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Einleitung. 


Sämmtüche  vier  im  vorliegenden  dritten  bände  abgedruckten  Schriften  sind 
als  ergänzungen  oder  vdi'arbeiten  zu  den  beiden  Chroniken  der  äbte  entstanden, 
die  kaisergeschichte  und  die  geschichte  der  fränkischen  könige  als  ergänzungen 
zur  kleinem,  epitome  und  diarium  als  vorarbeiten  zur  großem  chronik,  die  ersten  5 
beiden  Schriften  also  früher  als  die  letztgenannten  verfasst.  Der  Ordnung  der 
einzelschriften  der  chronik  analog  sind  auch  die  Schriften  des  dritten  bandes  nach 
ihrem  zeitlichen  inhalte  geordnet  Es  scheint  passender,  die  einleitung  mit  der 
besprechung  des  zweiten  Stückes  zu  eröffnen. 


I. 

Geschichte  der  fränkischen  könige. 

I .  Entstehung.  Aus  welcher  absieht  Vadian  die  geschichte  der  fränkischen 
könige  verfasst  habe,  steht  in  seinem  briefe  an  BuUinger  vom  14.  Mai  1545  ge- 
schrieben. Nachdem  er  daselbst  gemeldet,  daß  er  mit  dem  Thurgau  und  der  be- 
schreibung  des  klosters  noch  nicht  fertig  sei,  fährt  er,  einleitung  LVII,  27,  folgender-  15 
maßen  fort:  „/fe«  aber  die  arbeit  etwas  witlöufiger  fürgenomen^  dann  her  Hans 
Stumpf  gedenken  möge.  Und  das  der  ganzen  histori  zu  gut:  dann  diewil  der 
angang  der  klöster  und  Stiftungen^  auch  des  widerbrachten  glaubens  zu  den  ziten 
und  jaren  geschähen  j  als  die  alten  tütschen  Fränkischen  fürsten  in  aller  unser 
landschaft  der  Eidgnoschaft  und  des  lands  zu  Schwaben  und  Peiem  regiert,  und  ^o 
van  inen  der  Stiftung  halb  mers  teils  harlangend,  und  aber  wenig  liit  einich  wüssen 
tragend j  zvie  es  derselben  jaren  gestanden  und  was  in  denen  sich  verloffeny  so  hat 
mich  vonnöten  sin  bedunkt^  einen  ußzug  oder  epitome  der  regierung  der  alten 
Tütschen  fürsten  oder  Franken  y  von  dem  erst  getauften  küng  Ludwigen  har  biß 
uf  den  letzten  Ludwigen^  küng  Amulphen  sane  (mit  welchem  der  stamm  der  recht  xs 
alten  Fränkischen  künigen  abgangen  und  erlöschen  ist)  zu  verfassen.  Dise  arbeit 
ist  nun  überhin  (gottlob) j  und  glaub  nity  daß  ir  es  bei  einigem  Teutschen  so  kurz^ 
ordenlich  und  luter  (mit  allerlai  nit  gemainer  sacken  verzaichnungen)  gelesen 
habindy  (wil  mich  aber  darmit  nit  berüempt  haben;  das  werk  sol  mich  loben  oder 
schälten)^  uß  guten  alten^  nit  allein  getrukten^  sonder  auch  geschribnen  chraniken  lo 
gezogen^  und  mit  alter  briefen  urkund  (darin  gemischlet)  bestät;  ivird  dennoch  uf 
ein  buch  papier  laufen^  oder  etwas  meer;  befliß  mich  auch  mithin  zu  allenthalben^ 
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damit  ich  dem  gemainen  läser  inMlde  zu  ermässeuj  was  von  alters  har  brückt^ 
und  was  (besonders  der  gaistlichen  halber)  nüw  angnomen  sei;  und  laß  mir  die 
päbst  gar  trüwlich  bevolchen  sin;  und  alles  mit  sölicher  maßung y  daß  mich  niefnantz 
wirt  einiges  haßes  oder  ufsatzes  bezichen  mögen  (dan  ich  das  gsatz  der  histori 
5  wol  weiß)j  sonder  allein  die  warheit  an  den  tag  ze  tun  iferig,  Parturiunt  for- 
tasse  montes:  nascetur  ridiculus  mus,  ^)  Ich  wil  aber  das  urtel  üwer  würde  und 
her  Hansen  gern  und  willig  heimgesetzt  haben,^^ 

Die  geschichte  von  den  fränkischen  königen  ist  also  die  erste  der  Schriften, 
welche  Vadian  für  Stumpf  ausgeai^^ijtef  jhaj;^  )^  febi^it  fällt  in  die  ersten  monate 

lo  des  Jahres  1545.  Der  umstand,  daß  die  Züricher  Vadian  so  sehr  mit  seiner  kloster- 
geschichte  drängten,  ließ  die  fränkische  geschichte  ohne  endgültige  ausarbeitung; 
denn  es  stellte  sich  bald  heraus,  daß  Stumpf  für  eine  so  breite  grundlage  seines 
b[U(9fae$.  vpiY^  Thi^rgl^M  Jk^inen  pl^t^  thatte  und  denitractall  bloß  »üür  :denjeiiigiöniteil^einer 
cl?ifoii^k'V€irweBd^n.  koivitö,.  d^r  ,von  def  fränkischen  periJde  handelt^..'  Der  titely 

15  4^nya4ian  seioi^m  trßct^t.geb^  l^it.analog  de^  titek  der  tractatevicni  mönchsstiand- 

.  upi^d  YPn  :den'9J,t^n>l^st)em  uo4  atiftyitgen  'Zur.  zeit,  der  ähen  deutschen  Franken ;' 

er  i lautet:    Von  Jitßnd^und,  wesfn-  d^n  zaiMHy  ih  vJtelcheti  die  mönch  Cohtmianüs^ 

GaJlus  uv4  Pirmii^  nß'.  Schatlßnd\oder  Irrländ  ih  Frdnkrich  vMd\dadainnen  in 

das  Ti^gözv,  und  an  den  B^deme^  \ktmmen  i;f:«^/.  ;Näch  Ipirzer.eihkitiing:. über  die: 

20  zustände  zur  zeit  der  gründung  deg  fränkischen  reiches  fgöht/VaiMan  auüseiiijsmJ 
eigentlichen  thema   über:    Kurz  beschreibung  der  alten  fränkischen  künigen  von 
dem  erst  getouften  Ludwigen  biß  uf  den  letzsten  küng  Adolphen  (verschrieben  statt 
Arnulfen). 
,  Die  erste  ausarbeitung  dieser  köni^geschichten  scheint  ihm  nun  nicht  ge- 

25  nügt  zu  haben,  warum,  erhellt  aus  dem  texte  nicht;  statt  der  vier  herausge- 
schnittenen blätter,  M/^lche!dpdb  liautn'blöß:dte;.^eßchiöh^^  Ludwigs  (Chlod- 
wig) bis  Sigbert  enthielten,    enthält,  die  handßchrift  für  denselben  Zeitraum  unter 

.  .'  .  ••  /'  ■•'!  '•  •'"■''1' 

etwas  verändertem  titel  (53,26  ff.)  die  ausfuhrliche  geschichte  dieses  Zeitraums, .  an , 
welche  sich  dann 'die  geschiclfte  der  folgenden  könige  bi3  Arnulf  anscMie6t.,  fein' 

30  schlüßsäti,  164,  8— II,  reiht  den  tractat  unter  diejenigen  Schriften,  welche  zur 
erläüterung  der  älfeh  kloster-  und  stiftsgesdhicht;en  notwendig  sind, 

2.  Quelleti;  Die  quellen  stimmen  hatürlic"h  im  ganzen  mit  denjenigen  der, 
beiden  Chroniken,  doch  ist  einiges  neue  dabei.  Ich  zahle  sie  in  der  reihenfölge' 
auf,  wie  sie  in' der  einleitung  zur  Chronik,  VI  ff.,  stehen:    '      '     '  \ 

35  Antike  quellen:  Tacitus.       ^^    ^  '  ' •     '  * 

MittelaltätÜche  Chronisten:   Paulus  Diacönüs,   Annpnius  '  Siefbert,   Einhard, ' 

Regino,  Witchind,*  Hermannus  Cöntractüs,  Lambert;  Ursperg,.  Ottp  von  Freißirigen,/ 

Martinuä  Minorita.    Neu  sind:   böch  der   geschichten  S.'.Cblumbaris, 'ohne  zweffel' 

aus  einer  St.  Gäller  händschrift,  •  und  'Liutprandus,    dessen  Antapödosis .  diie  jahi-Q/ 

40  887-950  umfaßt'  ;  '      \    ,     ■  '^'  /:;  '.  •.    ,1 

Scholastiker t  Vvtic^t&xsi^,  •     .  .    .    ,\      ..   .; 

Italienische  humanistefi:   Aeneas  Sylviüs,'  Platina,  Volaterränu3.;   neu  sind: 

'»  >    '        •    *'  'i  »    '« 

Boccaccio,  Paulus  Aemilius,'  Antöriinüs,  f  t459,  chronicon'  sive  suipma  histonalis, ' 
und  Jo.  Baptista  Egnatiuö,  1478— 1553,  der  ein  buch  de  Caesaribus  schrie!?.    , 


\i. 


^)  d.  h.  katholische  leser  werden  vielleicht  von^  Vadiah  einq  'starke  polemik  erwi^rtea  und  eine 
sehr  gemäßigte  dorstelliing  finden.  .  ,  . 
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Deutsche  htmtanisten:  Albert  Kranx,  Cuspinian,  Beatus  Rhenanus. 

Aus  zweiter  hand  erst  wird  Vadiah  die  chranik  kennen,  so  zu  Worms  in  des 
gestifts  librari  ligty  127,35;  ebenso  die  uralten  gesckribnen  chronikbüecher  in 
etlicher  alten  gestiften  liberien. 

Von  St.  Gallem  werden  Wakifrids  vita  St.  Galli  und  Ratpert  genannt  5 

St.  Gäller  urküqden'sind  folgende  eingeschaltet  (vgl.  etnl.  zur  chronik,  XC] : 
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3.  Darstellung.  Sowol  die  sprödigkeit  des  historischen  materials,  zumal  in  15 
seiner  ersten  h^fte  bis  zu  Karl  dem  Großen,  als  die  rücksichtnahme  Vadians  auf 
die  leser  der  Stumpf  sehen  chronik,  als  endlich  der  mangel  einer  letzten  aus- 
arbeitung  haben  der  geschichte  der  fränkischen  könige  die  aufnähme  in  die  Vadiani- 
sehen  copien,  ohne  zweifei  mit  Vadians  wissen  und  drillen,  verweigert  und  das 
werk  nachher  gänzlicher  Vergessenheit  anheimgeben  lassenw  Dennoch  schien  es  ao 
nicht  allein  durch  die  rücksicht  auf  Stumpf  geboten,  ihm  hier  wieder  einen  platz 

zu  gönnen.  Vadian  hat  nach  der  oben,  I,  28,  erwähnten  stelle  etwas  auf  dieser 
arbeit  gehalten,  und  im  texte  selber  sagt  er,  es  sei  von  höten,  daß  sich  der  leser 
gründlich  über  diese  Zeiten  berichten  lasse:  dan  diser  Zeiten  histori  ist  bei  wenig 
Teutschen  noch  bifihar  grondlich  und  wol  bekant  gewesen.    49,6*  25 

Mochte  nun  zwar  die  schrift  dennoch  aus  den  angefiihrten  gründen  schon 
zur  zeit  ihrer  abfassung  den  leser  weniger  befriedigt  und  angemutet  haben,  als 
die  beiden  Chroniken  und  ihre  beigaben,  so  zeigt  sich  doch  auch  hier  der  geist 
der  Vadianischen  geschichtschreibung  unverwischt:  seine  gründliche,  reelle  Wahr- 
heitsliebe, die  ihn  ohne  Voreingenommenheit  die  sache  aus  den  quellen  selbst,  30 
aus  der  mc^lichst  nächsten  anschauung  zu  erkennen  treibt,  seine  geistvolle  ab- 
wägung  der  quellen,  seine  abneigung  gegen  die  schriftstellerei  der  roöüche  (93,20  ff.), 
seine  wahrhaft  große  und  weite  anschauung  von  der  bedeutung  des  fränkischen 
reiches  (160,32  ff.),  seine  art,  die  geschichte  an  der  gegenwart  zu  prüfen  und  die 
gegenwart  an  der  geschichte  (100,37;  io')4i?  '04,10),  seine  teilnähme  für  die  35 
Sprachdenkmäler  der  altdeutschen  zeit;  vgL  die  abhandlung  über  die  fränkischen 
namen,  62^6  ff.,  und  1  besonders  über  die  tetlname  Karls  des  Gr.  an  der  dichtung; 
in  welcher  stelle  votn  meistergesang  und,-  wi^  es  scheint,  von  mhd.  epos  die  rede 
ist.  Im  ganzen  wird  Vadian  darin  recht  behalten,  daß  der  tractat  für  die  zeit  der 
fränkischen  könige  wirklich  das  beste  ist,  was  diese  zeit  hervorgebracht  hat.  40 

4.  Stumpf.'  Bei  Stumpfs  besuch  in  St.  Gallen  war  abgeredet  worden,  Stumpf 
möge  die  geschichte  der  fränkischen  könige  mit  sich  nehmen  und  daraus  ver- 
wenden, was  er  für  sein  drittes  buch  brauchen  könne.  Offenbar  hatte  Stumpf  im 
ganzen  dieselben  quellenschriftsteller  wie  Vadian  gelesen,  seine  darstellung  fußt 
aber  mehr  auf  dem  material  der  tatsachen,  während  Vadians  pragmatische  auf-  45 
fassung  mehr  den  geist,  der  in  den  tatsachen  Waltet  und  spricht,  zu  erkennen  trach- 
tet; Vadian  schreibt  ausführlicher  und  zusammenhängender  als  Stumpf,  und  man 


IV 
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erkennt  in  Stumpfs  drittem  buche  Vadians  wirksameren  handzug  schon  äusserlich 
an  den  langem  abschnitten.  Doch  ist  das  maß  der  benützung  Vadians  durch 
Stumpf  ein  verschiedenes:  bald  sind  ganze  Vadianische  abschnitte  mit  bloß  sti- 
listischen umwendungen  (eigentliche  copie  verschmäht  Stumpf)  in  die  chronik  ein- 
5  gefügt,  bald  bloß  einzelne  von  Vadian  erwähnte  tatsachen  in  den  Stumpfischen 
text  eingeschaltet)  und  überhaupt  die  Vadianische  darsteUung  immer  wieder  unter- 
brochen. Es  folgt  hier  ein  verzeichniß  der  stellen,  in  denen  Stumpf  von  Vadian 
abhängig  ist 
Stumpf  I,    34,  a  u.  b.  Deutsche  in  Italien 

96,6.  Chlodwig  getauft 

72,  a.  b.  Alte  namen     . 

75,  a.  Arrianer 

75,  b.  Chlodwig  zu  großem  namen  u. 
ansehen,  bis  ende  von  cap.  60 

76,  a.  Ee  wir  auf  &c.     . 

77,  a.  Nach  Chlodwigs  tod    . 

78,  b.  In  disen  obbeschribnen  Bur- 
gundischen geschichten 


20 


»s 


30 


35 


40 


45 


79,  a.  Benedict 

79,  a.  Justinian 

79,  a.  Päpste 

86,  a.  Luithar 

86,  a.  Columban 

86,  b.  Herwert 

88,  a.  Brunhilt 

90,  a — 197,  b.    Hilfrich,  Lothar, 

Tagbert 
198,  a — 201,  b.    Sigbert  —  Hilfwert 

202,  b.  Dägenwert . 

203,  a.  Dito   . 

204,  b.  Dito   . 

204,  b.  Thietrich     . 

205,  b.  Carl  Martel 

206,  a.  Hilfrich 

216,  b.  Salbung  der  kaiser,  bei  Stumpf 

unter  Ludwig  dem  Frommen, 
bei  Vadian  unter  Pipin 

217,  a.  bestätigung  der  papstwahl   . 

2 1 8,  b— 2 1 9,  b.  Ludwig  der  Fromme 

219,  b— 221,  a.  Lothar,  kaiser 

221,  b — 222,  b.  Ludwig  der  Deutsche 

223,  a.  bloß  andeutungsweise  benutzt 

224,  a — 225,  a.  Ludwig  d.  Stammler 

225,  a — 229,  b.  Karld. Dicke.  Arnulf 
231,  b — 232,  a.  ende  der  alten  fränki- 
schen iiirsten 

■232,  b.  zum  läser    .... 


Vadian  HI, 


55i34— 574. 

57,24  ff. 
62,6— -64,5. 

59,37. 

60,26. 

64,20-65,37. 

65,37-67,46. 


68,1 — 44. 
68,45—69,4. 

69,5—14- 

69,15—70,19. 

75,9—36. 

76,15—77,9. 
77,10—80,8. 

80,9—83,34. 

83,35—96,20. 

96,21  —  103,14. 
103,15—104,10. 
104,17 — 26. 
104,27—^5. 
106,6  —  43. 
107,21—31;  39—42. 
108,8—36. 


110,18 — 111,8. 
124,23—125,14. 
127,24—129,39. 
129,40—134,10. 
134,11—138,21. 
138,22  ff. 
144,3—146,6. 
146,7 — 160,7. 

160,9 — 162,6. 
168,8—11. 


FRAGMENT  EINER  RÖMISCHEN  KAISERGESCHICHTE.   ■—  EPITOME.  V 

n. 

Fragment  einer  römischen  kaisergeschichte. 

Noch  weiter  rückwärts  als  die  geschichte  der  fränkischen  könige  reicht  die 
ebenfalls  als  beigäbe  zur  geschichte  St.  Gallens  verfasste  römische  kaisdi'geschichte. 
Der  briefwechsel  erwähnt  ihrer  zwar  nicht;   aber  abgesehen  vom  Charakter  der  5 
spräche  und  des  ausdrucks  sagt  es  die  schrift  selbst,  3,3  ff.:  In  welcher  wir  diß 
Ordnung  halten  wellend^   daß  am  ersten  aines  teden  kaisers  leben  uf  das  kürzest 
gmelt  werde,  darnach  was  sich  under  ainem  ieden  oder  sü  iedes  zelten^  besonder 
unsem  christenUchen  glouben  betreffend,  v erloffen  hat,  von  ainem  kcdser  an  den 
andern  biß  uf  kcdser  Heraclium^  zu  welichs  tagen  S.  Gallus  in  diß  wäeste,  da  10 
ietzmal  unser  stat  stat,  komen  ist     Welche  zal  sich  in  die  driundsechtzig  kaiser 
verlauft  und  von  der  geburt  Christi  zu  rechnen  nach  den  jaren  sechshundert  und 
vier  zechen  jar  antrift;  damit  ain  flißiger  leser  ouch  deren  dingen,  so  sich  vor- 
nacher  verloffen,  ains  tails  bericht  hon  mdg.   Des  kaisers  Heraclius  als  Zeitgenossen 
des  heiligen  Gallus  erwähnt  auch  Melchior  Russ.   Vadian  hatte  also  den  plan,  diese  15 
weitausgedehnte  schrift  dem  capitel  über  St.  Gallen  als  einleitung  vorauszuschicken. 
Einerseits  eine  dreimalige  Verweisung  auf  Stumpfs  chronik:  6,24;  25,37  und  27,6^), 
natürlich  ohne  angäbe  des  ortes,  wo  das  citat  zu  finden,  anderseits  der  umstand, 
daß  Vadian  diese   arbeit  in  seinem  briefe  an  Bullinger  ^om  14.  mai  1545  (ein- 
leitung LVn)  nicht  erwähnt,  beides  zwingt  zur  annähme,  der  tractat  sei  noch  vor  %o 
der  geschichte  der  fränkischen  könige  verfasst  worden.    Er  wird  das  werk  weniger 
tage  sein.   Dass  er  es  bei  Caesar,  Augustus,  Tiberius  und  Caligula  bewenden  ließ, 
läßt  sich  eher  begreifen,  als  wenn  er  es  zu  ende  gefuhrt  hätte. 

Die  genannten  quellenschriftsteller  sind  Plutarch,  Caesar,  Sueton,  Plinius,  die 
Evangelisten,  Josephus,  Appianus,  Orosius,  Eutropius,  Eusebius,  Florus,  Tertullian,  25 
Hieronymus,  tit  57  (41,8)  und  Erasmus. 

Auch  in  diesem  fragment  findet  sich  Vadians  pragmatische  geschichtsbe- 
trachtung,  wie  seine  anlehnung  an  die  gegenwart  (22,30;  21,  note  i,  31,12;  44,1 5) 
deutlich  ausgeprägt;  es  läßt  sich  überhaupt  denken,  daß  ihn  die  geschichtsauf 
fiassung  der  griechischen  und  römischen  historiker  in  hohem  maße  reizte.  \o 


IIL 
Epitome. 

Epitome  und  Diarium  sind  vorarbeiten  zur  großem  chronik. 

Die  Sammlung  historischer  coUectaneen,  welche  das  dritte  stück  unsers  dritten 
bandes  bildet,  hat  Vadian  auf  pag.  i  selber  am  untern  rande  epitome  unterschrieben;  35 
in  der  großen  chronik  319,41  citiert  er  die  Sammlung  unter  demselben  titel  in  der 
von  ihm  selber  angebrachten  pagination  (100).     Oben  am  rande  der  ersten  seite 
steht  von  seiner  band  Register  P,  i;  man  erkennt  daraus,  was  übrigens  bei  Vadians 


^)  die  beiden  citate  gehen  also  nicht,  wie  in  den  neten  gesagt  ist,  auf  die  geschichte  der  franko 
bchen  könige. 
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arbeitsweise  sich  von  selber  versteht,  daß  andere,  nicht  erhaltene  Sammlungen  der 
vorliegenden  vorausgegangen  sein  müssen.  Die  epitome  genannte  Sammlung  wird 
Vadian  deshalb  aufbewahrt  haben,  weil  sie  neben  andern  stücken  hauptsächlich 
quellenauszüge  zur  Fortsetzung  und  Vollendung  seiner  vorläufig  unvollendeten  chronik 

5  enthielt  Doch  mag  hier  schon  erwähnt  werden,  wofür  das  diarium  zahlreichere 
beweise  liefert,  daß  die  große  chronik  im  entwürfe  bis  zu  abt  Kilian  (1529-^1.530) 
schon  ausgearbeitet  war  und  daß  also  die  katastrophe  von  1531  bloß  die  letzte 
ausarbeituog  der  chronik  vom  tode  Ulrich  Röschs  an  verhinderte.  Darnach  ist 
die  ausführung  der  einleitung  zur  chronik,  IV,  14 — 25,  abzuändern. 

10  Die  epitome  ist  für  die  zweite  hälfte  der  großen  chronik  angelegt,  welche 

die  äbte  von  Ulrich  von  Montfort  an  enthalt  (einleitung  XIX,  21  ff.);  daß  die  erste 
hälfte  schon  fertig  war,  beweist  nro,  443.  Die  erst  voja  mir  nudaitierierteft  notizen 
gruppieren  sich  im  gaiuen  flach  den  quellen,  die  Vadiai)  zum  auszug  vor  sich 
hatte;  bald  sind  es  acten  äusi  dern  rat^archiv,  bald  aus  dem  spitalarchiv,  bald  aus 

15  dieser  und  jener  chronik,  je  nach  der  bedchafTenheit  des  niaterials  chronologisch 
geordnet  oder  nicht. 

Die  angeführten  jalhjrzahle;!,  aus.  welchen  sich  auf  die  zeit  der  abfassung 
schliessen  läßt,  stimmen  durchaus  mit  den  angaben  der  großen  chrpAJk  (einleitung 
zur  chronik,  III,  27  ff.);   es  sind  die  jähre  1529,  1530,   1531  und  1532;   vgl.  die 

*o  nro.  64,  145,  i6i,  302,  474 — 476  und  das  unten  folgende  *  chronologische  ver- 
zeichniss.  f 

Zahlreiche  meist  lateinisdbe  noten  sind  dazu  bestiount,  einzelnen  nummern 
ihre  bedeutung  in  der  spätem  ausarbeitung  im  voraus  anzuweisen  oder  des  Schrei- 
bers aufmerksamkeit  zum  voraus   auf  diesen  und  jenen  puoct  zu  leiten:    1513; 

*s  vide,  an  pugnatum  sit  apud  Navarriam,  puto  ut  sit,  ttro.  100;  erat  versuta  calli- 
ditas,  89;  erat  fraus  et  ludus  papisticus,  164;  nota  et  refer  de  laude  viri  experti, 

'  191;  vergiß  nit  Bartlomes  gfenknuss!  195;  nit  vergessen,  wie  sdimachlich  und 
die  Aidgnossen  im  bapstzug  hieltend,  231;  nota  et  adde.  privilegia,  276;  nota! 
nit  zu  vergessen!  307;  vide,  quando  leges  vinatoriae  (rebbrjef)  datae,  450;  quae- 

30  rendum  qui  sint  (die  mit  Waldmann  enthauptet  wurden),  481;  nota  &c.,  483» 
quere:  quare?  et  annota!  487;  vide,  quodnam  bellum  fu^rit,  535.  Manche  notiz» 
die  aufnahmt  in  die  chronik  fand,  findet  sich  durchstridhen.  Schon  zur  kurzen 
abhandlung  ausgeführt  findet  sich  verarbeitet  die  nummer  469,  die  über  den  ehe- 
maligen besitz,  das  einkommen  und  den  umfang  der  abtei  handelt. 

35  Im  besondern  lassen  sich,  mehr  oder  minder  deutlich  abgegrenzt,  fünf  gruppen 

von  notizen  unterscheiden. 

I.  gruppe, 

nro.  1  —  259,  enthält  St.  Gallische  und  Eidgenössische  angelegenheiten  von  Ulrich 
Rösch  bis  1521  in  mchrteils  annalistischer  ordhung.  Als  quellen  sind  genannt 
40  miner  herren  puntbüch  oder  rotes  püntbuch^),  28,40,  60—62;  unser  stat  puntbüch 
mit  der  roten  teki,  81;  alte  urbar  des  klosters,  15;  dieselben  rödel,  16.  Es  haben 
Vadian  also  akten  aus  dem  Stadt-  und  klosterarchiv  vorgelegen.    Bei  nro.  141  steht 


*)  es  ist  ohne  zweifei  auf  Vadians  Veranstaltung  angelegt  und  von  Augustin  Fechters,  des  stadt- 
schretbers,  h'and  geschrieben.  Ein  zweites,  ebaifalls  im  stadtaidiiv  liegendes  y,puhtb&ch*'>  zeigt  die 
band  Wolfgang  Fechters. 


EPITOME.  Vn 

die  qiiellenangabe:  quod  ex  Sarero  accepi;  ich  habe  bloß  die  Vermutung,  daß  damit 
ein  St.  Galler  aus  dem  geschlechf  der  Säri  gemeint  sei:  An  notizen  anderer  art 
finden  sich  zerstreut:  riro.  ^4,  notiz  voni  jähre  1474,  sachlich  an  das  vorhergehende 
anschließend;  159:  tuther;  166  und  167:  Vadian;  173:  kaiser  Max;  213:  KarlV; 
249:  reichstag  zu  Worms.  5 

\  »    • 

*  t 

\  I 

n.  gruppe, 

nro,  269—307,  enthält  St., , Gallisches,,  meist  flip  äbt^  Gothart  upd  Fran?  b^^J^ff^'^d, 
aus  den  jähren  1489 — 1526,  annalistisch  geordnet.  An  fremdem  stoff  sin4  ein^ 
ges^eut  die  nrp.  375:  St.  Jörgen  pfrund  gestiftet;  276:  fcaiser  F}riedrich;  2,88: 
Wo;*inser  reichstag.  Als  genannte  quelle  findet  sicjhi  bloß  das  irote  puntbüch,  266.  10 
Im  ganzen  wird  für  die  zweite  gruppe  ähnliches  mati^rial  wie  der  ersten  aus  den 
St.  Gallißchen  atrchiven  vorgelegen  halben. 


/ 1 


ni.  gruppe 


1 1 


nro.  308 — 340,  eiithält  chronologisch  ungeordnete  notizen  aus  dem  11.,  13.,  14., 
15.  und  ib.' Jahrhundert,   Stadt,   kloster  uiid  Eidgenössensdfiaft  betreffend.     Dte   15 
ttro.  li'i^-^'ili  und  '335  verweisen   mit  besonderer  paginati'on  auf  das  noch  vor- 
handene s.  g,' rote  'S  tatbück;   ist  dieselbe  quelle,  welche  ih   der   großeil  Chronik,     " 
H,"  246,39  tnit  M.  F  86.  fa.  2.  fine  dtiert  ist  vltid '{Üärlum  nVo.  24  nochmals  ei*- 
scheint  •  ^ 


.  .f  IV:  gruppe, 


20 


ttroi  341—420,' enthält  nur.zum  teil  chronologisch  (1^37 — H^S)  geordnetes  material 
hxt  eidgenössischen  geschichte,  des  12.,  ,13.  und  14.  jahirhunderts,  aus  chrqnika- 
Hscheh  quetfen  gezögen.  An  genannten  quellen  finden  sich:  Präpositus  Tubingensis, 
345Vi^traßbürger  chrönik,  374;  Etterli,  375;  Mainrat,  377;  Öihmar, .37I8;  libellus 
antiquus  ex  hospitali,  409.  Daraus,  daß  die  notizen  teilweise  chronologisch  ge-  2^ 
ordnet  sind,  auch  wo  sie  aus  verschi^depen^  büchem  stammen,  scheint  hervor- 
zugehen, daß  Vadian  sie  aus  fliegenden  zetteln,  hier  zusamm^ngeordnet  "hat.  Die 
stelle'  dieser  gruppe  hinter  actenauszügen  aus  den  letzten  jähren  des  .1 5.  und  den 
beiden  ersten  dezennifen  des  1 61' Jahrhunderts;  der  umstand,  daß  die  citate  der 
grdßeÄ  Chronik  aus  fitterlin,  Straßbüfger  cihronik  und  Menradi  cronicon  äüt  ändere  30 
erfcignfefe^  geht,  als  aufweiche  hibf'in'der  epitome^  verwiesen  ist;  daß  zumal  di^ 
verw6iWng  auf  »cronitoii  Menradi  in  IIJ  24)5,4  eine  spätere  randbemerkung,  ist ;.  daß 
die!  epitomä  kerfn  Ludwigs  ctirönik,  unter  welchem  dfe  große  chronik  die  alten 
Ztttchii"  chrönikeft  citiert,  nicW  lifeniit:  alles  das  läßt  mit  Sicherheit  darauf  .schließen, 
däB^'di6  Partien  dei*  großen  chronik,  welche  den  hier  in  der  epitome  zqsammen-  35 
geö^^irtfert  notizen  entsprechen,  schdn  niedergeschrieben  waren,  als  die  vierte  gruppe 
det  epitome  entstand.  Öfrenbar  kamen  Vadian ''  nachtr%lich  quellen  in  die  hand, 
äi'e  et  frilhef  nicht  oder  nicht  in  derselben  form  gehabt  und  die  auszuziehen  er 
sich  die'  muhe  nicht  feuen  ließ,  obgleich  er  sie  vorläufig  für  sein  großes  werk 
tA&A  mehr* fcehützeÄ  l^önnte.  ,         .       . ,   40 


Be^or  Ich  die  Ordnung  der  nummefn  der  vierten  gruppe  näher  biespreclie, 
tnifes'  feil  Vöfärö^chldketi;  daß  es  bloß  der  mangel  einer  brauchbareren,  besonders 
anch  citierbareren  bearbeitung  der  Zürcher  chronik  ist,  welche  mich  zwang,   auf 


vm 
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Hennes  Klingenberg  zu  verweisen.   Da  die  auszüge  Vadians  meist  mit  Klingenberg 
wörtlich  stimmen,   der  ja  beinahe  seinem  ganzen  umfange  nach  in  die  größere 
chronik  aufgenommen  ist,   lohnte   es   sich  nicht,  hier  nochmals  den  vollen  text 
abzudrucken  und  ist  deshalb  überall  bloß  auf  Klingenberg  verwiesen. 
5  epitome  nro.  341—343  Klingenberg  pag.  52—54. 

344—348  „       9,7,6. 

349  »     62. 

350  fi       8- 

Von  nro.  351  an  geht  es  mit  kleinern  abweichungen  annalistisch  von  1337 

10  bis  1405: 

351—368  sind  aus  Klingenberg. 

369—374 
375 


«5   376 

377 

378 

ao   379—381 
382 
383—408 


409 

libellum  antiq.  exhosp. 

(quelle  des  Appen- 

zellerkrieges). 

410 

allgemeine  notiz. 

411     412 

Klingenberg. 

413 

Klingenberg,  verwer- 

tet. 

414 

Klingenberg. 

415 

wahrscheinl.  wie  409. 

416—419 

Klingenberg. 

420 

wahrscheinl,  wie  409. 

Königshofen. 
Etterlin  und  Klingen- 
berg. 
Klingenberg. 
Mainrat  und  Klingen- 
berg. 
Othmar  und  Klingen- 
berg. 
Klingenberg, 
notiz  vom  jähr  1 500. 
Klingenberg    (ausge- 
nommen 403). 

Ueber  Mainrat  und  Othmar,  resp.  Othmar  Goldast,  hat  Gustav  Scherrer, 
»5  kleine  Toggenburgerchroniken,  pag.  69  flf.  gehandelt.  Sie  scheinen  sammt  jenem 
Ludwig  von  Helmsdorf  nichts  anderes  bedeuten  zu  sollen,  als  bearbeitungen  der 
Zürcherchroniken,  und  es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  daß  sämmtliche  in  gruppe  IV 
genannten  Klingenberger  nummem  den  chroniken  des  Mainrad  und  des  Othmar 
entommen  sind. 

V.  gruppe, 

nro.  422—616,  enthält  Ostschweizerisches  aus  Zürich,  Toggenburg,  St.  Gallen, 
Constanz,  Thurgau,  darunter  Witterungsberichte,  localnotizen  über  bürgen,  brücken, 
Stadt  St.  Gallen,   notizen  über  personen,   sprüche  u.  dgl.,  weniges  aus  der  alten 

35  klosterzeit  und  dem  13.  und  14.  Jahrhundert.  Anfangs  das  meiste  aus  dem  15.  Jahr- 
hundert, dann  neuestes  aus  den  jähren  1505 — 1532  (nro.  473 — 477),  dann  15.  und 
16.  Jahrhundert  ungeordnet  durcheinander;  dann  in  ziemlicher  Ordnung  die  nro. 
523 — 600  aus  den  jähren  1465 — 1525;  endlich  von  601 — 616  ungeordnetes  aus 
dem  15.  Jahrhundert.    Als  quellen  werden  genannt  quaedam  cronicae,  423;   nach 

40  etlicher  chronicen  sag,  430;  ephemerides  veteres,  \2y^  //^n  ^j^/ZIo:/»  und  Linsibüel; 
besigelt  brief  in  Arbon,  439;  brief  des  spitals,  482;  in  nro.  505  heißt  es  über  die 
Schlacht  bei  Alpikoko:  interroga  Ritzen,  d.  h,  den  St.  Galler  bürger  hauptmann 
Heinrich  Ritz,  der  dabei  war;  vgl.  register  zu  Bd.  III  und  Sabbata  11,  437. 

Gustav  Scherrer  hat  in  den  Toggenburger  chroniken,  pag.  i  ff.,  aus  einer 

45  Münchner  handschrift  eine  kurze,  dem  Toggenburg  angehörige  chronik  veröffent- 
licht, der  er  die  nummem  des  epitome  422 — 440  zuschreibt;  auf  den  von  Scherrer 


EPITOME. 


K 


daselbst  abgedruckten  text  beziehen  sich  aber  bloß  die  nro.  422,  424,  428,  434, 
436  und  438. 

Die  bedeutung  der  epitome  liegt  einerseits  in  dem  hier  zusammengestellten 
historischen  material,  das  für  die  St.  Gallische  und  Eidgenössische  geschickte 
mehrfachen  wert  hat;  anderseits  darin,  daß  hier  eine  einsieht  ermöglicht  ist  in  s 
die  werkstätte  des  geschichtforschers.  Es  ist  freilich  nur  unbehauenes  material 
der  Vergangenheit,  was  da  liegt,  und  manches  scheinbar  kleirf  und  unbedeutend, 
aber  dazu  bestimmt,  großen  gesichtspuncten  sich  unterstellen  zu  lassen.  Wenn 
zwar  das  epitome  in  einzelnen  nummem  bis  in  die  gegenwart  reichte,  so  sollte 
die  Sammlung  doch  wesentlich  historisches  material  bieten;  für  die  treibenden  10 
principien  der  gegenwart  hatte  Vadian  gleichzeitig  mit  dem  epitome  eine  beson- 
dere sammlimg,  das  diarium,  angelegt.  In  wenigen  puncten  berühren  sich  bekle 
Sammlungen;  auffallend  ist,  wie  man  sogar  im  epitome,  bei  nro.  340,  den  Um- 
schwung der  dinge  durch  den  Kappelerkrieg  an  der  Zerstörung  eines  satzes  und 
der  Veränderung  der  jahrzahl  1529  in  1389  erkennt«  15 
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*)  diejettigen  nummem^  «fie  sich  nicht  auf  ein  dttdertes  ereigtüss  beziehen,  fehlen  hier 
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II'             '    *  '    1 

.  1  •  » .-        ,  r  *      ' 

Die  zweite  coltectaneensammlung,  welche  defti  kreise  der  großeit  chcöilik 
angehört,  ist  von  Vadian  selbst  unbenannt,'  von  deil  Verwaltern  seiner  bibliöthek 
Tagebuch  oder  Diarium '  genannt  worden.  •  Es  ist  mdht  wie  die  epitome  dne  taach 

35  anfang  und  ende  unabgöschlossene  doHectaneensammlung,  sondern  ein  buch;  dafe 
mit  bewußter  abdicht  In  dem  aügenblicke  angelegt  wurde,  als  in  Vadian  die  4iber- 
zeugung  durchbrach :  jetzt  sei  das  kloster  beseitigt,  die  Stadt  trete  an  «eine  stellt 
und  es  sei  zeit,  zum  behufe  der  historischen  darstellung  dieser  merkwürtfigenjaäirfe 
in  der  chronik  eine  besondere  materiäliensathmlung.  anzulegen,   damit  irichts'  "^^x^ 

40  gessen  werde,  was  zur  darstellung  dieses  ftir  St.  Gallen  größten  und  wichti^äteA 
ereignisses  gehörte.  •  .     r       r      ' 

Im  november  1528  vollendete  sich  im  gebiete  des  gotteshauses  durch  die' 
finkunft  des  Zürcherischen  hauptmanns  Jacob  Frbi  die  seit  lahrefi  vorbdreit&te  refor- 
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mation;  die  gemeinden  mehrten  eine  nach  der  andern  zu  gunsten  des  erneuerten 
glaubens  ab.  Im  februar  1529  wird  das  münster  auf  Veranstaltung  des  rates  ge- 
räumt. Den  folgenden  monat,  am  21.  märz,  stirbt  abt  Franz;  zwar  geben  ihm 
die  geflohenen  conventualen  in  abt  Kilian  einen  nachfolger,  aber  die  gemeinden 
huldigen  diesem  nicht;  die  schirmorte  Zürich  und  Glarus  anerkennen  ihn  nicht  5 
Im  juni  sinkt  durch  den  landfrieden  von  Kappel  entschieden  die  schale  der  evange- 
lischen partei;  das  zwischen  Zürich  und  Bern  geschlossene  burgrecht  erweitert  sich 
durch  Basel  und  Schaff  hausen;  da,  im  herbst  des  Jahres  1529,  hat  Vadian  das 
diarium  angelegt.  Er  beginnt  damit ,  die  ereignisse  von  der  wähl  Kilians  an  am 
ostertag  1529  bis  november  kurz  zu  resümieren:  Uf  sontag^  was  der  ostertag^  10 
ward  Kilian  uf  den  altar  ze  RorscJtach  gesetzt^  praesentibus  vogt  Stalder  von 
Schwitz,  vogt  Am  Ort  von  Luzem,  nota,  nota,  itepn,  itenij  item,  &c.,  bis  mit  nro.  2 
die  gegenwärtigen  ereignisse  zur  erzählung  gelangen. 

Das   diarium   ist   mit  nur  wenig  lücken  erhalten;    Vadian  scheint  es  nicht 
gewesen  zu  sein,  der  es  mit  dem  epitome  zusammen  einbinden  ließ;  er  bewahrte  15 
die  in  £ascikel  zerfallende  handschrift  uneingebunden  auf  und  überschrieb  die  fas- 
cikeln,  wo  es  nötig  schien,  mit  Verweisungen,  so  pag.  227,  313,  415,  476,  note  i 
unserer  ausgäbe.    Beim  einbände  ist  einiges   an  den  unrechten  ort  gekonimeh, 
anderes  verioren  gegangen,  ein  größeres  stück  (wiedertöufer-disputation  mit  Hans 
Marquart)  war  mitten  im  texte  abgebrochen  worden.     Doch  fehlt,   nachdem  die  ao 
verbundenen  blätter  an  ihr  ort  gestellt  worden  sind,   kaum  mehr  etwas  wesent- 
liches. ^)    Daß  das  diarium  irgendwo  und  irgendwann  aufhörte,  versteht  sich  bei 
dieser  art  von  aufzeichnungen  von  selber.     Nachdem  die  Verhältnisse  im  ganzen 
geordnet  schienen  und  der  evangelische  gottesdienst  für  die  Stadt  gerettet,  durfte 
Vadian  abbrechen.    Die  numerierung  der  einzelnen  stücke  fallt  wie  beim  epitome  ^s 
auf  kosten  des  herausgebers. 

Das  diarium  ist  also  als  eine  materialiensammlung  für  die  geschichtsdar- 
Stellung  dieser  tage  angelegt  und  durchgeführt.  Eben  die  Vorbereitungen,  wie  sie 
im  epitome  und  diarium  vorliegen,  ermöglichten  die  überraschende  Schnelligkeit 
der  ausarbeitung;  aus  357,15;  358,22  und  360,9  erhellt,  daß  sie  im  jähre  1532  30 
schon  bis  abt  Kilian  gediehen  war,  d.  h.  in  die  zeit,  der  das  diarium  angehört.  ^) 
Zahlreiche  noten  weisen  auch  hier  wie  im  epitome  auf  die  künftige  Verwendung  des 
einzelnen;  dahin  gehören  die  vielen  nota!  hie  referendum^  246,35;  hie  dicam  im- 
primisy  wie  &c.,  246,44;  nit  vergessen,  wie  264,13;  merk  und  verzaichl  nro,  275; 
nota  et  explica,  278;  uH  mortis  Zwinglii  memoriam  faciam  &c. '),  292;  alictdn  55 
ntentia  facitmda  Zwinglii^  311;  explica,  395;  memora  causas,  454;  si  placet, 
inscribe  literas  Saxonicas,  455;  nota  et  amplia^  518. 

Die  einzelnen  nummern  folgen  in  der  reihenfolge,  wie  die  nachrichten  ein- 
giengen;  selten  ist  eine  ältere  historische  notiz  eingefugt,  und  dann  lehnt  sie  sich 
meist  inhaltlich   an   ein  der  gegenwart  angehöriges   ereigniss.     Nähere   auskunft  40 
darüber  giebt  das  inhaltsverzeichniss. 

Die  quellen  des  diariums,  soweit  es  nicht  Vadians  eigene  erfahrungen  be- 
trifft, sind  die  obrigkeitlichen  acten,  denen  er  ja  wie  keiner  nähe  stand;  oft  kommen 
ausdrücke  vor,  wie:  mine  herren  wurdend  bericht,  5;   unser  boten  brachtend  die 


*)  Die  Verweisung  229,7  bezieht  sich  ofTenbar  auf  die  228,20  angenommene  lücke.  —  ^)  vgl. 
oben  VI,  5  ff.  —  ^\  man  hat  diese  stelle  dahin  missverstanden,  als  ob  Vadian  iin  rate  zu  St,  Gallen 
eine  rede  über  Zwin|;li  zu  halten  gedacht  hätte. 
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geschieht  ab  dem  burgertag  Zürich,  9;  M.  fol.  148,  fa.  i.  P.,  d.  h.  das  rote  statbüch; 
briefe  von  kaufleuten  über  enendseeische  praktik  werden  nro.  22  erwähnt;  die 
antwort  liege  beim  stadtschreiber,  heißt  es  47;  liber  foederufttj  67;  auf  berichten 
des  Andreas  Egg,  der  vom  rat  nach  Augsburg  auf  den  reichstag  geschickt  war, 
5  haimlich  ze  losetty  beruhen  zahlreiche  nummern;  karum  rerum  fonnae  reperiuntur 
in  actis p2iblicis;  Vide  literas  Tigtirinas^  150;  ut  in  actisj  263;  ein  libellutn  enchiri- 
diati  ist  513  erwähnt;  ein  friede,  des  abtruk  ich  im  tisch  hab  mit  disem  zaichen  4J=,  522. 
Der  tiefe  ernst,  die  leidenschaft,  das  mass  der  liebe  und  des  hasses,  des  zomes 
und  des  spöttes,   des  lobes  und  des  tadeis,   das  der  aufgehenden   reformations- 

10  bewegung  eigen  ist,  alles  verleiht  dem  diarium  eine  große  geistige  fülle;  die  per- 
sönliche auffassung  beherrscht  überall  den  bloßen  stofF.  Daher  sind  die  einzelnen 
nummem  durchgängig  ausführlicher  als  in  der  epitome;  zwei  davon,  die  freilich 
schon  dem  jähre  1532  angehören,  die  Wiler  friedensverhandlungen  und  das  wieder- 
töufergespräch  (nro.  424  und  485),  weiten  sich  zu  ausführlichen  darstellungen  aus; 

15  in  der  erstem  findet  der  leser,  328,14 — 332,18,  in  extenso  eine  ratsrede  Vadians, 
die  an  form  und  geist  mit  manchen  bekannteren  werken  rhetorischer  kunst  des 
altertums  den  vergleich  wol  aushalten  dürfte.  Vadians  diarium  berührt  sich .  eng  mit 
den  Jahren  1529  bis  1533  in  Kesslers  Sabbata;  fast  jeder  abschnitt  Kesslers  aus 
diesen  jähren  findet  hier  seine  parallele;  aber  Kessler  schreibt  persönlicher,  läßt  sich 

20  mehr  von  seinem  zarten  gefiihle  leiten,  ist  in  politischen  dingen  ängstlicher  und  un- 
erfahrener; Vadians  urteil  ist  nüchterner,  weiter,  staatsmännischer;  Keßler  schreibt 
(lir  seine ,  kinder  und  für  den  freund  seines  herzens ;  Vadian  trifft  veranstalten  fiir 
die  erzählung  dessen,  was  er  dem  mitlebenden  und  nachkommenden  leser  zu  wissen 
tun  will  und  muß,  damit  die  Wahrheit  an  den  tag  komme. 

25  Es  kann  nicht  die  aufgäbe  dieser  einleitung  sein,  materiell  auf  die  historische 

bedeutung  des  diariums  einzugehen;  es  genüge,  darauf  hinzuweisen,  daß  für  die 
beurteilung  dieser  tage  das  urteil  und  der  spruch  Vadians  von  hohem  historischem 
werte  sein  müssen.  Nächst  der  großen  chronik  wird  die  geschichtswissenschaft 
dem  St.  Gallischen  geschichtschreiber  fiir  das  diarium  am  meisten  dank  wissen. 

30  Von  hohem  interesse  muß  es  auch  sein,  einen  mann  von  seiner  anläge  imd  seinem 
Charakter  in  solcher  zeitlage  denken,  fiihlen,  lieben  und  leiden  zu  sehen;  es  ist  das 
eine  art  pathologisch-dramatisches  interesse,  das  wenigen  büchem  dieser  zeit  in  so 
hohem  maße  eigen  ist  wie  dem  gegenwärtigen.  Wie  stark  seine  seele  von  den  ereig- 
nissen  des  herbstes  1531  berührt  wird,  davon  giebt  nicht  bloß  die  tödtliche  krank- 

35  heit  zeugm'ss,  in  die  er  fiel:  Und  ward  aber  (abermals)  jamer  und  eilend^  Got 
erbarms!  Dess  sich  doctor  von  Watt  mit  sölichem  komer  und  nachsinnen  annam,  daß 
er  zu  Bremgarten  zinstags  nach  S.  Martins  tag  tötlich  krank  und  zürn  tail  von 
sinnen  kam^  und  man  in  dadannen  gen  Zürich  und  danach  gen  S.  Gallen  mit  son- 
derer sorg  füeren  müßt.    Der  ward  karbracht  safnstags  nach  S,  Otkmars  tag^  und 

40  ward  sin  sach  doch  uß  gnaden  Götz  gut,  und  derselben  zit  tviderum  zu  burger- 
maister  erweit ^  nro.  323.  Da  wo  er  das  datum  der  Kappeier  schlacht  seiner 
chronik  einfügt,  fühlt  man  seine  unsichere  band  und  sein  bewegtes  gemüt  aus 
dem  doppelten  worte  heraus:  Uf  ainlif  tag  octobris  geschach  geschach  die  schlacht 
zfl  Capel  um  die  drü  nach  mittag. 
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Inhaltsanzeige  der  einzelnen  nummem  des  diariums.') 

1529.  recapitulation  der  ereignisse  von  ostern  bis  november. 
25.  nov.,    tag  zu  Baden. 

25.  dez  ,  boten  von  Zürich  und  Glarus  in  St  Gallen  wegen  des  klosters. 

14.     „  tag  zu  Luzem.  5 

19.  „  Verhandlungen  der  V  orte  mit  Oesterreich. 
28.     „  auflauf  zu  Wil. 

1 530.  6.  Jan.,  abt  Kilian  zu  Ueberlingen  geweiht. 
II.    „  burgertag  zu  Zürich. 

1529.  nov.,    Verhandlungen  evangelischer  ftirsten  und  reichsstädte.  10 

1530.  15.  Jan.,     St.  Gallische  boten  zu  Glarus. 

1529.  dez.,    Überfall  zu  Schwäbisch  Gmünd, 
sept.,  evangelische  aus  Rotwil  vertrieben. 

1530.  Jan.,     Straßburg  in's  christliche  burgrecht. 

münzangelegenheiten.  *) 

gewerb  u.  a.  .  15 

20.  „        großer  wind  in  Bülach. 

30.    „  Zürich  schwört  den  Straßburgem. 
sanfter  winter. 

7.  febr.,  St  Gallen  zahlt  an  Jacob  Frei  den  letzten  posten  der  6000  fl. 

4.     „  botschaft  von  St  Gallen  an  Luzem  und  Schwiz.  20 

7.     „  handel  mit  Lustnauefti  in  der  Ow. 

151 7.    20.  Jan.,  eine  große  eiche  in  die  Stadt  gezogen. 

15 16.  guter  wein. 

1 530.  febr.,  Ziegelhütte  in  St.  Jacob  gezimmert. 

Jan.,  St.  Lienhart  abgebrochen.  25 

7.  febr.,  botschaft  von  St  Gallen  in  Baden. 

dieselben  boten  in  Zürich. 

böte  Frankreichs  zu  Baden. 
18.     „       St  Gallische  boten  aus  Luzem  und  Schwiz  zurück. 
23-     n       t2ig  zu  Baden  geendigt;  tag  auf  20.  märz  zu  Baden  angesetzt.   30 

1529.  24.  dez.,    türkenangst  vor  Wien. 

1530.  27.  febr.,  St.  Gallen  gewarnt  wegen  anschlegen  des  adels. 

Wil  duldet  die  banditen  nicht 
febr.,  almosenverordnung. 

„       Rotwiler  vor  dem  tag  zu  Baden.  35 

Jan.,     vertrag  zwischen  St  Gallen  Und  den  schwestem  von  Nög- 
gersegg. 
4.  märz,  boten  von  St.  Gallen  nach  Zürich  und  Bern  verordnet. 

dieselben  boten  in  Zürich  und  Bern. 
20.      „      tag  zu  Baden.  -  40 

8.  april,   reichstag  nach  Augsburg  beschrieben. 


*)  tunlichster  kürze  wegen  ist  manchmal  der  alte  ausdruck  beibehalten.  —  2)  wo  kein  anderer 
ort  gemeldet  ist,  ist  St.  Gallen  zu  verstehen. 


XIV  EINLEITUNG. 

41.  1530.      4.  april,  großer  schnee. 

42.  zu  Baden  wegen  Rotwil  verhandelt. 

43.  10.     ,,  beleidigung  des  pfarrers  zu  Sommeri. 

44.  8.     „  aussteurung  der  Schwestern  zu  St  Lienhart. 

5  45.  18.     „  St.  Gallische  rate  helfen  dem  sekelmeister  aus. 

46.  4.     „  schreiben  Zürichs  an  St.  Gallen. 

47.  19.     j,  Zürich   meldet  den   erfolg  einer  botschaft  mit  Glarus  zu- 

sammen nach  Bern. 

48.  26.     „  münzangelegenheiten. 
10  49.  8.     „  milchverordnung. 

50.  april  u.  mai,  Turgauer  Sachen. 

51.  28.  april,  St.  Gallen  läßt  zu  Lindow  eine  kartone  gießen. 

52.  „  widertäuferei  zu  Zibingen. 

53.  „  ausgaben  der  stadt  St.  Gallen  im  1529.  und  1530.  jar. 
'5    54.  „  kornmarktangelegenheitcn. 

55.  „  hailtum  verkauft. 

56.  30.     „  Wiler  banditen  zu  Einsideln  versammelt. 

57.  I.  mai,  Schwanden  und  Näfels  evangelisch. 

58.  2.     „  boten  von  Zürich  in  Altstetten  wegen  des  Ower  handeis. 
ao   59.     1528.  Veränderungen  an  der  burgennange. 

60.  1530.      9.     „  hochgericht  zu  Gossow  über  täufer. 

61.  lo-     n  die  große  büchse  von  Lindow  angelangt. 

62.  13.     „  getreideverordnung. 

63.  15.     „  tag  zu  Baden. 

2$  64.  „  getreideverordnung. 

65.  „  zu  Bern  Manuel  f. 

66.  19.     „  boten  von  Zürich  und  Glaris  zu  St.  Gallen. 

67.  24.     „  span  unter  den  gotteshausleuten. 

68.  23.     ,,  leinwandhandel. 

30  69.  Ougspurger  reicbstag. 

70.  do. 

71.  *  Dr.  Egg  wider  die  evangelischen. 

72.  Ougspurger  reichstag. 

73.  17.  juni,  St.  Gallen  schikt  briefe  nach  Luzem  und  Schwiz. 
IS  74.  n  kompreise  in  St.  Gallen. 

75.  16.     „  Ougspurger  reichstag. 

76.  19.     „  gotteshausleute  in  Glarus. 

77.  19«     »  landsgemeinde  zu  Wattwil. 

78.  19.     „  botschaft  von  Wil  zu  Zürich. 
40  79.  I.  juli,  boten  von  St.  Gallen  zu  Baden. 

80.  „  Luther. 

81.  24.  juni,  kornpreise. 

,  82.  münzsachen. 

83.  5.  juli,  brief  von  Lounbürg  und  Surgenstain  wegen  der  6000  fl. 

45   84.  span  zwischen  Wil  und  dem  gotteshaus. 

85.  Ougspurger  reichstag. 

86,  do. 


t)lA^iüiil.    ,  3CV. 

8?-     1530.  span  zwischen  St.  Gallej;  tind .  Appenzell       ,        ,    •      ,    ■ 

88.  juniu.  juli,  sterJ^^jiA.  .   ^      r    .  .: 

89.  juli^  französische,  geschicbteni.. 

90.  p  Ueberlingpr  nachricbtea 

91.  ,p7i  9>    !  seltsame  heiffat.  :    .      '  .•  :    ?  5 

92.  4.  aug.,  Spionage  durch  die  nonnep.vpn  St  Jörgen. 

93.  abt  Kilian  zu  Ougspurg.;  .        .  " 

94.  juli,  dro^u^gj;gegqn  St  Gallen..  ,, 

95.  5-  aug-,  reichstag  zu  Qugsjiutg,^  .  .;  . 

96.  do.                                                   ..')./                      »              '* 
97«  '  .d<x                              '•'!.■:                                       -v    ' 

98.  do.  '«»,.;. 

99.  do.  .    ,   .      ' 

100.  16.     „  botschaft  voi^  St,  Gallen  ^f  4en  burgertsig  nach  Zürichi 

101.  21.     „  brief  vc^p^  Lp^euburgund  Surgenstein.  «5« 

102.  23.     ,^  botea.yonfZüriqhi  und  Glarus.   Ankauf  des  klostergezirks. 

103.  29.    .„    ,  bri^f  yon, Zürich f» 

II»'         I       / 1  »       1  1      , 

104.  I.  sept.,  Kilian  ertrunken*  j,./      .  . 

105.  briefe  in,  der.  $acrist;ci  ge^E^nd^y  ;den  bau  des  münst^rs. 

belang^df  1  «> 

106.  4.     jj  geselle^^dhießea  ?5u  ^ifchharn,    ,  .1 

107.  19.     „  Diethelm  Blarer  2uni  abtguw^lt 

108.  21.     „  botschaft^.von.Zxjficb^  .  X 

109.  25.     „  burgertag  nach  Arow,aja3geßchneben. 

110.  Keßler  übersetzt.  Vadians  elegie^:  ,  .  «5 

111.  Wölfe  an^  Kpmer  see. 

112.  30.    „  s^ljs^nie. geselchte  .in  Somnaeri. 

113.  6.  oct,  handel  zwischen  Geqf  und  ßavoyen.    . 

114.  1529.  kirchhofordnung. 

115.  1530.  verbrannte  Schlösser  und  platze  am  Genfersee.  ,  3« 

116.  21.     „  die  V  orte  erlegen,  dip  .krieg^entschädigung.  . 

117.  „  St.  Gallen  ,fangt  an, ,  die  klostermawren  brechen. , 

118.  „  beinhaus  gelecit.,         .   . 

119.  „  kompreise.  ,  . 

120.  „  pestilenz.  ,.  ,35" 

121.  22,  sept,  reichstag  zu  Ougspurg, .     ;        /  . 

122.  16.  nov.,  burgejtag  ,pach,3?sel.j         - 

123.  26.  oct,  botschaft  von  Toggfyobuurg^  u^d  Wil  in  Zürich.  , 

124.  St  Gallen  unterstützt  die  gottesbausleute  in  geldßac^ien. , 

125.  29.     „  Zürich  schreibt  nach  Ii\spr}}gg.  .40 

126.  „  Tib^.r  überschvfei»nfi^. . 

127.  nov.,    reichstag  zu  Ougspurg.  j  . 

128.  l8.r  .,.  ,  (Jo.       .    •,    .     .     , 

129.  „       Ofen  belagert. 

130«  ;^,  [    mqerflpt  rjn  Niderlafld.j   .                      ;                                     45 

131.  22.  dez.,    synodus  z^  StGallep. 

132.  kriegsentschädi^i^  yerf^ilt 
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146. 
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148. 
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149. 

150. 

151. 
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152. 

»53 

n.    „ 

154, 

I55. 

156. 

I57. 

158. 

159. 

160. 

27.  febr., 

161. 

» 

162. 

» 

163. 

12.       „ 

164. 

1530. 

• 

165. 

166. 

1531. 

10.  märz, 

167. 

1530. 

dez., 

168. 

1531- 

9.  märz, 

169. 

27-      „ 

170. 

27-       ,1 

171. 

,     1529. 

1530. 

172, 

•     1531- 

febr., 

I73. 

174. 

I.  april, 

175 

27.  märz, 

176. 

177, 

9.  april, 

178. 

y 

179, 

13-     » 

zug  ins  Oberriet. 

änderung  des  regiments  zu  Wil. 

bischof  von  Constanz  gestorben  (widerrufen). 

boten  von  Peterlingen  zurück. 

Herman  Miles  verkauft  den  zehenden  zu  Hidegg. 

türkenkrieg. 

Memminger  nachrichten. 

wirtenbergische  angelegenheiten. 

italienische  angelegenheiten. 

do. 

Benedict  Burgauer  widerruft  zu  SchafThausen. 

Veruntreuungen  in  St.  Gallen. 

tag  zu  Baden. 

rechtspruch  über  die  Oberrieter. 

Ougspurger  angelegenheiten. 

sophojischer  handel  zu  Baden  geendigt. 

wirtembergische  angelegenheiten  zu  Baden. 

schmachreden  zu  Zug. 

brief  von  Zürich  nach  Insprugg. 

wirtembergisches  zu  Baden. 

Ferdinand  zum  könig  gekrönt. 

Faber  todt  gesagt 

Zuger  wollen  nicht  strafen. 

schmachreden. 

Zeitungen  aus  Oesterreich. 

schmachreden  durch  Zuger. 

französische  botschaft  zu  Soloturn. 

Zürich  wegen  der  schmachreden. 

Mailänder  Sachen. 

kornpreise. 

burgertag  zu  Basel. 

weinpreise  am  Ougspurger  reichstag. 

Ougspurger  reichstag. 

Bastion  Kretz  gefangen. 

Wiler  Sachen. 

Müsser  krieg. 

tag  zu  Baden.    Schmachreden. 

do.    Müsser  krieg, 

Bern  3  mal  zu  veld. 

erdbeben  zu  Lissabon. 

seltsames  tier  in  Salzburger  land. 

Ulrich  Bertz: 

tag  zu  Baden;  Kretzer  und  Müsser  handel. 

Müss. 

Zürich  setzt  U.  Seebach  als  vogt  in  Rinegg. 

Zeitungen  aus  Oesterreich. 

Ziegelhütten  in  St.  Gallen. 
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i8o.     1531. 

april, 

]8i. 

u-    ,. 

182. 

183. 

23-     V 

184. 

19.     ., 

185. 

186. 

Jan., 

187. 

april. 

188. 

189. 

190. 

3.  mai. 

191. 

192. 

193. 

194. 

* 

195. 

196. 

197. 

198. 

199. 

Q-     ,, 

200. 

201. 

202. 

7.     » 

203. 

8.     ,, 

204. 

10.     ,, 

205. 

206. 

207. 

«» 

208. 

209. 

210. 

7-     V 

211. 

12.     „ 

212. 

r 

213- 

1 

214. 

27-    „ 

215. 

216. 

31-    » 

217. 

)> 

218. 

219. 

juni. 

220. 

II.     „ 

221. 

IG.      „ 

222. 

24.     M 

223. 

224. 

27.  mai, 

225. 

VADIAN.  in 

.  BAND. 

"p 


15 


%o 


kaiserliches  mandat  nach  St.  Gallen  wegen  des  Türkenkriegs. 
Müss. 

rüstungen  im  Rheintal  wegen  Müss. 
Oberriet  die  mess  abgetan. 

Haine  Laßer  zu  Liechtenstaig  gericht.  5 

vertrage  zwischen  St.  Gallen  und  dem  gotteshaus. 
pergamenturkunden  im  kloster  gefunden. 
Luther. 
Müss. 
do. 

botschaft  von  Zürich  wegen  der  schmachreden, 
kaufbrief  um  den  klosterplatz  von  Zürich, 
kornteure. 
Müss. 
do. 
do. 

Witterung. 

predicant  zu  Montiklen. 
Constanzer  leinwandgewerb. 
Müss. 
do. 
do. 

landsgemeinde  zu  Appenzell, 
brief  von  Bern. 

bauten  auf  dem  klosterplatz.  25 

rüstungen  im  Rheintal. 
ein  dieb  auf  seltsame  weise  entdeckt. 
6  conventsherren  abgefertigt. 
Zeitungen  aus  dem  reich. 

Zeitungen  aus  Ougspurg.  30 

Müss. 

tag  in  Aarau  und  Zürich, 
brüder  in  St  Othmars  spital  abgefertigt, 
erste  baurechnung  des  münsters  abgelegt. 
Zürich  und  Bern  schlagen  den  V  orten  den  proviant  ab.   35 
französische  botschaft  in  Zürich. 
Müss. 

französische  botschaft  in  Zürich;   tag  zu  Bremgarten  an- 
gesetzt, 
vertrag  mit  dem  herzog  von  Mailand.  4© 

botschaft  der  V  ort  an  evangelische  städte. 
tag  nach  Bremgarten  verschriben. 
bischof  von  Constanz  f. 
böte  aus  Bremgarten  zurück. 

Bern  schreibt  scharf  an  die  V  landen  45 

Türkenkrieg, 
evangelische  fiirsten  und  reichsstädte. 

II 


XVm  ßiNLEirüNö. 

226.  1531     20,  mai,    Ulm  reformiert. 

227.  Zeitungen  aus  Oesterreich. 

228.  12.  juni,     Müss. 

229.  „       Rapperswiler  Sachen. 

5   230.  30.     ,,       Solotum  mit  Basel  in  fehde. 

231.  2.  juli,      St.  Galler  botschaft  in  Glarus. 

232.  juni,     Farell  in  Granson. 

233.  4-  Juli,      Biberach  reformiert. 

234.  reichstädtische  sachen.  * 
10   235.  do. 

236.  Schwitz  gegen  Gaster.. 

237.  19.     ,,       Müss. 

238.  do. 

239.  „       gewitter. 

15   240.  28.     „       St.  Gallen  auf  den  reichstag  nach  Speier  geladen. 

241.  vogt  Gisler  von  Uri  der  Veruntreuung  beschuldigt. 

242.  23.     ,,       landsgemeinde  zu  Glarus. 

243.  Rapperswiler  sachen. 

244.  26.     „       do. 

20  245.  Appenzeller  läßt  ein  kind  nach  seinem  willen  taufen. 

246.  Appenzeller  weiber  abgestraft. 

247.  21.     „       kompreise. 

248.  zu  Schenkenberg  seltzam  naturereignis. 

249.  20.     ,,       Memmingen  und  Biberach  reformiert. 

2  5   250.  8.  aug.,   böte  nach  Zürich  wegen   anständen  mit  dem   gotteshaus. 

251.  ,,       comet.  Vadian  observiert  ihn. 

252.  ^9-     ??       kompreise. 

253.  14.     „       schreiben  von  Ulm. 

254.  20.     „       tag  zu  Bremgarten. 

30  255.  „       thurgauische  Idöster  bevogtet. 

256.  3.  sept,  tag  zu  Arow. 

257.  „       daselbst  wegen  Müss  und  der  V  orte  verhandelt.  Rüstungen. 

258.  15.     „       reichstag  zu  Speier. 

259.  sorg  nit  zu  vil. 

35   260.  15.     „       burgertag  in  Basel. 

261.  Appenzeller  sachen. 

262.  14.     „       Rapperswil  reformiert. 

263.  große  kriegsgefar.    St  Gallen  rüstet. 

264.  brief  von  Memmingen. 
40  265.  reichsstädte. 

266.  Züricher  mandat  an  -die  Eidgenossen. 

267.  St.  Gallen  schreibt  nach  Insprugg. 

268.  Ulm  bricht  die  klöster  nieder. 

269.  schlimme  Stimmung  in  St.  Gallen  gegen  Zürich. 
45  270.  Carolstadt  nach  Altstetten  verordnet. 

271.  22,     ,,       boten  von  Zürich  und  Glaris   in  St.  Gallen  wegen   spans 

mit  den  gotteshausleuten. 
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273. 
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II. 
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300. 
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308. 

309. 
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310. 
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312. 

313. 

24. 
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3H. 

24. 

?j 

315. 

24. 

»? 

316. 

317. 

318. 

3- 

nov.j 

DIARIUM.  XIX 

Zürich  läßt  acta  in  truk  ausgehen. 
Luzem  droht. 
II.  sept.,  bauten  im  klosterbezirk. 

veruntreute  briefe  im  kloster  gefunden. 
Appenzeller  sachen.  5 

gotteshausleute  unzufrieden. 
Ursachen  der  Widersetzlichkeit  der  V  orte, 
kompreise. 
Müss. 

tag  zu  Arow  vergebens.  >o 

handel  eines  St.  Gallischen  burgers  zu  Beilenz, 
nachricht  vom  aufbrach  der  V  orte.    St.  Gallen  zieht  aus. 
Zürich  vergebens  vor  hitze  gewarnt 
erdbeben  in  St.  Gallen. 

praktik  über  dem  see.  ^5 

eilende  manung  von  Zürich. 
St.  Gallen  zieht  nach  Zürich, 
böse  reden  in  der  Stadt  St.  Gallen, 
nachricht  vom  Überfall  Zürichs  am  Albis. 
gotteshausleute  flüchten  den  zehendwein.  20 

tod  Zwingiis. 
rüstung  im  Rheintal. 
V  orte  ziehen  auf  die  Reuss. 
Stellung  der  beiden  beere. 

kreuzgang  zu  Rafenspurg.  25 

schidorte. 
Pünter. 

gemeinde  zu  Appenzell, 
guter  wein. 

seltsam  reden  in  und  außer  der  Stadt.  30 

missiv  der  St.  Gallischen  hauptleute  aus  dem  lagen 
gemeinde  zu  Appenzell. 
Zürich  gemant)  nicht  zu  schnell  aufzubrechen. 
Zürich  in  Bern. 

reichstag  aufgeschoben.  3S 

boten  der  reichstädte  durch  St.  Gallen. 
Glarus  meert  ab. 
Schlacht  zu  Cappel. 
do. 

do.  40 

Verlust  der  Züricher, 
schreiben  der  hauptleute  aus  dem  feld. 
stürm  im  Rheintal.    Zuzüge. 
Schlacht  am  Zuger  berg. 

Verlust  der  St  Galler.  4^ 

rückzug. 
3.  nov.,  friede.    Vadian  erkrankt. 


XX  EINLEITUNG. 

319.  1530.  Züricher  bauern  unwillig. 

320.  Verlust  an  Turgauischen  predicanten. 

321.  heeresstärke  der  V  orte. 

322.  Bern. 

5   323.  kriegskosten  der  Stadt  St.  Gallen. 

324.  23.  nov.,   Oecolampad  f. 

325.  Rapperswil. 

326.  Toggenburger  bericht. 

327.  6,  dez.,    Am  Ort  zieht  in  Wil  ein. 

10  328.  8.     ,,       der  Zürchersche  vogt  Escher  heimberufen. 

329.  10.     ,,       tannasthandel  in  Appenzell. 

330.  Zürcher  politik. 

331-  do. 

332.  Carolstat  nach  Zürich. 

IS   333.  13.     „       abt  Diethelm  in  Wil. 

334.  13.     ,,       gemeinde  zu  LommiswU. 

335.  Rotwil  zieht  heim. 

336.  pabst  hilft  den  lendern. 

337.  21.     ,,       schreiben  des  abtes  an  St.  Gallen. 

20  338.  15.     ,y       boten  der  Eidgenossen  in  St.  Gallen;  tannast-handel 

339.  viel  tratz  allenthalb. 

340.  28.     „       St.  Galler  boten  nach  Zürich  und  Glarus. 

341.  große  Unruhe  in  gemeinen  hcrrschaften. 

342.  Toggenburg. 

25   343-  Müss. 

344.  do. 

345.  unbill  an  einem  Züricher  boten  zu  Rinegg  geschehen. 

346.  Gluss  droht  übel. 

347.  1532.      3.  Jan.,    botschaft  aus  Zürich  und  Glarus  zurück. 
30  348.  Schwitz  an  Toggenburg. 

34Q.  sterben. 

350.  prädicanten  vertrieben. 

3  s  I .  tannasthandel  zu  St.  Gallen. 

352.  lender  und  Luzern  strafen  hart 

35    3S3.  Unruhe  in  Bern. 

354.  Wil. 

355.  5.     „       Am  Ort  vor  dem  rat. 

356.  Turgauer  gegen  Wil. 

357.  Dießbach  in  Bern. 

40  358.  bischof  von  Constanz  7. 

359.  Basel  nimmt  den  bericht  nicht  an. 

360.  12.     „       boten  aus  St.  Gallen,  aus  Frauenfeld  und  Baden  zurück. 

361.  Züricher  und  Berner  bauern  unruhig. 

362.  abschlägige  antwort  von  Luzern  und  Schwiz  gegen  St.  Gallen. 
45    3(13.  botschaft  von  St.  Gallen  nach  Zürich  und  Glarus. 

364.  landvogt  Bronner  im  Thurgau  abgesetzt. 

365.  St.  Gallen  macht  Vorbereitungen  zur  rüstung. 


* 


I 
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366.     1532.  töchterii  2u  Riffenswü. 

367-  im  Rheintal  abfall  vom  evangelium. 

368.  Gaster  von  Schwitz  gestraft.  . 

369-  Toggenburg. 

370.  körn  und  wdin.  ^  s 

371.  1529-  mühlen-angelegenheiten  in  St.  Gallen. 

372.  •    Gaster. 

373-  Toggenburg. 

374-  tannast-handel  in  St  Gallen. 

375*  Eisslingen  reformiert.  10 

376.  Am  Ort  drängt  den  rat  um  antwort. 

377-  abt  schenkt  den  bauten  wein. 

37ß-  scharfes  wort  eines  Appenzellers  von  der  messe. 

379.  Müss. 

380.  großer  trotz  der  catholischen.  15 

381.  Wil  trotzt. 

382.  eegericht  verspottet. 

383«  büecbli  von  wegen  stemen. 

384«  reichsstädte. 

385-  schreiben  von  den  4  orten  wegen  des  abts.  ao 

386.  botschaft  nach  Zürich  und  Glaris. 

387.  betrachtung  über  die  läge  der  Stadt. 

388.  Vogler  von  Altstetten  flieht. 

389-  Verfolgung  der  evangelischen  im  Rheintal. 

390.  urteil  des  eegerichtcs  missachtet.  as 

391-  schlimme  politik  Zürichs. 

392.  do. 

393-  Ravenspurg  reformiert. 

394-  prädicant  im  closter. 

395-  Verfolgung  der  gemeinen  vogteien.  40 
^"^ö-  betrunkene  boten  zu  KreuzUngen. 

3 '^7-  Riner  von  Tal  vertrieben. 

39^.  26.  Jan..    Müss.  * 

>99  Genfer  Sachen. 

400«  auf  Eidgenossen  schlechter  verlaJJ.  5^ 

401.  2ö.     „       rechtstag  zu  Wil  angesetzt. 

402.  2t,     „       St.  Gallen  um  die  kriegskosten  belangt. 

403-  St.  Galler  tannast-handeL 

404-  Vogler  von  Altstetten. 

405.  was  Golder  zu  boten  von  St  Gallen  gesprochen.  40 

406.  St  Gallen  gewarnt  vor  Überfall. 
407«  schlimme  politik  Zürichs  und  Berns. 
408.  doctor  Wendeli. 

40Q  Bern  schreibt  in  die  Frien  ämpter. 

4»<^-  St  Gallen  bittet  Bern  um  botschaft  nach  Wil.  45 

4 ' » •  St.  Gallen  an  die  V  orte,  Appenzell  und  Toggenburg. 

412.  seltsame  reden. 
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416 

5  417 
418 

419 
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10  422 
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IS  427 
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^   431 
10  432 

433 

434 
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436 
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439 
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30  441 
442 

443 

^44 

445 

35  446 

447 
448 

449 
450 

40  451 
452 
453 

454 

4$  455 
456 

457 


1529.         böse  zustände  im  gotzhus  und  Rintal. 

Müss. 
do. 

teilname  der  Pünter  am  Cappeler  krieg, 
amtleute  des  gotteshauses  abgesetzt 
wal  der  boten  nach  WiL 
16.  febr.,   der  rat  setzt  die  instruction  nach  Wil  fest. 
21.     „       böte  nach  Baden. 

Toggenburg. 
9.     ,,       Vadians  rede  im  rat  betreffend  den  frieden  mit  dem  abt 
15.  16.     ,,       beratung  der  instruction  nach  Wil. 

18.     „       recktstag  zu  WiL    Abt  im  klaster.    334,1—396,28. 
märz,  Müss. 

Louwenberg  und  Surgenstein, 
schmäh-lieder  und  buchen    Salat.    Faber.   Luther, 
febr.,  zustände  im  reich, 
abril,   kom-  und  weinpreise,  Witterung,  gewerbe. 

Verfolgung  der  evangelischen;  Zürich  fest  am  evangelium. 

Verfolgung  der  evangelischen  im  gotzhus  und  Rintal. 

Zürich  hilft  nicht 

Verfolgung  des  Jörg  Hübschlich  von  Altstetten. 

St.  Gallen  verbietet  den  bürgern  die  messe. 

predicant  von  Gossow  vertrieben. 

do.  von  andern  gemeinden  des  gotzhus.    Span  zwischen 

abt  und  Stadt 
unghüre  gsicht  und  gespenst 
abt  Diethelms  weiche, 
landsgemeinde  zu  Appenzell. 
Solothum. 
7.  mai,     schmalz  und  unschlit  verkauft. 
Zeitungen  aus  Regenspurg. 
28.  abril,   Spruch  von  abt  Diethelms  weihe, 
27.  28.     „       Verordnungen,  Sparsamkeit  im  städtischenhaushaltbetreffend. 

Zeitungen  von  Regenspurg. 
9.  mai,     span  zwischen  abt  und  Stadt. 
5.     ,,       Toggenburger  fnedensvertrag. 
31.  abril,   Sittenmandat  im  gotzhus. 

Verfolgung  der  evangelischen  im  gotzhus. 
Zeitungen  von  Regenspurg. 
2.  juni,     Züricher  mandat. 

Zeitungen  aus  dem  reich. 

Zerwürfnisse  zwischen  evangelischen  und  katholischen;  Ver- 
folgung evangelischer  Schweizer  in  Frankreich, 
mai,     leinwandpreise. 

kurfurst  von  Sachsen, 
reichsangelegenheiten. 
16.  juni,    den  bürgern  die  messe  verboten. 
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503- 


20. 


)» 


zo 


18. 


8. 


n 


» 


15 


2.  juIi, 


20 


1532.    17.  Juni,    abkommen  mit  den  conventzherrfi* 

7.  ,,       pfarrer  Heller  in  Tal. 
abts  vater  regaliert  die  bauem. 
botschaft  von  Nürnberg. 

münzsachen.  5 

häuser  zu  St.  Jacob  und  St.  Lienhart  der  Stadt  verliehen, 
span  mit  dem  abt  wegen  der  pfaifen  in  der  stadt. 
leinwand. 

Jacob  Rütlingers  haus  gebaut 
kriegskosten  bezahlt. 
Troger  nach  Regenspurg. 
praktik  gegen  die  evangelischen  orte, 
do. 

Türkenkrieg. 

christenliche  fiirsten  und  stet, 
kaiserliche  manung  gegen  die  Türken. 

30.  juni,    Zeitungen  aus  Nürnberg, 
reichssachen. 

Frankreich  begehrt  knechte  gegen  die  Türken, 
französische  praktik. 

9.     „       St  Galler  zu  Tolosa  verfolgt. 

Solotum. 
9.  juli,     Türkenkrieg,  französisches  begehren. 

landsgemeinde  zu  Watwil. 

fridbruch  zu  Liechtenstaig.  25 

botschaft  der  6  orte  vor  dem  rat  wegen  des  abtes. 

dieselbe  botschaft  in  Appenzell. 
6.     n  ff->  gf sprach  mit  dem  wiedirtöufer  Hans  Marquart.  455,40  bis 

502,21. 

Türkenkrieg. 

Zürcher  mandat 

länder  in  rüstung. 
oct,     Nürnberger  Zeitungen. 

Zeitungen  aus  dem  reich. 

8.  dez.,    stet  ein  trüw  ufsechen. 
böse  reden  wider  die  evangelischen, 
do. 

Züricher  mandat. 
5  ort  gegen  Constanz. 
Zürich. 

Isny  reformiert, 
schwäbischer  bund. 
prädicanten  im  Rintal  verfolgt. 
Zürcher  mandat. 
Straßburg. 

31.  märz,   auflauf  in  Dießenhofen. 
Othmars  spital. 


17- 
17. 


30 


20. 


35 


40 


Ai 
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504. 

1532. 

aufT., 

utnmars  spitai. 

505. 

1525. 

von  der  schouw. 

506. 

1532. 

blaicher-ordnung. 

507. 

U 

Witterung. 

5    508. 

"9  '^ 

Türkenkrieg. 

509. 

• 

5  ort  gegen  Constanz. 

510. 

• 

yi 

5  ort  zu  Luzem. 

511. 

Solotum. 

512. 

Bern  ufsichtig. 

«»    513. 

abt  unruhig. 

514. 

leinwand. 

515. 

St  Gallen  in  den  Türkenkrieg  gemahnt. 

516. 

evangelische  im  Rintal  verfolgt. 

517. 

n 

Hans  von  Saxen  f. 

'5    518. 

n 

Solotum. 

519- 

Zeitungen  aus  dem  reich. 

520. 

Sept., 

do. 

521. 

1» 

H.  Ebner  von  Nürenberg  f. 

522. 

Zeitung  aus  dem  reich. 

»0    523. 

kompreise. 

524. 

eichhömchen. 

525. 

Zürich  gerüstet. 

526. 

oct. 

Italienische  angelegenheiten. 

527. 

«533. 

3.  Jan., 

Hennann  Miles  t- 

*5    528. 

1532- 

dez., 

Zeitungen  aus  dem  reich. 

529. 

. 

21.     „ 

Appenzell  kommt  mit  dem  abt  ab. 

530. 

handel  wegen  der  6000  fl. 

531. 

Verfolgung  der  evangelischen  im  gotteshaus 

532. 

•533- 

18.  Jan.. 

praktik  der  catholischen  mit  Merk  Sittich. 

30    533. 

1532- 

aug., 

mord  in  der  Provanze. 

534. 

Müss. 

535. 

12.  sept.j 

f  kunststück  eines  webers  zu  St.  Gallen. 

536. 

Türkenkrieg. 

537. 

j> 

comet. 

35    538. 

guter  wein. 

539. 

Augsburger  im  Türkenkrieg. 

540. 

I  I .  oct., 

Jacob  Riner  f. 

541. 

5  ort  gegen  St.  Gallen. 

542. 

Bremgarten. 

40    543. 

papisten  gegen  St.  Gallen. 

544. 

abt  verfolgt  die  evangelischen. 

545. 

1533- 

I.  Jan., 

predigt  vom  kartenspiel. 

546. 

kaiserlich  mandat. 

547. 

»» 

abt  gegen  die  evangelischen. 

45    548. 

do. 

549. 

do. 

550. 

27.     „ 

abt  regaliert  die  catholischen. 
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55'-     1533-  rebbrief-vfcf handlung. 

552.  5  ort  an  St.  Gallen  wegen  der  mess. 

553.  Bischofzell. 

554.  Hans  Vogler  gestraft. 

555.  26.  Jan.,    H.  Schowmger  gestraft.  s 

556.  ausländische  pfaffen  beschickt. 

557.  Züricher  mandat. 

558.  Constanz  und  Thurgau. 
55g.  Franzosen  praktik. 

560.  gerüchte  gegen  die  evangelischen.  10 

561.  herzog  von  Wirtemberg. 

562.  Franzosen  praktik. 

563.  febr.,   Züricher  mandat. 

564.  St.  Galler  bürger  nicht  in  die  messe. 

565.  „       Am  Ort  verläumdet  die  Stadt.  15 

566.  Hans  Vogler  von  Altstetten. 

567.  8.  märz,  Bullinger  an  Vadian. 

568.  17.     „       abt  vor  dem  rat  wegen  der  katholischen  bürger. 

569.  28.     „       Schlussverhandlung  über  die  6000  fl.  • 

570.  24.  abril,   Zürcher  mandat.  %o 

571.  8.     „       KarlV.  in  Italien. 

572.  Zeitungen  aus  dem  reich. 

573.  herzog  von  Wirtenberg. 

574.  Franzosen  praktik. 

375-  Bern.                                                                                           15 

576.  Eidgenössische  Städte. 

577.  evangelische  in  England.  Niderland  und  Nürnberg. 

578.  28.     „       Butzer  in  St.  Gallen. 

579.  „       tüfel  zu  Schiitaich. 

580.  abt  verfolgt  die  evangelischen.  30 

581.  do. 

582.  do. 

583.  do. 

584.  Luther. 

585.  abt  verfolgt  die  evangelischen.  35 

586.  viel  drohen  der  katholischen. 

587.  evangelische  predicanten  abgefallen. 

588.  Zeitungen  aus  dem  reich. 

589.  ,j       lateinischer  Schulmeister  angestellt. 

590.  20.  mai,    Thurgau  und  Constanz.  40 

591.  „       leinwand. 
592-  n       körn. 

593.  leinwand. 

594.  St.  Gallen  richtet  wachten  ein. 

595.  ziegelhütte  in  Bruggen.  45 

596.  seltsam  red  vom  tüfel. 
597-  H-  juni^     Megret  f. 
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598.     1533.  brief  von  Verulam  an  St.  Gallen. 


599. 

antwort. 

600. 

juli, 

Lamet 

601. 

Constanz  und  Thurgau. 

5    602. 

Span  zwischen  abt  und  Stadt  wegen  der  lehen. 

603. 

amman  Vogler, 

604. 

25. 

j> 

Merk  Sittich  f. 

605. 

leinwand. 

606. 

3. 

aug., 

mord  zu  Trogen. 

10    607. 

3. 

>> 

Lindower  schützen  nach  St  Gallen. 

608. 

hochmut  der  V  orte. 

609. 

Solotum  und  Bern. 

610. 

juli, 

comet 

6ii. 

ziegelhütte  bei  St.  Jacob  abbrochen. 

15    612. 

>) 

evangelische  zu  Waldkirch  und  Rorschach. 

V. 
Gorrigenda. 

Bd    II.   LXXXIV,24.    Die  160  mann  sind  aus  Vad.  I,  197,38. 

327,9.25  und  register  unter  post  ist  statt  post  zu  lesen:  port. 
20  III,  35,  note  I,  zu  lesen:  wenn  nicht. 

41,7,  statt  verlufte:  verluffe. 

88,  note  i,  zu  lesen:  Austrasiem. 

261,33,  statt  29:   19. 

261,39:  Gir  statt  Gis. 
25  510,22:   Weber  statt  Welter. 

St  Gallen,  im  juli  1879. 

Ernst  Götzinger. 
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Vorred  in  die  kaiser. 

Die  gwaltsamme  und  macht  der  stat  Rom,  die  man  das  römisch  rieht  (I) 
genent  hat,  ist  von  kaim^  andern  ursach  zertrent  und  in  abgang  komen,  dan 
daß  man  zu  mächtig  worden  und  zä  wit  ghuset^)«  und  kaines  zimlichen  gwaltz 
hat  benAegen  laßen.  Daruß  nun  entsprungen,  daß  die  burger  der  geschtechten 
und  des  adels,  das  ist  des  alten  harkomens  zä  Rom,  als  si  der  großen  macht  s 
und  des  trefTenlichen  gwaltz  in  iren  oberkatten  und  raten  empfundend  und  an* 
höhend  uf  eer  und  richtöm  stellen  und  täglich  sachend,  was  großen  nutzes  und 
gewüns  die  uß  frömbden  landen  brachtend,  die  wider  die  vigend  gesiget  hattend, 
und  mit  was  pracht  inen  darnach  in  der  stat  mit  allerlai  spil  und  spektakel,  dem 
gmainen  volk  kurzwQ  ze  machen  und  bi  den  bürgern  gunst  und  huldschaft  zu  (o 
erholen  y  gestattet  und  züglaßen  ward  —  :  hüb  ie  ainer  an  uf  den  andern  ze 
stechen'),  und  so  man  si[n]  sunst  von  geburt  har  füg  han  mocht;  wolt  kainer 
der  letzst  sin,  sonder  nach  ämpter  und  titlen  (onangesechen  ob  das  mit  eeren 
oder  mit  uneerUchen  mitten  gescheche)  asten  und  werben.  Dannen  har  haim- 
lieber  nid,  geschwind  anschleg  und  pratiken,  miet  und  gaben,  hass,  ufsatz,  ver-  15 
gunst  und  zületzst  tödich  vigendschaften  eru'uchsend  und  also  burger  wider  burger 
(das  bi  den  vereitern,  die  sölichen  gwalt  mit  surer  arbait,  mit  unseglichem  kosten 
und  blütvergießen  von  sechshundert  jaren  har  erholet  hattend ,  onerhört  was)  und 
under  denselben  angeboren  frünt  wider  frünt,  ja  schwecher  und  dochtermenner^ 
brfieder  und  veter  von  des  üppigen  geiz  und  der  begird  wegen  eiteler  eeren  und  20 
übermechtigs  gwaltz  zu  verderplichen  empörungen  und  burgerskriegen  mit  schand 
und  Schmach  des  Römischen  richs  gegen  allen  Völkern,  stetten  und  landen,  so 
von  Römern  erobert  warend,  ingewachsen  und  komen  sind,  und  die  großmechtig 
und  onüberwintlich  stat  Rom  (wie  etlich  historischreiber  das  meldend),  die  von 
allen  veigenden  sicher  worden  was,  sich  selbs  von  großer  macht  wegen  nit  hat  25 
weiter  ertragen  mögen,  sonder,  wie  ain  überladen  füder  den  wagen  zertrukt  und 
zerbricht,  also  si  ouch  um  ir  unmaß  willen,  alle  weit  an  sich  ze  bringen,  sich 
selb  zertrukt  und  in  den  grund  gericht  hat.  Und  wie  wol  gedachte  stat  Rom 
vor  jareii  von  etlichen  in  der  stat  erlitnen  uflöufen  und  trennungen  des  volles 


*)  den  haushält  zu  weit  ausgedehnt.  —  *)  dem  andern  zuvorzukommen. 
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von  dem  gwalt  merklichen  schaden  und  darunder  nit  wenig  blätvergie&ens  erliten 
hat,  so  was  doch  sölicher  schad,  so  inderhalb  der  ringmuren  und  usserhalb 
kriegscher  embörung  sich  begab,  wol  ze  dulden,  hette  ouch  dem  reich  der  Römer 
dhainen  abbruch  tän  mögen,  wan  allain  die  schweren  und  erschrökenlichen  burger- 
5  krieg  (von  denen  altes  Römisch  reich  erbidmet  und  an  allen  orten  not  laid)  het- 
tend  vergoumpt  werden  mögen.  Es  solt  aber  also  sin,  daß  das  reich,  das  alle 
weltliche  reich,  von  denen  iendert  geschriben  stat,  übertrofTen  hat,  und  doch 
von  hirten  entsprungen  ist,  wie  Orosius  ^)  meldet,  widerum  sunke  und  ze  nünt 
wurd,  uf  die  zükunft  unsers  erlösers  Jesu  Christi,  welichs  rieh  ouch  erstlich  den 

10  hirten  verkönt  und  mit  nidergang  des  Jüdischen  und  Römischen  richs  in  alle  weit 
ußgesprait  und  gepredigt  worden.  Dan  wie  die  historischriber  ainhellig  sind,  so 
ist  die  stat  Rom  anfangs  von  den  klingen  regiert  worden  etwas  uf  zwaihundert 
viertzig  und  drü  jaren,  darnach  (wie  die  von  hochmütz  wegen  vertriben)  durch 
consules,  das  ist  ratgeben  (deren  alle  jar  zwen  warend],  sampt  den  eltisten  und 

15  eerlichesten,  so  in  ainen  rat  erkießt  wurdend,  bi  vierhundert  und  sechtAg  jaren 
lang  in  frier  gwaltsamme  und  durch  niemantz  aigen  bherschung  oder  tyrannei^ 
sonder  mit  eerlichen  gwonhaiten  und  gfiten  Satzungen,  zu  so  großem  ansechen 
und  gwalt  (darum  Rom  gsin}  geufnet  und  bracht  woden.  Damach  aber  uß  ob- 
erzelten Ursachen  durch  ire  aignen   und  ansechlichesten  insässen  und  burger  von 

20  sölichem  algemainem  gwalt  durch  so  schädlich  und  verderplich  burgerskrieg 
widerum  uf  ainiger  personen  fiimemen  und  regiment  getrungen  und  also  nach 
und  nach  gar  in  grund  und  von  frömbden  nationen  verderpt  und  verhert  und 
zületzst  vom  bapst  besessen.  Also  daß  hütigs  tags  des  römischen  reichs  nünt 
anders  mer  vorhanden  ist,   dan  der  ainig  nam  und  die  gedächtnuss,  die  uß  den 

25  historien  und  geschichtbüecheren  biß  uf  unser  zit  har  bracht  und  eiiialten  ist. 
Und  so  man  die  jarzalen  verglicht,  so  befindt  sich,  daß  von  anfang  der  stat  Rom 
und  dem  küng  Romulo  biß  uf  die  geburt  Christi  sich  sibenhundertfünfzig  und  zwai 
jar  verloufen  ongefar,  von  dem  wir  bald  witer  melden  werdend.  Der  erst  stürm 
aber  der  burgerkriegen,   so   sich  zwüschen  dem  Sylla  und  Mario  um  eerengitz 

30  willen  erhüb,  ist  angangen  vor  der  geburt  Christi  etwas  bi  nünzig  jaren.  Der 
ander,  der  noch  schedlicher  war,  zwüschen  keiser  Julio  und  dem  Pompeio,  das 
ist  zwüschet  schwecher  und  tochterman,  hat  sich  etwas  bi  ftinfundvierzig  jaren 
erhebt,  ee  Christus  geboren  ward.  Den  driten  füert  kaiser  Augustus  wider  die, 
so  wider  seinen  veter  keiser  Julion  zamen  geschworen  und  den  in  dem  rat  er- 

35  stochen  hattend.  Der  was  der  garuß,  dur  welchen  Rom  von  aller  frihait  und 
bald  darnach  von  macht  und  ansechen,  von  lüt  und  landen  bracht  ward.  Und 
wiewol  sölichs  nit  angentz  geschach  und  die  gemain  sag  zA  kaiser  Augustus 
Zeiten  in  der  stat  Rom  was,  daß  das  römisch  reich  von  anfang  nie  in  größeren 
eeren  und  wirde  gestanden  wer,   dannocht  so  was  der  grund  des  abgangs  und 

40  der  zertrennung  in  dem  angangen,  daß  aller  gwalt  der  stat  Rom  uf  aines  mans 
willen,  gfallen,  haißen  und  schaffen  komen  und  uß  der  Verwaltung  viler  der  eltisten 
und  erlichesten  bürgern  ain  monarchei ,  das  ist  aines  hoptz  gwalt  und  ghaiß ,  dem 
niemand  widerston  dorst,  endstanden  was.  Und  wie  man  täglich  erfart,  daß,  wo 
ain  fiirst  und  küng  oder  kaiser  schon  g^t  und  sorgsam,  ouch  ain  liebhaber  siner 

45  undertonen  ist,   so  findt  man  harwiderum  vil   meer,   die   mutwillig,   fräfel,   un- 

^)  Orosius  Paulus^  Zeitgenosse  des  Augustin,  schrieb  einen  abriss  der  Weltgeschichte.     Vadian 
hat  sein  exemplar,  Venet.  Bemardin.  Venet.  de  Vitalibos  1500  fol.,  mit  randnoten  versehen. 
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vernünftig,  grim  und  ungnädig  sind,  deren  der  mertail  under  aller  zal  der  Römi- 
schen kaisem,  so  lang  das  rieh  zu  Rom  gweret  hat,  erfonden  worden  ist ;  wie 
man  in  hie  nachgender  zal  der  kaisem  wol  vermerken  wirt.  In  welcher  wir  diß 
omdnung  halten  wellend,  daß  am  ersten  aines  ieden  kaisers  leben  uf  das  kürzest 
gmelt  werde,  darnach  was  sich  under  ainem  ieden  oder  zu  iedes  zeiten,  besonder  5 
unsem  christenlichen  glouben  betreffend,  verloffen  hat,  von  ainem  kaiser  an  den 
andern  biß  uf  kaiser  Heraclium,  zu  welichs  tagen  S.  Gallus  in  diß  wüeste,  da 
ietzmal  unser  stat  stat,  komen  ist.  Welche  zal  sich  in  driundsechtzig  kaiser  ver- 
louft  und  von  der  geburt  Christi  zu  rechnen  nach  den  jaren  sechshundert  und 
vierzedien  jar  antrift;  damit  ain  flißiger  leser  ouch  deren  dingen,  so  sich  vornacher  10 
verloffen,  atns  tadls  bericht  han  mög. 


1* 


4  GESCHICHTE  DER  RÖMISCHEN  KAISER. 


I. 

KAISER  JULIUS. 

Diser  Julius  hieß  vom  geschlecht  Caesar  als  mit  ainem  z4aamen,  den  wir 
keisar  oder  kaiser  nennend,  und  ist  dem  geschlecht  diser  nam  kernen,  daß  man 
der  ersten  ainen  von  siner  abgestorbnen  müter  uß  dem  lib  geschnitten  und  also 
bi  dem  leben  erhalten  hat.  Welchen  namen  darnach  alle  Römisch  fiirsten  inen 
s  zügeaignet  und  von  dem  ersten  ererbt  hand  von  eeren  wegen,  wie  der  noch  hüt 
bi  tag  brucht  wirt.  Also  ist  Julius  vom  vater  der  geschlechten  und  des  ratz  zu 
Rom  und  von  der  müter  ouch  gar  eines  eertichen  harkomens  gsin.  Sin  vater 
Caesar  starb  zu  Pisa  gächling,  als  er  am  morgen  sich  beschüchen  wolt.  Sin 
muter  hieß  Aurelia,  gar  aines  züchtigen  wandeis,  darum  si  sonderbar  verrüembt 

lo  was.  Sin  erste  husfrouw  hat  Cornelia  ghaißen,  großer  fründschaft  und  großes 
richtümbs,  bi  der  er  Juliam,  sin  tochter,  gebar,  die  er  nacherwertz  Marco  Pompeio 
zur  ee  gab.  Nach  welcher  tod  er  Pompeiam,  desselbigen  Pompeii  tochter,  nam, 
von  der  er  sich  onlang  darnach  schied  von  eebruchs  wegen,  den  si  mit  dem 
Clodio,    ainem    mechtigen  burger  zu   Rom,    begangen  hatt      Zületzst   nam    er 

15  Calphumiam,  die  bi  im  ouch  wittouw  worden  ist. 

Und  als  er  etliche  jar  in  der  stat  eerliche  ämpter  verwalten  und  in  wirde 
und  ansechen  komen,  ouch  dabi  in  merklich  groß  schulden  gfallen,  von  wegen 
daß  er  mit  vil  gaben  und  schenkinen  der  raten  und  des  volles  gunst  zu  mererem 
genieß  bruchen  möcht ,  hat  sich  begeben,  me  PlutarcAus  schreihtj  daß  uf  ainmal, 

ao  als  ain  rat  in  in  Hispanien  verorndt,  im  sine  Schuldner  mit  großem  gschrai  nach- 
glofTen  sigend  und  nit  habind  wellen  ziechen  lassen,  es  wer  dan,  daß  er  si  in 
etlich  weg  vemüegte;  habe  er  Marcum  Crassum,  sinen  guten  fründ,  den  man 
dozmal  für  der  richsten  bürgern  ainen  hielt,  so  vil  erbeten,  daß  er  bürg  für  in 
worden  si ;  weliche  summa  dozmal  achthundertunddrißig  talent ,  das  ist  (nach  der 

as  französischen  mönz  gerechnet)  fiinfmalhundert  und  vierzigtusend  krönen  gsin. 
Darab  man  die  merklich  und  unglouplich  reichtümb  der  Römer  zfi  denselben 
Zeiten  wol  abnemen  mag.  Daneben  diser  Crassus  mengmal  öffentlich  gredt  hat, 
er  hielte  kainen  für  reich,  der  nit  jar  und  tag  ain  gerüst  herläger  uß  dem  seinen 
erhalten  möcht. 

30  Nach  denen  dingen,   als  kaiser  Julius  oberster  ratgeb  zu  Rom  worden  was 

und  dannethin  man  in  nach  abgang  sines  amptz  durch  sin  treffenlich  pratizieren 
und  werben  zu  obristem  Verwalter  und  furstender  uf  fünf  jar  lang  in  die  land 
enend  und  hiedisset  des  birgs  [schikt],  die  man  ietz  Lombardi  und  Provantzen, 
dozmal  aber  Galliam  hieß   —   ist   geschechen  vor  der  gburt  Christi  etwas  bi  59 

35  jaren  —  ;  da  hielt  er  sich  mit  eerlichen  und  großen  taten  so  wol,  daß  im  nach  uß- 
gang  der  fünf  jaren  durch  zutun  siner  gönner,  so  er  zö  Rom  hatt,  und  si  mit  gelt 
und  gaben  ouch  darzu  vermocht,  daß  man  im  sin  Verwaltung  in  andere  fünf  jar 
strakt.   Wie  nun  er  diser  dingen,  nämlich  eeren  und  richtämbs  überuß  beging  und 
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ZU  großen  dingen  durstig  was  und  darzfi  zechen  legion,  welich  summa  sich  in  sechtzig 
tusend  wol  gerüstz  und  ghorsams  kriegsvolks  verlouft,  bi  Im  hielt,  erobert  er  in 
disen  zechen  jaren  mer,  dan  den  halbtail  des  ganzen  lantz,  das  man  do  Galliam, 
ietz  aber  Frankreich  nennet,  nämlich  vom  Rotten^)  dannen  an  unser  hochgebirg 
durch  Burgun  biß  an  den  Rhin  und  den  Rhin  nider  biß  an  das  mer  und  an  dem  5 
mer  biß  an  den  Runtzifal*),  der  Hispanien  und  Frankreich  schaidet,  und  am 
Runtzifal  uf  biß  uf  Avernia  und  Tolosa  zä.  Weliche  iandschaft  vomacher  von 
kainem  Römer  nie  überzogen,  sonder  biß  uf  dieselb  zeit  frei  und  von  aignen 
küngen  und  regenten  beherschet  worden  was;  aber  wol  die  Iandschaft,  die  imder 
Leion  herab  dem  Rotten  nach  uf  Mompulier  und  Marsilia  sich  gegen  mittag  strekt,  in  10 
welicher  ouch  Langendok  und  Delphinat  begriffen  ist,  von  den  Römer  bi  124  jaren 
vor  der  z&kunft  Christi  nach  und  nach  erobert  und  zu  ainer  profinz  gmachet; 
darum  si  noch  Pravantz  haißt.  Die  andern  landschaften  vor  gmelt  hat  erst  kaiser 
Julius  erobert  oind  ouch  in  ain  form  und  omdnung  ainer  provintz  bracht,  das  ist 
zä  ain«n  gwunnen  land,  dem  järlich  tribut  ufglait  und  von  Römern  durch  ire  15 
gesandten,  obristen  oder  andere  bürgern  nach  Römischem  bruch  und  gewonhait 
beherscht  und  regiert  wurdend.  Er  ist  ouch  der  erst  under  allen  Römern,  der 
mit  gewerter  band  an  den  Rhin  komen  si ;  hat  ouch  under  Mentz  ain  brugg  über 
den  Rein  gschlagen  und  mit  ainem  michlen  hufen  volks  uf  der  Tütschen  boden 
in  Germaniam  zogen;  das  er  mer  von  eeren  und  rümbs  wegen  tet,  dan  daß  er  %o 
etwas  zfi  erobern  verhofte;  dan  er  sich  gar  nit  über  18  tag  enend  Rhins  sumpt 
und  von  daanen  ouch  nit  on  schaden  kam. 

Derselben  zeit,  vast  anfangs  der  kriegen,   als  die  Helvetzer  (die  zwüschet 
dem  Rotten  und  Rhin  vast  die  Iandschaft  inn  hattend,  die  ietz  ain  Aidgnoschaft 
besitzt)  mit  etlicfa  nachgelegnen  volkem  sich  verainbartend,  ir  ruch  land  mit  weib  25 
und  kind  und  aller  hab  zu  verlassen  und  ander  land  imd  wonung  in  Frovantza 
zu  erobern,  und  darum  stet  und  dörfer  und  sonderbar  höf  ^)  verbrantend,   damit 
niemand  widerum  haim  ze  ziechen  sinnete,  und  also  mit  ainer  merklichen  schar, 
in  der  ob  hundert  und  sibenundfünfzig  tusend  mentschen,  wie  davon  Eutropius*) 
schribt,  warend,  zum  ersten  uf  Jenf  zu,  und  als  inen  da  widerstand  gschach  und  30 
.mit  ffig  über  den  Rotten  nit  komen  kondend,  widerum  hindersich  und  über  den 
Läber^)  durch  ain  ei^e  kluß  uf  die  Iandschaft,  die  man  ietz  Burgunn  nent,  biß 
an  das  wasser,   das  man  die  Sonen  haißt,  zuchend.    Und  als  si  zürn  tail  über 
den  fluss  komen  und  zum  tail  noch  enendhalb  warend,  graif  si  kaiser  Julius  mit 
ainem  gerüsten  starken  züg  eü  füß  und  ross  etlich  stond  vor  tag  an  onversechner  35 
sach,   und  als  si  anandem  nit  ze  hilf  komen  mochtend  vor  dem  wasser  und  on 
omdnung  im  veld  k^end,  ward  der  ain  huf  geschlagen  und  jämerlich  niderglait; 
under  denen  ain  merer  tail  warend,   die  man   dozmal  Tiguriner,   nachgender  zit 
aber  Thurgöwer  und  Zürichgöuwer  gnent  hat     Und  als  der  kaiser  eilentz  nach 
sölicher  tat  ain  prugg  über  die  Sonen  schlachen  lassen  und  disem  hufen  ouch  40 
nachzogen  und  zwüschet  inen  um  ain  friden  geredt  ward,  so  ferr  si  dem  kaiser  gisel 
geben   und  etlichen  volkem  in  Frovantza,   die  si  vormals  überfallen  und  besche- 
digt  hattend,  iren  schaden  bettend  widerlegen  und  vergelten  wellen  :  das  aber  alles 
die  Helvetzer  sampt  iren  mitghossen,   Tulingem  und  Boiern,   abschlagend,   und 


*)  Rhodanus,  Rhone.  —  *)  Roncesvalles.  —  •)  einzelhöfe.  —  *)  Eutropius ,  \  370  n.  Chr., 
schrieb  ein  hrtviarium  hist,  rom.  Vadian  besaß  die  ausgäbe:  CracQV.  Hch.  Haller  15 10,  4O.  Konrad 
Qrebel  hatt^  sie  ilwn  verehrt.  —  *)  Jura. 
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also  die  sach  zfi  ainem  ernstlichen  streit  griet  Der  geschach  im  heumont  in  der 
landschaft,  die  ietz  das  Hochburgunn  gfnent  wirt,  und  ward  gestriten  von  aim 
nachmittag  biß  in  die  tunklen  nacht,  daß  man  kain  man  an  baiden  selten  fliechen 
sach.     Doch  lag  der  kaiser  ob,  wurdend  bi  sibenundvierztg  tusend  man  erschlagen 

5  und  ergab  sich  alles,  das  überbliben  was.  Nämlich  mößtend  si  al  weren  und  waafen 
faren  Ion  und  darzu  gpsel  geben  und  widerum  haim  in  ire  wonungen  ziechen,  wie 
und  wo  si  die  verlassen  hattend,  und  dieselben  widerum  buwen  und  anrüsten. 
Das  tet  er  allain  darumb  (wie  er  selbs  in  sinen  büecher  von  seinen  taten  in 
Gallia  geschriben  meldet),    daß   die  Tütschen   nit  über  Rhin  zu  ziechen  und  der 

,o  Helvetzer  landschaft  einzenemen  verursacht  würden  und  die  Römer  also  si  bi  tren 
landen  möeßtend  zu  sorklichen  nachpuren  han.  Dan  noch  zu  diser  zit  niemand 
üß  Germanien  sich  über  Rhin  tun  und  hiedisset  sesshaft  worden  was  und  die 
Germanier  oder,  wie  man  si  ietz  nent,  die  tütsch  nation,  den  Römern  allain  vom 
hören   sagen  bekant  warend.     Kaiser  Julius  büecher  meldend,   daß  dises  volks, 

,^  Jungs  und  altz,  weib  und  man,  ob  drümal  hunderttusend  gsin  sigend,  von  welchen 
nit  mer  widerum  haim  komen  sigind,  dan  hundert  und  zwanzig  tusend  menschen, 
wie  si  der  kaiser  uß  sonderbarem  befelch  hab  abzellen  laßen.  Diß  alles  ist  ge- 
schechen  nündundfiinfzig  jar  vor  der  geburt  Christi.  Diß  Helvetzer  sind  darnach 
von  den  Almännern  vertriben  und  underbracht  worden,  von  denen  wir  mit  sprach 

20  und  harkomen  den  Ursprung  hand  in  aller  Aidgnoschaft. 

Wie  aber  Julius  der  kaiser  mit  küng  Emisten  ^]  und  den  Tütschen,  so  zu 
diser  zit  über  Rhin  in  der  Gallier  landschaft  zogen  und  stet  und  lender  erobert 
hattend,  ainen  krieg  gfüert  und  in  geschlagen  hab,  hand  wir  in  anfang  diser 
Chronik*}  gmelt;  darum  es  hie  zu  melden  un  not  ist. 

25  Als   nun  Julius   der  kaiser  (wie  vor  gmelt)   mit  merklichen  und  mangerlai 

striten  und  taten  das  ganz  Gallierland  an  das  Römisch  reich  bracht,  lait  er  inen 
uf  järlichs  tributz  als  vil,  als  ietz  französischer  mönz  und  werung  zechen  mal 
hundert  tusend  krönen,  das  ist  ain  milion  goltz  bringen  mag.  Und  was  aber 
darbi  siner  person  halb  an  gut  und  hab  zu  großer  macht  komen ;  dan  diß  land- 

jQ  Schaft  dozmal  nit  minder  mächtig  und  hablich  was,  dan  si  ietz  ist,  doch  aines 
anderen  volks  und  anderer  sprach  und  siten,  wie  wir  anfangs  gmdt  hand.  Er 
schikt  ouch  täglich  gen  Rom,  die  im  mit  gelt  und  gaben  in  aller  stat  gunst  und 
huldschaft  machtend,  damit  er  dester  forderlich  zu  allem  dem  komen  möcht, 
dess   er  begerte ;   wie  er  dan  überuß  an  ergitig  man  was  und  nit  dulden  noch 

jj  erliden  mocht,  daß  iemand  über  in  were  oder  für  in  geachtet  wurde. 

Als  nun  die  jar  sines  amptz  zum  end  komen  warend,  schikt  er  gen  Rom 
mit  beger,  daß  man  in  weite  zu  oberstem  gwalt  und  ratgeben  ampt,  das  si  am- 
sulatum  namptend,  in  sinem  abwesen  komen  laßen.  Das  aber  wider  der  stat 
recht  und  brauch  was,  weliche  vermochtend,  daß  ainer,  so  um  disen  gwalt  werben 

40  und  (wie  zu  Rom  züglaßen  was)  biten  weite,  der  solt  persönlich  zugegen  sin, 
und  ob  er  in  witen  landen  ain  fiirstand,  pfleger  oder  Verwalter  gsin  were  und 
kriegsvolk  und  legion  bi  im  hette,  solte  er  sich  von  denselben  tun  und  anschichtig 
on  alle  macht  gen  Rom  komen  und  also  werben.  Von  welcher  Ursachen  wegen 
im  sin  beger  von  ainem  rat  abgeschlagen  ward,  wiewol  er  nit  wenig  der  gwaltigen 

4^  z&  Rom  der  gstalt  erworben  hatt,'daß  si  ja  vermaintend,   si  weitend  im  sölichs 


1)  Ariovist,  —  2)  bei  Stumpf? 
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hindurch  truken,  und  darumb  vil  spans  und  unrfib  sich  erhfib.   Als  aber  Pompeius, 
der    groOtätigosten    und  mechtigesten  burgern  ainer  zu  Rom,    der  des    kaiser 
Julis  tocbter  hatt,  sinen  schwecher  in  argwon  hatt,  ouch  in  entsaß,  er  wurde  uf 
aignen  gwalt  tringen  und  sich  der  stat  und  des  adels   und  ains  ratz  frie  und 
bürgerliche  Verwaltung  des  Römischen  richs  an  sich  ze  bringen  und  nach  seinem    5 
gfallen  ze  herschen  underston,  wie  man  im  dess  vor  langest  und  nit  bessers  ver- 
tniwen  weit:   kart  er  allen  möglichen  fliß  an,  damit  dem  kaiser  nit  gelung,  und 
bracht  den  meren  tail  der  raten  und  des  volks   an  sich :    weite  kaiser  Julius 
oberster  gwalt  sin,  so  solte  er  personlich  erschinen  und  on  macht  aim'chs  her- 
zugs  in  die  stat  komen.     Und  wurdend  etlich,  so  dem  kaiser  zfi  gflt  wider  sölich  to 
ansechen  practiziertend,  mit  so  vil  ungunstz  beladen,  daß  si  uß  der  stat  weichen 
mAßtend.    Die  kamend  nun  zäm  kaiser  und  tribend  in  uf  mit  klag  und  mit  er- 
zellung,  wie  sich  aller  handel  verloffen  hett.    Dannethin  Julius  sich  verwag,  mit 
heers  gwalt  gen  Rom  ze  ziechen  und  an  denen  ze  rächen,   die  im  siner  eeren 
und  walfart  nit  gontind.    Und  damit  er  nit  gesechen  wurd,   daß  er  von  sinet-  15 
wegen  ützit  gegen  ainer  stat  Rom,   die  in  erboren  und  zä  diser  macht  ufbracht 
hett,  als  wider  sin  Vaterland,  mit  gwaltiger  tat  ze  bandlen  vor  im  hette,  ließ  er 
sich  merken,   daß  er  kaines  andern  ftimemens  were,   dan  die  fronunen  burger, 
die  im  der  eeren  gönnen  und  sinen  bettend  so  vil  engelten  m&eßen,  daß  si  von 
der  stat  trungen  und  vertriben  werend,  widerum  inzesetzen  und  z&  frid  und  ru  ze  20 
bringen.     Zoch  also  mit  ainem  mechtigen  züg  und  gar  in  schneller  il  (damit  den 
widersechem  sich  ze  rüsten   nit  platz  geben  wurd)   uf  Rom  zu  und  bracht  den 
Pompeium  und  allen  sinen  anhang  zu  sölicher  forcht,   daß  si  uf  sin  zükunft  uß 
der  stat  in  Calabrien  und  uf  Brendiß  zu  wichend  und  sich  den  nächsten  über  mer 
in  Griechenland  zu  ze  schiffen  rüstend,  wie  si  ouch  tatend.   Mitten  zu,  als  Julius  ^5 
gen  Rom  komen  imd  ainen  züg  volks  uf  Brendiß  zu  geschikt  hatt,  dem  Pompeio 
den  weg  abzdoufen,  das  aber  vergeblich,  do  soumpt  er  sich  nit  lang,  sonder  nach- 
dem er  den  schätz  der  stat  erößt^)  und  uß  dem  gemainen  kästen,  so  vil  sin  vor- 
handen was,   zfi  sinen  henden  bracht,   zoch  er  zürn  ersten  in  Hispanien  wider 
Petreium  und  Afranium,  die  von  der  part  Pompeü  warend,  und  als  er  da  gsiget,  30 
zoch   er  dem  Pompeio  nach  tag  und  nacht     Und  überlang  komend  si  an  ain- 
andem  in  Griechenland  bi  Pkarsalia  und  trauend  da  mit  ainem  merklichen  un- 
zaibaren  voDc    Da  behüb  er  den  sig  und  erschlfig  an  groß  volk ;  dan  Pompeius, 
in  allen  orientischen  landen  wol  erkant,   ain  merklich  hilf  und  zfizug  ab  allen 
orten  zfisamen  bracht  hatt.     So  was  uf  kaiser  Juhus  Seiten  ain  gerüst  und  geüebt  ^^ 
kriegsvoDc  und  besonder,   wie  Appianus^)  schreibt,  an  gut  anzal  tütscher  oder 
germanischer  knechten,  die  er  wol  besolt  und  deren  ouch  wider  die  Gallier  vor- 
mals  in  vil  gfarlichen  und  ernstlichen  angriffen  wol  genossen  hat,   als  er  ouch 
selbs  in  seinen  geschichtbfiechem  bezügt  Dan  ouch  zur  selben  zit  die  Tütschen 
sich  mit  gelt  ze  kriegen  und  raisen  bestellen  und  annemen  ließend,  wie  wir  leider  ^^ 
hüt  bi  tag  tftnd ;  wie  wol  wir  Christen  worden,  dannoch  für  und  für  kriegsch  und 
um  gelt  fail  sind. 

Nach  diser  schlacht  floch  Pompeius  in  Egypten  und  die  furnämsten  burger 
mit  im,    ainer  da  uß,    der   ander  dort  uß.     Denen  sdlen   kaiser  Julius  nachilt. 


^)  geleert  —  >)  Appianus  schrieb  im  2.  Jahrhundert  eine  römische  geschichte  in  griechischer 
spräche.  Vadian  besaß  eine  lateinische  ausgäbe,  Venet.  Chnstofenis  de  Pensis  1 500,  foL ;  mit  noten 
Ton  Viidifui?  haQ4  versehen, 
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Pompeiufi  ward  von  unachtbam  kriegsb&ben  erstochen  und  sin  hopt  dem  kaiser 
zübracht;  darab  er  wainet  und  sich  merken  ließ,  er  hette  es  sim  selbs  tun.  Item 
an  andern  orten  ander  mer  der  besten  burgern  umbringen  und  erwürgen  ließ, 
zfiletzst  aber  gar  vil  begnadet,  under  welchen  Marcus  Cicero  und  Marcus  Varro^ 

5  giert  lüt,  und  ander  mer  warend.  Man  schreibt  von  im,  daß  er  zu  Pharsalia  an 
der  Schlacht,  wie  er  gesechen,  daß  die  sach  erobert  was ,  für  und  für  geschruwen 
hab :  Schonend  der  bürgern  I  schonend  der  burgern !  Desgleich,  als  Pompetus 
in  seinem  abzug  von  Rom  ußrfiefen  hat  lassen :  welcher  mit  im  nit  underston 
weit,  den  gemainen  nutz  ze  enthalten,  den  weit  er  für  ain  vigend  han  des  richs ! 

lo  was  kaiser  Julius  so  geschwindt  ^} ,  daß  er  uf  sölich  ußkunden  ntint  anders  ent- 
gegen handlet,  dan  daß  er  ußrüefen  und  verkünden  ließe:  welich  burger  sidi 
mitlig')  hieltind  und  der  sach  nützit  annämind,  die  weit  er  zu  fründen  han,  als 
liebhaber  gmains  fridens.  Mit  welchem  list  er  gar  vil  gunstz  in  der  stat  Rom 
erholet. 

15  Und  als  diß  schwer  und  schedlich  ufrär  nachließ  und  Julius  Caiser  an  allen 

orten  gsiget  hatt,  nämlich  in  Griechenland,  in  Asia  wider  küng  Mithridatz  son, 
in  Egypten  wider  Ptolemäum,  in  Africa  oder  Barbari,  in  Hispanien  wider  etlich 
Römer,  kam  er  gen  Rom  und  hielt  fünf  triumph  nach  anandem  mit  unseglichem 
kosten ;  besonderlich  in  dem  triumph,  den  er  von  der  Gallier  eroberung  wegen  hielt, 

10  in  welchem  er  mancheriai  spectacel  dem  volk  zfi  dank  anrüsten  ließ,  nämlich  fabel- 
spil,  schwertkempf,  ringen,  louf,  rosslöuf,  gejaid  aUerlai  seltzsamer  und  wonder- 
barlicher  tieren,  schwerttänz  und  traier^),  die  man  ietz  tumier  haißt  Darzä  gab 
er  den  bürgern  an  frödenmaal,  zu  welchem  zwaiundzwanzig  tusend  tisch  |[ericht 
und  gerüst  wurdend.     Item  ließ  er  der  gmaind  rinder  schlachen  und  das  flaisch 

«5  ußwegen  in  großer  zal ;  wie  an  vil  orten  zu  unsern  zeiten  ouch  der  forsten  bruch 
ist.  Zur  selben  zit  kam  uß  allem  Italien  so  groß  volk  gen  Rom,  daß  man  an 
den  Straßen  in  ufgerichten  hütten  ligen  müßt  und  ain  sölich  treng  hin  und  wider 
an  den  spectaclen  was,  daß  vil  lüt  ertrukt  und  ertreten  wurdend,  und  nämlich 
zwen   ansechlig  burger,   die  der  ratzgeschlechten  warend,   also  umkomend.    Er 

30  veromdt  ouch  ze  büwen  ob  fünfundzwainzig  mal  hunderttusend  guldin.  weliche 
gebüw  kaiser  Augustus,  siner  schwöster  son,  der  nach  im  regiert,  volstrekt  hat 
Nach  disen  dingen  ist  aller  burger  zal  zu  Rom  gsücht  und  nach  Römischem 
brauch  von  man  zu  man  verschriben  und  zeit  worden ;  do  man  funden  hat  hundert- 
undfanfzig  tusend  burger ;  und  wenig  jar  vor  disen  kriegen  drümal  hundert  tusend 

35  und  zwanzig  tusend  funden  und  verzelt  warend,  denen  man  körn  uß  gemainer 
stat  kosten  z&tailt,  wie  ir  brauch  inhielt.  Also  große  zal  weit  was  aa  allen  orten 
und  zfi  allen  tailen  in  disen  kriegen  zfi  schiter  gangen,  wie  Plutarchus  darvon 
geschriben. 

Als  aber  frid  ward  und  der  kaiser  sich  zu  Rom  enthielt,  was  wol  vil  haiäi- 

40  lieh  trurens  um  verloifen  sachen,  und  ain  rat  übel  um  tun  und  lassen  des 
kaisers  zfifriden.  Dannocht  dorst  sich  niemand  merken  Ion ;  dan  der  gmain  man 
wol  am  kaiser  was  und  man  sin  geschwindikait  kant  und  wisst, .  was  liebe  das 
kriegsvolk  zu  im  und  er  zfi  inen  trug.  Zfir  selben  zeit  ward  im  die  eer  und  das 
anipt  zügeben:   was   er  verschüef  und  orndnete,    daß   dasselbe  ansechen  und 

45  bstand  han  solte.     Und  wiewol  er  für  und  für  den  rat  also  vor  ougen  hielt,  sam 


*)  listig.  —  9)  neutral.  —  8)  der  trd  mid  tuiroi  ist  bei  Neidhart  ein  Xzxa,  tmd  taiulied. 
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der  gwalt  des  richs  und  regiening  ainer  stat  Rom  bi  desselben  henden  were  und 
sin  solte,  dannocht  so  was  sin  tön  und  lassen  dergstalt  gültig,  daß  im  kain  gwalt 
zu  Rom  zfi  mocht  noch  dorst. 

Under  andern  bürgerlichen  gfittaten,  die  er  volzogen,  zeit  maii  am  ersten 
die,  daß  er  das  jar  in  zwölf  monat  tajlt  und  in  365  tag,  und  ainen  quadranten  5 
oder  6  stond  gstelt  und  gar  künstlich  mit  hilf  der  dingen  verstendigen  georndnet 
hat,  damit  die  zeit  der  tagen  und  monaten  dem  louf  der  sonnen  durch  die  zwölf 
zaid>en  sich  vefgleichte.  Dan  vor  diser  zeit  was  großer  mangel  diser  ding  halber, 
und  kamend  oft  die  somermonat  in  den  herbst  und  die  fr&elingsmonat  ih  den 
sommer,  von  wegen  daß  zeit  und  die  zal  der  tagen  uf  des  himel  und  der  sonnen  10 
louf  nit  recht  abgetailt  und  erstattet  warend.  Und  damit  die  quadranten  der 
jaren  ouch  nit  bald  ierrung  oder  verenderung  brächtind,  veromdt  er,  daß  man 
alweg  am  vierden  jar  ainen  tag  inzellen  solte,  damit  die  24  stond  (die  ainen  tag 
machend)  ouch  in  die  zal  kernend  and  also  verrechnet  und  hingnomen  wurdend ; 
welches  jar  wir  ain  schaltjar  haissend  und  nodi  haltend,  wie  es  durch  in  ver-  15 
omdt  ist.  Dan  wo  man  das  nit  tat,  so  kerne  es  in  vierundsechtzig  jaren  ddjrzö, 
[daß]  die  wienacht  erst  vier  wochen  nach  sonwendi  komen  wurd  und  der  jenner 
sidi  in  den  früeling  ruken  wurd  und  der  herbst  in  den  winter;  wie  die  versten- 
digen diser  dingen  wol  wissend. 

Er  hat  ouch  das  gsatz  widern  eebruch  gar  ordenlidi  axtgsechen,  wie  es  20 
noch  in  kaiserlichen  rechten  gmelt  wirt,  und  den  eebruch  am  leben  ze  strafen 
erkent,  ouch  zu  strafen  angsechen  alle  unkünschkait,  die  über  verboten  grad 
oder  wider  und  über  bürgerliche  zucht  beschäche.  Und  wiewol  er  vil  jar  als  ain 
unkünscher  und  großer  eebrecher  beschruwen  und  verlümbtwas,  nit  allain  gegen 
bmgersfrouwen  zu  Rom,  sonder  oudi  in  andern  landen  gegen  küng-  und  fiirsten-  »5 
weibcr,  uf  die  er  mermals  vil  gütz  hat  gon  lassen,  so  war  er  dodi  zu  diser  zit 
dem  eebruch  so  gram,  daß  er  uf  ainmal  ainen  der  fumemen  siner  diener  um 
des  willen,  daß  er  aineih  burger  sein  frouwen  geschwecht  und  enteeret  hatt,  von 
stond  an  tödten  ließ,  wiewol  der  man  sich  desse  noch  nien  beklagt  hatt. 

Er  hielt  ouch  großen  ernst  in  richten  imd  rechtsprechen  und  meeret  die  30 
strafen  aller  laster  und  mistaten.  Und  wie  dozmal  der  brauch  zu  Rom  was  (wie 
in  der  bapst  noch  halt),  daß  man  fürnem  personen  in  sesden  umtrüg,  welk:h[s] 
ouch  sonderbar  eerlich^)  was,  und  aber  gar  überhand  nemen  wolt,  massiget  er 
denselben  brauch  und  ließ  den  niemand  zu,  dan  denen,  die  uß  ehafte  und  Von 
sondern  eeren  hie  warend.  Er  bestimpt  ouch  mit  Satzungen,  welchen  bürgern  35 
seiden  und  Scharlach,  desgleich  berlen  oder  gstikt  rök  zu  tragen  und  zu  welcher 
zeit  das  inen  erloubt  sin  sölte.  Ueber  das  alles ,  wie  die  aken  Römer  wider  den 
überfluss  essens  und  trinkens  gar  ordenUch  und  statlich  Satzungen  angsechen 
und  gstelt  hattend,  verbessert  und  emüwert  er  dieselben,  damit  in  etwas  mässi- 
katt  gelebt  und  kosten  alles  Überflusses  getempt  wurd;  hielt  ouoh  so  ernstlich  40 
drob,  daß  er  zu  ziten  in  der  burger,  so  im  angeben  warend,  hüser  schikt  und 
die  trachten,  so  wider  und  über  vermög  der  Satzungen  angnist  warend,  ab  dem  tisch 
nemen  und  hinweg  tragen  ließ:  Und  regiert  also,  nachdem  Pompeius  erschlagen 
ward,  bei  vier  jaren  ongefar  dergstalt :  wo  er  weiter  solt  in  leben  bliben  sin,  daß 
man  sich  versechen  hett  mögen  des  RÖmschen  richs  meerung ;  dan  er  noch  ain  4^ 


^)  eme  I>c90iider9  ehre. 
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jung,  durstig  und  der  kriegen  erfaren  man  und  entlicfas  willens  was,  die  Parther 
und  Armenier  (vor  welchen  die  Römer  nie  kainen  wärenden  frid  han  möchtend) 
z&  überziehen  und  ghorsam  ze  machen  und  also  orientische  land  ouch  an  das 
reich  ze  bringen.  Der  hass  aber  und  ufsatz  der  raten  und  fumämsten  bürgern 
5  trog  sich  widerum  gegen  in  von  etlicher  jirsachen  wegen  zu,  dero  die  fumemest 
was,  daß  er  uf  ainem  tag  an  offenem  markt,  als  ain  rat  die  fiimemesten  zu  im 
schikt  mit  gar  eerlichem  befelch,  sass  er  still  und  verhört  si  sitzend ;  und  ab  er  von 
ainem  siner  fründen,  der  bi  im  stand,  ermant  ward,  daß  er  ufston  sölt,  bat  er 
denselben  gar  schelb  *)  und  übel  angesechen.    Ab  welcher  tat  ain  rat  wol  merken 

10  und  abnemen  kond,  daß  er  des  willens  nit  was,  denselbigen  für  sein  oberkait 
zfi  erkennen.  Das  im  gar  vil  Unwillens  gebar.  Die  ander  ursach  was,  daß  uf 
ainen  tag,  als  er  von  ainer  haidischen  kilchen  haimwertz  gieng  und  ainer  uß  den 
bui^em  dem  staininen  bild,  das  im  die  Römer  zu  eeren  hatten  ufrichten  lassen 
(wie  man  derglichen  in  Italia  noch   an  vil  orten  den  bruch  hat)   atnen  kränz  mit 

15  ainer  wissen  schlingen  umgeben  ufgsetzt  hatt,  dem  kaiser  zfi  gfallen,  sam  er 
in  aim  kunig  und  ainigen  obersten  regenten  der  stat  dai^ebe  und  achtete,  und 
die  scharmaister,  die  von  inen  tribuni  genant  wurdend,  disen  gsellen  hiessend  um 
sölicher  tat  willen  in  gfanknus  füeren  und  nit  liden  woltend,  daß  man  iemand  khainen 
anlaß  zu  sölicher  monarchi  oder  tyranni  gebe,  sonder  des  reichs  majestat  bi  ainem 

10  rat  und  allem  ordenKchem  gwalt  der  stat  Rom  erkantind  und  eeretind :  do  för 
Julius  der  kaiser  zu  und  bracht  die  scharmaister,  wie  großes  gwaltz  si  joch 
warend,  von  iren  ämpter;  uß  welchem  man  achten  wolt,  daß  er  kains  andern 
willens  weri,  dan  allain  herr  und  maister  und  kunig  der  stat  Rom  und  alles 
reichs  ze  sein. 

15  Um  derer  und  merer  Ursachen  willen   schwürend   bi   sechtzig  namhafter 

burger  in  ainer  stil  züsamen,  in,  den  kaiser,  zfi  vertilgen.  Under  welchen 
die  fiimemisten  warend  Caius  Crassus  und  Marcus  Brutus^  ouch  Dedus  Brutus^ 
deren  vordem  sich  ouch  wider  den  Tarquinium,  den  letzsten  kunig  zu  Rom, 
gesetzt  und   in  mit  allem  seinem  gsind  uß  Rom  vertriben  hattend.     Die  ver- 

jo  nomend,  daß  sich  ein  rat  in  dem  hof,  so  Pompeius  gebuwen  hatt,  versamlen 
und  Julius  in  denselben  von  etlicher  geschäften  wegen  ouch  komen  wurd.  Diser 
tag  was  der  mitten  merz  des  zwaiundviertzigosten  jars,  vor  und  ee  Christus  unser 
herr  geboren  ward.  Und  als  Got  unser  herr  ouch  bei  den  haiden  sinen  gaisten 
und  englen  mancherlai  verhengt  hat  und  vil  und  seltzam  wunderzaichen  sich  bei 

35  denselben  (wie  al  historien  bezeugend)  verlofen  und  der  tufal  bi  den  kindem  der 
weit  ouch  sin  spil  gffiert  hat,  wie  er  noch  tfit :  hat  sich  begeben,  daß  dem  kaiser 
der  vorigen  nacht  troumbt  hat,  wie  er  ob  sich  in  den  luft  ffir ;  und  siner  frouwen 
Calphumia,  wie  si  den  kaiser  in  ir  schoß  hette  und  er  darin  ir  erstochen  worden 
wer;    welchen  troum  si  Julio   irem  man  mornendes   mit   etwas  truren  anzaigt 

40  Darzü  ain  verrüempter  warsäger,  genant  Spurina,  dem  kaiser  vor  etlichen  tagen 
vor  sinem  tod  anzaigt  und  gwamet,  er  solte  sich  vor  dem  tag  mittens  mertzens 
goumen,  und  uf  denselben  tag,  wie  er  dem  kaiser  begegnet  und  von  im  mit 
ainem  glächter  angeredt  worden :  der  mitten  mertz  si  hie  und  brest  im  dannocht 
nüntzl  hab  Spurina  gsprochen  (wie  Sckwetonius^  schribt) :  ja,  er  ist  wol  hie,  ist 

45  aber  noch  nit  fiirl    1;^ 

*)  schehl.  —  3)  von  Sueton  enthält  die  Vad.  bibliothek  aus  Vadians  nachlaß  zwei  ausgabeni:  illustr, 
viri.  Argentine,  jfo,  JCnobhuch,  1510,  und:  de  vita  XU  Caesamm  Ubri  xil,  Argentor,  Sekmrcr^   1515, 
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Daruf  nun  Julius  in  den  rat  gangen  und  underwegen  atner  im  ain  zettel 
überantwurt,  in  dem  etlich  der  geschwomen  verzaichnet  gsin,  und  zu  im  gredt: 
Kaiser,  sich  für  dich  I  Hat  er  den  zettel  so  andern  briefen,  so  er  in  der  linggen 
hand  tragen,  gfasst  und  also  für  sich  gangen,  mit  denen  ^)  er  zu  reden  hatt. 
Und  wie  er  in  den  rat  komen  und  von  den  geschwomen  umstelt  worden  was,  5 
zu  welchen  er  sich  kaines  andern,  dan  eerembietenä  versach,  und  vil  under  den- 
selben warend  seiner  besten  {runden,  deren  ainer,  mit  namen  Cimber^  ain  zaichen 
gab:  nach  welchem  ainer,  Casca  genant,  dem  kaiser  den  ersten  stich  gab  under 
dem  hab.  Darnach  ander  ouch  ire  waflfen  zuktend  und  uf  in  nut  sölicher  hitz 
iltend,  daß  si  anander  selbs  verwundtend.  Und  als  er  den  gwalt  sach,  warf  er  10 
ain  tail  sins  roks  über  das  hopt  und  gab  sich  also  in  den  fal  und  ward  jamerlich 
umbbracht  mit  driundzwanzig  wunden.  Ab  welicher  tat  vil  des  ratz,  die  des  an- 
Schlags  nit  wüssend  warend,  erschrakend  und  fluchend  mit  den  sächem.  Die 
komend  anfangs  in  das  capitoUum,  was  der  oberst  tenopel  z&  Rom;  darnach 
verlurend  si  sich  nach  und  nach  uß  der  stat  Ward  ouch  ain  groß  geschrai  und  15 
gmömel.  Und  ward  diser  held,  der  so  vil  kriegscher  Völker  überwonden  hatt, 
von  drien  siner  knechten  uf  ainer  schlechten  senften  uß  dem  hof  haim  in  sin  hus 
tragen,  also  daß  im  ain  arm  harab  hieng  und  ntenklich  den  sechen  mocht  Ueber 
wenig  tag  darnach  ward  er  an  markt  tragen  und  alda  hoch  und  ernstlich  beklagt. 
Und  wufdefnd  die  blutigen  klaider,  in  welchen  er  erstochen  was,  dem  volk  zaigt  %o 
von  sinen  fHinden  und  v3en  der  raten,  und  ain  sölich  tniren  im  volk  erholet,  daß 
si  den  kotper  nit  witer  woltend  tragen  lassen,  sonder  mit  ainem  großen  zülouf, 
mit  sesslen,  benken,  stAelen,  atukinen,  und  was  iemand  hültzis  ergrifen  möcht, 
uf  des  kaisers  korpel  und  betgwand  wurfend  und  also  anzündtend  und  nach 
Römischen  siten  verbrantend.  %i 

Er  ist  im  36  jar  sines  alters  erstochen  worden.  Und  ist  vormerkt  worden, 
daß  wenig  deren,  so  in  erstochen,  aines  rechten  tods  gstorben,  und  etlicher  von 
der  weere,  mit  der  er  den  kaiser  verwundt  hab,  sich  selbs  umbracht  hat.  Und 
wie  etlich  vermaintend,  hat  er  selbs  nit  begert,  vil  lenger  ze  leben,  und  etwan 
geredt:  lebe  er  lenger,  so  mög  dasselb  wol  gmainer  stat  erschießen,  nit  im;  dan  |o 
er  eeren  gntg  ain  mal  erlangt  hab«  Und  was  uß  langem  kriegen  und  der  arbait, 
so  er  an  vil  orten  erlifen  hatt,  so  mangelhaft  libs  halben  worden,  daß  er  selten 
immer  on  wetagen  oder  schmerzen  was ;  darzä  ward  er  a^wurend ')  mit  dem  val^ 
lenden  siechtag ")  überilt ,  als  er  zfi  Rom  mit  dem  volk  handlet.  Er  ist  ain 
grad  man  gsin,  wiß*),  ziliger^)  große,  rainer  und  vester  glider,  mit  schwarzen  35 
ougen  und  glatzacht,  dess  er  sich  gschempt  und  mermals  das  har  von  den  oren 
fiirhar  uf  die  stimen  gsträlet,  damit  er  den  glatz  bürge ;  gar  mässigs  essens  und 
trinkens  und  sufföt  aines  früntlichen,  milten  gmäetz  und  zu  verziehen  überuß  ge- 
naigt,  wo  man  sich  gegen  im  demfietiget  und  um  gnad  bat,  also  daß  er  ouch 
denen  gern  verzigen,  #}ie  in  siner  eeren  halb  schnödlich  ußgossen®)  und  hinder-  40 
redt  hattend.  Der  hof,  darin  er  erstochen,  blaib  lange  zit  darnach  verschlossen. 
Und  ward  derselb  tag  von  gmaiiiem  volk  der  mordertag  gnent  und  darbi  an- 
gsechen,  daß  man  uf  denselben  tag  kainen  rat  mer  zä  Rom .  versamlen  noch 
halten  solt,   um  dess  willen,  daß  diß  tat  vor  ainem  rat  geschechen  und  man 


1)  mit  denen,  mit  welchen  er  zu  reden  hatte.  —  2)  zweimal.  —  8)  epilepsie.  —  *)  hinter  wi/3  hat 
die  handschrift  eine  unleserliche  silbe,  etwa  Ion.  —  **)  mittelmäßiger,  —  ^)  verkleinert. 
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desselben  gwalt  und  majestat  nit  verschont  hatt.  Er  ward  ouch  m  die  zal  der 
götter  verschriben  und  wurdend  im  tempel  und  altär  gbuwen.  Sin  testament 
ward  uftün  und  verlesen,  in  welchem  er  OctavtHm^  siner  Schwester  tochterson, 
der  nach  im  kaiser  ward,  zfim  erben  ingsetzt  an  drien  tailen  sins  gütz  und  dabi 
5  begert,  daß  er  ouch  Caisar  haißen  und  sines  Zunamens  erb  sin  sölte  ;  den  vierden 
tail  andern  sinen  fründen^  und  dem  volk  zfi  Rom  ouch  etliche  gdeter. 

Der  vorigen  nacht,  als  er  erstochen  ist  worden,  hat  er  bim  Lepido,  ainem 
mechtigen  burger,  zu  nacht  gessen,  und  wie  under  dem  essen  man  in  die  frag 
komen  ist,  welicher  tod  doch  der  ringest  oder  füglichest  sin  mochte,  hat  er  ge- 

10  antwurt:  den  tod  achte  er  für  den  ringesten  und  kumlichesten,  der  ainem  on- 
versechner  sach  und  in  ainer  il  anton  werde.  Daruf  im  glich  momendes  ain 
sölicher  begegnet  ist,  den  er  für  den  ringesten  geachtet  hat  Und  kan  ainem 
ain  ding  underweilen  (wie  man  spricht)  wol  vor  sein. 

Diser  kaiser  ist  wol  erzogen  in  allen  guten  künsten  und  der  sprachen  vast 

15  verstendig  und  gar  an  wolredertd  man,  darzö  (wie  Plinius  von  im  schribt)  so 
aines  geschwinden  gemfietz  und  so  scharpfer  gedachtnuss  gsin,  daß  er  uf  ain 
zit  in  zufallenden  geschäften  selbs  geschriben  und  darzwüschen  brief  glesen,  brief 
hören  lesen  und  brief  angeben  habe,  ja  uf  ainmal  vier  notarien  oder  Schreiber 
an  ungliche  ort  vier  brief  angeben  und  in  die  feidem  (I)  geredt ;   so  ufrecht  und 

%o  großmfietig,  daß  er  ain  scatlen>)  mit  sandbriefen,  die  im  zA  band  komen  und 
von  seinen  vigenden,  dem  Pompdo  und  andern,  geschriben  warend,  nit  uftftn 
noch  lesen  wellen,  sonder  von  stund  an  hat  verbrennen  lassen.  Darbi  an  man 
gsin,  der  hitz  und  frost  für  ander  lüt  hat  dulden  und  tragen  mögen  und  etwan 
mit  bloßem  köpf  vor  der  Ordnung  hargangen,   damit  er  den  knechten  an  herz 

25  machte  oder  in  gedult  erhielt.  Und  so  im  daran  lag,  mocht  er  uf  rossen  tmd 
rolwägelin  20  mil  wegs  in  tag  und  nacht  faren,  und  wo  er  an  große  wasser  kam, 
da  nit  pruggen  noch  überffir  was,  mit  sim  selbs  lib  üf  Matern  oder  andenh 
schwim^üg  überschwimmen.  Er  ließ  sich  ouch  in  kainen  strit  nit  wider  die 
vigend,  er  säche  dan  gwüsse  komlikait  zfim  sig;   und  so  er  ainmal  gesiget,  be- 

30  gab  er  sich  nit  lichtlich  in  dhain  gfar.  So  es  an  ain  treffen  gieng  und  sorg 
und  ernst  erfordert  ward,  besonder  wo  man  in  etwas  gfar  stund,  [stfind]  er  aU 
weg  am  ersten  von  sinem  pferd  und  ließ  die  andern  ouch  abston  und  die  roes 
wol  von  dannen  ffieren ,  damit  man  fluchten  ze  machen  dester  minder  füg  bette. 
Sines   glaichen  hat  man  von  kainem  nien  ghört,   der  fluchten  baß  wenden  und 

35  die  sinen  baß  und  bsinter  an  den  vigend  ffieren  könd.  Mermals  hat  er  die,  so 
fluchend,  bi  den  halsen  umkert  und  den  fenrichen  spisen  und  schwert  engägen 
ghalten  und  dermaßen  trutzlich  und  hantlich  angeredt,  daß  si  widerum  an  den 
vigend  gangen  und  ritterlich  gstanden  sind.  Und  uf  ain  zit,  als  er  im  burgerkrieg 
widern  Pompeium  vor  Alexandria  lag  in  Aegypten  und  mit  wenig  volk  an  die 

40  prugg,  die  vor  der  stat  an  das  mer  haruß  gieng,  den  vigenden  abzeloufen  under- 
stünd,  und  darum  ain  ußbruch  uß  der  stat  mit  so  vil  volles  geschach,  daß  er  von 
der  prugg  in  das  wasser  trungen  und  in  ain  klain  sdiifli  triben  ward  und  dasselb, 
wie  es  in  die  tüfe  des  mers  kam,  von  vile  deren,  so  zA  im  darin  gsprungen 
warend,   undergieng   —  :   schreibt  Schwetonius,    daß  er  (wie  er  sich  des  under- 

45  gangs  versach)    die  brief,   so  er  bi  im  hatt,   in  die  ainen  band  gnomen  und  mit 

^)  Schachtel, 
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der  andern  bi  zwaihuodert  sdiriten  uß  geschwummen  si  und  dannoch  den  mantel 
dem  vigend  .nit  lassen  wellen,  sondern  mit  den  zenen  gfasset  und  also  uObracht 
habe.  Sin  kriegsvolk  halt  er  lieb  ghan,  und  wan  im  redlich  lüt  umgiengend  ^), 
groß  truren  ghan«  Er  hat  ouch  seinen  vertruwten  zäglassen,  ire  wafTen  mit  silber 
und  gold  ze  zieren,  damit  si  dieselben  dester  werder  hettend,  und  so  es  darzü  5 
kerne,  dester  ungemer  dem  vigend  liefiend.  Kaine  misstaten  straft  er  höcher  an 
dem  kriegsvolk,  dan  ufrür  und  on  erloubnuss  uß  dem  veld  ziechen  oder  ußbUben. 
Wan  geschrai  kam  von  vile  oder  Sterke  der  vigenden,  so  verachtet  er  sölichs 
nit,  machet  es^^uch  vor  den  knechten  nit  Idainer,  wan  er  schon  wisst,  daß  die 
sach  nit  also  gstaltet  was  ;  sonder  meret  das  gschrai,  damit  er  sorg  in  die  knecht  «^ 
stieß  und  man  sich  der  vinden  zu  erweren  dester  ernstlicher  niste.  Disen  mangel 
hatt  er :  wo  er  gut  und  gelt  wisst ,  daß  im  gach  damf  was  und  menig  mal  um 
Idainer  Ursachen  willen  groß  stet  in  Spanien  und  Frankreidh  überfallen  un3  blündert 
hat  von  ricbtilmbs  wegen,  damit  er  hinder  gut  kerne,  besonder  anfangs,  do  er 
so  vil  schuldig  was.  Sunst  hat  er  nit  gern  iemanlz  gwalt  tfln  in  den  provinzen  M 
(M&  groß  verschulden.  Uf  ain  zeit  hat  er  den  küngen  in  Aegjrpten  in  sines  docbter- 
mans  Pompeii  und  in  sinem  namen  ob  dretssig  mal  hunderttusend  krönen  ab« 
gnomen*  An  großer  veraditer  g$in  aller  waraager  und  aberglöubigen  und  in 
allem  seinem  tun  md  lassen  söliche  ding,  daruf  vil  Römer  vil  hieltend,  alweg 
verlachet  und  uß  den  templen  und  kirchen  der  haiden  in  Spanien  und.andem  to 
orten  mermals  on  forcht  und  gwüssni  groß  gflt  hingnomen.  Er  was  darbi  der 
ard,  daß  er  schlecht  harkomen  lüt,  die  im  trüw  laistend,  zO  großen  dingen  bracht, 
und  als  er  etwan  darum  von  sinen  vertm^rten  zu  red  gsetzt  ward,  was  sin  ant* 
wort :  wan  röuber  und  todschleger  oder  mörder  im  so  trüwen  bistand  tun  het* 
tend,  als  dise,  weite  er  inen  ir  gfittat  nit  minder,  dan  disen;  widergelten.  Das  ist  2$ 
zu  verwunderen,  daß  er  ouch  die  zal  der  vtgenden,  so  in  den  kriegen,  so  er 
gffiert  hat,  umkomen  sind,  ufgeschriben  und  vermerkt  hat,  nämlich  ainlifmal 
hunderttusend  tuid  zwaiundnüntzig  tusend  man ;  ;&&  welcher  summa  er  die,  so  in 
sinem  burgerkrieg  widern  Pompeium  umkomen  sind,  nit  hat  zeUen  noch  rechnen 
wellen;  dan  sin  gwüssne  im  von  demselben  blütt  hat  also  gwi^en,  daßer  imkain  30 
eer  daruß  hat  schepfen  wellen.  Plinius  schribt  under  anderm,  daß  er  zu  fiinfzig 
malen  hab  im  ufgerekten  zaichen  den  vigend  angrifen  und  mit  demselben  gschlagen; 
in  welchem  fal  er  aller  Römer  hoptlüt  und  furstend ,  so  von  anfang  des  ;Römschen 
richs  vermert')  gsin  sind,  übertroffen  hat  In  summa  ist  er  ain  haid  gsin,  der 
eeren  und  huldschaft  wert  gsin  wer,  wo  er  siaes  Vaterlands  eer  und  wolfart  seinen  31 
eignen  begirden  und  anfechtungen  bjette  fürgstelt.  So  wer  er  ouch  der  schmadi 
abgsin,  durch  die  er  uß  diser  weit  komen  ist,  und  hettend  sin  tat^  30  vil  nitz 
und  hasses  nit  nach  inen  zogen.  Es  hat  aber  also  soUen  sin,  und  ist  ain  so 
merklicher  und  großer  todschleger  ouch  erschlagen  worden. 

Darab  ain  christenlicher  leser  wol  abnemen  und  vermerken  mag,  was  großer  40 
und  schwerer  rfiten  Got  unser  herr  aller  weit  durch  diser  Römer  herschung  und 
zwang  und  übertrang  ufglait  hab  und  wie  vil  jamers  in  allen  landen  um  das  meer 
sich  verloffen  und  zutragen  hab,  damit  si  über  vil  ertrichs  herren  sin  möchten. 
Um  welicher  unbillikait  willen  si  ouch  in  den  grund  gangen  und  von  böseren  und 
schantlichem  tyrannen  zfiletzst  beherschet  worden  sind,   dan  man  von  kainem  45 


*)  umkamen.  —  ')  berühmt. 
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Volk  ie  veraomen  oder  ghort  het.  Welicher  val  wol  so  vilen  fürsten  ain  ermanung 
sin  [solt] ,  daß  si  nit  zä  weit  und  mit  viler  lüten  schaden  und  schmach  zCi  herschen 
undcrstandind ;  dan  gwüsslich ,  so  ist  das  wort  Christi ,  des  lebendigen  don  Gottes, 
warhaft,   in  dem  er  spricht:   mit  was  mass  it  messend,   mit  derselben  üch  ouch 

5  gmessen  wirt.  Gottes  verhengnuss  laßt  etwan  ain  rieh  2Anemen  und  ufgon  nur 
um  desswillen^  daß  er  die  strafen  kön,  die  überwunden  und  beherschet  wenlen; 
darnach  aber  kan  er  die  rfiten,  die  er  brucht  hat,  ouch  ze  nute  machen  und 
die  zu  knechten  verkeren.  die  herren  warend,  und  aigen  madien,  die  fri  warend. 
Wie  mermals  besdiechen  ist,  besonder  wo  man  onangesechen  biilichs  und  rechtz 

10  uf  herschung,  pracht  und  macht  tringen  wiL 

Under  disem  kaiser,  wie  er  uß  Gallia  kam  und  ee  der  krieg  widern  Pom- 
peium  anfieng,  gieng  zu  Rom  uf  ain  nacht  für  uf,  von  was  Ursachen  hat  man 
nit  erfaren  mögen.  Und  verbronnend  14  Straßen  zfi  Rom  mit  vil  großen,  wol- 
erbuwnen  hüser,  die  darnach  Augustus  gar  mit  großem  kosten  widerum  hat  uf- 

^5  machen  und  von  vollem  buwen  und  erstatten  laßen. 

EuseUus  sdireibt,  daß  nach  dises  kaisers  tod  ain  ochs  vor  der  stat  Rom 
zfi  dem  pursman  gredt  hab  :  warum  nötest  du  mich  ?  es  wirt  bald  nit  mangel  an 
kom,  sonder  an  lüten  sinl  Daruf  der  jämerlich  burg^rkrieg  volget,  den  Augustus 
wider  alle  die,  so  an  des  kaiser  Julis  tod  schuld  hattend,  anfieng,  von  dem  bald 

*®  hamach  volgen  wirt. 

Das  ist  ouch  wol  z&  merken,  daß  bi  20  jaren  vor  dises  kaisers  tod  und 
nämlich  sechtzig  und  zwai  jar  vor  der  zükunft  Christi  das  Jüdisch  land  und  die 
stat  Jerusalem.  zAm  allerersten  durch  Pompeium  erobert  und  zfx  des  römischen 
richs  banden  komen  ist.     Do  ward  Jerusalem  belegert  dri  monat  und  schwarHch 

>5  erobert.  Darin  von  Römern  vierzechentusend  Juden  erschlagen  und  der  stat  mur 
uf  den  boden  geschlaizt  und  der  tempel  durch  Pompeium  durchsechen  und  also 
von  den  haiden ,  enteeret  ward.  Hircanus  blaib  bim  priestertümb ,  sin  briider 
Aristobulos  ward  gfangen  gen  Rom  gfüert,  welcher  geschieht  yosepfms  ouch 
meidung  tAt.    Nach  demselben  8  jar,  wie  Marcus  Crassus  wider  die  Parther  ze 

30  kriegen  gesandt  ward  und  erstlich  uf  Judaeam  zAfiür,  do  beroubet  er  den  tempel 
zA  Hienisalem  aller  klainoter  und  Zierden  und  alles  gAtz,  so  darin  was.  Welich 
taten  zwar  ain  offenbar  anzaigen  gabend,  daß  uf  die  zAkunft  Christi  der  Jüdisch 
tempel  mit  sinen  ceremonien  und  dem  gsatz  hingnomen  und  die  gereditikait  des 
gloubens  durch  Christum   ufgericht  werden  solte.     Dise  befoubung  des  tempels 

$5  geschach  vor  der  geburt  Christi  bi  vierundfiinfzig  jaren.  Was  vormals  von  den 
Babilonischen  küngen  und  ftirsten  von  mittemacht  ouch  beschediget  worden,  wie 
die  Schrift  anzaigt.  In  welchem  Got  für  und  für  die  zergenklikait  des  üsser- 
lichen  gsatzes  und  anrüstung  aines  ewigen  buntz  (der  in  der  vertruwenden  gmAet 
und  herzen  schon  angfangen  was}  durch  disen  Christum,  der  underm  Augusto 
gboren  ward,  zö  ersetzen  hat  anzaigen  wellen. 
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n. 
KAISER  AUGUSTUS. 

Kaiser  Augustus  hat  vom  alten  harkomen  väterlichs  stammens  OcUanus 
ghaißen  und  ist  von  meerung  wegen  des  reichs  und  der  guttat,  so  er  nachgender 
zeit  einer  stat  Rom  bewisen  hat,  von  rät  und  burger  Augustus  gnempt ;  welcher 
nam  vorgender  jaren  von  anfang  der  Römer  rieh  nie  kainem  man  geben  ist. 
Sin  vater  hieß  Caius  Octavius,  an  ansechlicher  man,  starb  ouch  gächling.  Der  5 
ließ  hinder  im  uß  Ancharia,  siner  ersten  frouwen,  ain  tochter,  hieß  Octavia,  die 
nachen  der  zit  dem  Antonio  vermächlet  ward.  Von  der  andern  (hieß  Accia) 
gebar  er  Augustum  und  ain  tochter,  hieß  ouch  Octavia.  Diße  Accia  was  uß  der 
Julia,  kaiser  Julius  schwöster,  und  vom  Marco  Accio  Balbo  erboren,  wie  Suetonius 
schribt.  Darum  kaiser  Julius  dem  Augusto  nit  nächer  gfrünt  gsin  ist,  dan  daß  >o 
er  siner  großmAter  brfider  was,  und  nit  siner  mijter  brüder,  wie  etlich  schreibend ; 
dan  Julia  dem  Balbo  und  nit  dem  Octavio  vermechlet  was. 

Wie  nun    (als  doben  gmelt  ist)  kaiser  Julius  erstochen  und  sin  testament 
verlesen  was,   schikt  man  nach  dem  Jüngling  Octavius,   der  von  lernens  wegen 
der  sprachen  und  guter  künsten  in  Griechenland  gen  ApoKonia  güaren  was.    Als  15 
er  gen  Rom  kam,  undemam  er  sich  des  namens  und  gwaltz  sines  vorfaren,  wie- 
wol  im  sölichs  von  etlicher  siner  fründen  widerraten  und  der  müter  ouch  nit  wol 
im  sinn  sin  wolt.   Dannocht  ließ  er  sich  kaiser  nennen,  und  wie  er  noch  nit  über 
17  jar  gangen  was,   gab  er  sich  in  verstendiger  und  weiser  ratzfründen  zu  Rom 
schütz  und  schirm.     Under  welchen  Marcus  Cicercii   der  beredt  und  weis  man,  «o 
der  fümämist  was.    Der  undemam  sich   dises  Jünglings   Sachen  treffenlich  und 
kam  um  sinen  willen  mit  Marco  Antonio,   der  mächtigesten  bürgern  ainem  (der 
dem  Aügusto   anfangs  nit  wol  wolt  und  doch  mit  kaiser  Julio,   sinem  veter,  vil 
früntschaft  ghan  hatt)  in  große  vindschaft  und  bracht  ainen  rat  dahin,   daß  an- 
gsechen  ward,  daß  nieman  den  kaiser  ain  kind  oder  Jüngling  nennen  solt,  sonder  »5 
bi  kaiserlichem  namen  bliben  laßen.  Antonius  was  in  des  ratz  großen  Ungnaden, 
darum  daß  er  sich  kaiser  Julius  tod  ze  rechen  understünd  und  vorhar  sich  siner 
Sachen  wider  den  frien  gwalt  der  Römer  sich  merklich  beladen  hatt.     Ain  rat 
aber  ivas   zfir  selben   zeit  in   gehaim   allen  denen  hold,   die  an  des  kaisers  tod 
schuld  trügend,  und  uß  diser  ursach  dem  Antonio  gram  und  ufsätzig ;  dan  er  ouch  30 
über  oberzelt  Ursachen  der  Ungnaden  sich  in  allem  tun  und  lassen  merken  ließ,  daß 
er  gern  allen  gwalt  (wie  vor  der  kaiser  tan)  an  sich  zogen  und  ain  herr  oder  ainig 
houpt  des  Römischen   richs    sich    ufgeworfen  hette.     Darum   er  dem  Augusto 
vigend  und  des   anschlags   was,    in  mit  gift  oder  in   ander  weg  umzebringen. 
Harwiderum  Augustus,   sölichs  von^  im  wol  wüssende,   wiewol  er  im  um  sines   35 
fomemens   willen  gegen   den,    so  kaiser  Julium  sinen  vetter  erstochen  hattend, 
gern  bistand  t&n  (dan  er  sich  ouch  zu  räch  und  vertUgung  derselben  gerüst  und 
verfasset  hatt)  ;    um  des  willen   aber,   daß  er  spüren  und  sechen  mocht :    wo 
Antonius  in  gwalt  und  ansechen  blibe  und  sines  argen  willens  und  ufsatzes  halber 
also  gegen  im  verharte,  daß  er  vor  im  nit  genesen  noch  hinkomen  möchte  (dan  40 
Marcus  Antonius  imsägtichs  richtfimbs  und  gar  großer  früntschaft  was)  —  :  uß  welchen 
Ursachen  und  uß  rat  deren,  denen  er  sich  vertruwt  hatt,  er  sich  an  den  rat  hankt 
und  widern  Antonium  sich  in  offenbare  vindschaft  gab.    Und  als  Marcus  Antonius 
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ain  gerüst  volk  zu  ross  und  füß  machet  und  Decium  Brutum  (der  ainer  uß  den 
todschlegem  kaiser  Julis  was)  zA  Modina  belegert  und  ain  rat  der  stat  Rom  um 
der  ursach  willen  in  zä  ainem  vigend  erkent  und  zwen  des  obristen  gwaltz  mit 
ainem   mechtigen  züg  widern  Antonium  ußsandt,   ward  Augustus  denselben  zu- 

5  geben  und  mit  dem  titel  der  obristen  höptmanschaft,  wie  jung  er  was,  begäbet 
Zö  welcher  zit  inderhalb  drien  monaten  Augustus  den  Antonium  zwurend  uß  dem 
veld  schlug  und  in  von  allem  sinem  volk  bracht  und  so  bloß  machet,  daß  er  in 
Provantza  verlaßen  und  eilend  zu  Marco  Lepido  kam,  der  dozmal  in  Gallia 
obrister  gubemator  der  Römer  was,   und  den  um  hilf  und  trost  kläglich  anruft. 

10  Darum  Lepidus  in  mit  dem  Augusto  zu  verainbaren  mit  möglichem  fliß  under- 
stünd,  und  gdang  im  ouch.  Dan  als  Augustus  vemam,  daß  Antonius  sich  zflm 
Lepido  tftn  und  sinen  gunst  erworben  hatt,  und  dameben  spürt,  daß  alles  kriegsvolk 
disen  gsellen  wider  die  todschleger  kaiser  Julius  vast  gnaigt  und  anhengig  warend, 
darzü  durch  pratik  und  allerlai  underhandlung,   die  Lepidus  wol  anrüsten  kond, 

15  Augustus  beredt  ward,  daß  die  väter  des  ratz  zu  Rom  allen  denen  abhold  we^ 
rend,  die  des  kaisers  tod  ze  rechen  understäendend,  darzü  nit  liden  noch  dulden 
weitend  dhäinen,  der  sich  zu  ainem  hopt  des  richs  machte  noch  zu  solicher  tyranni 
ufwurfe:  ließ  sich  der  jungling  breden  und  warf  sich  aller  dingen  ab  von  ainem 
rat   und  von  allen,    denen    er  sich  vertruwt  hatt     Ainer  des  obristen  gwaltz 

20  zu  Rom,  mit  nanven  Pansa,  der  an  der  schlacht  vor  Motina  geschossen  und  gen 
Bononi  gfüert  ward,  der  riet  dem  kaiser  im  todpet  glichermaß,  daß  er  sich  zA 
merung  sines  glüks  und  gwaltz  mit  dem  Antonio  verainbaren  und  ainen  friden 
machen  sölte.  Also  kam  Marcus  Lepidus  über  das  gebirg  sampt  dem  Antonio 
uß  Provanza  gen  Bononi  züip  Augusto,    und   damit  si   in  ghaim  mit  anandem 

25  handien  und  anschleg  machen  köndend,  tatend  si  sich  in  ain  insel  nit  wit  von 
Bonoiii,  darin  si  dri  tag  bi  anandern  verhärtend  und  das  ganz  reich  der  Römer 
ainhelliklich  zA  regieren,  doch  mit  ußgemarketen  zilen,  beschlussent  Nämlich 
solt  der  kaiser  Italien  und  umligend  landschaft  sampt  den  landen,  so  gegen  nider- 
gang  lagend,   als   Gallien   und   Spanien,   verwalten;    Antonius    orientische   land, 

30  Lepidus  Africam  und  was  man  ietzmal  Barbaria  nent>  Am  selben  ort  begab  sich 
ouch  die  grusam  und  erschrokenlich  mörderisch  tat ,  daß  si  dri  so  vil  burger  onver- 
dienter  sach  zu  tödteh  sich  verainbartend  und  ainer  dem  andern  erlopt  und  sAgab, 
sine  Widersacher  zfi  Rom  in  die  acht  zfi  tun  und  um  lib  und  g&t  zu  bringen« 
Augustus  erlopt  dem  Antonio  den  frommen,   eerlichen  man  Marcum  Ciceronem, 

35  den  er  sinen  vater  ze  nennen  gwon  was  ;  Antonius  erlopt  dem  Augusto  siner  m&ter 
br&der,  hieß  Lucius  Caesar,  und  dem  Lepido  sinen  aignen  brüder,  hieß  Paulus 
Lepidus.  Darnebend  nam  im  ain  ieder  für,  die  ze  bannen  [und]  ab  dem  weg 
ze  tön,  die  im  wider  und  verdechtlich  warend. 

Nach   disen  anschlegen  zoch  der   kaiser  mit  ainem  großen  züg  gen  Rom 

40  und  wie  wol  er  noch  nit  zwainztg  jar  alt,  dannocht  zwang  er  gütz  tails  ainen  rat, 
daß  man  in  zu  obristem  gwalt  machet  wider  vermög  der  Satzungen ;  die  ließend 
kainen  zu  disem  ampt  komen,  er  were  dan  zfim  ministen  drissig  jar  alt  Do  hielt 
es  Cicero  noch  mit  dem  kaiser  und  Wisst  aber  nit,  was  im  walwassers  übert&n 
was*),  und  verhalf  im,  daß  er  consul,  das  ist  obrister  gwalt  was. 

45  Bald  darnach  brach  der  jamerUch  Bononisch  anschlag  der  drien  menner 


^)  die  bedeutung  des  bildes  ist  nicht  ganz  klar. 
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uß,  und  wurdend  ob  anderthalb  hundert  des  ratz  und  der  besten  der  rüterschaft 
hin  und  wider  erwürgt.  Da  meldend  die  latinischen  historien,  daß  vor  und  nach 
zä  Rom  ain  jämerlicher  würgen,  stechen  und  töden  der  besten  und  gwaltigosten 
burger  nie  erhört  si.  Marcus  Cicero  ward  vor  der  stat  uf  seinen  güetern  er- 
schlagen und  sin  hopt  sampt  der  rechten  hand  an  ofnem  markt  ufgstekt,  an  5 
welchem  ort  er  oft  in  sinem  leben  von  gmaines  nutzes  wegen  mit  den  bürgern 
schön  und  zierlich  reden  ghalten  hatt.  Das  kriegvolk  war[d]  in  die  hüser  geschikt, 
die  burger  zu  erstechen,  wie  dan  dieselben  an  ainem  brief  geschriben  und  öffent- 
lich angschlagen  warend:  welcher  in  disem  brief  stund,  der  was  menklichem  er- 
lopt.  Etlicher  hüser  raiß  man  zu  grund  ab;  aller  göeter  wurdend  gepütet*)  und  10 
tailt;  vil  geltz  und  gütz  kam  disen  drien  tyrannen  zu  iren  henden.  Alle  die 
Antonium  zu  ainem  vigend  erkent  hattend,  müßtend  die  katzen  haben  ^y;  dan 
Antonius  disen  wöeterischen  handel  fümemlich  füert,  wiewol  mit  diser  zwaien 
mithaften  wissen  und  willen;  dan  der  ächtbrief,  so  angschlagen  was  zu  ersten 
den  befelch  Antonii,  darnach  Lepidi  und  zületzst  des  kaisers  Augusti  anzaiget  15 
und  meldet. 

In  welchem  fal  ainem  christenlichen  leser  aigenlich  ze  merken ,  was  grusamer 
und   großer  verenderung  aines  so  mechtigen  und  gwaltigen  richs  uf  die  nächend 
z&kunft  Christi  beschechen,  und  wie  Got  die  hat  absetzen  und  strafen  wellen,  die^ 
er  vorhar  als  ain  gaisel  und  rüten  zu  aller  weit  straf  und  Züchtigung  zu  solichem  20 
gwalt  und  ansechen  hatt  komen  lassen.   Dan  durch  die  krieg,  so  die  Römer  in  allen 
landen  gföert  hand,  ist  zwar  die  weit  mit  merklichen  und  grusamen  strafen,  mit  roub, 
brand,  todschlag,  verhergung,  hunger  und  anderm  eilend  belestiget  und  ersucht  um 
der  sünd  willen ;  zületzst  aber  die  rüt  und  gaisel  aller  weit,  nämlich  das  Römisch 
rieh,  uf  die  zükunft  Christi  mit  so  erschrokenlichen  anstoßen*  zertrent  und  von  siner  25 
frien  gwaltsamen  komen  und  also  nach  und  nach  (wie  wir  vor  gmeldet  hand)  in  den 
grundboden  gericht  worden.     Ab  welchem  wir  die  verenderungen  zitlicher  dingen 
erlernen,  denselben  nit  anhangen  noch  vertruwen,  sonder  Got  furchten  und  sinen 
son  Christum  erkennen  sollend,  durch  welichen  das  bestendig,  ewig  werend  rieh 
an  das   liecht  komen.     Und  zu  diser  zit  uns   ain  leer  geben  ist,   daß  die  weit  30 
hingat  und  (wie  der  wiß  man  redt)  alles,  so  under  der  sonnen  schwebt,  itel,  schnöd, 
zerstorlich  und  zergenklich  ist.    Dan  von  anfang  der  weit  sind  stet   und  lender, 
iursten  und  herren  uß  klainen  Ursprüngen  zu  großer  macht  komen,  kaintrich  aber 
so  ordenlich  nien  erhalten,   dan  daß   es  zu   siner  zit  widerum  trent  und  zerstört 
worden   ist.     Weliches    fals    gwüsslich   alle    reich,    besonder    die    onersetlichen  35 
herschungen,   in  welichen  kain  gotzforcht  fonden  wirt,  gleicher  maß  zu  erwarten 
habend. 

Als  nun  diß  dri  mannen  iren  mütwillen  an  iren  Widersachern  begangen  und 
so  vil  weit  umbracht  und  das  reich  under  inen  getailt,  und  Augustus  dem  Antonio 
z&  befestigung  gbtcr  früntschaft  sin  schwöster  Octaviam.  die  eitern,  zu  der  ee  40 
geben  hatt,  der  achtung,  daß  g&ter  frid  zwüschet  inen  pleiben:  begab  sich  doch 
(wie  man  spricht),  daß  böse  geselschaft  nit  wolt  fürgang  noch  bstand  han.  Dan 
wie  der  kaiser  sich  rust,  die,  so  sinen  veter  kaiser  Julion  erstochen  hattend, 
allenthalb  ze  suchen  und  umzebringen,  und  widern  Pompeium,  den  son  des  großen 
Pompeii,   von  dem  wir  in  kaiser  Julio   meidung  tun,   ainen  strengen  krieg  fürt,  45 


*)  als  beate  verlost.   —  *)  gezwungen  herhalten;  vgl.  I.,  132,27. 
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tdüg  sich  zfi,  daß  Lepidus  demselben  widern  kaiser  haimliche  hilf  zuschob  und 
liden  hette  mögen,  daß  Augustus  undertrukt  worden  wer.  Welichs  Antonio  {wie- 
wol  er  es  bas  bergen  kond)  ouch  wol  im  sinn  was ;  dan  iren  ieder  gern  für  sich 
selbs  aignen  gwalt  und  volkomne  herschung  des  richs  ghan  hette,  wie  dan  aller 
5  eeren-  und  gwaltsüchtigen  gmüet  und  ard  ist.  Wie  nun  der  kaiser  die  untrüw 
am  Lepido  spürt  und  wol  sacb,  wo  er  nit  zum  ersten  ußmachte,  daß  er  Pompeium 
schwarlich  zu  erobern  hett :  darum  er  in  onlanger  zeit  so  vil  emstz  anlait,  daß 
er  Lepiduoi  von  allem  sinem  kriegsvolk  pracht  [Lepidus  habebat  20  legiones  in 
Africä]  und  zületzst  dahin  zwang  mit  heerskraft,  daß  er  im  zu  f&ß  viel  und  um 
10  grnad  bat;  die  im  Augustus  dergstalt  mittailet,  daß  er  im  das  leben  frist  und  bi 
sinem  gut  pleiben  ließ:  doch  so  müßt  er  sich  begeben,  sin  leben  in  ainer 
bestimpten  insel  zu  verschleissen  und  daruß  niemer  mer  ze  komen.  Das  er 
ouch  tet 

Nach  disen  dingen  ward  Pompeius   ouch  überwunden  und  umbracht,   und 
15  wurdend  die,    so  kaiser  Julium  tödt  hattend,   an  allen  orten  so  vil  trungen  und 
durchächt,  daß  si  z&m  tail  sich  selbs  umbrachtend,  zum  tail  von  des  kaisers  be- 
sölten  erschlagen  und  erstochen  [wurdend].    Zu  welchem  Antonius  dem  kaiser 
für  und  für  verholfen ;   dan  weilund  kaiser  Julius   im   vil  gütz  tän  und  zu  merk- 
lichem richtämb  bracht  hatt ;  von  welcher  ursach  wegen  er  in  sonderhait  gemelten 
2o  des  kaisers  todschlegem  vigend  was.   Wie  er  aber  nach  etlichen  jaren  in  orientische 
land  wider  die  Parther  und  Armenier  mit  ainem  großen  volk  raiset  und  Artabazen, 
den  küng  zu  Armenia,    gfangen  zu  sinen  henden  bracht,    zwang  er  inen,    sine 
schätz   (die  gar  groß  warend)  ze  erofnen ;  die  wurdend  Antonio  allenklich.   Wie- 
wol  er  desselben  zugs  ain  merklich  anzal  und  nämlich   ob  zwainzig  tusend  man 
25  zu  ross   und  füß  uß  mancherlai  plagen  und  krankhaiten,   so  in  sinem  her  um- 
giengend,  verlor:  sölich  groß  gut  (wie  gmainklich  gschicht)  machet  Antonion  so 
übermüetig,   daß  er  den  hass  und  argen  willen,   so  er  ain  gute  zit  in  sich  trukt 
hatt,   ofTenlich  widern  kaiser  ußgoß  und  gen  Rom  potschaft  schikt  mit  befelch, 
daß  er  die  Octaviam,  des  kaisers  schwöster,  witer  zu  ainem  eewib  nit  han  weit» 
30  und  derselben  sölichs  absagen  ließ  mit  anhang,  daß  si  sich  wol  versechen  möcht, 
wie  si  wölt. 

Zur  selben   zit  was   ain  künigin  in  Egypten,   gar  ain  schön,  zierlich,  un- 
künsch  und  köstlich  wib ;  was  witwen.   Die  hieß  Cleopatra.     Der  ward  Antonius 
hold  und  kam  so  grob  hinder  si ,  daß  er  sich  der  Egypter  bruch  und  siten  genz- 
35  lieh  underzoch  und,   onangesechen   sein   ampt   und  was   er  dem  rieh  ze  laisten 
schuldig  was,  gab  er  sich  in  ain  ganz  weibischen  und  uneerlichen,   überflüssigen 
pracht,   nam   ouch   dise   künigin  zu   ainem  weib.     Und  als  Augustus  sölich  Ver- 
achtung siner  person,  ouch  siner  schwöster,  zu  herzen  nam,  wiewol  er  von  zechen 
jaren  har  vil  von  im  erduldet  und  doch  der  g^ainschaft  der  regierung  nit  be- 
40  rouben  wolt,  ließ  er  den  Antonium  erstlich  ermanen,  daß  er  dem  rieh  der  Römer 
trüw  sin  und  sines  amptz  pflicht  nachkomen  und   sin  schwöster  onverachtet  be- 
halten weite.     Das  nun  Antonius  nit  allain  abschl&g,   sonder  zfi  großem  undank 
annam  und   so   vil   mer  dem  kaiser  absagen  ließ   und  sich  mit  ainer  merklichen 
schiifung^)  gegen  im  rust,  des  fümämens,  alle  der  Römer  gwaltsammen  zu  seinen 
45  henden  ze  bringen. 

^)  flotte. 
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Wie  aber  Augustus  diser  dingen  bericht,  ward  er  über  in  erzürnt  und  ver- 
sach  sich  mit  großer  rüstung  uf  wasser  und  land.  Nämlich  für  er  mit  zwaihun- 
dert  und  drißig  gerüster  schiffen  von  Brendiß  uf  Antonium ,  der  sich  mit  hundert 
und  sibenzig  schiffen  an  Griechland  zühar  gelassen  hatt  Und  wiewol  (als  Orosius 
schribt]  der  kaiser  mit  zal  der  schiffen  furtraf ,  so  was  doch  die  schiffung  Antonii  ^ 
sterker  und  gerüster  und  der  mertail  siner  scheffen  so  hoch,  daß  si  zechen 
schfich  ob  dem  wasser  giengend.  Der  zal  des  kriegsvolks  was  an  baiden  tailen 
mer,  dan  hunderttusend  man.  Wie  nun  Antonius  uf  den  kaiser  trang.  geschach 
ain  angriff  uf  dem  wasser  und  ward  gestriten  vast  von  mittem  tag  hin  biß  in 
tunkle  nacht,  anfangs  so  streng  und  mit  so  glichem  fal,  daß  man  nit  spüren  lo 
möcht,  welchem  tail  der  sig  zufallen  weit  Doch  zületzst  lag  Augustus  ob,  der 
mit  sin  selbs  lib  als  wol  als  Antonius  vorhanden  was.  Und  ward  ob  zwanzig 
tusend  man  umbracht  und  bi  siben  tusenden  wund,  under  welchen  tusend  man 
under  den  wundarzeten  sturbend. 

Ab   disem   strit  floch   Antonius   widerum  in  Egypten  und   ward  mit  siner  ,5 
frowen  zu  rat,   sine  kinder  mit  ainer  anzal  gätz  hinder  sich  an  das  rot  mer  ze 
schiken.     Er  aber  rust  sich  widerum  mit  schiffung,  wie  er  die  gehaben  mocht^ 
und  besatzt  etlich  porten  und  häfen  des  mers  mit  vil  volks,  der  hofnung,  er  weite 
sich   an   dem  land   des  kaisers  zükunft  erweren,   der   [er]  sich  uf  dem  meer  nit 
hatt  erweren  mögen.     Aber  Augustus,    als  er  siner  ratschlegen  und  alles  für-  jo 
nemens  bericht  ward,   sumpt  sich  nit   und   ilet  mit  großer  macht  über  mer  in 
Egypten  und  kond  durch  list  und  pratik  so  vil  bi  dem  kriegsvolk  anraißen,  daß 
vil  tusend  man  vom  Antonio  zum  kaiser  vielend,  darzü  an  groß  anzal  der  schiffen 
zu  sinen  henden  komend.     Zületzst,   als  Antonius  weder  uf  wasser  noch  uf  land 
(wie  er  es  und  wie  manig  mal  wider  des  kaisers  volk  versucht]   kainen  val  noch  25 
sig  erholen   mocht,   sonder  alweg  mit  großem  schaden  in  die  flucht  bracht  und 
nach  allem  mit  siner  frowen  zu  Alexandria  belegert  ward,  kam  er  uß  schmerzen 
und  schreken  in  sölich  Verzweiflung,  daß  er  sich  selbs  umbracht,  damit  er  in  des 
kaisers  hend  nit  komen  müeßt ;  der  kaiser  hat  in  ouch  tod  ligend  gsechen.   Des- 
glichen  Cleopatra,  sin  frouwen,  welich,  wie  si  sich  versach,  daß  si  großer  schänden  30 
müeßte  geleben,  wo  si  gfangen  und  gen  Rom  solt  gfüert  werden,  ließ  si  ir  zwo 
vippematem  an  iren  lib  halten,   damit  si  von  denselbigen  gbissen  und  also  ver- 
gift  und  mit  senftem  tod  hingnomen  wurd ;  dan  diser  natem  biß  in  denen  landen 
gwüssen  tod  bringt.     Sölich   der  künigin   furnemen  was  Augusto  nit  lieb ;   dan 
er  si   gern  in  sinem  triumph  zu  Rom  ingfüert  hette ;   si  mocht  aber  mit  allem,   35 
das   man  versucht,    nit  witer  im   leben  erhalten  werden.     Nünt   dester  minder 
wurdend  dem  kaiser  die   kinder  zübracht,   ain  son,   der  den  namen  der  Sonnen 
hatt,    und  ain  tochter,   die  man  deti  Man  genent:    die  zu  Rom  im  triumph  des 
kaisers  gfüert  und  gsechen  wurden.     Den  eltisten  son  Antonii,  onangsechen  sin 
so  groß  pit  und  daß  er  zu  kaiser  Julis  pildnuss  als  zu  ainer  frihait  gflochen  was,  40 
ließ  er  von  dem  pild  mit  gwalt  hinnemen  und  erwürgen.    Nach  disen  dingen  machet 
Augustus  Egypten  zu  ainer  provinz  und  rust  si  an  (dan  si  gar  fruchtbar  an  kom 
ist),  daß  man  dadannen  alle  jar  ain  merklich  zal  koms  gen  Rom  zu  underhaltung 
des  gmainen  mans  bringen  mocht.   Er  ließ  ouch  an  dem  gestad,  da  er  Antonium 
überwonden  und  mit  so   vil  schiffen  in  die  flucht  triben  hatt,   ain  stat  bouwen,  45 
dero  er  den  griechischen  namen  gab  NicopoliSy   das  ist  ainer  stat  des  sigeSy   in 
welcher  onlang  darnach  der  from  Paulus  ainen  ganzen  winter  predigt  hat,  wie  in 
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der  epistel  zürn  Tito  verstanden  wirt.    Vor  wenig  jaren  band  si  die  Venediger 
innghan,  ietz  hat  si  der  Türgg  inn. 

Diser  krieg  widern  Antonium  hat  sich  verloflfen  und  zu  end  bracht  etwas 
bi  sibenundzwantzig  jaren,  ee  unser  hailand  Christus  zu  Betlehem  erboren  wurd. 
5  Zu  welcher  zit  der  kaiser  Octavius  —  wie  er  gen  Rom  komen  und  groß  triumph 
ghalten  und  an  allen  sines  veters,  weilund  kaisers  Julius,  todschlegem  gerochen 
und  sin  zwen  mithaften,  nämlich  Marcum  Lepidum  verschikt  und  Marcum  Antonium, 
sinen  schwager  und  schwecher,  zürn  tod  bracht  hatt  — ,  erst  AugustuSf  das  ist  ain 
meerer  des  Ramer  reichsy  genent  worden  ist ;   welcher  nam  (wie  vorgmelt)  nie 

10  kainem  Römer  vormals  geben  noch  gönnen  ist.  \Aliqui  senatorum  Rtnnulum 
vocare  volebant  velut  conditorem  &c,y  sed  vidi  altera  sententia.'] 

Dannethin  Rom  ouch  zum  ersten  mal  warhaftenklich  mit  der  momarchi, 
das  ist  von  ainem  man  und  ainem  hopt  besessen,  beherscht  und  verwalten,  und 
das  kaisertümb,  des  namen  noch  auf  unser  zeit  und  tag  komen  ist,  den  recht^i 

15  anfang  gnomen  hat  Item  der  ougstmonat  dozmal  von  im  genent,  prius  sextilis 
dictus.  Darbi  aber  zu  merken  ist,  was  schnöden  tods  diser  Antonius  genomen 
und  wie  schantlich  Lepidus  vertriben  und  in  das  eilend  gestoßen  si,  die  so 
großes  blütvergießens  der  besten  burger  in  der  stat  Rom  ursächer  gsin  waren, 
und  also  dise  trivalt  herschung  drier  schädlicher  burger  zertrent  und  Got  die  gwaltig 

20  macht  aines'  so  großen  und  mechtigen  richs  der  stat  Rom  beifanget  ^)  und  ge- 
nidert  und  uf  aines  mans  gwalt  hat  gwendt ;  der  sich  doch  nach  disem  infal  mit 
sonderbarer  güete  und  redlikait  des  Römischen  reichs  mer  beflissen  hat,  dan 
dhain  anderer  zu  siner  zeit  ie  tun  hab.  Sam  Got  bezügen  weite,  die  zit  des 
fridens  vorhanden  sin,  in  dem  daß  durch  ainen  man  so  vil  frides  und  gwaltz,  so 

25  vil  eeren  und  ansechens  in  dem  obristen  reich  der  erden  erholet  ward;  dan  die 
stat  Rom  weder  vor  noch  nach  zu  kainer  zeit  ie  so  mechtig  und  ansechlich  gsin 
ist,  als  si  nach  endung  obgemelter  burgerskriegen  durch  disen  kaiser  August  ward, 
und  nämlich  um  das  zwaiundviertzigost  jar  siner  regierung,  in  welchem  jar  Christus 
Jesus  geboren  ward. 

30  Suetonius  schribt,  daß  etlich  monat   vordem  als  Augustus   gboren,  sei  zfl 

Rom  an  groß  wonderzaichen  beschechen,  welichs  von  den  wisen  dahin  zogen 
und  ußglait  worden  si,  daß  die  natur  ainen  künig  dem  Römischen  reich  gebären 
werde.  Darab  ain  rat  erschroken  (dan  die  Römer  küngklichem  namen  noch  von 
gedachtnuss  har  der  ersten  küngen  vast  abhold  warend)  und  angsechen  hat,  daß 

35  alle  geburt  desselben  jars  nit  emeert  noch  erhalten,  sonder  abton  werden  solt, 
vast  uf  die  mainung,  wie  Herodes  in  Jüdischem  land  uf  die  sag  der  weisen,  daß 
ain  künig  der  Juden  erboren  sin  sölte,  mit  den  nüwgebornen  kindem  handien 
ließ.  Diß  obgemelt  zaichen  habend  die  historischriber  zö  Rom  uf  die  geburt 
Augusti   zogen,   das  nach  vermögen   der  Worten  uf  Christum  aigentlicher  bedüt 

40  hat.  Dan  die  natur  nünt  anders  ist,  dan  die  kraft  Gotes,  der  gaist  Gotes,  ja 
Got  selbs,  durch  welchen  alle  geschepft  erhalten  wirt  und  von  weliches  wegen 
man  der  Wirkung  der  geschepften  den  namen  der  natur  geben  hat.  Dise  natur, 
das  ist  dise  kraft  Gotes,  hat  das  ewig  wort  sines  munds,  den  son,  durch  den 
die  weit  geschaffen,  zu  diser  zit  in  das  flaisch  komen  laßen  und  ain  künig  ouch 

45  der  Römer  erboren  worden;  dan  noch  zu  der  zit,  als  Rom  in  großer  macht  ge*- 


*)  eingeengt. 
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standen  ist,  vil  kaiser  und  gwaltig  sampt  dem  volk  zö  Rom  zu  dem  glouben  in 
Christum  komen  sind  und  in  ainen  küng  des  fridens  und  hailland  aller  glöübigen 
bekent  und  verjächen  habend.  Sunst  wan  sölich  wonderzaichen  und  wissagung 
uf  Augustum  solte  dütet  han  und  uf  mentschliche  natur  verstanden  sin,  wer  es 
nüntz  nüws  noch  wonderbarlichs  gsin ;  dan  die  natur  täglich  an  allen  orten  künig  5 
gebitt,  imd  die  herschung  Ludi  Syllae  oder  kaiser  Julis  zfi  Rom  vor  der  gburt 
Augusti  strenger  und  schädlicher  gsin  ist,  dan  kaines  küngs  uß  denen,  so  die 
stat  Rom  anfangs  regiert  habend.  Darzü  ist  Augustus  nie  kain  künig  genent 
worden,  der  nie  hat  liden  wellen,  daß  man  in  ain  herren  hieß,  geschwigen  ain 
künig,  und  durch  ainen  offenen  räf  verbieten  lassen,  daß  im  niemands  in  aller  10 
stat  Rom  den  titel  aines  herren  gebe,  sölichs  ouch  seinem  husgsind  bi  großer 
straf  verboten,  daß  er  von  niemand  weder  in  schimpf  noch  ernst  ain  herr  genant 
wurd.  Darum  wol  zu  glouben,  daß  obgemelte  zaichen,  under  disen  haiden  ent- 
standen, uf  Christum  geraicht,  welichs  zükunft  nach  sag  der  propheten  ouch  den 
haiden  hat  sollen  veridindt  werden.  15 

Damit  wir  aber  wider  uf  kaiser  Augusti  histori  komend,  schribt  Eutropius, 
daß   er  sich  nach   disen  kriegen  zu  erbuwung  der  stat  Rom  mit  unseglichem 
kosten  tun  hab   und   in  kurzen  jaren  so  zieriich  gmacht,   daß  er  gwonldich  zu 
sinen  vertruwten  redt,  er  hette  ain  ziegelstat  an  sich  pracht  und  wurd  ain  marmel- 
stainine  verlassen.     AI  sin  kriegsvolk,   des  zal  sich  in  driundvierzig  legion,   das  to 
ist  in  die  zwaimal  hunderttusend  man  und  darüber  verloffen,   hat  er  in  al  pro> 
vinzen  und  vogtien  der  Römer  ie  nach  gelegenhait  und  erheuschung  der  noturft 
ußtailt  und  die  land  mit  hoptlüten  und  Zusätzen  um  fridens  willen  bewart.     Hie- 
barum  wir  in  den  evangelisten  lesend  vom  Cornelio,   dem  hoptman,   der  dem 
Augusto  lieb  gsin  ist,  von  welchem  ouch  Suetonius  meidung  tut,  und  von  anderm  25 
kriegsvolk  der  Römer,  die  zürn  Johansen  komend  und  die  Christum  gemartert  und 
crüxgent  hand,  und  von  den  lantpflegem,  als  Cyrenio  und  Pilato,   und  von  dem 
küng  Herodes,   der  vom  Augusto  uß  verwilgung   aines   ratz   in  Jüdischem   land 
wider  und  über  harkomnen  bruch   der  Juden   zu   küng  gmacht  und  gsetzt  ward. 
Wir  lesend  ouch  vom  kriegsvolk,   das  bi  dem  grab  Christi  ghüet  hab ;   ist  alles   30 
uß  dem  hufen  und  zfisatz  gsin,  den  Augustus  in  Jüdischer  landschaft  ghept  hat. 
Es  Wirt  ouch  nit  von  ainem  dero,  die  von  disem  kaiser  geschriben  hand,  gemelt, 
daß,  nachdem  und  er  uß  Egypten  gen  Rom  komen  und  den  schätz  sines  vigends 
Antonii  mit  im  bracht  hab,  so  vil  geltz  in  aller  burger  hend  komen  sei,  daß  die 
Schätzung  aller  waren  um  das   halbtail  zügnomen  und  man  gelegne  gueter  um  35 
zwai   gelt  kouft  hab,   wiewol  si   sich  vergangner  jaren  von  infallender  kriegen 
wegen   gebösert  hattend.     An  welchem  man   erlernet,   daß  mengi  und  vile  des 
geltz   ouch   ain  ufschlag  bringen  und  mangel   an   gelt    die   waren    in   zimlicher 
Schätzung  erhalten  mag,  wie  man  desse  täglich  erfarung  hat.  *) 

Wie  nun  Augustus  sich  zu  Rom  enthielt  und  mit  mancherlai  Ordnungen,  40 
Satzungen,  verenderungen  und  nüwerungen  vil  nutzlicher  und  guter  dingen  für 
sich  nam,  ansach  und  bestätet,  begab  sich,  daß  in  Hispanien  unrfib  von' etlichen 
Völkern,  so  gegen  mitemacht  in  Gallicia  ligend,  wider  die  Römischen  ghorsanien 
sich  erhüb  und  täglich  roub  mit  brand  und  anderem  überfal  von  denselben  (die 
man  ietz  Piscaier  und  Guaschgonier  nent)  begegnet.    Macht  sich  der  kaiser  per-  45 


^)  ursprünglich  stand  da:  wie  man  desse  ouch  in  unser  stat  zu  S.  Gallen  erfarung  hat. 
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sönlich  uf  und  schiffet  in  Spanien  und  überwand  in  nit  langer  zeit  mit  nit  klainem 
schaden  baider  siten  diß  kriegisch,  röuberisch  volk  alles.  Und  saumpt  sich  darnach 
an  gute  zeit  zu  Barsalon  ^]  und  daselbs  harum,  damit  er  die  ganz  profintz  mit 
guter  omdnung  zu  bestendigem  friden  bringen  und  in  rüwen  erhalten  mödit. 

5  Als  er  aber  widerum  gen  Rom  kam,  ließ  er  die  menge  aller  burger  durch- 

gon  und  von  man  zu  man  (nach  altem  Römschem  bruch)  abzellen  und  fand  in 
der  stat  Rom  hundert  und  ainunddrißig  tusend  man  und  sibenundrißig  man  ver- 
schriben,  die  burger  warend.  Und  als  an  allen  orten  in  Italien  durch  anlaß  der 
vergangnen  kriegen  vil   aigner  knechten  von  iren  herren  gloffen  warend  und  in 

lo  friem  leben  umfürend,  ouch  gelegne  güeter  zu  erobern  und  die  zu  aignen  und 
zu  besitzen  mit  mancherlai  anschlegen  und  übertrangs  biderber  lüten  sich  gwaltiger 
dingen  understündend ,  item  groß  ufrüren  hin  und  har  in  den  landschaften  mach- 
tend:  ließ  kaiser  Augustus  alle  die  knecht,  so  man  erkennen  mocht,  iren  herren 
z&stellen  und   die   andern,   dero   bi  sechstusend  fonden  wurdend,   allenthalb  an- 

15  nemen  und  krüzigen.  Und  als  die  zal  der  raten  in  etlichen  jaren  zum  tail  von 
gunstz  und  pitz  wegen,  zum  tail  um  miet  und  gaben  willen  sich  gar  vast  gemeret 
hatt,  ließ  der  kaiser  die  ratsherrn,  deren  ob  tusend  dozinal  zu  Rom  warend,  der 
zal  halber  schwainen  und  mindern  und  bracht  es  widerum  uf  die  alten  zal,  näm- 
lich 320  männer;  dan  ouch  bi  kaiser  Julii  gwalt  vil  frömbder  und  ußlender,  denen 

»o  er  hold  was,  in  den  rat  gsetzt  wurdend,  welichs  den  erbomen  und  andern  ver- 
dienten und  ansechlichen  burgern  der  stat  Rom  nit  ain  klaine  beschwerd  was 
und  es  doch  nit  offenlich  melden  noch  anziechen  dorftend.  Darum  der  geschwind 
man  Marcus  Cicero  uf  ainmal  zäm  Laberio  sprach  (wie  er  in  den  rat  kam  und 
um  sich  sach,  wo  er  zu  sitzen  hett) :   Laberi,  ich  nem  dich  zu  mir,  wan  ich  so  eng 

25  nit  saß !  wolt  dabi  anzaigen,  daß  mer  in  den  rat  komen  werend  wider  alten  bruch 
uß  kaisers  gfallen,  dan  gmainem  nutz  und  dem  rieh  gut  oder  eerlich  were.  Und 
wurdend  also  uß  aller  zaal  der  raten  mit  diser  omdnung  genomen,  daß  den  halben 
tail  die  rät  satztend,  nämlich  der  erst  und  ansechlichest  den  andern  ruft  und  der 
ander   dem   driten  und   also  für  und  für  (wie  an  etlichen  orten   [und  nämlich  zu 

30  Arbon,  Turgöw]  nach  Römschen  siten  den  rat  zu  besetzen  noch  der  bruch  ist); 
das  ander  halbtail  wellet  und  satzt  der  kaiser  selbs,  wiewol  wider  alt  harkomen, 
mit  welchem  die  rät  sich  selber  besatztend;  das  man  aber  müßt  gschechen 
laßen  und  an  dem  züfriden  sin,  daß  er  disen  handel  mit  den  raten  gmaind  hat 
und  inen  halbe  gerechtikait  bliben  ließ.     Wie  si  aber  gsetzt  und  erweit  warend, 

35  verorndt  er  ainem  ieden  ratzfründ  sin  zal  gütz ,  die  er  haben  und  vermögen  sölt, 
und  so  er  minder  hette,  des  amptz  nit  fächig  sin  solt.  Nämlich  ainem  ieden 
nach  franzosischer  mönz  gerechnet  als  vil,  als  30  tusend  krönen  bringen  mögen ; 
welcher  minder  hatt  uß  denen,  die  zör  selben  zit  erweit  warend,  dem  erfult  er 
die   zaal.     Und   geschach   sölichs  von  eeren  wegen  ainer  stat  Rom  und  daß  die 

40  rät  dester  minder  sich  bi  aignen  geschäften  ierren  ließind,  sonder  gmainen  nutz 
ze  betrachten  gelegenhait  haben  möchtend,  dabi  ouch  dester  minder  ützlt  um 
miet  oder  gaben  willen  ze  handien  oder  aignem  nutz  ze  raten  genaigt  werind. 
Wie  dan  man  zu  zeiten  von  armüt  oder  gitz  wegen  des  billichen  und  rechten 
wenig  sorg  hat  und  mermals  sich  zütreit,  daß  in  den  obristen  grichten  und  raten 

45  das  größt  unrecht  fiirgat,  wie  das  von  alten  poeten  und  propheten  gmeldet  und 


^)  l^arcelon^, 


n.  KAISER  AUGUSTUS.  28 

laider  zu  unsem  zeiten  nur  zfl  war  worden  ist.    Sölichem  vermaint  Augustus  fiir- 
zekomen,   wiewol  es  wenig  beschoß.     Und  verordnet  dabi,  daß  man  im  monat 
nit  mer  dan  zwen  gesessen  rät  han  solt,   nämlich  zu  anfang  des  monatz  ainen 
und  in  mitten  monatz  ouch  ainen.   Und  damit  man  dester  williger  were,  müe  und 
arbait  um  gmaines  nutzes  willen  ze  dulden,  macht  er  ain  omdnung,  durch  weliche     5 
alweg  etlich  abgiengend  und  ain  zeit  lang  rüw  hattend  und  etlich  nach  gehabter 
rüw  widerum  angiengend ;  wie  noch  unsers  rat  omdnung  zu  S.  Gallen  brauch  ver- 
mag.   Im  ander  herbst  und  drit  herbst  was  allen  raten  fri,  iren  geschäften  nach- 
zekomen  von  des  herbstz  wegen,  ußgenomen  die  sunderlich  in  der  stat  ze  bliben 
erchießt  wurdend ;   die  verendert  man  ouch  zä  jar  um,   und  welich  man  darzü   10 
walt,   die  dorstend  von  der  stat  nit  komen,   sonder  müßtend  diß  zwen  monat  ir 
ampt  um  gmainer  stat  Sachen  willen  vertreten  und  in  den  rat  gon,  wan  inen  ver- 
könt  ward.     ZA  der  stat  gerichten   (wie  die  von  grosse  der  stat  wegen  mer  dan 
an  aim  ort  ghalten  wurdend)  walt  er  richter  wider  alten  bruch,   nämlich  die,   so 
drißig  jar  alt  warend;  und  aber  von  alter  har  keiner  gnomen  ward,  er  hette  dan  15 
zum  minsten  35  jar  sines  alters.     Dieselben  ließ  er  ouch  an  und  abgon,  wie  ietz 
von  den  raten  gemelt  ist  imd  Caijus  Suetonius  darvon  geschriben  hat.     So  vil 
liebe  hatt  diser  Augustus  zum  rechten,  daß  er  sich  kuntschaft  zu  sagen  ^)  berufen 
ließ  und  sich  des  nit  widert;  und  so  der  gägentail  etwas  intrags  wider  in  fürt, 
darum  er  nit  sagen  solt,*)  und  in  also  verwart,  so  redt  er  nit  darin,  als  were  er  »o 
ain  schlechter  burger;   sonder  ließ  geschechen,   daß  zum  rechten  erkent  ward. 
Und,  das  man  im  z&  sonderer  weißheit  und  liebe  des  reichs  rechnet,  ließ  er  im 
alle  halbe  jar  etlich  iiimäm  des  ratz  zfigeben,   welich  mit  im  um  al  artikel  und 
Sachen,  so  an  ainen  rat  ze  bringen  werind,  vor  und  ee  man  das  tete,  retind  und 
ratschlagtind,   damit  alles  mit  etwas  vorbetrachtung  und  mit  verfasseten  mitlen  25 
an  den  meren  tail  gbracht  wurde  und  man  uß  schnellen  und  eilenden  oder  on- 
bedachten  ratschlegen  nit  möcht  schaden  nemen.     Damach  ließ  er  ob  tusend 
büecher  mancherlai  warsag,   die  nach  und  nach  zu  Rom  zügnomen  und  doch 
kains  ansechlichen  namens    oder   titeis   warend,    uf  ainen  tag   verbrennen   und 
bhielt  kain  andere,  dan  die  Sybillen  büecher;  die  ließ  er  ouch  in  das  capitolium,   ^o 
das  ist  die  obrest  kirchen  zu  Rom,  tragen  und  bewaren. 

Siner  weiber  und  kinder  halb  hat  er  wenig  vals  ghan.  Dan  anfangs  sines 
regimentz  vermechlet  im  sin  tochter  der  ansechlichesten  burger  ainer,  hieß  Ser- 
viUus  Isauricus.  Die  ließ  er  faren,  ee  er  si  zu  im  nam,  zu  der  zeit,  als  er  mit 
dem  Antonio  und  Lepido  (wie  doben  gmelt)  versüent  ward.  Und  vermechlet  im  35 
uß  rat  des  kriegsvolks  ain  Stieftochter  Antonii,  hieß  Claudia,  vermainende,  daß 
um  desswiUen  früntschaft  zwüschet  inen  dester  bestendiger  sin  sölte ;  dan  Antonius 
nacherwertz  von  gleicher  Ursachen  wegen  zügägen  sin  stiefschwöster  Octaviam,  die 
eitern,  ouch  zu  ainem  weib  hatt.  Wie  er  aber  mit  der  schwiger  Fulina,  die  An- 
tonius weib  was,  sich  nit  vertragen  könd  um  etwas  zangs  willen,  ließ  er  si  ouch  40 
faren  und  berürt  si  gar  nien.  Nach  disen  nam  er  ain  witwen,  hieß  Scribonia, 
die  vormals  zwen  man  ghebt  hat,  die  des  obristen  gwaltz.  zu  Rom  gsin  warend. 
Von  der  er  sich  schaiden  ließ,  um  daß  si  gar  böß  und  im  onlidenlich  siten  und 
gebärd  an  ir  hatt.  Dise  Scribonia  verließ  im  ain  tochter,  hieß  Julia.  Zületzst 
nam  er  ainem  burger,  hieß  Tiberius  Nero,  sin  eewib  also  schwanger  und  aig^net  ^5 


^)  i^eugenitttssagp  zu  tan.  —  ^)  f  inwendung  gegen  ihn  maghte, 
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si  sim  selbs  zu  ainem  gemachel ;  die  bhielt  er  ouch  biß  an  sinen  tod ;  dan  si 
lieplicher  geberd  was  und  (wie  man  spricht)  sines  plütz  vil  hatt ;  hieß  Livia  Dru- 
silla.  Die  gebar  im  kaine  kinder,  wie  gern  es  Augustus  gsechen  hett.  Sie  hatt 
aber  zwen  sön  vom  Tiberio  Nerone  erboren,  deren  ainer  dem  vater  nach  Tiberius, 
5  der  ander  Drusus  von  der  müter  genent  was ;  deren  sich  Augustus  nit  minder 
annam,  dan  werend  si  sine  aigen  sön  gwesen. 

Und  wie  er  von  natur  unkünsch  was,  hielt  er  sich  seiner  frouwen  nien, 
sonder  bület  biß  in  sin  alter  um  weiber  und  junkfrowen,  und  das  nit  allain  mit 
wissen,   sonder  ouch   zu   Zeiten  mit  hilf  siner  eefrowen,   die  im  (wie  Suetonius 

lo  schribtj  selbs  zütriben  hatt  und  das  von  im  liden  und  sechen,  ja  ouch  iiir- 
deren  mögen,  das  nit  allain  wider  pflicht  der  ee,  sonder  ouch  wider  natürliche 
naigung  der  liebe  ist.  Und  wiewol  er  mit  sonderm  fleiß  und  ernst  ain  gesatzt 
hatt  stellen  und  ußgon  laßen  widern  eebruch,  welich  gsatzt  noch  in  kaiserlichen 
rechten  lex  Julia  genent  und  hoch  geachtet  wirt,  so  hat  er  doch  sölich  sin  an- 

15  Sechen  nie  ghalten  und  am  selben  ort  tun,  was  fürsten  und  herren  mermals  wider 
rechtmässigen  brauch  ze  tun  gwon  sind.  Deren  ard  und  gwonhait  ist,  vil  zu 
gebieten  und  wenig  ze  halten,  besonder  wo  die  suppenesser *)  inen  dess  gestond 
und  sagen  gdörend,  an  fürst  sei  über  das  gsatz,  das  er  mach,  imd  darin  nit 
verbonden.     Wie  unser  Sophisten  dem  bapst  zu  Rom  die  eer  geben  band,   daß 

20  er  über  alle  schrift  und  concilia  herr  und  maister  si ;  dannen  har  entsprungen, 
daß  er  so  vil  gsetzt  und  geboten  und  aber  mit  allem  sinem  gsind  so  schnödlich 
gelept  und  so  wenig  ghalten  hat.  Man^  list  von  kainem  kaiser  nit,  der  so  un- 
verschampt  mit  eeen  ze  machen  und  ze  trennen  gsin  si,  als  diser  Augustus. 
Dan  wie  Marcellus,   siner  tochter  Juliae  erster  man,   gstorben  was  und  er  sich 

»5  umsach,  wem  er  si  vermechlen  weit,  zwang  er  sin  schwöster  Octaviam,  daß  si 
irer  tochter  man,  Agrippa  genant,  übergeben  und  von  ir  aignen  tochter  (bi  der 
er  hübsche  kinder  hatt]  müßt  schaiden  laßen,  damit  Augustus  im  sin  Juliam  könde 
zur  ee  geben;  dan  Agrippa  an  geschikt  man  und  dem  kaiser  sonderlich  gfelUg 
was.     Bald  darnach ,  als  Agrippa  starb ,  zwang  er  zületzst  sinen  stiefson  Tiberium, 

30  daß  er  sin  aigen  eefrowen,  die  schwanger  bi  im  gieng  und  überuß  lieb  was, 
müßt  faren  laßen  und  des  kaisers  tochter  zur  ee  nemen.  Dannen  har  im  wenig 
fals  noch  gluks  begegnet.  Dan  ain  kurz  zit  nach  disen  dingen  kam  Julia ,  des- 
glich  ir  tochter,  in  ain  so  bösen  lömbden  und  zületzst  brach  si  mit  sölicher  hüreri 
uß,  daß  von  schänden  wegen  Augustus  si  sampt  der  tochter  in  ain  insel  verschikt 

35  und  si  verhüeten  ließ  und  darnach  zu  etlichen  zeiten  sich  in  den  rat  und  under 
das  Volk  zu  gon  schemet,  item  ain  gestelte  geschrift  ainem  rat  überschikt,  in 
welcher  er  sich  klaget,  daß  im  von  siner  tochter  und  dochter  tochter  sölich 
schand  und  uneer  entstanden  wer  usserhalb  sines  Verschuldens.  Dan  so  vil  an 
im  was,  hatt  er  dise  kinder  und   änikli  mit  sonderbarem  äiß  erzogen  und  die 

40  knaben  alweg  zu  essens  zit  unden  an  seinem  tisch  sitzen  laßen,  die  dochtem  aber 
in  sölicher  zucht  und  forcht  ghalten,  daß  si  mit  niemantz  frömbder  noch  ützit 
tun  noch  laßen  dorstend  on  sin,  des  kaisers,  sondern  gunst.  Er  gwandt  si  ouch 
zu  gespunst,  damit  si  ir  arbait  mit  flachs  und  garn  bettend  und  nit  müeßig  gien- 
gind.     Si  wurdend  aber  über  dise  ding  alle  zu  großen  hüren  und  versaitend  nie- 

45   mand  nuntz.     Welichs  Augustum  wirst  bekpmert^   dan  etlicher  Jünglingen,  irer 
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brfteder,  tod  und  abgang,  die  er  dodi  treflfenUch  gern  im  leben  bhaltcn  hett; 
desglich,  daß  er  den  Agrippam,  den  Marcus  Agrippa  bi  siner  tocher  Julia  er- 
boren und  er  zfi  amem  son  nach  der  stat  recht  zu  Rom  angnomen  und  im  ge- 
aignet  hatt,  so  toll  und  ungeschiktz  gmüetz  was,  daß  er  in  von  schänden  wegen 
gen  Surrent  in  Campagnia  schikt  und  darnach  in  ain  insel  verwist  und  in  da  mit  5 
zfigebnen  diensten  verhfieten  ließ.  Er  ist  ouch  mänig  mal  von  raten  und  burger 
zu  Rom  mit  gar  fiirtreffenlichem  pitt  angelangt  und  begräetzt  worden,  daß  er  sin 
doditer  Juliam  begnaden  und  widerum  in  die  stat  Rom  komen  laßen  weite.  Das 
aber  um  kain  was*),  und  so  etiich  von  bitten  [nicht]  ablaßen  wolten,  wunst  er 
inen  als  zt  ainer  straf  söliche  weiber  und  kinder,  als  sin  tochter  ain  weib  und  10 
ire  kinder  kinder  gsin  und  noch  werind. 

üf  sölichen  imfal  und  komer  verwandt  er  al  sin  vertruwen  uf  sine  stiefsön 
Tiberium  und  Drusum,   welich  baid  fürtreffenlich  geschikt  jüngling  warend.     Ti- 
berius  ward  von  im  zu  ainem  son  angnomen;  der  ward  ouch  nach  sinem  tod 
kaiser.     Drusus  ward  zö  obristem  kriegsherrn  über  das  gebii^  an  die  Tütschen   ,5 
veromdt  und  demselben  sin  bräder  Tiberius  zügeben. 

Dan  nach  langem  friden  sich  zütrüg,  daß  gägen  ufgang  der  sonnen  die 
Armenier  unrüebig  warend  und  vil  klag  gen  Rom  kam,  wie  die  Tütschen  der 
Römer  ghorsam"),  so  an  dem  Rin  lagend,  gwaltenklich  überfielind,  mit  roub  und 
näm  großen  schaden  tätind ;  desglich  dieRießen'),  die  das  gebirg  vom  Ursprung  ^^ 
dannen  des  Rins  biß  an  diie  Tönow  und  die  Tunow  nider  biß  uf  das  Wasser,  das 
man  den  In  nent,  inwonetend,  ouch  durch  das  gebirg  in  Italien  zugend  und  alda 
die  land  beschedigetend,  die  den  Römern  verwandt  und  züghörig  warend.  Hie- 
harum  Augustus  anfangs  Tiberium  in  Orient  schikt,  daselbs  röw  ze  machen ;  wie 
er  ouch  tet.  Und  bald  darnach  sandt  er  in  mit  vil  volks  in  Gallien^  welichs  land  ^^ 
wir  letz  Frankreich  nennend;  dan  daselbs  ouch  zwitracht  und  unrüw  was.  Uß 
derselben  landschaft  mocht  er  sinem  brüder  Druso  wider  die  Germanier  oder 
die  Tütschen  gar  gute  hilf  und  fürschub  tun ;  dan  der  kaiser  Augustus  sich  wol 
versach  und  sölidis  von  sinem  vorfaren  kaiser  Julio  wol  vemomen,  daß  die  ttitsch 
nation  nit  möcht  on  großen  kosten,  große  hilf,  mfie  und  arbait  und  merkliche  ^^ 
rüstung  angfochten  werden.  Erstlich  erobert  Drusus  die  Rießen  und  macht  si 
zö  ainer  provinz,  das  ist  zu  ainem  gewonnen  oder  vorland  des  römischen  reichs, 
Diß  landschaft  ward  von  den  Römern  Rhetia  genant.  Under  welichen  die  Völ- 
ker, so  enend  dem  Lech,  der  fiir  Landsperg  und  Ougspurg  louft.  ligend,  und 
Vindelicher  oder  von  Römern  Vindelicii  genent  sind,  ouch  überwonden  und  under  j^ 
das  rieh  bracht  wurdend.  Weliche  Völker  under  den  nidern  Rießen  gezelt  warend ; 
die  straktend  sich  die  Tünow  nider  biß  an  den  In,  wie  von  anfang  diser  chronik*) 
vollenkiidi  anzaigt  worden  ist.  Darzü  ward  zur  selben  zit  alle  landschaft  von 
der  TÄnow  dannen  gegen  dem  gebirg  und  in  das  gebirg,  da  ietz  Salzburg  ligt 
und  dozmal  Nörkeuw  und  von  den  Römern  Noricum  hieß,  gewonnen  und  ouch  40 
zu  ainer  provinz  gmacht.  Welich  landschaften  vormals  nien  von  anfangs  des 
reichs  der  Römer  angfochten,  überzogen  noch  bestriten  warend.  Und  strakt  sich 
das  Römisch  rieh  zu  der  zeit  Augusti  gägen  mitternacht  nit  weiter,  dan  an  die 
Alpen  und  das  hoch  gebirg,  das  ietzmal  die  tütschen  land  von  Foriaul,  Lombardi 
und  Mayland  schaidet.     Damit  aber  und  die  forcht  diser  Völker  dester  größer  45 

*)  durchaus  nicht  geschah.   —  ^)  untertäniges  gebiet  (?).  —  *)  Rhätier.  —  *)  in  der  geschichte 
4^  fränkischen  Könige. 
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wurd  und  sich  dester  minder  in  die  gegenwer  staltind,  zoch  Augustus  von  Rom 
uß  gen  Mailand  und  ließ  sich  merken,  sam  er  mit  aigner  person  über  das  gebii^ 
ze  raisen  und  alle  ding  ze  omdnen  willens  were.  Das  aber  nit  was  ;  tet  es  darum, 
daß  siner  frowen  sönen  Drusi  und  Tiberii  (die  noch  jung  Icriegsherren  warend) 
5  tun  und  laßen  dester  ansechlicher  were  und  man  zfi  besorgen  hette :  wer  nit 
ghorsam  sin  weite,  daß  er  vom  kaiser  selbs  ersucht  und  gestraft  werden  möchte. 
Es  ist  ouch  wol  zu  gedenken,  daß  dise  Völker  und  nationen  am  ersten  zu  be- 
kriegen und  ghorsam  ze  machen  der  kaiser  understanden  hab,  damit  die  Ger- 
manier oder  die  Tütschen,  so  ir  ländschaft  enend  dem  Rin  und  der  Tünow  hat- 

lo  tend,  dester  minder  hilf  und  beistantz  ab  diser  ard  han  möchtend;  dan  von  alter 
har  erfaren  und  in  allen  historien  erlernt  worden  ist,  daß  die  Völker,  so  in  ge- 
birgen  und  ruchen  orten  und  landschaften  wonend,  grimmer,  sterker  und  unüber- 
wintlicher  sind,  dan  die,  so  in  ebnen  oder  fruchtbaren  und  wolfailen  landen  ligen. 
Um  welicher  ursach  willen  die  alten  Tütschen  so  vest,  grim  und  standhaft  wider 

15  al  vigend  gsin  sind,  daß  etlich  gschichtschriber  uß  den  Römern  selbs  in  iren  bfie- 
ehern  veijechen  habend,  daß  diser  krieg  sorgklicher  gsin,  dan  der  krieg  mit  den 
Cartaiger,  und  den  Römern  vil  weger  gsin  wer,  daß  si  Tütschland  nie  gsechen 
bettend,  dan  daß  si  ainen  tail  desselben  mit  großem  schaden  erobert  und  ain  zit 
inghan  und  zfiletzst  aber  mit  größerer  schand  und  unrat  verloren,   dan  anfangs 

20  die  eere,  mit  der  si  gwonnen  hattend,  vergleichen  möcht. 

Zfiletzst  wand  sich  Drusus  mit  ainem  mechtigen  züg  uß  Gallien  über  den 
Rin  an  den  orten,  da  ietzmal  die  stat  Köln  ligt,  und  daselbst  harum.  Und  er- 
obert vil  lüt  und  land,  dero  namen  alt  und  uß  dem  brauch  komen  sind,  uß- 
gnomen   die  Catter,   deren  gebirg  man  den  Elenbogen  nent,   die  Römer  Meli- 

25  bocum  gnent  hand,  dannen  har  man  noch  ir  lantschaft  Cattenellebogen  oder 
Catzenellenbogen  nent,  ain  herschaft,  so  dem  landgrafen  zu  Hessen  ghörig  ist. 
Er  bekriegt  ouch  und  gwan  die  ganz  landschaft  vom  Rin  dannen  derselben  enden 
biß  an  die  Elbe,  das  man  ietz  die  Frisen,  die  Gülcher,  die  von  Brunschwig,  von 
Premen,  Hessen,  Saxen,   Westval  und   ander  daselbst  umligend  landschaft  zeit. 

30  Und  machet  uß  disen  landen  ein  provinz,  besatzt  das  land  mit  vil  tusend  mannen 

und  veromdt  gricht  und  rechtsprecher  nach  Römischem  brauch;   er  satzt  rent- 

maister  und  pfennigmaister,   die  man  ietz  vitztflmb  oder  hfibmaister  nent,   die 

jarlich  tribut  innemind  und   (wie   der  Römer  siten  was,   wo  si  ain  land  zu  ainer 

.  provinz  omdnetend)  kart  allen  fleiß  an,  damit  man  die  sprach  und  siten  der  Römern 

35  erlernte  und  sich  dero  gebruchte.  Diß  alles  geschach  nit  in  ainem  jar,  doch  in 
etwas  mer  dan  drü  jaren,  und  wenig  jar  vor  der  zit,  als  Christus  unser  hailand 
geboren  ward.  Es  ist  zu  merken,  daß  zur  selben  zeit  uß  ghaiß  kaiser  Augustus 
bey  viertzig  tusend  tütscher  mannen,  die  sich  an  den  kaiser  ergeben  hattend, 
über  den  Rin  gfüert  und  den  Rin  uf  und  nider  zertailt  und  die  landschaft  am 

40  *  Wasser  ze  bewonen  **)  verorndt  wurdend,  von  der  ursach  wegen,  daß  Augustus 
vermainen  wolt:  wan  hiedissethalb  des  Rins  die  wonetend,  die  von  sprach  und 
harkomens  Germanier  oder  tütscher  nation  werind,  daß  man  des  täglichen  über- 
fals  von  inen  überhaben  und  *  verschont  möcht  sin  « ^)  und  also  man  die  überig 
lantschaft  in  besserem  friden  erhalten  möcht ;  dan  der  Tütschen  überfal  über  den 

45  Rin  mermals  die  Römer  nit  in  unrüb  allain,  sonder  ouch  in  kosten  und  schaden 


^)  «  .  .  .  .  «  durch  vergilbung  des  papiers  fast  unleserlich. 
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warf,  dammb  ouch  fiimämlich  der  krieg  wider  diß  nation  von  klag  wegen  der 
nachperschaft  angfangen  ward.  Vor  diser  zit  wurdend  si  von  den  Römern  nit 
geduldet,  sonder  widerum  über  Rin  triben,  wo  man  si  annam.  Und  gehört  das 
ganz  gstad  der  landschaft,  daruf  ietz  Basel,  Straßburg,  Speir,  Wurmß,  Mentz, 
Koblentz,  Köln,  Bonna  und  ander  stet  mer  ligend  biß  in  das  groß  meer,  alles  5 
zu  dem  land.  das  dozmal  Gallia,  ietz  aber  (uß  Ursachen,  so  anfangs  diser  chronik'} 
gmeldet  sind)  Frankrich  [heißt].  Von  diser  zit  aber,  als  die  Tütschen  harüber 
pflanzet  sind,  hat  sich  nach  und  nach  zätragen,  daß  sich  diß  natiofi  da  gemeret 
und  nach  abfal  der  Römer  macht,  wie  die  Franken  und  Almänner,  über  Rin 
gfallen  sind,  ouch  die  sprach  der  Tütschen  überhand  gwonnen  hat.  Und  das  xo 
land  anfangs  in  ober  Germania  und  nider  Germanien  underschaiden  und  ouch 
von  den  Römern  also  hiedisset  des  Rins  genent  worden  ist,  wie  man  noch  zu 
unser  zit  es  das  ober  tütsch  land  und  das  nidet'  tütsch  land  um  gemelter  ursach 
willen  nennet.  Und  als  Florus')  von  disem  krieg,  so  Drusus  in  Tütschland  gfüert, 
meldet,  so  hat  diser  Drusus,  über  daß  er  die  land  bsetzt  und  die  wasser,  als  15 
die  Elb,  den  Weser  und  den  Rin  an  den  passen  mit  zäsätzen  bewart,  bi  den 
fünfzig  Castellen  am  Rin  uf  und  nider  buwen  lassen  und  dieselben  mit  Zusätzen 
versechen,  damit  man  hilf  haben  möchte,  wo  sich  die  Tütschen  in  unrüb  oder 
abfal  bettend  schiken  wellen.  Mit  so  großem  ernst  und  unsäglichem  kosten  hat 
sich  kaiser  Augustus  der  Tütschen  undemomen,  vermainende,  si  also  in  ghor-  20 
samme  des  Römischen  richs  zu  erhalten. 

Hat  aber  wenig  erschossen  und  was  (wie  Florus  schribt)  ain  kurz  fröud. 
Dan  als  Drusus  in  Tütschland  ainen  Schenkel  abviel  und  desselben  fals  starb  und 
nach  im  ainer  des  obristen  gwaltz  von  Rom  dahin  vom  kaiser  veromdt  was,  hieß 
Quintilius  Varrus^  der  ain  strenger,  hochfertiger  und  gitiger  man  was  und  dises  25 
Volks  ard  und  harkomen  nit  ermessen  wolt  noch  gedenken,  daß  si  vorhar  fri 
gsin,  und  mit  schweren  burdinen,  damit  man  si  in  glouben  und  ghorsamme 
bhalten  möcht,  nit  soltend  überladen  werden:  wie  nun  Varrus  in  ton  und  laßen 
kain  maß  brucht  und  Drusus  sich  vil  änderst  gägen  disem  volk  ghalten  hat, 
darum  ain  großer  haß  und  haimlicher  widerwil  in  allem  volk  entstund ,  wurdend  30 
haimlich  anschleg  gmacht,  sölich  tyrannei  nit  zu  gedulden.  Und  als  sich  desse 
der  Varrus  am  wenigosten  versach,  wiewol  im  der  anschlag  entdekt  und  aber 
von  im  verachtet  ward,  zoch  ArminiuSj  ain  obrister  undem  Tütschen,  mit  ainem 
mechtigen  volk,  das  in  ainer  schnellen  il  uf  was,  übern  Varrum  und  erschlug  in 
sampt  sinen  raten  und  regenten  allen,  und  komend  den  Römern  drei  legion  er-  35 
lesens  kriegsvolks,  das  ist  achtzechentusend  man  um.  Es  wurdend  ouch  die 
paner  mit  zwaien  adlern  (welich  in  ainer  ieden  legion  das  obrist  zaichen  was) 
von  den  Tütschen  gwonnen;  den  dritten  bracht  ain  vendrich  darvon.  Darzü 
gwan  man  allerlai  gfltz  von  gewer,  hämisch,  rossen,  silber  und  goltz,  und  ward 
mit  den  totnen  und  erschlagnen  körpeln  gar  gruslich  ghandlet.  Varrum  hattend  40 
die  knecht  vergraben ;  den  grübend  si  wider  uß.  Etlichen  und  besonder  den 
rednem  und  fürsprechen  hüwend  si  die  zungen  uß  dem  hals  imd  durchstachend 
inen  die,   etlichen   [stachen]   si  die  ougen  uß,   etlichen  die  band,   mit  vil  und 


*)   vgl.    oben   25,37.   —    ^)   Florus,   aus    dem  2  jahrh.  n.  Chr.,   hinterließ  in  4  bUchem  eine 
epitome  rerum  Romanorum,  unbedeutend,    aber  im  mittelalter  viel  benützt.     Vadian  besaß  von  ihm  4   , 
ausgaben,   drei  davpn  in  Wien  erschienen,  und  diejenige,  die  Cusfinian  151 1  besorgte,   Vadian  zu- 
geeignet. 
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mancherlai  spot  und  tratzworten.  Nach  welcher  zeit  Tütschland,  so  biß  an  das 
meer  enend  dem  Rin  und  der  Tünow  ligt,  mermals  von  den  Römern  Überfallen 
und  geschediget,  aber  nimer  mer  biß  uf  allen  abfal  des  reichs  dergstalt  erobert 
oder  bsessen  ward,  als  es  Drusus  erobert,  besetzt  und  geomdnet  hatt  Wie 
5  diß  mär  gen  Rom  körnend,  erschrak  Augustus  über  die  maß  und  ließ  on  Verzug 
ain  anzal  kriegsvolks  in  die  stat  berufen;  die  zerlait  er  und  gab  inen  beschaid, 
tag  und  nacht  sorg  ze  halten,  damit  man  vor  ainem  uflouf  were,  wo  oder  ab 
welchen  orten  der  stat  sich  der  zutragen  weit.  Er  bezüget  darzü  sinen  komer 
mit  har  und  bart  und  klaidung  und  luf  etwan  mit  dem  köpf  in  ain  wand,  spre- 

lo  chende:  Varre,  gib  mir  mein  legion  !  Varre,  gib  mir  mein  legionl  Erließouch 
al'tütsch  knecht,  so  er  gmainklich  in  siner  gward  hatt,  urloben  und  wolt  kainem 
mer  nach  diser  tat  vertruwen.  Damit  aber  etwas  wider  die  Tütschen  ze  handien 
fürgnomen  wurd  und  man  nit  achten  möcht,  daß  er  von  forcht  und  schreken 
wegen  sich  diser  natzion  gar  verwegen  hette,  gab  er  dem  Tiberio,  sinem  andern 

15  stiefson,  befelch,  widerum  ain  volk  ze  machen  und  den  Varrum  und  des  Rom- 
sehen  reichs  erlitnen  schaden  und  schand  ze  rechen.  Der  kam  nun  über  Rin 
und  tet  mit  brand  und  roub,  totschlag  und  mancherlai  wüestens  vil  Schadens; 
doch  zoch  er  mit  allem  volk  widerum  übern  Rin  in  Gallien  und  ließ  es  zur  selben 
;{eit  damit  gnüg  sin.     Suetonius   schreibt,   daß  Augustus   darnach   alle  jar  sins 

20  lebens  denselben  tag  mit  sonderm  truren  ghalten  und  geäfert  hab. 

Wie  nun  nach  diser  tat  sich  wunderbarlich  zütrüg,  daß  Rom  in  allen  landen 
und  Provinzen  (in  dem  ain  und  viertzigosten  jar  des  kaisertümbs  Augusti)  an 
allen  orten  zu  algemainem  friden  komen  was,  beschloß  Augustus  den  tempel 
des  abgots,    der  zu  Rom  Janus  genent  ward.    Welcher  tempel,   wan  krieg  was, 

25  alweg  offen  stund,  und  so  bald  krieg  angienjg,  so  er  beschlossen  was,  so  tet  man 
uf.  Der  was  biß  uf  die  zit  Augusti  in  700  jaren,  das  ist  von  anfang  der  stat 
Rom,  nit  mer  dan  zwurend  bschlossen  worden,  ainest  von  dem  Numa  Pompilio, 
dem  andern  küng  der  Römer,  zum  andern  nachdem  und  die  stat  Cartay  in  Bar- 
bari von  Romer  gwonnen  ward.     So  vil  kriegs  hat  Rom  ghan,   ee   si  zu  irem 

30  ansechen  komen  si.  Aber  Augustus  beschloß  in  zürn  ersten,  nachdem  und  er 
Antonium  in  Egypten  überwand,  zum  andern  do  er  die  Piscaier  und  Gaschgonier 
in  Hispanien  underbracht,  zum  driten  und  letzsten  zu  obgemelter  zit,  do  in  allem 
rieh  frid  und  rüw  worden  was,  Weliche  rüw  sich  in  die  zwölf  jar  strakt,  und 
also   diser  tempel  lenger  verschlossen   blaib,    dan   er  vormals  von  sibenhundert 

35  und  fünfzig  jaren  har  ie  beschlossen  bliben  si.  Daruß  die  onergründlich  flir- 
sichtikait  Gotes  erschint  und  kondbar  wirt,  welcher  ouch  in  ainem  haidnischen 
rieh,  das  dozmal  den  pris  und  die  macht  in  der  weit  hatt,  die  zükunft  seines 
sons  Christi  hat  mit  so  spätem  friden  anzaigen  wellen. 

Dan  im  42  jar  oder,  wie  TertuUianus  schribt,  im  41  jar  des  richs  Augusti 

40  Christus  zu  Bethlehem  geboren  ist,  der  warhaft  kunig  alles  fridens ;  der  zwar 
nit  den  friden  der  weit,  sonder  des  gewüssens  und  herzens  gibt  und  aller  ver- 
truwten  gmuet  nit  allain  fridsam  macht,  sonder  ouch  bestendikait  verleicht,  un- 
rQw  und  unfriden  der  weit  um  sinen  willen  ze  tragen.  Hat  aber  on  zwifel  durch 
sin   so   demüetige   und   fridsame   Zukunft   sölichen  rechten  friden  des  gaistz  und 

45  lebens  allen  verstendigen  mit  disem  zitlichen  friden  entwerfen  und  anzaigen  wellen. 
Dan  wie  al  Römisch  historien  meldend,  so  ist  Augustus  ouch  des  gmüetz  gsin, 
daß  er  niemand  von  leichter  Ursachen  wegen  bekriegt  und  iiberlestiget  hat.    Er 
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ließ  ouch  die  gedächtnuss  aller  deren,  so  von  ainer  stat  Rom  wegen  sich  redlich 
ghalten  und  guter  taten  ursächer  gsin  warend,  mit  zierlichen  bildem  und  andern 
erenzaichen  erhalten  und  redt  dabi,  daß  er  sölichs  nutzbar  und  gut  achtete,  da- 
mit er  und  al  sin  nachkomen  fürstender  des  reichs  bispil  darab  nemind,    sich    5 
splicher  maß  ouch  ze  halten. 

Siner  person  halb  schreibt  Schwetonius,   daß   er  gar  ain  hüpsch  man  gsin 
st,   mitelmäßiger  lenge,    aines   fründsamen  angsichtz,    mit   ainer  scharpfen  und 
aber  lieplichen  gsicht,   von  gar  luteren,   großen  ougen,   mit  ainem  gelben  har, 
undenhar  kruß,   und  bogeten  nasen,   nit  gar  wiß  imd  nit  gar  brun.     Was  aber 
nit  ain  stark  man,  blöder  glider  und  gmainklich  gsüchtig  an  dem  lenggen  Schenkel,   10 
also  daß  er  etwan  von  schmerzens  wegen  das  hinken  nit  verbergen  kond,   und 
gmainklich  alle  jar  ain  leger ')  hatt ;  darum  er  fiir  und  fiir  ainen  vermärten  arze 
bi  im  hielt,  der  hieß  Antonius  Musa,   welcher  büecher  von  der  erzni  hinder  im 
gelaßen,  die  noch  hüt  bi  tag  glesen  werdend.'}    Under  kurzwilen^),  so  er  an  ain- 
schichtigen  orten  [was],  was  im  kaine  angnemer,   dan  xoit  der  federschnür  oder  15 
mit  dem  angel  zu  vischen.     Bretspil,  krönlispiM),  grad  und  ungrad  brucht  er  so 
gern,   daß  es  im  etwan  verwisen  und  zu  argem  gmässen  ward;  dan  unmäßige 
spil  ouch  der  Römer  Satzungen  nit  duldetend,  wie  die  kaiserlichen  recht  noch  an- 
zaigend.    Kinder  sach  er  gern  mit  nüssen  spilen  imi  des  geschwätz  und  ghäders 
willen,  das  si  mit  ainandem  tribend.     Er  ist  ain  giert,  beredt  man  gsin,  griech-  20 
scher  und  latinischer  sprach  wol  verstendig  imd  aller  guter  künsten  bericht.   Aber 
dabi  gar  aberglöubig  .und  gotloß ;    dan  er  uf  troum,  uf  gsichten  oder  gespenst, 
uf  warsagen  und  derglichen  achtuxi^en  gar  vil  ghalten  hat  und  etwan  sich  ierren 
laßen,  wan  er  den  linggen  schüch  an  den  rechten  füß  gestoßen  hat,  sam  sölicher 
val  aines  sondern  unglüks  anzaigen  were.    Wie  der  haiden  vil  sich  diser  kindeschen  25 
fablen  haben  bewegen  laßen;   dan  si  Got  nit  kantend,  sonder  in  irer  blinthait 
(wie  Paulus  spricht)  verkerten  sin  hattend.    Plitzg  imd  tonder  forcht  er  so  übel, 
daß  er  z&  den  stonden,  als  söliche  wetter  invielend,  sich  in  die  nidersten  gmach 
verschloß;  dan  uf  ain  mal,  als  er  in  Hispania  krieget  und  man  in  in  ainer  senilen 
trüg,  die  stral  im  der  vordem  knecht  ainen,  die  in  trügend,  zu  tod  schlug.   An-  30 
fangs  siner  regierung  was  er  (zum  tail  von  Jugend  wegen)   gar  grim  und  ouch 
gegen  denen,   die  in  kriegen  überwunden  und  gfangen  warend,  unbarmherzig. 
Als  [er]  uf  ain  zit  bei  den  Philippem  (zu  welchen  Paulus  geschriben)  Cassum  und 
Brutum,   sine  vigend   (die  kaiser  Julion  zu   dem  tod  bringen  verholfen  hattend) 
geschlagen  und  ainer  siner  vertruwten  an   im  begert,   daß  er  im  der  vigenden  35 
einen,  der  uf  der  widerpart,  doch  sin  guter  fründ  gsin  was,  zu  vergraben  erloben 
weite:  schlug  er  im  das  ab  und  sprach,  sin  begrebnuss  were  nit  in  sinem,  son- 
der in  der  vogel  gwalt;   die  möchtend  in  legen,   wohin  si  weitend.     Item  als  in 
ietzgemeltem  burgerkrieg  ain  vater  sampt  sinem  son  gfangen  wurdend  und  iet- 
weder  den  kaiser  um  das  leben  bat,  erkant  sich  Augustus,  daß  si  baid  um  das  40 
leben  kempen  (I)  söltend.     Wie  nun   si  stritend,   bracht  der  son  den  vater  um. 
Und  als  im  sines  vaters  tod  zu  herzen  gieng,  ward  er  mit  sölichem  komer  be- 
laden,  daß  er  sich  nach  diser  tat  selbs  zu  tod  stach,   damit  er  kainer  schand 
von  wegen  seines   vaters  von  nachred  und  hörsagen  geleben  müeßt     Item  wie 
Lucius  Antonius  zu  Peruß  belegert  und  als  ain  vigend  Augusti  erobert  und  zu  ^^ 

1)  krankenbett.  —  *)  sie  gelten  als  untergeschoben    —  3)  von  spielen.  —  *)  über  dieses  spiel 
mit  kleinen  krönen  vgl.  Grimms  W.  v,  2389. 
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banden  bracht  ward,  wurdend  daselbs  300  ußerlesner  Römer  gefangen  für  den 
Augustum  gföert)  der  bofnung,  daß  er  si  bi  leben  sölte  haben  bliben  laßen. 
Wie  si  aber  iiir  in  körnend  und  uf  die  knüw  fielend,  trungenlich  um  gnad  bitende, 
gab  er  diß  kurz  antwort :  si  mfießtend  al  sterben.  Die  wurdend  ouch  al  bi  ainem 
5  altar  oder  opferstül  (der  dem  Augusto  zö  eeren  ufgericht  ward)  nach  anandera 
umbracht.  Etlich  hand  in  in  argwon  ghan,  daß  er  krieg  zfi  Zeiten  um  der  ur- 
sach  willen  angfangen  hab,  damit  er  möcht  erfaren,  wer  im  under  den  bürgern 
von  herzen  wol  weite  oder  nit. 

Wie  er  aber  zu  gestendigem  alter  komen,  ist  er  so  vil  seniler  und  gfletiger 

10  worden,  so  vil  grimer  und  hitziger  er  in  der  Jugend  gsin  was.  Darum  er  in  aller 
Römer  groß  huldschaft  kam  und  ain  rat  in  mit  ainhelliger  stim  ainen  vater  des 
Vaterlands,  das  ist  ainen  schirmer,  trüwen  Verwalter  und  handhaber  des  reichs 
der  stat  Rom  genent  hat.  Hieharum  er  niintz  underließ,  das  zu  ufnemen,  zier 
und  wolstand  der  stat  und  ires  raichs  dienen  mocht.    Er  machet  Satzungen,  wie 

15  man  sich,  und  welich  stend  und  geschlächt  sich  züsamen  vermechlen  möchtend, 
und  veromdt  haimstüren  und  gaben  allen  denen,  die  sich  zitlich  und  das  volk 
ze  meeren  verheiradtend,  damit  die  stat  von  altharkomnem  und  gebomem  blüt 
der  Römer  nach  so  schwären  kriegen  und  viler  burger  abgang  ersetzt  und  ge- 
meret  wurd.     Dan   er  den   frömbdlingen  nit  on  groß  ursach  bui^echt  gab  und 

20  ließ  sich  ouch  haiter  merken,  daß  er  das  alt  harkomen  Römischs  Stammes  nit 
weite  mit  frömbdem  und  harkomnem  blfit  oder  soumen  versudlen.  Wan  er  sine 
Stiefkinder  oder  die  kinder,  so  von  siner  tochter  Julia  geboren  warend,  den  bur- 
gern in  ofnen  versamlungen  befalch,  so  redt  er  alweg  die  wort  darzü:  so  ver  si 
es  verdienend.    Er  hat  sich  ouch  nie  änderst  sechen  laßen,   dan   daß  er  al  sine 

25  fründ  und  verwandten  under  der  pflicht  und  schuldiger  ghorsamme  aller  Satzungen 
zu  Rom  als  wol  hat  wellen  ghalten  werden,  als  ander  gmain  burger,  und  wider 
dieselbigen  kainem  der  sinen  dhainen  bistand  nien  tfin.  Alle  die,  so  gelt  um 
ainen  zimlichen  zins  ufgnomen  und  darnach  um  schwäreren  zins  hingeben,  hat 
er  fürderlich   gstraft  und   nit  dulden  wellen.     So  aines  massigen  gemüets  ist  er 

30  gegen  ußlendischen,  wit  gelegnen  klingen  und  fursten  gsin,  daß  er  irer  landen 
und  fürstentümben  als  von  des  richs  wegen  nit  begert,  sonder  das  allain  gsücht, 
daß  si  mit  im  und  ainer  stat  Rom  in  gutem  friden  und  bestendiger  ainikait  be- 
libind.  Weliche  tugend  in  so  verrüempt  und  lobbch  in  allen  nationen  machet, 
daß  ab  verren  orten  mechtig  künig  im  ze  hof  ritend  mit  onseglichen  schankungen, 

35  und  mermals  in  Römischen  klaidem  im  ze  eeren,  wan  er  einrait,  nebend  seinem 
pfert  als  trabanten  har  lufend  und  sich  sölicher  demöt  gägen  im  dhains  wegs 
beduren  ließend.  Es  schiktend  im  die  Parther  und  Persier'uß  iren  landen  biß  in 
Hispanien  botschaft  zu,  so  ainen  merklichen  witen  weg,  und  die  paner,  so  si 
vor  jaren   dem  Crasso   hattend   abgwonnen,    sampt   andern  Römischen  zierden 

4<^  schiktend  si  im  friwillig  zu  und  machtend  ain  werend  püntnuss  mit  im,  darüber 
si  giselschaft  gabend ;  welichs  vormals  von  disem  volk  (das  den  Römern  alweg 
widerstand  tun  und  vilfaltigen  schaden  zfigfüegt  hatt)  dermaßen  nie  gebraucht 
worden  ist.  Er  was  den  Juden  vast  abhold,  darum  er  sinen  änkel  Claudium  um 
dess  willen  vast  lobt,  daß  er  z6  Hierusalem  gsin  und  nach  dem  bruch  der  bilgerin, 

45  so  dahin  komend  (dan  ouch  die  haiden  dahin  anzebeten  komen  sind,  actorum  2) 
nit  angebetet  hatt.  Darum  die  Juden  im  und  allen  sinen  amptlüten  yast  vigend 
warend  und  sich  sines   gwaltz  gern,  wo   es   mit  füg  hette  geschechen  mögen, 
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entzogen  bettend ;  wie  Josephus  und  zuvor  die  Evangelisten  das  haiter  anzaigend. 
Und  als   gwonklich  an  allen  orten  mit  zfinemen  der  richtagen  und  des  gwaltz 
euch  böß  siten  alles  Überflusses  zünemend,  wie  dan  zu  Ronf  fiirderlich  beschach, 
mässiget  der  kaiser  dise  ding  alle  und  verbessert  vil  Satzungen  sines  vorfaren 
kaisers  Julius ;  vil  satzt  er  von  nüwem  und  bracht  harwiderum  den  siten  und  die    5 
zucht  und  erberkait,   so   die  alten  Römer  mit  der  klaidung  gfüert  hattend;   dan 
lichtferig  und  üppig  beklaidung  ain  gewüss  anzaigen  ist  wankelbars  und  lichtferigs 
gmüetz.     Zu  bezügnuss  aber  siner  demüt  ließ  er  vil  zierlicher  bilder  an  vil  orten 
der  stat,   im  zfi  eren  von  silber  und  gold  gmacht  und  ufgericht,   hinnemen  und 
schmelzen,  zu  der  stat  nutz,   und   (wie  doben  gmelt  ist)  wolt  er  kains  wegs  von   'o 
iemand  liden,   daß  man  in  ainen  herren  hieß  noch  sich  des  namens  herr  ienen 
gegen  im  merken  ließ.    In  welchem  fumemen  unser  iiirsten  weit  aines  andern 
Sinnes  worden  sind;   dan  ietz  nit  hilft,  ainen  fursten  ainen  herren  haißen,  es  si 
dan,  daß  dise  wort  hochgebom,  großmechtig,  durchlüchtig  &c.  mitloufend,  sunst 
wil  der  titel  herr,  den  Augustus,  ain  haid,  nit  liden  wellen,  verächtlich  sin ;  dan   15 
man  ietz  ouch  mönchen  und  pfaffen  herrn  haißt.     Und  damit  nüntz  in  den  pro- 
vinzen  sich  verloffen  möcht,  des  er  nit  schnell  wissen  hett,  veromdt  er  ain  post 
von  Rom  uß  in  alle  land  und  lait  jung  lüt  in  zimlicher  weite  von  anandem  (wie 
man  dan  hüt  bi  tag  die  posten  ze  legen  gwon  ist),  damit  ainer  von  dem  andern 
brief  empfachen  und  die  in  schneller  il  antworten  und  also  für  und  iiir  an  die  20 
ort   brief  bringen  möcht,   dahin  si  ghortind.     Zületzst  ließ   er  den  kosten  druf 
gon,  damit  er  mit  wägelin  und  ander  ffir  ainen  man  gen  Rom  bringen  oder  von 
Rom  in  ain  provinz  senden  möcht  ^   welicher  müntlich  lenger  und  mer  melden 
und  anzaigen  möcht,  dan  man  in  il  könde  in  schrift  verfassen.     Er  ist  ouch  der 
erst  man  zu  Rom  gsin,  der  sin  missiven  und  brief  mit  sinem  angsicht  oder  bild-  25 
nuss  hat  besiglen  lassen;  welicher  brauch  darnach  von  nachgenden  kaisem  biß 
uf  kaiser  Carlin  und  von  dannen  in  mancheriai  weg  biß  uf  unser  zit  sich  gestrekt 
hat;   dan  die  iiirsten  ire  angesicht  uf  die  mönz  ze   schlachen  gar  gwon  sind. 
Allem  Volk  zu  Rom  hat  er  mermals  gmain  gaben  ußtailt,  nämlich  was  ob  12  jar 
was,  iedem  mentschen  ain  summa  pfenning ;  item  ußerhalb  gewönlicher  omdnung  30 
tailt  er  oft  kom  uß  allen  bürgern.     Und  als  uf  ain  zit  ain  türe  zfi  Rom  an  win 
was  und  das  volk  sich  gegen  im  beklagt,  sam  er  dess  schuld  trüeg,  ließ  er  die 
menge  züsamen  berflefen,   ffir  sich  (!)  mit  etwas  riiche  an  und  beklagt  sich  irer 
undankbarkait,   nämlich   daß  er  durch  sinen  tochterman  Agrippam  mit  so  merk- 
lichem kosten  so  kfiel  und  gfit  hailsam  bronnen  hette  in  die  stat  ffieren  laßen,  und  35 
si  klagtind  sich  noch,   sam  si  nit  ze  trinken  bettend.    Wie  senft  und  gfletig  er 
was,   so  brucht  er  doch  zfi  Zeiten  rüche  und  scherpfe,   besonder  wan  das  volk 
etwas  unmäß  vor  im  hatt ;  kond  ouch  so  ruch  mit  worten  und  strafen  nit  sin,  man 
nam  es  von  im  zfi  gfitem  uf  um  des  gunstz  willen,  den  er  von  siner  trüw  wegen 
bi  allen  bürgern  erholet  hatt.  40 

Under  andern  Unfällen,  so  im  begegnet  sind,  zeit  man  ouch  die  merklich 
komtüre,  die  in  Italien  und  zfi  Rom  diser  jaren  ingfallen  was,  von  welcher 
Eusebius  ouch  meidung  tfit ;  die  zwang  den  kaiser  von  onerhörtz  mangels  wegen 
dahin,  daß  er  ain  groß  anzal  frömbds  volks,  desglichen  der  knechten,  diensten 
und  anderer,  dero  man  zfir  not  nit  bedorft,  uß  der  stat  verwaiß,  und  mit  sölicher  45 
angst  und  sorg  der  schiffen,  so  er  in  Aegypten  von  koms  wegen  geschikt  hatt, 
erwartet  hab.  daß  er  in  sim  selbs  beschlossen  habe :  wo  si  uf  bestimpte  zit  nit 
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komen  werend,  sich  selbs  ze  töten:  so  gar  was  im  die  undultikait  des  volles 
überlegen.  Wie  aber  der  hunger  gwendt  und  aller  widerwil  gestillet  ward,  was 
er  entlichs  iiimemens,  den  gmainen  komkasten  abzestellen,  damit  er  den  veldbuw 
um  die  stat  Rom  und  in  Italien  widerum   anbrächt.     Dan  wie  man  alle  jar  zA 

5  etlichen  zitai  allen  bürgern  ie  nach  gestalt  und  nach  anzal  des  husgsinds  kom 
ußtailt  imd  vergebens  zükomen  ließ  (uß  Aeg^pten  und  Sicilien  und  andern  fhidit- 
baren  provinzen  bracht  man  es  gen  Rom),  kond  Augustus  sechen,  daß  man  sich 
uf  gemelte  komfür  und  den  gmainen  kästen  ließ  und  dadurch  aller  veldbuw  um 
Rom  in  großen  abgang  (ouch  um  verscluner  kriegen  willen)  komen  was ;  welcher 

lo  doch  uß  so  fruchtbarem  boden  gar  vil  hette  ertragen  und  dem  frömbden  kom 
so  vil  zu  hilf  komen  mögen,  daß  man  sich  kainer  türe  weiter  hette  zu  besorgen 
ghan.  Und.were  gwüsslich  sölichem  sinem  fumemen  nachkomen,  wo  er  sich 
nit  hett  ver&echen  müeßen,  daß  das  volk  nach  sinem  abgang  vom  werben 
und  nachjagen  nit  abston  wurde,   biß  man  im  glicher  gstalt,   wie  vor,   zu  hilf 

15  kerne ;  dan  die  gemainden  sich  von  alt  harkomnen  brüchen  und  dei^stalt  nutzungen 
nit  gern  bringen  noch  wenden  laßen.  Darum  er  diß  gwonhait  bleiben  ließ  und 
darnebend  so  vil  darzö  tet,  daß  die  komveld  in  Italia  mer  und  empsiger  gebuwen 
wurdend,  dan  in  vil  jaren  nien  geschechen  was.  Er  veromdt  ouch  amptlüt,  von 
denen  er  järlich  bericht  werden  möcht,  v^ie  vil  ertrichs  erbuwen  und  wo  ge-- 

20  buwen  were  oder  wo  nit,   damit   er  den  ackerbuw  in  gang  und  üebung  erhielte. 

Siner  person  halb  was  er  im  essen  und  trinken  gar  massig,  und  under  an- 

derm  wem  trank  er  Veltleiner  am  liebsten.  Ließ  in  sinen  maalzeitungen,  wan  er 

nit  gest  hatt,  über  dri  trachten  m't  geben;  so  er  ges£  hatt,  nit  über  sechs.   Wo 

er  zwen  mit  anandem  sach  am  tisch  oder  in  gselschaften  haimlich  reden,  so  für 

25  er  si  an  mit  beger,  daß  si  ir  runen  und  Usmen  ^)  andern  bisitzenden  ouch  weitend 
gmain  machen ,  damit  man  nit  verdruss  hette.  Ließ  sich  ouch  schlechter  be- 
klaidung  ben&egen,  wiewol  er  überuß  kostlich  credentz*  und.  ander  zierden  in 
seinem  huß  hielte.  Trüg  gern  hoch  gsoUet  schüech,  damit  er  dester  lenger 
gsechen  wurd ;  dan  er  nit  an  lang  man  was.   Sölich  liebe  trüg  er  zu  siner  tochter 

30  kinden,  daß  er  die  knaben  etwan  selbs  schwimmen  und  schriben  lernt;  dan  bi 
den  Römern  es  vast  ufheblich  und  schmächlich  was,  ja  man  hielt  ainen  für  ain 
toren,  der  nit  schreiben  und  nit  schwimmen  kond.  Wan  er  haimlich  und  ver- 
borgen brief  schraib,  die  niemand  bald  lesen  kond,  so  brucht  er  alweg  den 
nachgenden  büchstaben  für  den  vorgenden,   als  das  b  fiir  das  a  und  das  c  fiir 

35  das  b,  das  m  fiir  das  1  und  also  fiir,  und  fiir  das  z  brucht  er  ain  zwUach  aa. 
Solich  geschrift  kond  niemand  lesen,  dan  wenig  der  vertruwtesten,  denen  er 
sölich  brief  in  großen  hendlen  zuschikt.  Und  als  er  besonder  in  sinem  alter 
menklichen  lieb  was,  ward  im  vil  gütz  in  testamentz  wis  vermacht.  In  welcher 
sach  er  disen  brauch  hatt,  daß  er  derselbigen  erben,  so  si  erwachsend  oder  uß 

40  etwas  züfal  in  abgang  körnend,  widerum  zu  iren  henden,  was  im  ir  eitern  ver- 
schaft  hattend,  gütwillig  komen  ließ.  In  sinen  raten  oder  andern  handlungen  und 
reden  was  er  Ueplicher  und  weiser  sprüchea  Er  schalt  alle  die  großer  Unvernunft, 
die  um  schlechter  Ursachen  willen  rum  und  eer  oder  triumph  zu  erholen  krieg  an- 
fiengind  und  ir  underton  in  gfar  wurfind,   die  si  zu  erhalten  und  vor  schaden  ze 

45  vcrhüeten  schuldig  wärind.    Fräflen  raten  und  taten  was  er  abhold  und  vermaint  : 
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was  besintlich  und  mit  gelegenhait  beschäche,  das  geschäch  frfie  gnög.  Hie- 
harum  er  wider  die,  so  eilen  wolten,  ain  griechisch  spruchwort  füert :  onavSs 
ßgadaayg,  das  ist :  eil  langsam.  Mit  welchem  er  anzaigen  wolt,  daß  kain  schnelle 
eil  solte  an  die  band  gnomen  werden,  si  wer  dan  mit  bedachtem  anschlag  er- 
wägen. Alle  die,  so  sich  in  große  gfar  gabend  von  klaines  nutzes  willen,  achtet  5 
er  gleich  sin  denen,  die  mit  guldin  angeln  vischen  weitend,  an  welchen  kain 
visch  so  groß  möchte  gfangen  werden,  dan  daß  der  schad  größer  wer,  wo  ain 
visch  die  schnür  abzarte  und  die  angel  hinfürte.  Do  er  bericht  ward,  wie  Herodes 
uf  ain  zeit  so  vil  kinder  hatt  tödten  lassen  (wie  wol  er  im  lieb  was)  so  gfiel  im 
doch  so  ain  grimme  tat  nit,  und  als  er  verstund,  daß  under  denselben  kindli  10 
Iren  ouch  ains  tot  was,  des  vater  er  wäre,  sprach  er,  es  were  gwerlicher.  Hero- 
dessen  suw,  dan  Herodessen  son  sin.  Das  redt  er  daruf,  daß  Herodes  ain  ge- 
bomer  Jud  und  von  der  landschaft  ain  Astaloniter  was.  Nun  assend  die  Juden 
kain  schwine  flaisch,  wie  si  noch  hüt  bei  tag  uß  letzem  verstand  des  büchstabens 
gewon  sind.  Darum  disem  seinem  son,  der  tödt  ward,  weger  gsin,  er  wer  ain  15 
suw  gsin,  so  hett  in  Herodes  nit  tödten  lassen,  dan  daß  er  sin  son  was. 

Zu  dises  kaiser  alten  tagen,  das  ist  um  die  geburt  Christi  (wie  vor  ouch 
gmeldet)  ist  das  reich  der  Römer  in  so  großer  macht  und  eeren  und  ansechen 
gsin,  als  vor  und  nach  nien.  Darum  er  uf  ainen  tag  vor  etlichen  siner  raten 
mit  watnenden  ougen  redet,  daß  er  nit  größers  begeren  weite,  dan  daß  sin  nach-  *o 
komen  mit  sölichem  willen  gmainen  nutz  ze  fiirdem  an  das  rieh  kemind,  als  er 
daran  komen  were. 

Wie  nun  er  sines  alters  gär  nach  uf  75  jar  komen  was   und   ab   sorg  und 
arbait   anhüb  Verdruß  han   von  wegen  abnemender  kraft,   ließ  er  sich  von  lustz 
und  kurzwil  wegen  am  meer  uf  und  nider,   desgleich  in  etlich  inseln  füeren,  die  »5 
im   zu  rüb   und   kurzwil  und  geselschaft  glegen  warend.     Zu   ingendem  herbst 
nach  der  geburt  Christi    15   jar  stieß  in  ain  rür  oder  bauchwee  an,  von  welcher 
krankhait  wegen  er  sich  widerum  gen  Rom  ze  tun  willens  ward.   Und  als  er  gen 
Nola  kam  (welich  stat  in  Campania  ligt),  ward  er  so  schwach,  daß  man  in  weiter 
nit  bringen  mocht.     Und  in  v/enig  tagen  verschied  er  aines  senften  tods,   wie  30 
Schwetonius  schreibt,   ouch  mit  kainen  andern  letzsten  Worten,  dan  daß  er  siner 
hausfrouwen  Liviae  vast  gnadet,  mit  beger,  daß  si  der  trüw,  so  si  anandem  be- 
wiesen bettend,   ingedenk  sin  und  ir   selbs   guten  rat  tun  wolt.     Sinen  tod  ließ 
Tiberius   ain  lange  zeit  verhalten,   Agrippam   ze  töten,    damit  er   mit  rüw  an 
den   gwalt  komen   möcht.     Von   dannen  ist  sin  korpel  gen  Rom  tragen  und  in  35 
Campo  Martio   nach  Römischen   siten  verbrent  und  in  ain  zierlich  begrepnuss 
verschoben. 

Ab  seinem  tod  empfieng  alle  weit  vil  trurens  um  des  guten  fridens  willen, 
so  under  im  vil  jar  gwert  hatt,  und  wurdend  im  in  Gallien  und  Italia,  ouch  an- 
dern landschaft en,  tempel  und  altar  gebuwen,  uf  welchen  man  im  brandopfer  40 
hielt  als  ainem  Got;  dan  die  Römer  in  in  die  zal  der  götter  ufgnomen  und  (wie 
der  bapst  ouch  tut)  canoniziert  hattend.  Ainer  der  fümemsten  burger  redet 
ofTenlich.  er  hette  in  sechen  obsich  uß  dem  fiir  dem  himel  zu  faren ;  und  der- 
gleichen  luginen  wurdend  an  vil  orten  ufbracht,  sam  man  glouben  solte,  daß  er 
ain  Got  worden  were.  45 

Wie  man  aber  sein  verschlossen  testament  in  ainem  rat  under  ougen  sines 
stiefsons  Tiberii  uftet  und  verlas,  befand  sich,    daß  er  in  denselbem  sinen  stief- 
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son  Tiberium  z6  ainem  erben  seines  gwaltz  und  kaisertümbs,  darzü  zwaier  drit- 
tail  seines  verlaflnen  gütz  veroradt  hatt.  Von  welichs  wegen  er  sich  etwan  in 
seinem  leben  hatt  merken  laßen,  daß  er  dem  reich  der  stat  Rom  ainen  nach  im 
verlaßen  weit,  der  nie  in  ainer  sach  zwaierlai  rät  geben  hette,  und  sich  also 
5  merken  ließ,  sam  Tiberius  so  geschwintz  gemüetz  und  Verstands  were,  daß  er 
anfangs  ainer  ieden  sach  sechen  und  ermessen  könd,  was  ze  tun  das  best  wer. 
Ward  aber  vast  betrogen,  wie  man  bald  hören  wirt  Von  seinem  verlaßnen  gut 
verschüf  er  den  bürgern  ain  milion  goltz,  das  ist  nach  französischer  rechnung  und 
mönz  zechen  mal  hunderttusend  krönen ;    in    die    andern    scharen  der  gmaind 

lo  neunzig  tausend  krönen;  siner  gwardi  knechten  iedem  25  krönen;  den  zfisetzem, 
so  in  der  stat  tagend,  iedem  iz^l^  krönen;  denen,  die  um  die  stat  und  in  deif 
vorsteten  lagend,  iedem  500  silberling;  dem  ußlendischen  kriegsvolk,  so  in  allen 
Provinzen  in  Zusätzen  lagend,  iedem  300  silberling  usserhalb  sines  soltz  (wiewol 
si  von  Tiberio  schlechtlich  zalt  wurdend).     lieber  diss  alles  hat  er  aigentz  gütz 

15  den  seinen  bei  vier  million  goltz  verlassen,  das  bringt  bei  vierzig  tonnen  goltz, 
welcher  Tiberius  26  ererbt,  die  überigen  in  ander  fründen  hand  lut  des  testa- 
mentz  ußtailt  wordi^n  sind.  Usserhalb  aller  diser  somma  hat  man  überschlachen 
und  rechnen  können,  daß  er  von  dem  gut,  das  er  von  sinem  vater  Octavio  und 
vom  kaiser  Julio  und  andern  fründen  ererbt,   darzü   uß  viler  testament    (wie  vor 

so  gmelt  ist)  an  sich  bracht  hatt,  ob  zwainzig  million   an   der  stat  buw,   zierd  und 
des  reichs  notwendikaiten  anglait  und  verkostet  hab,  und  das  alles  usserhalb  des 
.  reichs  rent  und  gült.    Ab  welchem  man  das  unsäglich  reichtümb  der  Römer  ab- 
nemen  und  merken  mag.     Darum  Erasmus  von  Roterdam  an  ainem  ort  nit  ver- 
gebens schreibt,    daß  Augustus  sölicher  macht  gsin  si,   daß  im  drißig  künig  un- 

25  serer  zeiten  nit  möchtend  vergleicht  werden,  und  aber  schlechters  Wesens  und 
klainfüegerer  titlen,  dan  ietz  kainer  der  ermsten  küngen  si,  so  man  waißt. 

Under  disem  Augusto  hat  sich  alles  das  verloffen,  das  die  haiigen  evange- 
listen  von  der  geburt  Christi  und  Joannis  und  anderer  wondertaten,  zur  selben 
zeit  begeben,  geschriben  habend.   Dan  er  15  jar  nach  der  geburt  Christi  gelept 

30  und  regiert  hat  Und  sind  die  jar  seines  regimentz  alle  sechs  und  fünfzig  jar. 
Anfangs  mit  dem  Lepido  und  Antonio  und  darnach  mit  dem  Antonio  allain  hat 
er  12  jar  regiert;  darnach  nach  baider  tot  44  jar,  macht  die  summa  56.  So 
lange  zeit  hat  nach  im  biß  uf  disen  tag  kainer  regiert  und  im  kain  kaiser  nacher 
zükomen,  dan  kaiser  Fridrich  der  drit,  kaiser  Maximilians  vater. 

35  Von  disem  Augusto  han  ich  um  dess  willen  mit  lengeren  Worten  anzaigen 

wellen,  daß  under  im  Christus  mit  so  großer  demüt  under  ainem  so  mächtigen 
reich  der  Römer  in  die  weit  erboren  ist.  Durch  welichs  zükunft  on  weer  und 
waafen,  on  gwalt  und  zütün  mentschlicher  hilf,  sein  reich  in  alle  weit  gesprait 
worden.     Und  das  reich  der  Römer,    das   mit  wer  und  waafen  und  gwalt  in  so 

40  weite  land  bracht  und  getrungen  was,  widerum  abnam  und  zületztsch  (!),  etwas 
bi  700  jaren  nach  der  geburt  Christi,  ganz  und  gar  zergangen  ist.  Darab  man 
man  wol  nemen  und  verston  sölt,  daß  Got  durch  sölichen  val  bezügen  wellen, 
in  kain  mentschlich  gwaltsamme,  wie  mechtig  die  joch  würde,  zu  vertruwen  sin, 
sonder  dem  reich  nachzekomen,  dess  grund  und  veste  das  wort  Gotes  ist,   we- 

45  lichs  in  ewikait  weret  und  dess  reichs  kain  end  sein  wirt. 
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Wie  Tiberius  an  das  reich  und  gwaltsamme  der  stat  Rom  kam  nach  dem 
tod  August! ,  do  was  er  fiinfundfiinfzig  jar  alt;  darum  er  nit  jung,  als  etlich 
schreibend,  sonder  gestandens  alters  kaiser  worden.  Und  wie  Augustus  in  der 
Jugend  grim,  hitzig  und  rachgirig  gsin  was  und  mit  dem  alter  sich  so  gar  zu 
ainem  frommen  und  getrüwen  fürsten  verendert,  also  begab  sich  mit  dem  Tiberio  $ 
gleich  das  widerspil,  daß  er  in  der  Jugend  gar  geschikt  und  redlich,  ouch  under 
seinem  Stiefvater  Augusto  an  allen  orten  großtätig  und  sighaft  was,  wie  vormals 
ghört  ist ;  welichen  rüm  er  anfangs  seines  richs  noch  bhielt,  aber  wenig  jar 
darnach  sich  dergstalt  verendert,  daß  in  niemand  mer  um  seiner  unmäßigen  tyrannei 
und  anderer  merklichen  lästern  willen  weder  gut  noch  from  achten  noch  halten  lo 
kond.  Sin  vater  hieß  ouch  Tiberius,  an  fiirnämer,  gwaltiger  man,  der  etwan  bei 
kaiser  Julius  wol  verdient.  Wie  aber  kaiser  Augustus  vor  Peruß  lag,  widern 
L.  Antonium,  was  diser  Tiberius  in  dem  strit  bim  Antonio  so  aines  vigent- 
liehen  gmüetz  widern  Augustum,  daß  er  sich,  nachdem  und  die  stat  gwonnen 
ward,  nit  ergeben  noch  um  ainich  gnad  biten  wolt,  sonder  sich  darvon  macht  ^5 
und  mit  seiner  frouwen  Drusilla,  ouch  mit  seinem  son  Tiberio,  der  noch  ain 
sügend  kind  was,  zum  ersten  gen  Neapols,  darnach  in  Sicilien  und  von  dannen 
in  Griechenland  schiffet  und  also  in  vindschaft  verharret,  biß  daß  ain  gmainer 
friden  gmachet  ward.  Do  bracht  er  sin  frouwen  und  sinen  son  Tiberium,  der 
noch  vast  jung  was,  gen  Rom.  Und  als  sin  eewib  dem  kaiser  Augusto  gfiel,  ><> 
bewilget  er,  daß  si  des  kaisers  eegemachel  sin  sölt,  wie  wol  si  bi  im  schwanger 
gieng.  Bald  darnach  starb  er,  als  Tiberius,  sin  son,  noch  nit  über  nun  jar  was. 
Und  als  die  möter  Drusilla  schwanger  zürn  Augusto  komen,  gebar  si  ainen  son, 
der  hieß  Drusus ,  welicher  darnach  die  Tütschen  überfiel  und  ouch  g&tz  tails  er- 
obert, von  dem  und  sinem  brüder  Tiberio  irer  taten  halb  underm  Augusto  be-  *5 
gangen  wir  in  kaiser  Augusto  meidung  tun  hand. 

Diser  Tiberius  was   aines   seltzamen  gemüetz,   vast  ernsthaft,   hochfertig, 
hässig.  anrichtig  ^],  ufrüss*]  und  aigensinnig,    wolt  ouch  nit,  daß  im  iemant  riet. 
Wan   er  im  etwas  fiimam,   verharret  er  und  was  nit  wol  uf  ain  anders  zu  er- 
werben, kond  ouch  in  sich  truken  und  verbergen,  was  er  wolt,   und  gleichsnen,   3^ 
was  er  wolt.   Darum  Augustus  mermals  redt,  er  weite  dem  reich  ainen  nach  im 
verlassen,   der  in  kainer  sach  seinen  rat  zwaimal  geben  hett.     Dan  sölich  sein 
fiimämen   und   ard  was   dem  kaiser  Augusto   gfellig,   dieweil  es  so  wol  gieng. 
Bald  aber  darnach,  als  er  uß  kriegen  gen  Rom  kam  und  vermarkt,  daß  Augustus 
siner  frouwen  Juliae  zwen   sön,   die  si  bi  dem  vorigen  man  Agrippa  erboren,   35 
deren   ainer  Caius,    der  ander  Lucius  hieß,   im   zu  aignen  sönen  nach  der  stat 
recht  gemachet  hatt,   und  Tiberius  besorgt,   si  wurdend  im  vorziechen  und  an 
künftigem  gwalt  des  reichs  hindern,  und  darum  daß  er  vermaint,  Augustus  weite 
sin  trüw  und  woltat  nit  dahin  ermessen,  dahin  si  zu  ermessen  werend:   ward  er 
launig  und  widerwillig  und  ließ  sich  merken,  er  hette  uf  ain  mal  eeren  gnüg  er-  40 
jagt,   weit  ain  zeit  lang  an  ort  und  end  faren,  da  er  rfiw  haben  möcht.    Wie 


^)  eigensinnig,  wenn  statt  einsichtig,  —  ^)  leicht  aufgebracht. 
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trüwlich  umzesechen  ist  und  wol  ze  merken,  was  er  von  ainem  ieden  man  und 
gegen  wem  er  rede ;  dan  die  weit  aller  gleichsnerei  vol  ist.  Zwar  so  hat  der 
weiß  haid  Pythagoras  wol  gredt,  do  er  sprach:  in  hette  menig  mal  geruwen, 
daß   er   geredt   hett;    aber   nien,    daß    er  geschwigen  hett.     Zületzst   ließ   sich 

5  Tiberius   erbiten,   doch   mit  dem   anhang,   daß,   wo   er  zu  großem  alter  komen 
wurd,  er  im  vorbehalten  han  weite,  seinem  alter  rüw  ze  machen. 

Also  hielt  er  sich  vil  jar  gar  wol,  besonder  anfangs  seines  reichs.  Er  wolt 
nit,  daß  man  im  kaine^)  bilder  machte  noch  ufstalte,  das  doch  sin  vorfaren  zu 
dank  und  eeren  ufgnomen  hattend;   wolt  ouch  nit,   daß  man  in  ainen  vater  des 

10  vaterlantz  noch  Augustum,  das  ist  ainen  merer  des  reichs  hieße.  Er  ließ  im 
kainen  burger,  und  besonder  des  ratz,  ze  füß  fallen.  Ainem  (der  in  ainen  herm 
ghaißen  hattj  ließ  er  sagen,  daß  er  in  mit  sölicher  schmachred  nit  ließ  weiter 
antasten.  Wo  man  im  vil  lobes  zütrach*),  viel  er  in  die  red  und  hüb  an  von 
andern  dingen  ze  sagen,   damit   sölichs  underlaßen  wurd.     Wan  man  im  angab 

15  die,  so  im  zu  oder  nachgeredt  han  söltind,  lachet  er  und  sprach:  In  ainer  frien 
stat  solte  das  gmüet  und  die  zung  ouch  frei  sin.  Hat  ouch  nie  wellen  zfilaßen, 
daß  sich  ain  rat  sölichs  z&  erkonden  undernäme ;  dan  durch  falsch  verklagen  und 
vertragen  würde  in  sölichem  fal  vilen  unrecht  geschechen.  Den  obristen  gwalt 
der  stat  sampt  ainem  rat  hieß  er  seine  herren,  von  denen  er  seinen  gfwalt  hette, 

10  welchen  er  ouch  nit  witer  zu  gebruchen  vor  im  hett,  dan  zö  dienst  und  gutem 
gemaines  rates  und  aller  burger.  Er  handlet  ouch  nüntz  on  willen  und  wissen 
aines  ratz;  und  so  küngen  und  fursten  von  ferren  landen  gen  Rom  schribend, 
gab  er  kain  antwort,  besonder  in  geschrift,  es  hette  dan  zuvor  ain  rat,  was  form 
und  gestalt  dieselbig  geschechen  sölt,   darvon  red  ghalten     Er  hat  im  niemand 

25  laßen  in  den  rat  nachgon,  sonder  alweg  allain  und  on  dienst  in  das  rathus  gangen. 
Und  als  die  vögt  uß  etlichen  provinzen  und  vogtien  im  züschribend  und  achten 
woltend,  man  möchte  wol  mer  uf  die  landsäßen  schlachen  und  jarlich  tribut 
höheren,  ließ  er  inen  antworten:  es  were  aines  gfiten  hirten  ampt,  sine  schaf 
zu  bschären,   nit   zu  berupfen.     Dardurch   er  inen  zu  verston  gab,   daß   man  in 

30  gemainen  uflagen  tribut  ze  nemen  maß  und  beschaidenhait  bruchen  und  halten 
müeßt,  damit  man  harnach  ouch  von  inen  ze  nemen  hette.  Wan  er  etwan  ver- 
nam,  daß  die  veromdten  statrichter  an  groß  unrecht  mit  gunst  oder  gaaben  ver- 
klaiben  und  also  hindurch  schlöufen  woltend,  so  dorst  er  personlich  zu  dem 
gricht  keren  und  si  al  under  ougen  ermanen  und  anzaigen»  was  si  bi  iren  aiden 

35  gemainer  stat  Satzungen  ze  laisten  schuldig  wärind  und  wie  man  vomacher  in 
der  gstalt  Sachen  gehandelt  und  geurtailt  hette.  Er  ließ  kain  barliche  unzucht 
noch  mütwillen  ongestraft  hingon,  stalt  ouch  allen  überfluss  ab,  als  vil  im  mög- 
lich was.  Und  als  sin  Stiefvater  Augustus  vor  im  vil  lustz  und  gfallens  an  ge- 
mainen  spilen  und  spektaklen  ghan  und  merklichen  kosten  daruf  hatt  gon  laßen, 

40  mindert  er  denselben  kosten  allen.  Er  macht  ouch  ain  gsetzt,  daß  man  das  göt 
jar  (wie  wir  das  noch  von  den  haiden  har  in  bruch  hand)  nit  weiter  geben  noch 
nemen  solt,  dan  am  nüwen  jarstag,  das  ist  uf  den  ersten  tag  jenner;  dan  sölich 
gwonhait  zu  Rom  in  großen  überfluss  und  missbrauch  komen  was.  Wie  bi  den 
Christen  vor  zeiten  die   fastnacht  allain  mit  etwas  fröuden  den  nächsten  abend 

45  vor   der  äschenrichen  mitwochen   oder  dieselb   nacht  gehalten   und  darum  die 


*)  deheine,  irgend  welche.  —  ^)  trechen  =  ziehen  oder  statt  xutrügf 
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vastnacht  genent  ward ;  hat  sich  der  mütwil  so  vil  zutragen,  daß  bi  den  bäpst- 
lem  alle  die  zeit,  so  zwüschet  wienacht  und  angender  vasten  louft,  zö  ainer  vast- 
nacht worden  ist;  und  dannocht  so  vil  nit  erschießen,  dan  daß  alle  üppikait  und 
aller  mütwil  so  vil  uß  züsechen,  ja  uß  verursachen  der  gaistlichen  ingbrochen 
ist,  daß  er  das  ganz  jar  weret,  und  Itchtferiger  mütwil  bi  den  genanten  Christen  s 
größer  ist,  dan  man  in  der  Türggi  noch  bi  kainer  haidnischen  oberkait  erliden 
noch  gedulden  hette  mögen.  Diser  kaiser  straft  hertenklich  allen  eebruch,  alle 
hürei,  besonder  ansechlicher  personen.  Er  straft  ouch  die,  so  sich  von  leichter 
Ursachen  wegen  von  iren  eeweibem  schieden.  Wider  straßröuber,  morder  und 
ufrürer  ließ  er  mit  großem  kosten  hin  und  har  züsätz  legen,  damit  sölich  übel-  lo 
taten  dester  minder  entgon  möchtend.  Und  wie  von  vil  jaren  har  uß  verwilgung 
der  Römer  und  altharkomnem  brauch  der  haiden  in  den  templen  und  um  die 
tempel  irer  abgötter  in  vil  landen  und  stetten  frihait  was  und  man  die,  so  von 
fräfler  misstat  wegen  darin  gflochen  warend,  nit  anfallen  noch  haruß  nemen 
dorst  —  weliches  angesechen  was  zu  eer  sölicher  götter  und  damit  das  volk  zu  «s 
sölichen  templen  dester  meer  gunstz  hette,  wie  zu  unsem  tagen  die  Benedicter 
mönch  uß  gleichmäßigen  Ursachen  ir  eer  und  nutz  und  ansechen  damit  ze  fürdem, 
sölich  frihait  in  und  um  ire  klöster  ze  halten  gewon  sind  — :  für  Tiberius  zu  und 
hüb  die  merstails  uf,  wie  vor  im  Augustus  zum  tail  ouch  tun,  vermainende,  daß 
sölich  freiheiten  schädlich  und  an  fiirderung  und  anlaitung  werend  arger  taten,  »o 
ouch  denen,  so  die  lüt  ze  beschedigen  vor  inen  bettend,  mit  sölichem  ufenthalt 
und  Versicherung  ursach  geben  wurd,  Übels  ze  tun;  wie  si  ouch  in  der  warhait 
tünd.  Darum  Got  der  Herr  durch  Moisen  sinem  volk  kain  ander  freiheit  zuließ, 
dan  deren,  so  usserhalb  Wissens  und  willens,  das  ist  on  gfärd  und  nit  gern,  aines 
mentschen  todes  ursach  warend;  wie  davon  Numeri  35  und  Deutor.  4  und  19  25 
aigentlich  geschriben  stat. 

Suetonius  schreibt,  daß  zu  dises  kaisers  zeit  und  nämlich  (wie  Orosius 
meldet)  im  zwölften  jar  seines  kaisertümbs  in  der  stat  Fidena,  nit  weit  von  Rom 
in  Italia  gelegen,  als  vil  volks  zu  ainem  spil  und  schwertkampf  geloifen  was, 
das  groß  und  gwaltig  haus  (welichs  zu  sölichen  schouwspilen  erbuwen  und  ver-  30 
omdt  was)  ingfallen  si  und  ob  zwaintzig  tusend  mentschen  erschlagen  hab ;  darum 
der  kaiser  nach  sölichem  val  von  dem  volk  um  sonderbare  hilf  und  rat  ersucht 
worden  si. 

Darnach  in  dem  fiinfzehenden  jar,   wie   der  hailig  Lucas   3  cap.  schreibt, 
als  die  zeit  des   opfers    unsers  hailands  Christi  vorhanden  sin  wolt.   ist  Johannes   35 
uß  dem  befelch  Gotes  uß  der  wüeste  gangen,  den  weg  dem  Herren  zu  beraiten, 
und  hat  angfangen  predigen  und  toufen  zur  büß  uf  den  hin,  der  nach  im  komen 
und  mit  für  und  gaist  toufen   und   der  weit  sönd  hinnemen  wurde.     In  welchem 
jar  ouch  sin  predigen  und  leeren  angfangen,   als   er  bi   drißig  jaren  was.     Dar- 
nach in  dem  1 7  jar  des  gwaltz  Tiberi  von  den  Juden  gfangen  und  uß  verwilgung  40 
Pontii  des  landpflegers  zum  tod  erkent  und  von  den  haiden  im  zwai  und  dreißigo- 
sten  jar   sines   alters  an  das  crütz  gehenkt  worden  ist,   zwai  jar  nach  dem  touf 
Joannis ;    dan   so   lang  Christus   den  willen  seines  vaters  verkündt  und  öffentlich 
gelert  hat.     Wiewol  Eusebius  in  seiner  chronik  Christum  drü  jar  geprediget  haben 
vermainen  wil,  uß  ursach,  daß  Joannes  der  evangelist  von  drien  ostem  meidung  45 
tut,  zu  welchen  Christus  gen  Jerusalem  komen  sei,  nämlich  die  erst  Joan.  2,  die 
ander  Joan.  6,   die   drit  Joan.   11  imd  13.     Hat -aber  nit  gsechen,   daß  zwüschet 
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denen  drien  ostern  sich  nur  zwai  jar  verloufend ;  dan  zwar  die  ostem  anfangs 
des  jars  und  in  dem  ersten  monat  nach  der  Juden  bruch  ^xhalten  wurdend. 
Also  findt  sich,  daß  von  der  ersten  ostern  uf  die  letzsten,  do  er  krütziget  ward, 
nit  mer  dan  zwai  jar  sich  verloffen  hand,  wie  das  Hieronymus  über  das  29  capitel 
5  Esaiae  ai gentlich  vermerkt  hat.  Nach  welicher  zeit  Tiberius  6  jar  gelebt  und 
.  regiert  hat.  Hieharum  alles,  so  die  hailigen  evangelisten  von  dem  predigen  und 
Wundertaten,  liden,  tod,  urstende,  erschinung  und  uffart  Christi  geschriben,  dess- 
glich  die  geschichten  der  boten,  so  Lucas  von  anfang  des  andern  büchs  seines 
evangelions  biß  uf  das  dreizechend  capitel  verschriben,  habend  sich  al  dise  sechs 

10  jar  nach  der  urstend  Christi,  das  ist  biß  uf  den  abgang  kaiser  Tiberi  verloffen, 
wie  dasselb  der  from  Eusebius  ouch  verzaichnet  hat. 

Es  schreibt  ain  haid,  Schwetonius  genant,  daß  Tiberius  den  Juden  abhold 
gsin  und  als  si  zu  Rom  (nachdem  und  si  vor  vil  jaren  an  das  reich  koqfien  wa- 
rend)   mit   großer  zaal   zögnomen  hattend,    habe   er   si   zwungen,   daß  si  alle  ir 

IS  klaidung  und  ander  tempelinstrument  und  ceremoni  verbrennen  müeßen  und  ire 
breuch  und  religion  ganz  und  gar  verboten  und  si  darzü  uß  der  stat  Rom  ver- 
weisen  lassen.  Und  damit  er  si  schwainen  und  in  abgang  bringen  möcht,  hat 
er  iren  ain  groß  zal  under  dem  schin  ainer  kriegsrüstung  in  etlich  ungsund  inseln 
verschikt,    sam   si  alda  in  ainem  zösatz  ligen  soltend.     Josephus  schreibt  am  18 

*o  buch,  daß  iro  viertusend  man  uf  ainmal  in  Sardinien  (ligt  nebend  Sicilien  und  ist 
gar  ain  ungsund  insel)  geschikt  worden  sigend.  TertuUianus ,  der  uralt  lerer,  in 
dem  buch,  das  er  zu  schirm  der  Christen  wider  der  haiden  zu  Rom  hochmüt 
hat  ußgon  laßen,  schreibt:  daß,  demnach  und  der  nam  der  Christen  zu  dises 
kaisers   zeit  in   die   weit   ußb rochen,   sei  Tiberius   der  warhait   von  Christo   und 

»5  seiner  gothait  ouch  bericht  worden  und  habe  demnach  für  sich  gnomen  und  uß 
kaiserlichem  gwalt  beschlossen,  Christum  für  ainen  Got  ze  halten,  und  sölich 
sein  vorhaben  an  ainen  rat  bracht ;  der  habe  nit  wellen  verwilgen  um  der  ainigen 
ursach  willen,  daß  nach  altem  brauch  der  stat  Rom  niemand  mocht  von  kainem 
gwalt  in  die  zaal  der  götter  angnomen  werden,    es   were  dan   zuvor  anfengklich 

30  von  ainem  rat  zuglassen.  Welichs  Tiberius  übergangen  hatt  und  also  sein  fiir- 
nemen  bei  ainem  rat  nit  hindurch  bringen  mögen,  wiewol  er  verharret  mit  an- 
hang,  daß  die,  so  die  Christen  verklagen  weltind,  on  straf  nit  ußgon  soltend. 
Es  solt  ouch  zur  selben  zeit  on  zwifel  also  sin,  daß  Christus  in  die  zaal  der 
falschen  und  itelen  götter  nit  gnomen   noch  vom   menschen  gut  gmacht  würde ; 

35  welcher  onlang  darnach  von  den  erweiten  diener  und  sandboten  Gotes,  die  gen 
Rom  komend,  loblich  und  on  Vermischung  haidnischer  abgöteri  gepredigt  und 
erlernet  .ward. 

Diser  kaiser  Tiberius  was  noch  zu  diser  zeit  des  gemüetz,  daß  er  ainem 
rat   kain  ansechen   noch   fiirnemen   stürzt   noch   abtet,   wan  es  schon  wider  sein 

40  gut  gedunken  und  gfallen  was,  wie  das  Schwetonius  meldet.  Er  verbot  uf  ainen 
tag  al  warsager  und  sternensecher,  die  uß  des  himels  louf  und  der  geburt  aines 
mentschen  demselbigen  künftig  züfäl  glüks  oder  unglüks  weisagetond.  Etlich  be- 
gnadet er,  die  im  zusagtend,  daß  si  sölich  kunst  witer  nit  brauchen  weitend. 
Nachdem  und  er  kaiser  ward,    ist  er  zwai  ganz  jar  nie  uß  der  stat  Rom  komen 

45  und  darnach  biß  an  sinen  tod  in  kain  provinz  oder  landschaft  usserhalb  Italien ; 
wiewol  er  sich  menigmal  rust  und  dergleichen  alle  ding  versechen  ließ,  sam  er 
raisen  weit;  das  aber  nien  geschach. 
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Seiner  person  halb  ist  er  ain  grad,  stark  man  gsin,  ainer  braiten  brüst, 
lengg  und  am  gang  togachtich ') ,  weisslein'),  großer  ougen,  ainer  ernsthaften 
gsicht,  von  natur  stil  und  von  wenig  worten ;  so  starch  in  den  henden,  daß  er 
ainen  ieden  frischen  öpfel  mit  dem  Idainen  finger  durchstieß,  und  ain  ied  kind 
oder  jüngKng  an  die  Stirnen  schnellen  mocht,  daß  es  blüt.  Alweg  gsund  biß  an  s 
sin  alter,  ain  Verächter  der  götter  und  haidnischer  religion ;  hielt  ouch :  was  ge- 
schäch  und  verlufte,  daß  dasselbig  uß  unvermeidenlich  omdnung  und  fürsechung 
geschäche  und  nützit  zufallender  dingen  oder  (wie  man  spricht)  on  gfär  sich  be- 
gäbe. Plixg  und  tonder  entsaß  er  über  die  maß.  Hieharum  wan  es  weteret,  trüg 
er  gmainklich  ainen  kränz  von  lorbombletter,  daß  die  straal  kainen  lorboum  nit  to 
schlache.  Ist  ain  giert  man  gsin  aller  freien  künsten,  ouch  Griechischer  und 
Latinischer  sprach  gar  wol  bericht.  Wan  er  im  vor  etlichen  künigen  oder  fürsten 
unrüw  entsaß,  so  beschraib  er  si  gen  Rom  und  ließ  si  darnach  nit  mer  haim- 
komen,  als  Archelaum,  den  küng  uß  Cappadocia,  und  küng  Marwod  uß  Tütsch- 
land,  die  ir  leben  zu  Rom  verschlißen  müßtend.  15 

Zületzst  kart  er  sich  aller  ding  um,  und  als  gut  und  gerecht  er  gsin  was, 
als  böß  und  streng  ward  er.  Nach  abgang  siner  zwaier  sönen,  deren  ainer  Ger- 
manicus,  der  ander  Drusus  hieß,  für  er  in  ain  insel  nit  weit  von  Napoltz  gelegen, 
die  dozmal  Caprea  hieß,  ietzmal  aber  man  si  Crapi  (!)  nennet,  die  allenthalb  um 
mit  ainem  hochen  velsen  umgeben  und  nur  an  ainem  engen  ort  lendig  ist  In  ao 
welcher  Tiberius  (sam  er  ab  den  ougen  der  Römer  komen  wer)  allen  den  müt- 
willen,  den  er  lang  verborgen  hatt,  haruß  prossen  ließ  und  aller  dingen  sich 
verschampt^),  allerlai  hüreri  und  büberi,  darzü  sufen,  fressen,  zutrinken  und  was 
man  schampars  zu  gailhait  und  lichtfertikait  erdenken  möcht,  anrust  und  üebete. 
Und  sich  also  aller  ding  des  reichs  der  stat  Rom  sorgen  und  amptz  entschlüg  as 
und,  als  Orosius  schreibt,  ganz  zu  ainem  tier  ward  oder  zu  ainer  bestia.  Und 
als  man  im  gwüsse  mär  bracht,  daß  die  Tütschen  über  Rin  zogen  werend  und 
alles  Gallien  (das  man  ietz  Frankreich  nennet)  verhergetind  und  beroubtind,  des- 
gleichen von  Orient  die  Parther  in  der  Römer  frontieren  und  landschaften  gfallen 
und  alles  zu  beschedigen  und  inzenemen  willens  werend,  darzü  frömbd  volk  über  30 
die  Tünouw  in  der  Römer  gebiet  komen  &c. :  ließ  er  es  hingon  on  ainich  an- 
schlag  oder  widerweer,  mit  nit  klainer  schmach  und  merklichem  schaden  der  stat 
Rom.     Da  nam  Rom  den  ersten  klak.  *) 

Er  was  von  natur  gitig,  und  als  seine  vorfaren  merklich  gebeuw  ton,  tet 
er  kainen ;  dem  volk  zu  Rom  hat  er  nit  mer  dan  ain  mal  ain  eerengastung  ghalten  35 
mit  tusend  tischen.  *  Er  hat  ouch  nien  zalen  wellen,  das  Augustus  dem  volk 
zu  Rom  und  den  kriegsltiten  verschaffet  hatt.  Hie  refer  factum  scurrae  &c.,  ex 
tit.  57.  ♦  ^)  Die  richesten  burger  und  burgerin  ließ  er  mit  list  hindergon,  damit 
er  si  des  iren  entsetzen  und  berouben  möcht.  Künig  und  herren  in  Hispania, 
Gallia,  in  Griechenland,  in  Asia  und  Syria  bracht  er  von  eiteler  und  gar  schlechter  40 
Ursachen  wegen  um  das  ir  und  zoch  mit  sölicher  röuberi  ain  unsäglich  gut  züsamen, 
nämlich  bei  sechsundsechtzig  million  goltz,  weliche  summa  sich  nach  Überschlag 
französischer  werschaft  in  sechshundert  und  sechtzig  tonnen  krönen  verlouft,  die 
kain  kaiser  weder  vor  noch  nach  im  uf  ain  mal  bei  anandern  ghan  hat.  Noch 
so  hat  sölichen  geit  die  grimme  und  tyrannei  seines  gmüetz  gägen  frömbden  und  45 

1)  zu  teig,  taigig :  langweilig,  trag.    —    ^  uns  unbekannt,    —    ^)  sich  der  schäm  begab.    — 
*]  was  bei  uns  krack.  —  '^)  *  ,  ,  .  .  *  randbemerkung. 
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haimischen  übertroflfen ;  dan  über  das,  daß  er  zu  ainem  fresser  und  saufer  ward 
und  alle  die,  so  wo!  trinken  und  die  nacht  durchsitzen  mochtend,  zu  großen 
eeren  und  ämptem  ufwarf,  ward  er  zu  ainem  söHchen  wüetrich,  daß  er  seiner 
aignen  müter  Drusillae  uf  das  leben  statt  und  nach  irem  tod  alles  das  abkant 
5  und  ze  nünte  gmachet,  das  si  in  irem  testament  angsechen  und  verorndnet  hatt ; 
darzü  alle  die  verschikt  und  umbracht,  die  sin  müter  mit  eeren  hattend  zu  dem 
grab  gestattet.  Kinder  und  kindskinder  hat  er  umbringen  und  zürn  tail  hungers 
tödten  und  seiner  vertruT^testen  raten  wenig  hinkomen  laßen.  Und  als  Sejanus, 
ain  mächtiger  burger,  durch  in  zu  großem  ansechen  und  in  ain  söHch  vertruwen 

to  komen  was.  daß  er  on  seinen  rat  wenig  handlot,  ouch  niemand  mer  gloubens 
gab,  dan  im,  kam  es  zületzst  darzü,  daß  er  durch  hilf  aines  ratz  mit  gar  arg- 
listigem verklagen  umbracht,  und  doch  sich  nie  änderst  gegen  im  merken  lassen, 
dan  daß  er  im  zu  wetteren  eeren  wolt  verholfen  sin.  Orosius  (welcher  S.  Augustins 
junger   gsin   und   an   schöne   chronik  geschriben)    meldet,   daß  diser  Sejanus  ain 

«5  groß  ursach  gsin  si,  daß  uf  beger  kaiser  Tiberi  ain  rat  zu  Rom  Christum  nit 
hab  wellen  in  die  zaal  der  götter  ufnemen,  sonder  angsechen,  daß  man  die 
Christen  zu  Rom  nit  dolen  ^)  sölte ;  wider  welichs  gebot  Tiberius  allen  denen 
tröuwt  hab,  die  Christen  menner  zu  verklagen  understanden,  wie  vor  gmelt  ist. 
Eusebius  schreibt,  daß  diser  Sejanus  Tiberio  geraten  hab,  alle  Juden  zu  vertilgen, 

»o  und  darnach  mit  mancherlai  durchächtung  angfochten  worden  sigend  und  verschikt 
und  ab  manchen  orten  vertriben  worden ;  wie  dan  Got  der  Herr  sine  strafen 
wunderbarlich  anrichten  kan.  Wie  man  ouch  im  Josepho  liset,  daß  Pontius  Pi- 
latus diser  tagen  den  Juden  des  kaisers  biltnuss  in  iren  tempel  nachtz  gestelt 
und  ufgericht  hab ,  darab  an  groß  ufrür  entstanden.   Und  onlang  darnach  gemelter 

25  lantpfleger  den  schätz  den  Juden  entflocht,  daruß  aber  widerwil  und  unrüb  ent- 
standen und  also  mangerlat  straaf  und  zerströuwung  darnach  gfolget  si. 

Wie  nun  Tiberius  der  letzsten  jaren  vil  weit  tödten  und  um  gar  ringer  Ur- 
sachen willen  erwürgen  hatt  laßen,  was  er  um  siner  argen  gwüssne  willen  so 
forchtsam  worden,    daß  er  sich  der  menge  des  volks  nit  mer  truwen  dorst,  ouch 

30  underwilen  sich  vil  tag  enthielt,  daß  er  niemand  zu  im  ließ,  und  zületzst  ver- 
mainen  wolt,  daß  er  nienan  sicherer  were,  dan  zu  Rom.  Schiffet  also  an  das 
land  uf  Rom  zu  und  ward  gächling  krank,  wiewol  er  (wie  alle  ding)  sin  krankhait 
vast  vertrukt.  Und  so  man  von  ärzten  sait,  sprach  er,  daß  es  ain  spötUch  ding 
were,   wan   ainer  über   s^chtzig  jar  komen   wer  und   ainem  artzat  den  pulß  zu 

35  greifen  die  hand  gebe.  Starb  also  in  Campania,  sines  alters  im  drü  und  sibent- 
zigosten  jar,  und  seines  reichs  im  drü  und  zwantzigosten,  zu  mittem  abrellen, 
nach  der  geburt  Christi  38  jar,  nach  der  urstend  Christi  6  jar.  Sein  corpel  ward 
gen  Rom  gfüert  und  alda  verbrent  und  bestattet  von  dem  kriegsvolk:  dan  sunst 
vast  große  fröud  was  von  aines  sölichen  wüetrichs  und  tyrannen  abgangs  wegen, 

40  und  off'entlich  in  der  stat  Rom  geschruwen  ward,  man  sölte  Tiberium  in  den 
Tiber  werfen.  Etlich  rüftend  himel  und  erd  an.  daß  sainem  gaist  an  jener  weit 
kain  platz  geben  wurd,  dan  allain  under  den  verdampten  Übeltäter.  Wie  aber 
sin  testament  verlesen  ward,  erfand  sich,  daß  Caius,  der  nach  im  kaiser  ward,  von 
im  zu  ainem  erben  ingesetzt  was.     Von  dem  hamach  volgen  wirt. 


^)  dulden. 
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IV. 

KAISER  CAIUS  CALIGULA. 

Kaiser  Caius  ist  im  28  jar  seines  alters  an  das  reich  der  stat  Rom  komen, 
anfangs  gschikt  und  tugendsam,  wie  Tiberius  gsin  was,  darnach  so  verröcht  und 
tiranniscb,  daß  vor  noch  nach  im  kainer  (ußgnomen  den  Nero)  so  unmäßigs  müt- 
willens   under  allen  kaisem  nit  ist  erfonden  worden.     Es  wer  sich  ouch  zu  ver- 
wundem, wie  es  sich  doch  hette  schiken   mögen    und  uß  was  Ursachen  die  stat     5 
Rom  (die  dozmal  noch  so  gwaltigs  Vermögens  was)  sich  von  sölichen  unmentsch- 
lichen  tyrannen  beherschen  und  regieren  lassen  hette ;  wo  nit  diß  ursach  am  tag 
lege,  daß  die  kaiserlichen  testament  gar  ansechlich  und  on  große  gefar  nit  moch- 
tend  underlassen  werden.   Darzü  bei  den  kaisem  alle  Verwaltung  des  kriegsvolks 
was  und  die  heerscharen,   so   hin  und  har  zerströuwt  lagend,   wohin  st  woltend,   «o 
vermochtend ;  darum  si  vast  zu  entsitzen  warend  und  man ,  ergers  zu  vermeiden, 
sich  mößt  von  sölichen  wfietrichen  plagen  und  balgen  lassen.   Dan  die  vergangnen 
burgerkrieg,   so   zu   kaiser  Julius  und  Augustus  zeiten   sich  verloffen,    gemainem 
burger  ain  groß  schlichen  gmachet  und  zu  sölicher  forcht  und  sorg  bracht,  daß 
si   sich   vor  kriegischen  ufrüren  des  Römischen  volks  vergoumtend,   wie  si  kon-   15 
dend,   und  alle  beschwärd  demnach  duldetend,   wie  si  mochtend.     Welichs  alles 
Gotes  werk  und  schiklikait  ist,  der  so  ainem  sighaften.  mechtigen  volk  das  herz 
nemen  und  in  die  straf  hingeben  und  sölichen  regenten  underwerfen  kan,   damit 
man  seche  und  erlem,  daß  kain  reich  von  siner  macht  wegen,  sonder  uß  Gotes 
willen  bstand  habe,  so  lang  es  demselbigen  gfellig  ist.    Got  hat  Rom  ufgon  und  *<> 
gwaltig  werden  laßen ;  wie  aber  der  gwalt  sich  in  unmaß  begeben  und  von  bil- 
lichen  dingen  in  alle  unbillikait  gfallen,  in  hoffart,  geit,  miet,  gaben,  in  verwegen 
und   onnotwendig  kriegen   und  abgötteri,    in  hass,   ufsatz,    in    arglistig  pratiken, 
und   in   summa   dahin  komen   was,    daß  man  nünt  on  gelt  und  gaben  und  alles 
um  nutzes  und  gnieß  willen  handlet  und  nieman  wolt  arm  sin  mit  eeren,  niemand  *5 
die  redlikait  und  tugend  vor  ougen  han,  die  von  den  alten  Römern  zu  meerung 
ires  reichs  gebrucht  worden  was :    do  ließ  Got  Rom   fallen  und  so  gar  ze  nute 
werden,  daß  on  den  namen  und  die  gedachtnuss  geschechner  dingen  nützit  mer  zä 
Rom  ist,  das  des  Römischen  reichs  sie.  Darum  aller  gwalt  billich  Got  erkennen 
und   demselben   die   eer  geben  und  der  gstalt  regieren  solte,    daß  zu  verhoffen  3© 
wer,  daß  um  des  guten  und  der  grechtikait  willen  Got  gnädig  sin  und  sölich  reich 
mit  frid  und  rüw  erhalten  und  bewaren  möchte ;  sunst  ist  aller  anschlag  vergeben. 
Und  muß  man  arges  und  verrüchtz  regimentz  gwärtig  sin,  wo   man   sich  in  un- 
erlich  taten  und  handlungen  hingibt,  [an]  der  sönd  und  offenen  lästern  hengt  und 
mit  Gotes  forcht,  mit  zucht  und  erberkait  dem  gmainen  man  nit  vorstat.  3S 

Damit  wir  aber  uf  den  Caligulam  komind ,  schreib  Schwetonius ,  daß  sin 
vater  habe  Germanicus  ghaißen,  gar  ain  großtätig  eerlich  man,  dem  alle  weit 
günstig  und  hold  was;  desselben  vater  Drusus,  kaiser  Tiberius  brüder,  der  in 
Tütschland  mit  ainem  pfert  fiel  und  desselben  fals  starb,  wie  vor  gmelt  ist. 
Also  ward  Caius  Caligula  dem  Tiberio  nit  nächer  gfrünt,  dan  daß  er  seines  4© 
brüder  sons  son  was.  Dmsus  was  im  vast  lieb  gsin,  wie  doben  ghört  ist.  So 
was  Germanicus  ain  eerenreich,  fumäm  man  gsin,  des  obresten  gwaltz  zu  Rom, 
und  mit  disem  namen  darum  ghaißen,   daß  er  in  Germania,   das  ist  Tütschland, 
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geboren  was.  Wie  man  aber  gmainklich  erfart  und  sieht,  daß  uß  edlen,  weisen 
und  großtatigen  lüten  torachtig,  fräfel,  ungebärtig  und  nütsöllend  kinder  erboren 
werdend,  ist  sölichs  an  disem  Caio  ouch  wol  schin  gsin,  der  dem  vater  in  kainem 
nachschlug  und  aller  weit  Ungunst  um  seiner  laster  willen  erholet.  Plinius  sagt, 
5  daß  Caligula  nachend  bei  Koblentz  am  Rin  nit  weit  von  Trier  geboren  sei  in 
dem  heerläger  der  Romer,  dess  obrister  houptman  zur  selben  zeit  sein  vater 
Germanicus  was  und  sin  eefrowen  Agrippinam  bi  im  in  dem  heer  hielt.  Etlich 
sagend,  er  si  zu  Tibur  nit  ferr  von  Rom  geboren  und  in  das  heerläger  an  den 
Rin  zu  der  müter  gfüert  worden,  als  er  nit  vil  über  zwai  jar  alt  gsin  sei.    Dannet- 

lo  hin  im  der  zünam  worden  Caligula,  daß  er  von  Jugend  an  in  kriegsklaidung,  in 
nagelstiflen  gangen  ist,  wie  der  Römer  söldner  ze  gon  und  sich  zu  beklaiden 
gewon  warend.  Caligula  haißt  in  Römscher  sprach  ainen  veldschüch  oder  nagel- 
stifel ;  die  sind  uß  dem  bruch  komen,  wiewol  onlange  jar  unser  vordem  die  ouch 
in  brauch  ghan,   als  wol  als  die  schäggen'),   die   man  under  den  panzern  gfüert 

«5  hat,  damit  die  stich  nit  möchtend  ingon,  wie  Appenzeller  und  S.  Galler  noch 
inderhalb  fünfzig  und  hundert  jaren  tragen  hand ;  im  land  zu  Ungern  und  in  der 
Walachei  hat  man  si  noch  in  täglichem  brauch.  Sind  unden  an  den  solen  mit 
isinen  neglen  befestnet  und  mit  plechen  beschlagen  wie  mit  rosseisen,  und  nebend 
uf  gebrisen*)  gsin,  wie  wir  si  hiebei  conterfettisch  habend  malen  lassen.'^) 

*o  Dieweil  sein  veter  Tiberius  in  leben  was ,  kond  er  sich  tuken  und  schmuken 

und  kains  wegs  dergleichen  tun,  sam  er  ab  seiner  tyrannei  vil  missfallens  tröege, 
und  dergstalt  faren,  daß  er  allen  denen,  so  uf  in  staltend  und  zu  verunglimpfen 
ursach  süchtend,  mit  sonderlicher  sorg  und  fürsichtikait  entgieng.  Als  aber  Ti- 
berius  im   todbet   gelegen  und  diser  Caius  vermerkt,    daß  seines  lebens  nit  mer 

as  were,  hat  er  im  den  petschetring  gwaltenklich  ab  der  hand  ziechen  und  küssi 
über  sein  antlit  werfen  lassen  und,  wie  Schwetonius  schreibt,  zületzst  mit  seiner 
aignen  hand  die  gurgel  gfasset  und  also  erstekt  und  gar  ußgmachet  Wie  er 
sich  dess  nachgender  zeit  mermals  geruemt,  daß  er  seines  brüders  tod  und 
seiner  muter  Schmach  (die  Tiberius  verschikt  hatt)  mit  seiner  hand  gerochen  hab. 

30  Wie  nun  Caius  zu  Rom  ingeriten  was,  ward  im  von  stundan  uß  verwilgung 

aines  ratz  aller  gwalt  zügstelt,  und  [was]  sölich  fröud  in  aller  stat  Rom  von  hofnung 
wegen,  daß  er  seinen  vater  Germanicum  mit  tugend  und  guttat  erstatten  wurde, 
daß  drei  monat,  die  nächsten  nach  anandern,  in  stat  und  land  ob  hundert  und 
sechtzig   tusend   hopt   allerlai   vechs   gschlagen,    gstochen,    getodt   und  geopfert 

35  worden  sind.  Und  als  er  onlang  darnach  in  Campania  und  in  etlich  inseln,  um 
Napoltz  harum  in  dem  meer  ligend,  gfaren  was,  wurden  den  göter  große  glüpt 
tun  und  verhieß  man  sich  in  ir  tempel  mit  mangerlai  opfer  und  gaben,  daß  si 
den  kaiser  Caium  mit  glük  und  gsunthait  widerum  gen  Rom  belaiten  weitend, 
der  doch  ainen  klainen  weg  von  Rom  was.     Glicher  weiß,   als  er  uf  ain  zeit  zu 

40  Rom  in  krankhait  gfallen,  entstund  ain  merklich  truren,  und  wachet  vil  volks  um 
den  palast,  under  welchen  etlich  ir  leben  zu  lassen  versprachend  um  dess  willen, 
daß  Caius  in  leben  blibe.  Ab  welchem  man  merken  kan,  wie  trugenlich  und 
itel  die  hofnung  des  mentschen  ist,  der  sin  hail  und  wolfart  uf  den  mentschen 
setzt;  dan  bald  nach  disen  dingen  Caius  sich  dergstalt  anließ,  daß  man  fro  was, 

45   daß  lüt  warend,  die  in  zu  erwürgen  und  ab  der  weit  ze  bringen  gsinnet  warend. 


*)  gesteppter  leibrock.  —  ^)  mundartl.  tpilslct,  mit  schnüren  eingenestelt.  —  ^)  die  Zeichnung  fehlt. 
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Man  mag  ouch  harwiderum  wol  erkennen,  was  großer  gab  Gotes  es  ist,  wan 
ainem  volle  ain  houpt  oder  fürstand  geben  wirt,  der  sin  volk  liebt  und  vor  argem 
und  übel  schirmt.  Um  welcher  sach  willen  Paulus  Rom.  13  ouch  die  haidnisch 
oberkait  vor  ougen  ze  haben  nach  der  leer  Christi  geboten  hat,  daß  si  dem 
frommen  zu  schütz  und  dem  bösen  zur  straf  verordnet  si.  5 

Anfangs  tet  Caius  allen  denen,  so  von  seinem  vorfaren  Tiberio  verboten 
oder  verschikt  warend,  die  stat  widerum  uf,  und  so  etwas  leichter  misstat  sich 
begeben  hatt,  ließ  er  die  alle  nach.  Er  für  ouch  selbs  persönlich,  da  seiner 
müter  und  seines  bruders  gebain  bestatet  warend,  und  fürt  die  mit  im  gen  Rom 
und  ließ  si  mit  großer  pomp  zum  grab  tragen  in  beisein  der  fümämesten  des  to 
adels  und  der  burgerschaft ;  zudem  stiftet  er  in  järlich  begänknuss  nach  haid- 
nischem  bruch,  welchen  der  papst  (wie  vil  anderer  dingen  mer)  da  dannen  er- 
lernet hat.  Den  andern  schwöstern,  so  noch  im  leben  warend,  ließ  er  uß  aines 
ratz  erkantnuss  gleichmässig  eer  mit  im  anton,  nämlich  daß  man  bei  irem  namen 
schweren  und  in  allen  gelüpten  und  zusagungen  ires  namens  gedenken  sölt.  15 
Etlich  rödel  und  register,  so  man  under  kaiser  Tiberius  briefen  und  Schriften 
fonden  hatt,  betreffend  sonder  personen,  die  mit  irer  klag  ursach  geben,  daß 
sein  müter  verschikt  und  sein  brüder  vom  kaiser  tödt  worden  was,  ließ  er  an 
ofnen  markt  tragen  und  verbrennen,  mit  schweeren  und  bezügen  gegen  göttem, 
daß  er  die  weder  angerüert  noch  geläsen  hette ;  darum  niemand  im  entsitzen  ao 
sölte,  daß  er  um  vergangner  Sachen  willen  vor  im  in  ainich  ungnad  oder  straaf 
komen  sölte.  Und  als  ainer  uf  ain  zeit  im  ainen  zettel  raichet,  darin  etlich  ver- 
schriben  werend,  die  im  uf  das  leben  staltind,  wolt  er  in  nit  annemen.  ver- 
mainende,  daß  er  nit  gehandlet,  darum  im  ieman  vigend  sin  könde;  er  hette 
ouch  kain  oren,  die  ze  hören,  die  zu  vertragen  oder  ze  verschwetzen  genaigt  *s 
werend.  Welich  red  im  gar  vil  gunstz  bracht;  dan  dozmal  und  vomacher  zu 
Rom  ain  arger  brauch  was,  daß  man  sich  mit  faltschem  und  erdichtem  vertragen 
und  angeben  ze  rechen  understfind  und  vil  lüt  um  eer,  gut,  um  leib  und  leben, 
um  Unschuld  uß  ainigem  hass  und  ufsatz  bracht  wurdend.  Er  understünd  sich, 
alle  die  omdnungen,  so  kaiser  Augustus  dem  reich  zu  gut  ailgsechen  und  uf-  30 
bracht  (und  aber  vom  Tiberio  zun  tail  underlassen  warend)  widerum  in  gang  ze 
bringen.  Dem  rat  und  den  gerichten  ließ  er  vollen  gwalt  zu  urtailen,  also  daß 
von  denselben  für  sin  person  zu  apellieren  niemand  gwalt  han  solte.  Und  als 
zu  seiner  zeit  vier  gericht  zu  Rom  warend,  die  kaiser  Augustus  veromdt  hatt, 
machet  er  das  fünft  darzü,  damit  man  mit  ringerer  arbait  und  mererem  fleiß  35 
richten  und  rechtsprechen  möchte.  Was  sin  vorfar  Tiberius  in  seinem  testament 
verschaffet  hatt,  rieht  er  trülich  uß,  das  doch  Tiberius  mit  dem  testament  Augusti 
nit  tun.  Er  ließ  ouch  die  künig,  so  kaiser  Tiberius  über  billichs  irer  landen 
entsetzt  und  beroubt  hatt,  widerum  zu  dem  iren  komen,  mit  widerlag*)  renten 
und  gülten,  so  sich  mitler  zeit  verloflfen  und  in  des  fürsten  sekel  komen  warend.  40 
Darum  er  ouch  dem  künig  Antiocho  das  gelt,  so  im  Tiberius  abgnomen,  widerum 
zalt ;  welich  summa  sich  in  drithalb  miUon,  das  ist  fünfundzwanzig  mal  hundertusend 
krönen  verluf.  Um  sölicher  seiner  fromkait  willen  und  daß  er  sich  so  wol  an- 
ließ, ward  im  zu  eeren  ain  großer  guldiner  schilt  gmacht,  den  man  alle  jar  uf 
ainen  bestimmten  tag  durch  versamlung  aller  irer  pfaifen  in  das  capitoli,  das  ist  in  45 


^)  Wiedererstattung. 
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Iren  obresten  tcmpel,  tragen  sölte,  darzfi  der  tag,  an  welchem  er  an  sein  re- 
gierung  komen  was,  gefeiret  und  als  hoch  sölte  gachtet  werden  als  der  tag,  an 
dem  Romulus  die  stat  Rom  ze  buwen  angfangen  hatt.  Gemainen  bürgern  z&  Rom 
hat  er  uf  zwai  mal  gelt  ußtailt,  iedem  uf  ain  mal  300  silberling;  darzü  dem  rat 

5  und  der  ritterschaft  kostlich  maalzeitungen  ghalten.  Und  damit  er  gmaine  fröud 
und  kurzwil  merete,  tet  er  den  fasnachtztagen  (wie  man  die  zu  Rom  zfi  angen- 
dem  nüwem  jar  und  darvor  etlich  tag  hielt)  ainen  tag  hinzu  mit  mancherlai 
gastungen  und  spectaclen,  so  er  on  underlaß  hielt.  Und  damit  man  seche,  daß 
in  in  sölichen   rüstungen  kain  kost  bedurte,   und   ouch  vermöchte,   das  kainer 

10  seiner  vorfaren  tun  hette,  ließ  er  in  Campanien  nit  weit  von  Napoltz  (da  das 
mer  sich  zwüschet  zwaien  gebirgen  harin  in  das  ertrich  lasset  und  von  ainem 
spitz  an  den  andern  bei  drütusend  und  sechshundert  sehnten  wassers  sind)  ain 
braite  brugg  über  und  über  uf  große  schif,  die  mit  ankern  zu  anandem  bevest- 
net  warend,   legen   und  die  mit  ertrich  beschütten  und  aller  ding  anrüsten  wie 

15  ain  landstraß.  Daruf  er  darnach  zwen  tag  spil  hielt:  ain  tag  z&  ross  gar  kost- 
lich und  uf  ain  kriegsche  monier  gekrönt  rait  und  rant  er  uf  gemelter  brugg  hin 
und  wider  mit  vil  prangens ;  den  andern  tag  für  er  uf  ainem  rennwagen  mit  vor- 
genden  hüpschen  pferden,  aber  kostlich  geziert,  und  wolt  durch  sölich  sein  fiir- 
nemen  gesechen  sin,  sam  im  nützit  unmöglich,  und  besonder  den  Tütschen  ainen 

20  schreken  machen,  daß  im  der  Rin  und  die  Tünow  an  kainem  ort  zu  brait  sin 
wurd,  dan  daß  er  darüber  pruggen  und  straß  machen  möchte.  Zületzst  ließ  er 
ain  groß  zal  deren,  die  uf  die  prugg  uß  seinem  befelch  komen  warend,  über  ab 
in  das  mer  stoßen  und  ertrenken,  damit  seinem  blütgirigen  herzen  in  disem  fal 
ouch  fröud  gmacht  wurde.     Anderer  dergleichen  taten  unsäglichs  und  vergebens 

25  kostens  hat  er  sich  um  iteler  eer  und  rüms  willen  undemomen  und  also  sich 
bereden  lassen,  daß  er  über  alle  mentschen  und  den  götter  gleich  sei.  Darum 
er  sein  biltnuss  von  gold  machen  und  conterfetten,  darzü  ainen  tempel  in  der 
stat  Rom  zu  eeren  seines  namens  und  sein  bild  in  denselben  zwüschet  die  bilder 
der  obristen  götter  stellen  und  anbeten  lassen ;   item  zu  demselben  tempel  ain 

30  pfaffentümb  gestift  mit  großem  gut  und  dieselben  veromdt,  daß  si  täglich  seiner 
biltnuss  opfer  brächtind  und  opfertend  nüntz  anders,  dan  pfauwen,  fashüener  ^), 
orhanen')  und  ander  dergleichen  kostlich  und  seltzam  vögel,  die  zum  tail  mit 
vil  kosten  uß  witen  landen  bracht  wurdend,  und  nit  gemain  vogel,  als  tuben, 
hennen,  hüener,  oder  gmain  väch,  als  ochsen,  schaaf,  die  man  doch  den  andern 

35  fiimemen  götter  zu  Rom  täglich  ze  opfern  gwon  W2^s ;  dan  er  über  ander  götter 
sin  und  sich  kainer  gmainen  opfer  benüegen  lassen  wolt.  Er  redt  ouch  von  sim 
selbs  und  berümbt  sich ,  daß  uns  ain  künig  vom  himel  komen  wer  und  solte  nur 
ain  herr  und  ain  künig  sin.  Mit  welchen  Worten  er  die  warhait  dartet,  aber  nit 
mit  rechtem  verstand,  wie  Caiphas  von  dem  tod  Christi  ouch  die  warhait  meldet. 

40  Dan  wenig  jar  vor  disem  Caligula  ist  uns  ain  künig  vom  himel  kon,  der  ain 
ainiger  künig  und  herr  über  allen  gwalt  veromdt  ist,  unser  hailand  Christus. 
Diser  Caius  aber  zoch  dise  wort  uf  sich  und  kam  zu  sölichem  Übermut,  daß  er 
sich  underwilen  in  den  templen  zwüschet  der  götter  bilder  stalt  und  sich  also 
eeren  und  anbeten  ließ.     Zu  etlichen  tagen  gieng  er  in  das  capitoli,  da  der  got 

45  Jupiter  ain  treffenlich  kostbar  bild  hatt;  nähend  daselbig  stalt  er  sich  und  runet 
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im  in  die  oren  haimlich,  hüb  darnach  sein  oren  zu  des  götzen  mund,  sam  er  im 
ouch  naiswas  runete,  und  zerwarf  darnach  die  hend  und  krieget  etwan  mit  im 
mit  hallen  Worten ;  etwan  trouwt  er  im,  damit  man  achten  sölt,  daß  er  über  den 
Jupiter  were  (wie  er  ouch  was).  Des  kaisers  antwort  sind  uf  ainmal  vermerkt 
worden,  daß  er  zu  diser  biltnuss  griechisch  geredt  hat :  elg  yaiav  davawv  sieQta  ah;  5 
das  ist  tütsch  so  vil:  ich  wird  dich  uf  der  Griechen  ertrich  verschiken.  Und 
sich  darnach  merken  lassen,  daß  in  Jupiter  erbeten  und  er  im  daruf  widerum 
früntschaft  zugsait  habe.  Nun  hieltend  aber  die  Römer  disen  Got  Jupiter  (wie 
ouch  ander  haiden  geton)  für  den  obristen  und  gwaltigosten  got;  darab  menk- 
lichem  wol  zu  vememen,  was  witzigen  gsellen  die  Römer  an  disem  kaiser  ghan  10 
habind  und  was  zierlichen  und  verstendigen  hoptz  das  reich  dozmal  verwalten  hab. 
Man  hette  aber  das  a^es  dulden  und  tragen  mögen,  wan  er  nit  darzü  so 
aines  grimen  gmüets  und  tyrannischen  gwaltz  gsin  wer.  Sinen  bruder  Tiberion 
ließ  er  onversechner  sach  erwürgen.  Sinen  schwächer  Sillanum,  wie  er  im  bar- 
bieren ließ,  was  der  scherer  veromdt  und  besölt,  im  die  gurgel  abzeschniden ;  15 
das  ouch  geschach.  Gleicher  maß  ist  er  gegen  den  verdiendesten  seines  hofs 
nach  und  nach  gfaren  und  in  sölichem  weder  früntschaft  noch  sipschaft  an- 
gsechen.  Er  was  unverschampter  gailhait,  ouch  gegen  seinen  schwöstem,  deren 
aine.  mit  namen  Drusillam,  [er]  ofTenlich  bei  im  als  sein  eefrowen  enthielt ;  und 
als  si  mit  tod  abgieng,  ließ  er  ain  gemain  truren  in  aller  stat  Rom  verkonden,  20 
also  daß  niemand  weder  lachen  noch  baden  noch  gsellenmal  und  dergleichen 
fröd  halten,  ouch  ain  eeman  mit  siner  frouwen  oder  kinden  nit  essen  dorst,  bi 
verlierung  des  lebens.  Daz wüschen  er  selbs  bart  und  har  wachsen  ließ,  seinen 
so  großen  komer  zu  bezügen.  lieber  söliche  schand  hat  er  mermals  mechtigen 
und  ansechlichen  burgern  ire  frouwen  gwaltenklich  abnemen  und  im  züfüeren  25 
lassen  und  nach  begangnem  mütwillen  über  ain  zait  lang  widerum  uß  gstoßen. 
Vil  redlicher  bui^er  hat  er  um  schlechter  Ursachen  willen  an  die  stimen  oder 
baggen  brennen,  etlich  in  große  keii  verschlussen,  etlich  mitten  entzwai  segen 
lassen.  Und  als  er  uf  ain  zait  ainen  ritter  den  wilden  tieren'  züfüeren  ließ  und 
aber  derselb  fiir  und  für  schree  und  sich  seiner  Unschuld  beklagt,  ließ  in  Caius  30 
wider  zu  im  füeren  und  die  zungen  abhouwen  und  also  hin  under  die  tier  stossen, 
damit  er  sich  nit  beklagen  möcht  und  dannocht  also  zerrissen  ward.  Under 
allen  arden  seiner  natur  berüempt  er  sich  kainer  gab  so  vast,  als  daß  er  sich 
kainer  tat  schampte  und  tun  dörst,  was  in  anfechte.  So  blutdürstig,  daß  er 
alweg  am  zechenden  tag  die  gefangnen  selbs  persönlich  durchgieng  und  abzalt  35 
und  darnach  die.  so  im  gfellig  warend,  onangesechen  ir  Verhandlung,  zum  tod 
veromdt.  Welich  er  richten  Qieß],  ließ  er  nit  aines  straichs  tödten,  sonder  gab 
befelch,  mit  vil  und  klainen  straichen  umzebringen,  damit  si  des  todes  empfun- 
dind.  Und  wie  er  merken  könd  den  großen  hass  von  siner  unmentschlichen 
taten,  redt  er  mermals:  im  läge  am  hassen  nit  vil,  dieweil  man  in  furchten  40 
müeßt.  Welich  red  allen  tyrannen  gmain ;  darum  ouch  ire  regiment  nit  werhaft 
sin  mögend,  sonder  deren  tun  und  lassen  allaiii  bestand  hat,  die  sich  mit 
erbem  und  redlichen  taten  zu  gutem  gunst,  früntlikait  und  huldschaft  bringend. 
Wie  der  weis  haid  Cicero  gleicher  maß  darvon  geredt  hat.  nämlich  daß  alles 
das,  so  uß  forcht  und  entsitzen  glaist  und  geduldet  wirt,  kainen  bstand  han;  45 
was  aber  uß  liebe  und  gunst  gescheche,  in  lange  zeit  bstendig  und  werhaft  sein 
möge.     Schwetonius  schreibt  von  disem  Caio,  daß  er  sich  zum  dikeren  mal  der 
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guten  j argengen  und  löufen  beklagt  habe  und  übel  vergüt  ghan,  daß  under  siner 
regierung  nit  groß  pestilenzen,  erdbiden,  blütvergießen  mit  verlust  seines  kriegs- 
volks,  hunger,  brunsten  und  dergleich  plagen  einfallen  weitend ,  die  seinem  namen 
ein  gedechtnuss  machen  möchtend,   und  mannachgender  zeit  singen  und  sagen 

5  könd,  daß  sölich  große  übel  sich  underm  kaiser  Caio  verloffen,  und  seiner  also 
mermals  gedacht  wurd.  Ain  sölicher  blüthund  ist  er  gsin,  daß  er  (wie  Herodes 
in  Jüdischem  land  tun)  under  den  malzeitungen  gefangen  für  sein  gmach  füeren 
und  die  mit  dem  schwert  under  ougen  aller  gesten  enthaupten  haißen  ;  und  ainem 
diener,  der  silber  von  dem  tisch  gstolen  hatt,  baid  hend  abhouwen  und  an  den 

lo  hals  henken  und  also  von  ainem  tisch  zu  dem  andern  mit  meidung  seiner  miss- 
tat also  blutend  föeren  lassen. 


die  mönoh  GolambauuSy  Gfalliis  und  Firmimus  ob  Sohotland  oder 
LrHand  in  Frankreich  ond  da  dannen  in  das  Tnrgöw  und  an 

den  Bodensee  kommen  sind. 

I     I  Djeweil  wir  an  disem  ort  ^)  gesinnet  sind,  etlicher  eltisten  Idöster  im  TurgÖw 

und  ouch  des  bistümbs  zu  Costenz  urhabend  aüfnung  zfi  beschriben,  so  wil  von 
nöten  sin,  von  stand  und  wesen  derselbigen  Zeiten,  in  welchen  sie  aufgangen  und 
in  ansechen  komen  sind,  etwas  zAm  kürzisten  an  disem  ort  ze  äferen  und  ze 
melden,  damit  der  leser  sich  dester  grontlicher  den  geschichten  nach  berichten  5 
und  erinneren  könne ;  dan  diser  Zeiten  histori  ist  bei  wenig  Teutschen  noch  bißhar 
grontlich  und  wol  bekant  gwesen. 

Hamm  alhie  anfangs  ze  merken  ist:   demnach  und  das  rieh  der  stat  Rom 
vor   der  zeit    kaiser  Valentiniani     des    dritten    und    letzsten    des    namens,    on- 
gefarlich  nach  der  geburt  Christi  400  jar,   in  ^^roßen  abgang  kam  und  frömbde   ^^ 
Völker  von  uf-  und  nidergang  der  sonnen  vil  Schadens  mit  außbruch  und  überfal 
anrichtetend,  und  die  gewonnen  vogtien  und  landschaften  der  Römer  sich  hin  und 
har  abwurfend,  und  die  teutschen  nationen,  so  bißhar  enend  der  TAnow  und  dem 
Rhin  mit  vilvaltigen  lägerplätzen  und  zfisätzen  der  Römer  gwaltenklich  enthalten 
warend:  [daß  es]  bald  darnach  darzü  kam,  daß  treffenliche  große  scharen  aller-  15 
lai  Völker  und  arden  an  allen  orten  des  Rins  und  der  Tünow  überfürend  (dan  disse 
Wasser  die  alten  marken  des  lantz  Germanien  und  des  richs  der  Römer  gegen  mit- 
nacht  warend]  und  also  mit  hereskraft  sich  in  ferr  und  nach  gelegne  land,  wiewol 
mit  vil  Schadens,  iedoch  aber  zületzst  mit  sig  und  gwaltigem  erobern  satztend  und 
einließend.     Welicher  gestalt  die  Wandeler  und  mit  inen  die  Schwaben  mit  großer  lo 
zaal  und  die  Alaner  erstlich   gegen  nidergang   über  Rin   gefallen   imd  darnach 
durch  der  Gallier  landschaft,   so  man  ietz  Frankreich  nennet,    darnach  über  den 
Rontzifal  in  Hispannien  und  zületzst  in  Africam  oder  Barbarien  aufgebracht  und 
gezogen  und  daselbst  vil  jar   (wie  ouch  in  Hispanien  zA  Wandalusia)   durch  ire 
künig  und   amptlüt   geregiert  habend.     Gleichermaß   die  Burgunder  ouch  über  25 
Rhin  zogen  und  die  landschaften  an  der  Tub*)   und  an  der  Sonen,   am  Genfer- 
see  und  um  Leion,  Wien  und  Arlaß  besessen  und  alda  ein  küngrich  aufgericht 
und  vil  jar  behalten   haben.     Von  ufgang  aber   der  sonnen   die  Gotlender  über 
die  TAnow  in  Ungerland  und  die  landschaft  hiedisset  der  TAnow  durch  und  durch, 
uf  Constantinopel   und   daselbst  dannen   in  Italien   und  darnach   in   Gallien  und  30 
Hispanien  und  alda  mit  iren  künigen  sighafte  regiment  und  nit  wenig  jar  gefAert 
habend,  doch  nachmals  uß  Gallien  von   den  Franken  bezwungen,   wie  nachmals 

1)  im  Stumpf.  —  «)  Doubs. 
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volgen  Wirt.  Darum  zweierlei  Gotlender  genampt  worden  sind,  nämlich  die  Ost- 
gotlendery  die  angentz  bei  Constantinopel  harum  und  an  der  Tünow,  darnach  in 
Italien  under  irem  künig  Tietrichen  von  Bern  zogen  und  alda  vil  jar  geh  ersehet 
habend ;  und  die  Westgotlender,  welich  in  Gallien  zu  Tolosen  und  in  Hispanien 
s  an  viel  orten  ire  konkliche  sitz  ghan  habend.  Ost  heißt  zu  teutsch  aufgang, 
West  nidergang,  dahar  die  namen  endsprungen  sind.  Ueber  disse  teutsche  Völker 
alle  sind  ouch  die  Quaden  ab  der  landschaft,  so  man  ietz  die  Schlesi  und 
Märhern  nent,  über  die  Tünow  gefallen  und  die  land,  so  man  ietzmal  Nideröster- 
rich  und  Nidersteurmark  und  Niderkämten  heißt,  gwaltig  eingenomen  und  besessen. 

lo  Und  obwertz  die  Markmenner  und  Herdmüeder^)  sampt  etlichen  beilaufenden 
Völkern  ouch  über  die  Tünow  in  das  alt  Nortgeuw,  Noricum,  nämlich  Ober- 
kernten, Obersteurmark ,  Salzburgisch  landschaft,  Oberpaiem  und  in  Rhetiam 
secundam  an  dem  Lech  hinuf  in  die  Etsch  biß  an  das  Trienter  gebirg.  Hie- 
disset  aber  dem  Lech  gegen  dem  Bodensee  hinuf  sind  die  Almänner  und  under 

IS  inen  die  Schwaben  über  die  Tünow  in  die  Ober-Rhetiam  gefallen  biß  an  das  alp- 
gebirg,  nämlich  in  das  Algow  und  Linzgouw,  Rintal,  Bregenzerwald  und  um  den 
Breganzersee,  den  man  etwan  den  Bodmersee,  ietzmal  aber  den  Bodensee  nennet. 
Und  was  |  vom  Lech  haruf  hiedisset  der  Tünow  ligt  für  Günzburg  hinuf  und 
Ulm  und  Riedlingen  und  Mundelkingen  und  Tutlingen  widerum  gegen  den  Zeller- 

ao  see  und  für  Costenz  nider  enend  und  hiedisset  Rins  biß  für  Straßburg  und  da- 
selbst haruf  gegen  mittag  biß  an  das  Burgunn  und  alpgebirg  mit  aller  landschaft, 
dero  einwoner  etwan  die  alten  Helvetzier  gwesen  sind,  habend  die  Almenner  und 
mit  inen  die  Schwaben  alles  den  Römern  abgetrungen  und  mit  dem  schwert  er- 
obert und  besessen.     Zu  gleicher  maß   ouch  die  Franken  etwas   zeit  und  jaren 

25  davor,  und  nämlich  im  jar  Christi  433,  mit  irem  könig  Merwichen  mit  großer  macht 
und  mit  weib  und  kind,  hab  und  gut,  uß  Teutschland  über  den  Rin  zwüschet 
Mentz,und  Cöln  und  daselbst  harum  in  der  Gallier  landschaft  gezogen,  dieselbig 
ouch  nach  und  nach  von  dem  Rin  dannen  biß  an  das  Hispanisch  gebirg,  das 
man  den  Rontzival  nent,  den  römischen  regierem  und  amptleuten  und  ouch  den 

30  Gotlendern  und  Burgundern  abgetrungen  und  besessen,  mit  eroberung  der  besten 
stetten  und  besonders  der  stat  Paris,  Rems,  Durs.  Tornak,  Burgyss  und  anderer 
stetten«  Von  welichen  Franken  der  name  des  richs.  Frankenreich  ^  biß  auf 
hütigen  tag  bliben  ist.  *  Wie  ouch  der  nam  Lombardei  oder  Langbardei  in 
Italien  um  das  wasser  harum,  das  man  den  Poo  nennet,  noch  im  brauch  ist  von 

35  den  Langbarterj  die  hamach  disen  allen,  zu  der  zeit  kaiser  Justiniani,  uß  Ungern 
in  Italien  ze  ziechen  ufbracht  worden,  rechte  alte  Tütsche  gwesen  sind  und  on- 
lang  darvor  über  die  Tünow  in  Ungern,  als  in  die  fruchtbar  landschaft,  komen 
und  sich  alda  ouch  teutscher  sprach  beflissen.  ♦  ')  Wiewol  die  alten  teutschen 
Franken  (die  söllich  land  besessen  und  sich   teutscher  sprach  beiflissen  habend) 

40  nach  und  nach  in  abgang  komen  und  die  weltsche  sprach  obgelegen  und  das 
keisertümb  ab  den  Franken  uf  die  teutschen  fürsten  in  das  alt  Teutschland 
enend  Rhins  und  darnach  uf  alle  Teutschen  um  den  Rhin  und  die  Tünow  komen 
und  gefallen  ist.  Also  hat  Got  in  allen  irdischen  regimenten  von  anfang  der 
weit  für  und  für  enderung  geton  und  dheines  (wie  mechtig  und  gwaltig  es  joch 

45  worden  was)  beharrlich  ufrecht  beston  und   bleiben  lassen,   sonder  iedem  reich 
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seinen  anfange  sein  wirde  und  höche,  zuletzst  ouch  seinen  undergang  iiirgesechen 
und  angemaßet:    und    damit   nit  kleine  wamung   geton,    daß   niemand  sich    uf 
irdisches  grönden  noch  verlaßen,  sonder  uf  eewigs  trachten  und  asten  solle.   Und 
sich  wol  zu  versechen  ist,  wie  ouch  die  biblisch   geschrift  bezeugt,   daß  in  wol~ 
stand  und  äufnung  der  regimenten  an  allen  orten  geilheit,  onmaß,  pracht,  hoch-  5 
müt  und  tyrannei  gebraucht  worden  sei,   darum  Got  schnelle  verenderung  für- 
gesechen  und  verivsacht  worden.     Wie  ouch  in  dem  reich  der  Römer  nach  laut 
und  inhalt  irer  eignen  historien  fürnemlich  beschechen  ist ;  darum  Got  inen  erst- 
lich ziwitracht  under  in  selbs,  darnach  verdruss  und  abfal  irer  undertonen,   zuletzst 
grausamen  einbruch  und  überfal  frömbder  und  streitbarer  nationen   (weliche  von  10 
den  Römern  vor  nie  genzlich  oder  gar  bestget  noch  besessen  warend)  übersandt 
und  uf  den  hals  gericht  und  dannethin  denselben  verhengt  hat,   daß  si  zuletzst 
nit  allain  die  wei^elegnen  herschaften  ires  reichs,   sonder  ouch  Italiam  und  die 
stat  Rom  selbs  manichmal  eingenomen  und  besessen  habend.    Wie  und  mit  der 
stat  Constantinopel  nachgender  zeit   durch  überfal  der  grimmen  und  streitbaren  15 
nation  der  Türken  (leider  Got  erbarms !)  geschechen  und  also  die  ganze  herschung 
der  Römer  in  Orient  und  occident  aller  ding  abgangen  und  vertilgt  und    (wie  zu 
besorgen)  der  antchrist  mittenzü  gedachter  stat  Rom  herr  und  besitzer  worden  ist 
Hiebei  man  aber  ouch  wol  merken   sol.  daß  obge«   |  melte  landschaften, 
die  an  des  Rhins  und  der  TAnow  Ursprung  und  ußgang  ligend  und  stoßend,  vor  20 
dem   außbruch  und  überfal  der  Teutschen  alle  die  römischen  und  lateinischen 
sprach  können  und  der  policei  römischer  breuchen«   Ordnungen  und  Satzungen 
underton  und  gewon  gwesen,  darzu  onlang  nach  dem  tod  Christi  und  predig  der 
aposteln    durch    gelerte;    fromme   und   christenliche   bischof  des    christenlichen 
globens  nach  und  nach,   doch  zeitlich  wol  bericht    und  Christen  worden  sind.  25 
Wie  das    (der  sprach  halber)    die  alten  lateinischen  geschriften  und  tafeln,   so 
man  für  und  iiir  an  beiden  anstoßen  am  Rhin  und  der  Tünow  findet,  besonders  der 
orten  und  uf  den  lägerplätzen,  da  die  Römer  ire  hüten  und  zäsätz  bei  obgemelten 
Süssen  wider  die  Teutschen  erhalten  habend,   klärlich  und  ougenscheinlich  be-- 
weisend.     So  sind    (des  gloubens  halb)   die  alten  namen  heiiger  und  redlicher  30 
christenen  mennem,   die  nach  der  apostel  zeiten  der  orten  bischof  und  prediger 
und  in  ander  weg  bekenner  und  handhaber  des  gloubens  und  des   evangelions 
gwesen  und  mermalen  ouch  ob   der  warhait  gelitten  habend,   menklichem  wol 
erkant,  besonder  ouch  in  unser  Eidgnoschaft:  zu  Zürich  Felix  und  Exuperantius, 
zu  Solotum  Ursus^  zu  Underseewen  in  Bemergepiet  Beatus^  in  Oberelsaß  Ma-  35 
temusj  zu  Chur  Lucius j  zu  St.  Mauritz  in  Wallis  Thebaica  legioy  Cardidus,  InnocentiuSy 
Vital  &c.  und  andere  vilvaltig  an  allen  orten  mer.     Die  alle  der  jaren  gelept 
band,  da  die  Römer  diss  landschaften  inghan  und  mit  erldeßten  ampüeuten  be- 
herscht  habend.     Der  heilig  Hieronymus  ist  ain   gut   zeit  zu  Trier  gelegen  und 
etiich  büecher  da  mit  seiner  band  abgeschriben,    vasthin   zu  der  zeit,  als   die  40 
Tütschen  über  der  Römer  reichs  marchen  ze  brächen  und  ire  provintzen  an  lüt 
und  gfit  ze  schedigen  angfangen  habend.    Als  aber  obgemelt  grimme  Völker  der 
Teutschen  ußbrochen  sind,  ist  die  römische  sprach  sampt   dem  glouben  in  ver- 
hergung  diser  landen  gütz  teils  ouch  ze  grond  gangen  und  vertilgt  worden;  dan 
die  ganz  Germanien  oder  Teutschland  domalen  gotlos  und  ungloubig  war  und  ob-  45 
gemelte  Völker  die  neuw  gewonnen  lande  mit  irer  beherschung  an  dem  glouben 
geschwecht  hattend.     *  Mönch  Ratpert  schreibt,   daß   Columbanus   und   Gallus, 
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wie  si  gen  Bregenz  komen,  ein  alt  ktrchen  funden  habind)  die  vor  zeiten  der 
Christen  gsein.  *  ^j  Darum  es  sich  begeben,  daß  der  gloub  an  Christum  Jesum 
in  ietzgedachten  eroberten  landen  zürn  andern  mal  von  nüwem  gepredigt  und  die 
ungk>ubigen  teutschen  Völker  bekert  worden  sind.     Und  ist  also  in  disen  landen 

5  den  ungloubigen  zweimal  gepredigt,  nämlich  anfangs,  wie  alle  weit  nach  dem  tod 
Christi  zA  dem  Herrn  durch  predig  des  evangelions,  von  den  aposteln  und  apo- 
stolischen bischofen  beschechen,  bekert  ward ;  zdm  andern  mal  aber,  do  die  un- 
gloubigen Teutschen  in  der  Römer  glöubigen,  obemanten  provintzen  komen  und 
dieselben  mit  irem  abgöttischen  onglouben  widerum  beflekt  und  verfinstert  habend, 

IQ  ongefar  bei  400  jaren  nach  der  geburt  Christi.  Welcher  zeit  noch  etliche  bischof 
von  den  vorigen  inwoner  der  landen  vorhanden  und  darzA  gelerte  mönch  Bene- 
dicter  ordens  in  Frankreich  und  Engelland  und  Schotland  komen  und  zum  teil 
vom  papst  Gregorio  gesandt  warend,  die  dise  grimmen  und  streitbaren  Völker  an 
den  Herren  Christum  ze  wisen  mit  allem  fleiß  undemomen,  biß  in  die  jarzal  650. 

15  Was  man  aber  nach  der  geburt  Christi  und   welicher   gstalt  gepredigt  und  wie 

änlich  man  bei  der  geschrift  beUben  sei,   zeugend   die  omeüen  oder  predigen 

etlicher  frommer  diener  Christi,  die  diser  zeit  gelebt  habend,   wol  und   darlieh, 

nämlich  die  omelien  Gregorii^  Maximini  und  des  priester  Bedae  und  anderer  mer. 

Die    Gotlender   sind    gegen    aufgang    der    sonnen    zeitlich    zu   christenem 

10  glouben  komen ;  hinach  die  Burgunder  und  die  Franken ;  nach  welichen  die 
Alemänner  sampt  den  andern  landschaften,  so  zwüschet  der  Tänow  und  dem 
alpgebirg  biß  uf  das  küngreich  Ungern  hinab  stoßend.  In  welichen  die  Lang" 
parter  ain  zeit  gewonet  und  darnach  (wie  obgemelt)^)  in  Italiam  zogen  und  zu 
christenem  glouben  zitlich  komen  sind.     Die  Franken  aber,  wiewol  si  in  den  er- 

25  oberten  landen  zu  großer  regierung  komen  und  wonderbarlich  zugenomen  hattend, 
so  sind  si  doch  erst  cö  küng  Ludwigs  zeiten  (den  man  den  schönen  Ludwigen 
hieß)  zu  gar  großer  meerung  ires  küngreichs  komen.  Und  ist  diser  Ludwig  der 
erst  iurst  gwesen  der  Franken,  der  zu  christenem  glouben  durch  underweisung 
Sant  Remigiussen^  des  bischofs  zu  Rens,  nach  der  gepurt  Christi  500  jar  onge- 

30  farlich,  bekert  und  getouft  worden,  nach  der  großen  und  treifen*  |  liehen  schlacht,  4 
die  er  den  Almennem  zä   ToUdach^  nit  weit  von  Cöln  gelegen,   abgesjget  und 
erobert  und  bald   darnach   das  ganz  Almannien  und  Schwabenland   under  sein 
regierung  erzwungen  und  mit  mancherlai  tributen  und  leibeigenschaften  besdiwärt 
und  gborsam  gmachet  und,  wie  mönch  Waldfrid  (so  abt  in  der  Richenouw  gsin 

35  und  von  S.  Gallen  dem  einsidel  vil  geschribenj  anzeigt,  nit  allein  under  ir  reich, 
sonder  ouch  under  den  namen  der  Franken,  daß  es  alles  Frankreich  genennt 
worden  ist,  bracht  hat.  Welichem  nach  (merk  wunder!)  die  tütschen  Franken  vil 
lange  jar  von  obgemeltem  küng  Ludwigen  dannen  biß  uf  küng  Ludwigen,  küng 
Adulphs  ^  son,  den  letzsten  küng  der  Franken,  nach  und  nach  enend  und  hiedisset 

40  des  Rhins  und  der  Tänow  von  Hispanien  und  dem  Runtzeval  dannen  biß  uf 
Dennmark,  Polen  und  Ungern  alle  zwüschet  gelegne  land  gwaltenldtch  inghabt 
und  durch  ire  herzogen,  margrafen  und  grafen  geregiert,  beherscht  und  besessen 
habend.  Und  nach  küng  Adolphen  der  maßen  in  kurzen  jaren  ußerloschen  sind, 
daß  der  Franken  nam  an  kainem  ort  teutscher  nation  mer  bekant  wirt,  dap  allain 

45  umb  den  fluß  harum,  den  man  den  Man  nenet,  da  nachmalen  ain  loblich  berzog- 


•)♦....»  randbemerkung.  —  *)  50,33.  —   ä)  so  schreibt  Vadian  hier  Öfters  statt  Amulf; 
vgl.  unten  zeile  43  und  53>i8. 
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tum  der  Franken  verharret  und  desselben  oberster  Verwalter  bißhar  ain  bischof 
zu  Wirzburg  gwesen  ist.  Und  ist  gewüss,  daß  die  teutschen  altharkomnen 
Franken,  die  bei  allen  andern  nationen  onüberwindlich  und  zu  so  großer  und 
glüksamer  macht  und  herschung  komen  warend,  sich  selbs  mit  teglicher  inlen- 
discher  zwitracht  und  stäten  kriegen  über  ain  andern,  darzö  gar  schedlichen  s 
streiten  und  schlachten  und  verlursten  in  abgang  bracht  und  ze  schiter  gericht 
habend.  Dess  ainig  ursach  gwesen  ist  die  vilfaltig  und  zerspalten  regierung  viler 
fiirsten  von  Frankrich  (wie  dan  si  an  kindem  und  erbgenoßen  vast  fruchtbar 
warend)  und  ir  mechtig  und  weit  gelegen  landschaften  abtailtend  und  söndertend 
und  dan  ainem  künig  diss,  dem  andern  das  land  zu  besitzen  underschiedend.  Und  lo 
so  einer  dannethin  one  erben  mit  tod  abgieng,  zweitracht  und  ansprach  bi  den 
übrigen  entstund,  weHchen  sölich  landschaft  zugehörig  sein  solte.  Darum  dan 
krieglich  embörung  und  totlicher  schad  zwüschet  den  Franken  selbs  sich  züträg 
und  eigner  nutz  und  eergeitikeit  so  unsinklich  oberhand  gwan,  daß  man  wenig 
betrachten  mocht  noch  wolt,  was  uß  sölichen  hitzigen,  hässigen  und  onbesinten  is 
anschlegen  der  ußgang  und  das  end  zuletzst  bringen  und  anrichten  wurde.  Dan 
ie  der  teutschen  großtatigen  Franken  reich  zuletzst  diser  Ursachen  in  abgang 
komen  und  ze  grond  gericht  und  bracht  ist,  wie  nacherwertz  weiter  volgen  wirt. 


Kurz  beschreibnng  der  alten  fränkischen  künigen  von  dem  erst 
getonften  Lndwigen  bisz  uf  den  letzsten  küng  Adolphen.  0 

Damit  wir  aber  ordenlich  uf  die  zeitung  komind,  in  welcher  Columbanus 
uß  Irrland  oder  Hibeniia  in  Frankreich  ankomen  ist,  und  diewil  unser  landschaft  *° 
der  Eidgnoschaft  domalen  in  Ostfrankreich  begriffen  und  benamset  worden  ist, 
so  wellend  wir  die  namen  der  küngen  und  der  alten  teutschen  Franken  regierung, 
wie  st  nach  ainandem  gangen  ist,  zöm  kurzisten  und  doch  mit  aller  beschribung 
hiehar  stellen,  damit  alle  meidung  nachgender  geschichten  dester  ordenlicher  ver- 
nomen  werden  möge*).  *5 


^^  I        [Kurz  beschreibong  der  alten  teutschen  küngen  und  keisern 

von  Frankenreich,  besonders  aber  von  dem  erstgetouften  Ludwigen, 

küng  Hildrichs  son,  bis  auf  den  letzsten  Ludwigen,  küng  Arnulphs 

8on,  an  welchem  der  teutschen  Franken  stam  und  reich  nach 

gemeiner  sag  der  chronikschreiber  erwonden  hat] 

Es  ist  nit  zweifei,  und  bezeugend  es  die  alten  ansechlichen  latinischen 
Chroniken,  daß  die  Franken  der  jaren,  als  si  sich  in  nider  Germanien  an  dem 
dännischen  oder  teutschen  meer  enthalten  und  dadannen  darnach  in  mittel  Ger- 


*)  Ueber  den  uamen  Adolph  statt  Arnulf  siehe  52,  note  2;  der  titel  selbst,  unter  der  Über- 
schrift :  tittly  steht  nur  ain  rande.  —  2)  hier  sind  aus  dem  mit  A  bezeichneten  fascikel  4  beschriebene 
blätter  herausgeschnitten  und  föhrt  der  text  fort  mit  küng  Sigbert,  siehe  unten.  Das  fehlende  erscheint 
aber  wieder  tmter  dem  hier  abgedruckten  texte  in  demselben  handschriftlichen  convolut,  fascikel  D, 
blatt  65 — ioi|   und   zwar  unter  dem  oben  wiederholten,   von  dem  ersten  etwas   abweichenden  titel. 
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nianien  an  den  Rbinstromen  harfiir  komen  sind,  ire  konig  gehept  und  durch  die- 
selben ein  merklich  volk  und  land  ires  namens  verwaltet  und  erhalten  habend. 
Die  nächsten  aber  und  jüngsten  Franken,  so  von  den  chronikschreibem  genamset 
und  gezellt  werden,  vor  und  ee  si  über  Rhin  gefallen  sind,  habend  diss  namen: 

5  Markmeier,  Pharmund  und  Lintmeier,  den  si  Clodium  nennend.  Markmeir  sol 
küng  Pharmunds  vater  gwesen  sein,  und  der  Pharmund  des  Clodmers  vater, 
welicher  20  jar  regiert  und  einen  son  mit  namen  Merwigen  verlaßen,  under 
welichem  die  Franken  sich  mit  al  ir  hab  und  g&t  aufgelassen  und  über  den  Rhin 
in  der  Römer  landschaft  gefallen  sigend,  im  jar  Christi  433,  wie  Paulus  Aemtlius^) 

10  verzeichnet  hat.  Mönch  Sigbert  aber  schreibt,  daß  die  Franken  erst  under  küng 
Hilfrichen,  des  Merwigen  sone,  gwaltig  aufgwesen  und  in  Gallien  (so  ietzmal 
Niderland  und  Frankenreich  genent]  sich  hauslich  und  hablich  nidergelassen 
habend,  ongefarlich  im  475  jar  nach  der  geburt  Christi,  wie  etlich  alte  Chronik- 
schreiber ouch  von  in  verzeichnet  habend. 

KÜNG  MEIRWIG. 

15  Diser  zeit  was  herzog  Etzli,  der  latinisch  Aetius  hieß,  ein  gebomer  Römer, 

keiser  Valentininianis  des  letzsten  lantzverwalter  in  Gallien,  gar  ein  gut,  sorgsam 
und  verstendig  kriegsman.  Der  sach  nun  den  schweren  abgang  des  reichs  und 
daß  seine  land  von  überfals  wegen  so  staiicer  und  streitbarer  Völker  [welichen  er 
langen  widerstand  tun  und  aber  nit  besigen  mocht)  nit  mochtend  dem  reich,  dan 

ao  durch  früntliche  mittel  uf  gelägnere  zeit  behalten  werden.  Und  als  er  hört,  daß 
küng  Attila  mit  onzalbarem  volk  der  Hünen  ab  der  Tünow  haruf  auß  Pannonien 
(da  sie  sesshaft  und  nachend  bei  den  Langbarder  gelegen  warendj  uf  Gallien 
oder  Frankreich  zu  nachetend,  macht  er  ein  püntnuss  mit  den  Franken  und  Bur- 
gunder.    Und   als   küng  Attila  vorhanden  was,   greif  er  in    an    mit   hilf  treier 

25  teutschen  nationen,  die  sich  schon  in  Gallien  nidergelassen  hattend,  nämlich  der 
Gotlender,  Burgunder  und  Franken,  und  schlug  den  küng  Attila  campis  Cata- 
launicisy  das  ist  uf  der  Schampanie,  und  vertreib  in  uß  dem  land,  doch  mit 
großem  schaden  aller  parten,  im  jar  Christi  445  jar.  Nach  welcher  zeit  keiser 
Valentinian  den  frommen  landpflegcr  Etzli  absatzt  und  gen  Rom  beschreib,   da 

30  er  in,  onangesechen  seiner  so  teuren  und  treuwen  diensten,  umbringen  ließ,  der 
Ursachen,  daß  er  mit  den  Gotlender  friden  angenomen  und  die  Franken  ouch  in 
Gallien  ze  wonen  zugelassen  und  mit  inen  und  den  Burgundern  verstendnuss  ge- 
macht hette.  Welichs  aber  alles  weislich  gehandlet  was,  besonders  den  könig 
Attilam  zu  erlegen,  der  sonr.t  das  ganz  Gallierland   one  mittel  zu   seiner  gwalt- 

35   same  hette  bringen  und  erobern  mögen. 

Zur  selben  zeit  wurdend  die  Britannier  (die  der  insel  Engelland  alte  inn- 
woner  und  gute  Christen  warend)  dermaßen  von  überfal  teutscher  Völker,  näm- 
lich der  Engler,  Schotten  und  andrer  mitloufender  nationen  angefochten,  daß  si 
ir  heimwesen  ze  verendern  und  über  mer  in  Gallien  (da  es  noch  Britannien  heißte 

40  ze  ziechen  verursacht  und  getrungen  wurdend.  Und  die  insel,  so  vomacher 
Britannien  gheissen  hat,   von   den  Englem  und  Schotten  neuwe   namen   erholet 


*)  Paulus  Aemilius  aus  Verona,  f  IS»9»  Livius  Gallorum  genannt,   schrieb:    de   rebus   gestis 
Francorum  usque  ad  annum  11 10. 
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und  Engelland  und  Schotland'  genent  und  lang  darnach  von  neuwem  widerum 
von  diser  onglöubiger  Völker  w^gen  zu  christenem  glouben  mit  vil  arbeit  bekert 
ward. 

66   I  KÜNG  HILDRICH  ODER  HILFRICH. 

Wie  nun  küng  Merwig  nach  einlif  jaren  seiner  regierung  gestorben  was, 
kam  nach  im  sein  sone  Hildrich  an  das  königtöm  der  Franken.  Was  ein  zierlich  5 
fürst  mit  schönem  geplantztem ^)  har  nach  altem  brauch  der  Franken,  deren 
könig  lange  har  zugend  und  si  zum  zierlichesten  außbutztend.  Die  andern 
Franken  trügend  al  kurze  har,  damit  diß  zierd  der  fürsten  allein  were.  Diser 
Hildrich  kam  zeitig  von  dem  königtümb  von  wegen  seiner  unkeunschheit  und 
bölerei,  mit  welicher  er  sich  gegen  dem  adel  und  gemeinen  Franken  gar  häss-  10 
lieh  macht.  Er  verschonet  keines  Stands  der  weibern  und  treib  große  unmaß. 
Welich  laster  den  Teutschen  von  alters  har  an  weib  und  mannen  abscheuchlich 
gwesen,  und  wie  Cornelius  Tacitus  schreibt,  ouch  sein  große  straf  ghept  hat. 
Darum  nun  küng  Hilfrich  wichen  müßt.  Der  kam  in  das  land  zu  Torringen  zu 
seinen  gefründten  und  enthielt  sich  alda  bei  acht  jaren.  »5 

Mitler  zeit  wurfend  die  Franken  einen  Römer  auf,  hieß  Aegidius^  und 
machtend  in  zu  könig.  Der  hielt  sich  anfangs  nit  übel;  zületzst  aber  ward  seines 
hochmütz  und  geitz  so  vil,  daß  si  widerum  von  im  fielend  und  durch  Werbung 
eines  edlen  Frankens,  hieß  Widmeier,  den  könig  Hildrichen  widerum  begnadetend. 
Der  bracht  nach  im  einen  gemachel  großes  adels  auß  Toringen,  die  hieß  Bastina,  20 
mit  welcher  er  fridlich  und  wol  lebt  und  in  huldschaft  aller  Franken  kam  mit 
täglicher  merung  ires  reichs.  Starb  darnach,  wie  er  26  jar  regiert  hatt;  etlich 
schreibend  von  mer  jaren,  das  mag  nun  wol  sein;  dan  die  chronikschreiber  in 
den  zalen  sölicher  und  anderer  jaren  nit  alweg  einhellig  sind. 

Under  disem  Hildrichen  habend   die   Franken   die   alt   zierlich   stat   Treier  25 
erobert,  wie  vorgentz  die  stat  Cöln  und  ander  große  stet  daselbs  harum  mer. 

Es  ist  ouch  in  disen  jaren  das  keisertüm  zu  Rom  und  in  Italien  gar  in 
abgang  komen  und  erloschen,  ongefar  bei  473  jar  nach  der  geburt  Christi,  zu 
welicher  zeit  der  letzst  keiser,  hieß  Augustulus^  gesetzt  was.  Ward  aber  von 
könig  Ödakem  (der  mit  den  Herler  auß  Teutschland  in  Italien  komen  was)  be-  30 
legert  und  vertriben.  Der  nam  die  stat  Rom  in  und  herschet  alda  bei  14  jaren. 
Er  bracht  ouch  under  und  besiget  der  Rügen  könig  Phleden  und  seinen  ge- 
machel, hieß  Gisa,  die  gleichmaß  mit  vil  volks  in  Italien  ze  herschen  zogen 
warend.  Und  würde  wol  niemand  glouplich  sein,  daß  die  teutschen  nationen  von 
mitternacht  har  diser  jaren  über  den  Rhin  und  die  Tünow  gegen  aufgang,  mit-  35 
tag  und  nidergang  so  gwaltig  in  das  römsche  reich  gefallen  und  zu  solchen 
großen  und  ansechlichen  königreichen  darin  komen  und  ja  ouch  herren  und  re- 
genten  der  stat  Rom  worden  werind,  wo  es  die  Teutschen  von  den  iren  be- 
schriben  bettend :  man  müeßte  zwar  ^)  gedenken,  man  hette  zu  vil  daran  tun  und 
mer  auß  gunst,  dan  auß  liebe  der  warheit  angehalten.  Weil  es  aber  die  Griechen  40 
und  Lateiner  oder  Italianer  selbs  in  vilen  büechern  und  einhellig  geschriben 
habend,  kan  man  zwar  nit  zweifei  tragen,  dan  daß  es  also  ergangen.     Und  muß 

1)  statt  gepflanztem,  d.  i.  geschinückteni,  geziertem.  —  ^)  wahrlich. 
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man  darum  die  straaf  Gotes  mit  wonderbarlicher  verenderung  bekennen,  daß  die 
großmechtig  und  so  vil  hundert  jar  unüberwintlich  und  weerlich  stat  Rom  mit 
schnellem  abgang  den  teutschen  Völkern  zu  einem  schowspil  worden  und  von 
denselben  mermalen  eingenomen,  geblöndert  und  verbergt  |  und  darnach  von  67 
5  etlichen  teutschen  königen  widerum  gebessert  und  erschift  und  mit  allerlei  guttat 
geziert  worden  ist.  Erstlich  als  man  zalt  von  der  geburt  Christi  412  jar,  habend 
die  Gotlender  (wie  si  zöm  ersten  in  Italiam  komen)  mit  irem  könig  Alrichen  die 
stat  Rom  gwaltig  eingenomen  und  geblöndert,  darzü  des  kaiser  Honorius  tochter 
Placidiam  hinweg  gfüert.     Darnach   im  jar   Christi   457    ist  der  Wandeler  könig 

10  Gensrich  auß  Barbarien  (da  er  nu  etlich  jar  könig  gwesenj  ab  dem  nieer  in 
Italien  und  uf  Rom  zu  gefallen,  die  stat  erobert  und  gblöndert,  doch  one  vil 
todschlag  (dan  die  Gotlender  und  Wandeler  Christen  warend)  und  aber  die  Eu- 
doxiam,  die  kaiser  Valentiniani  des  letzsten  gemachel  gwesen  was,  sampt  zweien 
tochtern  mit  in   hinweg   gfüert.     Nach   welichen  jaren  der   Herler  küng  Odaker 

15  küng  in  Italien  worden  und  gwaltenklich  in  die  14  jar  geherscht  hat.  Und  on- 
lang  darnach  im  487  jar  ward  Italien  dem  Tietrichen,  der  Gotlender  könig,  von 
dem  keiser  Zenon  zu  Constantinopel  übergeben,  mit  allem  seinem  volk  darein 
zö  ziechen;  ist  geschechen  ongefarlich  im  vierden  jar  der  regierung  küng  Lud- 
wigs des  ersten  von  Frankenreich,  von  dem  wir  angendtz  meidung  ton  werdend. 

20  Diser  küng  Dietrich  enthielt  sich  vast   in   der   stat  Verona,    die   wir   zu   teutsch 

•  • 

Beren  oder  Bern  nennend,  wie  er  anfangs  groß  krieg  mit  dem  Odaker  gwan; 
darum  er  Dietrich  von  Bern  genant  worden  ist,  ein  großtätiger,  gwaltiger  fürst. 
Der  besiget  nun  den  küng  Odaker  und  bracht  in  zületzst  um  das  leben.  Und 
ward  herr  und  könig  zu  Rom,  tet  daselbst  große  gebeuw  und  hielt  sich  auß  der- 

»5  maßen  fürstlich  und  regiert  in  die  33  jar  in  Italien,  wie  der  Cassiodorus  (der 
ein  geborner  Römer  gwesen)  gar  eerlich  von  im  schreibet.  Nach  dem  tod  aber 
küng  Dietrichs,  als  die  Gotlender  von  der  stat  Rom  durch  die  hoptleut  des 
Griechischen  keiser  Justinians  komen  warend  und  Tottila  der  Gotlender  küng 
ward,  nam  er  die  stat  Rom  widerum  in  und  tet  zületzst  großen  schaden  darin  mit 

30  brand  und  roub  und  allerlei  verhergung,  im  543  jar  nach  der  geburt  Christi. 
Nach  weliches  tod  und  abgang  Rom  widerum  in  des  keisers  von  Constantinopel 
gwaltsame  komen  ist.  Darnach  aber,  als  die  Langbarder  im  jar  Christi  566 
Italiam  eingenomen  und  die  Gotlender  undertrukt  habend,  sind  si  der  stat  Rom 
ouch   etwas   pflichtig    und    dienstbar  gwesen   biß   auf    die   zeit    küng    Pipins    zu 

35  Frankenreich  und  seines  sons  Karols  des  großen,  von  welichen  die  Langbarder 
nachgendtz  ouch  undertrukt  und  besiget  worden  und  Italia  darnach  sampt  der 
stat  Rom  mit  einem  neuw  angenden  keiscrtümb  den  teutschen  Franken  underton 
worden.  Und  nach  abgang  der  Franken  von  nachgenden  teutschen  fürsten, 
königen  und  keisern  geregiert  und  verwalten  biß   auf  den   keiser  Fridrichen  den 

40  ersten  des  namens  und  vil  jar  darnach,  biß  zületzst  der  papst  dicselbigen  mit 
seinem  ban  zu  grond  gericht  und  der  name  des  richs  zu  Rom  den  Teutschen 
bliben,  das  werk  aber  und  der  gwalt  mit  der  tat  dem  papst  in  die  klauwen 
worden.  Welicher  sich  wol  mit  Worten  geistlich  und  einen  apostolischen  bischof 
und  diener    aller   dienern  Christi   nennet,    mit   dem   werk   aber   und   der   tat   ein 

4S  gwaltiger  könig  der  stat  Rom  -an  der  teutschen  fürsten  stat)  und  vasthin  in  allem 
Italien  oberster  entzsitzlicher  regierender  herr  und  keiser  worden  ist,  und  ja  nie- 
mand  mit   dem   namen    keiser   sein   mag,    er   habe   dan  von   diseni   onerhörten 
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apostolischen  keiser  seinen  namen  empfangen.  Diser  weltlicher  und  geistseltzamer  (!) 
keiser  wirt  nun  keinen  großem  veigend  haben,  wie  der  apostel  Paulus  darlieh 
bezeuget,  dan  den  geist  des  monds  ^)  Gottes,  nämlich  die  leere  Christi ;  die  wirt 
in  zu  seiner  zeit  nach  dem  willen  und  wolgefallen  Gotes  ouch  wol  underbringen. 

Die  Chronikschreiber  meldend,  daß  könig  Hildreich,  demnach  und  er  wider-  5 
um  auß  Türingen  an  das  königtüm  der  Franken  komen  sei,  die  Almenner  schwär- 
lieh  angefochten  und  zum  teil  ouch  besiget  habe.  Welichs  ich  achten  ein  ursach 
und  anlaß  gweseii  sein,  daß  nach  seinem  tod  die  Almenner  seinen  son  kling 
Ludwigen  überzogen  und  von  im  geschlagen  und  under  das  joch  der  Franken 
getrungen  worden  sind.  »o 

KÜNG  LUDWIG. 

68  Disen  Ludwigen  (den  die  Walhen  Clodoven  nennend)  hat   |    küng  Hildrich 

auß  der  Basinen  erboren:  kam  an  das  küngreich  im  jan  als  man  zalt  nach  der 
geburt  Christi  484  jar,  mer  dan  100  jar  vor  dem  und  S.  Gregorius  papst  zu 
Rom  worden  ist.  Und  ist  der  erste  könig  der  Franken  gwesen,  der  zu  christ- 
lichem glouben  komen  ist.  Das  buch  der  geschichten  S.  Columbans  meldet,  15 
daß  er  zu  der  zeit  der  großen  gefar,  in  welchen  in  der  angrif  an  die  Almenner 
geworfen  hatt,  sich  versprochen  habe :  wan  er  den  sig  aber  si  behielte,  so  weite 
er  Christen  werden.  Habe  also  gesiget  und  si  darnach  christ  worden.  Laßt  sich 
wol  Sechen,  sam  er  sölicher  ursach  halb  bewegt  worden  sei;  were  aber  kein 
recht  fümemen  zö  dem  glouben  an  Christum  gwesen,  wan  er  um  zeitlichs  genieß  20 
und  eeren  und  nit  um  der  warheit  und  seiner  seele  heil  willen  denselbigen  an- 
zenemen  sich  erboten  und  verlopt  hette.  Wie  die  argen  Juden  sich  ouch  mer- 
mals  um  bessers  genieß  willen  toufen  lassend;  das  aber  sträflich  und  abgöttisch 
ist.  Darum  mich  ansechen  wil,  daß  die  mönch  an  disem  ort  zu  vil  drantün,  wie 
dan  in  beschreibung  der  legenden  gemeinklich  ir  brauch  gwesen,  darzu  in  mel-  »s 
düng  viler  geschichten  {besonders  den  glouben  belangend)  mermals  so  unmäßigs 
dings  gwesen  sind  (wie  ouch  Beatus  Rhenanus  schreibt),  daß  man  inen  wenig 
gloubens  geben  kan.  Darum  ich  achten  wil,  daß  küng  Ludwigen  dhein  ursach 
mer  zu  dem  glouben  bracht  habe,  dan  die  empsig  Werbung  der  leer  und  predig 
der  frommen  gelerten  bischofen,  deren  domal  noch  ein  gut  zaal  von  der  Römer  30 
regierung  har  in  Frankreich  warend.  Zuvor  aber  der  fromme  Remigius,  der  des 
königs  fürstlich  gemüet  und  angeborne  tugend  zeitlich  gespürt  und  darauf  in  um 
gemeins  nutzes  und  seiner  seele  heil  willen  an  den  herrn  Christum  ze  bringen 
sich  bemüegt  habe.  Wie  etliche  jar  darvor  die  bischofe  die  Burgonder  (wie  si 
in  Gallien  komen  warend)  an  den  glouben  Christi  ze  bringen  sich  beflissen  und  ^5 
dasselbig  ouch  durch  die  gnad  Gotes  erholt  hattend.  Zudem  hat  der  könig  einen 
gemachel  ghan,  nämlich  fro  Clothilden,  die  könig  Hiltperichs  von  Burgund  tochter 
und  des  gloubens  gar  wol  bericht  was.  Und  sich  darbei  xwol  zu  versechen  ist, 
daß  die  Franken  auß  grond  der  warheit,  und  daß  andere  teutsche  Völker,  so  in 
Gallien  und  Italien  zogen  warend.  nämlich  die  Gotlender  und  Burgonder,  sich  des  40 
gloubens  an  den  crützgoten  Christum  beröemptend  und  hieltend  und  diss  religion 
allentlfalben  großen,  preislichen  namen  hatt,  und  noch  zu  diser  zeit  die  gleichs- 
nerei  so  vil  nit  eingebrochen   was,   dan   daß   die   tat   des  Icbens  ouch    mit   den 

')  mundes. 
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Worten  mitluf  an   denjenigen,   die   sich  warhafts   dienstes   und   predigamptz  der 
aposteln  in  den  kirchen  der  Christen  undemomen  hattend. 

Also  lesend  wir,  daß  küng  Ludwig  nach  der  großen  schlacht,  so  er  mit 
den  Almennem  zu  Tolbiach  (nit  weit  von  Cöln  gelegen)  geton  und  daselbst  über 
5  alle  Zuversicht  wonderbarlich  gesiget  und  obgelegen  was,  von  dem  frommen 
bischof  Remigio  getouft  und  mit  großer  zal  der  Franken  an  den  glouben  bracht 
worden  seige.  Da  laß  ich  wol  gut  sein,  daß  er  von  seiner  frauwen  Clothilden 
ermant  und  vom  Remigio  erinnert  worden  seige,  daß  er  des  merklichen  siges 
und  der  großen  verwegnen  gefar,  darin  er  gestanden,    dannocht   eingedenk  sein 

lo  und  erkennen  weite,  daß  Got  im  den  verliehen;  welichen  er  billich  mit  rechtem 
gemüet  und  herzen  darum  eeren  und  anbeten  sölte.  Dan  sölicher  maß  ouch  die 
Propheten  die  ondankbaren  könig  etwan  ermant  habend.  Hiebei  aber  zu  merken 
ist,  daß  die  gemeinen  Almenner  und  Schwaben  ein  gute  zeit  nach  den  Franken 
glöubig  worden  sind.     Dan  küng  Ludwig  ietzgemelte  Völker  nit  allein  schlug  und 

*5  iren  könig  ouch  umbracht,  wie  ietzmal  ghört  ist,  sonder  ouch  überzoch  und  mit 
schwären  strafen,  besonders  ouch  mit  der  libeigenschaft  aller  dingen,  paschget, 
alle  weer  und  wafen  nam  und  under  die  Verwaltung,  das  reich  und  den  namen 
der  Franken  und  etwa  ferr  ouch  an  den  glouben  bracht.  Nämlich  alle  die  land- 
Schaft,  so  man  ietz  Ober-  und  Nider-Elsaß,  Schwarzwald,  Heidgouw  und  an  der 

20  Tünow  hinab   Schwa-  |  benland   biß   an  Lach   und   dem    gebirg  nach,   was   von 
Wallis  und  Burgunden  dannen   in   der  Eidgnoschaft  an  dem  Rhin   und  in  Ober-  6q 
und  Nider-Turgöw  an  dem  Bodensee  ligt,  und  über  den  Rhin  im  Waldgöw.  Alp- 
göuw,  Lintzgöuw  biß  an  den  Lach,  im  reich   der  Franken  vergriffen  worden  ist. 
Darum  ouch  (wie  der  gelerte  man  Bcatus  Rhenanus  geschriben^    in  disen  landen 

as  die  leibeigenschaft  etwan  so  gemein  gwesen  und  noch  an  vilen  orten  vil  armer 
leuten  besonders  bei  dem  adel  und  den  clöstern  mit  disen  schwären  pflichten 
underworfen  ist.  Dadannen  dan  der  houptfal,  gwandfal,  das  geläß,  das  erbrecht, 
das  fronen  und  tagwerchen,  so  man  onversölt  und  vergebens  zö  etlichen  tagen 
ze  leisten  schuldig  ist,  und  anders  mer,  als  der  Wechsel,  der  roub  &c.  entstanden. 

30  Darum  ouch  die  alten  stiftbrief  der  fürsten  von  Franken,  in  disen  landen  auf- 
gericht,  die  mancipia^  das  ist  die  leibeignen  leut.  die  man  mermals  an  clöster 
und  gestift  hingeben,  sampt  allem  dem,  so  si  besessen,  vilfaltig  meidung  tünd  ^), 
und  die  sonderbaren  gabencharten.  an  die  kirchen  geben,  ouch  inhabend,  darzü 
die  wechselcharten,  da  etwan  ein  herr  dem  andern   und  ein   closter   dem  andern 

35  ein  anzal  eigner  leuten  übergeben  und  dargegen  andere  an  andern  orten  und  an 
stat  der  vorigen  angenomen  hat:  dero  man  in  alten  Benedicter  clöstern  gar  vil 
findet.  Diß  ist  zwar  ein  schwäre  bürde  gwesen,  so  die  Franken  den  Schwaben 
und  Almennern  aufgelegt  und  nach  dem  rechten  gemeiner  Völker  uf  den  hals 
trochen  habend.     Darzü  ouch  nachgender  zeit  in  allem  teutschen  land  alle  stend 

40  der  edlingen  und  stetten  dermaßen  von  den  Franken  besiget.  paschget  und  under- 
bracht  worden  sind,  daß  niemand  eigens  gwaltz  gwesen,  sonder  alles  den  königen 
und  nachgends  den  keisem  diser  teutschen  Franken  underworfen,  dermaßen  daß 
si  alle  stend  zu  setzen,  zu  entsetzen,  an  leib,  leben,  eer,  gut  zu  straafen,  in  das 
eilend  zu  schiken  und  in  klöster  zu  verstoßen   oder   in   harrlicher   gefenkrtuss  zu 

45  erhalten,  macht  und  gwalt  ghebt  one  menklichs  widersprechen;  ^  wie  das  noch  bei 
unsem  zeiten  das  französich  königreich  vermittels  offenlichs  rechtens  nach  altem 

*)  soll  heilien  erwähnen  oder  dgl. 
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harkomen  steif  an  der  band  hat.  Darzä  hattend  die  Franken  alle  gwaltsamme 
grond  und  bodens  aller  landen,  one  was  von  küngklichem  oder  keiserlichem  willen 
iemand  zu  eigen  gmacht  was,  welichs  die  Franken  anlod  hießend.  Darum  wol 
zu  gedenken  ist,  wie  ring  si  die  gestift  ankörnen  sigend,  mit  rent,  gült,  zechenden, 
eignen  leuten,  höfen  zu  versechen.  Und  alt  brief  beweisend,  daß  ir  amptleut,  5 
nämlich  herzogen,  grafen  und  andre,  nützit  zu  stiften  hattend,  dan  mit  außtruktem 
willen  köngen  oder  keisem;  wie  der  alte  brief  des  Stifts  zu  Luzern  und  Zürich 
vasthin  mit  disen  Worten  lautet:  Wighardus  et  Rupertus  fratres^  duces  milftum 
AUmanniae  sive  Sueviae  sub  Ludewico  pioy  divisa  haereditate  patema^  principis 
cansensu  duas  ecclesias  fundarunt^  alt  er  am  in  Castro  Tigurino  juxta  fluvium  ^o 
Lindemacunt  Rupertus  dux;  alterum  ad  Lucemam  et  fluvium  Rusan  Wighardus 
in  kanore  sancti  Mauricii  et  sororis  ejus  et  sancti  Leodegarii^  matris  &c.  In 
welchem  diss  zwo  veldherzogen  bezeugend,  daß  si  mit  willen  disses  unsers  küng 
Ludwigs  (den  man  von  angenomnen  gloubens  wegen  den  andächtigen  Ludwigen 
und  von  seiner  person  wegen  ouch  den  schönen  Ludwigen  genant  hat)  ire  Stiftung  *5 
volzogen  und  zu  end  bracht  habind;  dan  diser  brief  im  503  jar  geben  ist*  *) 
Und  erst  nach  abgang  der  Karlinger  (welich  die  letzsten  Franken  gwesen)  die 
teutschen  fursten  zö  irer  altharbrachten  freiheit  und  gwaltsamme  widerum  komen 
sind;  von  welchen  wir  zu  end  diser  königen  meidung  tön  werdend. 

Nach  eroberung  aber  der  Almenner  erhüb  sich  ein  Römer,  mit  namen  Sia-  »o 
grius,  des  obgenanten  küng  Egidis  son;  vermeint,  das  regiment  seines  vaters  zö 
vemeuweren  und  in  Gallien  herr  ze  sin;  darum  in  küng  Ludwig  angreif  und 
flüchtig  macht.  Und  als  er  bericht  ward,  daß  Siagrius  zö  der  Westgotlender 
küng  AUrichen  (der  küng  Korken  (?)  verlaßner  son  was)  geflochen  were  und  sich 
an  seinem  hof  zö  Tolosen  enthielt,  vermocht  er  so  vil  an  küng  AUrichen,  daß  *5 
er  im  Siagrium  gefangen  zöschikt.  und  also  seines  lebens  entsetzt  ward. 

Nach  welcher  tat  garnachend  alle  gwaltsame  der  Römer,  so  si  noch  in 
Gallien  hattend,  zö  küng  Ludwigs  banden  gebracht  ward.  Demselben  nach  er 
sich  mit  küng  Tietrichen  von  Bern  in  freundschaft  begab  und  die  Ostgotlender 
in  Italia  desselben  ganz  begirig  warend.  Und  ward  also  küng  Ludwigs  schwöster,  30 
fro  Andfleda,  dem  Tietrichen  vermechlet.  Zögegenüber  gab  küng  Dietrich  von 
Bern  küng  Sigmunden  von  Burgund  sein  tochter  N.  zö  einem  gemachel ;  welicher 
Sigmund  fro  Clothilten  vetter  und  geschwüstertig  kind  was ;  Sigmunds  vater,  küng 
Gundbald,  und  fro  Clothilten  vater,  küng  Chilperich,  warend  geboren  könig  zö 
Burgund  und  eelich  bröeder  gwesen.  Und  ward  also  göte  sibschaft  zwüschet  35 
70  den  I  Ostgotlendern,  Burgundern  und  Franken,    die  rörs  aneinandern  stießend. 

Die  Westgoten  aber  warend  unruebig  und  entsaßend  der  Franken  zönemende 
macht.  Zögegen  kond  si  küng  Ludwig  seinen  durstigen  anschlegen  nach  ouch 
nit  wol  leiden,  und  wiewol  si  beiderseitz  anfangs  sich  in  püntnuss  begabend,  so 
mochtend  doch  dieselben  so  vil  nit  verfachen,  dan  daß  zöletzst  groß  krieg  zwüschet  40 
in  entstönd.  Und  derselben  ursach  zöm  teil  was,  daß  man  die  Gotlender  als  kätzer 
und  Arrianer  verlümbdet  und  in  demselben  scheinnamen  allen  Franken  gar  häss- 
lich  anbildet.  Die  Arrianer  hieltend  dies  leere  von  Christo,  daß  er  warer  Got 
und  mentsch  und  zö  unserer  erlosung   in   diß  weit   gesandt  und   fleisch    worden 

*)*....*  (58,46—59,16)  ist  randnote;  die  gefälschte  Urkunde  (vgl.  darüber  Geschichts- 
freund  I,  219)  wird  Vadian  wol  von  Stumpf  erhalten  haben,  der  sie  in  seiner  chronik  II,  197  in 
extenso  abgedruckt  hat. 
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were,  aber  nach  der  natur  göüichs  wcsens  (weil  er  der  son  were)  der  substane 
etwas  minder,  dan  der  vater,  und  demselbigen  nit  eewig  gleich,  sonder  auß  dem 
vater  entsprungen,  und  nit  alweg  gwesen,  sonder  etwan  (wie  wol  vor  aUer  zeit 
und  allen  geschepften)  auß  dem  vater  geboren  und  zu  warem  Got  gmacht  und 
5  nach  derselben  grechten  natur  nützit  anders  dan  Got.  Fürtend  etlich  geschriftea 
harin  und  truktend  dieselben  ^)  und  machtend  merklich  unruw  in  den  kirchen 
Christi  und  woltend  aber  in  summa  an  dem  herrn  Christo  nit  einen  eewigen 
glofchwesenlichen  Got  mit  dem  vater  und  heiigen  geist,  sonder  einen  nit  ewigen, 
gerechten  und  doch  waren  Got  haben.    Welich  iertümb  lesterlich  was,  weil  docli 

lo  die  Vernunft  des  mentschen  sölichs  findet  und  es  die  gelerten  beiden  ergröndet 
habend,  daß  niennand  ützit,  das  nit  eewig  ist,  zö  Got  machen  kan,  und  nützit 
Got  ist,  es  si  dan  onzertrenlich  gleich  und  eewig.  Dan  Got  sein  und  nit  ein 
ding  und  eewig  sein,  mag  sich  nit  vergleichen.  Mit  sölichem  won  (nit  minders 
ist)  die  Gotlender  anfangs,  als  sie  in  der  Römer  landschaft  zu  aufgang  der  sonnen 

15  fielend,  von  etlichen  ierrenden  bischofen  beflekt  wurdend,  wie  ouch  die  Wandeler. 
Warend  aber  etwas  fridlicher,  dan  die  Wandeler,  wiewol  wir  lesend,  daß  oüch 
küng  Dietrich  von  Bern  sich  disses  iertumbs  etwa  gar  posterlich  und  onmäßlicheil 
angenomen  habe,  wie  Paulus  Aemilius  verzeichnet  hat  Darum  nun  die  Westgot- 
lender  küng  Ludwigen  übel  verleidet  wurdend,  zudem,  daß  si  im  sunst  überlegen 

20  warend.  Der  Ursachen  si  nun  zu  krieg  komend,  in  welchem  küng  Aireich  er- 
schlagen ward,  und  nach  im  die  Westgoten  in  einem  veld  bei  Angolemen,  das 
man  noch  hüt  bei  tag  das  Arrianer  veld  nennet,  der  maßen  besiget,  daß  küng 
Amalreich,  'küng  Airichs  selgen  verlaßner  sone,  uß  Gallien  in  Hispanien  weichen 
und  sich  daselbs  ein  gut  zeit  enthalten  müßt.     Und  ward  der  köngklich  hof  To- 

£5   losa  ouch  gwonnen  und  was  hiedisset  dem  Rontzeval  die  Goten  inghan  hattend. 

Nach  welicher  tat  der  könig   zu  großem  namen  und   ansechen  kam.     Der 

Griechisch  Römische  keiser  Anastasius  schikt  zu  im  ein  treffenlich  potschaft  mit 

einer  guldinen  krön  und  mit  befelch,  daß  si  im  die  nachfolgenden  titel  geben  und 

damit  vereeren  soltend,  nämlich  daß  er  merer  des  reichs  (Augusttis)^   darzü  /a- 

30  tricius  und  consul^  das  ist  oberster  regent  der  stat  Rom  hinfuro  sein  und  genent 
werden  solte.  Dan  daß  er  ein  könig  were,  hette  er  mit  vil  königen  gemein; 
ietzgemelte  titel  aber  soltend  im  allein  dienen.  Welichs  nun  küng  Ludwig  an- 
nam  und  darauf  zu  einem  zeichen  und  gedechtnuss  diser  dingen  die  guldin  krön 
gen  Rom  und  gen  S.  Peter  verorndt,  damit  man  die  gedächtnuss  des  fränkischen  • 

35  reichs  zu  Rom  haben  möchte. 

Welich  tat  aber  könig  Dietrichen  zu  großen  sorgen  bracht,  küng  Ludwig 
wurde  im  zu  stark  und  sich  villicht  dahin  lenken,  daß  er  ouch  Italien  und  die 
gwaltsamme  der  stat  Rom  (welich  domalen  Dietrichen  aller  dingen  gwertig  was) 
under  sich  mit  kciserlicher  bewilgung  ze   bringen   undernemen   wurde;    darzü   im 

40  ouch  im  kröpf  lag  die  schmach  und  der  schad,   |  so  er  seinem  guten  fründ  und  71 
dochterman,  küng  Aireichen,  und  den  Gotlendern  von  nidergang  zügefüegt  hatt, 
und  wolt  in  gedunken,  es  möchte  des  nächsten  tags  ouch  an  im  sein.    Sölichem 
vorzckomen  (und  onangesechen,  daß  küng  Ludwig  sein  Schwager  was)   schikt  er 
graf  Ippen,  seiner  vertrauwtesten  houptleutcn  einen,   mit   einem  mechtigen  zeug 

4^   über  den  Montsenis  auf  Proventzen  zu,  bei  welichen  küng  Amalreich  sich  schnell 

*)  Stumpf  I,  175  a  schreibt:  trucktend  die  selben  ires  gefalleus  iren  irrthüm  darmit  ze  be- 
kreftigen,  machtend  etc. 
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ouch  mit  einer  großen  rüstung  finden  Heß.  WeKcher  dingen  die  Franken  bericht 
und  derhalben  mit  macht  aufbrachend.  Und  als  man  im  veld  züsamen  kam, 
wurdend  die  Franken  erlegt  und  ward  iren  in  die  20  tausend  erschlagen.  Mönch 
Sigwert  schreibt  von  30  tausend,  wir  wellend  es  aber  bei  der  andern  zal  bleiben 
laßen;  dan  joch  bei  derselben  man  wol  merken  kan,  wie  größlich  die  Franken 
der  orten  sich  in  kurzen  jaren  gemeeret  habend.  Die  stat  Tolosa  und  Narbona 
sampt  alier  landschaft,  so  küng  Aireich  selig  inghept  hatt,  wurdend  seinem  son 
küng  Amelrichen  wider,  und  ward  Provensen  dem  küng  Dietrichen  underworfen. 
WeKcher  tat  küng  Ludwig  zä  großem  trauren  kam,  und  wiewol  er  sich  zu  rächen 
entUch  besunnen,  so  ward  er  doch  mit  krankheit  dermaßen  übereilt,  daß  er  sein 
vorhaben  in  das  werk  nit  bringen  mocht.  Starb  also  im  jar,  als  man  zalt  514  jar, 
wie  er  30  jar  regiert  hat,  15  jar  nachdem  und  er  getouft  worden  was.  Ist  ein 
streitbar,  ernsthaft  man  gwesen,  doch  onmäßig  grim,  hat  vil  leut,  so  im  ver- 
dechtlich  warend  (nach  dem  brauch  der  alten  Römischen  keisem)  schnell  abtun 
und  erwürgen  lassen,  damit  er  seinen  anschlegen  onverhindert  nachkomen  möchte;  j^ 
wie  er  dan  gewaltz  und  eeren  (wie  der  fursten  ard  ist)  gar  begrrig  was.  Wenigen 
hat  er  die  gnad  mitteilt^  daß  sie  in  die  klöster  verstoßen  und  ir  leben  darin  ze 
verschleißen  zftgdaßen  wurdend;  welcher  brauch  erstlich  under  im  angfangen  und 
nachgendtz  bei  der  fränkischen  regierung  für  und  für  bliben  ist  «  Es  sind  ouch 
klöster  in  Gallien  gwesen  noch  von  der  Römer  regierung  und  vom  kaiser  Honorio  20 
und  Arcadio  har,  ee  die  Franken  ztm  glouben  komen  sigend,  von  welchen  htnach 
gseit  vinrt.  «  ')  Sein  körper  ward  zu  Paris  bestattet  in  S.  Peter  und  Pauls  kirchen, 
die  er  sdbs,  nachdem  daß  er  die  Gotlender  besiget,  bauwen  laßen  hatt;  ietz 
heißt  man  es  zh  S.  Genofiefen.  Da  man  in  für  heilig  halt  undvereret;  wie  dan 
die  ersten  glöubigen  könig  diser  und  nachgender  zeiten  und  die  urhaber  in  den  25 
gestiften,  bischof  und  äbte,  vasthin  gemetnkiich  zu  heiigen  gemacht  und  erkent 
worden  sind. 

Diser  ist  der  Ludwig,  von  dem  Sigwert  und  der  abt  von  Ursperg  und 
andere  schreibend,  daß  er  zu  der  zeit,  als  er  an  den  streit  wider  die  Westgoten 
zoch,  sein  pfert  zu  Turs  S.  Martin  z&schikt,  mit  befelch.  dasselbig  wider  zu  lösen ;  30 
wie  man  aber  dasselbig  mit  hundert  guldin  lösen  wolt,  kam  potschaft,  daß  das 
pfert  nit  gon  noch  ab  stat  komen  wdte;  do  schtkt  der  könig  noch  hundert 
guldin;  do  ward  das  roß  geend.  Und  wie  man  es  dem  könig  anzeigt,  sprach  er: 
Sant  Mert  ist  gut  in  der  hilf,  ist  aber  teuer  in  der  belonung.  Bedunkt  in 
seltzam,  daß  die  heiigen  zu  hinmiel  so  vil  begird  zä  gelt  und  göt  bettend,  die 
doch  auf  erden  sich  desselben  sogar  gewidert.  Hat  aber  villicht  nit  gedacht, 
daß  es  der  lebendigen  anschlag  were,  welich  mermals  der  heiligen  namen  zä 
irem  genieß  fiirstdlend,  damit  si  den  gewinn  erholind,  der  den  heilen  gwüsslich 
zewider  und  verdriesslich  ist.  Diser  küng  Ludwig  hat  ouch  angesechen,  daß  der 
köniklich  sitz  und  hof  zu  Frankenreich  an  keinem  andern  ort,  dan  zu  Paris,  sein 
und  gehalten  werden  sölt«. 

KÜNG  DIETRICH  MIT  SEINEN  BRUEDERN. 

Küng  Ludwig  verließ  hinder  im  vier  söne  und  brüders  kinden,   namUch 
Qodmeim,   den   eltisten,   Clotham   und  Chilperten.   und  Dietrichen,   welchen   er 

*)•....*  randnote. 
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(wie  mönch  Annonius  schreibt)  zu  der  hüpsch  gehept  hat*),  sampt  seinem  ge-  [    72 
machel   Clothilten   und   einer  tochter,    die   der   müter   nach   ouch   Clothilt   hieß; 
weliche  die  gebrueder   mit   einhelligem   willen   dem  Amalreichen,   der   Gotlender 
küng,  vermechletend  und  mit  ir  den  fürstlichen  sitz  zu  Tolosen  sampt  der  land- 
5  Schaft,  von  sinem  vater  selgen  besessen,  widerum  züstaltend. 

Die  weltschen  und  latinischen  chronikschreiber  habend  anfangs  die  fränkischen 
und  teutschen  namen  gar  übel  verendert  und  der  ursach  verbösert,  daß  si  ire  bedeut- 
nuss  auß  unwüssenheit  der  sprach  gar  wenig  verstanden.  Darum  si  Clodoven  ge- 
nent  habend,   der   in  fränkischer  sprach  Luitvuig;   und    Clothilten^  die  fränkisch 

10  Luithilt;  item  Chütpert^  der  in  fränkisch  Hilfwert  oder  Hiltprecht;  Clotham^  der 
fränkisch  Leuthar;  Clodtner,  der  in  fränkisch  Luitmeir  genamset  worden  ist  Welicher 
namen  außlegung  (wie  anderer  teutschen  namen  mer)  gar  hall  und  dar  ist;  wie 
si  Beatus  Rhenanus  am  driten  buch,  so  er  von  den  Germanier  geschriben,  ouch  gar 
eigentlich  entwirft  und  zu  erkennen  gibt.     Dan  ouch  der  name  Thietreich  den  Got- 

15  lendem  einer  heißet,  der  Got  fürderlich  liebet  oder  Got  reich  sein  bekennet 
(welchen  die  Goten  thiet*]  genant  habend) ;  item  Thietwalt^  Thietprechtj  in  denen 
Gotes  gewalt  und  rüm  begriffen  wirt.  Und  ist  zwar  kein  zweifei  bei  keinen,  die 
der  alten  teutschen  spräche  erfarung  trs^end,  dan  daß  die  eignen  teutschen  namen, 
frowen-  und  mansbildem   zügehörig,   so   wol   allerlei   arden,   tugenden  oder  on- 

20  tugenden  bedeutend  und  darum  ouch  in  brauch  und  gwonheit  komen  sigend,  als 
die  Griechischen  und  Latinischen,  von  welchen  ouch  nit  gezweiflet  wirt.  Und 
habend  sich  ouch  solicher  namen  die  fümemsten  obgemelten  nationen,  nämlich 
der  Wandeler,  Schwaben,  Herler,  Rügen,  Gotlender,  Burgunder,  Franken,  AI- 
menner  und  Langbarder  beflissen,   wie  alle   chronikschreiber  bezeugend.     Das 

25  melden  ich  an  disem  ort  allein  der  ursach,  damit  der  leser  in  Verzeichnung  der 
alten  teutschen  namen  ein  aufmerken  habe,  was  si  etwan  gedeut  habind  und 
wahar  si  entstanden  sigend,  ob  man  si  schon  verkert  oder  verendert  liset.  Wie- 
wol  diser  mangel  sich  in  latinischer  sprach  mer,  dan  an  teutscher^  zütregt  und 
von  denjenigen  am  meisten  entstanden   ist,  die    teutsche   sprach   nit  verstanden 

30  habend.  Dan  ja  der  Paulus  Aemilius.  der  die  geschieht  der  Franken  in  zweien 
buechem  mit  gar  zierlichem  latein  beschriben  hat,  etlich  teutschen  namen  von  on- 
wüssenheit  wegen  teutscher  sprach  gar  übel  gestelt  hat.  So  habend  es  die  alten 
chronikschreiber  zu  Zeiten  der  Franken,  Gotlender  und  Langbarder  (die  ja  lateini- 
scher sprach   nit  zum  besten  bericht  gwesen)   vil  mer  tun.     Item   so   sind  die 

35  sprachen  der  Teutschen  nit  aller  dingen  gleich  gwesen,  wie  si  ouch  heut  bei  tag 
sind.  Die  Franken  habend  den  hofmeister  des  fiirsten  den  hausmeier  gleißen, 
die  Schwaben  kausmaier;  dan  Mayer  die  Teutschen  einen  fiirgesetzten  im 
volk  oder  den  obersten  eines  gesinds  gheissen  und  genent  habend.  Dannen 
ouch  der  küngklich  nam  Meirwig  entstat  und  einen  bedeutet,   der  in  gwaltigem 

40  und  nantlichem  ansechen  ist,  wie  der  nam  Luithar  und  Luitgary  der  heißt:  der 
dem  volk  angenem  und  gemeit^)  ist;  da  die  Latiner  Clotharium  und  Lotkarium 
und  Leodgarium  und  Leodegarium  gemacht  habend.  Item  LiutwiCj  der  dem  volk 
angenem  ist,  dan  wie  oder  Tvig^)  achtung  oder  schetzung  heisset;  wie  man  noch 
einen,  der  arger  und  böser  taten  ist,    einen  böswicht  schiltet;    den  die  Franken 

45  oder  Schwaben  einen  Böswic  oder  B'öswig  genant  bettend.     Also  auch  Ratwig^ 


*)  unehelich  gezeugt.    —   ^]  bedeutet  bekanntlich  vielmehr  volk,  Vadian  denkt  an  griech.  ^,oV 
—    ^)  freundlich     —  *)  wU  ist  ahd.  kämpf,  hat  mit  vns  und  wicht  nichts  zu  tun. 
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der  wichtiger  und  guter  raten  ist ;  Altwü,  den  man  gar  alt  schetzt :  Watdwigy  Wild- 
richy  Fridrich^  Heinricky  Huldrüh  &c.  legend  sich  selbs  aus.     So  findt  man  bei 
den  alten  historischreibern  Sanoniaritim  und  Cfwnodomarium  [wie  Rhenanus  schreibt), 
die  in   teutsch    Schonmayer  und    Chünmayer  oder  Schon  OUnayer  gheißen,  und 
73  aber  die  Römer  |  diss  bedeutnuss  nit  verstanden  und  darum  die  namen  verendert  5 
habend.     Gotfrid^  Gotschalk  sind  heitere  namen,  wie  Bemliarty  Leonhart^   Wolf- 
gang;  aber   Wolrat  habend  si  in  Folradum  verkert.     Item    Wolfart  heißt  einen, 
dem  es  glüklich  gat ;   Warmund  einer,  der  warhaft  ist ;  den  hat  man  in  Pliarmund 
verendert.       Vilwert    oder    Vilprechty   der   eines    guten    ansechens  ist;    Lateiner 
heissend  in  Philibertum.     Item  Hilfrichy   der   an   hilf  vermöglich   ist;    Hilfwerty   »o 
dem  man  billich  hilf  ton  sölte ;  Heldwert  Heldepertus,  streitbar,  stark ;  Hilfprecht^ 
der  vil  namens  von  hilf  wegen  hat;  Hiltprechtj  der  weit  vemant  und  beschruwen 
ist;   Grimwalty  der  scharfer  regierung  ist;    Herwalty   der  in   kriegen   vemant  ist; 
da  die  Lateiner    Chüpericumy   Hilpeticum^    Childebertumy    Grimoaldum^   Heribald 
gar   zerbrochenlich  gesetzt  habend.     Rümwalt^    der  seiner   regierung  rüm  hat;   15 
Dägenwertj  der  ein  sighaft,  streitbar  man  ist,    ein  ris  und  kempfer  ist;    dan  die 
Franken  und  Schwaben  noch   in   kurzen  jaren  einen  dägen  genant  habend,   den 
man  ietz  einen  ritter  oder  ritterlichen   man  oder   einen   beiden   hieß.     Der   ouch 
Dägenprecht  heißt,  wie  Diettegen  ein  kempfer  Gotes  und  Diethelm  ein  heim  oder 
schirm  Gotes.     Wiewol  das  wortlin  diet  den  franken  ein  magd  oder  junkfrouwen  ao 
ouch  gheißen  hat,  wie  man  noch  in  den  uralten  fränkischen  reimen  liset^).  Dahar 
villicht  der  namen  Dietreich  ouch  komen  mag,  wie  Akerreich^  der  vil  äker  besitzt 
und  an  güetern  vermöglich  ist;   Ödaker  ouch  von  einem  öden,   das  ist  onfrucht- 
baren  aker  den  namen  hat.     Agenreich  he'ifht  den,   der  von   sim   selbs   wol  hat; 
Alreichj  Alarich,  der  mechtig  ist;  Amalreichy  der  ja  reich  ist.     Gotzwalty   Götz-  »s 
brechty  Gotzon  sind  klar,  desgleich  Albrechty  Isambrechty  Rütbrecht;  Ansgis  einen 
fürtreffenden  und  verwandten.     Gleicher   maß    die    frouwennamen   ir   bedeutung 
habend,  als:    Richgar  oAqt  Richgardy   die   mechtig  ist;    Hiltgary  Hiltgardy  A\q 
ganz  vernant  ist;    Vastratj   Wertrat,  die  häuslich  und  an  eigener  hab  vermöglich 
ist     Das  wortli  rat  heißt  schätz  oder  gut,   wie  man  hausrat  nennet.     Fredgundy  30 
die  zu  friden  (dero  man  wenig  findet)    genei^  oder  fridens  begirig  ist;    Luithilty 
die  bei  den  lüten  vernant  ist;   Hut  sind  die  dem  volk   angenemen;   die  Lateiner 
heissend  si  Clothilt,     Gertrudy  ganz  geliept  oder  lieplich ;  dan  trud  oder  trut  den 
Franken  lieplich  heißt.     Also  ouch  Hiltrudy   die  um   lieblikeit  willen  vernant  ist. 
Waldburg y  Adelheity  Rathilty  Ratgundy  Königundy  Richgund  sind  dar.     So  habend  35 
die  Gotlender  irer  ard  nach  ouch  frowennamen  ghabt,  als  Amalfredy  Amalbergy 
AmaUundy  Matsundy  die  ir  bedeutung  mitbringend.     Und   die  Saxen  den  mans- 
namen  Hermenfrid  und  frauwennamen  Hermendrudy  wie  si  dan  iren  Got  Hermen 
genent  haben  sollend.     Dannenhar  der   abgot   Hermensul  in   Saxen   den  namen 
erholt  hat,   welchen   könig  Karli   nachmals   umgeworfen  und  zerstört  hat.     Vil  40 
namen  aber  findet  man  in  den  alten  kirchen-  und  clostercharten  (in  welchen  alweg 
vil  zeugen  geschoben  stand),  die  den  Teutschen  wol  breuchlich  gwesen  und  aber 
ir  außlag  nit  clarlich  anzeigend.     Da  wol  zu  gedenken,  es  sigend  vil  alter  namen 
bei  inen  selbs  in  Verböserung  komen,  wie  bei  allen  Völkern  täglicher  brauch  ist. 
Darzü  ouch  von  den  weltschen  Schreibern  und  mönchen  vil  änderst  verzeichnet,  45 
dan  si  von  den  Teutschen   geredt   und  außgesprochen  worden  sind.     Dan  die 

^}  diu  ist  ahd.  und  mhd.  magd. 
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teutBche  sprach  gar  spat  in  die  feder  komen  und  erst  von  200  jaren  har  gmeink- 
lich  geschriben  worden  ist.  Und  wiewol  man  zä  des  großen  küng  Karols  zeiten 
ze  schreiben  angefangen  und  nach  seiner  zeit  teutsch  geschriben  worden,  so  ist 
dasselbig  doch  an  wenig  orten  und  durch  wenig  Schreiber  geschechen,  wie  wir 
5  hinach  weiter  anzeigen  wellend.  *) 

I  Nun  wellend  wir  widerum  auf  küng  Ludwigs   söne  komen.     Die  habend  74 

angendtz  nach  abgang  des  vaters  alle  landschaft  der  Franken  in  vier  teil  ge- 
sondert und  ieder  zu  seinem  teil  lands  ein  nantlich  stat  erkießt  und  ein  ieder  an 
seinem  ort  küngklichen  namen   und    gwalt   gfüert.     Nämlich   hat   küng   Chiltpert 

10  oder  Hilfwert  die  stat  Paris  besessen;  küng  Lnthari  Suesson  nit  ferr  von  Rens 
gelegen,  die  man  ietzmal  Soysson  frantzösisch  nennet:  küng  Clodmir  oder  Luit- 
meier  Orlians;  küng  Dietrich  die  stat  Metz.  Dero  regierung  zimlich  fridlich  sich 
under  einandem  und  biß  in  die  50  jar  gestrekt  hat  und  biß  zöletzst  künig  Lo- 
tharius  allein  überbleib  und  alles  Frankenland  widerum  an  in  fiel.     Dan  wie  küng 

15  Chiltpert  zu  Paris  starb  und  küng  Dietrichs  sone  in  Ostfranken  und  Germanien, 
nämlich  Thietbert  und  sin  son  Thietwalt  ouch  abgangen  warend,  ward  küng 
Liuthar  monarcha,  das  ist  einiger  her  und  könig  der  Franken,  im  jar  Christi  559 
ongefar.  Was  gar  ein  alt  man  worden,  wie  die  fränkischen  fürsten  mermals 
worden  sind. 

ao  Damit  wir  aber  dannocht  die  geschichten  diser  jaren  nit  gar  underlassend, 

wellend  wir  nach  der  Ordnung  ires  lebens  eines  ietlichen  taten  und  Zeitungen  zürn 
kürzesten  melden,  damit  gemeine  löufe  diser  jaren  dester  baß  erkent  werden 
mögend.  Künig  Liutmeir  oder  Clodmir,  der  zö  Orlians  seinen  hof  hielt,  kam 
mit  küng  Sigmunden  (rex  Burgundiae)   in   span   und  krieg,   von  wegen   daß  er 

25  seinen  son  Sigrichen  auß  anleitung  seines  gemacheis  [die  Sigrichs  stiefmütcr  was) 
umzebringen  und  mit  einem  hälsing  zu  erwürgen  bewilget  hatt.  Die  burgundi- 
schen  könig  warend  diser  jaren  gar  vast  beschruwen  von  wegen  grimer  und  on- 
mentschlicher,  geschwigen  onchristenlicher  taten,  so  si  under  in  selbs  von  des 
schantlichen  geitz  und  einiger  regierung  wegen  begiengend.     Dan  als  noch  küng 

30  Ludwig  zö  Frankenreich  in  leben  was,  verließ  küng  Gundwig  von  Burgund  vier 
söne  hinder  im.  Der  eltist  Gundwalt,  der  ander  Gundmeir,  der  drit  Htlfrich,  der 
vierd  und  jüngst  Ödegisel  (Ödegisel  hieß  einer,  der  gisel  ze  geben  nit  gn&sam 
oder  statthaft  was).  Die  komend  angentz  nach  des  vaters  tod  zö  span,  der 
ursach,  daß  Gundwalt  sich  als  der  eltste  son  des  königtumbs  undemam  und  ver- 

35  meint  nit  gut  sein,  daß  man  es  teilte.  Darum  die  zwen  gebrueder  Gundmar  und 
Hilfreich  groß  volk  machtend  und  den  bruder  in  ofhem  veld  angriffend  und 
schlügend,  und  niemand  anders  wisst,  dan  daß  er  am  selben  streit  ouch  umgangen 
were.  Was  aber  heimlich  und  schnell  entwüscht  und  verhielt  sich  bei  vertrauten 
leuten,  daß  niemand  wißt,  wo  er  was.     Und  als  die  bröeder  abgezogen  und  alles 

40  veld  geraumpt  und  sich  gen  Wien*)  (das  domal  in  Burgund  lag)  verfüegt  hattend, 
Heß  sich  küng  Gundwalt  widerum  harfiir  und  was  iederman  fro,  daß  er  im  leben 
was.  Machet  ein  groß  volk,  zoch  für  Wien*)  und  belegert  beid  brueder  darin  und 
erobert  die  stat  mit  gutem  willen  der  burger.  die  küng  Gundwalten  al  zöfielend. 
Da  ward  küng  Hilfrich.  sein  bröder.  gefangen  und   auß  befelch  des   künigs  ent- 

45  houptet.     Küng  Gundmar  was  in  einen   tum   gflochen;   den  Heß  küng  Gundwadt 


^)  bei  Stumpf,  der  I,  172  diese  abhandlung  von  den  namen  abgedruckt  hat,  ist  noch  ein  alpha- 
betisches namenverzeichnis  beigefügt,    das  möglicherweise  von  Vadian  stammen  könnte.  —  •)  Vienne. 
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unden  mit  feur  anstoßen,  die  tür  inbrennen  und  darnach  alles  anzünden,  und 
ward  Gundmar  also  in  dem  tum  verbrent.  Küng  Ödegisel,  der  jüngst^  trüg  diser 
dingen  noch  kein  schuld,  ddn  er  noch  vast  jung  was.  Mönch  Sigwert  schreibt, 
daß  küng  Gundwalt  nachmals  ouch  den  gemachel  küng  Hilfreichs  umbracht  habe. 
So  schreibt  Mönch  Annonius,  daß  er  ir  ein  stein  an  den  hals  legen  und  in  ein  5 
wasser  versenken  lassen  habe.  Nun  was  aber  küng  Hilfrich  fro  Clothilden,  des 
75  gemacheis  küng  Ludwigen  |  von  Frankenreich,  leipUcher  und  eelicher  vater  gwesen, 
und  tet  küng  Ludwigen  gar  wee  von  seines  lieben  gemacheis  und  seiner  kinder 
wegen,  daß  er  so  ein  grim  und  onerbar  tat  an  seinem  schwecher  von  küng  Gund- 
walten  (der  doch  Hilfrichs  eelicher  bruder  was)  hören  müßt.  Wie  nun  Gundwalt  «o 
abermals  allein  herr  und  künig  in  Burgond  sein  und  dem  Ödengisel,  seinem 
brüder,  keinen  abgesonderten  teil  daran  laßen  wolt,  kam  Ödengisel  in  Frankreich 
zu  seinem  schwager  küng  Ludwigen  und  warb  an  denselben  um  hilf  und  rat  und 
erlangt  durch  hilf  seiner  basen.  fro  Luithilten,  daß  im  hilf  zügsagt  ward,  doch  mit 
dem  andingen:  wo  Burgund  durch  die  Franken  erobert  wurd,  daß  die  landschaft,  i5 
so  enend  der  Sonen  gegen  Frankrich  ligt,  küng  Ludwigen  gehörig  sein  solte, 
weil  es  doch  fro  Qot-  oder  Luithilten  morgengab  were.  Welichs  küng  ödegisel 
gern  annam  und  sich  desselben  zum  teil  anfangs  und  selbswillig  erboten  hatt 
Wie  nun  der  krieg  angieng,  ward  Nider  Burgonn  (wie  man  es  ietz  nent)  schnell 
erobert,  und  als  küng  Gundwalt  (der  ein  arglistig  man  was)  sechen  kond,  daß  ^^ 
er  Ludwigen  im  fal  zu  schwach  was,  nam  er  einen  schweren  friden  mit  im  an; 
war  aber  nit  des  sins,  daß  er  ützit  halten,  sonders  besserer  komlikeit,  sich  zu 
rechen,  erwarten  weite.  Und  ward  Odegiseln  domalen  wol  gholfen,  bleib  aber 
nit  lang  darbei.  Dan  wie  alles  beer  auß  dem  veld  kam  und  küng  Gundwalt  be- 
richt  ward,  daß  sein  brüder  ödegisel  sich  gen  Wien  an  den  Rohten  geton  hette,  %5 
überfiel  er  in  (wie  vormals  andere  sine  brüeder)  und  belegert  in  und  kam  durch 
etlich  Verräter  zu  tunkler  nacht  mit  einer  anzal  Burgonner  in  die  stat,  die  mor- 
nendes  mit  einem  lerman  den  könig  mit  allem  voUc  einließend.  Und  als  öde- 
gisel sampt  dem  bischof  daselbst  in  die  tümbkirchen  gefiochen,  wurdend  si  beid 
harauß  gf&ert  und  um  das  leben  bracht.  Der  Ursachen  küng  Ludwig  gar  er-  30 
grimpt  und  Gundbalten  mit  aller  macht  überzoch  und  auß  der  krön  Burgund 
vertreib  und  alles  land  küng  Sigmonden,  küng  Gondwaldtz  son,  übergab,  ließ 
aber  Gundmam  (der  küng  Sigmunds  brüder  was)  ouch  in  Burgond  bleiben.  Bald 
aber  darnach  ward  man  bericht,  daß  küng  Gundwalt  zu  küng  Dietrichen  von 
Bern,  einem  gegenschwächer,  über  das  gebirg  in  Langbardi  gefiochen  was,  alda  35 
eronlange  zeit  starb.  Diß  alles  geschach  noch  zur  zeit,  als  küng  Ludwig  in 
leben  was,  als  man  zalt  ongefarlich  von  der  geburt  Qiristi  509  jar. 

Nach  seinem  tod  aber  erhüb  sich  ein  neuwer  jamer,  der  zu  großem  eilend 
geriet.  Dan  wie  küng  Sigmund  von  Burgund  nach  abgang  seines  ersten  ge- 
macheis (welich  küng  Dietrichs  von  Bern  tochter  gwesen  was)  ein  ander  weib  40 
von  nit  großem  adel  genomen  und  dasselbig  beiden  sönen.  nämlich  küng  Sig- 
riehen  und  küng  Gundmam  (deren  großvater  küng  Dietrich  was)  gar  übel  gefiel 
(sieht  im  gleich,  als  ob  si  vormals  sine  bülschaft  gewesen  sei);  besonders  aber 
küng  Sigreich  dieselben^)  allenthalb  scharpf  aufgon  ließ')  bracht  si  den  küng  Sig- 
munden dahin,   daß  er  ir  verwilgt,   anschleg  zu  machen,   damit  er  abweg  ton  45 


*)  die  königin.  —  ^j  verhetzte  sie. 
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würde  und  das  reich  nach  im  an  küng  Gundmam  fridlich  [fallen] ')  möchte.    Der 

jung  und  onbesint  edel  fürst  küng  Sigrich ^)  vermeint,  daß  sein  unverholen 

freidikeit  zu  disem ^)  geraten  sein,  oder  ja  sein  stiefmüter  sich  dieselbigen 

so  vil  bewegen  und  anfechten  laßen,  daß  si  so  ein  g^m  und  mörderisch  herz 
5  gegen  im  gefasset  hette.  Der  stiefmüter  ratschlag  was  |  im  ganz  verborgen.  76 
Darum  der  edel  Jüngling  auf  ein  zeit  von  etlichen  darzü  versölten  imd  ver- 
omdten  höben  erwuscht  und  verfüert  und  mit  einem  hälsing  (wie  Paulus  Aemilius 
schribtj  erwürgt  ward.  Welich  erbärmlich  und  eilende  tat  dermaßen  nit  mocht 
trochen^)  werden,  dan  daß  sie  zeitlich  (wie  kein  mord  selten  immer  verschwigen 

10  bleibt)  an  den  tag  kam.  Dero  küng  Sigmund  anfangs  zu  großen  reuwen  und 
fro  Clothilt ,  küng  Ludwigs  selgen  von  Frankreich  verlaßner  gemachel ,  zu 
großem  trauren  kam,  nit  allein  von  küng  Sigmunds  wegen,  der  ir  geschwüstertig 
kind  was,  sonder  ouch  mer  um  des  jungen  fürsten  wegen,  der  iren  vier  leben- 
digen sönen  und  königen   z&m  dritten  kinder  gwesen  was,   und  man  der  sach 

15  halber  allerlei  reden  hören  müßt.  Und  ja  vorhin  der  sach  zu  vil  was,  daß  weilund 
küng  Gundwalt  an  küng  Hilfrichen,  fro  Clothilten  vater,  und  andern  seinen  brüe- 
dem,  so  jämerlich  und  eilend  taten  begangen  hatt,  und  man  ie  anders  nit  ge- 
denken kond,  dan  daß  sölich  fiirsten  von  so  argen  taten  nit  christenlich  könig 
und  ftirsten  (wie  si  geacht  sein  woltend),   sonder  grime  tyrannen  und  wüetrich 

20  wärind.  Darum  es  ouch  onlang  darzü  kam,  daß  das  trauren  fro  Clot-  oder 
Luithilten  (wie  in  dergstalt  taten  gmeinklich  gschicht)  in  einen  onmäßigen  zom 
verwendt  ward.  Bedacht  sich  an  küng  Sigmunden  ze  rächen  und  hielt  bei  irem 
son,  küng  Liutmeim  oder  (wie  in  die  Chroniken  nennend)  Clodmim,  so  vil  an, 
daß  er  sich  in  zu  bekrigen  bewilgt.     Und  zoch   also  von  Orlians   mit  großem 

25  Volk  den  nächsten  uf  Burgonn  zfi  und  besiget  den  Sigmunden  und  ließ  in  mit 
weib  und  kinden  in  einen  tiefen  galgbronnen  *)  stürzen  und  also  verderben. 
Mönch  Annonius  schreibt,  daß  küng  Sigmund  uß  seinem  geheiß  das  closter  Sant 
Mauritzi  in  Wallis  gestift  hat  und  daselbst  ouch  enthouptet  und  darnach  ouch  in 
den  bronnen  gestürzt  worden  sei.     Dis  ist  der  Sigmund   gsin,   den  man  für  das 

30  kalt  wee  anrüeft,  wie  Sigwert  geschriben.  Sein  son  Gundmar  (der  dem  küng 
Luitmeir  entgangen  was)  ward  nach  im  von  den  Burgonner  zfi  könig  gemacht. 
Der  verfasset  sich,  als  stark  er  kond,  zfi  widerstand  dem  küng  Luitmem,  und  als 
si  zfi  beiden  teilen  in  das  veld  komen  und  küng  Luitmer  uf  einen  tag  mit  wenig 
Volks  uf  einem  streif  von  dem  andern  häufen  [sich]  gelaßen  hatt,   ward  er  mit 

35  sonderer  späch  der  Burgonnischen  so  vil  umhalbet,  daß  er  nit  mer  zfi  dem  seinen 
komen  noch  iendert  hin  ongestriten  entwichen  möcht.  Ward  von  denselben  mit 
vorteil  angriffen  und  an  werhafter  tat  umbracht.  Gescfaach  im  jar,  als  man  zalt 
nach  der  geburt  Christi  521  jar.  Mönch  Annonius  schreibt,  daß  er  sich  an  dem 
streit  zfi  fräfenlich  von  den  seinen  in  der  vigend  häufen  gelaßen  und  den  flüch- 

40  tigen  ze  streng  nachgejagt  habe  und  also  von  den  Burgonner  in  eil  und  onver- 
sechenlich  umbracht  worden  sei. 

Welicher  tat  küng  Gundmar  in  das  eilende  kam.  Dan  wie  küng  Luitmers 
gebrfieder,  küng  Chiltpert  oder  Hilfwert  zfi  Paris  und  küng  Luithar  zfi  Suesson, 

^)  hier  und  auf  den  nächsten  zeilen  brandmal,  im  Ms,  ergänzt  aus  Stumpfe  I,  177,  b,  zeüe  9  von 
oben.  ^  2)  etwa:  hatt  nicht.  —  ')  etwa:  solte.  5/«/«// schreibt :  der  edel  Jüngling,  küng  Sigrich  was 
unbesinnet,  fasset  nie  zemüt,  daß  seine  unverholne  freie  reden  Zu  einem  solichen  schwären  außgang 
söltind  geraten  sein  etc.  —  *)  zu  treechn,  ziehen,  scharrend  verdecken ;  Stumpf  schreibt  vertuschet.  — 
^)  Ziehbrunnen. 
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die  mär  vemomend,  warend  si  eilentz  auf  und  vertribend  den  Gundmar  erstlich 
von  OrUans,  dannen  widerum  in  Burgonn  und  darnach  uß  Burgonn  zA  den  West- 
gotiender  in  Hispanien,  darnach  ouch  über  meer  in  Barbarien  zu  den  Wandeler, 
bei  welchen  er  ouch  sein  leben  verschleiß.  Und  kam  also  das  künigreich  Bur- 
gunn,  das  sich  von  Leion  und  der  stat  Wien  am  >  Rotten  und  von  Arlaß  dannen  5 
auf  Genf  und  Iverdon  und  durch  Wallis  hinuf  und  das  Eschental  z&  Augstlen  ^), 
item  in  alle  land  an  der  Sonen  harauf  gegen  Lutringen  und  daselbst  [dannen  auf]  ') 
Montbellgward  und  dadannen  über  den  Läber  und  [Neuwen]  burgersee  biß  auf 
Purgdorf  und  Solotum  zfi  gestrekt  hatt,  alles  an  das  reich  der  Franken.  Und 
ward  darnach  erst  nach  abgang  der  alten  teutschen  Franken,  an  weUchen  es  bei  lo 
77  3^9  j^en  verharret,  widerum  zfi  einem  künigreich  bei  künig  Rü-  |  dolfs  zeiten, 
ongefarlich  im  jar  Christi  910  jar.  Welicher  Rfidolf,  küng  zfi  Burgonn,  den 
Berengar  in  Italia  besiget  und  etlich  jar  Langbardei  inghan  hat.  Und  nach  dem- 
selben ein  lange  zeit  den  titel  eines  küngreichs  behalten.  Darum  sich  ouch  der 
bischof  von  Treier,  der  sechs  churfursten  einer,  ein  canzler  zfi  Arlaß  schreibt,  15 
wie  der  bischof  von  Mentz  ein  gemeinen  camzier  in  Germanien,  da  das  küngreich 
Bui^^iind  vil  jar  in  der  teutschen  keisem,  so  nach  den  Franken  regiert  habend, 
band  und  gwaltsamme  gestanden  ist.  Damach  aber  ist  es  zerfallen  und  abteilt 
worden  und  die  namen  Hoch-  und  Nider-Burgund  überkomen,  zfim  teil  ouch  ein 
herzogtömb  bliben,  zfim  teil  zfir  grafschaft  worden,  und  der  ander  teil  an  das  20 
königreich  Frankreich  und  das  herzogtfimb  Sophoi  komen,  welchen  herzogen  die 
Verwaltung  des  lands  Burgund  hiedisset  dem  Läber  (so  heißt  man  das  gebirg,  so 
hinder  Solotum  am  Neuwenburgersee  hinauf  biß  an  Genf  hin  zfireichet),  darin  die 
stet  Bern  und  Freiburg  ligend,  g^tz  teils  zfigehörig  gewesen;  zfim  teil  aber  den 
teutschen  fiirsten  zfigestanden,  ietzmal  aber  in  obbemelter  stetten  Verwaltung  *5 
komen  ist. 

Wie  nun  diß  zwen   gebrfieder  Chiltpert  und  Lotharius  das  küngreich  Bur- 
gund in  ir  band  gebracht  hattend  und  aber  sorg  trfigend,  küng  Luitmers  selgen 
verlaßne  junge  söne  Thietwald,  Guntar  und  Luitwald,  von  fro  Gundwigen  erboren 
(die  fro  Qothilt,  ir  großmfiter,  zfi  Paris  enthielt),   wurdind   in  mit  der  zeit  span  30 
machen  des  küngreichs  Burgonn  halber,  um  welichs  willen  der  vater  sein  leben 
gelaßen  hatt:   beratschlagtend  si   sich,   diß  kinder  oder  Jüngling  abweg  ze  ton; 
beschiktend  si  von  Paris  des  Scheines,  als  ob  si  inen  das  erbteil  ires  vaters  selgen 
werden  laßen  weitend ,  und  erwurgtend  iro   zwei,   nämlich  den  Thietwalden  und 
Guntam;  Qodwald  oder  Luitwald  ward  durch  gfite  fründe  fro  Clothilten  hinge-  35 
nonmien ;  der  mfißt  sich  doch  zfiletzst  vor  forcht  seiner  vetera  bescheren  und  in 
ein  closter  stoßen  laßen,  darin  er  sein  leben  verschleiß.    Die  getödten  zwen  Jüng- 
ling wurdend  widerum  gen  Paris  gffiert  und  daselbs  von  fro  Clothilten  mit  großen 
schmerzen  bestattet.     Und  ward  also  der  erbfal  küng  Luitmers  selgen  sampt  dem 
mechtigen  küngreich  Burgonn  den  zweien  brfieder  Hilfrichen  und  Luitham     Den  40 
si  zwar  ouch  mit  schlechten   eren  besessen  und  christenlich  lebens   (wie .  ander 
iursten  mer)   durch    so    schantlich  und  «tyrannische   taten  wenig    wargenommen 
habend.     Hettend  die  Burgunder  um   mörderischer  taten    willen   nit  durächten 
dorfen,  weil  si  selbs  ir  blfit  imd  fleisch  um  zeitliches  nutzes  und  onmäßiger  eer- 
geitikeit  willen  so  grimlich  zfi  erwürgen  vor  in  hattend.    Es  könnend   aber  auß  45 
künigen  und  keisem  ouch  wol  tyrannen  werden,  wie  alle  historien  bezeugend. 

*)  Aosta.  —  2)  brandmal  wie  oben  65,46;  ergänzt  nach  Stumpf,  I,  178,  a.,  zeile  10  v.  oben. 
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In  disen  taten  und  geschichten  wirt  küng  Dietrich  von  Frankreich  von  den 
chronikschreibem  nit  gemelt,  Ursachen  halber,  daß  er  küng  Sigmunds  von  Bur- 
gund  selgen  tochter  zu  gemachel  hatt  und  daß  er  zu  Metz  und  mermals  an  den 
platzen  des  Rhins  und  enend  dem  Rin  in  Frankenland  um  den  Man  und  in  allem 
5  Schwabenland  und  Allemanien  durch  das  Peierland  und  das  alpgebirg  hin  regieret 
(dan  er  die  Feier  besiget  und  denselbigen  gsatzt  geben  und  fiirgeschriben  hatt). 
Was  ouch  ein  durstig  und  eergeitig  man,  der  tag  und  nacht  in  anschlegen  was, 
damit  er  sein  erbteil  reichs  erstrakte.  Darum  er  sich  ouch  mit  den  künigen  zu 
Türingen  (dan  Türingen  ouch  ein  küngreich  gwesen  ist],  wie  er  kond,  huldet  und 

lo  gesellet,  nit  allein  der  ursach,  daß  er  in  Franken  und  Schwaben  vor  inen  gefridet 
were,  sonder  ouch,  daß  er  mit  der  zeit  Türingen  an  sich  ze  bringen,  ingang  haben 
möchte.  Zu  welichem  im  dreier  brueder  in  Töringen  totlich  zwitracht  gar  bald  anlaß 
gab.  Und  ist  freilich  wol  war,  das  der  lateinisch  poet  Lucanus  *)  geschriben  hat:  Non 
bene  cancemunt  nee  in  una  \  sede  morantur  maiestas  et  amor;  huldschaft  und  an-  78 

15  sechlich  regierung,  spricht  er,  sechend  nit  wol  zösamen,  mögend  ouch  an  einem 
ort  nit  bleiben.  Dan  küng  Hermenfrid  von  Türingen,  der  fro  Amalbergam,  küng 
Dietrichs  von  Bern  schwöstertochter,  zu  gemachel  hatt,  dermaßen  eergeitigs 
prachtz  was,  daß  er  seiner  leiplichen  brüeder  einen,  nämlich  küng  Bertam.  gwaltig 
umbracht;  den  andern,  der  Bodenrich  hieß,  mit  offenem  krieg  trangt,    damit  er 

»o  allein  herr  sein  möchte.  Wie  er  im  aber  zu  stark  was  und  durch  tod  und  abgang 
seines  brAder  gfite  wamung  empfangen  hatt,  macht  küng  Hermenfrid  mit  küng 
Dietrichen  von  Frankenreich  einen  verstand,  und  ließ  sich  Dietrich  zu  hilf  be- 
werben wider  küng  Baden  oder  Badenrich,  oder,  wie  in  mönch  Annonius  nennet, 
Baldrich.    Der  was  nun  zweien  küngen  zu  schwach  und  ward  erschlagen.     Und 

as  als  küng  Dietrich  von  Frankrich  vermeinen  weit,  küng  Hermenfrid  wurd  im  halten, 
schlug  er  im  alles  ab  und  überzog  in  darzü  im  land  zu  Franken  um  den  Man 
und  tat  im  mit  todschlag,  roub,  näm  und  brand  großen  schaden,  ließ  sich  ouch 
mit  sölicher  sterki  sechen,  daß  küng  Dietrich  seinen  brAder  Lotham  oder  Lui- 
tham  um  hilf  und  beistand  anzerüefen  getrungen  ward.     Ueberzuchend  also  den 

30  Hermenfriden  mit  heeres  kraft  und  hattend  dess  so  vil  mer  fügs,  daß  küng  Diet- 
rich von  Bern,  sin  Schwager,  nächstz  jar  darvor  in  Italien  mit  tod  abgangen  was. 
Besigtend  den  könig  und  erlegtend  im  groß  volk.  Wie  er  sich  aber  mit  wenig 
pferten  (wie  mönch  Annonius  schreibt)  gar  in  einen  werlichen  platz  geton  hatt, 
ward  er   auf  ein   zeit  von  küng  Dietrichen  gen  Tolbiach  underm  schein   guter 

35  freundschaft  erfordert,  und  als  in  der  könig  uf  einem  gang  einer  hochen  maur 
umfüert,  stieß  er  in  gächling  überab  und  falt  den  Hermenfrid  zu  tod;  ließ  dar- 
nach seinen  bruder  gleicher  maß  umbringen  und  bracht  also  das  land  Türingen 
(welichs  ein  alter  sitz  der  Franken  gwesen  was)  under  die  fränkische  krön.  Küng 
Luithar,  sein  brfider,  bracht  mit  im  auß  Töringen  in  Frankreich  fro  Radegunden, 

40  die  des  erstochnen  küng  Berthars  tochter  was,  gar  ein  schön  fiirstin,  und  nam 
die  zu  gemachel  und  gebar  vil  kinder  auß  ir.  Ist  geschechen  im  jar  Christi  on- 
gefarlich  gezalt  524  jar.  In  welchem  j^r  Adalrich,  fro  Amalswinta,  küng  Diet- 
richs von  Bern  dochter  sone  (desse  vater  ein  edler  Römer,  Eutharich  genant), 
der  Grotlender  in  Italien  künig  ward. 

45  Derselben  zeit  Benedictus  auß  verdruss  der  wilden  löufen  und  großen  un- 

rfiben,  so  zwüschet  dem  Römischen  keiser  Justiniano  zu  Constantinopel  imd  den 

^)  In  einer  Venetianerausgabe  der  Pharsalia  des  Lucanus   (1505)  stehen  randnoten  Vadians. 
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Gotlender  in  Italien  onunderläßlich  gefiebt  ward,  erstlich  nit  weit  von  Rom  und 
bald  darnach  ferrer  in  das  gebirg  sich  verstieß  und  den  mönchsorden,  den  6a- 
silius  lengest  vor  im  in  Asien  angericht  hatt,  daselbst  erstlich  anrichtet.  Von 
welickem  wir  nachwertz  melden  werdend. 

Dan  wir  das  ouch  an  einem  fiirgang  nit  underlassen  könnend,  daß  diser  jaren  5 
nach  küng  Dietrichs  von  Bern  abgang  der  Gotlender   Sachen  nit  zürn  basten  (!) 
sich  in  Italien  anlaßen  woltend,   und  der  keiser  Justinianus   (der  die  Römschen 
keiserlichen  recht  verkürzen  und  in  50  b&echer,  die  man  digestas  heißet,  stellen 
laßen]  sich  seines  reichs  und  gewaltsamme  der  stat  Rom  und  des  ganzen  Italien 
nit  verziehen,  noch  andere  frömbde,  besonder  so  rauche  imd  grimme  Völker  darin   »o 
regieren  laßen  wolt.     Dan  auß  Gotes  fürsechung  vorhanden  was,    daß  ein  abfal 
des  reichs  geschechen  und  frömbde  Völker  in  Italien  regieren  soltend.    Erhüb  sich 
große  zwitracht,  die  gamachend  in  die  38  jar  weret,   daß  kein  teil  dem  andern 
weichen  wolt,  als  lang  diser  keiser  Justinianus  in  leben  was. 
79  Und  hieltend  sich  die/^]^^^domalen  |  gar  christenlich  und  dultmfietig,  hattend  *S 

dheine  ratschleg  noch  anfechtung,  einich  zeitlich  oberkeit  inen  oder  iren  nachkomen 
anzemaßen ;  wusstend  darzä,  daß  es  ires  Stands  und  der  pflicht  des  amptz,  zu  dem  si 
ber&ft  wurdend,  nit  gebürlich  was,  sich  weltlicher  herschung  zu  beladen,  dieweil  si 
geistlichen  dingen  und  dem  reich  Christi,  das  nit  zeitlich  (wie  Christus  selbs  und 
seine  apostel  bezeugt  habend),  sonder  geistlich,  und  von  aller  zeitlicher  herschung  »<> 
abgesonderte,  himelsche  gwaltsamme  und  Verwaltung  were*).  Darum  si  die  orien- 
tischen keiser  zu  Constantinopel  und  dero  amptleut  und  Verwalter  für  ire  zeit- 
lichen herren  und  (wie  die  geschrift  lautet)  obere  gwält  und  herschaften  erkantend 
und  hieltend,  und  alwegen  mit  irem  wüssen  und  willen  envelt  und  gesetzt  wur- 
dend. Und  wan  die  Gotlender  die  stat  Rom  inhieltend,  so  warend  si  inen  ouch  »5 
gwärtig,  so  vil  die  leiplich  und  ausserlich  gwaltsamme  belangt,  wiewol  si  vilfal- 
tenklich  von  inen  betrüebt  wurdend.  Und  nämlich  von  der  leere  wegen  der 
Arrianer,  welicher  die  Gotlender  (wie  wir  in  küng  Ludwigen  dem  ersten  gemelt 
habend)  anhiengend :  so  duldetend  si  es  doch  alles  um  der  gewüssne  willen.  Der 
küng  Dietrich  von  Bern  verdarbt  den  papst  Johansen  den  ersten  des  namens  zu  3«> 
Ravenna  in  einem  kärker,  darum  daß  er  von  im  gen  Constantinopel  zu  dem  keiser 
gesandt  und  darnach  beschuldigt  ward,  daß  er  daselbs  des  keisers  sachen,  Italien 
belangend,  mer  gehandlet  und  ze  fürdem  sich  geflissen  hette,  dan  küng  Diet- 
richs und  der  Gotlender,  von  welichen  wegen  doch  domalen  er  ze  handien  abge- 
fertigt was.  Darum  aber  papst  Felix  und  andere  seine  nachkomen  kein  unfür  35 
noch  für  ze  stiften  gesinnet,  sonder  tultmöetig  sich  gon  ließend;  dan  die  räch 
nit  iren,  sonder  Gotes  was,  und  ja  wüssend  was,  [daß]  christenlichen  bischofen 
laut  und  vermög  des  herm  befelchs  allerlei  überlasts  ze  tragen  und  dulden  were, 
weil  si  doch  außgesandt  wie  die  lämbli,  und  ja  mitzen  under  die  wölf  der  weit 
komen  werind,  und  alle  die  etwas  leiden  und  tragen  müeßtind,  die  den  füßstapfen  40 
des  heilantz  Christi  und  seiner  lieben  aposteln  nachkomen  und  ir  ampt  gott- 
seliklich  verwalten  und  volstreken  weltind.  In  welichem  sinne  und  verstand  vil 
jar  darnach  der  from  man  Gregorius  (als  er  zu  papst  erweit  ward)  gleicher  maß 
gelept  hat  und  keinem  andern  nachkomen  ist.  Er  für  selbs  persönlich  gen  Con- 
stantinopel, damit  sein  wal  vom  keiser  Mauritzen  bestät  wurde ;  were  ouch  sölichs  45 


^)  der  satz  hat  seinen  rechten  schluss  nicht  gefunden;    bei  Stumpf  schließt  er:   geistlich  und 
Ton  aller  zeitlicher  herrschaft  abgesonderter  und  himlischer  gewaltsame  u  verwalten  ergeben  wärind. 
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Wie  si  aber  z&sam  in  das  veld  körnend,  wurdend  si  von  grausamem,  er- 
schrokenlichem  weiter,  das  von  klarem  himel  kam,  der  maßen  wendig  gmacht, 
daß  kein  strit  geschach.  Und  kam  alle  sach  zu  gätem  friden.  Und  als  eüich 
jar  darnach  küng  Tottilas  (wie  obgemelt  *) )  erschlagen  und  er  um  hilf  von  den 

5  Goten  gar  begirlich  anger&eft  ward,  zoch  er  anfangs  selbs  persönlich  wol  mit 
sechstzig  tausend  mannen  über  das  alpgebirg  in  Italien  und  bracht  die  Griechen 
und  Italianer  zu  sölicher  forcht,  daß  man  sich  gelt,  gfit  und  tribut  ze  geben  er- 
bot, und  wo  er  nit  krank  und  widerum  in  Teutschland  ze  ziechen  getrungen 
worden,  were  wol  darauf  gestanden,  daß  die  Franken  domalen  in  sölichem  abgang 

lo  der  Gotlender  Italien  zu  iren  henden  bracht  bettend,  wie  nacherwertz  bei  küng  Pipins 
und  küng  Carols  des  großen  zeiten  beschach.  Damit  aber  die  Goten  nit  on  hilf 
werend,  und  Narses,  des  griechischen  keiser  Justinians  oberster  veldherr,  dester 
minder  schaffen  könde,  ließ  küng  Thieotwert  bei  zwaintzigtausend  mannen  in  Italien 
und  bei  inen   zwen   seiner  besten  kriegsverwalter  und   houptleuten,   dero   einer 

■5  Leuthar,  der  ander  Balzelin  hieß.  Die  hieltend  sich  in  abwesen  des  königs  nit 
zum  treulichesten  am  könig  und  an  den  Gotlendern,  machtend  gut  und  gelt  und 
hiengend  vasthin  uf  beid  siten,  daß  in  ja  die  Gotlender  nien  nit  alweg  vertruwen 
kondend.  Darum  es  ein  zertrent  und  onorndenlich  wesen  der  Teutschen  in  Italien 
bracht,  dess  die  Franken  und  Gotlender  bald  darnach  engoltend.    Küng  Tietwert 

so  starb  im  nächsten  jar,  nachdem  er  auß  Italien  kumen  was,  im  13  jar  seins 
königtümbs,  und  ließ  nach  im  einen  son,  hieß  Thietwalt,  welichen  er  auß  fro 
Deuteria  (gebom  auß  Aquitanien)  erboren  hat.  Deuteria  was  ein  schön  weib  und 
dem  könig  sonders  lieb  gewesen;  doch  verwürkt  si  die  liebe  gröblich  Dan  als 
si  ir  tochter  bei  irem  vorigen  man,  her  Sigmunden  dem  Westgotlender  geboren, 

*s  in  argwon  und  verdacht  hat,  daß  si  dem  könig  mit  onerbarer  gemeinschaft  an- 
hieng,  und  ir  sölich  gedanken  ie  länger  ie  mer  zu  herzen  giengend,  ließ  si 
auf  einen  tag  die  tochter  auf  einem  wägelin  gen  Verdun  füeren  mit  befelch,  daß 
man  sie  daselbst  in  die  Moß  schiessen  und  ertrenken  solte.  Von  welicher 
grimen  tat  willen  ir  küng  Thietwert  so  abhold  ward  (wie  mönch  Annonius  schreibt), 

30  daß  er  sich  von  ir  lediget  und  fro  Wißgarten,  die  Warchons  der  Langbarder  könig 

tochter  was,  zu  der  ee  nam;  dan  domalen  die  Langbarder  noch  in  östreichischen 

Landen  wontend  und  nächst  an  küng  Thietwertz  Peierische  grennitzen  stießend. 

Wie  nun  küng  Thietwald  an  das  königtümb  und  die  verlaßnen  erbland  seines 

veters  selgen  kam,  lagend  die  houptleut  Leuthar  und  Butzelin  noch  mit  vil  volks 

35  in  Italien  und  schweiftend  harum  mit  böser  Ordnung  und  großer  farläßikeit.  Und 
onlang  darnach  stieß  Narses  an  Butzelin  in  friem  veld,  und  als  si  zu  beiden  selten 
dermaßen  hantlich  stritend,  daß  keiner  dem  andern  wichen  wolt,  lag  doch  Narses 
mit  seinem  häufen  zu  letzsten  ob  und  ward  Butzelin  mit  nit  kleiner  zaal  der  seinen 
erschlagen,  als  man  zalt  von  der  geburt  Christi  554  jar.  |  Und  macht  also  Narses,  82 

40  der  streitbar  man,  das  ganz  Italien  von  den  Gotlender  und  Franken  dem  keiser 
Justinian  und  seinem  nachkomen,  dem  keiser  Justino,  ledig.  Narses  war  aber  von 
etlichen  hässgen  und  missgünstigen  widersechern  dermaßen  gegen  Justino  ver- 
unglimpft, daß  er  sein  guttat  gar  nit  annemen  noch  erkennen  wolt,  und  fro 
Sophia,  des  keisers  gemachel,  im  zu  erbot,  er  sölt  nit  mer  ein  houptman  sein,  son- 

45  der  sich  in  ein  frowenzimmer  setzen   und   den  weibern   die   gespunst  helfen  zu 

*)  70,45- 
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bereiten.  Ward  Narses  erzürnt  und  ließ  ir  erbieten,  er  weite  in  kurzem  ein 
werpfen*)  umlegen,  an  der  si  ir  leben  lang  zu  weben  oder  würken  haben  würde. 
Bracht  also  die  Langbarder  auf  und  was  ursach  (wie  vor  gemelt  ist)'),  daß  si 
mit  al  ir  hab  in  Italien  zugend  und  also  den  keiser  am  selben  ort  vil  böser  und 
scherpfer  leus  in  den  beiz  komend,  dan  vor  ie  darin  gewesen  warend.  Narses  5 
wolt  nit  witer  gen  Constantinopel  komen,  ließ  sich  zu  Napoltz  nider  (wie  er  an 
hab  und  gfit  vermöglich  was),  macht  sich  selbs  rüwig  und  bleib  dannocht  noch 
etlich  jar  in  laben,  als  küng  Alwin  in  Italien  kam.  Und  ist  noch  wol  war,  das  man 
spricht:  daß  Undankbarkeit  in  dem,  der  die  beweise,  ein  groß  laster  sei;  in  dem 
aber,  dem  sie  bewisen  wird,  mancherlei  gedanken  erhole  und  gar  schwarlich  hin-  »o 
gelegt  werde. 

Küng  Thietwalt  regieret  nit  mer  dan  6  jar  und  hatt  ein  schön  gemachel, 
mit  namen  fro  Walraten,  die  küng  Thietwertz  selgen  frowen,  fro  Wißgarden, 
schwöster  und  der  Langbarter  königs  Wacchons  tochter  und  aber  nit  frucht- 
bar was.  Der  Ursachen  halb  küng  Thietwald,  künftigen  span  zu  verhüeten,  15 
den  einen  seiner  vetern,  nämlich  küng  Luitham,  der  im  am  nächsten  gelegen  was 
(und  dazu  vier  lebendiger  eelicher  und  einen  ledigen  son  hatt),  zu  einem  erben 
veromdt  und  insetzt,  und  daß  küng  Luithar  den  Langbarter  ouch  mit  sipschaft  ver- 
wandt was  von  wegen  seiner  tochter,  fro  Clotsinden  oder  Luitsinden,  die  er  der 
Langbarter  könig  Alwin  verheirat;  welcher  Alwin  wenig  jar  darnach  mit  allem  20 
Volk  auß  Panonien  in  Italiam  kam.  Dieser  Alwin  was  ein  groß  ursach,  daß  Narses 
den  küng  Totilam  zu  tod  schlug.  Es  warend  ouch  die  Schwaben  und  Almenner 
noch  zu  diser  zeit  schlecht  Christen,  wiewol  sie  dem  von  der  fränkischen  künigen 
wegen,  die  den  christenen  glouben  bekanten,  nit  widerspenig  warend.  Die  sag 
was  aber,  daß  si  in  dem  zug,  so  küng  Thietwert  in  Italien  den  Gotlender  zu  gut  15 
ton  hatt,  mit  roub  und  brand  den  kirchen  nit  wenig  schaden  zügfüegt  bettend; 
wurdend  aber  nach  und  nach  gut  glöubig. 

Küng  Hilfrichen  bedauret  größlich,  daß  er  von  seinem  veter  in  dem  testament 
außgelaßen  und  zum  teil  veracht  were,  und  wiewol  er  nit  erben  hatt,  dannocht 
ließ  er  sich  die  sach  so  vil  anfechten  und  bewegen,  daß  er  seinem  brüder  küng  30 
Luitham  wo  er  möcht,  unrüb  ze  machen  understund.  Macht  im  seinen  ledigen 
son,  der  Chrann  hieß,  abwürfig  und  widerwertig,  der  von  ard  und  natur  ein 
imrüewig,  fräfel  man  was.  Doch  lebt  küng  Hilfrich  nit  lang  nach  küng  Thietwalds  tod. 
Der  starb  im  sechsten  jar  seiner  regierung,  als  man  zalt  von  der  mentschwer- 
dung  Christi  556  jar.  Und  nach  im  drü  jar  schied  Hilfwert  zu  Paris  ouch  auß  35 
diser  zeit,  *  wie  er  ob  48  jar  regiert  hatt.  Und  ward  zu  Sant  Vincentz  bestatet 
zu  Paris;  verließ  einen  gemachel,  hieß  Ultiogotha;  ♦  von  welchem  wir  nit  sonders 
ze  melden  wüssend,  dan  daß  er  bald  nach  den  Türingischen  kriegen,  die  küng  Thiet- 
rich  mit  hilf  Luithars  seines  brüders  widern  Hermenfriden  gefüert  hatt,  mit 
großer  macht  widdem  der  Westgotlender  küng  Amalrichen.  seinen  schwager,  in  40 
Hispanien  zoch  und  in  an  offenem  streit  umbracht,  von  wegen  daß  er  die  fromme 
künigin  Clothilten,  der  vier  obgenanten  küngen  von  Frankreich  schwöster-,  um 
desse  willen,  daß  si  den  Arrianischen  glouben  nit  annemen  noch  gütgeben  wolt, 
über  die  maßen  grim  und  verächtlich  gehalten  hatt.  Darum  küng  Hilfwert  sein 
schwöster  ouch  nach  des  küngs  entleibung  nit  mer  wolt  in  Hispanien  verliggen  45 


*)  Zettel,  kette  des  gewebes.  —  ^  70,39. 
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laßen,  f&rt  si  mit  ins  Frankreich;  doch  lebt  sie  wenig  zeit  darnach,  wie  ouch  nit 
wonder  was  in  täglichen  zufallen  so  grimer  und  rachgiriger  taten,  so  dise  kriegi- 
schen und  onverträglichen  angefochtne  fürsten  gegen  und  wider  einand  üebtend 
und  fürtend.    Diser  jaren  starb  ouch  fro  Clothilt,  des  küng  Ludwigs  selgen  ge- 

5   machel,  z&  Turß  und  ward  gen  Paris  gfüert  und  nähend  dem  küng  zu  Sant  Geno- 
feven  bestatet. 

Die   stat  ToUedo  ward erobert  von   den  Franken  und  geblöndert, 

imd  wenig  jar ,  als  küng  Totilas  in  Italia  regiert,  zuchend  beid Hilf- 
wert und  Luithar  von  Frankenreich  widerum  in  Hispanien  und  erobertend  einen 

"o  großen  teil  lantz  darin,  und  ward  der  stat  Saragossa  verschont  von  S.  Vincentzen 
wegen  des  |  marterers,    von    desse    verlassenen    bekleidungen    man   etwas    den  83 
Franken  schankt.    Dadannen  die  beid  künig  mit  großen  eeren  und  triumph  widerum 
in  ire  gewönliche  sitze  kartend.   Küng  Hilfwert  oder  Hiltprecht  ließ  flach  demselbigen 
zug  die  kirch  zu  S.  Vincentzen  von  grond  auf  bawen  und  begaben  zu  Paris  und 

15  zä  bestätung  der  dingen  einen  brief  aufrichten,  desse  abschrift  man  bim  mönch 
Annonio  liset,  ist  geben  im  48  jar  der  regierung  küng  Hilfwertz. 

Diß  ist  nun  ein  kurze  Verzeichnung  der  geschichten  der  vier  brüedem  und 
sönen  des  ersten  küng  Ludwigs  selgen  und  etlichen  iren  sönen  und  sons  sönen,  die 
nach  und  nebend  einandem  garnachens  in  die  50  jar  nach  ires  vaters  tod  regiert 

2o  habend.  Und  zületzst  nach  aller  abgang  das  reich  der  Franken  auf  den  einigen 
küng  Luitham  komen,  wie  wir  hamach  melden  werdend. 

Mönch  Sigwert  schreibt,  daß  zu  der  zeit  diser  künige,  im  jar  Christi  ongefarlich 
545  jar,  ein  frommer  mönch  mit  Namen  Maurus  auß  Italien  in  Nider-Frankenreich 
komen  und  gar  verrüemptz  namens  und  lebens  gwesen  sei,  etwas  bei  24  jaren,  ee 

as  die  Schotischen  mönch  mit  dem  Columbano  in  das  fränkisch  Britannien  geschift 
habind.     Küng  Thietwert  hat  in  vil  gütz  bewisen,  wie  Annonius  schreibt. 

KÖNIG  LOTHARI  oder  LUITHAR 

cdUin. 
Als  nun  küng  Hilfwert  tod  was  und  vomacher  ander  sein  bruder  und  brüders 

■ 

söne  und  kinde  alle  abgangen  warend,  bleib  der  alt  man  küng  Luithar  oder  Lotha- 
rius  einig  an  allem  reich  der  Franken.     Und  kam   zu   großer  macht,   demnach 

3c  und  sich  der  fränkischen  teutschen  krön  große  und  wite  so  mächtig  gen  sonnen 
auf-  und  nidergang,  gen  mittag  und  gen  mittemacht  erstrekt  hatt.  Der  regieret 
also  und  behielt  die  monarchei  biß  zä  end  seines  lebens,  ongefarlich  bei  5  jaren. 
Und  als  sein  arger  und  aufrüerischer  son  Chrann  allen  trost  seiner  feecht  und 
veindschaft  gegen  seinem  vater  Lothario  nach  küng  Hilfwertz  tod  verloren  hatt, 

35  dannocht  was  er  dermaß  verbittert,  daß  er  des  vaters  hulde  nit  söcht,  sonder  sich 
mit  gelt  und  gaben  um  der  Britennier  herzog  Konobern  bewarb  und  bei  dem- 
selben hilf  und  beistand  und  underschlouf  fand.  Desse  nun  küng  Lothari  eigen- 
lich  bericht  und  in  widerum  ze  überziechen  und  den  handel  mit  im  außzemachen 
größlich  bewegt  ward.    Zoch  also  mit  vil  volks  an  die  Britannier  und  besiget  den 

40  Konobern  und  bracht  im  vil  leuten  um;  vil  volks  entran  uf  das  mer.  Und  ward 
demnach  Chrann  sampt  seinem  gemachel  (hieß  Kalta  und  was  herzogen  Wilkaris 
von  Aquitanien  tochter)  und  den  kinden  ergriffen  und  auß  geheiß  des  königs  in 
ein  scheuren  gebonden  und  daselbst  mit  weib  und  kind  verbrent.  Was  wol  grau- 
sam ze  Sechen,   besonders   der  kinder  halb.     Doch  so  was  des  Krannen  wider- 
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wertikeit  und  onghorsamme  so  groß  und  mit  so  vil  undankbarer  taten  verhasst  ge- 
wesen, daß  sich  sein  vater  Lotharius  in  so  hitziger  und  kriegischer  tat  eines 
bessern  nit  besinnen  kond.  Und  geschieht  mermalen,  daß  die  unschuldig  Jugend 
der  eiteren  mißhandlung  größlich  engelten  und  ia  zu  tötlichem  schaden  komen 
muß.  Das  geschach  an  diesem  ort  ouch.  Küng  Luithar  starb  im  jar  nach  diesem  S 
krieg.  Wie  er  auf  dem  gejegt  gwesen  was,  stieß  in  ein  kaltwee  an  und  starb  in  großen 
weetagen,  wie  er  50  jar  regiert  hat  Und  ward  in  Sant  Medardus  tempel  zu 
Suessei  geffiert  und  daselbst  bestatet  im  jar  Christi  gezelt  564  jar. 

KÜNIG  LUITHARS  VIER  SÖNE, 

NÄMLICH 

HERWERT,  GUNTRAM,  HILFRICH,  SIGBERT. 

Wie  küng  Ludwig  der  erst  vier  sön  hinder  im  ließ,  von  welchen  alles  reich 
der  Franken  zumal,  doch  mit  abgeteilten  landen  regiert  und  beherscht  ward,  wie   10 
wir  bißhar  gemelt  habend,  und  die  monarchei,  das  ist  die  einig  volkomen  regie- 
rung,  auf  den  küng  Lothari  kam,  also  trüg  sich  zu,  daß  nach  küng  Luitharts  tod 
sein  vier  söne  (so  er  von  fro  Andowera  erboren),   nämlich  Cheribert  (so  habend 
in  die  weltschen   und   latiner   geschriben),    Guntram,   Hilperich   und  Sigbert   alle 
landschaft  der  Franken  abermals  und  vasthin  dermaßen,  wie  vor  geschechen  was,   15 
partiertend  und  abteiltend  und  nach  irer  aller  abgang  zületzst  das  einig  regiment 
noch  einmal  auf  einen  Lotharium,   nämlich  küng  Hilfrichs  son,  kam,  darum  man 
in  den  jungem  Lothari,  und  den  vorigen,  küng  Ludwigs  sone,  den  eitern  Lothari 
84  (wie  Annonius  meldet)  genent  hat.    Und  |  wiewol  küng  Hilfrich  anfangs  die  stat 
Paris  sampt   allem   schätz  daselbst  bewart,   erstlich  auß  sonderm  gwalt  und  one  40 
willen  der  brüeder  anfiel  und  alda  sein  königtüm  zu  volfüeren  vermeint,  so  ward 
doch  von   allen  stenden   der  Franken  so  vil  darin  gehandlet,  daß  küng  Hilfrich 
sich  der  stat  Paris   widerum  verziehen  und  sich   des   loß   der  teilung  vemüegen 
laßen  müßt.     Also   ward  in   dem  loß   küng  Herwerten  Paris   sampt  umligender 
landschaft,  wie  im  die  abgemarket  was;   küng  Guntramen  ward  die  stat  Orlians;  *5 
küng  Hilfrichen  ward  Suessan,    die  von   den   Franzosen   ietzmal  Soysson  genent 
wirt,   und   dem  küng  Sigwerten   die   stat  Metz  sampt  umligendem  land.  so  man 
domalen  schon  Ostland  oder  Ostfranken  hieß,  darum  daß  es  harfür  an  den  Rhin 
und  über  Rhin  und  nähend  dem  Rhin  und  gegen  Ost,  das  ist  gegen  sonnen  auf- 
gang.  reichet.     Diser  vier  königen  regierung  strakt  sich  abermals  in  die  50  und  30 
mer  jar,   ee  und   si   al  mit  tod    ab-  oder  umgiengend  *) ;    doch    so    was    küng 
Guntram   der  letzst,   der  under  inen   one  leiberben  starb.     Nach  welchem  küng 
Sigbertz    selgen    kinds    kinder  regiertend   und   nähend   inen   küng  Hilfrichs   son 
Lotharius  oder  Leuthar,    der  zületzst  nach   aller  küngen  abgang  (wie  obgemelt) 
die  monarchei,  das  ist  das  einig  und  ledig  regiment  der  ganzen  krön  Frankreich   35 
an  sich  bracht. 

Wie  aber  die  chronikschreiber  meldend,  so  habend  gemelt  gebröedere  sich 
mit  gar  grausamen  und  tyrannischen  taten  dermaßen  beflekt,  daß  es  allen  Merwinger 
vast  aufheblich  und  ouch  scheuchlich  zu  vernemen  ist,  daß  si  iren  grimen  anfech- 
tungen  gegen  und  wider  einandern  ze  wüeten  so  onmaßlich  gehengt  und  an  eig-  40 


^)  nmkamend. 


76  GESCHICHTE  DER  FRÄNKISCHEN  KÖNIGE. 

nen  kinden  nit  allein  für  sich  selbs,  sonder  ouch  mit  rat  und  tat  irer  rachgirigen 
weiber  so  ellenklich  gehandlet  habend,  wie  man  das  hinach  zürn  kürzesten  ver- 
ston wirt. 

Anfangs  aber  ires  regimentz,  als  kaiser  Justinianus  zu  Constantinopel  gestorben 
5  was,  zugend  die  Langbarder  mit  wib  und  kind  under  irem  könig  Albwein  in  Italien 
und  wonetend  anfangs  von  dem  gebirg  dannen  gegen  dem  wasser  Pado  zu  (so  man 
ietz  die  Poo  nennet),  nämlich  um  Dietrichsbem,  Vintzentz,  Pressa,  Bergama, 
Cremma,  Mantua  und  Cremona,  uf  Pafy  und  Meiland  ?ü.  An  welchen  orten 
etlich   stette   den  Römischen  keisem   (so  domalen  zu  Constantinopel  saßend  und 

lo  ire  veldherren  und  verweser  in  Italien  gewonklich  zu  Ravenna  oder  anderen  iren 
stetten  hieltend)  underworfen;  etlich  aber  den  Gotlendem  gwesen  warend,  welicher 
nam  und  gwaltsamme  sampt  dem  königtöm  allenklich  under  den  namen  der  Lang- 
barder kam  und  das  land  ouch  Langbardei  von  inen  genent  und  das  wesen  der 
Gotlender  alles  in  den  grond  gricht  ward. 

IS  Derselben  zeit  was  der  gelerte  man  Columbanus  mit  seinen  etlichen  jungem 

Eustasio,  Agilone,  Gallo  und  anderen  auß  Schotland  in  Britannien  komen,  anno 
Domini  566;  und  um  seiner  leere  willen  vast  vemant  was.  Die  Schotten  habend 
alzeit  gern  gewandlet  und  ist  noch  heut  bei  tag  nit  bald  ein  volk,  das  si[ch]  von 
seinem  Vaterland  in  ferrere  und  weitere  land  laße  one  eigens  geniessens  willen, 

20  und  man  gemeinklich  in  allen  teutschen  landen  koufleut  oder  kromer  auß  Schotten 
findet  Columbanus  aber  und  andere  gelerten  (dero  nit  wenig  bei  regierung  der  Franken 
in  Gallien  und  Germanien  nach  und  nach  komen  sind)  hat  dhein  ander  fümemen 
ghan  ires  reisens,  dan  das  ir  sampt  iren  verwandten  zu  verlaßen  und  um  Gotes 
eer  willen  die  füßstapfen  der  aposteln  under  die  füeß  ze  bringen  und  den  herm 

»5  Christum  mit  armüt  und  dultmöt  grimen  und  kriegischen  Völkern  ze  verkönden, 
und  also  dem  armen  und  nakenden  heiland  Christo  arm  und  nakendig  nachze- 
folgen,  nach  dem  Spruch  Hieronymi  (ad  Nepotianunty  de  vita  clericoruniy  tarn, 
printo):  habens  victum  et  amictumy  iis  contentus  ero  et  nudam  crucem  nudus 
sequar;    das   ist:    notwendiger   narung  und   bekleidung  wird  ich  mich  vemüegen 

30  laßen  und  dem  bloßen  und  armen  |  creutz  Christi  bloß  und  arm  nachfolgen.   Item  85 
(idetn  Hieron,  ad  Heliodorum  suum  tont,  L)\   Affatim  diues  est^   gut  in   Christo 
pauper  est^  das  ist:   welcher  mit  dem  herren  Christo  arm  ist,  der  ist  überflüßig 
reich.    Diß  sprüch  der  alten  heiigen  väter  und  leerern  habend  dise  gelerte  menner 
wol  gwüßt  und  der  gestalt  (der  leer  Christi  nach)  zu  herzen  gefasst,  daß  si  sich 

35  zu  volkomener  nachfolg  des  evangelions  begeben,  ir  Vaterland  verlassen,  in  alle 
land  außgewandelt  und  die  leere  des  heils  und  verzeichung  der  sönden  gepredigt 
und  aller  zeitlicher  sorgen  und  anfechtungen  sich  aufrecht  und  von  herzen  ent- 
schlagen. Wie  man  vom  S.  Columban  beim  abt  Waldfriden  und  andern  liset,  daß 
er   auf  ein  zeit,    als   er   durch   Frankreich   auf  Burgund   zogen    und    zum   kÖnig 

40  Sigwert  (von  dem  wir  bald  schreiben  werdend)  berüeft  und  gebeten  worden, 
daß  er  sich  in  seiner  landschaft  niderlaßen  und  versichert  sein  welle,  daß  er  in 
mit  zeitlicher  noturft  reichlich  wol  begaben  und  enthalten  weite :  habe  im  Colum- 
banus geantwort  (wie  vor  Zeiten  der  heilig  Thathäus^)  [fneminit  ejus  responsi 
Eusebius  Hb,  I,  ecclesiast.  kistoriae  cap.  ultimo]   dem   könig   Abagaro):    weil   ich 

45  das  eigen  um  Christus  willen  verlaßen  hab,  wie  wölt  ich  oder  dörste  ich  frombdes 


*)  abessinischer  martyrer. 
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empfachen?  Darum  kein  wonder  ist,  daß  dies  fromme  leut  bei  den  gutherzigen 
Franken,  Almenner,  Schwaben  und  Langbarder  so  vil  gunstz,  namens  und  wol- 
gefallens  gehabt  habend,  weil  sie  nit  gleichsner  noch  heuchler  gwesen,  sonder 
dasjenig  mit  der  tat  bewisen,  das  si  ander  leut  mit  der  geschrift  geleert  und 
underwisen  habend;  dazu  die  namen  und  die  gedächtnuss  der  heiigen,  so  vor  5 
inen  gelebt,  zu  gewin  und  eignem  nutz  nit  aufgeworfen  noch  harfür  zogen  und 
damit  dem  einfaltigen  iiir  und  für  abgenomen,  wie  nachgender  zeit  beschechen 
ist;  von  welchem  wir  an  andern  orten  schreiben  und  ietzmal  auf  unser  fürgenomne 
könig  komen  wellend. 

Und  erstlich  vom  küng  Herwerten  sagen.  Welcher  anfangs  mit  einer  10 
frowen  großes  adels  sich  verheirat,  die  hieß  fro  Ingcwerd;  hielt  sich  aber  oner- 
barb'ch  an  ir  und  ward  den  mägten  in  dem  frowenzimer  hold,  zuvor  aber  zweien, 
dero  eine  Marcofefa,  die  ander  Meirfid  hieß.  Die  hielt  er  an  im;  und  wie  es  der 
fromen  frauwen  beschwärlich  was,  daß  si  dermaßen  onverdient  verschmacht  und 
veracht  sein  solt,  stieß  er  si  von  im.  Und  wiewol  er  vom  bischof  German  ge-  15 
warnt  und  mit  Worten  gestraft  ward,  wolt  es  doch  nit  verfachen.  Und  nachmals 
aber  zu  einer  straf  geriet^  daß  die  beid  dirmen  sampt  den  kinden,  die  si  bei  im 
geboren,  in  schneller  zeit  mit  tod  abgiengend  und  er  gleicher  maß  onlang  nach 
inen  und  on^  leiberben  im  neunden  jar  seiner  regierung  starb  und  in  Aquitanien 
zu  Bläf  in  S.  Romans  kirchen  bestatet  ward.  20 

Darum  sich  nun  die  drei  gebrüeder  Sigbert,  Guntram  und  Hilfrich  mit 
geschwomen  eiden  verglichend,  in  die  stat  Paris  nit  ze  komen,  sie  bettend  dan 
sich  vorhin  mit  ordenlicher  teilung  des  erbfals  vereinigot.  Nun  was  aber  küng 
Hilfrich  gar  ein  eigennütziger  und  geitiger  fürst  und  gegen  seinen  bruedem  (wie 
aller  geitigen  natur  und  ard  ist)  gar  untrews  und  arglistigs  gemüets.  Dadannen  25 
sich  urhabliche  zweitracht  der  brüedem  erhüb,  die  biß  zu  end  irer  aller  läbens 
nie  gar  gefridet  noch  gestillet  ward  und  ja  in  die  kinder  (so  si  hinder  in  ver- 
ließend)  sich  ouch  strakt.  Dem  könig  Guntramen  ward  ouch  nit  das  best  geredt 
von  wegen  seiner  bülerei,  mit  welicher  er  nit  minders,  dan  vormals  sein  bruder 
Herwert,  beschruwen.  Und  wiewol  er  ledig  was,  dannocht  was  er  mit  so  vil  30 
dirraen  behenkt,  die  im  ledig  erbomer  kinder  so  vil  gabend,  daß  es  den  bischofen 
seiner  landschaft  und  allem  adel  gar  wider  und  verdrießlich  was.  Dan  durch  diss 
86  einig  laster  andere  seine  adenliche  und  tugenlich  taten  größlich  verfinstert  |  und 
verdächtlich  gemacht  wurdend.  Darum  küng  Sigwert,  der  fromme  und  eerentriche 
fiirst,  sich  um  einen  gemachel  zeitlich  bewarb,  damit  er  so  vil  mer  huldschaft  bei  35 
den  seinen  behielt,  so  vil  man  seinem  brüder  Guntramen  von  wegen  seiner  so 
schampem  leichtfertikeit  wegen  abholder  was,  geschwigen  daß  hürrei  und  bülerei 
(si  gescheche  von  eelichen  oder  ledigen]  ein  laster  ist,  das  den  verharrlichen  täter 
und  sächer  von  gemeinsame  der  heiigen  diser  zeit  und  von  dem  heiligtom  des 
leibs  Christi  absondert  und  vor  Got  bannet  und  verdammet.  Ob  in  schon  weder  40 
bischof  noch  pfarrer  ausserlich  bannet,  sonder  ouch  bei  gmeinsame  der  kirchen 
und  aller  sacramenten  Christi  beleiben  laßet,  so  bannet  in  doch  die  tat  und  sönde, 
wie  dan  der  spruch  Pauli  (ad  Corinth.  6  capite)  eewig  warhaft  sein  wirt,  daß  die 
hflrrer  und  eebrecher,  si  seigend  (wie  man  sagt)  geistlich  oder  weltlich,  bischof 
oder  bader,  könig  oder  paur,  niemand  außgenomen  noch  hindangesetzt,  das  45 
reich  der  himeln  nit  besitzen  werdend.  Welichs  der  fromme  bischof  Germa- 
nus dem  küng  Herwert   zu    Paris   und   S.  Columbanus   ouch    dem   küng  Diet- 
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riehen  von  Frankreich  zu  Metz  frei  harauß  geseit  hat,  wie  wir  bald  hinach  melden 
werdend. 

Küng  Sigbert  schikt  seinen  hausmeier,  den  Gogen,  in  Hispanien  zäm  Atan- 
gilden,  der  Westgothen  könig,  von  wegen  fro  Brunhilden,  seiner  tochter,  die  im 
5  zu  einem  gemachel  beworben  und  durch  gedachten  herm  Gogen  durch  Frankreich 
gen  Metz  gefüert  und  mit  fürstlicher  hochzeit  vermechlet  und  zugelegt  ward. 
Was  ein  schön,  herrlich,  geschwind  und  anschlegig  weib,  und  aber  so  grimmes, 
hässlichs  und  verwegens  gemüetz,  daß  die  Franken  iro  nachmals  zu  großem 
schaden   komend    und    der   fromme    fürst   von   iro    dermaßen   Überrungen    und 

10  vergalstert  ^j  ward,  daß  er  ir  nützit  ze  versagen  noch  abzeschlachen  gwan  und 
(wie  man  spricht)  er  der  herre  und  si  der  meister  was.  Zugegen  über  ir  leipliche 
schwöster,  fro  Galsunt,  seinem  brüder  Hilfrichen  gleichermaß  auß  Hispanien  ver- 
heirat  und  mit  zierlicher  potschaft  zügefüert,  an  gar  sanftmüetig  und  tugendsam 
weib.  (Clarius  illa  scribenda  sunt)    Küng  Hilfrich  aber,  ir  eegemachel,  ein  büler 

15  und  arger  frowenman  was,  welichem  under  andern  schlafmätzen  ein  edel,  schön 
weib,  Fredgund  genant,  under  kepsweibem  iurauß  lieb  und  so  vil  angenem  was, 
daß  er  seinen  ersten  eelichen  gemachel  fro  Andweren  (die  im  dri  söne,  nämlich 
Thietwerten,  Merwigen  und  Ludwigen,  darzü  ein  tochter,  Clotsinden  genant,  ge- 
boren hatt)   auß  anleitung  der  Fredgunden  von  im  stieß  und  in  Westfrankreich 

2o  gleich  als  in  dem  eilend  umhar  ziechen  und  faren  ließ;  und  (als  si  so  üppig  und 
öffentlich  hürleben  nit  dulden  noch  leiden  wolt)  von  ir  aller  dingen  sondern  und 
scheiden  ließ.  Und  darauf  erst  um  eigens  nutzes  und  geitz  willen  sich  an  küng 
Athanagilden  ließ  und  um  sin  tochter  Galsunden  allein  der  Ursachen  halber  um 
fründschaft  warb,  damit  er  nit  minders  von  den  Westgothlender,  dan  sein  brüder 

«5  Sigwert  (wo  es  zu  fällen  keme]  hilf  und  beistand  haben  oder  doch  denselbigen 
frömbde  hilf  entweren  und  brechen  möchte.  Dan  er,  wie  oben  gemelt  ist,  gar 
hässigs  gemüetz  gegen  Sigwerten  und  Guntramen,  seine  leiplichen  brüeder,  was 
und  tag  und  nacht  dahin  trachtet,  wie  er  sein  gwaltsame  dergestalt  Sterken  möge, 
damit  er  beiden  mit  reichtümb  und  gewalt  vorziechen  möchte.  |  Nun  wußtend  87 

30  aber  die  Gotlender  wol,  wie  er  vormals  mit  fro  Andoneren  gefaren  und  mit  was 
leichtferiger  bülerei  er  behaglet  was;  besorgtend:  wo  sie  im  die  Galsonten  on 
ein  andingen  oder  getone  pflicht  züstaltind,  daß  er  sie  nit  lang  behalten,  sonders 
leichter  Ursachen  von  im  stoßen  wurde.  Darum  nun  auß  befelch  künig  Atan- 
gilds  der  heirat  mit  sölichem  andingen  beschlossen  ward,  daß  küng  Hilfrich  einen 

35  eid  zu  Got  und  auf  das  heiltüm  der  heiigen  (wie  domalen  der  fränkisch  brauch 
was)  schweren  sölte,  daß  er  deheiner  onwichtigen  ursach  die  Galsonden  von  im 
stoßen  sölte  noch  weite.  Welichs  der  könig  annam  und  ouch  volzoch.  Onlang 
aber  darnach,  als  er  die  Fredgunden  nit  laßen,  und  sölich  gemeinschaft  der 
königin  onleidenlich  sein  wolt,  erhüb  sich  ein  hässiger  zank  zwüschet  beiden.  Der 

40  mottet  nun  ein  gute  zeit,  biß  zületzst  die  Fredgund  den  küng  Hilfrichen  dahin 
bracht,  daß  er  genanten  seinen  gemachel  einer  nacht  an  dem  schlafbet  bei  dem 
hals  erwüst  und  ouch  erwürgt  Welcher  tat  ir  gebrüeder  Leungilden  und  Leuwen, 
küng  Atangilds  söne,  zu  gproßem  trauren  komend  und  dermaßen  bewegt  warend : 
wo  man  darzwüschet  nit  gehandlet,   daß   es   zu   einer  gar  schädlichen  embörung 

45  geraten  were.     Diß  was  die  erste  muster.   so  die  Fredgund  bei  küng  Hilfreichen 


')  bezaubert. 
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erworben  hatt.    Die  andern  ir  taten  wellend  wir  in  orndnung  der  histori,  wan 
wir  auf  den  Hilfrichen  komen  werdend,  nit  underlaflen. 

Und  ietzmal  von  küng  Sigberten  sagen.     Welcher  bald,   nachdem  er  sich 
mit  fro  Brunhilten  vermechlet  hatt,  außlendische  krieg  ze  füeren  von  den  Hünen 
großlich  verursacht  ward.     Die  Hünen  warend  sampt  den  Ungern  auß  den  nor-  5 
dischen  landen  erstlich  in  Germanien,   darnach   ouch  vasthin  zu   der  zeit  keiser 
Valentinians  des  letzsten  über  die  Tünow  in  Pannonien  (das  man  ietz  das  Unger- 
land  nennet)  übergebrochen  und  stießend  zunächst  an  die  Langbarder,  ee  si  in 
Italien  zugend.    Die  warend  nun  ein  grim,  entsitzlich  und  streitbar  volk  und  hattend 
ire  könig,  under  welchen  Attila  gar  großen  schaden  geton   und  seinen  zug  auß  '° 
Pannonien  gar  in  Gallien  und  Frankreich  uf  ein  zeit  gestrekt  hat,  wie  wir  doben 
in  könig  Merwigen  erzelt  haben.     Ir  regierung  hat  biß  auf  den  großen  keiser 
Carlin  gewert,   von   dem   si  mit  großen   und  werhaften  kriegen   gar  undertrukt 
und  vertilgt  worden  sind.     Wie  nun  küng  Sigbert  das  land  zu  Töringen  inhatt, 
vielend  im  die  Hünen  darin.     Denen  er  zu  widerstand  ein  groß  volk  macht  und  «5 
den  nächsten   auf  Töringen^   iren   könig  Kakan   zu  besigen,   reiset.     In  welcher 
zeit  und  not  küng  Hilfrich  dem  Sigwerten  hinderrugs   und  onversechen  in  seine 
landschaft  viel  und  im  die  stat  Renß  sampt  andern  platzen  mer  gwaltig  annam. 
Der  ursach  küng  Sigbert,   demnach  und  die  Hünen  und  Saxen  von  im  an  dem 
Wasser,  das  man  die  Elb  nennt,   geschlagen  und  abtriben  warend,  gar  schnei  in  *o 
Frankreich  ze  ziechen  getrungen  und  dermaß  erzürnt  ward,  daß  er  seinem  brüder 
gleicher  maß  in  sein  abgesondert  landschaft  fiel  und  die  houptstat  Suession  (die 
man  ietz  Soisson  nennet)   erobert  und  einnam  und  daselbst  seiner  sönen  einen, 
Thietberten  genant,  gefangen  nam;  und  doch  wenig  tag  darnach  auf  einen  getonen 
eid,  nemlich  daß  er  wider  seinen  veter,  den  Sigberttn,  niemer  mer  reisen  weite,   *5 
ledig    macht;    welichs    aber    von    im    nit    gehalten.      Und    als    die    stend    der 
Franken  sich  sölicher  zwitracht  gar  größlich  beschwartend,  tet  man  so  vil  darzü, 
daß  die  gebrüeder  sich  zu  der  sach   reden  ze  laßen  begabend.     Komend  also 
gen  Trisaß,  das  man  ietz  Troz  auf  Schampanien  nennet,  und  kam  küng  Guntram, 
ir  brüder,   ouch  dahin,    und  wurdend  verriebt  in  Sant  Lupus  tempel  mit  leiplich  30 
getonen  eiden,  daß  si  fiirohin  frid  halten  und  keiner  dem  andern  seine  abgeteilte 
88  landschaften  femer  anfallen  noch  schedigen  weite.     Dess  nun  alle  Franken  |  fro 
warend,   und  küng  Sigwerten  widerum  platz  ward,   mit  den  Hünen  ze  handien. 
Die  bracht  er  dannacht  mit  vilfaltigem   zwang  und  schaden   dahin,   daß  si  sich 
einen  werenden  friden  mit  im  ze  machen  einließend  und  begabend.     Geschach,   35 
wie  man  von  der  geburt  Christi  zalt  571  jar. 

Nach  welcher  zeit  der  krieg  zwüschet  den  brüedern  widerum  angieng  und 
böser  ward,  dan  es  vor  ie  gewesen.  Küng  Hilfrichen  woltend  seine  land  umer- 
dar  zu  klein  sin  und  (wie  geitiger  fürsten  ard  ist)  ließ  er  sich  keiner  maß  ver- 
nüegen.  Darum  in  küng  Sigbert,  von  wegen  daß  er  getone  pflicht  an  im  nit  40 
hielt,  mit  heeres  kraft  widerum  überzoch  und  in  offenem  feld  schlug.  In  welchem 
streit  sein  son  Thietwert  (der  gleichermaß  an  im  eidbrüchig  worden  was)  ereilt 
und  entleibt  und  gen  Angolemen  gefüert  und  alda  bestatet  ward.  Seinen  brüder 
aber,  den  Hilfrichen,  belegert  er  zu  Ternay  sampt  seiner  frowen  Fredgunden,  und 
als  si  in  der  stat  von  mangels  wegen  nit  bleiben  kondend,  ward  ein  anschlag  45 
durch  Fredgunden  (wie  mönch  Annonius  schreibt)  gemacht:  zwen  Jüngling  auß 
der  stat  in  küng  Sigbertz  leger  ze  schiken,  welichen  man  arger  tat  nit  vertrauwte, 
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und  dieselben  ze  vermögen,  den  künig  onversechenlich  mit  pfriembden  oder  mes- 
sem  ze  stechen  und  also  um  sein  leben  ze  bringen.  Welichs  ouch  geschach. 
Und  bracht  fro  Fredgund  dieselben  züwegen,  macht  si  ouch  mit  vilfaltiger  Ver- 
sicherung und  belonung  dermaßen  freidig,  daß  sie  ir  leib  und  leben  daran  bon- 
s  dend  und  also  den  frommen  fiirsten  kling  Sigwerten  vor  Terney  um  sein  leben 
brachtend,  im  15  jar  seiner  regierung  und  im  jar  Christi  578,  wie  es  mönch  Sigbert 
verzeichnet  hat.  Die  jüngling,  die  gabend  ouch  die  haut  darum.  Und  ward  dem* 
nach  küng  Hilfrich  sampt  seinem  gemachel,  der  Fredgunden,  der  belegerung  ledig. 
Derselben  tag  lag  fro  Brunhilt  mit  irem  hofgesind  zu  Paris.     Dahin  nun 

Ko  küng  Hilfrich  astet  und  eilet,  dan  er  irer  geschwinden  anschlegen  nit  unwüssend 
was;  besorget  ouch,  sie  würde  auf  den  schnellen,  onversechnen  tod  ires  mans 
nit  feiren.  Küng  Sigwert  verließ  hinder  im  einen  son,  auß  der  Brunhilden  erboren, 
der  hieß  Hiltbert  oder  Hilfwert;  der  was  domalen  bei  der  müter  zu  Paris.  Wie 
aber  die  soldner  und  reisigen  küng  Hilfrichs  vorzü  in  die  stat  komend  und  der 

IS  könig  selbs  ouch  schnell  vorhanden  was,  besorgt  fro  Brunhilt,  er  wurde  ir  den 
son  harauß  fordern  und  gleich  wie  den  vater  um  sein  leben  bringen.  Darum  sie 
nun  ein  anschlag  macht  in  Gondwaiden,  der  küng  Sigwertz  selgen  herzogen  einer 
gwesen  was,  daß  er  den  Jüngling  einer  nacht  heimlich  über  die  mauer  hinauß 
emjMeng,  auf  schlechten  pferden  und  kleidungen  in  wenig  tagen  in  Burgund  und 

20  uf  Metz  zu  brachte,  wie  im  die  königin  befolhen  hatt.  Und  als  man  seiner  Zu- 
kunft bericht,  ward  alle  weit  fro  und  ward  von  den  stenden  derselbigen  land- 
schaft  und  andern  küng  Sigbertz  selgen  verlaßnen  landschaften  zu  könig  an  des 
Vaters  stat  erweit.  Nach  welchen  dingen  fro  Brunhilt  von  Hilfrichen  sampt  iren 
tochtem  auß  Paris  gen  Ruwan  verwisen  ward.    Annonius  schreibt,  daß  die  toch- 

25  tem  gen  Melden,  die  müter  gen  Ruwen  gefüert  worden  sei.  Und  als  der  Jüng- 
ling Meierwich,  küng  Hilfrichs  auß  der  Andomera  gebomer  sone,  gar  schön  und 
diser  zeit  mermals  zu  Ruwan  bei  fro  Brunhilten  was,  ward  er  der  fürstin  hold 
und  si  im  gleicher  maß  ouch.  Und  besunnend  sich,  einandem  zu  der  ee  zfi 
haben,  onangesechen  daß  ir  voriger  man,  küng  Sigwert,  des  Meirwigen  leipUcher 

30  veter  gwesen  und  fro  Brunhilten  sone,  küng  Hilfwert,  der  domalen  der  Ostfranken 
neuv  erweiter  könig  und  dem  Meirwichen  geschwüstertig  kind  was.  Dess  nun 
küng  Hilfrich,  sein  vater,  nit  onbillich  zu  großem  verdruß  bewegt  ward.  Und  als 
si  beide  auß  forcht  des  königs  zu  Ruwan  in  S.  Martins  kirchen  als  in  die  frei- 
heit  geflochen  und  der  sone  zületzst  sich  mit  dem  vater  zu  versonen  beredt  ward, 

35  ward  im  auß  befelch  des  vaters  die  zierd  seines  haars  (das  bei  den  Franken  gar 
oneerlich  was)  abgeschoren  und  er  j  darauf  in  ein  kloster  verstoßen,  sein  leben  89 
darin  z&  verschleißen.     Küng  Hilfwert,   fro  Brunhilden  sone,   als  er  des  handeis 
bericht  und  im  von  offener  onbillikeit  wegen  gar  leid  was,  schiket  er  ein  gar  an- 
sechlich  potschaft  zu   seinem  veter,   küng  Hilfrichen,   mit  ernstlichem  anlangen, 

40  daß  er  ime  die  müter  zükomen  und  bei  derselben  potschaft  heimfüeren  lassen 
weite.  Das  nun  der  küng  willig  zugab  und  sie  darzü  sampt  den  gesandten  gar 
eerlich  abfertiget. 

Küng  Guntram,  der  zu  Orlians  seinen  hof  hielt,  was  vil  jar  in  guten  rüwen 
gesessen.    Zu  desse  Zeiten  der  Langbarter  könig  Albwin  noch  im  leben  was  und 

45  mit  küng  Guntramen,  seinem  anstößer,  in  gutem  friden  stund.  Dan  küng  Albwin 
(wie  wir  oben  erzelt  habend  küng  Luithars  dochter,  fro  Clothilten,  küng  Gunt- 
ramen und  seines  brüeder  lipliche  schwöster  zu  einem  gemachel  gehept,  weil  er 
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noch  in  Pannonien  hauset.  Wie  aber  die  im  tod  abgieng,  vermechlet  er  im  fro 
Rosmunden,  die  der  Gepter  künigs  (hieß  Chünmund]  tochter  was.  Die  Gepter 
oder  (wie  man  si  latinisch  nennet)  Gepidae  warend  ouch  ein  teutsch,  grim  und 
kriegsch  volk,  mit  denen  die  Langbarter  (ee  si  von  mittemacht  har  über  die  Tü- 
now  in  die  fruchtbaren  land  kämind)  vil  krieg  gefüert;  zuletzt  aber  Kelbwin  mit  s 
irem  könig  Chünmonden  und  mit  hilf  der  Hunnen  (die  mit  den  Langbarter  in 
püntnuss  warend)  zu  einem  streit  geriet,  in  welchem  der  küng  Chünmund  erschla- 
gen und  die  Gepter  dermaßen  erleit  wurdend,  daß  ire  regierung  ze  nute  ward 
und  (wie  Paulus  Diaconus  schreibt)  aller  ding  under  die  regierung  und  gwalt- 
samme  und  ouch  under  den  namen  der  Langbarter  komen  sei.  Küng  Albwin  lo 
ließ  dem  erschlagenen  küng  Chünmonden  die  ober  hirnschalen  von  seinem  hopt 
Segen  und  dieselbig  in  silber  vassen  und  also  zu  einem  trinkgeschier,  so  man 
ein  schalen  nennet,  zubereiten.  Paulus  Diaconus  schreibt  und  bezeugt  sich  bim 
herren  Christo,  daß  er  die  schalen  mit  seinen  äugen  gesechen  hab  (lib.  2,  cap.  14). 
Die  gelerten  der  ertznei  schreibend  von  mancherlei  tugend,  so  ein  frische  hirn-  15 
schal  eines  getödtnen  mentschens  inhabe,  und  zuvor  wider  den  fallenden  siech- 
tag kreftig  sei.  so  man  darauß  trinke.  Küng  Albwin  trank  aber  seinen  tod 
darauß.  Dan  auf  ein  zeit,  als  er  zu  Dietrichsbem  gastung  gehalten  und  zimlich 
wol  getrunken  hatt,  erwust  er  die  schalen  und  bot  dieselbig  seiner  frowen  Ros- 
munden und  sprach:  kom  hin  und  trink  da  mit  deinem  vater!  Ab  welcher  red  20 
(wiewol  si  one  zweifei  schimpflich  *)  geschechen  was)  die  königin  dermaßen  mit 
schmerzen  verbitert  ward,  daß  si  dem  könig  das  leben  zenemen  in  ir  selbs  be- 
schloß und  angendtz  anschleg  macht,  denselben  an  seinem  schlafbet  und  onver- 
sechner  dingen  zu  entleiben.  Wie  ouch  geschach.  Und  ward  also  küng  Albwin, 
der  teure  und  streitbar  man,  von  einem  seiner  schiltbüben  und  einem  edling,  25 
hieß  Parred,  in  seiner  schlafkammer  on  alles  versechen  erstochen.  Geschach  im 
jar  nach  der  geburt  Christi  ongefarlich  574  jar. 

Nach  welichs  tod  einer,   hieß   Chlebo,   zu  künig   erweit  ward;   regieret  nit 
lenger  dan  zwei  jar.    Und  wurdend  nach  im  zachen  ganze  jar  die  Langbarter  nit 
mit  küngen,   sondern   mit  herzogen   versechen   und   geregiert.     Welich  angendtz   30 
sich   mit  iren   anstoßenden   Franken   in   span   und   zweitracht  begabend  und  mit 
heresgwalt  etwa  menig  mal  auß  Meiland  über  das  gebirg  dem  küng  Guntramen 
von   Frankenreich   in   Provanzen   und  über   S.  Bernhardtzberg   in   Burgunden  (so 
hiedisset  dem  Läber   oder  Jurten  um   den  Genfer  und  Neuwenburger  see   ligt) 
90  fielend  und  mit  todschlag,  roub  und  brand  großen  schaden  tatend.    |  Und  etwa  35 
menig  jar  zu  beiden  Seiten  mit  onstätem  glük  gefochten  und  doch  zuletzst  küng 
Guntram  sein  macht  an  sie  zu   setzen  gezwungen  ward.    Seiner  obersten  lantz- 
pfleger  einer  in  Proventzen,  hieß  mit  einem  römischen  Namen  Amatus,  der  möcht 
den  Langbarter  mit  kriegsgeschwinde  und  anschlegen  nit  vorston;  darum  er  seiner 
teuresten  heerfüerern   oder  herzogen   einen,  der  Mumol  hieß,  mit  einem  großen  40 
volk   an  si   schiket.     Dem   gab  Got   und   glük   den   fal,    daß   er  die  Langbarter 
schlug,  vil  von  Römern  und  Langbardem  gfangen  hinweg  fürt  und  mit  iro  großen 
verlurst   dermaßen  besiget,   daß   si   auß  Prowanßen   und  nit  mer  darin  komend. 
Annonius  schreibt,   daß  in  demselben  abzug  der  Langbarter  die   stat  Süsen  und 
die  stat  Turin  erobert  worden   und  Langbarder   dermaßen  von  den  Franken  ge-  45 


1]  scherzweise. 

VADIAN.  in.  BAND. 


82  GESCHICHTE  DER  FRÄNKISCHEN  KÖNIGE. 

trungen,  daß  si  inen  järlich  12000  ducaten  habend  erlegen  mfießen;  welich  tribut 
inen  erst  der  könig  Lotharius,  Hilfrichen  son,  nachgelaßen  habe. 

Wir  lesen,   daß  küng  Guntram  nit  wenig  jar  on  einen  gemachel  (wie  oben 

anzeigt)  ^)   gelabt  habe,   aber  demnach   graf  Chanchers  tochter   zu   einem  weib 

5  gehabt  und   zwen   söne  von   ir   erboren,   welich   im  zeitlich  mit  tod   abgangen. 

Und  als  er  sich   femer  keiner  leiberben  mer   getrösten   können,   hab   er  seines 

brüders  Sigbertz  seligen  sone,  den  küng  Hiltperten  (der  von  aufgang  der  sonnen 

nächst   an   sein   land   stieß)    zu  einem   erben  eingesetzt.     Welcher  tat  halber  der 

geitig   und   eigennützig   küng  Hilfrich    seinen   veter   Hiltberten,    der    ondess   ein 

10  mechtiger  fürst  in  allem  Ostfrankenland  was,  seines  glüks  nit  gönnet  und  seinem 

bröder  Guntramen   gar   abhold   was.     Die  Fredgund  kond   wol  sechen,    daß  alle 

macht  der  fränkischen  regierung  sich  sölichem  weg  nach  mit  der  zeit  auf  küng 

Hiltwertz  seiten  ziechen  und  lenken  und  ires  gemacheis,  küng  Hilfrichs,  sach  in 

abgang  sten  wurde.     Zudem   so   warend  kinder  vorhanden   auß   fro  Fredgunden 

15  geboren,  welchen  küng  Hilfrich  rat  zu  tun  und  zum  besten  zu  versechen  gesinnet 

was.     Hamm  er,   ouch  mit  reitzen  und  anhalten  fro  Fredgunden,  in  stäten  an- 

schlegen  und  pratiken  lag,   wie   und  mit  was  mitlen   er   seinen  leiplichen  veter 

küng  Hiltperten  und  seinen  brüder  Guntramen  vertilgen  und  ir  leut  und  land  er- 

obem   und   an   seine   kind  bringen  möchte.     Darum  gewüsslich  war  ist,  daß  bei 

20  gut-  und  eergeitigen  eegemächten,  die  mit  kindem  beladen  sind,  selten  sich  die 

besten  und  früntlichesten  ratschleg  zutragend,  und  dieser  reim  dannoch  nit  one 

grond  gemacht  ist: 

Wo  man  und  weib  kein  bnuegen  hat 
und  zaal  der  kinder  darzü  schiat, 
25  da  findt  sich  selten  guter  rat. 

Die  (ursten  es  bezeuget  band, 
durch  eignen  nutz  ir  leut  und  land 
mermals  beschwert  mit  großem  last. 
O  geit,  was  faltscher  ard  du  hast! 
30  Kein  fründschaft  noch  kein  redlikeit 

dein  tükisch  wesen  auf  im  treit. 
So  lieb  ward  dir  noch  nie  kein  man, 
den  du  zum  feind  nit  weltist  han, 
wo  es  deins  glüks  ein  ingang  wer; 
35  kein  recht  hast  du,  kein  gsatz  noch  leer, 

kein  regel  zu  keiner  guten  tat, 
wo  dein  begird  den  fürgang  hat. 
Und  wo  du  schon  dergleichen  tust, 
dich  selbs  zürn  gleichsner  machen  müst: 
40  trüw,  untrüw,  feindschaft,  lieb  und  leid 

hat  in  dim  gmüet  kein  underscheid. 
Und  das  das  aller  ergist  ist: 
du  selbst  nit  weist,  wie  arg  du  bist. 
Mit   sölichen   anfechtungen  was  küng  Hilfrich  anfangs  dermaßen  besässen, 
45   dass  er  seinem  brüder  Sigwerten  hindermks  in  seine  land  viel;  vermeint  villicht, 

*)  77,30 
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die  Hünen  soltend  in  in  Türingen  außgemacht^)  haben.  Darauß  nun  krig  ent- 
stündend,  in  welchen  küng  Sigbert  (wie  vor  gemelt)*)  seines  lebens  entsetzt  und 
91  schmächlich  umbracht  ward,  femer  ouch  kain  friden  biß  an  |  küng  Lotharis 
monarchei  beharrlich  noch  bestendig  sein  wolt  und  alwegzü  der  adel,  der  noch 
gut  Sigbertisch  was  und  seinem  son,  küng  Hiltperten,  wol  wolt,  dem  Hilfrichen  5 
sampt  seinem  gemachel  fro  Fredgunden  vast  aufsätzig  was,  und  demselbigen  nach 
sich  fiir  und  für  eilend  tyrannisch  taten  zütrögend.  Herzog  Guntram,  der  küng 
Sigwertz  selgen  part  was,  bracht  den  Merwichen  (von  dem  wir  doben  geschriben)  ') 
widerum  auß  dem  kloster,  in  das  er  von  Brunhilten  arger  liebe  wegen  von  dem 
Hilfrichen,  seinem  vater,  geschloßen  was.  Der  lag  ein  zeit  lang  in  Ruwan  in  Sant  10 
Martins  friheit.  Damach  kam  er  auf  die  Schampanie  und  bracht  ein  rott  an  sich 
und  tat  dem  vater  vil  trangs  an,  hette  sich  ouch  gern  zu  fro  Bmnhilten  geliebet. 
Darum  küng  Hilfrich  in  auf  ein  zeit  durch  seine  reisigen  außspechen  und  der- 
maßen umhalben  *)  ließ,  daß  er  inen  nit  mer  entgon  mocht.  Merwich  aber  einen 
seiner  diener  mit  großem  ernst  erwarb,  daß  er  ein  messer  in  in  stieße,  damit  er  15 
seinem  vater  entgon  und  größer  straf  überhaben  sein  mochte.  Mönch  Annonius 
schreibt,  daß  der  diener  Garlenus  gheißen  habe;  der  sei  darnach  um  sölicher  tat 
willen  ouch  um  das  leben  komen. 

Derselben  tagen  was  einer  zu  Rüwan  bischof,  der  hieß  mit  einem  römischen 
namen  Praetextatus.  Den  verklagt  küng  Hilfreich  persönlich  vor  einer  versamlung  20 
viler  bischöfen  zfi  Paris  und  bezech  in,  daß  er  seinen  son,  den  Merwichen  selgen, 
sich  mit  Brunhilten  zö  vereelichen  beholfen  und  wider  den  vater  sich  aufzülaßen 
beraten  gewesen  were.  Dess  aber  der  bischof  angendtz  nit  kantlich  sein,  sonder 
sich  mit  disem  schein  versprechen  wolt,  daß  er  Merwichen  den  könig  auß  der 
taufe  gehaben  und  demnach  in  für  andere  des  königs  söne  vor  äugen  ghabt  und  25 
geliept  hette.  Wie  aber  der  könig  in  seiner  klag  verharret  und  der  bischof  von 
andern  seinen  mitbrüedern  und  bischöfen  in  geheim  ermant  ward,  daß  er  sich 
dem  könig  [nicht]  *)  zuwider  setzen,  sonder  sich  übel  geton  haben  bekennen  und 
dem  könig  um  gnad  und  verzeichung  ze  füß  fallen  solte:  ward  er  bewegt,  das- 
selbig  zu  volziechen,  und  fiel  also  dem  könig  under  äugen  aller  bischöfen  ze  füß  30 
und  bat  um  gnad.  Die  im  aber  so  miltenklich  nit  mitgeteilt  ward,  dan  daß  er 
sich  in  ein  insel  in  Normandei,  nit  fer  von  Costenz  in  Nortmandei  gelegen,  ver- 
schiken  laßen  müßt.  Da  bleib  er  als  in  dem  eilend  biß  nach  des  künigs  tod  und 
kom  zületzst  widerumb  an  das  bistümb. 

Bald  darnach  ließ  der  künig  Hilfrich  etUch  seines  adels  nit  one  vorwüssen  35 
seines  gemacheis  hin  und  har  umbringen,  der  ursach,  daß  si  mit  seinem  veter, 
künig  Hiltberten,  etwas  Verstands  wider  in  gemacht  haben  söltind.  Und  wie  der 
mertal  seiner  kinder,  von  der  Fredgunden  erboren,  gächling  und  onversechenlich 
in  seltzsam  und  mancherlei  krankheiten  fielend  und  an  denselben  ouch  todes  ver- 
schiedend,  under  welchen  einer,  Samson  genant,  dem  könig  fiirauß  lieb  gwesen  40 
was:  erhob  sich  ein  gemömel,  wie  solichs  alles  durch  Ludwigen,  künig  Hilfrichs 
sone  von  fro  Andoweren  geboren,  angerust  und  seinen  stiefgeschwütertigen  (I)  zu 
totlichem  verderben  züwegbracht  worden  were.  Welchen  mären  die  stiefmüter  Fre- 
degund  (bei  derb  Ludwigwenig  gunstz  hatt)  zeitlich  glauben  gab  und  one  Verzug 
künig  Hilfrichen  vermocht,  daß  Ludwig  gefenklich  angenomen  und  gar  streng  und  45 

*)  vernichtet.  —  •)  8o,a  —  ')  80,36.  —  *J  von  aUen  selten  einschliessen.  —  *)  Stumpf  190  a, 
oben:  nit  weiter. 
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peinlich  gefragt  ward.  Als  aber  der  fromme  Jüngling  in  aller  marter  onschuldig 
funden  und  auß  barem  hass  und  aufsatz  in  diss  not  komen,  Fredgund  aber  in 
sorgen  was,  wo  er  ledig  gemacht,  daß  er  sich  an  iro  und  den  iren  ze  rechen 
wichtig  und  günstlich  ursach  haben  wurde  — :  darum  si  in  mit  |  willen  des  küngs  92 
5  in  der  gefenknuss  onversechner  dingen  erstechen  ließ  und  dem  morder  (den  si 
zu  diser  grausamen  tat  vermocht)  in  befelch  gab,  daß  er  den  tolchen  oder  das 
messer  in  im  steken  und  ain  geschrei  außgon  ließe,  sam  er  sich  selbs  als  auß 
onleidiger  Verzweiflung  erstochen  und  das  messer  in  seinem  leib  gelaßen  und  von 
dem  diener  des  kerkers  also  tot  erfonden  were.     Wie   aber  küng  Hilfrichen,  der 

10  für  und  für  zu  Suesson  oder  Soysson  hof  hielt  seines  brüders  und  veters  einikeit 
zu  stark  was  und  wol  sach,  daß  im  wenig  abzubrechen  were,  wo  er  si  nit  durch 
komliche  mittel  von  einandern  trennen  möchte:  darum  er  an  küng  Hiltperten, 
seinen  veter.  heimlich  Werbung  anreißt*):  dieweil  er  seiner  sönen  aller  durch 
allerlei  unfal  (wie  im  wol  wüssend)  entsetzt  und  mans  stammens  beroubet,   were 

15  er  willens,  sich  mit  im  zö  vertragen  und  sein  anzal  landtz,  wie  vil  desse  were, 
ime  (onangesechen  seinen  bröder  Guntramen)  zu  verschaffen.  Darob  nun  küng 
Hilfwert  so  vil  bewegt  ward,  daß  er  sich  Hilfrichs  nit  minder,  dan  Guntrams, 
befleiß;  dan  allein  herr  und  oberster  sein  die  gröst  begird  und  anfechtung  bei 
allen  fürsten   ist.    Weil  nun  Hiltpert  der  jüngst  was  und  sich  deshalb  versechen 

zo  mocht,  er  solte  beiden  vetern  mit  der  weil  ßeines  lebens  wol  vorziechen,  macht 
er  in  sim  selber  den  beschluß,  daß  er  in  kurzer  zeit  monarcha,  einiger  herr  und 
regent  über  alle  land  der  Franken  sein  wurde,  und  macht  im  das  so  vil  gewüsser, 
daß  es  im  mans  stammen  nach  erblich  und  den  gemachten  nach  beider  fürsten 
rechtlich  zügehören  wurd.   Als  nun  küng  Hilfrich  sach,  daß  im  mit  seinem  anschlage 

25  nämlich  den  veter  von  dem  brüder  ze  trennen  und  auf  sich  ze  ziechen,  gelungen 
hatt,  rust  er  sich  mit  Guntramen  ze  kriegen  und  mancher  Ursachen  halb  (wie  er 
vermeint)  an  im  ze  rächen.  In  welchen  kriegen  die  Franken  großen  schaden  em- 
pfiengend  und  küng  Hiltpert  etwan  mit  dem  Guntramen  wider  Hilfrichen  was, 
etwan  mit  dem  Hilfrichen  widern  Guntramen;    daß   diß  urlungen  und  gar  schäd- 

30  lieh  zwitrachten  sich  in  etwa  meng  jar  straktend  und  mit  inlendischem  schaden 
über  die  maß  kläglich  warend.  Küng  Hilpert  wolt  seinem  anschlag  nach  keinen 
der  brüedern  allerdingen  übergeben  *)  und  was  an  leut  und  landen  under  inen  der 
sterkest  und  gwaltigest;  darum  ouch  diese  kriege  der  brüederen  so  vil  lenger 
weretend,   daß  Hiltpert  deheinem  voUenklich  helfen   und  dheinen   ouch   gar  ver- 

35  laßen  wolt;  welich  ratschleg  und  anfechtungen ,  lange  und  schedliche  zwitracht 
zu  enthalten,  gar  gelegenlich  und  dienstlich  sind.  Wie  aber  fro  Fredgund  onver- 
sechner dingen  und  one  weitere  hofnung  des  könig  Hilfwertz  schwanger  was  und 
im  einen  son  gab,  den  man  in  der  toufe  Lotharium  hieß,  do  brach  allen  an- 
schlegen  der  boden  auß,   und  ward  küng  Hilfrich  dieser  geburt  so  hoch  erfröwt, 

40  daß  er  die  gefangnen  in  allem  sinem  küngreich  ledig  ließ.  Diß  fröud  aber  des 
künigs  halber  zu  großem  trauren  geriet.  Dan  wie  er  noch  den  Guntramen  auß- 
zemachen  vor  im  hatt  und  aber  küng  Hiltpert  sich  widerum  an  seinen  veter 
Guntramen  hankt,  und  die  Franken  besorgtend,  der  onleidenlich  schade,  den  si 
nun  lange  zeit  har  geduldet  und  getragen  hattend,   wurde   sich  in   großers  übel 

45  begeben:  wurdend  anschleg  gmacht,  küng  Hilfrichen  abweg  ze  tun,  weil  er  einen 


*)  ihn  zu  verlocken  suchte.  —  ^  zu  gründe  richten. 
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erben  hette.  Und  als 'er  eines  abends  ab  dem  gejegt  kam  und  ab  dem  pfert 
stund,  warend  gesellen  verorndt,  die  in  erstachend  und  einer  auß  inen  sich  in 
die  flucht  gab  (wie  der  anschlag  was),  die  andern  demselbigen  in  einen  wald  nach- 
lufend  und  darnach  samenthaft  wider  körnend  und  sich  mit  großem  zorn  beklag- 
93  tend,  |  wie  inen  der  schantlich  morder  entgangen  werc,  der  dem  könig  so  vil  5 
stich  on  alles  versechcn  geben  hette.  Und  hulfend  eilentz,  anschleg  ze  machen, 
demselben  nachzejagen,  ob  er  iendert  betreten  werden  möchte.  Mönch  Annonius 
schreibt,  daß  sölichs  alles  auß  anschlegen  der  Fredgunden  geschechen  sei,  die 
einen  edling,  mit  namen  Landrichen,  an  ir  gehapt  und  den  könig  deshalb  ent- 
sessen  und  derwegen  im  vorgefaren  und  um  sein  leben  ellenklich  bracht  habe,  »o 
Welichs  dem  Annonio  nach  mönch  Sigwert  und  der  Paulus  Aemilius  ouch  ver- 
zeichnet und  für  gloubwürdig  gemelt  habend.  Nach  welchem  die  müter  sampt 
dem  kind  an  dem  küngreich  bliben  und  Lotharius  bei  44  jaren  darnach  gelept, 
die  Fredgund  aber  13  jar  darnach,  wie  man  zalt  601  jar,  mit  tod  abgangen  sei. 

Guntram  und  Hiltpert  brachtend  groß  gut  zu  iren  banden  durch  etlich  küng  15 
Hilfrichs  selgen  tresaurier '),  welichs  alles  der  biliikeit  nach  dem  Lothario  züghört 
haben  sölte.  Und  was  die  Fredgund  dannocht  noch  vor  irem  tod  ansechlich  nit 
allein  ires  königtüms  halb,  sonder  ouch,  daß  der  Westgothen  küng  Richard  zu 
Hispanien  ir  und  ires  gemacheis  selgen  tochter,  fro  Richgunden,  zu  einem  ge- 
machel  hatt  und  seiner  schwiger  gar  wol  wolt.  Küng  Hilfrichs  körper  ward  gen  ao 
Paris  gfüert  und  in  S.  Vincentzen  tempel  zierlich  bestattet,  im  jar  Christi  gezelt 
587  jar. 

Nach  welchem  sein  brüder  Guntram  dannocht  bei  10  jaren  lebt  und  mit 
seinem  veter  Hiltperten  nit  sonders  wol  eins  was,  von  wegen  daß  er  sich  in  ver- 
gangnen kriegen  so  wankelmüetig  und  untreuw  erzeigt  hatt.  Jedpch  ließ  er  in  25 
desselben  nach  seines  brüders  abgang  so  vil  nit  entgelten,  dan  daß  im  sein 
königtüm  in  weis  und  maß,  wie  er  ims  verschaft  hatt,  heimfiel.  Guntram  starb 
am  letzsten  under  seinen  brüedem,  im  jar  als  man  zalt  597  jar,  ongefarlich  bei 
33  jaren,  nachdem  und  si  alle  des  vaters  verlassen  landschaften  under  in  selbs 
geteilt  hattend,  und  ward  zu  Chabilon,  so  man  ietz  Schalon  nent,  in  S.  Martels  30 
kirchen  bestatet.  Man  liset  von  küng  Guntramen,  daß  auf  ein  zeit,  als  bischof 
Remigius  von  Burgis  tot  was,  vil  bischof  im  nachzogen  und  um  das  bistümb, 
inen  ze  leihen,  gebeten  und  zum  teil  ouch  gelt  und  gaben  versprochen  habind. 
Welichen  küng  Guntram  diss  antwort  geben  hatt:  es  ist  nit  unsers  brauchs,  daß 
wir  die  kirchen  Christi  um  geld  hingebind  und  verleichind,  damit  wir  nit  der  ver-  35 
damnuss  und  ir  der  simonei  nicht  schuldig  werdind.  Were  vast  gut,  daß  der  papst 
sölichen  spruch  ouch  wol  außwendig  könde  und  niemantz  um  gelt,  sonder  allein 
den  wirdigen  und  dauchlichen  vergebens  bischof-  und  pfarrer-ampt  verliehe. 

Mönch  Sigbert  schreibt,  daß  zu  der  zeit  seines  tods  ein  vast  gelert,  christen- 
lich  man  in  Schotland  gelebt  und  geleert  hab,  welichen  mönch  Herman  Contract  40 
nit  Columbanum,  sonder  Columbam  nennet;  ist  ein  anderer  gwesen  und  nit  der 
Columbanus,  der  zöletzst  in  Langbardi  komen  ist  Die  Oesterreicher  habend  ouch 
einen  Colmannum,  von  dem  man  sagt,  daß  er  auß  Schotland  komen  und  zu 
Stokerauw  an  der  Tünow  von  den  unglöubigen  gehenkt  worden  sei;  welcher  zö 
Melk  in  einem  Benedikter  kloster   größlich   geziert  und  vereeret  wird.     Und  ligt  45 


*)  Schatzmeister. 
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noh  hütiger  tagen  ein  closter  in  der  stat  Wien  in  Oesterreich,  das  gar  alt  ist 
und  noch  unverendert  zu  den  Schotten  genent  wird.  So  ferr  und  weit  habend 
sich  diß  mönch  auß  iren  landen  in  frömbde  land,  das  evangeli  den  neuw  ankomnen 
nationen  der  Teutschen  ze  predigen,    außgelaßen,   wie  wir  doben*)  ouch  gemelt 

5  habend. 

Als  nun  küng  Guntram  tot  und  küng  Hiltpert  zu  vil  und  großen  landen 
komen  was,  ward  er  bei  allen  umligenden  nationen  ansechlicher,  dan  vor  ie:  das 
ganz  Burgund,  so  man  ietzmal  das  Hochburgund  nennet,  sampt  der  stat  Leion 
und  was  um  Leion  harum  in  Provantza  gütz   teils  liget,   darzü   der  Rheinstraum 

10  und  die  land  enend  dem  Rhein  gegen  aufgang  gelegen,   nämlich  Hessen,  Pfaltz, 
Niderlanden,  Schwarzwald,  Elsaß,  Schwaben  und  alles  land,  so  ietzmal  das  Schweitzer- 
land genent  wird,  sampt  allem  Schwabenland,  Allgouw,  Etschland,  Peierland  und 
Türingen  und  Meissen.    Derwegen  im  erstlich  der  keiser  Tlberius,  |  Constantinus  94 
genant,  der  nach  dem  keiser  Justinian  und  Justino  zu  Constantinopel  regiert,  und 

15  nach  demselben  der  keiser  Mauritzi  ernstlich  und  mit  vil  fürstlichen  gaben  an- 
gelangt, daß  er  im  wider  die  Langbarder  (dieselben  auß  Italien  zu  vertreiben) 
hilflich  sein  weite;  dan  die  orientischen  keiser  die  stat  Rom  sampt  allem  Italien 
als  ir  eigen  erbland  nit  gesint  warend  fallen  ze  lassen.  Darum  gedachter  keiser 
Mauritzius   küng  Hilperten   uf  ein  zeit  50  tausend  tucaten  schikt,   daß   er  einen 

ao  gerüsten  zeug  machen  und  in  Italien  dem  keiser  züziechen  weite.  Welichs  im 
küng  Hiltpert  nach  langem  verwilgt.  Und  als  er  mit  großem  volk  über  das  gebirg 
in  Langbarden  kam,  enthielt  sich  küng  Anthar  mit  allem  volk  in  den  steten  und 
andern  werlichen  platzen  und  wolt  sich  schlechtz  auß  keinem  forteil  laßen.  Der 
ursach  nun  küng  Hiltpertz   zeug  verdrossen   und  hellig  und   darzü  mit  schweren 

25  siechtagen  vermeiligt  ward.  Zületzst  ward  der  könig  ouch  mit  gelt  geschossen'] 
und  dahin  bracht,  daß  er  ein  abscheid  mit  den  Langbarder  macht  und  mit  allem 
volk  widerum  heim  zoch.  Keiser  Mauritzi  vermeint,  man  solt  im  das  gelt  widerum 
zügestelt  haben ;  da  was  es  vergebens  und  ward  seinen  anschlegen  nach  gar  nüntz 
ausgericht.    Geschach  im  jar  der  geburt  Christi  ongefarlich  gezelt  588  jar.    Bald 

30  darnach  zoch  er  widerum  in  Langbardi  gar  stark  und  wol  gerust.  Als  aber  die 
Franken  und  Almenner  (welich  den  Franken  nit  sonders  hold  warend)  daselbst  in 
barliche  zwitracht  komend  und  sich  von  einander  gedachter  Ursachen  halber  sön- 
dertend,  ward  ein  aufbruch  gemacht  und  zoch  man  widerum  ongeschaffet  heim, 
vast  zu  der  zeit,   als  der  fromme  Gregorius  zu  Rom  zu  einem  papst  erweit  und 

35  veromdt  ward  im  vierzigosten  jar  seines  alters,  im  jar  Christi  592  jar. 

Keiser  Mauritzi  was  ouch  ein  ursach,  daß  der  teure  man,  Charwald  genant 
(der  von  küng  Sigberten  selgen,  des  Hiltperten  veter,  zu  könig  in  Peierlant  ver- 
omdt und  gemacht  was)  von  küng  Hiltperten  überzogen  und  abgesetzt  ward. 
Dan  als   den  Langbarter  nit  verborgen  was,   mit  was   anschlegen   und  aufsetzen 

40  die  Griechischen  keiser  sie  zu  vertriben  umgiengend  und  wie  si  vormals  die  Got- 
lender  durch  sie  selbs,  nämlich  die  Langbarder,  vertriben,  sachend  sie  gar  fleissig 
um  sich  und  machtend  früntschaft  durch  heirat  und  andere  mitel,  wie  und  wo  si 
mochtend,  damit  si  den  pratiken  der  römischen  keisem  den  ruggen  abstoßen 
möchtend.    Harum  sich  diser  zeit  begab,   daß  der  küng  Anthar  von  Langbarten 

45  an  küng  Charwalden   von  Peiem   um   einen  heirat  sich  bewarb   seiner  tochter 
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Teudlinden  halb,  die  im  zu  einem  gemachel  geben  und  zügeschikt  ward.  Davor 
warend  si  mit  kühg  Guntramen  ouch  in  einen  fridlichen  verstand  komen.  Wie 
nun  küng  Hiltpert  von  Mauritzen,  dem  keiser,  an  die  Langbarter  ze  ziechen  be- 
worben was,  kond  im  Charwald  nit  wol  hilflich  sein,  nämlich  der  schwecher  wider 
den  tochterman,  und  gieng  ein  red  aus,  daß  küng  Charwald  seinem  tochterman,  s 
küng  Antharn  zu  Langbarden,  weite  mit  aller  macht  hilflich  sein;  dan  Teudlind, 
sein  tochter,  im  vast  lieb  und  bei  den  Langbarder  ein  ursach  was,  daß  si  aller 
dingen  sich  christenlichs  gloubens  ze  befleissen  begabend;  darum  si  ouch  dem 
frommen  papst  Gregorio  gar  lieb  und  werd  was.  So  vermag  an  uns  das  natür- 
lich gesatz,  daß  wir  kinder,  die  lieb  und  werd  sind,  ouch  in  onbillichen  Sachen  lo 
nit  gern  fallen  laßend.  Und  küng  Charwald  anfangs  dises  gemachten  heiratz  wenig 
gedacht,  daß  küng  Hiltpert,  dem  er  ouch  pflichtig  was,  sich  von  gütz  und  geltz 
wegen  Wider  die  Langbarder  (die  lange  zeit  mit  den  Franken  in  gutem  friden 
gestanden  warend)  auftreiben  laßen  haben  sölte.  Alles  aber  onangesechen,  ward 
küng  Charwald,  vor  und  ee  küng  Hiltpert  über  das  gebirg  zuch,  überzogen  und  15 
von  seinem  königtümb  abgesetzt  und  an  sein  stat  küng  Thassel,  sein  son,  zu 
küng  verorndt.    Diß  geschach  im  jar  Christi  ongefarlich  gezelt  595  jar. 

Dan  das  land  zu  Peiem  mermals  von  küngen  regiert  worden  ist,  biß  auf 
küng  Ludwigen,  keiser  Arnulfen  sone,  den  letzsten  der  deutschen  Franken,  wie 
wir  hinach  melden  werdend.  20 

95  Hiebei  aber  zu  merken  ist,  daß  die  grafen,  herzogen  |  und  oberste  hof-  und 

kriegsverwalter  (die  von  den  Franken  hausmeier  genant  wurdend),  darzü  ouch  die 
könig,  von  den  fränkischen  fürsten  in  iren  landen  gesetzt,  nit  eigens  gewaltz. 
sonder  den  fürsten  der  Franken  gwärtig  und  der  gstalt  underton  warend,  daß  man 
si  verendern,  absetzen,  ja  an  leib,  gut  und  leben  strafen  möcht;  wie  sich  in  vilen  25 
taten  der  Franken  (dero  wir  ouch  hin  und  har  meidung  tund)  wol  sechen  lasset. 
Nacherwertz  aber  man  den  brauch  hielt,  daß  man  keinen  absatzt  (wie  Paulus 
Aemilius  schreibt),  er  hette  es  dan  mit  arger  tat  verschult.  Welichs  den  veromdten 
amptleuten  ouch  gelopt  und  zügseit  ward,  Harum  küng  Hiltpert  wenig  jar  vor 
seinem  tod  (wie  er  bericht,  daß  etlich  seiner  amptleuten  wider  in  sich  züsam  ver-  30 
sprochen  und  um  den  hals  ze  bringen  vereinbart  hettend)  gar  grimlich  dieselbigen 
strafen  Heß  und  darzü  seinen  herzog,  denLantfriden,  zu  Alemannien  oder  Schwaben, 
dahin  bracht,  daß  er  weichen  müßt,  wolt  er  anders  der  gefar  seines  lebens  nit 
gewertig  sein.  Bald  aber  darnach,  als  man  zalt  von  der  geburt  Christi  600  jar, 
starb  diser  könig  im  vierden  jar  des  Burgundschen  reichs,  das  im  von  Guntramen  ss 
verlaßen  was,  des  Ostfränkischen  aber  im  22  und  seines  alters  im  25  jar.  Sein 
gemachel  starb  angendtz  nach  im;  darum  ein  argwon  entstund,  daß  inen  beiden 
durch  die  Fredgunden,  des  jijpgen  küng  Lotharis  müter,  vergeben  worden  were. 
Zwen  söne  ließ  küng  Hiltpert  hinder  im,  dero  einer  Tietpert  oder  Thietwert 
hieß,  der  im  in  dem  27  jar  der  regierung  küng  Guntrams,  seines  veters  selgen,  40 
worden  was;  der  ander  und  jünger,  ein  jar  darnach  geboren,  hieß  Thietrich. 
Welich  beid  noch  gar  jung  warend  und  iro  sich  die  großmüter,  fro  Brunhilt,  (die 
sich  diser  jaren  bi  irem  son,  küng  Hiltperten,  in  Ostfranken  und  um  den  ßhin- 
straumen  enthalten  hatt  und  ein  gar  geschwind  weib  was)  zu  erziechen  und  si 
bdd  durch  veromdte  treuwe  amptleut  bei  den  Burgunschen  und  Ostfränkischen  45 
reichen  zu  enthalten  undemam.  In  welcher  zeit  die  Hunnen  (als  si  küng  Hiltpertz 
tod  vemomen)  widerum  in  das  land  zu  Töringen  fielend  und  von  fro  Brunhilten 
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mit  gelt  widerum  wendig  gmacht  und  zu  friden  bracht  wurdend.  Und  sach  im 
gleich,  sam  si  von  der  Fredgunden  auftriben  werind;  dan  dieselb  (wie  ein  ge- 
mömel  was)  küng  Hiltperten  und  seinen  gemachel  abweg  bracht  und  willens  was, 
die  zwen  verlaßen  söne  ouch  abweg  ze  bringen,  damit  ir  letzster  und  einiger  son 
5  Luithar  zu  der  monarchei  alles  Frankreichs  komen  möchte,  geschwigen  daß  si  on- 
dess  fro  Brunhilten  überauß  abhold  und  vigend  was.  Darum  si  angendtz  mit  hilf 
irer  amptleuten  einen  gar  starken  zeug  wider  die  Brunhilten  und  iro  verlaßne 
änkel  zusam  bringen  und  rüsten  ließ.  Und  als  man  in  das  veld  kam,  ward  küng 
Luithars  volk  von  den  Ostfranken  und  Burgundischen  übel  geschlagen  und  in  die 
lo  flucht  bracht.  Geschach  in  dem  jar,  in  welchem  küng  Hiltpert  sampt  seinem  ge- 
machel gestorben  was  (wie  mönch  Annonius  schreibt).  Darob  nun  wol  ze  nemen 
ist,  daß  die  Fredgund  küng  Hiltperten  und  seinem  gemachel  erstlich  vergeben 
und  demnach  den  anschlag  gemacht,  beid  söne  mit  heresgwalt  underzebringen. 
Es  gieng  aber  zületzst  über  si  auß.  Schied  im  andern  jar  darnach  auß  diser  zeit 
15  und  ward  zu  Paris  bei  S.  Vincentzen  bestatet,  als  ir  son  Lotharius  (der  lang  dar- 
nach einiger  herr  in  allem  land  der  Franken  ward)  nit  über  1 4  jar  alt  was. 

Und  als  die  Ostfranken  an  dem  Rein  und  in  Germanien  den  Thietberten  zu 
einem  könig  erwalten,  und  dem  Thietrichen,   seinem  brüder,   die  Burgundischen 
land   beschert  und   abteilt  wurdend,   und   aber  fro  Brunhilt  den  Straßen*)   oder 
10  Ostfränkischen  von  irer  tyrannei  und  hochfart  wegen  gar  überlegen  was  und  man 
besorgt,  si  wurde  irem  son,  küng  Thietberten,  wenig  gütz  underweisen,  ward  si  - 
mit  einhelligem  willen  des  Rheinschen  adels  auß  dem  land  verwisen.     Kam  also 
zu  irem  andern  änkel,  küng  Thietrichen  in  Burgund,  von  dem  si  wol  empfangen 
ward,  und  bleib  also  bei  im  biß  zu  end  ires  lebens. 
*s     I        Und  ward  also  etlich  jar  der  Jugend  diser  fiirsten  nit  unfridlich  regiert.   Als    96 
si  aber  zu  iren  tagen  komend,   entstund  mer  jamers  und  unrüben  zwüschet  den 
brüedern  und  irem  veter  Luitham,  fro  Fredgundens  verlaßnem  sone,  dan  vormals 
ie  geschechen  was.    Erstlich,  als  die  brüeder  eins  warend,  machtend  si  ein  groß 
volk  über  iren  veter  Lotharium,  des  fürnemens,  in  um  vergangner  misstaten  willen 
30  seins  vaters  Hilfrichen  zu  vertilgen,  und  daß  si  in  nit  Hilfrichen,  sonder  Lantrichen 
son  sein  außgabend;  zu  welchen  anschlegen  die  Brunhilt  gar  geschikt  was.    Darum 
die  Franken  beider  parten  mit  aller  macht  in  das  feld  komend  zu  einer  verdingten 
Schlacht  nit  fer  von  Doromell.    An  welcher  küng  Luithar  siglos  und  flüchtig  ge- 
macht  und   beider  teilen  in   die  30  man   (wie   mönch  Sigwert  schreibt)  verloren 
35  wurdend.     Desselben   Unfalls   domalen   küng  Luithar  um  vil  leut  und  land   (doch 
bleib  er  onvertriben),  und  die  zwen  brüeder  zu  vil  röms  und  ansechens  komend. 
Die  Langbarter  machtend  mit  küng  Thietberten  einen  ewigen  friden.   Darzü  wur- 
dend die  Gaschgonier  von  inen  beiden  erobert  und  ghorsam  gemacht.    Und  ver- 
mechlet  im  küng  Thietrich  der  Gotlender  küng  Bertrichs  von  Hispanien  tochter, 
40  hieß  Hemberga;   welche   er  wenig  zeit   darnach  widerum  von   im  stieß  und  one 
alle  begabung   dem  vater  widerum  in  Hispanien   züschikt.     Darauß  nun   großer 
onwil  entstund,  wiewol  die  schuld  der  Brunhilten  vil  mer,  dann  des  königs  was. 
Dan  Brunhilt  nit  erleiden  mocht,  daß  iemand  dem  könig  lieber  were,  dan  si  was. 
Wiewol  si  nebendzü  sich  der  bülerei  nit  maßet  und  dem  Thietrichen  ouch  leicht- 
45  fertigs   lebens  lieber   züsach,   dan   daß   er  in  eelicher  keunschheit  sich   erhalten 
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haben  sölte.  Darum  küng  Bertrich  (der  nach  küng  Richareden  an  der  Westgothen 
königtüm  in  Hispanien  komen  und  gar  ein  ansechlicher  fürst  was)  mit  küng  Lui- 
tham  und  seinen  raten  einen  gwaltigen  verstand  macht,  sich  an  Thieotrichen  und 
seiner  großmöter,  der  Brunhilten,  zu  rächen;  wiewol  die  räch  zfiletzst  beide  nur 
zö  rauch  und  zu  sträflich  überfiel.  Küng  Thietwert  nam  eine,  hieß  Bilchilt,  auß  5 
fro  Brunhilten  frowenzimer  zu  der  ee,  die  etwan  libeigen  und  von  der  Brunhilten 
von  schöne  wegen  irer  person  erkauft  was;  die  schlug  er  eins  tags  zu  tod.  Und 
nam  darnach  eine  von  dem  adel,  hieß  Thiethilt,  der  er  sich  schlechtlich  hielt  und 
bülerischs ,  leichtferigs  läbens  nit  minder,  dan  sein  brüder  Thietrich,  gewon  und 
geardet  was.  10 

Annonius  schreibt,  [daß]  zu  disen  tagen  der  fromme  man  Columbanus  mit 
seinen  jungem  erstlich  auf  Metz  zu  komen  und  vom  küng  Thietberten  aufgenom- 
men worden  und  doch  von  zülauf  wegen  des  volks  nit  lang  bliben,  sonder  in  das 
Hochburgonn  zogen  und  einer  einöde  beging  gwesen  und  zu  könig  Dietrichen 
komen  sei,  der  im  nun  in  seinem  land  ze  wonen  und  alda  ein  clostcr  anzerichten  15 
gegont  habe,  nämlich  an  dem  berg  Vosego,  den  man  zu  teutsch  euch  den  Läbcr 
nennet,  an  einem  ort,  so  die  chronikschreiber  Luxovium  hcissend  und  (wie  etlich 
meinend)  zu  unsem  Zeiten  Blommers  genent  wird.  Da  er  sich  nun  nidergelaßen 
und  sein  gar  betagt  alter  alda  zu  verschleißen  gesinnet  gewesen  sei.  Nachdem 
aber  und  er  küng  Thietrichs  leichtferigs  wesens  bericht  und  darzö  innen  worden,  % 
wie  er  die  Hembergen  so  schnödlich  von  im  gestoßen  und  in  hfirerei  und  un- 
keusche geburt  viler  ledigen  kinder  sich  begeben,  ward  er  dem  küng  Thietrichen 
gar  abhold.  Und  als  er  etwan  (wie  man  zö  den  einsiedlen  ze  keren  gewon  was) 
zflm  Columbano  selbs  kam,  strafet  er  in  under  ougen  und  vermant  in,  daß  er 
sich  bekeren  und  seinen  gemachel  zu  im  nemen  softe.  Darzö  die  Brunhilten  (die  »s 
küng  Thietrichs  ledige  söne  zu  großen  eren  ze  bringen  vermeint)  nit  weniger 
strafet  und  anzeigt,  daß  dissen  kinden  königklich  ere  gar  nit  begegnen  wurde. 
Darum  ime  die  Brunhilt  aufsätzig  worden  und  daran  beim  Thietrichen  gewesen 
sei,  daß  er  auß  Burgund  auf  Bisantz  zu  verwisen  worden  sige.  Dadannen  er  zu- 
letzst  durch  Burgunden  und  Schwaben  hin  an  den  Bregantzer  see  komen  ist.  30 
Mönch  Herman  Contract  meldet,  daß  er  zu  Luxovio  seiner  jünger  einen,  Eustasium 
97  genant,  zu  abt  |  veromdt  habe.  Und  meldet  mönch  Sigwert,  daß  er  im  614  jar 
an  den  Bodensee  komen  mit  S.  Gallen,  seinem  jünger,  ongefar  9  jar,  nachdem 
als  der  heilig  Gregorius  zö  Rom  gestorben  ist,  und  in  dem  driten  jar  des  keisers 
Heraclii,  der  nach  dem  keiser  Phoca  zu  Constantinopel  angestanden  ist,  im  jar  35 
Qiristi  gezelt  612  jar.  Contractus  aber  sein  zal  wenig  minder,  dan  auf  630  jar, 
stellet  Weliche  zaalen  kaum  zö  vergleichen  sein  werdend.  Doch  wellend  wir  bald 
hinach  in  S.  Gallischen  geschichten  darvon  meidung  tön.  Sunst  wil  es  sich  vast- 
hin  bei  den  chronikschreibern  dahin  ziechen,  daß  der  abt  Columbanus  im  27  jar 
der  regierung  küng  Lotharis  in  Westfrankrich  ab  dem  Bregentzer  see  über  das  40 
gebirg  in  Langbardei  zogen  sei.    Das  wirt  nun  hienach  lauter  gmacht. 

Und  damit  wir  widerum  auf  Thietrithen  und  Thiet^'erten  komind,  erhob  sich 
diser  zeit,  als  man  ongeferlich  616  jar  zalt,  etwas  mishell  zwüschet  inen  von  wegen 
der  marken  und  grenitzen  irer  landen,  besonders  der  enden,  da  die  landschaft 
Burgund  sich  zwüschet  Basel  und  Straßburg  gegen  dem  Rhein  harfiir  ziecht.  An  4s 
welchem  ort  küng  Thietrich  das  ober  und  nider  Elsaß,  darzö  das  Sunggöuw  inne 
hatt,  und  aber  küng  Thiqfpert  vermeinen  wolt,  es  solte  im  gehörig  sein  und  were 
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vorhar  von  den  Ostfränkischen  fürsten  inghabt  und  verwalten  worden.  Darauß 
nun  schwäre  zwitracht  einfiel;  dan  Thietrich  nit  wichen  und  Thietpert  nit  abston 
wolt  Darum  ein  tagleistung  von  den  fürnemsten  stenden  beider  parten  gen  Säliß 
in  Burgund  fürgenomen  und  beiden  fürsten  [nach  ard  und  siten  der  Franken)  zü- 
5  gelaßen  ward,  mit  michlem  volk  alda  zu  erscheinen.  Und  wiewol  küng  Thietrich 
in  die  zechentausend  stark  erschein,  so  kam  doch  küng  Thietwert  mit  einem  so 
starken  und  gewaltigen  zeug  und  mit  etwas  trutzlichen  bärden  und  reden  dahin, 
daß  die  Burgunschen  übel  erschrakend  und  küng  Dietrich  (wie  ungern  er  es  tat 
aus  einer  not   (wie  man  spricht)   ein  tugend  macht   und   seinem  bruder  nit  allein 

lo  das  Elsaß  und  Sunggöw,  sonder  ouch  die  zwo  grafschaften,  nämlich  Turß  und 
Champanien  (wie  Annonius  schreibt)  übergab  und  sich  aller  gerechtikeit,  so  er 
an  denselben  gehept,  verzech  und  mit  dem  bruder  gar  früntlich  abschied.  Wiewol 
es  im  nit  am  herzen  was  und  sölicher  hochmöt  in  dermaßen  an  Thietberten  ver- 
droß, daß  er  im  entlich  fürsetzt,  sich  an  im,  wo  er  iemer  könde,  ze  rächen.    Und 

15  ließ  sich  dises  seines  gemüetz  ouch  mit  Worten  so  vil  merken,  daß  es  seinem 
bruder  Thietwerten  zeitlich  ze  wissen  tun  ward.  Harum  nun  aller  friden  zwüschet 
inen  auß  was  biß  auf  küng  Thietpertz  tod.  Und  zületzst  küng  Luitharn  der  wurf 
seiner  lang  aufgezognen  raach  ouch  in  die  hend  ward. 

Erstlich   aber  zuchend  die  Almenner  der  landschaft,   die   ietzmal  die  Eid- 

M  gnoschaft  heißt,  und  ander  mit  inen  in  das  Burgund  hiedisset  dem  Jurten  gegen 
der  stat  Jenf  zu  und  schlügend  die  Burgunder  und  fürtend  mit  inen  nach  großem 
brand  und  todschlag  groß  gut  widerum  heim.  Darauf  nun  küng  Dietreich  mit 
großem  volk  auf  was  und  zoch  den  nächsten  auf  seinen  bruder  gen  Tuln,  das 
an  der  Müsel  ligt.    Und  als  si  auf  einandern  stießend,  ward  Thietbertz  zeug  übel 

Jv5  geschlagen  und  ham  küng  Thietwert  die  flucht,  erstlich  auf  Metz,  darnach  auf 
Köln;  da  er  im  widerum  einen  starken  häufen  ab  allen  seinen  landen  und  be- 
sonders auß  Saxen  aufmanen  und  versamlen  ließ.  Und  als  er  vemam,  daß  im  sein 
bruder  Thietrich  nach  zuge,  macht  er  sich  auf  und  zoch  im  entgegen  auf  Tolbiach 
zu,   nit  weit  von  Cöln  gelegen,   da  abermals  ein  ernstlicher  angrif  beschach  und 

30  so  grimlich  gestriten  und  getrungen  ward,  daß  vil  leuten,  die  auf  beiden  selten 
erstochen  und  erschossen  warend,  nit  fallen  kondend  vor  großem  getreng,  so  si 
aufeinandern  tatend.  Doch  ward  zuletzt  küng  Thietbert  flüchtig  und  eilet  gen 
Köln.  Da  er  von  küng  Thietrighen  bclegert  und  von  den  seinen  umbracht  und 
enthouptet  und  sein  houpt  küng  Thietrichen  über  die  mauren  auß  an  einer  stang 

35  gezeiget.  Demnach  auch  die  stat  Köln  aufgeben  und  ein  merkliche  summe  gütz 
und  geltz  alda  zu  küng  Thietrichs  henden  bracht  ward.  Geschach  im  jar  der 
geburt  Christi  gezelt  ongefarlich  617  jar.  Und  schwürend  die  von  Köln  dem  küng 
in  S.  Gerions  kirchen  gemeinklich. 

Da  dannen  nun  küng  Thietperts  selgen  sone  sampt  gar  einer  schönen  tochter 

40  hinweg  auf  Metz  zu  gefüert  und  daselbs  auf  befelch  der  Brunhilten  en^'ürgt  (wur- 
dend).   Annonius  schreibt,  daß  si  |  selbs  persönlich  den  jüngsten  sone  Meirwichen  9^ 
um  sein  leben  gebracht  habe.    So  habend  etlich  geschriben,  daß  küng  Thieotpert 
auß  Köln  über  Rhin  auß  entronnen  und  darnach  erst  vom  Berthar,  könig  Thietrich 
kämmerlingen,  gefangen  und  Thietrichen  zügfüert  und  zületzst  in  das  eilend  ver- 

45  schikt  worden  sige.  Mönch  Sigwert  meldet  ouch,  daß  er  gefangen  worden  seige. 
So  schreibt  Annonius  weiter,  daß  küng  Thietrich  nach  disem  sige,  als  er  sich  zu 
Metz  nidergelassen,  seines  brüders  Thietwertz  tochter  der  maßen  hold  worden  sige, 


GESCHICHTE  DER  FRÄNKISCHEN  KÖNIGE.  91 

daß  er  si  im  zu  vermechlen  fiirgenomen,  fro  Brunhilt  aber  im  sölichs  gwert  und 
anzeigt  habe,  daß  es  nit  sein  möge,  daß  einer  seines  bruders  tochter  zu  der  ee 
haben  solle.  Darauf  nun  küng  Thietrich  geredt:  hast  du  mir  nit  etwan,  o  du  arge 
frauw,  anzeigt,  daß  Thietwert  nit  mein  rechter  bruder,  sonders  von  einem  gartner 
empfangen  und  erboren  sige?  Ist  er  mein  bruder  gsin,  warum  hast  du  mich  zu  5 
einem  manschlächtigen  *)  meines  leiplichen  bruders  gemacht?  Und  habe  darauf 
sein  Schwert  zukt,  des  willens,  sein  anfrowen  die  Brunhilten  zu  erwürgen.  Die 
aber  domalen  errett  und  darvon  bracht  worden  sei  und  darauf  dem  Thietrichen 
durch  veromdte  diener  schnell  habe  vergeben  lassen.  Und  meldet  aber  dabei, 
daß  ansechliche  chronikschreiber  ein  anders  meldend,  nämlich  daß  küng  Thietrich  10 
zu  Metz  (als  er  sich  wider  seinen  veter  küng  Luitharn  zu  ziechen  verfaßt  habe) 
an  dem  roten  schaden  mit  tod  abgangen  sige.  Und  habe  küng  Thietrich  vier 
ledig  söne  hinder  im  gelaßen,  nämlich  Sigberten,  den  ersten  und  eltisten,  und 
Chorben  den  andern,  Chiltperten  den  driten  und  Meirwichen  den  vierden.  Auß 
welchen  die  fro  Brunhilt  den  Sigwerten  fiirgenomen,  an  dem  reich  seines  vaters  15 
zu  behalten,  vermeinende  sich  (wiewol  si  ein  weibsbild  were)  doch  gnüsam  ge- 
schikt  und  verstendig  sein,  alle  ding  zu  versechen,  biß  der  Sigwert  gleichwol  zu 
regieren  gelegen  sein  wurde.  Darab  nun  wol  und  klarlich  abzenemea  ist,  daß  bei 
den  Franken  die  ledigen  kind  gleich  als  wol  ansechlich  und  hoher  eeren  wirdig 
geacht  worden  sind,  als  die  eelichen.  Welichs  man  wol  in  allen  geschichten  der  »• 
alten  teutschen  Franken  spürt  und  an  vil  orten  noch  brauch  und  sit  ist.  Als  aber 
die  stend  der  Franken  der  Brunhilten  halber  vast  hellig  und  unwillig  worden  und 
man  wol  gemerkt,  daß  si  ferner  herr  und  meister  ze  sin  vor  ir  hette  (wie  si  vil 
jar  har  nur  zu  gewaltig  gwesen  und  vormals  ab  dem  Rhin  ouch  vertriben  was), 
were  ein  anschlag  mit  küng  Luitharn,  küng-  Hilfrichs  und  Fredgunden  sone,  ge-  25 
macht,  daß  er  sich  des  fränkischen  reichs  underziechen  und  die  Brunhilten  under- 
bringen  weite.  Wie  nun  küng  Luithar  sich  mit  einem  gerüsten  volk  auß  West- 
franken an  den  Rhinstraumen  fiirgelaßen  und  fro  Brunhilt  domalen  zu  Worms  (dan 
küng  Thietrich  nach  Thietwertz  tod  den  ganzen  Rheinstromen  eingenomen]  gewont, 
habe  sie  ein  potschaft  an  küng  Lotharium  oder  Luitharn  geschikt  mit  angehenktem  30 
b^er,  daß  er  sie  sampt  dem  sone  küng  Thietrichs  selgen  in  irem  reich  nit  soumen 
noch  ierren  weite.  Darauf  nun  küng  Luithar  geantwort:  sie  solle  gemein  stende 
der  Franken  auf  eine  tagleistung  vermögen;  so  sige  er  willens,  dem  zu  geleben, 
das  durch  dieselben  einhellig  oder  merers  teils  fürgenomen  und  beschlossen  wurde. 
Darauf  nun  Brunhilt  (wol  wüssende,  was  etlich  stenden  verdruß,  aufsatz  und  an-  35 
schlag  were)  one  verzug  den  Sigberten  sampt  herr  Werham,  iren  hausmeier,  in 
Schwaben  und  Türingen  schikt  und  in  befelch  geben,  sich  allenthalb  um  hilf  ze 
99  bewerben,  |  damit  dem  küng  Lothario  widerstand  beschechen  möchte.  Da  habe 
herr  Wemhar,  auß  Widerwillen  und  feindschaft,  so  er  wider  die  Brunhilten  gefasst, 
an  allen  orten  heimlich  das  widerspil  procuriert  und  angericht  und  bei  allen  stenden  40 
daran  gewesen,  daß  man  küng  Lotharn  zu  dem  königtüm  der  Franken  verholfen 
sein  sölte.  Und  sei  demselben  nach  mit  fro  Brunhilten  und  Sigwerten  auf  Bur- 
gund  zogen  und  daselbst  alle  ansechliche  stend  nit  minder  wider  Brunhilten  und 
Sigberten  in  geheim  auftriben,  dan  er  vor  in  Ostfrenkischen  gebieten  geton  hatt. 
Zfiletzst  habe  er  küng  Luitharn  vermögen,  daß  er  sich  auf  den  gemachten  anschlag  45 

^]  mörder. 
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in  Oberburgund  und  auf  das  wasser  Sona  oder  Sagona  zö  ließe,  damit  er  die 
Brunhilten  sampt  den  sönen  küng  Thietrichs  selgen  behendigen  und  mit  inen  nach 
seinem  gefallen  handien  möchte.  Wie  nun  küng  Luithar  anzogen  und  Sigbert, 
küng  Thietrichs  sone,  sich  in  die  gegenvver  geschikt  und  mft  einem  häufen  wider 
5  in  in  das  feld  komen,  sigend  die  fümemisten  seiner  amptlüten  von  im  gefallen 
und  haben  den  Sigwerten  steken  lassen.  Der  si  nun  sampt  seinen  zweien  ge- 
bruedern  Chorben  und  Meirwichen  gefangen,  und  sei  der  dritte  brüder,  Thietbert, 
auf  einem  pfert  darvon  komen  und  nachwertz  nie  mer  gesechen  worden.  Zöletzst 
habe  man  die  Brunhilten  dem  könig  ouch  zögefüert,    und  fro  Theudlinden,  küng 

lo  Thietrichs  selgen  leiplich  schwöster,  die  iren  sitz  und  hof  zu  Urben*)  (nit  ferr 
von  Gransee  gelegen)  hielt,  auf  der  post  in  des  königs  leger  bracht.  An  welchem 
ort  Sigwert  und  Chorb  den  weibcrn  under  ougen  getödt  worden  sigend.  Den 
jüngsten  son  Meirwichen  habe  der  könig  (von  wegen  daß  er  in  auß  dem  teuf 
gehaben)  dem  graf  Engwoden  befolhen  und  fleissig  zu  erziechen  übergeben.  Dem- 

»5  selben  nach  die  Brunhilten  auf  einen  kämeP)  gesetzt  und  in  allem  leger  zö  einer 
Schmach  umfüeren  lassen,  und  zuletzt  vor  allem  heer  sie  verklagt  und  anzeigt, 
wie  sie  bei  den  zechen  fürsten  zu  Frankenreich,  zum  teil  mit  irem  rat  und  an- 
halten, zfim  teil  mit  eigner  hand,  ftimemlich  aber  mit  gift  und  galsterei  vom  leben 
zum  tod  bracht  hette,   darzü   ein  urhaberin  gwesen  were,    daß  sein  vater,   küng 

^  Hilfrich  selig,  durch  etlich  von  ir  veromdte  diener  on  alles  versechen  ermört 
worden  were.  Darauf  nun  der  könig  Lotharius  von  allen  stenden  gegenwärtig 
begert  habe,  daß  man  sich  einer  straf,  die  si  söUcher  misstaten  halber  wol  ver- 
dient, vereinbaren  welle.  Welichs  nun  geschehen.  Und  sige  also  die  Brunhilt  mit 
irem  har  und   beiden   armen   einem   scheuchen  und   ongezämpten  pfert  an  den 

25  schwänz  gebonden  und  durch  stein,  stök  und  Stauden  iämerlich  geschleipft  und 
also  ires  läbens  entsetzt.  Sölich  geschieht  meldet  der  mönch  Annonius  im  vierden 
buch  der  geschichten  fränkischer  königen,  am  ersten  capitel.  Und  meldet  ouch 
darin  die  klag,  die  küng  Luithar  über  die  Brunhilten  von  wort  zu  wort  tun  haben 
sölte.     Und   schreibet  demnach  ouch  mönch  Sigwert  in  seiner  chronik,    daß   diß 

30  straf  also  vor  küng  Luitharn  volzogen  sei  in  dem  jar  Christi  gezelt  618  jar.  Von 
welcher  zeit  dannen  küng  Luithar  einiger  herr  und  könig  in  allem  Frankenreich 
worden.  Wie  es  aber  der  Theudlinden  und  nachmals  dem  Meirwichen  ergangen 
sei,  meldet  diser  keiner  nit 

Der  gelerte  man  aber,  Paulus  Aemilius  genant,   der  von  den  Franken  vier 

35  zierliche  böecher  bei  unsern  Zeiten  geschriben  hat,  wil  sich  besorgen,  die  mönch 
habind  der  fro  Brunhilten  zu  vil  daran  tun,  und  welle  ir  beschreibung  etlicher 
taten,  besonders  diser  ietzgemelten  jaren,  einer  gedichten  fabel  und  tragedi 
gleicher  sein,  dan  einer  histori.  Das  meldet  er  nun  im  ersten  buch  seiner  histori 
und   zeiget   dameben   an,    daß   ietzgemelte   fro  |  Brunhilt   nit   allein  vom  heiigen  100 

40  Gregorio  (zö  dess  Zeiten  sie  gelebt),  sonder  auch  von  andern,  alter  geschichten 
wol  verstendigen  leerern  viler  guttaten  geprisen  und  ger&empt  werde.  Besonders 
aber  so  habe  der  gelert  man  Joannes  Boccatius  ^  in  seinem  buch  —  von  fürtreffen- 
den weibem  geschriben  —  die  Brunhilten  under  den  außlendischen  matronen  anzogen 
und  mit  langem  dartön,  daß  man  ir  vil  arger  taten  auß  hass  und  aufsatz  zötrochen 

45  habe,    dero   sie  gar  wenig  oder  ja   dhein   schuld  tragen  habe.     So   meldet  der 

^)  Orbe.  —  2)  kameel.  —  *)  Bocaccio. 
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Annonius  ouch  in  obgemelter  geschieht,  und  hat  ims  mönch  Sigwert  (wie  ich 
achten)  nachgeschriben ,  daß  si  um  Gotes  und  der  heiligen  eere  willen  großen 
kosten  angelegt  und  etlich  kirchen  (der  Annonius  zürn  teil  meldung  tut)  von 
neuwem  auffüeren,  etlich  verbessern  habe  laßen;  darzu  andere  fürstlich  gebeuw 
in  Frankenreich  hin  und  her  mit  onseglichem  kosten  volbracht  habe.  Darum  5 
villicht  gar  glöuplich  sein  möchte,  daß  si  n\ft  so  grimer  und  schnöder  straf  nit 
umbracht  were.  Dan  wiewol  die  nachgenden  chronikschreiber  vasthin  gemeinldich 
dem  Annonio  und  Sigberto  züschlachend,  so  schreibt  doch  der  Hermannus  Con- 
tractus,  daß  die  Brunhilt  vom  küng  Lothario  mit  allem  stamen  küng  Hiltpertz 
umbracht  worden  seige,  und  tut  aber  diser  oberzelten  straf  kein  meidung.  Doch  lo 
sind  si  alle  (als  manchen  ich  iro  gesechen  hab)  in  dem  articul  einmüetig,  daß 
küng  Luithar  diser  jaren  an  die  monarchei  und  einige  beherschung  der  fränkischen 
krön  komen  sei;  welichs  nit  hette  geschechen  mögen,  wo  diß  personen  nit  vorhin 
getempt  und  underbracht  werend.  Das  habend  wir  dannocht  dem  leser  (sich  weiter 
harin  umzesechen)  an  disem  ort  nit  bergen  wellen.  Und  ist  zwar  bei  dem  Herman  is 
Contract  ein  großer  iertümb  in  dem,  daß  er  diß  tat  küng  Luithars  mit  der  Brun- 
hilten  in  das  633  jar  gestelt  hat,  und  aber  onwidersprechenlich  ist,  daß  küng 
Lotharius  erst  nach  abgang  fro  Brunhilten  an  die  monarchei  komen  und  14  jar 
darnach,  im  jar  Christi,  wie  Sigbert  bezeugt,  631  jar,  gestorben  ist.  Und  mönch 
Sigwerten  ouch  wol  glouben  ze  geben  ist,  als  dem  eitern;  mit  welichem  abt  Wald-  19. 
frid  (der  von  S.  Gallo  geschriben)  ouch  mit  stinunet  Darum  sich  der  edel  brüder 
(er  ist  ein  graf  von  Veringen  gewesen)  übersechen  hat,  oder  aber  die  büchschreiber 
die  zalen  änderst  eingesetzt,  dan  si  von  im  verzeichnet  gwesen  sigend.  Wiewol 
diser  graf  Herman  in  aller  seiner  arbeit  nichtz  anders  verzeichnet,  dan  was  er  in 
vorgenden  chroniken  gelesen,  allein  wenig  jar  seines  lebens  gar  kurz  beschriben  %s 
und  in  die  vorigen  geschichten  die  äbt  und  Schulmeister  seines  klosters  und  etlich 
ander  äbt  und  mönche  zu  S.  Gallen  hin  und  har  eingemüschlet.  Dan  in  allen 
Chroniken  aller  mönchen  brauch  und  ard  gwesen  ist,  der  iren  in  sölichen  rödlen 
und  jarbüechem  nit  zu  vergessen,  ob  si  schon  wenig  beschreibens  imd  verzeich- 
nens  wirdig  gewesen  sin.  Das  merkt  aber  niemand  baß,  dan  der  die  mönchischen  30 
Chroniken  diser  zeitungen  und  jaren  der  Franken  wol  besechen  und  ordenlich 
gelesen  hat.  Und  ist  gewüss,  daß  zu  unsern  tagen  diser  geistlichen  leuten  achtung 
und  ansechen  bei  schlecht  gelerten  und  einfaltigen  leuten  in  höherem  und  größerem 
gedenken  ist,  dan  es  zu  zeit,  als  si  gelept,  und  vil  jar  darnach  gewesen  sei.  So 
vil  kan  onmäßig  lob  eergeitiger  und  partiescher  Schreiber  bei  fleisch  und  blüt  3S 
erholen,  geschwigen  daß  si  in  beschreibung  ires  und  der  iren  tüns  und  lassens 
gar  selten  (wie  Beatus  Rhenanus  wol  geschriben)  lauter  und  aller  dingen  warhaft 
erfunden  werdend.    Das  gebend  wir  nun  dem  leser  zu  erkennen. 

Und  ist  aUiie  zu  merken,  daß  dess  obgemelt  küng  Lotharis  des  ersten  söne  ^ 
und  küng  Ludwigs  des  ersten  sons  söne  sampt  iren  kinden  und  kinds  kinden  (wie  40 
die   nach   einandern  beschriben   sind)   nach  dem  Überschlag  mönch  Annonii  und 
mönch   Sigwertz  von   ires   vaters,    küng  Luithars,    tod  biß   widerum    auf  könig 
Luithar  den  jungem  bei  54  jaren  in  der  krön  Frankreich  geherscht  und  regiert 
habend. 
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I  KÜNG  LOTHARIUS. 

Es  ist  dannocht  kläglich  ze  lesen  und  zu  vernemen,  daß  der  alten  Franken, 
so  gar  streitbarer  und  handvester  mennern,  wolfart  nit  glüksamer  hat  sein  wdkn 
5  in  allem  fiirgang  ires  königtümbs,  dan  daß  si  sich  für  und  fiir  under  inen  selbs 
(wie  etwa  die  Römer  geton)  mit  inlendischen  kriegen  und  so  onnaturlicher  zwi- 
tracht  der  nächst  gesipten  und  gefrühten  fiirsten  gehindert  und  zu  onsägUchem 
schaden  an  eeren,  leut  und  landen  bracht  habend.  Und  gewüsslich  darauf  gestan- 
den were,   wo  sie  sich  selbst  geliept  und  mit  einikeit  zfisamen  gezogen  bettend 

10  und  eingedenk  gwesen,  mit  was  möe  und  arbeit  und  großer  verlurst  sie  angendtz 
zd  solchen  fruchtbaren  landen  und  so  ansechlichem,  herrlichem  regiment  nit  one 
große  sorg,  müeg,  not  und  arbeit  komen  werend,  bettend  sie  gewüsslich  über 
alle  andern  nationen  onüberwintlich  beston  mögen.  Es  louft  aber  die  fursechung 
Gotes  in  allen  stenden  der  zeiten  und  jaren  mit  den  taten  der  königen,  und  stat 

1$  das  herz  der  fiirsten  in  der  band  Gotes,  wie  die  geschrift  bezeugt,  weliche  aller 
regierungen  einigen  imd  obersten  gewalt  hat.  Doch  so  ist  die  einlendisch  einikeit 
(wie  wir  an  andern  orten  mer  gemelt  band]  das  gewüssischt  (!)  zeichen  langwirigs 
und  sighaftz  regimentz,  das  Got  under  die  mentschen  gesandt  hat. 

Annonius  schreibt,  daß  küng  Luithar  im  30  jar  seiner  regierung  an  das  einig 

10  königtümb  und  an  die  monarchei  komen  sei  und  angendtz  den  herm  Wemham, 
der  im  vomacher  so  vil  treuw  und  glaubens  geleist  hatt,  zu  seinem  hausmeier 
gesetzt  und  im  bei  eidspflicht  versprochen  habe,  in  darvon  nit  ze  setzen  noch 
zu  verendern.  In  die  Ostfränkische  land  hat  er  graf  Raten  und  in  Burgunden  enend 
dem  Leber  graf  Eppen  zu  regieren  verorndt,  gar  verstendig  und  redlich  menner, 

as  und  dabei  sich  gegen  allen  stenden  aller  seiner  landschaft  nützit  anders,  dan  das 
huldschaft,  lieb  und  früntschaft  gebären  mochte,  geflissen  habe.  Man  hat  in  den 
jungem  Lothari  oder  Luitharn  gheißen,  und  küng  Luitham,  küng  Ludwigs  ob- 
gemelten  sone,  den  eitern.  Sein  erster  gemachel  hat  Bertrud  gheißen,  auß  welcher 
er  den  Tägenberten  oder  rechtfränkisch  ze  reden,  Tegenwerten  erboren  hat.   Und 

30  als  im  dieselbig  im  sechsten  jar  irer  beiwonung  mit  tod  abgieng,  nam  er  ein 
ander  weib  von  gutem  adel,  die  Sichind  hieß;  auß  welcher  er  einen  son  gwan, 
den  hieß  er  Herberten,  das  ist  Heerwerten.  Im  neunden  jar  aber  seiner  einigen 
regierung  nam  er  zu  im  seinen  gar  jungen  son  Degenwerten  zu  einem  mitgenoßen 
des  fränkischen  reichs   und  gab  im   das  Ostfrankreich  sampt  dem  Oberburgund 

35  hiedisset  dem  Läber  (welichs  domalen  alles  land,  so  man  ietzmal  hiedisset  dem 
gebirg  Sophoi  nennet  und  Wallis  und  Burgunden  um  den  Genfer  und  Neuwen- 
burger  und  Mortensee  von  Freiburg  und  Bern  dannen  biß  auf  Biel  und  Burgdorfcr 
wald  nennet,  in  sich  begreif).  Und  verorndt  im  zu  ratgeben  den  graf  Amulphen, 
den  hausmeier  zu  Metz   (der  darnach  bischof  zu  Metz  und  zuletzst  ein  einsidel, 

40  und  sein  hausgemachel,  Doda  genant,  zu  Trier  ein  closterfrou  ward)  und  den 
bischof  Chünberten  von  Köln.  Und  als  er  zu  manbaren  jaren  kam,  ward  im  zu 
gemachel  geben  fro  Gomatrud,  der  Sichinden  leipliche  schwöster,  also  daß  der 
vater  und  der  son  zwo  Schwestern  zu  gemächlen  hattend;  welichs  sich  nit  einmal 
bei  den  Franken  begeben  und  zutragen  hat.     Küng  Tägenwert  was  anfangs  gar 

45  hitzigs  Wesens  und  fräfeler  taten,  derhalben  er  mermals  in  des  vaters  ungnad 
kam.  Wiewol  er  von  Jugend  an  beim  bischof  Arnolphen  zu  Metz  erzogen  und 
gar  wol  underricht  und  gelert  was,   so  wolt  sich  dannocht  die  frech   ard   seines 


lOI 
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gemüetz  nit  bergen,  besonders  in  so  großem  gwalt,  zu  dem  er  komen  was;  dan 
gwalt  (wie  man  spricht)  gar  selten  iemand  demütig  macht.  Uf  ein  zeit  aber,  als 
in  sein  vater  Luithar  wider  die  Saxen  schikt,  dieselben  in  ghorsame  zu  erhalten, 
ward  er  dermaßen  getrengt  und  ouch  an  seinem  leib  wund  worden,  daß  küng 
102  Luithar  ihm  eilentz  hilf  ze  tünd  und  in  Saxen  zö  ziechen  verursacht  ward.  |  In  5 
welchem  zug  er  sich  (wiewol  er  gar  alt  was)  mit  mererer  sterke  und  tapferkeit 
hat  sechen  laßen,  dan  der  son  Tägenwert  iendert  an  den  vigenden  hätte  erzeugen 
mögen.  Und  schreibt  Annonius,  daß  er  dasselb  mal  der  Saxen  landschaft  mit 
sölicher  strenkeit  gehergt  und  ouch  an  leuten  gestraft,  daß  er  kein  mansbild  beim 
leben  bleiben  laßen,  welichs  seines  veld-  oder  streitschwertz  lenge  übertroffen  10 
habe.  Und  als  diser  küng  Luithar  44  jar  regiert  hatt,  starb  er  im  16  jar  seiner 
monarchei  und  ward  in  S.  Vintzentz  kirchen  zu  Paris  bestatet. 

Ee  er  aber  aller  ding  in  das  totpet  keme,  schikt  er  nach  dem  herrn  Pipinoy 
seinem  hausmeier,  und  befalch  im  beider  sönen,  Tägenwertz  und  Herwertz,  jugend, 
darzü  ouch  dem  bischof  Arnolfen,  der  an  seinem  hof  gar  gwaltig  und  ansechlich  15 
was.  Diser  Pipinus  ist  ein  gar  verstendig,  redlich  man  gwesen  und  der  erste  des 
namens,  von  dem  wir  in  fränkischen  chroniken  lesend.  Welchem  sein  gemachel, 
fro  Ida  genant,  den  Grunwalden  und  die  Gertruden  (die  man  nachwertz  S.  Ger- 
truden genent)  geboren  hat.  Das  hausmeierampt  ist  bei  den  Franken  gar  ansech- 
lich gwesen,  wie  wir  doben*)  gmelt  band.  Und  was  ein  hausmeier  so  vil,  als  ao 
ietzmal  einer  ist,  den  die  Franzosen  Grannmätter  oder  Contestabel,  das  ist  cames 
Stabuli  nennend.  Die  alten  Teutschen  (wie  auch  Beatus  Rhenanus  verzeichnet  hat) 
hießend  einen  fiirgesetzten  amptman  einen  meier,  wie  wir  zu  unsem  Zeiten  kirchen- 
meier  nennend,  die  von  gar  altem  fränkischem  brauch  har  zu  Verrechnung  rent 
und  gülten  und  zu  besorgung  gemeines  kilchengutz  veromdt  und  gesetzt  warend;  »5 
und  einen  paursman,  der  einem  hausgesind  vorstat,  man  in  der  Eidgnoschaft  gar 
breuchlich  einen  meter  heißt.  Und  diss  wörtlih  meier  gar  alt  und  ein  eerliche 
benamsung  derjenigen,  so  eerlich  vorstond  oder  verwaltend ,  in  sich  haltet  und 
begreift. 

KÜNG  TAGBERT,  KÜNG  LUITHARS  SONE.       ,0 

Als  nun  Tägenwert  an  das  reich  der  Franken  kam  und  sein  brüder  Arit- 
pert  oder  Artwert  in  etwas  unrüwen  was,  besonders  auß  anleitung  des  Brunnulfen, 
des  küngs  zu  Aquitanien,  der  fro  Sichinden,  küng  Aritperts  müter,  brüder  was, 
befleiß  sin  Tagbert,  wie  er  kond,  damit  er  mit  seinem  brüder  in  frid  und 
einikeit  verharrte.  Und  übergab  im  also  (wiewol  er  ein  alber  mensch  was)  einen  35 
großen  teil  lantz  gegen  nidergang,  nämlich  von  dem  wasser,  so  man  die  Laren, 
latinisch  Ligerin,  nennet,  auf  Tolosen  hin  biß  an  den  Rontzival,  mit  heiterm  an- 
dingen,  daß  er  sich  künklicher  wirde  nit  undememen  und  sich  hinfüro  sölicher 
landschaft  vernüegen  lassen  sölte.  Darum  ouch  brief  und  sigel  gestelt  und  an- 
genomen,  aber  schlechtlich  gehalten  wurdend.  Die  überig  landschaft  bleib  dem  40 
küng  Tägenwerten,  der  sich  in  sein  regierung  gar  loblich  schiket.  Und  als  im 
fro  Gomatruda  nit  kinder  geben  wolt,  schied  er  sich  von  ir  und  nam  ein  schöne 
tochter  auß  einem  closter,  die  hieß  Nanthilt,   die  im  den  Sigberten  und  darnach 


*)  61,36;  vgl.  unten  97,15  flf. 
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ouch  den  Ludwigen  gebar.  Wiewol  Annonius  schreibt,  daß  er  den  Sigwerten  auß 
der  Ragindruden,  seiner  bülschaft,  übemomen.  Welchen  er  zeitlich  um  ruwen 
willen  zu  einem  könig  verorndt  und  dem  herrn  Pipino  und  dem  bischof  Chund- 
perten  von  Köln  züschikt.  Darab  wol  zu  gedenken  ist,  daß  er  eelich  erboren  sige. 
5  Den  andern  sone  Ludwig  verorndt  er  zu  könig  nach  im  in  Westfrankreich. 

Diser  fürst  Tägenwert  ist  ein  entsitzlich  man  gwesen,  hat  die  Gaschgonier 
von  abfall  wegen  gestraft  und  besiget,  die  Sclaven  (die  wir  Pehem  und  Poläken 
nennend)  paschget  und  die  Winden  (die  under  dem  Pehemer  wald  etw^n  gesessen 
und  zum  teil  noch  sind)  geschlagen  und  besiget.     Hat  gwonklich  hof  ghalten  zu 

lo  Kircheim  nit  weit  von  Straßburg,  hat  das  gestift  zu  Straßburg  angefangen  und 
dem  bistümb  Costenz  vil  gütz  bewisen,  wie  andern  gestiften  in  West-  und  Ost- 
franken mer.  Und  als  er  2  jar  mit  dem  vater  Lothario  und  14  allein  regiert  hatt, 
starb  er  zu  Paris  am  durchlauf  uf  den  14  tag  homung  im  645  jar  und  ward  zu 
S.  Dionis  bestatet.    Ist  seines  leibs  ein  held  gwesen   und  nit  vergebens  Tagwert 

15  gheißen.  Seinen  son  Ludwigen  befalch  er  seiner  vertrauwtisten  fründen  einem, 
nämlich  graf  Egen;  dan  er  noch  vast  jung  was.  Und  starb  sein  brüder  Ardpert 
lang  vor  im  one  erben.  Darum  alle  landschaft  der  Franken  der  regierung  der 
zweien  sönen,  nämlich  küng  Sigwertz  und  küng  Ludwigs,  heimfiel.  (Adde  huc  de 
morc  psallodi  ad  sepulturas  etc,  ex  Annonio  cap.  33,   Hb,  4  et  alibiy   et  ostende 

ao  morem  barbarorum  et  abusum  cantus  claiisi  (?)  a  barbaris  itistituti,) ') 


KUNG  SIGBERT.  5 

Küng  Dägenwert  verließ  hinder  im  zwen  sön.  Ainen,  hieß  Sigwert,  den  ver- 
orndt er  zu  künig  in  Ostfrankenrich  \hic  ad  Monasterium  5*.  Galli  agrum  Abt- 
zellanuni  donavit\  und  als  er  jung  was,  gab  er  im  zu  vormöndern  sinen  husmeyer 

45  Pippinum  und  den  bischof  Cünberten  von  Qkln.  Der  ander  son  hieß  Ludwig,  Wie 
aber  küng  Sigbert  nun  etlich  jar  regiert  hatt  und  nit  vermainen  wolt,  daß  im 
kinder  werden  soltend,  nam  er  her  Grimwalden,  sines  husmeiers  son,  hieß  Hilf- 
wert, zu  einem  son  an  und  macht  in  zu  seinem  nachkomen  am  küngreich.  Und 
gab  vil  gütz  an  die  klöster  und  stiftet  ouch  etliche  von  nüwem,  gelerte  und  ver- 

30  stendige  menner  zu  pflanzen  und  ze  üfnen,  den  gotzdienst  und  gemaine  ämpter 
seines  küngreichs  zu  erhalten.  Zuletzt  überkam  er  auß  herzog  Conzens  von 
Schwaben  tochter  einen  son.  den  hieß  er  Dagberten  seinem  vater  nach  und  be- 
falch in  im  todbet  seinem  hausmeier  Grimwalden,  welcher  seines  vaters  Dagbertz 
selgen  hußmeiers,  nämlich  herren  Pippins,  son  was;  vermaint,  er  solte  zürn  besten 

35  versorgt  sin.  Wie  aber  küng  Sigbert  nach  tod  und  abgang  seines  meiers  Pippin 
ouch  uß  diser  zeit  für  und  Grimwald  ain  eergitig  man  was  und  sich  mit  losen 
anschlegen  selbs  beredt,  seinen  eignen  son  (dieweil  er  doch  anfangs  von  küng 
Sigbert  zu  ainem  son  ufgenomen  were)  an  dem  küngreich  der  Ostfranken  und 
Schwaben  ze  behalten:  ließ  er  den  jungen  Dagberten  ermorden  und  warf  seinen 

40  son  zu  küng  uf.  Demnach  aber  und  küng  Ludwig,  küng  Sigbertz  seiger  brüder, 
der  in  Westfrankenreich  küng  was,  sölicher  mörderischer  grausancier  tat  grüntlich 
bericht  ward,  für  er  zu  mit  gutem  willen  der  Franken  und  überzoch  den  trüw- 
losen  man  Grimwalden  sampt  seinem  son  und  räch  den  eilenden  tod  seines  jungen 


^)  daran  schließt  sich  die  oben  53,25  abgebrochene,  hier  wieder  aufgenommene  erzählung. 
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Vetters  scharf  und  mit  raucher  straf  und  brach  also  Grimivalds  anschleg  und  ließ 
in  vom  leben  zürn  tod  bringen.  Diser  Grimwald  ist  Sant  Gertruden  brüder  gwesen, 
uß  der  fro  Itta  geboren,  die  herm  Pipins  gemachel  was.  Mönch  Sigbert  schreibt, 
Grimwald  hab  den  jungen  Dagberten  beschären  laßen  und  durch  züton  bischof 
Didonnen  von  Angolemo  in  Shotland  verschikt  und  seinen  son  zu  küng  gmacht; 
der  ursach  die  Franken  zu  embörung  komen  und  herm  Grimwalden  fenklich  zu 
küng  Ludwigen  gen  Paris  bracht;  der  hab  in  in  ainem  rauchen  kerker  verderben, 
aber  seinen  son  Hilfwerten  der  sach  nützit  engelten,  sonder  ouch  den  titel  aines 
küiiigs  zügelaßen. 

KÜNG  LUDWIG. 


lo 


Diser  obgemelten  handlung  kam  fro  Ita,  des  herren  Pipins  verlaßne  wittfro, 
zu  sölichem^trauren,  daß  si  vor  kommer  starb,  anno  Dom.  656.  Und  was  küng 
Ludwig  gwaltiger  und  regierender  herr  in  West-  und  Ostfranken,  ein  gerechter, 
frommer  iurst,  desse  husmeier  Erchenwald  was,  aines  großen  fürnemen  adels  und 
bei  dem  küng  vast  ansechlich.  Der  cardinal  Volaterranus  in  seiner  histori  von  den  15 
Franken  schreibt,  daß  zu  disen  tagen  das  gwaltig  und  ansechlich  ampt  der  hus- 
meiem  bei  den  Franken  seinen  anfang  ghan  habe.  Das  aber  mich  nit  ansechen 
wil.  Und  ist  sich  wol  zu  versechen  (wie  ouch  der  Paulus  Diaconus  im  6  buch  der 
Langbarder  histori  anbildetj,  daß  sölich  ampt  sei  von  altem  brauch  disser  nation 
und  besonder  der  künigen  zfi  Franken,  so  lengest  vor  regiert  hand,  gleicher  20 
gstalt,  doch  nit  mit  so  vil  gwalt  und  ansechen,  im  gang  gewesen,  ob  joch  desse 
die  Chronikschreiber  sonders  vor  küng  Dagwertz  geschichten  und  zelten  nit  gedacht 
habend.  Dan  wir  ouch  in  Annonio  (lib.  3)  den  hausmeier  Chrodinen  lesend,  der 
von  den  Franken  dem  küng  Sigwerten,  des  ersten  küng  Ludwigs  sons  sone,  zu 
hausmeier  erweit  worden;  und  als  er  dasselbig  nit  annemen  wellen,  si  es  auf  den  25 
Gogon  komen,  der  zum  küng  Atamagilcjen  in  Hispanien  um  die  Brunhilten  ze 
werben  geschikt  sei.  Darab  man  wol  nemen  kan,  daß  die  hausmeier  zeitlich  an^ 
sechlich  und  gwaltig  gewesen.  Das  lassend  wir  aber  den  läser  urtailen.  Diser 
küng  Ludwig  starb,  nachdem  er  16  jar  regiert  hatte;  ward  zu  Paris  bestattet  und 
verließ  drei  sön  nach  im,  nämlich  Liutharn,  Thieotrichen  und  Hilfrichen,  die  im  so 
auß  fro  Bathilten,  ainer  gebomen  herzogin  von  Saxen,  worden  warend;  weliche 
fürstin  ouch  etlich  klöster  in  Saxen  und  Doringen  gestift  hat,  alhie  zu  erzellen 
on  not. 


KUNG  LUITHAR  ODER  LOTHAR. 

Der  eltist  son  Luithar  ward  nach  seins  vaters  abgang  küng  und  behielt  den  35 
Erchenwald  zu  hausmeier  und  nach  seinem  tod  seinen  son  Ebrowin,  der  ain  stolz, 
I  hochsträß  und  aufsätzig  man  was  und  richtet  nachgender  zeit  gar  vil  unrüw  in 
allem  Frankreich  an.  Dan  die  könig  sich  nit  aller  handlungen  undemomend,  wie 
ouch  die  fürsten  zu  unsem  Zeiten,  sonder  machtend  in  selbs  vil  rüw,  ritend  uf 
das  gejegt  und  pflagend  allerlei  woUust  und  kurzwil.  «Doch  ließend  si  frömbd  40 
potschaften  an  ire  höf  komen  und  hortend  dieselben  und  fragtend  si  mit  antwort 
irer  raten  ab.  Und  müßtend  inen  und  den  fürnemen  hofräten  die  hausmeier  (wie 
gwaltig  si  joch  warend)  eidpflicht  tun,  ir  eer  und  nutz  ze  schaffen;  welicher  brauch 

VADIAN.  m.  BAND.  y 
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biß  uf  küng  Pippinum  gwert  hat.  *  Hieltend  aber  alle  jar  zu  ingendem  meien.groß 
gmeinden  in  aller  landschaft  und  ließend  sich  alda  prachtlich  sechen,  sprachen 
aller  weit  zä  und  wurdend  von  menklich  ouch  eerlich  gehalten  mit  gaben  und 
schankungen  und  schanktend  ouch  hinwider,  wie  mönch  Sigbert  harvon  geschriben. 
5  Sunst  belödend  si  sich  nit  viler  Sachen,  giengend  scharpf  und  zierlich  beklaidet, 
hattend  großen  brauch,  ire  har  ze  pflanzen,  krauß  und  gelb  ze  machen  (*  und 
hüpsche  lange  bärt  ze  ziechen,  +)  die  in  von  der  schaitel  biß  über  die  achslen 
und  binden  uf  die  schultern  ab  giengend;  wie  das  alt  gemäl  und  conterfettung 
des  fränkischen  wandeis   beweiset   und   noch   bei  mans   gedechtnuss  die  reichen 

lo  von  dem  adel  und  ouch  von  der  burgerschaft  der  stetten  in  Ostfranken  oder 
oberdeutschen  landen  den  brauch  ghabt  und  noch  nit  gar  erloschen  ist.  Darum 
es  gar  ain  schmächliche  straf  ist,  wan  man  iemand  von  den  fürsten  oder  vom 
adel  die  zierd  seines  hars  hat  abscheren  laßen;  dan  es  gleich  darfür  geacht  und 
darum   fürgnomen  worden   ist,   sam  ain  solcher  fürstlicher  oder  adenlicher   eeren 

I?  und  Zierden  nit  solle  weiter  wert  oder  vächig  sein.  Dannen  har  kompt,  daß  die 
Chronikschreiber  in  der  Franken  geschichten  oft  meldend,  daß  man  fürsten  und 
herrn,  väter  und  sön  zu  ainer  straaf  beschorn  und  in  die  klöster  gestoßen  und 
irer  wirde  also  degradiert  und  entsetzt  habe.  Küng  Luithar  hat  nit  mer  dan  4  jar 
regiert. 

»o    KÜNG  THIETRICH  DER  DRIT  DES  NAMENS. 

Und  ist  nach  seinem  tod  küng  Thietrich  an  das  reich  der  Franken  komen 
mit  underhandlung  des  hausmeiers  Ebrowins,  der  domalen  Thietrichen  wol  wolt 
und  aber  onlang  darnach  sich  selbs  und  den  könig  von  wegen  irer  beider  on- 
geschikten  und  onlidenlichen  taten  von  allem  ansechen  bracht.    Dan  anfangs,  als 

2  5  küng  Thietrichs  brüder,  küng  Hilfrich,  zö  könig  in  Ostfranken  verorndt,  daselbst 
ouch  wol  regiert,  hielt  sich  Thietrich  in  Westfrankreich  sampt  dem  Ebrowin  so 
tyrannisch,  daß  man  es  nit  leiden  kona  noch  wolt.  Harum  si  baid  durch  zötün 
der  Franken  fenklich  angenomen  und  in  clöster  gestoßen  wurdend,  Thietrich  zu 
Paris  in  S^nt  Dionys  kloster,  Ebrowin  aber  zu  Luxovio  oder,  wie  es  etlich  nen- 

30  nend,  Blomers,  in  dem  closter,  das  alda  Sant  Columban  angericht  und  dem  abt 
Eustasio  zu  bewaren  verlaßen  hatt.  Und  ward  küng  Hilfrich  (dess  hausmeier  her 
Vulfrat  hieß)  alles  Frankenreich  zu  regieren  erfordert. 

KÜNG  HILFREICH 

hielt  sich  aber  schnei  daruf  dermaß  ouch  so  ongebürlich,  daß  die  Franken  im  gar 
35  abhold  wurdend.  Welich  ain  handfest,  ernsthaft,  onentsäß'),  rachgirig  und  streitbar 
Volk  hattend,  früntlicher  fürsten  gewont;  mochtend  hochsträße  und  tyrannische 
höupter  nit  wol  gedulden;  besonder  die  rechten  Ostfranken,  die  von  den  Aussen 
dannen,  so  man  die  Moß  und  die  Schall*)  nennet,  biß  uf  den  Rhin  und  biß  an 
die  Almänner  von  Elsaß  daruf  stießend,  die  man  zu  latein  Austrasios  und  Frattcos 
40  Ripuarios  nennet,  darum  daß  si  gen  aufgang  der  sonnen  und  zwüschet  den  ge- 
staden  obgemelter  großen  wasser  ir  haimwesen  hattend.   Diser  Franken  ainer,  gar 


*)  unfurchtsam.  —  2]  Maaß  und  Scheide. 
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aines  ansechlichen  wesens,  genant  Bodilo,  hatt  küng  Hilfwert  uf  ain  zeit  one 
I  zweifei  schlechter  Ursachen  halber  an  ainen  pfaal  binden  und  mit  röten  schwingen 
laßen.  Derselbig  sucht  weg  on  underlaß,  wie  er  sich  an  dem  könig  rechen  möchte. 
Und  als  er  uf  ain  tag  mit  seinem  gemachel,  fro  Blithilten,  uf  das  gejegt  geriten, 
ward  er  vom  Bodiloen  sampt  seinen  helfem  angerent  und  sampt  der  künigin  5 
(onangesechen  daß  si  groß  schwanger  gieng)  erstochen.  Und  kam  küng  Thietrich 
widerum  uß  dem  closter  zu  seiner  küngklichen  wTrde. 

KÜNG  THIETRICH 

widerum. 

Und  ward  widerum  zu  ainem  houpt  erweit  ongefar  nach  der  geburt  Christi  10 
sechshundert  ain  und  achtzig  jar.    Und  ward  im  einer  zfi  hausmeier  verorndt,  her 
Leutes,  herm  Erchenwald  selgen  verlaßner   sone.     Und  als  dess  der  ungestüem 
Ebrowin  bericht  ward,   schlouft  er  sich  ouch  uß   seinem  closter  und  bracht  ain 
groß  rott  an   sich   und  überfiel  den  küng  Thietrichen  verächtlich,   nam  im  seine 
schätz   und  beroubet  darzö   nit  wenig  kilchen  und  tet  gaistlichen   und  weltlichen   15 
gar  vil  plagen  an.    Und  bracht  dazu  herm  Leutes,  den  hausmeier,  ouch  um,  ver- 
trug  sich  zületzst  mit  dem  könig  und  machet   in   strenger  und   onverträglicher, 
dan   er  vormals   ie   gewesen  was.     Diser   zeit  ward  ouch   der  ansechlich  Frank, 
Ansegis  genant,  der  des  Carli  Martel  großvater  und  herm  Pippino  (den  etlich  den 
kurzen  Pippin  genamset  hand)  eelicher  vater  was,  von  ainem  losen,  ondankbaren   20 
kriegsman.  hieß  Gundwin,  ain  fundelkind  (den  fier  Ansegis  uß  dem  touf  ghaben, 
von  Jugend  an  erzogen  und  zu  vil  ansechens  und  eeren  bracht  hatt)    mörderisch 
umbracht  und  erstochen.     Denmach   fro  Berga,   herm  Ansegis  selgen  gemachel, 
sich  von  dem  pöfel  sondert  und  in  dem  closter  Anden  genant  (das  si  auß  dem 
iren   gestift  hatt)   ir  leben  verschleiß.     Aber   nach  herrn  Leutes   tod  ward  herr  ^s 
Wulfrat  hausmeier.     Nach  welches  tod   und  abgang  herr  Pippin,  vom  Ansegiso 
und  fro  Berga  erboren,  künig  Dietrichen  zu  hausmeier  verorndt  ward,  anno  Dom. 
687,  ongefar  6  jar  vo/  des  künigs  tod. 

Diser  jaren  stund  es  nit  wol  in  Frankenreich,  gieng  alles  ongebonden  und 
was  großer  hass  und  aufsatz  under  dem  adel  und  under  gemainen  Franken,  mit  30 
abfal  der  lantzorndnungen  und  Satzungen;  darum  man  ain  kainem  ort  sicher  was. 
Es  geschachend  grausam  taten  mit  brand,  mord  und  todschlag.  Dan  die  künig 
etwas  farlässig  worden  und  iren  lüsten  allain  sampt  iren  hofgesinden  und  frouwen- 
zimem  oblagend.  Das  übel  ward  schlechtlich  gestraft,  und  begegnet  dem  gemainen 
man  hin  und  har  vil  hochmütz  von  dem  adel,  der  alles  volk  zu  verdruss,  hass  35 
und  Widerwillen  bewegt.  Harum  sich  herr  Pippinus  (der  ein  beherzt  und  handvest 
man  was)  gemaines  regimentz  der  Franken  dermaßen  (dasselbig  zu  verbessern) 
annam  und  so  ernstlich  sich  allenthalben  umtet,  daß  man  seinen  g^rößlich  erfröwt, 
und  alles  ansechen,  och  aller  gws^lt,  vil  mer  auf  in,  dan  auf  den  künig  Thietrichen 
selbs  von  gemeinen  Franken  gewendt  ward.  Und  von  diser  zeit  an  biß  auf  sein  40 
end  und  uf  die  zeit,  da  Pippinus,  seines  sons  son.  zu  könig  in  Frankreich  fiir- 
genomen  ward,  mer  gewaltz  und  regierung  bei  der  künigen  hausmeiem  was,  dan 
bei  den  künigen  selbs,  und  ouch  mer  lobs  und  danks  von  großer  riterlicher  taten 
wegen  hattend,  dan  die  fursten  selbs.  Darum  nun  herr  Pippinus  mit  küniglicher 
gewalt  in  Ostfranken   regieret  sampt  herzogen  Martin  von  Schwaben  und   alles  45 

7* 
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gwaltig  innhatt.  |  Und  wiewol  er  von  dem  ongezämpten  man  Ebrowin  an  vil  orten  8 
angefochten  und  trutzenlich  getrengt  ward  und. dem  herzog  Martin  nit  mocht  so 
vil  Schirms  geben,  dan  daß  er  vom  Ebrowin  zületzst  ouch  umbracht  ward:  bracht 
er  die  sach  dahin,  daß  Ebrowin  von  graf  Ermenfriden  in  Westfrankreich  erstochen 
s  ward,  mit  fröd  und  wolgefallen  aller  Franken.  Und  ward  gedachter  Ermenfrid  an 
herrn  Pippins  hof  angenomen.  Und  ainer  von  dem  adel,  hieß  Waarradt,  zu  haus- 
jneier  des  küng  Thietrichs  angenomen  und  nach  im  des  Warradtz  tochterman, 
hieß  Werthar.  Welich  sich  al  übel  hieltend  und  mit  könig  Thietrichen  anschleg 
machtend,  herrn  Pippin  zu  verderben.     Und  derwegen  in  ouch  stark  überzugend 

lo  und  den  sig  verlurend,  und  küng  Thietrich  im  gefangen  überantwurt  ward.  Den 
er  dannocht  nützit  engelten,  sonder  an  dem  künigtüm  bleiben  ließ.  Der  lebt  noch 
bei  anderhalben  jar  und  starb  im  jar,  als  man  zalt  693  jar. 

Derselben  zeit  was  ein  gelerter  man,  hieß  Willebrod^  uß  Engelland  in  Franken- 
land  sampt  zwölfen  komen,  prediget  hin  und  har  das  evangelion  von  Christo,  und 

15  hat  zületzst  ouch  in  Frießland  darob  geliten. 

KÜNG  LUDWIG,  KÜNG  THIETRICHS  SON. 

Küng  Thietrich  verließ  hinder  im  zwen  söne:  ainer  hieß  Ludwig,  der  ander 
Hilfwert.  Luitwig  ward  zum  könig  mit  gunst  her  Pippins  bestät.  Regiert  nit  mer 
dan  4  jar.  Wiewol  Contractus  schreibt,  daß  er  im  fünften  jar  seines  reichs  ge 
ao  storben  sei,  so  hat  er  nun  4  jar  folHg  regiert.  Diss  jars  sind  zwen  gelerte  man 
uß  England  in  Frankreich  komen,  beid  Eewald  genant,  deren  man  einen  den 
schwarzen  pfaffen,  den  andern  den  wissen  pfaffen  hieß.  Habend  beid  das  evangeli 
predigt  und  darob  ouch  geliten.  Sind  durch  herrn  Pippins  zutun  beid  zu  Köln 
bestattet,  wie  mönch  Sigbert  geschriben. 

»5  KÜNG  HILFWERT,  SEIN  BRUDER. 

Nach  abgang  küng  Ludwigs  ward  sein  brüder  Hilfwert  könig  und  regieret 
17  jar,  starb  in  dem  achtzechenden.  Mönch  Herman  Contract  schreibt,  daß  er 
im  sibenzehenden  gestorben  sei,  daran  nun  gar  nüt  gelegen  ist;  wiewol  sich 
Contractus  nit  an  ainem  ort  mit  den  jarzalen  der  künigen  und  geschichten  etwas 

30  stoßet,  und  aber  in  gemain  bei  den  chronikschreibern  die  zalen  sich  nit  alweg 
zum  nächsten  vergleichen.  Daran  uns  ouch  nit  vil  gelegen  ist;  dan  es  der  war- 
hait  der  geschichten  weder  nimpt  noch  gibt.  Diss  ist  aber  von  nöten  ze  wüssen, 
daß  die  Frenkischen  könig  und  fürstender  gar  einen  bösen  siten  der  bfiLlerei  an 
il^n  gehabt   und   darzü  mermals  in  verboten  linien  des  blätz   geheirat  und  das- 

35  selbig  wenig  entsessen  habend.  Und  zu  Zeiten  brüders  oder  schwöstem  kinde  zu 
der  ee  genomen,  welichs  doch  wider  natürliche  liebe  und  von  Got  größlich  ver- 
boten ist,  Levitici  i8.  Hettend  wol  eines  bapstz  bedörfen,  der  gelt  gnomen  (wie 
zu  unsern  zeiten)  und  wider  Gotes  gebot  und  willen  mit  inen  dispensiert  hette. 
Es  hat  aber  der  bapst  diser  zeit  kein  gwaltsamme  ghan,  sölich  Sachen  zu  maßen, 

40  sonder  stund  alle  gwaltsamme  an  den  bischofen  und  erzbischofen,  die  ein  mal  zu 
Iren  empter  diser  landen  erweit  und  georndt  warend.  Die  straftend  ouch  ire  könig 
und  fiirstend  ser  darum,  derwegen  si  ouch  in  Ungnaden  mermals  gefallen  und 
ieweilen  verboten  und  verwisen   (wie   ouch  Columbanus  vom  küng  Thietrichen) 
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oder  gar  um  das  leben  bracht  worden  sind.    Wie  der  fromme  man  Quilianus  in 
Ostfranken  zö  Würzburg  darum  das  leben  laßen  müßt,  daß  er  den  herzog  Got- 
berten  rauch  angetast  und  gestraft,  daß  er  fro  Geilan,  seines  abgestorbnen  brö- 
9  ders  |  selgen  verlaßnen  gemachel,   zu  der  ee  genomen  hette.     Und  der  fromme 
bischof  zu  Ütricht,   mit  namen  Lambertus,   demnach  und  er  den  herm  Pipinum  s 
ernstlich  gewarnt  und  trutzenlich  (wie  billich  was)  vermant  hatt,   daß  er  die  All- 
wigen  zu  ainem  hübschweib  an  sich  ghenkt,  und  sich  derselbigen  maßen  und  seiner 
eerlich  hausfrauwen  Hectruden  vemüegen  laßen  solte,  onlang  darnach  von  der  AIl- 
wigen  brüder,  Dodo  genant,  erstochen  ward.     Der  aber  den  Pipinum  diser  sach 
halber  billicher,  dan  den  frommen  Lamberten,  erstochen  haben  solte,  weil  er  sein  lo 
schwöster  zu   schänden   an  im  hatt.     Es  was   aber  domalen  nit  schand,   sonder 
gamachend  eere  darbi ,  wie  und  zu  unsern  Zeiten  es  an  vil  orten  nit  ain  unstand, 
sonder  ain  hüpsch  (wie  man  spricht)  geacht  wirt,  wan  man  dermaßen  käpßweiber 
an  sich  henkt  und  bei  derselben  kinder  zu  der  hüpsch  gebirt.    Wie  und  bei  den 
Franken  zwüschet  hüpschkindern  und  eekindem  nit  sonders  vil  underschaids  was   15 
und  ieweilen  die  hüpschkinder  lieber  und  angenemer  warend,   dan   die   eekinder. 
Es  was  der  christenlich  gloube  bei  den  Franken  mit  leben  und  werken  nit 
sonders  würklich ;  aber  mit  dem  eifer  was  man  wol  daran.    Und  die  fürstende  und 
küng  mer,  dan  der  pöfel;  in  welichem  vil  und  lange  jar  man  die  alten  aberglou- 
bigen  siten  nit  kond  noch  mocht  grondlich  außreuten,  sonder  erst  spaat  getempt  20 
worden  sind,  und  bei  den  Almenner  und  Schwaben  später,  dan  bei  den  Franken; 
dan   dieselbigen  ouch  später,    dan  die  Franken,    zum    glouben  komen  sind.     Die 
fürsten  und  fürstin  sampt  den  hausmeiem  und  meiern  ließend  sich  zimlichs  gütz, 
klöster  ze  stiften,  nit  beduren.   Wie  ouch  die  Langbarder  in  Italien  und  Burgunder 
nebend  Frankenreich  vermaintend:   wan  der  gotzdienst  uf  die   geistlichen   gelegt  15 
were,  die  Got  für  si  on  underlaß  bätind,  so  stüend  die  sach  recht  und  wer  inen 
wol  geholfen;    gedachtend  wenig,   daß  frombde  hilf  on  eigne  aufrechte  fromkeit 
wenig  vor  Got   erschießeu   würde.     Und  was  der  brauch  bei   den   Ordensleuten 
S.  Benedicts  schon  eingebrochen,  daß  man  den  Stiftern  und  gabengebern  hail  und 
sälikait  durch  iiirpitt  der  gaistlikait  versprach  und  züsait;  wie  dess  die  alten  Charten  30 
der  stiften  und  angelegten  gaben  heiter  anzeigend.  Darum  von  obgemelten  Völkern 
und  nationen  in  teutsch  und  weltsch  land  gar  vil  klöster  und  großer  gestiften  mit 
gar  großem  kosten  angefangen  und  gewidempt  worden  sind.   Welichem  bispil  nach 
die  teutschen  fürsten  und  herrn,  auf  die  das  kaisertümb  nach  abgang  der  tütschen 
Franken  komen  ist,   gleicher  maß  große  gestift  und  clöster  mit  onsäglichem  göt  35 
und  kosten  angefangen  und  geaufnet  habend,  wie  die  stiftbrief  und  alle  chronik- 
schreiber  nur  zu  vielfaltig  bezeugend.     Und  wiewol  sölicher  stiften  ursach  gütz 
tails  dahar  floß,  daß  man  gemaine  schulen  darin  enthielte  und  man  gelerte  menner 
ziechen  und  pflanzen  möchte,   so  was   doch  diss  ain   fiirnäm  beiloufend  ursach, 
daß  man  alles  vertrouwen  uf  das  vermögen  des  furpittes  und  teglichen  gotzdienstz,  40 
allen  trost  und  alle  Zuversicht  hinließ.   Wie  zö  unsern  zeiten  man  laider  ouch  nur 
zu  vil  auf  verdingten  und  besolten  gotzdienst  angemaßter  und  scheinender  gaist- 
liehen  werk  gegen  denen,  die  eilend,  arm  noch  dehainer  hilf  noturftig  sind,  sich 
hinlaßt  und  das  hail  mit  gelt  und  gut  zu  erholen  vertruwt,   onangesechen,   wie 
sich  nebend  zu  unser  leben,   tun  und  laßen  schike   und  was  wir  auß  uns  selbs,  45 
unser  hail  zu  erholen  und  das  leben  zu  erhalten,   Got  und  seinem  son  Christum 
und  unserm  Herm  ze  ton  oder  ze  laßen  schuldig  siend.  Darin  gwüsslich  der  größte 
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iertümb  unser  und  unserer  vorfaren,  der  alten  Franken,  erfunden  |  wirt  und  allen  lo 
fürsten,  herrn  und  stenden  der  gloubigen  wol  fürzesechen  ist,   damit  si  bei  inen 
selbs  in   unschuldigem  leben,   und   nit  bei  andern  dasjenig   anrichtind,   damit  si 
dem  Herrn   an   seinem  letzsten   gricht  gnüsame  rechnung  ze  geben  vertrauwen 

5  mögind;  und  auf  ander  leut,  besonder  diejenigen,  so  gut  und  gelt  um  ire  werk 
einnemend,  dhain  vertrauwen  setzend.  Dan  die  onwidersprechenliche  geschrift  also 
leret,  daß  der  gerecht  nit  frömbdes,  sonder  seines  gloubens  gerecht  funden  und 
leben  werde.  Und  der  apostel  Paulus  zun  Galatem  am  6  capitel  meldet,  daß  ain 
jeder  in  der  zükunft  des  Herrn  sein  eigen  burdin  tragen  werde;  und  welcher  nutz- 
te lieh  seige^),  der  werde  ouch  nutzlich  schneiden;  saige  er  werk  des  flaisch  und 
der  sönd,  so  werde  er  verdamnus  in  die  scheur  samlen;  saige  er  aber  seine  eigen 
gute  gaistliche  werk  imd  tüege  gütz,  so  werde  er  das  ewig  leben  schneiden. 

Sölich  leere  hat  der  fromme  bischof  Lambertus  dem  Pippino  anzeigt,  näm- 
lich   daß   er   sich   nit   auf   Stiftungen   ließ,    sonder    in  seim  selb    die  werk  des 

IS  hails  wurkte  und  der  verletzlichen  taten  und  fruchten  des  sündigen  flaisch  ab- 
stüende;  dan  welcher  in  seim  selbs  die  würzen  der  gerechtikait  mit  üebung  des 
g^ten  und  Vermeidung  des  bösen  nit  pflanzet,  dem  wirt  gewüsslich  kain  fürpit 
ainicher  mentschen  zum  leben  raichen  mögen  und  wirt  nichtz  dest  besser  sein, 
ob  er  schon  tausend  mentschen   zä   seiner  fürpit   stiften,   koufen  oder  besolden 

20  wurde,  die  nur  gar  ain  streng  leben  fürtind:  geschwigen  daß  die  geistlichen  zö 
herrn  Pippins  zeiten  dannocht  mit  irem  tun  änderst  gebärdet  warend,  dan  zu 
unsem  zeiten;  von  dem  alhie  weiters  ze  melden  on  not  ist. 

Der  gwaltig  herre  Pippinus  hat  nit  wenig  kinder  ghan,  und  nämlich  bei  der 
Plittruden  den  Drogen   und  den  Grimwalden,   bei   der  Alpheiden  den  Carli,   den 

25  man  Tuti  oder  Martel  genamset  hat;  der  was  anfangs  ein  ledig  Idnd.  Den  Drogen 
macht  er  zu  herzogen  in  Schampainen;  den  Grimwalden  veromdt  er  zu  haus- 
maiem  dem  küng  Hilfwerten,  und  vermechlet  im  des  herzog  Ratholds  von  Friesen 
tochter.  Darauß  nun  unfal  entstund  (wie  sich  mermals  in  heiraten,  besonder  der 
fürsten.    zütreit).     Und  als  der  schwäher  dem  tochterman  von  Verachtung  wegen 

30  seiner  tochter  todvigend  worden  was,  ward  her  Grimwald,  wie  er  zu  Lüttich  in 
dem  tempel  vor  S.  Lampertz  altar  knüwet  und  bätet,  onversechen  von  einem  des 
herzogen  Söldner  erstochen,  an  dem  713  jar.  Und  ward  seins  brüder  Drogen  son, 
genant  Thietwald,  dem  küng  Hilfwerten  an  stat  seins  veters  selgen  zu  hausmeier 
zügeben.     Diser  tat  nam  sich  herr  Pippin,    der  vater,    zu  komer  an  (wie  billich), 

35  und  als  er  sich  an  Ratholden  von  Friesen  ze  rächen  verfasset,  ward  er  gächling 
krank.  Und  wie  er  verdrossen  ward,  sondert  er  sich  von  fro  Plittruden  und  ver- 
eelichet  im  die  fro  Alpheiden  und  veromdt  seinen  son  Carolin  (so  lieb  was  im 
die  Alpheid  gwesen)  zu  einem  regenten  der  krön  Frankenreich,  und  versach  sich 
(wie  ouch  geschach),  er  wurde  in  mit  tapferkeit  und  arbeit  ersetzen.    Und  schied 

40  also  auß  diser  zeit,  im  jar  als  man  zalt  nach  der  gepurt  Christi  714  jar. 

Wie  aber  fro  Pleitrud  sich  sölichs  verdachtlichen  willens  gägen  irem  herrn 
und  gemachel  sälig  wenig  versechen  und  vermaint  hett,  er  solte  doch  dem  eelichen 
stammen,  und  nit  dem  ledigen,  zu  sölichen  ansechlichen  eeren  und  wirdinen  ver- 
holfen  gsein   sein,   das   aber  nit   geschechen:    darum   si  mit  rat  irer  verwandten 

45  dazu  tet  und  so  vil  hilf  und  beistand  erholet,  daß  si  den  Carlin  zu  Cöln  |  annemen  1 1 

*)  säe. 
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und  in  gefenguss  wol  verwaren  ließ.  Und  dannethin  sich  des  regimentz,  das  die 
hausmeier  ein  gute  zeit  har  an  dem  reich  der  Franken  undemomen  hattend, 
sampt  dem  herrn  Thietwalden,  ires  sons  son,  gwaltig  undemam,  nit  allain  bei 
den  Ostfranken  und  Alemannier  oder  Schwaben,  sonder  ouch  in  ander  Franken- 
reich. Und  ward  also  ein  wilder  lerman  uß  der  sach.  Dan  vil  der  Franken  dem  5 
Carli  Martel  von  Ordnung  wegen  und  letzsten  willen  des  vaters  gar  hold  warend; 
vil  aber  stundend  der  fro  Pleitruden  bei  und  vermeintend  billicher  sein,  den  erst 
und  recht  eelichen,  dann  den  ledigen  stammen  bei  dem  reich  der  Franken  zu 
behalten.  Und  geriet  zületzst  zu  krieg  und  verderplichem  schaden  der  Almenner 
und  Schwaben,  welich  der  fro  Pleitruden  sampt  irem  eelichen  sons  son,  dem  '<> 
herm  Thietwald,  gar  vil  gestands  gabend.  In  disen  dingen  aber  starb  der  from 
könig  Hilfwert,  der  bei  den  Franken  (wie  ouch  die  nachgenden  küng  biß  auf  den 
kiinig  Fippinumi  schlechts  ansechens  worden  was. 

KÜNIG  DÄGENWERT,  KÜNG  HILFWERTZ  SON. 

Und  ward  zu  könig  fürgenomen  sein  son  küng  Dägenwert,   den  sein  vater  >s 
Hilfwert  etwas  zeitlich  vor  seinem  tod  zu  dem  küngreich  in  Ostfranken  veromdt 
hatt.    Welchem  die  frow  Pleitrud  iren  enkel,  den  herr  Thietwalden,  zu  hausmeier 
veromdt.    Was  ein  fromer  fürst;  doch  was  er  ouch  von  wegen  des  er(habnen)  *) 
gwaltz  der  hausmeiem  nit   sonders  ansechens.    Regiert  ouch  nit  mer  dan  4  jar. 
Und  als  sein  hausmeier,   herr  Thietwald,   sich  alles  gwaltz  mit  seiner  basen,  fro  20 
Pleitruden,  undemam,  und  nit  iederman  gfiel,  daß  si  den  Karli  in  gefenknuss  ent- 
hielt,   erhüb  sich  ein  schwär  embörung,   und  richtend  die  Franken  in  selbs   (wie 
vormals  oft  beschechen  was)  abermals  merklichen  schaden  an.    Dan  als  ainer  in 
Westfrankreich  was,  von  treffenlichem  adel,  der  mit  seinem  toufnamen  Daniel  hieß 
und  bald  darnach  Hilfrich  genent  ward  und  sich  noch  von  Grimwalden  und  seinem  25 
son  Hilfrich  har,  den  küng  Sigbert  [wie  doben  gemelt)  zu  einem  son  aufgenom- 
men hatt,  künglichs  stammens  und  harkomens  berüempt:  fielend  im  die  Franken 
zu   und  tatend   im   hilf  wider  Pleitmden   und  Thietwalden.     Und   zuchend   über 
einandern  mit  starker  rüstung,  nomend  ouch  zu  beiden  teilen  großen  schaden  an 
leut  und  gut.    Und  verlor  herr  Thietwald  in  diser  urlung  den  sig,  und  ward  Hilf-  30 
rieh  zu  könig  gemacht.    Dem  gabend  die  Westfranken  graf  Rächfriden  zu  einem 
hausmeiem;  anno  Dom.  715  jar. 

Diser  ursach  bald  darnach  der  Karli  Martel  ledig  ward.  Der  undemam  sich 
nun  seines  gewaltz,  so  im  sein  vater  Pippin  in  dem  todbet  verlaßen;  ward  der 
fro  Pleitmden  und  seinem  vetter  Thietwalden  ein  lieber  man,  mst  sich  angendtz  is 
widern  Hilfwerten  und  seinen  meier,  graf  Rächfriden,  und  räch  sich  tapferlich 
doch  nit  one  verlurst)  an  herzog  Ratholden  von  Frießland,  der  im  seinen  Stief- 
brüder Grimwalden  zu  Ltittich  so  mörderisch  hatt  umbringen  laßen.  Und  bald 
darnach  tet  er  ain  treffen  nit  ferr  von  Cammerach')  mit  Hilfrichen  und  Räch- 
friden und  schlug  si  baid  in  die  flucht  und  eilt  inen  nach  biß  gen  Paris.  Rathold  40 
von  Friesen  was  ein  fräfel,  gotlos  man,  mit  welichem  bischof  Wulfram  vil  arbeit 

hatt,   damit   er  zu  christlichem  glouben  bracht,   und  aber  ain evan- 

gelium  von  Christo   dest  baß  in   seiner  landschaft   geprediget  wurd  *).    Und   als 

*)  das  brandmal  ergänzt  aus  Stumpf,  202  b,  oben.  —  2j  Cambrai  in  Flandern.  —  •)  brandmal; 
nach  Stumpf  20a  b:  und  das  evangelion  Christi  dest  baß  in  seiner  landschaft  geprediget  wurde. 
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er  vermeint,  er  hette  nii  me  den  fürsten  dermaßen  bericht,  daß  er  den  touf  em- 
pfachen  solte,  begert  (er)  an  im,  daß  er  sich  toufen  laßen  weite.  Bewilget  der  fürst, 
und  meint  der  bischof,  die  sach  wer  richtig.  Und  als  er  mit  dem  einen  schenke! 
in  den  zuber  und  den  touf  getreten  und  aber  den  andern  Schenkel  noch  hussen  ^) 

5     I  hielt,  fragt  er  den  bischof,  an  welchem  ort  mer  leut  werend,  ze  himel  oder  ze  1 2 
helle?   und  im  geantwort  ward,  daß  mer  zu  helle,  dan  zu  himel  werend,  zukt  er 
den  andern  Schenkel  ouch  uß  dem  touf  und  sprach,  er  weit  recht  bei  dem  größern 
häufen  bleiben  und  demselben  nachfaren.    Wie  er  ouch  für.    Dan  als  mönch  Sig- 
bert  schreibt,  starb  er  bald  darnach  gächling  onbekert  und  für  dem  großem  häufen 

10  zu.  Wie  ouch  zu  unsem  Zeiten  sich  leider  zu  besorgen  ist,  daß  nit  wenig  fürsten 
mer  lustz  und  willens  zum  großem  häufen  tragend,  dan  zu  der  warheit  des  kleinen 
häuflins.  Dan  man  ougenschenlich  erfart,  daß  dem  großen  vil  beistands  geschieht, 
dem  kleinen  aber  man  täglich  Verfolgung  und  aufsatzes  anrüstet;  und  mag  der 
undertrukt  und  verachtet  Christus  bei  der  weit   zu  keinen  rechten  komen,   trukt 

15  und  schmukt  sich  doch  mit  wunderbarlichem  bestand  und  zünemung  biß  auf  sein 
zeit,  wie  aller  undergetrukten  wesen  und  stand  erhöuschet. 

Damit  wir  aber  auf  küng  Dägenwerten  komind,  so  schreibt  Raphael  Vola- 
terranus,  daß  er  im  andem  jar  des  Constantinopolitanischen  keiser  Leons  auß 
disem  leben  gescheiden  seige,  das  ist  im  719  jar.   Mönch  Herman  Contract  stellet 

20  küng  Dägenwertz  tod  in  seiner  chronik  zu  der  zeit  des  tods  Pippini;  stoßt  sich 
aber;  dan  Dagbert  wol  bei  7  jaren  nach  dem  herren  Pippini  gestorben  ist.  Es 
hat  aber  an  den  jarzalen  ouch  bi  den  büchschribem  mangel  sein  mögen,  dan 
[ouch]  in  den  Chroniken  des  abtz  von  Ursperg  vil  mangels  ist.  Und  hat  hinder 
im  einen  jungen  son  verlaßen,   mit  namen  Thietrichen,   den  er  in  seinem  todbet 

25  in  schütz  und  schirm  Karli  Martels  gar  truwenlich  befalch  und  von  herm  Carolo 
wol  und  eerlich  gehalten  ward. 

Zu  diser  zeit  was  ein  gelert  man  in  Engelland,  hieß  Beda;  der  was  bei 
aller  weit  verrüempt  und  macht  vil  jünger.  Under  welchen  einer  was,  hieß  Wun- 
frid^  welchem  papst  Gregorius  der  ander  zu  Rom  den  namen  verendert  (wie  vor- 

30  mals  papst  Sergius  dem  Willebrodo  ouch  tun  hatt,  den  er  Clementzen  hieß;  si 
verstündend  die  lieplichen  deutschen  namen  nit)  imd  hieß  in  Bonifacium.  Schikt 
in  über  das  gebirg  in  Teutschland  ze  predigen,  ward  darnach  bischof  zu  Mentz 
und  zületzst  von  der  warhait  wegen  umbracht. 

Die  größte  fmcht  der  Teutschen,  die  si  mit  irem  außbruch,  über  den  Rhin 

35  und  die  Tünow  in  der  Römer  landschaft  geton,  erholt  habend,  ist  der  christen- 
lich  gloub  gwesen.  Dan  wir  nit  lesend,  daß  si,  vor  und  ee  si  außbrochen  sigend, 
an  den  herren  Giristum  gegloubt  habind.  Und  ist  diss  guttat  hamach  gefolgt, 
daß  nit  allein  die  strengen  Völker,  so  über  die  obgemelten  marken  der  Römer 
gefallen  und  in  andere  land  zogen,   merteils  zum  glouben  komen,   sonder  ouch 

40  die  andem  Teutschen,  die  enend  Rheins  und  der  Tünow  bliben,  zürn  glouben 
durch  gesandte  frome  menner  bekert  worden  sind.  Und  die  leere  des  gloubens 
domals  vil  rainer  und  stifer  dem  alten  apostolischen  glouben  nach  (wie  die  pre- 
digen und  omelien  Bedae  wol  bezeugend)  gepredigt  ward,  dan  nacherwertz  biß 
auf  unser  zeit  geschechen  sei.    Wiewol  vil  und  mancherlei  tätlicher  iertümben 

45  domalen  ouch  schon  eingebrochen  warend. 


^)  hie  ussen,  draussen. 
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HILFWERT  BLEIB  KÖNIG. 

Nachdem  aber  und  Carolus  Martellus  den  aufgeworfnen  künig  Hilfwerten 
sampt  seinem  hausmeier,  dem  Rachfriden,  bei  Camerach  einmal  (wie  vorgemelt)  *) 
geschlagen  und  besiget  hatt,  ward  doch  wenig  fridens  erholt  Und  trüg  sich  bald  5 
darnach  zu,  daß  si  beid  widern  Carlin  den  herzog  Eudonen,  des  landtz,  das  man 
ietz  Angolemo  nennet,  nachend  bei  den  Guaschgonier  gelegen,  an  sich  brachtend 
13  I  und  sich  mit  seiner  hilf  widerum  an  den  herm  Karlin  satztend  und  abermals 
geschlagen  und  dem  Karlin  mit  großer  not  in  Angolemo  entflocht  wurdend.  Ist 
geschehen  im  720  jar.  >o 

Welichs  jars  das  clösterli  zu  S,  Gallen  seinen  ersten  abt,  den  Othmeiem, 
der  ein  stiftzherr  von  Qiur  was,  durch  underhandlung  graf  Waldrams  im  Turgö 
und  zülaß  und  verwilgung  gedachtz  herm  Karlins  empfangen  hat. 

Mönch  Sigbert  schribt,   daß  vor  disen  dingen   küng  Ludwig  sampt  seinem 
nachgenden  sone  küng  Luithar  in  Frankreich  regiert  hate.     Das   mag  nun  ouch  15 
wol  sein.     Dan  wie  vorgemelt  ist,   so  habend  die  fürsten  der  teutschen  Franken 
gwonlich  vil  kinder  und   ainen   gar  bösen  brauch   gehabt,   denselbigen  ire  land 
abzetailen  (wie  Constantius  bei  den  Römern  ouch  getan)  und  si  also  mit  gleichem 
gwalt  regieren  laßen.    Welichs  nit  die  minst,   ja  die  fümemist  ursach  gwesen  ist 
ires  Verderbens   und   abgangs   des   so   herrlichen,    großen   reichs   der   teutschen  »o 
Franken;  wie  man  bald  hamach  wol  versten  wirt.     Doch  ist  das  ouch  war,  und 
bezeugt  es  mönch  Sigbiert  selbs,   daß  nachdem   und  Hilfwert  von  Karlin  besiget 
und  paschget  worden  ist,  [er]  sich  habe  an  gedachten  herrn  Karlin  ergeben  und 
demselben  mit  treffenlicher  potschaft  vom  herzogen  von  Aquitanien  oder  Angolemo 
zugeschickt  worden  sei,   und  daß  Karli  denselben  bei  köngklicher  wirde  und  re-  25 
gierung  habe  laßen  bleiben.     Aber  den  Rächfriden,  seinen  hausmeier,  hab  er  zu 
Gent  belagert  und  ouch  erobert  und  alles  gwaltz  entsetzt,   doch  einschichtig  in 
der  stat  Gent  bleiben  und  wonen  laßen.    Diser  küng  Hilfwert  hat,  demnach  und 
er  begnadet  ward,  wenig  zeit  gelebt;  ist  gestorben  im  jar  als  man  zalt  726  jar. 
Und  ist  nach  im  küng  Thietrich,    der  letzst  des  namens,   von  herm  Karb'n   zu   30 
künig  der  Franken  veromdt 

In  disen  tagen  gieng  es  in  Schwaben  und  Peierland  rauch  zu,  uß  Ursachen, 
wie  hamach  gemelt  wirt. 

KÜNG  THIETRICH. 

Diser  ist  der  Thietrich,  den  sein  vater  küng  Dägenwert  dem  herm  Carlo  35 
in  dem  todbet  noch  vast  jung  befalch  und  dem  Carlo  vast  lieb  was.  Der  ward 
könig  in  allem  reich  der  Franken  und  regiert  nebend  dem  Carolo  bei  14  jaren. 
Thietrich  trüg  den  namen,  und  fiiert  Carol  den  gwalt,  wiewol  er  sich  dabei  küngk- 
lichs  namens  nit  verzeich,  sonder  sich  desselben  ouch  undemam,  wiewol  er  zu 
könig  nit  erweit  noch  veromdt  was.  Und  hielt  der  könig  sein  angemaßten  hof  40 
ietz  oben,  ietz  unden  in  Ost-  und  Westfrankenreich  reit  uf  gejegt  und  vogel- 
beitzi  und  pflag  königklicher  Wollüsten.  Sin  hausmeier  hieß  Hugbert,  und  sein 
canzler,  der  ouch  herm  Carlis  canzler  was,  Kaidram.    «Die  alten  küng  von  Franken 


n 
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habend  ouch  amptleut  ghan  zum  sigel  und  alle  brief  zu  besechen,  die  under  küngk- 
lichem  sigel  außgon  soltend,  die  man  etwa  referendarii  genent  hat,  wie  Sigbert 
schreibt.  Die  Franzosen  heißend  si  zu  unsern  Zeiten  matter  requeston^  welichs  ampt 
der  teur  gelerte  edelman  Wilhelmus  Budaeus  dem  küng  Francisten  diser  jaren 
5  versechen  hat.  Wil  ouch  wol  achten,  es  seie  bei  keinem  könig  underlassen 
worden.*  Und  wiewol  Karli  Martel  seines  harkomens  von  vilen  ring  geacht  und 
der  ursach  nit  klainen  hass  und  Unwillen  hatt  bei  etlichen,  die  der  Plittruden  und 
herrn  Thietwalden,  ouch  dem  ufgeworfnen  Hilfrichen,  vil  züschubs  geton  hattend 
(under  welchen  ouch  der  herzog  Lantfrid  von  Schwaben  was/,  so  was  er  dannocht 

10  mit  ritterlichen  tugenden  und  mit  liebe,  so  er  zu  dem  glouben  an  Christum  trug, 
so  zierlich  begabt  und  fiirtreffend,  darzü  so  durstiger  und  ernsthafter  taten,  be- 
sonder wider  die  onglöubigen  so  küen  und  begirig  und  so  wonderbarlich  sighaft, 
daß  er  es  ouch  dem  ersten  christenlichen  küng  Ludwigen  und  allen  nachgezelten 
königen  mit  sighaften  und  manlichen  taten  weit  fürtet.   Und  sich  deshalb  der  adel 

15  der  Franken  und  anderer  nationen,  der  in  nit  lieb  han  wolt  doch  vor  im  entsitzen 
müßt,  und  dannocht  alle  erberkait  hoch  und  niders  Stands  in  sölicher  großer  taten 
halb  eeren,  lieben  und  loben  müßt.  Darum  er  ouch  von  wegen  der  vilfaltigen 
sigen  der  groß  Karli  genant  und  geschriben  ward,  wie  ouch  mönch  Herman  Con- 
tracht  den   küng  Dagberten   Sigbertz   vater,   den   großen  küng  Dagenbert,   und 

2o  küng  Ludwigen,  den  erstgetouften  der  Franken,  ouch  den  großen  Ludwig  nennet; 
und  schreibt  dannen  har,  [daß]  die  nachgenden  künig,  die  den  namen  Carli  tragen, 
gmainklich   sich  in  iren   gegebnen   gestiftz   und  freiung-briefen  von  eeren  wegen 
Carolus  \  Magnus^   die  großen  Karli   zugenamset  habend,    wie  der   glatzet  Karli,   14 
küng  Ludwigs  son,   und  der  feist  Karli,    küng  Karlimans   sone,    und  zuvor  dises 

»5  Karli  Martels  sons  son,  den  man  von  des  keisertümbs  wegen,  das  von  erst  uf 
in  under  allen  Franken  komen  ist,  den  großen  CAROLUM  nit  on  ursach  genent 
hat.    Von  welchen  allen  kurz  harnach  volgen  wirt. 

Wie  aber  die  Almenner  vom  Rhin  haruf,  darzü  die  Schwaben,  sampt  irem 
herzogen  Landfriden  mit  sampt  den  Feiern  nit  gut  Carolisch  warend  und  für  sich 

30  selbs  gern  gwaltig  gwesen  werend,  wie  si  anfangs  ^als  si  über  den  Rin  und  Dünow 
kamen)  ein  frei  und  onbeherschet  volk  warend:  da  macht  sich  herr  Carli  mit  einem 
mechtigen  volk  uf  und  überzoch  alles  Schwaben-  und  Peierland,  schleitzt  und  brant 
und  bracht  den  herzog  Lantfriden  sampt  den  Feiern  dermaßen  under  sich,  daß 
sich  des  Carlins   niemant  weiter   entsagen  dorst.     Domalen  aber   strakt  sich  das 

35  Peierland  biß  an  das  Trientisch  birg  und  biß  an  die  land,  die  man  ietzmal  Ober- 
und  Nider-Kärnten  und  Ober-Steiermarkt  nent.  und  an  das  land  Oesterreich:  dan 
das  land,  so  man  Ob  der  Ens  nent,  und  Salzburger  landschaft  hiedisset  Salzburg 
und  das  Etschland  zur  selben  zeit  alles  in  das  fürstentüm  Feiern  ghört  hat.  Tyrol 
ist  wol  ein  sonderbare  grafschaft   gwesen,   hat   aber   zu  dem  fürstentümb  Feiern 

40  gehört;  wie  die  Chroniken  diser  zeiten  geschriben,  zuvor  der  Paulus  Diaconus  in 
der  Langenbarter  histori,  lib.  5,  cap,  14,  lauter  wol  anzeigend.  Und  habend  lang 
darnach  die  herzogen  von  Oesterreich  das  land  ob  der  Ens  und  das  Etschland 
durch  heirat  gebomer  fiirstinen  von  Feiern  zu  iren  banden  bracht.  *  Darumb  sich 
zutragen,  daß  die  fürsten  von  Feiern  mermalen  an  die  Langbarder  gestoßen  sind, 

45  und  hinwider  die  Langbarder  an  die  Feier;  dan  küng  Liutprand  fro  Huntruden, 
herzog  Thieotwertz  von  Feiern  tochter,  zu  einem  gemachel  gehept  hat,  wie  Paulus 
Diaconus  meldet;  küng  Agilulf  Thietlingam  Bavaram,  eod.  Diacono  teste,  ♦ 
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Karli  Martel  paschgat  ouch  das  land  zu  Saxen  und  bracht  es  under  sich. 
Darzü  überwand  er  den  herzog  Eudonen  zu  Aquitanien.  Und  wie  derselb  die 
Sarracenen  (die  auß  Barbarien  in  Hispanien  komen  warend)  übern  Carolum  auf- 
bracht, graif  er  dieselben  mit  große)-  rüstung  an  und  erschlug  etlich  hundert- 
tausend, wie  Sigbert  und  Raphael  schreibend;  verlor  nit  mer,  dan  1500  man,  5 
und  erobert  alle  landschaft  biß  an  den  Rontzifal,  welcher  Spanien  und  Frankreich 
scheidet  Er  gewan  ouch  die  stat  Avinion  in  Provantza,  die  von  den  Sarracenen 
des  Türggischen  gloubens  ingnon  was,  desgleichen  Narbon  in  Langwedoken  und 
Nemüß  und  Arlaß,  in  welich  stet  alle  die  Sarracenen  genistet  hattend.  Gewan 
also  und  bracht  under  das  rieh  der  Franken  das  ganz  Frovantzen  und  vertraib  10 
die  wüetenden  hünd,  die  Sarracenen,  mit  hilf  küng  Liutprands  von  Langbardei 
dermaßen  uß  denselben  landen  (wie  mönch  Sigwert  schreibt),  daß  sie  weiter  darin 
ze  sitzen  gar  kein  hofnung  noch  Zuversicht  haben  möchtend.  ♦Karolus  hatt  vil 
fründschaft  zürn  küng  Liutprand,  was  im  hold  und  schikt  im  uf  ain  mal  seinen 
son  Pipin,  daß  er  im  sein  erst  har  schüre  (welichs  ein  groß  prang  bei  den  Franken  15 
was).  Den  nam  er  zu  einem  son  auf  und  schikt  in  mit  vil  gaben  dem  vater  wider.  * 
Gewan  ouch  das  ganz  Frießland  und  erschlug  den  herzogen  Poppon,  des  vater 
Rathold  seinen  veter  Grimwalden  vormals  zu  Lüttich  umbracht  hatt.  Bezwang 
die  Saxen,  daß  si  im  järlich  tribut  geben  mußtend,  weliche  domalen  nit  wol  am 
christenen  glouben  warend.  20 

Und  als  der  fromme  könig  Dietrich  von  Frankenreich  im  740  jar  mit  tod 
abgangen  was,  macht  er  küng  Thietrichs  son  (etlich  schreibend,  es  sei  küng 
Thietrichs  brüder  gewesen)  Hilfwerten  zu  künig  in  allem  Frankreich  und  gönnet 
im  küngklicher  eeren,  gutz  und  namens.  Doch  was  aller  gwalt  bim  herren  Carlo, 
dess  nam  in  aller  Christenheit  hoch  berüempt  und  gebrisen  was.  Carli  Martel  25 
starb  zu  Carisiaco  im  Delphinat  im  27  jar  seiner  regierung,  im  nächsten  jar  nach 
küng  Dietrichs  abgang,  und  ward  gen  Paris  gefuert  und  zu  Sant  Dionys,  domal 
nit  ferr  von  Paris,  bestattet,  da  man  sein  begrepnuss  noch  sieht.  Und  verließ 
zwen  wol  gewachsen  sön,  nämlich  den  Pippinum  und  den  Carlimannum,  und  ein 
tochter,  hieß  Lantrada.  Und  bi  der  [nachgenden  frouwen  Schwanhilden  einen  30 
sun]  *)  hieß  Griffo. 

Diser  Carli  Martel  hat  das  closter  Richenouw,  under  Costenz  im  Zeller  see 
gelegen  (welich  insel  vormals  Sindlisouw  gheißen  hat),  gestiftet,  zu  gfallen  dem 
abt  Pirminio,  welicher  ein  frommer,  gelerter  man  und  uß  Italien  mit  etlichen 
15  jungem  in  Alemannien,  das  wort  Gottes  ze  |  verkönden,  komen  was.  Das  begäbet  3s 
er  mit  rent  und  gülten,  und  nämlich  mit  dem  künklichen  hof  Ermentingen  und 
anderen  höfen  und  dörfem  mer,  als  man  zeit  hat  nach  der  geburt  Christi  724  jar, 
als  Berchtold  graf  im  Turgöw  was,   wie  wir  anderschwo   ouch  melden  werdend. 

Dises  Karli  Martels  handzeichen  was  mit  disen  buchstaben   gestelt  [M]  '  ; 
welich  zäsamengerechnet  machtend  disen  namen:  KAROLUS;  welichs  handzeichen  40 
darnach  alle  könig  der  Franken,  die  Karli  gheißen,  gebraucht  und  in  den  stiftz- 
und  freiungbriefen  understelt  band. 

Zu  diß  Karlis  und  küng  Thietrichs  tagen  starb  der  gelert  und  weitberüempt 
man  Beduj  der  under  dem  abt  Edelfriden  in  Engeland  lange  jar  geschriben  und 
die  heiligen  Schriften  gelert  hat.     Starb  im  65  jar  seines  alters,  im  731  jar,   im  45 


^)  das  braodinal  ^tts  Stumpf  205,6  ergänst.  —  ^)  abgedruckt  bei  Stumpf  4>^nda8elbst« 
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fünften  jar  der  regierung^  küng  Dietrichs  zu  Frankenreich.  Papst  Sergius  hat  in 
uf  ainmal  gen  Rom  beschriben  und  darum  abt  Edelfriden  einen  sendbrief  züge- 
schikt,  damit  mit  seiner  hilf  und  rat  vil  Sachen  der  religion,  in  denen  man  mangel 
hatt,  verbessert  werden  möchtend.  Ob  er  aber  dahin  komen  sei  oder  nit,  das 
5  mag  man  entlich  nit  wüssen.  Die  mönch  zu  S.  Gallen  meldend,  daß  Beda  zu 
S.  Othmeirs  zeit  bei  in  durchzogen  sei.    Das  mag  man  alles  glouben  oder  nit. 

KÜNG  HILFRICH. 

Als  nun  küng  Hilfrich  in  seiner  regierung  was,  nomend  die  zwen  söne  herm 
Karlis   selgen,   nämlich  Pippin  und  Karliman,    das   regiment  ires  vaters   selgen 

lo  samentlich  zu  iren  banden,  tatend  dem  könig  und  fümämsten  amptleuten  der 
regierung  die  aidspflicht  nach  altem  brauch  und  zugend  angendtz  in  Aquitanien 
widern  herzog  Hunalden,  der  nach  Karols  tod  sich  etwas  abgeworfen  und  unröw 
ze  machen  vorhatt.  Der  ward  nun  underbracht.  Und  wurdend  zur  selben  zeit 
alle  land  der  Fränkischen  krön  getailt.     Nämlich  wurdend   dem  Pipino  Provantza 

IS  und  die  Burgundische  land   um  Arlas,  Leion   und  um  den  Genfer  und  Neuwen- 

burgersee  und   alles  Westfrankreich,   so  man   noch  Westrich  heißet,   zügeorndt. 

Dem  ward   sein   son   Carolus,   der  nacherwertz   keiser  ward,   uß   der   fro  Wer- 

.  tradan  geboren  im  742  jar.    Dem  Karliman  wurdend  die  Ostfränkischen  land  am 

Rhin  auf  und  endens  Rhins  und  AUemannia  sampt  den  Schwäbischen  und  Peieri- 

20  sehen  landschaften.  In  welchen  beiden  si  glüklich  regiertend.  Doch  warend  si  nit 
one  krieg;  dan  die  Saxen  in  stäter  unrüw  verhärtend,  und  warend  die  fürsten 
von  Peiem  und  Schwaben  in  stäten  anschlegen,  sich  zu  altharkomner  freiheit  und 
des  Jochs  der  Franken  zu  entziechen.  Darum  herzog  Odilo  von  Peiem  und  herzog 
Thietwald  von  Schwaben,  herzog  Gotfrids  söne  (desse  großvater,  herzogen  Land- 

25  friden,  Karli  Martel  vormals  besiget  und  paschget  hatti  sich  eigens  gwaltz  under- 
nomend  und  der  Franken  gebunden  oder  pflichtig  amptleut  nit  weiter  ze  bleiben 
vermeintend.  Herzog  Ogdil  hatt  ouch  dem  Pipino  und  Carlimanno  ir  eelich 
schwösler  Hilttruden  empfüert,  wiewol  er  si  zu  eegemachel  nam.  Zudem  was 
Pirminius   auß  der  Ouw  vom   herzog  Thietwalden  vertriben  und  verursacht,   daß 

30  er  ab  dem  Zellersee  in  das  Elsaß  zoch  und  abt  Ethon  hinder  im  zu  abt  der 
mönchen  veromdt,  wie  ouch  Contractus  darvon  geschriben.  Darum  mit  beiden 
herzogen  krieg  fiirgenomen  und  si  beid  von  Pipin  und  Karliman  mit  großem  beer 
überzochen  und  ouch  geschlagen,  und  vom  Peierischen  und  Schwäbischen  adel 
etlich  fiimäm  menner  um  die  hels  bracht  wurdend,  wiewol  nit  one  großen  schaden 

35  und  nit  kleinffieger  verlurst  vil  redlicher  Franken.  Ist  geschechen  im  jar  nach 
Christi  geburt  745  jar. 

In  welchem  jar  ouch  die  zwen  bist&mb  Wirzburg  am  Man  und  EichsUt  an 
der  Alman,  so  man  ietz  die  Altmül  nennet,  zu  merung  christenlicher  leere  und 
lebens  mit   sonderlichem   zutun  herm  Pipins   durch  Wunefriden,   den  bischof  zö 

40  Mentz,  angefangen  und  gestift  worden  sind.  Der  bapst  hat  domalen  kain  gwalt 
ghan  an  den  bistümben  deutscher  landen,  sonder  ist  aller  gwalt  bi  iedem  bischof 
selbs  und  bei  dem  fiirsten  der  landschaft  vollenklich  gwesen  und  braucht  worden 
und  vil  hundert  jar  darnach. 

Nachgentz  jars  ward  her  Pipins  bruder  Carliman  des  willens,  sich  in  mönchen- 

45  stand  und   armüt  ze  ergeben  und  aller  zeitlichen  gwaltsaminen  nach  der  regel 
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S.  Benedicts  zu  entscblachen.  Und  ward  mit  nachlaß  seines  brüders  ein  mönch  und 
16  von  bapst  Zacha-  |  ria  von  der  zierd  seines  haars  beschoren  und  in  ein  closter 
nit  weit  von  Rom  am  berg  Soracte,  zu  S.  Silvester  genant,  veromdt,  das  er  auß 
seinem  gät  wol  und  gnüsamlich  versechen  hatt.  Zäletzst  kam  er  gen  Cassino  in 
Benedicter  geselschaft,  welichs  domalen  den  Langenparter  underworfen  was:  von  5 
dannen  er  nachgender  zeit,  nämlich  im  7  54  jar,  widerum  von  der  Lamparter  küng 
Haistulpo  (!)  in  Frankreich  zu  seinem  brüder  Pipino  geschikt  ward  um  fridens 
willen,  denselbigen  mit  den  Langbärter,  die  irer  beiden  vater,  dem  Karli  Martel, 
so  vil  fründschaft  und  woltat  bewisen  hattend,  fürohin  treuwlich  und  brüederlich 
zu  halten.  Das  aber  von  des  papst  Steffans  pratik  (welicher  seines  herschens  ein  10 
Wurzel  um  die  stat  Rom  schon  eingegraben  und  angefangen  hatt]  nit  verfachen 
möcht  Und  starb  also  Carliman  potschaftz  weis  zu  Wien  am  Rotten,  das  do~ 
malen  in  Burgund  lag,  in  obgemeltem  jar. 

Nachdem   aber  und  Karliman  ein  mönch  worden,   ward  dem  herm  Pipino 
bald  vil  zä  schaffen  in  dem  Peierland,  in  welichem  sein  brüder  Greifo  straks  herr   15 
und  herzog  sein  wolt,   onangesechen  daß  der  Pipin  seiner  schwöster  Hiltruden 
den  Thassel,  herzog  Ogdils  eelichen  son,  dahin  zu  herzogen  veromdt  und  erkießt 
hatt.  Und  aber  er,  von  wegen  daß  sein  müter,  fro  Schwanhilt,  ein  gebome  fiirstin 
von  Peiem  gwesen  was,  dem  Thassel  straks  vorscheren  ^)  wolt,  der  doch  seiner 
schwöster  ouch   eelicher  son  was.     Darum  Pipinus  verursacht  ward,   in  mit  der  20 
hand  dannen  ze  weisen;  überzoch  den  Greiffen,  seinen  bräder,  und  bracht  in  zu 
seinen  henden  und  veromdt  in  in  Westfrankreich,  da  er  im  etwa  meng  grafschaften 
ingab,  deren  er  sich  dannocht  nit  vernüegen  laßen  wolt;  und  von  dannen  in  Aqui- 
tanien  zum  herzog  Waifurn  floch,  der  des  Pipins  großer  vigend  was.    Darum  er 
zäletzst  durch   seines  brüders  Pipins   soldner  mit  gwalt  underbracht  und  entleibt  25 
ward;  dan  man  in  ander  weg  vor  im  nit  genesen  noch  rüewig  werden  mocht. 

KÜNG  PIPIN. 

Als  nun  Pipinus  in  allem  Frankenreich  großtätig,  loblich  und  ansechlich  was. 
und  alle  gwaltsamen  der  regierung  nu  mer  bei  acht  und  achtzig  jaren  bei  den 
hausmeiem  mer,  dan  bei  den  künigen,  gwesen  was,  fieng  er  an  nach  dem  titel  30 
fies  künigtümbs  ze  werben.  Und  hatt  dess  ouch  nit  wenig  komlikeit,  dieweil  kein 
könig  mer,  dan  der  gring  Hilfrich,  vorhanden  was.  Warb  also  mit  hilf  des  bapstz 
Zacharias  (der  vorlengst  der  Langbarder  gar  gern  in  Italien  abgsein  were)  ain  an* 
schlag  [ze]  finden,  daß  man  dem  frommen  fiirsten  Hilfrichen  solte  die  zierd  seines 
haars  nemen  und  in  beschoren  in  ein  kloster  stoßen  und  darin  sein  leben  ver-  35 
zeeren  laßen.  Welichs  ouch  geschach.  Und  damit  Zacharias  den  Pipinen  zu  mer 
huldschaft  seiner  Sachen  bewegte,  gebot  er  den  Franken  auß  angemaßtem  gwalt 
S.  Peters  und  S,  Pauls,  daß  si  dem  Pipino  ouch  den  namen  des  königs  geben 
und  gönnen  soltend,  weil  er  [wie  och  sein  vater  Karli  Martel)  bißhar  mit  küngk- 
lichem  gwalt  geregiert  hette.  Und  gab  darauf  dem  Wunefrido,  der  bischof  zu  40 
Mentz  was,  befelch  und  gwalt,  in  mit  wal  und  willen  der  Franken  zu  einem  könig 
ze  salben  und  als  einen  könig  der  Franken  ze  weihen  und  ze  bestäten.  Geschach 
im  750  jar,  wie  mönch  Sigbcrt  verzeichnet  hat. 

*)  ihm   zuvor  kommen  mit  seiner   schar,  zuvorkommen. 
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Dreu  jar  aber  darnach,  wie  ain  Römer,  genant  Stephan,  zfl  bapst  erweit 
und  der  ander  des  namens  ingesetzt  ward,  und  küng  Haistulph  von  Langbarden 
der  stat  Rom  järlich  tributen  und  taxen  anleit,  wolt  es  den  bäpsten  vorhar  und 
nachwertz  (als  denen,  die  selbs  gern  herren  zu  Rom  werend  gwesen)  gar  on- 
5  leidenlich  sein.  Darum  nun  obgemelter  bapst  Stephan  sich  aufmacht  und  zu  könig 
Pipin  in  Frankreich  gen  Paris  reit  und  alda  so  vil  an  im  durch  sein  persönlich 
Werbung  vermocht,  daß  er  im  wider  den  Haistulphen  hilf  und  beistand  züseit, 
onangesechen,  daß  seinem  vater  selgen  von  küng  Haistulph  so  vil  beistands  in 
seinen  nöten  und  so  vil  gütz  (wie  doben  gemelt*)   beschechen  was).     Dess  nun 

lo  diser  bapst  erfröwt  ward  und  darum  den  könig  Pipin  sampt  seinen  zweien  sönen 
Karlum  und  Karliman  und  seiner  hausfrowen  Wertrada  öffentlich  vor  allen  Franken 
zu  Paris  segnet  und  den  könig  widerum  salbet,   onangesechen,   daß  er  vor  von 
bischof  Wunfriden  gesalbet  was.  |  Und  entband  oder  absolviert  in  von  dem  eide,  1 7 
den  er  seinem  herm,  könig  Hilfwerten,  geton  hatt,  nämlich  ime  treuwe  und  war- 

IS  heit  ze  leisten.  Gab  darauf  allen  Franken  den  segen  und  vermant  sie,  daß  si  zu 
nachgender  zeit  dhein  ander  geschlecht,  dan  auß  dem  Pipino  erboren,  zu  köngk- 
licher  wirde  komen  laßen  weitend. 

Diser  Stephan  ist  der  erst  bapst  gwesen,  von  der  geburt  Christi  achtend- 
halbhundert  jar,   der  auß  gwalt  Sant  Peters  und  Sant  Pauls  könig   zu  endsetzen 

20  und  ander  ze  setzen  und  ze  salben  und  dienstleut  der  aiden,  so  si  den  herm 
geschwom  hattend,  ze  entlassen  undernomen  hat.  Ich  lis  ouch  nit,  daß  diser 
brauch  vor  disem  bapst  in  Weltsch-  oder  Teutschland  ie  gewesen  sei.  Wol 
habend  die  bischof  zu  Constantinoppel,  die  man  patriarchen  genent  hat,  die 
Römischen  orientischen  kaiser  zu  mereren  eeren   ires   Stands   nach  Jüdischer  art 

25  gesalbt  und  Got  über  si  gebeten,  ein  aufrecht  und  glüksälig  regiment  ze  füeren. 
[  *  Joannes  pappa  legatus  missus  a  Theodorico  Bizantium  Justinum  jam  factum 
imperatorent  coronavit;  imperatorem  non  fecit.  Et  ad  Ludevicum  Francorum  regem 
missam  ab  Anastasio  coronam^  legitnus,  et  ipsam  Augustum  dictum  ab  imperatore 
Rofnano  Orientalin  non  ab  ullo  episcopo,  Sed  etiam  (?)  episcopi  Bizantini  non  fecerunt 

30  intperatores^  sed  factos  et  electos  coronarunt,  *]  Dan  das  salben  der  königen  und 
priestern  im  alten  testament  (in  welichem  es  nach  Gotes  gebot  geschach)  nünt 
anders  angebildet  und  bedeutet  hat,  dan  daß  die  fürstenden  höupter  der  gemein- 
den, si  werend  geistlich  oder  weltlich,  für  andere  auß  rein  und  heilig,  das  ist 
from  und  aufrecht  und  onbetadeltz,  erbers  lebens  und  dazu  mit  höhern  tugenden 

35  begäbet  sein  soltend.  Habend  also  mit  äußerlicher  deutlicher  ceremoni  nach 
brauch  und  ard  der  Jüdischen  gesatz  die  inderlich  volkomenheit  und  schiklikeit 
des  herzen  angebildet.  Aber  die  Römischen  bäpst  habend  inen  der  Griechischen 
Patriarchen  brauch  gefallen  lassen,  der  zwar  ouch  gar  nit  schedlich  were,  wan 
nur  dem  ausserlichen  das  einwendig  so  bedeutet  wirt  und,   darum  es  ze  ton  ist, 

40  gwaltig  hamach  gienge.  Wan  aber  S.  Hieronymus  noch  in  leben  und  priester  zö 
Rom  were,  wie  er  etwan  gewesen  ist,  wurd  er  nit  zülaßen,  daß  man  in  der  kilchen 
Christi  kein  deutlich  aufgehepte  Jüdisch  ceremoni  mer  in  den  gang  und  brauch 
brächte.  Man  sol  alhie  ouch  merken,  daß  von  der  zeit  har  des  ersten  und  vor 
dem  erstglöubigen  Ludwigen  der  Franken  könig  biß  auf  den  Hilfrichen,  an  welichs 

45   stat  Pipinus  könig  worden  ist,  das  edel  geschlecht  der  Merwinger  den  künklichen 

*)  109,5. 
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stammen  geben  hat;  nach  dem  Hilfrichen  aber  ein  anderer  stamen  angangen, 
nämlich  der  Carlinger,  an  dem  könig  Pipino,  dess  vater  am  ersten  Karolus  ge- 
nent  worden,  und  des  Pippin  son,  ouch  Karolus,  seinem  großvater  nach;  von  welichen 
die  nachgenden  Fränkischen  könig  biß  auf  den  Adulphen  *)  Carlinger  genent  wor- 
den sind.  Und  nach  dem  küng  Adulphen  das  königtöm  •)  abermals  verendert  und  s 
auf  die  Franzosen  komend  ^wie  wir  si  nenendl,  die  sich  nit  teutscher,  sonder  ge- 
brochner  Römscher  sprach  vomacher  gebraucht  und  noch  gebrauchtend :  von  denen 
zületzst  ouch  gesagt  wirt. 

Wie  nun  ward,  daß  man  zalt  754  jar,  zoch  küng  Pipinus  mit  einer  mech- 
tigen  rüstung  über  dfen  Montsenis  in  Langbardei  und  schlug  die  Langbarder  und  10 
belegert  den  küng  Haistulphen  zu  Pafi  und  zwang  in,  daß  er  mit  papst  Stephan 
einen  friden  annemen  und  ein  onbeschribne  haut  besiglen  müßt.  Und  als  küng 
Haistulf  darnach  nit  darin  sein  wolt,  ward  er  widerum  in  nachgendem  jar  vom 
küng  Pipino  (durch  papst  Steffans  anreißen)  überzogen  und  gezwungen,  daß  er 
geisel  geben  und  dem  papst,  wess  er  sich  vormals  verwilget  hatt,    halten  mußt.    15 

Also  hatt  die  päpst  diser  jaren  der  geit  und  die  liebe  eigentz  nutzes  dahin 
trungen,  daß  sie  ein  volk  under  das  ander  bewegtend  und  mit  allem  vermögen 
auftriben  und  christenlich  blüt  zu  vergießen  sich  nit  dauren  laßen:  damit  si  iren 
anschlegen  nachkomen  und  sich  schoß,  geltz  und  steuren,  so  man  ouch  tyrannen 
ze  legen  schuldig  ist,  entsagen  möchtind.  S.  Gregorius  hett  es  keins  wegs  ton.  20 
Affere  epistolam  ejus  ex  Paulo  Diacono  Hb,  4,  cap^  9  ad  Sabinianum, 

Nachgender  zeit  zoch  er  wider  die  Saxen,    die  im  vil  unrüw  antatend  und 
diser   zeit   ouch   noch   nit   glöubig  warend;    in  welchem  zug   bischof  Hiltgar  von 
Cöln  dem  könig  erschlagen  ward.    Er  paschgat  aber  zületzst  die  Saxen  so  hart, 
daß  si  jarlich  300  veldross  ze  schiken  bewilgtend;   ward   aber   nit  lang  ghalten.   25 
18  Er  stund  |  ouch  biß  zu  end  seines  lebens  in  vil   span  mit  herzog  Tassein 

von  Paiern,  wiewol  er  seiner  schwöster  son  was.  Des  spans  ursächer  wurdend 
die  Lombarder,  die  gegen  mittag  an  das  fürstentümb  Peiern  allenthalb  stießend 
und  inen  ouch  durch  getone  heirat  etwas  gesipt  und  verwandt  warend.  Dan  wir 
vorgemelt  band'),  daß  die  landschaft  Peiern  domalen  in  hatt,  was  ietz  in  die  30 
grafschaft  Tirol,  Salzburger  landschaft  .und  Oberkemten  und  zu  dem  land  ob  der 
Ens  gehörig  ist,  und  was  ein  mechtig  fürstentümb  an  leut  und  göt.  Dan  Otto, 
der  bischof  zu  Freisingen  und  ein  gebomer  fürst  von  Österreich  gewesen  ist, 
schreibt  in  dem  ersten  buch  von  den  geschichten  keiser  Fridrichs  des  ersten, 
daß  das  bistümb  Salzburg  das  recht  erzbistumb  alles  Peierlantz  gewesen  sei.  Er  35 
stellet  ouch  das  bischtümb  Bozen  und  Brixen  in  Peiern.  So  hattend  die  Lang- 
barder alle  landschaft  in  vom  Ursprung  des  wassers,  das  man  Poo,  das  ist  Padum, 
nennet,  biß  auf  Aglar  und  Triest  zu.  Und  warend  domalen  die  Venediger  in  l|einem 
namen  nit,  sonder  warend  erst  in  dem  angang,  und  herschtend  die  Langbarder 
vast  in  allem  Italia,  wie  vor  die  Gotl ender  und  vor  denselben  die  Herler  und  40 
Rügen  under  dem  könig  Odakern  ouch  geton  hattend.  Die  Langbarder  woltend 
nun  von  den  Franken  nit  gern  vertriben  sein  und  machtend  täglich  vil  Verstands 
mit  dem  herzog  Tassoln.  Der  nam  darnach  fro  Luitpurgen.  des  könig  Desiderius 
von  Langbardei  tochter,  zu  seinem  cegemachel.  Trost  sich  nun  der  Lombarder 
zu  gleicher  gstalt;    dan  er  ouch,  wie  sein  vater  Ogdil  sälig,   der  Franken  pracht  45 

*)  schon  oben  53,  note  i   statt  Arnulf.  —  2)  goU  heißen  kcisertümb.  —  ^)  106,34. 
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und  gwaltsamme  vast  gern  ab  gsin  were.  Darum  er  unstätz  gemüetz  und  willen 
gegen  küng  Pipino  was.  Zudem  so  hatt  küng  Pipin  für  und  für  krieg  mit  herzog 
Waifem  von  Aquitanien,  der  von  seinen  vorderen  ein  Westgotlender  was.  Der 
hatt  vil  land  in  von  Tolosen  am  Ronzeval  hin  biß  an  das  Britennisch  mer.  Der  tet 

s  großen  schaden  teglich.  Der  ward  zületzst  ouch  von  seinen  eignen  dienern  erwürgt 
und  sein  brüder  Remistain  an  einen  boum  gehenkt,  und  wurdend  dem  künig  des 
herzogen  weib  und  kind  Überantwort. 

Nach  welichem  krieg  küng  Pipinus  gen  Paris  kam  [hat  sich  gern  zu  Trier 
gehalten]  *imd  ward  krank  an  der  Wassersucht  und  starb  uf  24  tag  ander  herbst 

10  im  54  seins  alters,  14  jar  und  nachdem  er  zu  könig  gesalbt  ward,  im  jar  Christi 
gezelt  768  jar;  ward  zu  S.  Dionis  bestatet.  Und  ließ  zwen  sön  hinder  im,  Karlin 
und  Karliman.  Noch  einen  hatt  er,  Pipinum  genent;  der  starb  im,  zwei  jar  nach- 
dem und  er  getouft  was. 

KAROLUS  UND  KARLIMAN,  KÖNIG. 

T5  Im  selben  jar  nomend  die  beid  söne  küng  Pipins,  Karli  und  Karliman  (deren 

müter,  fro  Wertrada,  ein  gebome  Langbarderin  was)  die  regierung,  vom  vater 
verlaßen,  an  die  hand,  und  wurdend  beid  gekrönt  im  andern  herbst,  doch  nit 
an  einem  ort.  Teiltend  ouch  die  landschaft  under  einandern,  wie  von  gemeinen 
stenden  der  Franken  angesechen  was.    Künig  Carolo  ward  Westfrankreich  züge- 

20  teilt  und  künig  Carliman  Ostfranken,  und  stund  man  in  großen  sorgen,  es  würde 
schlechte  einikeit  zwüschet  inen  beharren,  dan  die  beid  fiirsten  fast  jung  warend. 
Und  entsaß  man  nit  die  fürsten,  sonder  die  rät  derselbigen,  welche  sich  mit  gaben 
bewegen  und  zu  allerlei  übermüetigen,  hitzigen  und  verderplichen  anschlegen 
gewonlich  bringen  lassen  und  junge  fürsten  um  ires  nutzes  willen  missbrauchend 

25  und  in  jamer  und  eilend  verstekend  und  alle  undertonen  in  armüt  und  eilend 
bringend.  Jedoch  schlug  die  teilung  nit  übel  auß,  füftend  ouch  gemeine  krieg 
widern  Hunolden  von  Aquitanien,  der  sich  herzog  Winfam  ze  rechen  undemomen 
hatt.  Onlang  aber  darnach  starb  küng  Karliman  uf  6  tag  wintermond  im  771  jar 
und  ward  zu  Renß  vergraben.    Und  zoch  sein  egemachel  sampt  den  kindem  über 

30  das  gebirg  zu  küng  Desideri  in  Langbardei;  darab  wol  ze  nemen  ist,  daß  si  irem 
Schwager,  dem  künig  Carolo,  wenig  vertrauwt. 

Künig  Carolus  was  26  jar  alt,  do  er  zu  dem  reich  der  Franken  sampt 
seinem  brüder  komen  was,  wol  auferzogen  zu  mancher  sprachen,  kond  wol  und 
gut  latein,   nit   allein  lesen  und  verston,   sonder   ouch  fertig  und  zierlich   (nach 

35  gestalt  derselben  zeit)  reden  und  außsprechen.  Und  hielt  nachgender  jaren  einen 
gelerten  man  bei  im,  auß  Engelland  pürtig,  hieß  Alcuifiy  welicher  von  dem  Beda 
gelemet  hatt.  Von  dem  küng  Carolus,  wan  er  vor  geschäften  und  kriegshendlen 
sin  stat  und  komlikeit  hatt,  allerlei  guter  künsten  lernt,  besonder  ouch  die  astro- 
nomei,  zu  der  er  großen  lust  hatt     Er  undemam  sich  ouch,  ain  form  und  maß 

40  ze  stellen )  damit  man  die  teutsche  sprach  in  die  geschrift  bringen  und  gleicher 
maß,  wie  lateinisch  und  griechisch  sprach,  ouch  schreiben  könde;  dan  vorgende 
zeit  man  teutsche  sprach  gar  nit  geschriben,  noch  einich  geschichten  der  Teutschen 
in  iren  alten  heimwesen  verzeichnet,  dan  allein,  was  lateinisch  und  griechisch 
geschichtschreiber  von  den  alten  Teutschen  geschriben  und  verzeichnet  |  habend  \   19 

*)  MS. :  verzeichnet  worden  ist. 
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Damm  küng  Carli  sich  beflissen,  der  alten  teutschen  beiden  manliche  taten  in 
teutsche  reimen  ze  stellen  und  dermaß  zu  beschreiben,  daß  man  si  ouch  singen 
könte.  Welichem  nach  von  den  Franken  etlich  lieder  von  alten  riterlichen  taten 
und  geschichten  gesungen  worden  sind,  deren  Schriften  man  noch  in  alten  liberien 
findet;  die  von  verenderung  wegen  der  teutschen  sprach  gleich  wol  schwär»  doch  * 
gnüsam  verstendlich  sind,  wan  man  si  mit  fleiß  ansieht  ^) ;  weliche  lieder  man  nach- 
malen meistergesang  genent  und  auf  allerlei  materien  mit  besserem  teutsch  ver- 
went  hat.  So  ein  rauch  und  seltzam  ding  es  etwan  um  die  uralten  Teutschen 
gwesen  ist  und  man  wol  zu  gedenken  hat,  daß  vil  treflFenlicher,  manlicher  taten, 
von  den  Germanier  oder  Teutschen  begangen,  mersteils  in  Vergessenheit  komen  lo 
und  auß  mans  gedächtnuss  gefallen  sind.  Und  unsere  altfordern  nit  um  eer  und 
rüm  und  um  lang  nachgedenken  geschechner  taten  gefochten,  sonder  allein  bei 
den  Iren  manlich  aufrecht  gelebt  (wie  ouch  der  Römer  historien  den  Teutschen 
ze  lob  bekennend),  und  wo  es  die  nothafte  erfordert  hat,  mit  verwegung  irer 
leiben,  weihen  und  kindern  daran  gespannen')  habend,  damit  altharbrachte  väter-  15 
liehe  freiheit  und  rüw  bei  gutem  feur  und  bei  warmer  Stuben  und  bei  der  niessung 
der  fruchten,  so  si  mit  iren  rauchen  henden  erbauwen  hattend,  onbeschwärt  und 
unangefochten  bleiben  möchtend,  Got  geb,  man  schribe  oder  sunge  darvon  oder 
nit  Und  ist  aber  darbei  nit  zu  zweifeln,  dan  daß  uf  den  anstoßen  und  gmein- 
Schäften  mit  andern  Völkern  am  Rhein  und  an  der  Tünow  man  zeitlich  in  frembder  20 
sprach  geschriben  hat,  nämlich  mit  lateinischer  oder  griechischer;  wie  die  alten 
Helvetzier  ouch  diser  sprachen  nit  unwüssend  gwesen  sind.  Jedoch  so  hat  könig 
Karli  fiir  gut  (und  nit  onbillich]  angesechen,  daß  man  alter,  eerlicher  tugenden 
und  woltaten  zu  einem  vorbild  und  exempel  der  nachkomenden  alteren  nit  ver- 
gäße, sonder  die  in  geschrift  und  gesang  brächte,  damit  die  jungen  den  eitern  25 
in  gleichmäßigen  taten  sich  zu  vergleichen  understäendind. 

Damit  wir  aber  zum  kürzesten  bei  der  histori  küng  Karlins  bleibend,  ist  uß 
allen  kroniken  gnüsam  offenbar,  wie  papst  Adrianus,  der  erst  des  namens,  diser 
zeit  und  nämlich  ongefar  im  773  jar  sich  der  Langenbarter  regierung  und  des 
ansechens,  das  küng  Desiderius  in  allem  Italien  hat,  gar  kommerlich  beschwart  30 
und  sich  etlicher  steten,  die  dem  erbfal  S.  Peters  züghörig  werind ,  entsetzt  und 
von  den  Langbarten  beroubet  sin  vermeint.  Darum  er  nun  seiner  priestem  einen, 
mit  namen  Petrum,  uf  dem  meer  (dan  uf  dem  land  vertrauwt  er  nit,  durch  Lang- 
barten ze  komen)  von  Rom  gen  Marsilien  und  dadannen  an  den  Rhin  und  den- 
selben nider  zu  dem  könig  Karli  in  das  Niderland  schikt  und  in  zum  höchsten  35 
ermanet,  daß  er  im  um  vereerung  willen  der  zweien  apostelen  Petri  und  Pauli, 
derselbigen  hab  und  gut  zu  erhalten  und  was  im  die  Langbarter  abgwonnen 
widerum  an  die  kirchen  zu  Rom  ze  bringen,  mit  seiner  macht  verholfen  sein  weite. 
Ob  es  mit  gold  und  gelt  Zugängen  sei  oder  nit,  meldend  die  kroniken  nit.  Es 
ist  sich  aber  wol  ze  versechen,  diser  papst  habe  (weil  er  wol  bei  gelt  gsin  ist)  40 
seinen  züschub  mit  gelt  und  gut  geton,  damit  er  den  könig  seinem  willen  ze 
geleben  fertig  machen  möchte.  Nun  warend  die  Franken  nit  sonder  gütz  willens 
gegen  den  Langbarder  von  wegen  vergangner  kriegen,  die  küng  Pipin  selgen 
widern  küng  Haistulphen  gfüert.  Darzü  wißtend  si,  was  gäter  landen  sein  nachfar, 
küng  Desideri,  innhatt;   zu  welchen  si  und  allem  Italien   nit  klainen  lust  hattend.  45 

1)  offenbar  sind  mhd.  epische  gedichte  (Nibelungen?)  darunter  verstanden;  Vadian  mag  von  ihnen 
schon  in  Wien  gehört  haben ;  ausserdem  hatte  er  manche  in  St.  Gallen  vor  äugen  gehabt.  —  ^]  daran  gesetzt 
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Und  was  aber  fro  Werdtrut,  des  künigs  müter,  die  (wie  billich)  bei  dem  son 
großes  ansechens  und  im  gar  lieb  was,  wol  an  dem  könig  Desideri;  hette  vast 
geren  friden  gsechen  und  was  darum  in  Werbung,  daß  Karolus  des  königs  von 
Langbarten  tochter,  fro  Irmentruden,  im  vereelichet  und  vermechlet  hett;  durch 
5  pratik  aber  der  pfaffen  zu  Rom  (denen  sölich  früntschaft  zu  iren  anschlegen  gar 
nit  gelegen  noch  leidenlich  sin  wolt)  widerum  getrent  und  abgeschlagen  ward, 
mit  gar  großem  verdruß  fro  Werdraden,  die  diser  pratik  ze  schwach  was. 

Darauf  nun  des  bapstz  potschaft   nach   gehaltner  versamlung  der  Franken 
durch  den  könig  hilf  zügseit  was.    Und  brach  man  auf  mit  zweien  häufen,  deren 

lo   einen  der  könig  selbs  füert,  übern  Montsenis;   den  andern  füert  graf  oder  herzog 
Bernhart  über  S.  Bernhartz  gebirg,   der  des  könig  Karlis   müter,  nämlich  der  fro 
Wertrada.  brüder  was.    Die  gwonnend  nun  zu  beiden  tailen  die  clusen  den  Lang- 
barder  |  ab    und  zuchend   züsamen,    brachtend  den  könig  Desideri  in  die  flucht.     20 
Der  legert  sich  nun  zu  Pafi    (zu  Meiland  was  domalen  noch  ein  schlecht  wesen), 

»s  der  hofnung,  die  Franken  mit  lenge  der  zeit  abzetöuwen  ^).  Mocht  aber  nit  ver- 
fassen; dan  die  stat  von  den  Franken  so  ernstlich  belegert  und  dermaßen  einen 
ganzen  winter  getrengt  ward,  daß  si  sich  weiter  nit  enthalten  mochtend.  Und  als 
fro  Hiltgard,  ein  geborne  fürstin  von  Schwaben,  dem  könig  vor  Pafei  ein  tochter  mit 
namen  Adelheiden  gebar  und  ein  kindpeterin  ward,  zoch  der  könig  mit  wenig  volks 

ao  auß  dem  leger  gen  Rom  und  begieng  alda  das  Osterfest;  ward  von  bapst  Adrian 
vast  eerlich  gehalten.  Und  als  er  wider  gen  Pafei  kam,  underließ  er  keinen  fleiß, 
die  stat  zu  erobern.  Zerteilt  darzü  sein  volk  zu  ross  und  füß  und  zoch  uf  ander 
stet  mer  in  Langbardi  und  erobert  dieselben,  nämlich  die  veste  stat  Tietrichsbern, 
darin  der  graf  Anthar  sampt  seines   brüders  Karlimans    selgen  weib  und  kindem 

»5  lag;  die  ergabend  sich  an  den  künig.  Und  wurdend  vasthin  alle  stet  und  fleken 
um  den  Poo  genomen.  Harum  küng  Desiderius  die  einig  stat  Pafei  zu  erhalten 
nit  vertrauwet,  zuvor  der  ursach,  daß  im  ein  großer  vigend  in  die  stat  under  sein 
volk  komen  was  und  täglichs  vil  volks  an  der  pestilenz  starb.  Weliche  noch  in 
dahin  bracht,  daß  er  sich  an  den  könig  Karlin  ergeben  müßt  mit  weib  und  kind 

30  und  den  fürnemisten  gelidern  seines  reichs  und  allem  hofgesind;  under  welchen 
ouch  der  Paulus  Diaconus,  sein  hofschreiber  oder  canzler,  was,  der  die  histori 
von  den  Langenbarder  geschriben  und  in  sechs  büecher  getailt  hat.  Die  wurdend 
al  mit  großem  trauren  der  landschaften  durch  bischof  Gilfreden  von  Lüttich  über 
das  gebirg  in  Ostfrankenland  gefüert.    Der  einig  Adalgisus,  des  königs  son,  entran 

35  und  floch  gen  Constantinopel ;  da  starb  er  onlange  zeit  darnach,  wie  der  abt  von 
Ursperg  verzeichnet  hat.  Mönch  Sigbert  schreibt,  daß  er  widerum  mit  einem  zeug 
in  Langbardei  komen,  des  Vorhabens,  seinen  vater  ze  rechen;  sei  aber  von  den 
Franken  gefangen  und  ellendklich  umbracht  worden.  Und  ward  also  der  Lang- 
barter  reich  zerstört  und  das  ganz  Italien  den  Franken  underworfen.    Dem  bapst 

40  Adriano  wurdend  alle  die  stet  um  Rom,  die  er  als  Patrimonium,  widumen  und 
erbgüt  der  armen  aposteln  S.  Peters  und  S.  Pauls  angesprochen  hatt.  Geschach 
alles  im  jar  Christi  773  jar. 

Und  ward   derselben   zeit    ain   coiicili  zu  Rom   gehalten   durch   zutun  küng 
Karlis  und  bapst  Adriani.   In  welichem  under  andern  aufgenomnen  und  beschlossnen 

45  artikeln  angesechen  ward,  daß  könig  Karli  sollte  nach  altem  brauch  und  harkomen 


^)  zu  mhd.  diuhen,  drukeii,  schieben. 
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der  Römischen  keisern  (wiewol  er  noch  nit  keiser  was)  bei  aller  gwaltsamme  der 
Ordnung  derselben  kilchen  bleiben:  nämlich  einen  papst  alda  zu  erwellen  und 
alles,  so  der  apostolischen  kirche  zu  Rom  wol  anstendig  were,  zu  orndnen,  darzü 
alle  erzbischof  und  bischof  durch  alle  provinzen  zu  bestäten  und  einzesetzen 
dergstalt  vollen  gwalt  haben  sölte,  daß  keiner  wal  noch  insatz  one  des  königs  5 
wüssen  und  willen  an  dheinem  ort  kreftig  sein,  sonder  für  ontüchtig  und  kraftlos 
geachtet  werden  solte;  itei|i  und  daß  alle  die  gebannet  werden  söltend,  die 
sölichem  gwalt  sich  widersatztind;  und  ob  der  ban  bei  inen  nit  verfachen  würde, 
daß  si  aller  hab  und  gütz  entsetzt  werden  söltind.  Ueber  alles  macht  er  den 
künig  zu  einem  patritzen  der  stat  Rom;  welichen  gwalt  vil  jar  har  diejenigen  10 
gfüert  hattend,  die  an  stat  der  Römischen  keisern  von  Constantinopel  zu  Rom 
alle  ding  zu  regieren  erweit  wurdend  \de  honore  patriciatus  vidt  in  L  Nemineniy 
cod.  de  dignitatibus  Hb,  XI I^ ;  von  welichem  gwalt  (wie  ouch  von  den  Römischen 
keisern.  die  zu  Constantinopel  saßend)  sich  kurze  jar  darvor  die  päpst  abgeworfen 
und  erstlich  an  den  Karli  Martel,  darnach  an  den  Pipinum,  sinen  son,  und  bald  15 
darnach  an  disen  Karlin  (der  nacherwertz  gar  keiser  ward)  angehenkt  und  orden- 
lichs  gwaltz  des  Römischen  reichs  aller  dingen  entsagt  hattend. 

So  geschwind  und  listig  die  Italienischen  und  weltschen  praticierer  der 
Griechischen  keisern  und  Römischen  päpsten  gwesen,  daß  si  mit  gab  und  gelt 
21  und  allerlei  verheissungen  |  die  Teutschen  aufbracht  und  sich  selbs  außzereuten  20 
und  zu  verderben  (die  sonst  von  andern  nationen  onüberwindich  gwesen  werend) 
gar  hoflich  und  alweg  zu  irem  nutz  und  der  Teutschen  abbruch  und  schaden 
haben  anreißen  könen,  damit  man  vor  inen  genesen  und  darzü  si  von  ansech- 
lichem  gwalt  bringen  möchte.  Und  habend  also  wol  von  zweitausend  jaren  har 
dise  loblich  und  streitpar  nation  mit  geferbten  pratiken  und  alenfentzen  alweg  25 
mit  gut  und  gelt  nit  allain  rüewig  machen,  damit  si  irer  Sterke  und  tugend  minder 
war  nemind,  sonder  ouch  wider  einandem  wonderbarlich  aufbringen  und  hetzen 
können  und  si  selbs  under  in  selbs  so  widerwertig  und  aufsetzig  gemacht,  daß 
si  derwegen  von  höchsten  eeren  getrungen  und  aller  ding  in  gewonnen  landen 
zu  schiter  gangen  sind.  Die  ersten  Teutschen,  so  nach  des  letzsten  keiser  Valen-  30 
tinians  abgang  in  Italien  zogen,  habend  die  Herler  und  Rügen  gheißen,  und  nach 
denselben  die  Gotlender,  und  nach  inen  die  Lombarder,  welich  al  ob  dreuhundert 
jaren  mit  sonderer  manheit  und  tapferkeit  zu  Rom  und  in  aller  umligenden  land- 
Schaft  Italiae  regiert  habend,  und  erstlich  den  Griechischen  keisern,  darnach  ouch 
den  eerengeitigen  bäpsten  überlegen  gwesen  und  aber  von  ires  altharbrachten  35 
mangels  und  aalasters')  wegen  (daß  si  sich  mit  gut  und  gelt  anreißen  ließend) 
zu  allen  pratiken  der  keiserischen  und  päbstischen  parten  gar  fügklich  und  ge- 
legen warend.  Derwegen  die  streitbaren  Herler  und  Trulonger  und  Rügen  sampt 
irem  könig  Odakern  von  den  aufgetribnen  Gotlendem  in  Italien  verdempft*)  und 
Odaker  vom  Thietrich  von  Bern,  der  domalen  könig  der  Gotlender  was,  ontreuw-  40 
lieh  umbracht  worden  ist,  wie  die  chroniken  vilfaltig  darvon  bezeugend.  Darnach 
die  Gotlender  (die  allen  gwalt  in  Italien  und  in  der  stat  Rom  hattend)  von  den 
Lombarder  gleicher  maß  außgemacht.  Zöletzst  dieselben  herrlichen  und  handvesten 
leut  von  den  Franken  durch  der  päpsten  pratik  underbracht  und  also  dreu  herr- 
liche königreich   der  Teutschen  in  Italien ,   so   in  die   dreuhundert  jare   (wie  ietz  45 


*)  mhd.  älasteff  gebrechen,  fehler.  —   -)  gedempft. 
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gemeldt  ist)  daselbst  regiert  hattend,  zu  grond  gangen.  Und  die  Franken  zületzst 
das  vierd  königreich  darin  gehapt  und  mit  hochem  gwalt  und  eeren  anbracht, 
zületzst  aber  nach  dem  tod  küng  Amulphs  von  Franken  und  abgang  der  teutschen 
Franken  in  Gallia  gleichermaß  gar  und  ganz  zu  scheiter  gangen  ist;  welichs  etwas 
5  bei  io6  jaren  gestanden  was.  So  geschwind  (sprech  ich)  sind  alweg  (wie  ouch 
Rhenanus  schreibt)  die  frömbden  nationen  gägen  den  Teutschen  gwesen,  daß  si 
sich  selbs  erretten  und  iren  anschlegen  nach  das  ir  schaffen  können  und  aber 
diejenigen  in  gefar,  schaden  und  abgang  gestekt,  die  sich  dermaßen  bewegen 
laßen;   und   also  Teutsche  mit  Teutschen   underbracht  habend.     Die   Teutschen 

lo  aber  mittenzü  so  anfaltig,  daß  si  geschwinder  anschlegen,  besonders  derjenigen« 
die  under  dem  schein  der  religion  fürgewendt  worden,  wenig  war  genomen  und 
sich  vor  dem  scheinenden  engel  des  liechtz  nit  goumen  können.  Darzü  so  lieder- 
lieh,  daß  si  sich  mit  geschank  und  gelt  wider  ir  altharkomne  und  angeboren  land- 
leut  haben   auftreiben  und  mermals  under  in  selbs  in  groß  und  verderplich  zwi* 

15  tracht  einfüeren  laßen,  wie  die  Chroniken  von  den  Wandelern,  Gotlendem  und 
Langbartem  heiter  bezeugend.  Doch  sind  die  Wandeler  vasthin  am  wenigosten 
schuldig,  welich  in  Africa  oder  (wie  man  es  ietz  nennet)  Barbaria  ir  königreich 
mit  großen  und  herlichen  taten  wider  die  Römer  vil  jar  erhalten;  die  Gotlender 
aber  und  Langbarder  sich  von  ketserischen  amptleuten,  die  zu  Rom  und  in  Italien 

20  regiertend,   schnell   aufbringen,   darnach   aber  über  sich   selbs  verhetzen  lassen. 
Welichen  mangel,  wo   die  Teutschen  nit   ghapt  [bettend],   bettend  sie  wol  den 
meisten  teil  des  abgenden  Römischen  reichs  erobern  und  |  onüberwintlich  iiir  alle  22 
nationen  auß  beherschen  und  mit  eeren,  nutz  und  frommen  regieren  mögen.    Es 
hat  aber  also  Got  gefallen,   der   allen  reichen  und  regimenten  ir  zeit  und  mark 

as  gestekt  hat  Und  ist  aber  gwüss,  daß  mit  einikeit  (wie  der  heid  Sallustius  ge- 
schriben)  kleine  ding  sich  meerend,  durch  zwitracht  aber  große  ding  zefallend, 
und  alle  reich  gemeinklich  mit  guter  einikeit  erhalten,  mit  trennung  aber  und  zwi- 
tracht zu  trümmem  gangen  sind. 

Wie  nun  die  Langbarter  in  Italien  besiget  und  alle  sachen  zu  r&wen  bracht 

30  warend,  was  der  herzog  Thassel  von  Patern  gegen  küng  Karlin  noch  nit  be- 
rüewigt  und  stund  gegen  ime  (wie  ouch  gegen  seinen  vater  Pipin  selgen)  in  allerlei 
gefar  und  aufsatz.  Jedoch  wie  er  sach,  daß  den  Franken  wider  die  Langbarter 
gelungen  und  sein  schwäher  küitg  Desideri  hinweg  g^üert  und  seines  ansechens 
entsetzt  was  (wiewol  er  gar  gern  denselbigen  auß  pit  und  beger  seines  gemacheis, 

35  fro  Liutburgen,  gerochen  und  widerum  zu  dem  seinen  bracht  hette),  ward  er  doch 
durch  seine  rät  bewegt,  sich  mit  dem  könig  zä  vereinigen,  vertrost  sich  ouch  der 
näche  des  plütz;  dan  küng  Karli  und  herzog  Thassel  zweier  eelichen  geschwüstertig 
kinder  warend.  Und  als  küng  Karli  nach  etlichen  Saxischen  und  Spanneschen 
kriegen   gen  Rom   zogen   (ist  mermals   zu  Rom  gwesen)   und  widerum  über  das 

40  gebirg  an  den  Rhin  gen  Worms  [kam],  kam  daselbst  ouch  gemelter  herzog  mit 
vil  pferten  geistlichs  und  weltlichs  Stands  und  ward  mit  dem  könig  vertragen, 
versprach  im  ouch  treuw  und  warheit  und  gab  im  ansechlich  leut  sampt  seinem 
son  Thioton  als  gisel  und  ward  vom  küng,  seinem  veter,  gar  eerlich  abgefertigt. 
Ist  geschechen  im  781  jar.   Diß  einikeit  bestund  bei  7  jaren,  und  ward  nachgendtz 

45  der  herzog  der  maß  als  für  glüpt*  und  eidbrüchig  verklagt,  daß  er  in  vermög 
der  giselschaft  gen  Ingelheim  bei  Menz  (da  küng  Karli  geboren  und  alda  gewon- 
lich  ouch   seinen  hof  hielt)   beschreiben  und  für  das  recht  stellen  ließ.     Und  als 
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Thassel  zum  tod  erkent  was,  bat  er  den  könig,  daß  er  im  das  leben  fristen  und 
in  ein  kloster,  büH  ze  würken,  verstoßen  weite.  Do  begnadet  in  der  könig,  ließ 
im  die  zierd  seines  hars  abscheren  und  stieß  in  in  das  kloster  Lorschheim  (wie 
Otto  Freisingensis  geschriben),  nit  weit  von  Ingelheim  gelegen.  Da  müßt  er  sein 
leben  verschlißen.  Sin  son,  herzog  Thiethold,  ward  gleicher  maß  beschoren  und  5 
in  ein  kloster  verstoßen.  Und  schikt  küng  Karli  seinen  son  Pipinum  mit  graf 
Gerolten  in  das  Peierland  und  ließ  si  das  regiment  daselbst  füeren. 

Die  kloster  warend  domalen  ouch  zu  diser  straf  gelegen.  Wan  ein  fürst  oder 
herr  der  maß  misshandlet,  daß  er  des  lebens  hette  entsetzt  werden  mögen  und 
aber  begnadet  ward,  beschor  man  denselbigen  und  stieß  in  zu  kloster,  wie  die  lo 
alten  Franken  dasselbig  ouch  (wie  oben  gemelt)  ^)  gebraucht  habend.  Der  anfang 
langt  (wie  ich  acht]  auß  der  keiser  gesetzten  har.  Dan  ouch  der  keiser  Justinian 
angesechen  hat,  daß  man  ein  bischof,  priester,  diacon  oder  subdiacon  und  andere 
stend  des  kirchendienstz  sölte  in  kloster  verstoßen,  die  den  brauch  bettend,  große 
spiel  ze  ton  oder  gesellen-spil  und  arden  ze  machen  oder  öffentlichen  gemeinen  15 
spilen  und  kurzwilen  sich  einzemengen  oder  im  rechten  in  bürgerlichen  oder  male- 
fizischen  Sachen  faltsche  zeugnuss  geben  hattend.  Authentica  de  sanctitissimis 
episcopiSj  collatio  ultima.  So  sind  och  bei  den  Zeiten  der  fränkischen  regierung 
die  herzogen,  grafen  und  ander  fürnäme  dienst-  und  amptleut  so  gar  eigentz 
gewaltz  nit  gwesen,  dan  daß  si  die  könig  und  nachgende  keiser  an-  und  absetzen  20 
und  ouch  verstoßen  oder  gar  am  leben  strafen  mögen,  ob  si  schon  von  großem 
adel,  reich  an  gut  und  vast  gwaltig  an  ton  und  lassen  gewesen,  und  die  könig 
sich  mermalen  mit  iren  kinden  verheirat  und  hinwider  inen  selbs  sölicher  herren 
dochtem  geeignet  und  vermechlet  habend.  Desshalb  sich  niemand  verwundem 
sol,  wo  man  sölich  ergangen  taten  in  den  Chroniken  fränkischer  Zeitungen  liset,  »5 
dieweil  doch  die  jetzigen  könig  zu  Frankreich  in  gleicher  gestalt  sampt  iren  raten 
oder  Parlamenten  sölicher  volkomnen  gwaltsamme  sich  gegen  allen  stenden  ires 
reichs  gebrauchend;  alda  niemand  verschont  wirt,  er  seige  cantzler,  ammiral, 
contestabel,  gramätter,  herzog,  graf,  freiherr,  ritter  oder  edelknecht.  Müeßend  al 
die  katzen  heben  *),  wan  si  wider  pflicht  irer  ämpter  oder  eere  und  nutz  des  reichs  30 
gehandelt  haben  bewisen  werden  mögen.  Und  wirt  sölicher  gwalt  nit  allein  über 
weltlich,  sonder  ouch  über  geistlich  gefüert,  wie  und  die  alten  Teutschen,  der') 
Franken  könig,  bischof,  abt  und  äbtissin  eingesetzt  und  mermalen  auß  Ursachen 
entsetzt,  ouch  grafen  und  herren  an  leib  und  leben  gestraft  habend,  wie  man 
sölichs  gemeinklich  in  allen  fränkischen  Chroniken  liset.  35 

Diser  herzog  Thassel  hat  gestift  das  kloster  Polingen  in  Peiem  und  Weitzen- 
bom,  item  das  closter  Nideraltach  reichlich  begäbet,  das  sein  veter  gestift  hatt. 
Er  hat  die  stat  Passow  gebessert  und  den  bischofstül  auß  ansechen  seines  vaters 
Oddils  selgen  von  Laureca,  das  man  ietzmal  Enß  nent  (welichs  von  den  Hunnen 
übel  zerstört  was)  als  an  das  werlicher  und  gelegner  ort,  nämlich  in  den  spitz  40 
des  zamenfluß  der  Tünow  und  des  Ins  verendert;  Welsenbronn,  Eremsmünster  (!), 
Wiltburg,  Pfaffenmünster  und  Lörs  gestift:  hat  es  aber  alles  mit  onghorsamme 
verwürkt.  Sein  grabschrift  lautet  also:  Thesilo  dux  primum^  post  rex^  fnonachus 
ad  imum  canditur  hac  fovea^  quem  pie  Christe  bea  idibus  in  temis  decesserat 
nie  decembris,  45 


^}  61,18.    —    *)  siehe  register  zu  bd.  II  unter  kat%,   —   ^)  der  erst  von  Vadian   eingeschoben; 
ursprüngliche  lesart:  wie  und  die  alten  teutschen  Franken  bischof  &c. 
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Wie  nun  Karli   drü  und  dreissig  jar  könig   gwesen   und  an  allen  orten  on 
underlaß  wider  die  Saxen,  Hunnen,  Pehem  und  Britannier   und  wider   die  Sarra- 
I  cenen  in  Hispanien  krieg  gefüert  und  allenthalb  sighaft  worden,  für  er  im  jar,  23 
als   man   zalt  nach   der   geburt  Christi  800  jar,    zu   spatem  herbst  widerum   gen 

5  Rom.  Und  verursachet  in  papst  Leo,  der  drit  des  namens  —  der  was  nach  ab- 
gang  Adriani  im  796  jar  zu  papst  erweit  und  aber  vor  disem  obgemelten  jar  von 
etlichen  Römern,  so  seinem  vorfaren,  dem  Adriano,  verwandt  warend,  überfallen 
und  dermaßen  geschlagen,  daß  man  vermeint,  er  were  um  die  gsicht  und  um  die 
Zungen  komen  —  der  was  nun  auß  fengknuss  entronnen  und  kam  persönlich  zu 

10  küng  Karlin  gen  Baiderborn  in  Saxen  und  klagt  im,  was  im  begegnet.  Darauf 
nun  der  könig  zusag  tet,  in  kurzem  persönlich  ze  Rom  zu  erschinen  und  im, 
darzü  er  füg  und  recht  hett,  verholfen  ze  sin.  Wie  nun  der  künig  gen  Rom 
komen,  begert  er  die  zu  verhören,  die  sich  klag  über  den  papst  ze  füeren  er- 
boten hattend.    Und  als  niemand  was,  der  klagen  weit,  stund  papst  Leo  auf  die 

»5  canzel  vor  allem  volk  und  legt  die  finger  auf  das  evangeli  und  schwur,  dem  künig 
under  ougen,  zu  Got  seinem  herrn.  daß  er  kainer  tat  kain  schuld  hette,  darum 
er  dermaßen  gebalget  und  gefangen  hette  sollen  werden.  Darum  nun  in  küng 
Karli  widerum  einsetzt-  und  zu  papst  bestät.  Ist  geschechen  in  mittem  winter- 
monat  obgemeltz  jars. 


20 


KAROLUS  WARD  RÖMISCHER  KEISER. 


Darnach  am  wienacht  tag  im  achthundert  und  ersten  jar  undernam  sich 
papst  Leo  eines  gwaltz,  den  kein  papst  vor  im  nien  gebraucht  hett:  satzt  dem 
Karli  in  S.  Peters  kilchen  vor  allem  volk  ein  keiserliche  krön  auf  und  macht  in 
also  zu  Römischem  keiser   und   salbet   in   mit   frölichem   zusprechen   alles  volks. 

as  Machet  darzü  seinen  eelichen  son  Pipinum,  der  zechen  jar  darvor  vom  papst 
Adrian  zu  Rom  getouft  und  mit  verenderung  des  namens  Pipinus  genent  ward, 
der  vor  Karliman  gheißen  hatt,  zu  künig  in  Italien;  wie  papst  Steffan  seinen 
vater  Pipin  vormals  im  752  jar  zu  künig  der  Franken  gemacht  hatt.  Dan- 
nethin das  Römisch  keisertüm   in   sonnennidergang   näbend  dem  keisertümb,  das 

30  zu  Constantinopel  in  Sonnenaufgang  was,  von  den  teutschen  Franken  gefüert 
und  von  inen  an  andere  teutsche  fürsten  etlich  hundert  jar  mit  vil  gewaltz  in 
Italien  und  anderschwo  komen;  biß  zületzst  das  orientisch  keisertüm  mit  eroberung 
der  stat  Constantinopel  von  den  eergeitigen,  wüetenden  Türken,  und  das  occi- 
dentisch  von  etlichen  nachgenden  päpsten  durch  eroberung  der  stat  Rom  in  ab- 

35  gang  bracht  und  vertilgt  worden  ist.  Dan  die  päpst  zületzst  in  selbs  on  alle  vor- 
gende  exempel  oder  einichen  brauch  der  apostolischen  kirchen  Christi  nit  allein 
den  gwalt  anmaßtend,  keiser  und  könig  zu  setzen,  ze  salben  und  ze  bestäten, 
sonder  auch  diejenigen,  die  sich  die  altharkomnen  keiserlichen  gerechtikeiten  an 
der  stat  Rom  und  in  Italien  (in  weiß  und  maß.  wie  al  ir  vorfaren  geton)    zu  ge- 

40  brauchen  und  des  reichs  lobliche  freiheit  wider  der  päpsten  onerhörte  und  gwaltig 
angenomne  regierung  handzühaben  understündend,  erstlich  mit  dem  ban  zu  ver- 
hetzen und  hässlich  ze  machen,  darnach  widerum  zu  entsetzen  und  ander  für- 
zenemen,  die  von  inen  von  neuwem  gesalbt  und  bestätigt  wurden;  wie  si  euch 
geton  habend  so   lang   und  vil  und  gnüg,    biß   sie   die  teutschen  fürsten,   keiser 

45   und  könig,    under  ir   gwaltsamme  bracht   und  auß  allem  Italien  gelupft  und  ver- 
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triben  habend.  Und  von  dem  reich  der  Römer  nit  mer,  dan  der  einig  nam,  vor- 
handen ist;  welichen  die  Tütschen  wol  eerlich  füerend,  aber  die  weltschen  ober- 
keiten  mittenzü  die  land  in  allem  Italien  besitzend.  Und  ist  dem  papst  der  beste 
teil  in  die  klauwen  komen.  Und  ist  das  der  letzst  Ion  gewesen,  den  papst  N  *) 
dem  teuren  und  handvesten  beiden  und  fürsten,  keiser  Ludwigen  von  Feiern,  5 
geben  hat;  von  welichem  Marsilius  von  Padua  etlich  büecher  geschriben.  Und 
hat  gewüsslich  der  erste  papst  Stephan,  der  den  küng  Pipinum  hat  verzaubern 
können,  disen  anschlag  in  im  ghebt:  wan  seine  nachkomen  die  groben,  wilden 
und  grimmen  Teutschen  zu  irem  genieß  gnüsam  gebraucht  bettend,  daß  si  inen 
zületzst  wol  allensamen  den  sägen  auß  Italien  und  über  alle  gebirg  auß  ze  geben  10 
und  den  chrisam  an  die  Stirnen  ze  streichen  wüsstind.  Welichs  alles  zwar  nüntz 
anders,  dan  Gotes  fürsechen  und  straaf  ist.  Der  endert  und  welzet  die  regierungen 
aller  Völker  nach  seinem  willen  und  gefallen. 

Als  nun  Karolus  keiser  worden  was,  regiert  er  noch  12  jar.  Und  wie  er 
vast  alt  worden  was  und  langes  lebens  nit  wol  weiter  versechen  mocht,  macht  15 
er  im  jar  ongefarlich  vor  seinem  tod  seinen  eltisten  und  einigen  son  Ludwigen, 
von  fro  Hiltgarten  selgen  erboren,  zu  erben  und  nachfolger  seines  reichs  und  ließ 
in  darum  krönen  und  mit  willen  aller  Franken  an  das  keisertüm  mit  im  anston: 
wiewol  er  in  vormals  ouch  zu  könig  in  Aquitania  verorndt  hatt.  Und  als  im  sein 
eelicher  sone,  küng  Pipinus,  vor  vier  jaren  in  Italia  im  heumonat  gestorben  was.  20 
24  verorndt  er  seinen  verlaßnen  son  Bern-  |  harten  zu  könig  daselbst.  Und  für 
darnach  gen  Ach;  da  enthielt  er  sich  allen  winter.  Starb  darnach  uf  23  tag  hor- 
nung  an  dem  stechten^;,  im  vierzechenden  jar  seines  keisertumb.  wie  er  vormals 
33  jar  könig  gsin  was. 

Er  ward  geboren  zu  Ingelheim  im  jar,  als  man  zalt  742  jar,  und  ward  künig   25 
im  26  jar  sines  alters  und  was  könig  33  jar  und  blaib  keiser  13  jar.    Darauß  nun 
volgt.  daß  er  zu  der  zeit  seines  abgangs  völlig  77  jar  alt  gwesen  ist.    Und  ward 
bestatet  zu  Ach  in  der  capel  seines  palasts,   die   er  mit    gar  großen  kosten  hatt 
bauwen    und  uß  Italia  von  Rom   und  Ravenna   etlich   marmorsteine  seul  biß  gen 
Ach  zu  disem  bauw    füeren    und    zületzst  die   ganze  capel  mit  plei  deken  laßen.    30 
Die    Chronikschreiber    meldend,    daß   er  47  jar   regiert   hat;    muß   man  von  dem 
königtüm  sampt  dem  keisertumb  verston;  sunst  were  es  iertümb.    Und  zellend  es 
ouch    die    alten    brief  und   gabcncharten,    die    zu    seinen   zeiten   geschriben  sind. 
Under  welchen  eine  also  lautet:  Ego  itaque  HadabcrUis  presbyter  rogatus  scripsi 
et  subscnpsij  XLI  anno   imperii  Caroli  Cacsaris  &c.  ^1,    ich   Hadabert,    priester,    i^ 
sonderlich  darzü  erbeten,  hab  diss  Charten  geschriben  und  underschriben  im  ein- 
undvierzigosten  jar  des  reichs  keiser  Karlins  &c.  Diser  hat  ouch  die  jar  des  künig- 
und  keisertümbs  züsamen  gerechnet,  und  ist  der  gabbrief  im  achtenden  jar,  nach- 
dem und  er  keiser  worden,  geschriben.    Also  werdend  ouch  die  jar  seines  reichs, 
nämlich  47  jar,    auf  seinem  grabstein  zu  Ach  gezelt.     Ein  anderer  alter   gaben-  40 
Zettel  meldt  also :  Ego  in  Dei  nomine  Perincher^  peccator^  vocatus  presbyter^  rogitus 
scripsi  et  subscripsi.     Notavi  diem  XIII  caletid,  octobtiSy  anno  XLIIII  regnante 
doviino  nostro  Carolo  rege  Francoruvt  et  Longobardorimi^  et  anno  XI  imperatore 
et  gubernatore  Romanorum  &c.  *].    In  welicher  geschrift  aber  mit  zweien  zalen  ein 


*)  Johannes  XXII.  —  2j  seitenstich.  —  ^j  Wartmann,  urkundenb.  nro.  200;  vgl.  Vad.  II,  437,30, 
wo  dieselbe  Urkunde  erwähnt  ist.  —  *)  Wartmann,  urkundenb.  nro.  206. 
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jar  bedeut  wirt,  nämlich  das  vierundvierzigest  jar  seiner  regierung.  Und  were  am 
leutersten  gwesen,  wan  er  also  geschriben  hette:  regnante  damino  nostro  Caroloy  anno 
imperii  ejus  XL  Dan  er  nit  mer  dan  33  jar  könig  gwesen,  und  harum  alle  nach- 
gende  jar  in  das  keisertümb  dienend,  biß  uf  das  47  jar,  nachdem  er  gestorben  ist. 

5  Das  reich  der  Franken  und  keisertümb  ist  nie  großer  gwesen,  dan  angentz 

nach  seinem  tod.  Und  wie  Egenhart  (der  könig  Carlis  secretari  gwesen  und  die 
geschichten  seines  lebens  beschriben  hat)  meldet,  so  hat  alle  die  landschaft,  so 
von  dem  Ronzenfal  dannen  (weliches  gebirg  Hispanien  und  Gallien  underscheidet) 
zwüschet  beiden  meeren  biß  an  den  Rin  und  an  den  Montsenis,  und  darzü  enend 

10  dem  Ronzefal  biß  an  den  fluss,  den  man  Iber  oder  Eber  nennet,  von  Zkragossen 
dannen  auf  Navarrien  und  auf  Parsalon  — ,  darzu  das  ganz  Italien  biß  an  Abrutzen 
und  Calabrien,  weliche  länder  sampt  der  insel  Sicilien  den  Griechischen  keisem 
gütenklich  zu  beherschen  bewilliget,  wie  ouch  die  insel  Venedig  und  die  stet  am 
mer   uf  in  Dalmatien  und  Macedonien  — ,  darzü  über  Rin  uß  gegen  aufgang  der 

15  sonnen   alles  Schwaben,  Franken,  Saxen,  Dennmark,   Seestett  und  Türingerland 
biß  über  die  Elb  und  an  die  Weissei  — ,  item  hiedisset  dem  alpgebirg  alles  Burgund 
und  Almannien,  da  ietz  die  Eidgnoschaft  ligt;    und  der  Pönter  landschaft  biß  an 
den  Lech,  und  dannethin  alles  Peierland,  das  domalen  (wie  obgemelt)  *)  groß  was 
sampt  allem  Osterreichischen  land,  Pehem  und  Merhem   und  biß  an  das  wasser, 

20  das  man  die  Sauw  nennet,  auf  Griechischen  Weißenburg  zu,  und  gegenüber  auf 
mitnacht,  was  dem  gepirg  nach,  das  ietzmal  Ungern  und  Polen  scheidet,  biß  in 
Sibenbürgen  sich  teutscher  sprach  befleißt  — ,  und  enend  der  Sauw  gegen  Venedig 
zu  das  land,  so  man  ietz  Crawaten  nent,  und  Krain  und  Isterreich,  das  ietz  Vene- 
diger beherschend  \  Und  ist  dabei  allen  anstoßenden  landen  gar  entsitzlich  gwesen, 

25  dermaßen,  daß  die  Griechischen  keiser  zu  Constantinopel  für  und  für  seiner  huld- 
schaft begert  und  mit  im  in  pönten  und  vereinungen  gestanden  sind.  Und  er 
dieselben  seiner  adenlichen  dultmüt  halber  alweg  früntlich  gehalten.  Und  auf  ein 
zeit  die  fro  Hyrenen,  die  keiser  Leons  verlaßne  wittfro  was,  gern  zu  der  ee  ge- 
nomen;  die  Griechen  aber  (von  sorgen  wegen,  daß  die  orientisch  regierung  durch 

30  sölich  mitel  mit  der  zeit  an  die  Franken  komen  möcht)  nit  verwilgen  wellen. 
Dannocht  was  er  fridens  so  begirig,  daß  er  sein  tochter  Rothruden,  von  der 
Hiltgarden  geboren,  der  fro  Hyrenen  son  Constantio  vermechlet;  die  wer  im 
zügfüert  worden,  wo  die  müter  die  sach  nit  selbs  ontrichtig  gemacht  hette.  Der- 
wegen  weit  gelegne  Völker  seines  gwaltz  wüssen  tragen  hand.    Darzü  die  Römer 

35  und  die  Griechen  die  Franken  alweg  entsessen  hand  und  ein  griechisch  sprüchwort 
entstanden  ist,  wie  Egenhart  schreibt:  xbv  q)Qavy.bv  (pl^ov  ex^g^  y^zora  ovx  s^^g: 
den  Franken  magstu  zu  einem  freund  haben,  zu  nachpuren  soltu  in  nit  haben'). 

Diser  Karol  hat  von  anfang  seines  königtümbs  vor  kriegen  gar  |  wenig  rüw  25 
ghabt  und  vast  sighaft  an  allen  orten  bestanden,  und  nit  vergebens  der  groß  Karlin 

40  genent  worden  ist.  Hat  mit  den  Saxen  den  lengisten  krieg  gefüert,  welicher  in 
die  dreu  und  dreissig  jar  geweret  und  dannocht  sein  end  nit  genomen.  Mit  den 
Sarracenen  in  Hispanien  ouch  lange  zeit  getriben.  So  habend  im  die  fürsten  von 
Feiern,  besonders  herzog  Thassel,  vil  laids  ton,  von  wegen  daß  er  mit  seinen 
landen  an  die  Langbarter  stieß  und  darzü  des  vertribnen  künigs  Desideris  tochter 

45   (wie  gehört  ist)^)  zu  einem  gemachel   ghan.     Ist   aber  dannocht  durch  kriege  so 

*)  106,34.    —    2)  der  schluss  des  satzes:    zu  Karls  reich  gekört ^   ist   ausgefallen.    —    *)  Egin- 
hard,  cap.  i6.  —  *)   116,33. 
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vil  nit  verhindert  worden  (dan  er  si  ouch  nit  alle  persönlich  gffiert  hat],  dan  daß 
er  näbendzü  christenlichs  gloubens  und  läbens,  besonders  bei  den  geistlichen  (wie 
man  si  nant),  das  ist  bei  mönchen  und  priestem  und  der  kilchen  zu  Rom  zu 
erhalten  und  ze  meeren  gar  geflissen  was,  so  vil  er  iemer  Verstands  hatt.  Darumb 
er  ouch  clöster  und  bischtümb  zum  teil  von  neuwem  gestift,  zürn  teil  an  renten  5 
und  güetern  wol  begabt  und  versechen,  damit  si  ires  amptz  pflegen  und  der  leere 
der  geschrift  und  guter  künsten  obligen  möchtend.  Zfi  welichen  sachen  sein  müter 
Wertrada  gar  geflissen  was:  hat  der  kirchen  zu  Solotum,  zu  Costenz  und  andern 
mer  diser  landschaft  vil  gütz  bewisen;  wie  ouch  Carolus  dem  großem  stift  Zürich, 
Lucem,  Basel  und  Straßburg.  Dan  an  disen  orten  er  gern  gewont  hat,  besonders  10 
aber  Zürich,  und  sein  müter  Wertrada  zu  Solotur.  Hat  ouch  in  Ost-  und  West- 
frankreich vil  concilia  außgeschriben  und  den  päpsten,  bischofen  und  äbten  die- 
selben nach  altem  brauch  der  keisem  ze  suchen  geboten,  und  malstet  erkießt, 
auf  welchen  die  nach  gelegenheit  der  sach  und  der  zeit  gehalten  werden  soltind. 

Er  hat  vil  eefrowen  ghan  und  aber  derselbigen  (Fränkischer  ard  nach)  sich  «s 
nit  einig  gehalten;  wie  die  chronikschreiber  hin  und  har  meldend  und  docter 
Cuspinianus  in  seiner  chronik,  da  er  vom  Carol  schreibt;  gar  fleißig  züsamen 
gestelt  hat.  Die  erst  hausfro  hat  Galiena  gheißen,  des  königs  zä  Toledo  tochter, 
die  im  zeitlich  starb.  Die  ander  fro  Hirmingardy  könig  Desideris  tochter,  von 
der  er  sich  hat  scheiden  lassen,  wie  doben  gsagt  ist*).  Die  drit  fro  Hiltgarten^  10 
die  ein  herzogin  von  Schwaben  was,  nämlich  herzog  Hiltprantz  tochter,  die  im 
sonders  lieb  was,  gebar  im  drei  söne,  Carolum,  Pipinum  und  Ludwigen  salbander 
(dan  Ludwig  ein  zwiling  was)  mit  einem  andern  jüngling,  hieß  Luithar,  geboren; 
der  starb  bald  darnach  zu  Wien  in  Provenßen;  und  drei  tochter,  Rothruden,  die 
dem  Constantinus  versprochen  was,  und  Bertham  und  Gislen.  Carolus  starb  »5 
im  zächenden  jar  seines  keisertümbs  im  wintermonat,  wie  er,  der  vater,  den 
Säxischen  krieg  gfüert  hatt,  mit  großem  leid  des  vaters;  wie  ouch  Pipinus,  der 
könig  in  Italien  was,  der  starb  im,  nachdem  und  er  die  Venediger  besiget  hatt, 
zfi  Mailand,  da  man  zalt  809  jar,  zfi  äugendem  heumondt.  Dise  fro  Hiltgart  starb 
im,  do  man  zalt  783  jar,  und  ward  zfi  Metz  bestatet,  da  si  noch  ein  schön  grab-  30 
Schrift  hat.  Im  selben  jar  starb  im  ouch  fro  Wertrada,  sein  mfiter,  und  ward  zu 
S.  Dionis  bei  Paris  begraben.  Der  vierd  gemachel  hieß  fro  Fastrada^  herzog 
Ratolfs  von  Ostfranken  tochter;  welich  im  zwo  tochtem  gab,  eine  hieß  fro  Hil- 
trud, die  ander  fro  Theodora.  Starb  im  in  kurzen  jaren  und  ward  zfi  Mentz  bei 
S.  Alban  bestatet.  Zfiletzst  nam  er  fro  Luitgarden^  die  ein  gebome  von  Schwaben  3  s 
was,  bei  welcher  er  keine  kind  mer  hatte.  Die  Rothruda,  die  er  gen  Constan- 
tinopel  versprochen  hatt,  starb  im  ouch  zeitlich  im  810  jar.  In  welcher  aller  tod 
und  abgang  er  vil  komers  empfieng.  Wie  manhaft  er  was,  so  kond  er  weinen, 
daß  im  die  zacher  durch  das  antlit  luffend,  wan  im  mär  körnend,  daß  im  die 
seinen  oder  ander  gfit  fründ  mit  tod  abgangen  werend.  Nähend  zfi  hat  er  ein  40 
edle  auß  Saxen,  mit  namen  Gersuinden^  gar  lieb  ghabt  und  ein  ledig  tochter 
bei  ir  überkomen.  Und  ein  andre  hat  Regel  gheißen,  von  der  er  zwen  sön,  den 
Trogon  und  Hügen  gebar.  Der  Trogo  ward  darnach  durch  zfitfin  küng  Ludwigs, 
26  seines  brfiders,  bischof  zfi  Metz  Ein  andere  hat  Adlind  gheißen.  bei  der  er  |  einen 
son,  Thietrich  genant,  ghan  hat.    Noch  eine  wirt  genant  Himeltrud^  die  im  ouch  45 


\\ 
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wolgefellig  g^'esen;  bei  der  er  den  Pipinum  [gebar],  welcher  nacherwertz  in  Peiem, 
nachdem  und  herzog  Thassel  abgesetzt  ward,  nähend  dem  landpfleger  graf  Gerolten 
und  graf  Heinrichen  regiert.  Man  hieß  in  den  buggleten  Pipiriy  zu  underscheid  des 
andern  Pipins,  der  könig  in  Italia  und  Carols  eelicher  son  was.  Der  bugglet 
5  was  ein  fräfel  man,  ließ  sich  zületzst  [durch]  etlich  des  adels  von  Peiern  und 
ander  dahin  bringen,  daß  er  sich  mit  in  verband  und  züsamen  geschworen  ward, 
den  Carolum,  seinen  eignen  vater,  um  das  leben  ze  bringen.  Dess  aber  der  könig 
bericht  und  vil  edling  um  die  hals  bracht,  der  Buggel  (I)  ouch  in  ein  kloster  ver- 
stoßen ward.    Geschach  im  jar,  als  man  zalt  792  jar.    Etlich  schreibend,  Carolus 

10  hab  in  ouch  sampt  andern  richten  lassen.  Carol  hat  ouch  an  andern  orten  bülen 
ghabt,  nämlich  Richhilten^  Luitburgen  und  Leoinnen.  Ist  nit  vergebens  zum  fünften 
mal  zu  Rom  gwesen  und  hat  villicht  vertrauwens  ghan,  es  solt  im  wenig  nach- 
teils  bringen,  weil  er  den  geistlichen  so  vil  gütz  bewisen  und  darzü  ouch  gwaltig 
were.    Die  Franken  habend  mers  teils  alles  ir  vertrauwen  auf  mönch  und  pfaffen 

"5  getrochen  und  sich  irer  werken  mer,  dan  eigner,  undernomen  und  getrost,  und 
wenig  gedacht,  daß  die  g waltigesten  von  ires  forstands  wegen  an  jenem  tag 
scherpfer  rechnung  geben  werdend,  dan  die  undeitonen,  deren  Vorbilder  si  gsein 
soltend.  Und  darum  von  den  Teutschen  fürstend  geheissen,  daß  si  allem  volk  nit 
allain  gesatz  und  Ordnung    ze    geben,    sonder  ouch  in  aufrechtem  leben  vorgeen 

ao  und  onverletzend  exempel  geben  und  vorbilden  sollend,  geschwigen  daß  der  apostel 

und  Christus    selbs    gewarnt  und  gesagt,    daß  ein  iedcr  sein  eigen  burdin  tragen 

werde:  der  gütz  ton  hab,  in  das  leben;  der  böß  verharrlich  ton  hab.  zö  dem  tod. 

Ueber  alle  unfäl  aber  und  beschwärden    so  im  durch  tod  und  abgang  seiner 

kinden  und  eegemächten  begegnot  sind,  hat  er  in  ander  weg  ouch  etwas  unglüks 

25  tragen  müeßen.  Und  erstlich  hat  in  seines  sons  Pipins  meuterei  größlich  bedurt. 
Darnach  ouch  der  Straßen  oder  Ostfranken  an  dem  Rhin  meuterei,  welich  \\\ 
gleicher  maß  ze  erwürgen  züsam  auf  ein  zeit  geschworn  hattend.  Zürn  driten, 
daß  im  der  herrlich  palast,  den  er  zu  Worms  mit  großem  kosten  und  mer  dan 
ein  jar  hat  bauwen  laßen,  im  jar  Christi  791   onversechenlich  ze  eschen  verbran. 

30  Zum  vierden,  daß  im  nächsten  jar  vor  seinem  tod  die  kostlich  und  zierlich  brugg. 
die  er  zu  Mentz  über  den  Rhin  500  schrit  lang  schlachen  und  auf  das  werklichest 
zechen  ganze  jar  machen  und  vollenden  laßen,  onbewüsster  Ursachen  von  feur 
dermaßen  und  so  schnell  angangen,  daß  sie  niemand  dermaßen  erretten  können 
noch  mögen,    dan  daß  si   aller  dingen  verbran,    wie  mönch  Sigbert  schreibt.     Ist 

35   villicht  ein  anzeigen  seines  tods  gwesen. 

Alle  Chronikschreiber  meldend,  daß  er  ein  langer  und  gar  starker,  vicr- 
schröter  man  gewesen.  Turpinus,  der  ein  crzbischof  zu  Renß  in  Westfranken 
gwesen  ist,  schreibt  von  Carolo  (und  hat  es  ouch  Vincentius  im  25  buch  seiner 
histori  verzeichnet),    daß   er  in  der   beste   seines    alters  einen   zimlichen  man   auf 

40  sein  rechte  hand  hat  ston  laßen  und  denselben  straks  mit  demselben  einigen 
armen  aufgehept  biß  an  seines  houptz  oder  der  achscl  höhe,  und  in  darnach 
widerum  nider  gestelt.  So  hat  man  von  im  gesechen,  daß  er  in  den  streiten  an 
seinen  vigenden  mermals  einen  reuter  mit  seinem  schwert  eins  Streichs  von  dem 
köpf  nider  biß  uf  den  sattel  des  pfert  gespalten  hat.    Und  wan  er  ab  dem  gejegt 

45  hungerig  heimkomen,   hat  er   zwo  hennen   oder  einen  reigeP)    oder  pfauen  oder 

1)  reiher, 
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hasen  oder  ein  hammen  oder  schafspalen  gebraten  ringlich  und  mit  lust  essen 
27  mögen.  Ist  aber  gemässes  trinkens  gwesen  und  selten  imer  dheinen  |  wein 
trunken,  er  were  dan  gütz  teils  mit  wasser  gebrochen.  So  ist  er  zu  ross  und 
füß  in  den  jaren  seiner  Jugend  und  beste  in  allen  gsellklichen,  adenlichen  und 
riterlichen  stuken  so  tätig  und  lingsam')  und  fiirträffend  gwesen,  daß  ims  under  5 
allen  Franken  keiner  hat  vortun  mögen.  Er  hat  ouch  alle  sön  darauf  gewent  und 
zogen  und  alle  tochtern  dermaßen  vor  miüessiggang  verhüet,  daß  si  on  underlaß 
eintweders  spinnen  und  näjen  oder  aber  würken  oder  stiken  und  allerlei  zierlich 
frowenarbeit  hand  lernen  und  machen  müeßen.  Er  ist  ouch  der  erst  man,  der 
S.  Jacoben  zö  Compostel  in  ansechen  und  würde  bracht  und  einen  bischof  daselbst  10 
hin  gestift  und  reichlich  begäbet  hat.  Vormals  ist  man  nit  vil  gen  S.  Jacob  gloffen; 
man  bat  in  wol  zu  himel  gwüßt,  in  den  man  ab  allen  orten  gleiche  höche  hat  und 
ab  allen  orten  gleichlich  ferr  dahin  ist.  Weil  er  aber  vermeint,  er  were  im  wider 
die  Sarracen  vast  hilflich  gwesen,  leit  er  vil  gütz  und  geltz  an  m.  Damit  denen 
am  meisten  geholfen  wurde,  die  den  keiser  zu  sölichem  beredtend;  S.  Jacob  hette  15 
sein  in  dem  leben  nit  begert,  vil  weniger  nach  seinem  tode.  Und  hette  diser  keiser 
von  S.  Jacob  wol  sagen  mögen,  das  künig  Ludwig,  der  erst  getaufte  Frank,  von 
S.  Martin  sagt,  wie  er  wider  der  Westgotlender  könig  AUrichen  in  das  veld  zoch 
und  gen  Turs  kam  und  seinen  gaul  S.  Martin  zustellen  und  darnach  widerum 
lösen  ließ.  Wie  er  nun  hundert  guldin  den  mönchen  für  das  pfärt  schikt,  mocht  to 
das  ross  niemand  ab  stat  bringen.  Darauf  nun  küng  Ludv/ig  noch  hundert  guldin 
schikt.  Do  gieng  der  gaul  gern,  und  als  in  der  könig  sach,  sprach  er:  ich  ver- 
trauwen  wol,  und  dieweil  Martinus  im  handel  so  teurlönig  ist,  er  werde  ouch  mit 
seiner  hilf  vast  gut  sein;  wie  mönch  Sigbert  von  Ludwigen  geschriben  hat.  Der- 
selbig  Sigbert  schreibet  auch  (wie  ander  mer),  daß  keiser  Karli  durch  hilf  und  15 
zöton  seines  dieners  Pauli  Diaconi  habe  auf  alle  feirtagen  sonderbare  gebät  auß 
der  Schrift  der  väter  hin  und  har  ziechen  und  abteilen  laßen,  welich  die  geistlichen 
durch  den  umkreis  und  zirkel  des  jars  also  bätetind  und  läsind;  auß  welchen 
darnach  die  7  zeit  komen  und  für  und  für  nach  gütbedunken  der  bischofen  ge- 
meret,  geendert  und  den  neuwen  heiigen  ouch  gemacht  und  zühin  gestelt  und  30 
zületzst  nit  allein  gelesen,  sonder  ouch  gesungen  worden  sind.  Dahar  nun  die 
clerisei  vast  von  der  heiigen  geschrift  gezogen,  und  die  beste  zeit  ob  diser  stükel- 
arbeit  mit  schlechtem  verstand  (wie  noch  hüt  bei  tag)  verzert  worden,  und  erst 
achthundertundsiben  jar  nach  Christi  geburt,  weiß  wie  nutzlich  oder  schädlich,  in 
den  anfang  komen  ist.  35 

KEISER  LUDWIG,  DES  GROSSEN  KAROLS  SON. 

Nachdem  und  keiser  Karli  uß  Hispanien  kam,  was  er  für  und  für  krank. 
Darum  er  Ludwigen,  seinen  son  (der  sich  des  künigreichs  in  Aquitanien  vor 
etlichen  jaren  undernomen)  zeitlich  berichtet,  damit  er  sich  angendtz  nach  seinem 
tod  aller  Verwaltung  underneme.  Welichs  ouch  geschach.  Keiser  Ludwig  was  ein  40 
senfter,  andächtiger  man,  darum  in  die  Franken  (die  iren  künigen  und  keisern 
gwonlich  zünamen  geben  hand)  den  güetigen  Ludwigen  hiessend.  Er  was  wol 
betagt,  do  er  an  das  keisertumb  kam,  und  hatt  einen  gemachel,  hieß  fro  Irmin- 


*)  zu  mhd.  die  gelinge,  gutes  erfolges,  gutes  gelingens. 
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garda,  geboren  von  Saxen.  Die  gab  im  drei  söne.  Der  erste  hieß  Ltdihar^  den 
man  Lothar  nennet;  der  ander  hieß  Pipin;  der  drit  und  jüngst  hieß  Ludwig  dem 
vater  nach.  Mit  welchen  allen  er  onlang  nach  angenomnem  keisertümb  zu  töt- 
lichem  span  kam. 

5  Anfangs  |  seiner  regierung  was  einer  zu  Rom  papst^  Leo  genant.   Den  hatt  28 

der  keiser  Carolus  selig  freidig  gmacht;  dan  er  im  vast  vil  Schutzes  gab.  Darum 
er  diser  zit  etlich  burger  zu  Rom  umbringen  lassen;  welichs  keiser  Ludwigen 
verdroß.  Was  im  seltzam,  daß  er  sich  sölichs  gwaltz  undemomen,  und  ließ  küng 
Bemharten  zu  Rom  erkonden,   wie   es   Zugängen  were;   damit  er  mit  dem  papst 

10  faren  könde.    Wie   aber  der  papst  desse  gewar  ward,   schikt  er  (wie  Otto  Frisi- 

gensis  schreibt)  potschaft  zu  dem  keiser,  in  zu  versprechen,  und  starb  bald  darnach. 

Und  ward  einer  papst  nach  im,  hieß  Stephan  der  vierd.  Der  reit  one  Verzug 

in  Frankenreich  zu  keiser  Ludwigen;  dan  er  im  vor  etlichen  Römern  entsaß,  die 

gar  reich  und  von  dem  blüt  des  Lombardischen  adels  warend,   welicher  für  und 

^5  für  im  kröpf  lag  und  sich  nit  vertöuwen  laßen  weit,  daß  die  Langbartische  regie- 
rung in  Italia  durch  die  Franken  und  der  päpsten  pratik,  von  denen  keiser  Karli 
beworben  und  aufbracht  ward,  zu  grond  gangen  was.  Wie  nun  gedachter  vater 
zum  kaiser  gen  Renß  kam  und  im  seiner  zAkunft  ursach  nach  langem  erzelt  und 
ernstlich  gebeten  hatt.   daß  er  sein  waal,   so  usserhalb  wüssens  des  keisers  gc- 

»o  schechen  und  uf  in  zwungenlich  komen  were,   nit  arger  meinung  aufnemen,   mit 

vilfaltigem  erbieten:  bekrönet  er  den  keiser  und  salbet  in,  und  als  er  dem  keiser 

vil  geschanks  bracht,  empfieng  er  ouch  vil  hinwider.   Und  kam  widerum  gen  Rom 

und  starb  im  sibenden  monat  nach  seiner  erwellung,  uf  21  tag  jenner  im  816  jar. 

Zu  diser  zeit  hielt  man  den  brauch  noch  stif,   daß  man   zu  Rom   niemand 

*5  zu  papst  bestätet  one  wüssen  und  willen  der  keisern;  welicher  ouch  lange  jar  dar- 
nach gewert  hat.  Und  hattend  dise  bischof  dannocht  die  künig  und  keiser  vor  ougen, 
biß  si  an  leut  und  landen  [nach  denen  si  außer  dem  befelch  Christi  astetend)  so 
mechtig  worden,  daß  si  in  selbs  schütz  zu  geben  vertrauwtend.  Wiewol  sie  keine 
sterkere  waafen,   sich  selbs  an  iren  irdischen   regierungen  zö  erhalten  und  könig 

30  und  keiser  zu  begewaltigen,  ie  gebraucht  habend,  dan  den  ban  und  darauf  die 
absolution.  Mit  welicher  si  alle  verwandte,  geistlich  und  weltlich,  irer  eiden,  so  si 
Künigen  und  keisern  geton  hattend,  entließend;  zületzst  sölich  ire  widerwertigen  so 
verächtlich  machtend,  als  gebante  und  verschossene  leut,  daß  sich  niemand  iren 
annemen  dorst;  darauf  dan  die  heiigen  väter  andern  fiirsten  und  herren  nit  allein 

35  nit  beistand,  sonder  von  der  heiigen  kirchen  willen  widerstand  tun  söltend.  Mit 
welichem  mittel  sie  zöletzst  alle  teutsche  fürsten  von  iren  gwaltsaminen  zö  Rom 
und  an  andern  orten  in  Italien  getrungen  und  sich  selbs  mit  der  tat  zu  Römischen 
keisern  gemacht.  Und  nach  der  defection  oder  abgang  des  rechten  alten  Römischen 
reichs  (von  welcher  ouch  der  apostel  weißgsagt)  im  mereren  teil  der  Christenheit 

40  durch  ire  zügetonen  und  eidspflichtigen  (die  sich  doch  der  weit  und  pracht  der- 
selbigen  mit  glüpten  und  erhöuschung  irer  ämpter  verzigeni  gwaltiger  und  mit 
minderer  beschwerd  und  mereren  freiheiten,  ja  mit  großer  und  unsäglicher  be- 
schwerd  reicher  und  armer  leuten,  die  man  weltlich  nennet  — ,  nit  geistlich,  sonders 
zeitlich  und  äusserlich  regiert  habend  und  noch  gutz  teils  regierend;  dan^)  dheine 

45  andere  stend,  so  den  königen  und  keisern  pflichtig  sind,  ie  geton  habind,  und  noch 
von   dheinem  priestertümb   dheiner  religion  von  anbegin  der  weit  ie  geschriben, 

^)  nuf  die  comparative  gwcUtiger  und  minderer  besttglich. 
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gelesen  noch  erhört  worden  sei.  Desse  die  päpst  den  teutschen  Franken  zu  danken 
habend,  besonders  dem  küng  Pipin  und  seinem  son  Karolo,  welich  dises  so 
seltzamen  reichs  onwissender  sach  die  ersten  grundstein  gelegt  habend.  Dan 
vormals  und  von  anfang  des  glöubigen  keiser  Constantins,  das  ist  von  dem  jar 
Christi  310,  alle  Römische  glöubige  keiser  sich  aller  Verwaltung  und  versechung,  5 
Schutzes  und  schirms  und  was  zeitlichs  belangen  mögen,  durch  ire  orndnungen 
und  Satzungen  und  volkomne  gwaltsaminen  bei  iren  henden  gehabt  und  verwalten 
lassen  habend;  wie  die  rechtzbücher  des  keiser  Justinians,  Theodosii  und  Arcadii 
an  allen  orten  heiter  anzeigend,  und  des  bapstumbs  halb  zu  Rom  gütz  teils  ouch 
bei  den  teutschen  keisem  mit  nit  wenig  gwaltsaminen  biß  uf  den  teuren  fiirsten  10 
keiser  Fridrichen  den  ersten  des  namens  sich  gestrekt  hat.  Nach  welichem  erst  die 
geschribne  recht,  die  man  ietzmal  die  geistlichen  recht  nennet,  nit  eins  mals, 
sonder  lange  jar  nach  einandern,  und  nit  nur  durch  einen  papst,  sich  aufgelaßen 
und  ingemengt  habend. 

Der  fromme  keiser  Ludwig  der  sach  wol,  daß  joch  zur  zeit  seiner  regierung  15 
29  die  geistlichen  auß  reichlicher  guttat,   so  inen  sein  vater  Karol  sälig  be-  |  wisen, 
in  allerlei  geilheit  sich  inlaßen  und  ires  wandeis  nit  wol  ingedenk  sein  noch  war- 
nemen  woltend.     Darin  er  nun  geistliche  zucht  und  mäßikeit  zu  erhalten  und  zu 
reformieren  ein  ernstlich  versamlung  aller  stenden  zu  Ach  ze  halten  für  sich  nam. 
Dieweil  und  aber  seine  drei  sön  zu  etwas  tagen  komen  und  zu  regieren  nit  on-  20 
tougenlich  warend,  veromdt  er  si,  mereren  friden  zu  erhalten,  in  sein  landschaften. 
Und  von  erst  nam  er  den  Luitham^  als  den  eltesten,  zu  einem  mitgenossen  über 
alles  regiment  gemeines   reichs  zu  Franken,   der   im   nach   tod  und  abgang  am 
keisertfimb  nachkomen  solte     Den  Pipinum  macht  er  zu  könig  in  Aquitania,  das 
ist   in   aller   landschaft,    die   an   den  Ronzifal   enend   dem  wasser  Matron   biß   uf  25 
Tolosa  zu   stoßet;    welich   von   den   Sarracenen    (die   sich  in  Hispanien   gwaltig 
nidergelaßen  hattend)   gar  vil   in  unrüw  stand   und   eines  künigs  wol  wert  was. 
Daselbst  starb  ouch  Pipinus   und  ließ  einen  son  seines  namens  hinder  im.     Den 
driten,  Ludwigen^   machet   er   zu   künig   in  Feiern,   welich   landschaft   sein  vater 
Carolus  etwa  lang  nach  herzog  Thassels  entsetzung  nit  durch  herfbgen,   sonder  30 
durch  verorndte  lantzpfleger  regieren  und  zäletzst  seinen  son  Pipinum  (der  könig 
in  Italia  was)   von  komlikeit  wegen  der  anstoßen   und  gelegenheit  beider  land- 
schaften versechen  laßen.   Datitn  har  Ludwig,  des  keisers  son,  nit  zu  kleinerung 
des  titeis,  sonder  zu  mererung  desselben  abgefertigt  worden  ist. 

In  welicher  zeit  sich  in  Italien,  da  küng  Bemhart,   küng  Pipins  selgen  ver-  35 
laßner  son  und  keiser  Ludwigen  leiplicher  veter,  regierender  herr  und  künig  was, 
schwär  unrüb  erhob,  (das  Langbartisch  blüt,  das  undertrukt  was,  wolt  nit  verjäsen 
und  trachtet  iemerdar  widerum  auf  den  bank).   Darum  küng  Bemhart  sich  zu  einem 
abwurf  wider  seinen  vetem,  keiser  Ludwigen,  bereden  und  mit  geschwornem  anschlag 
anreißen  ließ.   Darzü  im  ouch  etlich  bischof,  die  den  keiser  entsaßend,  besonders  der  40 
bischof  Anshelm  zu  Meiland  und  bischof  Alphons  zu  Crema,   und  in  Frankreich 
der  bischof  Theodulph  von  Orlians,  nit  one  wüssen  des  papstz  verholfen  warend. 
Als  aber  der  keiser  diser  meuteret  zeitlich  bericht  ward,  macht  er  einen  schwären 
zug  auf  Italien  zu  und  zertrant  dise  practicierer  dermaßen  erschrekenlich.  daß  ir 
keiner  sich  mer  regen  dorst.    Der  küng  Bemhart  ergab  sich  willenklich;  dem  ließ  45 
er  die  gesicht  nemen.     Die  bischof  verstieß  er  in  das  eilend  und  in  die  klöster, 
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wie  andere  vom  adel  mer,  und  ward  domalen  nit  vil  lüt  am  leben  gestraft  Ge- 
schach  im  jar  Christi  8i8. 

In   welchem  jar   dem  keiser  sein  frow  Irmingard   uf  den  andern  tag  ander 
herbst  starb. 
5  Darnach  im  819  jar  ließ  er  den  angesechnen  tag  des  concilis  gen  Ach  be- 

schreiben und  in  großer  versamlung  aller  stenden  den  bischofen  und  priestern  den 
brauch  kostlicher  kleider,  guldiner  ringe  und  beschlagner  gürtein  bei  gesatzter  peen 
abstriken,  desgleichen  den  mönchen  und  der  regulierten  clerisei  ir  aufgenomne 
omdnungen  aller  ding  verbessern  und  dieselbigen  steif  ze  halten  gebieten.    Ver- 

10  orndt  ouch  den  pfarren  und  klöstern  an  allen  orten  ein  zimliche  underhaltung, 
damit  man  von  mangels  wegen  am  gotzdiens  nit  gesaumpt  würde.  Und  gebot 
ernstlich,  daß  die  geistlichen  iren  eigen  nutz  mit  kilchengüetern  furzenemen  nit 
zügelaßen  noch  geduldet  wurdind;  wie  dasselbig  der  Antoninus  ^]  in  seinem  histori- 
büch  tit.  1 6,  §  2  verzeichnet  hat.    Verorndt  ouch  in  allen  landen  beschouwer  oder 

15  visitatoren,  die  alle  jar  sölichs  zu  ersuchen  und  zu  besechen  umreiten  soltend, 
ob  man  im  gelepte  oder  nit.  Welich  man  von  bischofen,  grafen  und  äbten  und 
gemeinklich  einen  von  des  fürsten  hofgesind  erkießt,  die  man  zur  selben  zeit 
lateinisch  mtssos,  das  ist  die  gesandten  hieß;  welichen  ouch  alle  clöster  und  stift 
sich  offenbaren   und  in  alles  sechen  laßen  und  um  alles,    darum  si  gefragt  wur- 

20  dend,  guten  und  warhaften  bescheid  geben  müßtend.  Wie  ouch  Ansegisus  davon 
geschriben  hat.  Und  ward  diser  Ordnungen  ein  verschriben  buch  von  Ach  in  alle 
land  geschikt,  damit  sich  der  unwüssenheit  gar  niemand  entschuldigen  möchte. 
Ab  welcher  tat  der  keiser  bei  den  geistlichen  vil  heimlichs  Widerwillens  erholet; 
dan  die  pfaifen  sich  nie  gern  habend  reformieren  lassen.  |  Geschach  im  819  jar.  30 

25  In  welcher  zeit  er  sich  ouch  widerum  vermechlet.   Und  nam  zö  der  ee  /ro 

Judithai^  ein  geborne  gräfin  von  Ravenspurg,  die  von  dem  stammen  ein  Weifin 
was.  Diß  grafen  warend  gar  mechtig  an  dem  Bodensee,  gar  edels  geschlechtz, 
auß  welichen  nacherwertz  Weifen  geboren,  die  zu  herzogen  in  Feiern  erweit  worden 
sind  und  dasselbig  fürstentümb  lange  zeit  regiert.    Habend  ir  begrepnus  zu  Altorf 

30  bei  Ravenspurg  gehapt  in  dem  closter,  das  man  ietzmal  Weingarten  nennet, 
welichs  von  inen  ouch  wol  gestift  und  begabt  ist;  darum  die  chronikschreiber 
si  mermals  die  grafen  von  Altdorf  nennend.  Und  ist  aber  Ravenspurg  ouch  iren 
gewesen;  hat  erstlich  Grafenspurg  (als  ich  acht)  "gheißen,  darnach  den  ersten 
büchstaben  verloren  und  um  komlikeit  willen  des  außsprechens  Ravenspurg  bliben. 

35  Dan  der  letzst  Weif  im  schloß  zu  Ravenspurg  gestorben  ist,  wie  der  abt  von 
Ursperg  ouch  meldet.  Dannen  har  nun  die  herrlich  stat  des  reichs  Ravenspurg 
entstanden.  Und  die  landvogtei,  so  man  in  Ober-  und  Nider  Schwaben  nennet, 
gewüsslich  von  den  Weifen  harlangt;  welich  darnach  an  das  haus  Oesterreich 
komen  ist.   Chünrat,  bischof  zu  Costenz,  den  man  San  Chünrat  nent,  ist  ouch  von 

40  disem  geschlecht  der  Weifen  gwesen. 

Keiser  Ludwigen  ward  auß  obgemelter  fro  Judithen  ein  son;  den  nant  er 
Karlitty  den  man  nacherwertz  den  glatzeten  Karlin  genent  hat.  Der  im  gar  lieb 
was,  wie  ouch  die  müter,  die  fürauß  ein  schön  weib  was,  aber  stolz  und  listig 
und  gar  bitters  gemüetz  gegen  iren  stiefsönen.  Darauß  onlanger  zeit  nachgendtz 

45  vil  Übels  endstünd,  wie  bald  folgen  wirt. 

')  Antoninus  archiepiscopus  Florentinus,  -j*  1459,  schrieb  ein  viel  gedrucktes  chronicon  sive 
summa  h'istorialis. 
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Mitler  zeit  aber,  als  der  keiser  seinem  eltsten  sone  küng  Lotharn  zö  Wurms 
ein  weib  gab  und  mit  allen  denen,  so  von  küng  Bernhartz  selgen  aufrür  in  clöster 
gestoßen  warend,  widrum  ledig  macht  und  das  ir  zustellen  ließ,  schikt  er  den 
könig  Luitharn  in  Italien,  alle  ding  zu  ordnen  und  zu  regieren.  Nach  welchem  in 
papst  Paschalis  angendtz,  als  er  in  Italien  komen,  früntlich  berüefen  ließ,  damit  5 
er  in  salbete  und  zu  keiser  machte;  wie  dan  in  sein  vater  Ludwig  schon  zu  seinem 
nachkomen  am  keisertüm  verorndt  hatt.  Das  tet  der  papst  nun  öffentlich,  damit 
er  seinen  gunst  behalten  mocht  (dan  die  Franken  den  päpsten  noch  entsitzlich 
warend].  Heimlich  aber  was  er  weder  dem  vater  noch  dem  son  hold.  Und  wur- 
dend  etlich  domalen  zu  Rom  umbracht,  die  dem  küng  Luitharn  gar  günstig  10 
warend,  und  ward  der  papst  derselbigen  tat  als  der  ursächer  öffentlich  gezigen. 
Darum  nun  keiser  Ludwig  treffenlich  potschaft  in  Italien  und  gen  Rom,  alle  sach 
zu  erfaren,  schiket;  vor  welichen  der  papst  darstünd  und  sich  mit  geschwornem 
eide  zu  Got  und  den  evangelien  bezüget,  daß  er  sölicher  tat  unschuldig  were. 
Starb  aber  onlang  darnach.  Nach  welchem  Eugenius  der  ander  bischof  zu  Rom  15 
ward,  ein  frommer  man.  Und  verorndt  der  keiser  Luithar  daselbst  zu  Rom  gemeine 
regenten  und  amptleut  (wie  euch  Piatina  schreibt),  vor  denen  die  Römer  recht 
gäbind  und  nemind. 

Und  als  man  zalt  826  jar,  do  keiser  Ludwig  zu  Ingelheim  einen  tag  hielt,  und 
nach  etlichen  ergangnen  kriegen  vil  potschaft,  under  welchen  ouch  herzog  Harold   ao 
von  Denmark  sampt  seinem  gemachel  und  vilen  seines  adels,  dahin  komen  was: 
begertend  die  Denmärker  berichtz  des  christenen  glaubens  und  wurdend  angendtz 
zu  Mentz  al  getouft. 
3*  Nach  welchen  jaren  sich  der  unfal  |  erhub,  daß  keiser  Ludwig  mit  den  dreien 

seinen   eitern   sönen  Luitharn,  Ludwigen  und  Pipinen    in   merklich  zwitracht  kam   25 
und   zületzst  von   inen   mit  hilf  und   zutun  viler  des   adels  von  pfaffen  und  leien 
gefangen  und  in  ein  closter  verstoßen,  zu  S.  Medard  in  Westfrankreich,   und  fro 
Juditha  in  Italien  verschikt  und  in  allem  Frankenreich  groß   embörung  ward,    die 
sich  ouch  nie  gar  biß  uf  keiser  Ludwigs  tod  nidergelaßen  hat.    Was  die  grontlich 
ursach  gwesen  sei,  ist  nit  offenbar;    doch  ist  vast   glöuplich,    daß  mer   dan   eine   30 
gwesen  sei  und  eine  der  andern  fürschub  tun  habe.    Die  pfaffen  warend  dem  keiser 
(wie  oben  gemelt)  nit  zum  holdesten,   und  ist  gewüss,    daß  papst  Gregorius  der 
vierd  selbs  persönlich  bei  den  sönen  gwesen  ist,  do  sie  den  vater  in  dem  Elsaß 
fenklich  angenomen  und  in  Westfrankreich  habend  füeren  lassen;  dan  sölichs  die 
chronik,    so   zu  Worms   in  der   gestifts  librari  liget,   heiter   bezeuget;    so  hat  es   35 
mönch  Sigbeit  ouch  verzeichnet.    So  was  fro  Judith  den  stiefsönen  gar  aufsetzig 
und  vermocht  den  keiser,  wohin  si  wolt;  was  ouch  des  fürnemens,  iren  son  Carolum 
allen  fürzestellen  und  onangesechen  des  vaters  und  gemeiner  stenden  Ordnung  zu 
einem  erben  des  fränkischen  reichs  ze  machen.     Zudem  ward  si  gezigen,  daß  si 
sich  des  fürsten  nit  hielt,  sonder  ander  leut  lieber  seche.    Und  was  der  keiser  von  40 
bischofen   Fridrichen   von  Ütricht    gar  treulich    darum   gewarnt    und    die    fiirstin 
selbs  mit  Worten  gestraft;  welichs  doch  dermaßen  vom  keiser  nit  angenomen  ward, 
sam  er  si  für  schuldig  achtete  noch  hielte.   Und  über  sölichs,  so  satzt  er  vil  des 
adels  ab  iren  emptem;    etlich  verschikt  er;    vilen   nam  er,   was   si   hattend,    und 
(wie  man  achtet)  von  schlechter  Ursachen  wegen,  zu  welchen  in  fro  Juditha  bewegt  45 
hatte.    Die  drite  ursach  was,    daß   er  einem   grafen  von  Barsalon  auß  Hispanien 
an  dem  hof  den   größten  gwalt  ließ   und   der  fränkisch  adel   größlich   durch  in 
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geschmächt  ward.  Die  gloggen  schlügend  dermaßen  züsamen,  daß  der  güetig  keiser 
Ludwig  nachmalen  beredt  ward,  seinen  gemachel  Juditham  von  im  ze  stoßen;  und 
darnach  selbs  gefangen  und  verstoßen  ward,  im  jar  als  man  zalt  834. 

Albertus  Kranz  schreibt,  daß  er  ab  dem  ort,  da  er  gelegen  ist,  vil  klagt- 
5  Schriften  hin  und  har  an  seine  vertrauwten  gesandt  habe,  die  noch  heut  bei  tag 
vorhanden  sigend;  in  welchen  er  sein  Unschuld  größlich  bewise.  Welichs  ouch 
gar  glouplich  ist;  dan  bald  darnach  ward  er  ledig  und  kam  widerum  an  das 
keisertumb,  nam  ouch  seinen  gemachel  widerum  zu  im.  Und  vertrüg  sich  mit  den 
sönen,  besonders  mit  Luitharn  und  Pipinen;  dan  mit  küng  Ludwigen  ist  er  nien 
10  gar  zu  rüwen  komen,  wiewol  er  im  nit  aller  dingen  zewider  was.  Dan  wie  er 
einen  großen  lantztag  in  nachgendem  jar  zu  Leion  hielt,  kam  küng  Ludwig  ouch 
dahin  und  was  dem  vater  nach  seinem  willen  verholfen. 

r 

In  diser  zeit  tatend  die  Norttnenner  ab  dem  meer  allem  Niderland  großen 
schaden,  brantend  und  hergtend  mit  roub  und  totschlag  größlich  und  warend  vast 

15  sighaft.  Darum  nun  keiser  Ludwig  [der  sunst  ouch  durch  sich  selbs  und  seine  söne 
groß  krieg  wider  die  Saxen,  Danmerker,  Sarracen  und  andere  Völker  gefüert  hat) 
sich  wider  die  Nortmenner  stark  ze  rüsten  verursacht  ward.  Die  Nortmenner 
hattend  domalen  noch  keinen  sitz  hiedisset  dem  Rhein  oder  in  Frankenreich, 
sonder  saßend  in  den  inseln  und  an  der  ard,  so  man  ietzmal  Norwegen  und  See- 

ao  land  nennet,  und  warend  gar  streitbar,  anentsäß  ^j  und  handvest  leut,  die  vormals 
an  dem  Rhin  und  landschaft  der  Franken  nien  gesechen,  sonder  erst  under  disem 
keiser  Ludwigen  aufbrochen  und  harüber  gfallen  warend.  Wider  welich  der  keiser 
nit  sonders  zu  schaffen  vertrauwet,  er  were  dan  mit  allerlei  schiffung  wol  versechen. 
Ließ  also  an  allem  Rhein  (wo  es  gelegen  was]  starke  schif  machen  und  anrüsten, 

»5  im  jar  der   geburt  Christi  838  jar.    Weil   er  aber  vast  alt  was   und  sich  täglichs 
abgangs  versechen  müßt,  macht  er  mit  wüssen  und  willen  der  fränkischen  stenden 
seines  reichs  die  letzste  und  beschließliche  teilung  seiner  landschaften.   Und  gab 
seinem  |  jüngsten  son,  dem  Carolo,  zu  beherschen  alle  landschaft  am  Rhein  harauf  32 
(da  ietzmal  die  Eidgnoschaft  ligt)  und  enend  Rhins  am  Bodensee  oder  Bregentzer- 

30  see  harum  biß  an  den  Läcli  und  biß  an  die  Saxen  und  Töringer,  und  entsatzt 
küng  Ludwigen  derselbigen  biß  an  die  landschaft,  so  domalen  dem  fürstentümb 
Feiern  zugeeignet  was.  Pippinen  ließ  er  das  küngrich  am  Runtzival  und  was  die 
Franken  in  Hispanien  hiedisset  des  Ebers  um  Parslona  und  Parpinion  inhattend. 
Pipinus   starb  aber  im   selben  jar   und  ließ  einen  son  hinder  im,   der  hieß  ouch 

35  Pipinus;  der  ward  dem  bischof  Drogo  zu  Metz  (der  keiser  Ludwigs  lediger  brüder 
was],  denselben  ze  leren  und  auf  geistlikeit  ze  ziechen,  bevolhen.  Keiser  Luitharn, 
seinen  driten  son,  der  in  Langbardei  und  in  Italia  regiert,  [hatt  er]  dem  Karlin  und 
sein  müter  Juditha  zu  vermünder  verorndt  (dan  Karli  noch  jung  was)  und  bestätet 
in  zu  einqm  nachkomen  am  Frenkischen  reich.    Welich  orndnung  küng  Ludwig 

40  keines  wegs  dulden  noch  gut  sein  laßen  wolt;  macht  ein  groß  volk  zu  ross  und 
füß  und  beklagt  sich,  daß  er  vom  vater  und  durch  neid  und  hass  etlicher  raten 
desselben  so  barlich  hindergangen  und  des  seinen  entsetzt  were.  Zoch  also  uf 
Frankfurt  zu.  Wider  welchen  sich  keiser  Ludwig,  der  vater,  gleicher  maß  rust  und 
aufmachet  und  sich  bei  Mentz   an  den  Rhin  leit.    Und  begieng  das  wienachtfest 

45  zu  Mentz,   und  onlang  darnach  rukt  er   über  den  Rhin  uf  Frankfurt.    Welichem 


^)  unerschrocken. 
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nach  küng  Ludwig  sich  besan,  dem  alten  vater  vorzegeben,  ward  ouch  desse  von 
seinem  brüder  Luitham  ermant,  dieweil  doch  der  vater  zur  selben  zeit  nit  allein 
von  den  Nortmennern,  sonder  ouch  von  den  Saxen  mit  starker  kriegsrüstung 
beschwärt  was  und  am  Rontzival  und  Hispanien  uf  küng  Pipins  tod  und  abgang 
ouch  nit  alles  glat  sein  wolt.  Derwegen  küng  Ludwig  widerum  in  das  Peierland  5 
verrukt  und  beschreib  seinen  brüder,  keiser  Luitharn,  auß  Langbardei  in  das  Trienter 
tal.  in  welchem  beider  fiirsten  landschaft  züsamenstieß;  dahin  nun  küng  Ludwig 
ouch  kam.  Die  besprachtend  sich  nun  mit  einandem.  Und  sumpt  sich  keiser  Lud- 
wig zu  Frankfurt  und  daselbst  harum  biß  zu  ingender  fasten.  Darnach  (als  er  ver- 
nomen,  daß  Ludwig  und  Luithar  bei  ainandem  gwesen  warend)  zoch  er  obsich  10 
in  das  land  zu  Schwaben,  alle  ding  zu  fürsechen,  damit  küng  Ludwigen  mit  seinen 
anschlegen  dester  minder  gelingen  möchte  und  sein  son  Karli  sampt  der  fro 
Judithen  bei  den  veromdten  und  übergebnen  landen  desto  fridlicher  zu  beleiben 
bettend.  Kam  also  an  den  Bregentzersee  und  hielt  das  Osterfest  zu  Ravenspurg, 
da  fro  Juditha,  sein  gemachel,  ir  heimwesen  hatt.  Darnach  im  meien  verrukt  er  15 
auf  Zürich  zu,  da  die  fürsten  ouch  einen  zimlichen  palast  hattend,  und  von  dannen 
auf  Basel  und  Worms,  da  er  widerum,  dem  küng  Ludwigen,  seinem  son,  zu 
widerdrieß,  die  vorgetone  teilung  seiner  landschaften  bekreftigen  und  bestäten  ließ. 
Und  beschreib  darzu  den  keiser  Luitharn  auß  Italien  zu  im.  Der  wolt  nun  on  ein 
gleit  nit  erschinen.  Wie  im  aber  der  vater  ein  gleit  züschikt,  kam  er  gen  Worms  20 
und  vereinigot  sich  mit  dem  vater  und  empfieng  von  im  die  keiserlich  krön.  Darauf 
nun  küng  Ludwig  mit  macht  auf  was  und  widerum  auf  Frankfurt  zu  zoch;  und 
der  vater  gleichermaß  stark  wider  seinen  sone  und  denselben  so  hart  bezwang, 
daß  er  unden  im  land  durch  der  Behemer  landschaft  [die  man  domalen  noch  die 
Sclaven  hieß]  mit  allem  seinem  beer  in  das  fürstentümb  Feiern  ruken  und  ziechen  ^^ 
müßt,  und  Ost^rankreich  domalen  vom  keiser  Ludwigen  seinem  son  Carolo  errett 
und  behalten  ward.    Geschach  im  jar  Christi  840. 

Und  als  der  keiser  widerum  an  den  Rhin  kam,  des  willens,  in  seinen  palast 
zu  Ingelheim  bei  Mentz  zu  ziechen,  ward  er  auf  dem  weg  krank  und  ließ  sich  in 
ein  schöne  wonung  füeren  einer  insel  des  Rhins,  nit  fer  von  Ingelheim.  Da  schied  3o 
er  auß  dieser  zeit  an  dem  19  tag  brächet  im  840  jar,  in  harrlicher  zwitracht  mit 
seinem  son  Ludwigen;  welich  uneinikeit  darnach  zu  vil  größerem  übel  geriet,  wie 
man  bald  verston  wirt.  Des  keisers  lichnam  ward  gen  Metz  gefüert  und  in  S.  Arnulfs 
33  kilchen,  da  sein  müter,  |  fro  Hildgard,  ouch  bestatet  lag,  [bestatet].  Bischof  Dragen 
ließ  in  gar  zierlich  bestäten.  Er  was  74  jar  alt,  do  er  sein  end  nam;  ein  fromer,  35 
güetiger  und  freuntsamer  man  und  nit  onglüksam,  wo  er  allein  mit  seinen  kindern 
und  die  kind  mit  im  in  besserer  einikeit  gestanden  werind.  Allen  unrat  aber  hat 
die  abteilung  der  landschaften  angerüst^  und  habend  die  zerteilten  reich  die 
Franken  zületz  (wie  ander  reich  mer)  in  den  grond  gericht. 


KEISER  LUITHAR,  LUDWIGS  SON. 


40 


Wie  sich  nun  nach  tod  und  abgang  des  vaters  keiser  Luithar  auß  Italien  und 
Lombardei  vast  langsam  und  mit  etwas  verdrieß  der  Fränkischen  stenden  über 
das  gebirg  tet,  macht  sich  sein  brüder,  küng  Ludwig  von  Feiern,  mit  einem 
starken  zeug  auf  und  zoch  einmitten  durch  Schwaben  uf  Mentz  und  Worms  zu, 
seinem  brüder   am  reich  fürzekomen;   dan  die  ganze  sag  was,   daß  Luithar  sich  45 
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des  ganzen  Fränkischen  reichs  nach  befelch  und  verorndnung  seines  vaters  selgen 
sich  undememen  und  keinen  seiner  briider  bei  iren  landschaften  weite  irens  ge- 
fallens  laßen  bleiben.  Wie  es  sich  ouch  mit  der  tat  wol  sechen  Heß.  Es  verdroß 
ouch  küng  Ludwigen,  daß  Luithar  sich  nach  dem  gehaltnen  gespräch  im  Trienttal 
5  und  über  das  vertruwen,  so  er  in  in  gesetzt  hatt,  erst  mit  dem  vater  verainbart 
und  also  hinder  im  durchgieng  und  die  krön  und  das  schwert  des  reichs  em- 
pfangen, und  darzü  seinen  Stiefbrüder  Karlin  und  die  stiefmüter  Judithen  (die  inen 
beiden  nien  hold  gwesen  was]  ze  schützen  und  ze  schirmen  angenomen  hatt. 
Darum  er  sich  nach  seines  brüders  ankunft  mit  einer  großen  macht  an  den  Rhin 

lo  lagert.  Und  als  keiser  Luithar  im  entsaß,  die  beid  brüeder  wurdind  im  ze  stark, 
wan  er  sie  beid  zu  vigenden  hette,  ließ  er  mit  Ludwigen  handien,  sam  er  sich 
mit  im  seiner  vorigen  besessnen  landschaften  halber  wol  vertragen  und  darum 
einen  gemeinen  lantztag  halten  weite.  Mit  welichem  schin  er  Ludwigen  wendig 
macht  und  im  zu  gfallen  verwilget,  daß  er  die  Ostfranken  enend  der  Tünow,  des- 

«S  gleichen  die  Saxen  und  Türinger  mit  eidspflicht,  im  ghorsamme  zu  leisten,  ver- 
binden sölte.  Doch  truwet  im  küng  Ludwig  nit  so  wol,  -dan  daß  er  einen  starken 
häufen  an  den  Rhin  legen  ließ :  ob  keiser  Luithar  über  den  Rhin  fallen  weit,  daß 
man  im  dester  komlicher  ze  weren  hette.  Darzü  vereint  er  sich  mit  seinem  Stief- 
brüder Karolo,   der  sich   gleicher  maß  wider  den  Luitharn  gerüst  hatt  und  wol 

ao  wüsst,  daß  er  in,  so  ferr  im  küng  Ludwig  beistand  tet  oder  on  in  mit  im  ver- 
trüge, onersücht  und  ongefochten  nit  wurde  hinkomen  laßen;  dan  er  ain  grimer 
und  onverträglicher  fürst  was.  Und  zoch  also  küng  Karli  mit  aller  macht  am 
Bodensee  und  Rhin  nider  uf  Burgund  zu  und  was  dermaßen  gerüst,  daß  in  keiser 
Luithar,  sein  brüder,  entsaß.   Darum  keiser  Leuthar  sich  eilentz  von  Karlin  wandt 

»5  und  heimlich  bei  Worms  zu  angendem  abrellen  über  den  Rhin  fiel  und  seinen 
andern  brüder,  küng  Ludwigen,  dermaßen  onversechner  dingen  gwaltiget,  daß  er 
mit  allem  zeug  widerum  auf  Feiern  verruken  müßt.  Es  hat  ouch  um  wenig  gefält, 
der  küng  Ludwig  were  im  selbs  in  die  hend  worden. 

Wie  nun  sölichs  voUendt  was,  wandt  sich  der  keiser  widerum  über  den  Rhin, 

30  des  fümemens,  Karlin  gleicher  maß  zu  begwaltigen.  Der  lag  nun  mit  großem 
Volk  im  land,  das  man  ietzmal  das  Hoch-Burgonn  nennet.  Der  embot  nun  seinem 
brüder  Ludwigen,  daß  er  nit  außbleiben,  sonder  sich  mit  aller  sterke  zu  im  in 
das  veld  verfüegen  weite;  sunst  müeßte  er  besorgen,  daß  Luithar  nit  im  allein, 
sonder  mit  der  zeit  inen  beiden  zu   stark  sein  und  seinen  willen  machen  würde. 

35  Welchem  nach  küng  Ludwig  widerum  mit  aller  macht  auf  |  den  nächsten  an  den  34 
Rhin  und  Bodensee  zu  [zoch].  Und  als  Luithar  graf  Adelberten,  den  vertrauwtesten 
seines   gesinds,   und  ander  mer  mit  etwa  vil  volks  hinder  im  verlaßen  hatt,   die 
küng  Ludwigen  den  durchzug  (so  ferr  er  dem  brüder  hilf  tun  weite)  sperren  sol- 
tend,  warend  si  dem  könig  zu  schwach.    Und  als  si  auf  einandem  stießend,  ward 

40  graf  Adelbert  erschlagen,  und  wurdend  vil  redlicher  leut  umbracht.  Geschach  am 
10  tag  meien  im  841  jar. 

Nach  welicher  tat  küng  Ludwig  straks  über  Rhin  seinem  brüder  zu  hilf  zoch. 
Wie  nun  die  drei  brüeder  Luithar,  Karli  und  Ludwig  nit  ferr  von  Dision  züsamen 
nächnetend,  ward  durch  geistlich  und  weltlich  fürtreffend  personen  mit  vil  arbeit 

45  gehandlet,  ob  man  si  auß  dem  veld  bringen  und  zu  einer  glichmäßigen  teilung 
der  landschaften  des  Fränkischen  reichs  hette  bewerben  und  bringen  mögen. 
Was  es  alles  vergebens,   und  was  die  stond  hie,   daß  das  gwaltig,   herrlich  und 
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mechtig  reich  der  streitbaren  Franken  nu  me  ouch  solte  zu  scheiter  gon.  Dan 
keiser  Luithar  straks  die  monarchei  und  einige  gwaltsamme  über  alle  land  der 
Franken  sim  selbs  behalten  und  über  alles  meister  und  herr  sein  wolt;  das  aber 
den  zweien  brüedem  onleidenlich  sein  wolt.  Hamm  von  Luitham  und  seinen 
zweien  brüedem  mit  verwilgung  beider  heerläger  ein  verdingte,  öffentliche  veld-  s 
Schlacht  (wie  man  domalen  gwon  was)  fiirgenomen  und  nämlich  auf  den  26  tag 
brachmonat  obgemeltz  jars  zu  vollziechen  fürgenomen  ward  und  an  Gotes  urteil 
gesetzt,  welicher  teil  das  billicher  vor  im  hette.  Grifend  also  desselben  tags  ein- 
andern  an  bei  einem  dorf,  heißt  Fontanedo,  nit  ferr  von  Dision,  und  stritend 
grimenklich.  Und  behieltend  die  zwen  brüeder  wider  keiser  Luitham  den  sig,  doch  10 
mit  so  großem,  merklichem  schaden  aller  drien  fürsten,  daß  domalen  [wie  alle 
Chronikschreiber  meldend)  kein  man  gedenken  mocht,  daß  auf  einen  tag  mer  volks 
umbracht  und  erleit  worden  were.  In  summa,  so  wurdend  die  Franken  auf  den- 
selbigen  tag  irer  Sterke  dermaßen  entsetzt,  daß  si  von  tag  zu  tag  weniger  an- 
sechens  bei  andern  nationen  und  darzü  die  gewonnen  oder  eroberten  land  ie  15 
lenger  ie  minder  zu  erhalten  tougenlich  warend  und  in  wenig  jaren  die  ganze  krön 
der  alten  teutschen  Franken  undergieng  und  alles  fränkisch  reich  in  andere  und 
andere  herschaften  geteilt  und  zertrent  ward. 

Darum  nun  der  gelert,  fromme  fürst  ö//b,  inschof  zu  Freisingen^  im  fünften 
bAch  seiner  chroniken  am  letzsten  capitel,  nach  langer  beschreibung  der  wankel-  20 
baren  zergenklikeit  aller  irdischen  reichen  meldet  er  diss  meinung:  Z&letzst  ouch 
die  Franken,    die  doch   fiir  .ander  aller  krieghandlungen   am  meisten  geüebt  und 
erfaren  warend,   demnach  und   si  ir  reich  so  größlich  gemert  und  geweitert  und 
darzi^  die  stat  Rom,  das  hopt  der  weit,  under  ir  gwaltsamme  bracht  hattend  und 
allen  andern  Völkern  und  nationen  entsitzlich  und  onüberwinüich  warend:  habend  25 
si  sich  selbs  trent  und  gespalten,  nit  allein  bürgerlich,  sonder  ouch  veintlich,  auf- 
rü^erisch  und  tötlich:  und  ist  also  das  reich,  das  von  Orient  widemm  in  occident 
komen  und  alda  rüw  ze  finden  geflochen  was,  zerstört  worden.   Welich  Zerstörung 
disse  drei  brüeder  mit  irer  tötlichen  zertrennung  nach  dem  spmch  des  evangelions 
voranhi  entworfen  und  mit  der  tat  war  gemacht  habend.     Darum  (spricht  Otto)  30 
nun  offenbar  ist,   daß  man  kein  vertrauwen  in  zergenkliche  ding  stellen,   sonder 
alle  hofnung  dahin  lenken  sol,   da  das  onbeweglich  und  onzergenklich  reich  ist, 
und   also  von  der  weit  und  iren  begirden   zu  dem  lebendigen  und  eewigen  Got 
wandlen.    So  vil  kläglicher  aber  ist  diß  frävel,  torlich  und  verwegenlich  tat  diser 
fiirsten  und  gebrüedem  gwesen,  daß  si  sich  zületzst  nach  so  großem  und  schäd-  35 
lichem  blütvergießen  selbswillig  vereint  und  die  landschaften  der  Fränkischen  krön 
under  einandem  geteilt  habend;  welich  teilung  wol  hette  vor  sölichem  zerstören- 
dem jamer  und  schmälemng  eeren,   leibs  und  gütz  uf  weiser  leuten  vermanung 
35  fridlich  und  güetenklich  fürgenomen  werden  mögen.    Und  soltend  |  zwar  darab  wol 
erlernt   haben,    daß    sölich  verruchte    und   grime   mitel    angedingter   schlachten  40 
und  blfitvergießens  nit  mitel  zu  Gotes  urteil  (dieweil   si  wider  die   gebot  Gotes 
geschechen),  sonders  große  und  scheuchliche  strafen  warend.    \Apud  Ansegisum 
lex  XXII  libri  quarti  de  testibus  suspectis^  gut  duabus  a  partibus  producti  inter 
se  (?)  cedere  nolebant:   ad  Kampum  duo  seügebantur^   cum  scutis   et  fusiibus 
feriendutn.     Et  victo   ntanus   ambutabatur  ^    reliqua  pars   ejusdem    victus   esset^  45 
aere  multabatur.     Tempore  Ludovici.     Nota:    Crebrae  erant  apud  Francos  pur- 
gationes.']    Es  habend  aber  die  Franken  ouch   nach  bekemng  zu   christenlichem 

9* 
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glouben  disse  grime  und  onmentschliche  ard  und  gwonheit  an  in  ghan,  daß  si 
sich  um  ringer  Ursachen  willen  sonderbarlich  zu  dem  kämpf  und  verwegung  des 
lebens  begeben  und  mit  sölichem  mitel  das  recht  und  die  warheit  an  den  tag  ze 
ton  erboten,  gleich  sam  in  Sterke  oder  schiklikeit,  wer  und  waafen  ze  brauchen, 
5  der  grond  der  billikeit  stüende  und  derjenig  ungerecht  sein  solte,  der  underläg, 
und  iemer  gerecht,  der  der  sterker  gwesen  were.  Vide  indicetn  Ansegisi  pag.  36, 
fine.  So  liset  man  öuch  in  den  alten  geschribnen  jarbüechem  und  Charten,  darin 
man  kundschaften  oder  zeugnussen  verzeichnet  hat.  daß  die  Franken  disen  brauch 
ghabt:   wan   si  um  ein  sach  kondschaft   gseit  und,   so  vil  inen  zu  wüssen  was, 

10  darton  und  erzelt  hatten,  so  grifend  si  uf  ire  schwert  oder  (wie  man  si  domalen 
nampt)  spaten  und  sprachend:  wer  der  were,  der  iren  Worten  nit  glauben  geben 
oder  si  einigs  wegs  verdenken  weite,  sam  si  die  warheit  nit  dartün  hettend  — , 
den  weitend  si  mit  iren  spaten  darum  in  einem  kämpf  bestan,  daß  si  war  gesagt 
und  die  unwarheit  nit   dartün  hettend.     Das   ist  an  allen  orten  breuchig  gwesen 

15  und  hat  nach  dem  abgang  des  Fränkischen  reichs  bei  nachgenden  teutschen  fürsten 
ouch  stat  ghan.  Mönch  Sigwert  schreibt,  daß  zu  der  zeit  keiser  Otto  des  ersten, 
nach  der  geburt  Christi  942  jar,  span  under  den  stenden  erwachsen  sie,  ob  die 
kindskinder  nach  abgang  vater  und  müter  die  großväter  und  großmüeter  ze  erben 
habend   oder  ob  das  erb  den   geschwüstertigen  der  abgestorbnen  auf  die  Seiten 

20  hin  fallen  solte.  Und  als  zu  beiden  teilen  man  streng  verhart  habe,  sige  es  zületzst 
an  einen  kämpf  beider  partien  gesetzt  worden:  welicher  teil  dem  andern  obläge, 
daß  desselben  gütbedunken  zügelaßen  werden  solte.  Also  sei  der  sig  auf  die- 
jenigen  gfallen,  die  den  kindskinden  das  erb  und  nit  den  vetern  näbendseitz  zükent 
habind.  Nota  et  explana  impietatem  prccerum  ad  fundendum  sangtunem.  So  habend 

25  die  verdingten  und  mit  einandern  aufgenomnen  schlachten  der  teutschen  alten  fürsten 
wol  ein  ansechen  großer  manheit  (wie  sie  in  der  warheit  auß  barer  manheit  ent- 
standen sind),  sind  aber  mit  einfaltikeit  vermischt  und  allen  uralten  krieglisten 
und  reglen  zuwider,  dieweil  durch  sölich  mitel  der  vigend  erst  gewarnt  und  sich 
mit  allem  vorteil  zu  verfassen  verursacht  [wirt]. 

30  Andere  mer  aberglöubigen  missbreuchen  habend  die  Franken  in  üebung 

ghabt,  ir  Unschuld  an  den  tag  ze  t&n:  als  das  gericht  des  kalten  wassers,  der 
glüegenden  pöügeisen;  desgleich  das  erbieten,  das  heilig  sacrament  des  leibs  und 
blütz  Christi  zu  empfahen  und  sein  Unschuld  damit  zä  beweisen,  wan  oit  von  stond 
an  gäche  straf  darauf  volgete.    Dan  sölicher  brauch  ouch  in  den  clöster  was:  wan 

35  einer  diebstals  oder  anderer  schmächlicher  taten  bezigen  ward  und  darauf  das 
heilig  sacrament,  sein  Unschuld  zu  bewisen,  empAeng,  mit  solchen  und  dergleichen 
angehenkten  Worten:  bin  ich  unschuldig,  so  entschuldige  mich  Got  mit  siner  urleil 
und  laß  mich  leben;  bin  ich  schuldig,  so  töde  er  mich  mit  gächem  tod  -*,  sölichen 
zalt  man  dan  ledig.   Dadurch  nun  das  wirdig  sacrament  größlich  missbraucht  ward, 

40  welichs  Christus  nit  zu  beweisung  unser  Unschuld,  sonder  zu  bezeugung  unsrer 
großen  schuld  und  sönde  (von  welchen  der  glöubig  durch  lautere  gnad  Gotes  und 
durch  den  unschuldigen  tod  seines  sons  Christi  errettet  wirt)  eingesetzt  und  ver- 
laßen hat  Und  ist  nit  zweifei,  dan  daß  vil  gleichsner  und  Übeltäter  sölich  ent- 
schuldigung  verwegenlich  auf  sich  genomen  (wie  ouch  papst  Hiltprand,  den  man 

45  Gregorium  den  sibenden  genent  hat,  mit  keiser  Heinrichen  dem  vierden  gespilt 
hat,  von  welcher  tat  mönch  Lambert  in  seiner  chronik  geschriben)  und  nit  allein 
die  mentschen  betrogen,  sonder  ouch  mit  Judassen  das  sacrement  genossen  habind. 
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Hamm  diser  missbrauch  billich  von  den  bischofen  abgestelt  worden  ist  und  hoch 
von  nöten  were,  daß  man  zu  dheiner  bestätung  einicher  friden  oder  püntnussen 
den  leib  Qiristi  bräche  und  gebrochen  nüsse;  dan  [man]  sie  selten  dermaßen, 
wie  man  si  gemacht  hat,  haltet,  und  die  hoche  wirde  des  sacramentz  größlich 
geschmächet  und  verachtet  wirt.  $ 

Damit  wir  aber  auf  den  keiser  Luitham  komind»  meldend  die  Chroniken,  daß 
er  nach  obgemeltem  streit  dannocht  nit  abston  wellen,  sonder  sich  widerum  mit 
volk  verfasset  und  den  brfiedem  gwaltigen  widerstand  ze  tun  sich  undemomen; 
und  derwegen  Karolum  und  Ludwigen  widerum  sich  gegen  in  ze  rüsten  verur- 
36  sacht  und  durch  sie  |  beid  für  Straßburg  hin  und  durch  Burgund  getriben  und  xo 
zuletzt  ganz  werloß  gemacht  sige.  Und  wie  das  geschrei  gangen,  daß  er  sich 
über  das  gebirg  in  Italien  und  Langbardei  geton  solte  haben,  und  aber  die  beid 
brüeder  bericht  wurdend,  daß  er  zu  Makon  an  der  Sanen  lege  und  gesinnet  were 
(so  ferr  er  darzü  komen  möcht),  sich  mit  in  beiden  zö  vertragen  und  aller  land- 
Schaft  ein  gebürlich  teilung  mit  in  aufzenemen  — :  darum  nun  die  brüeder  sich  15 
zu  im  nachertend  und  sich  zu  einem  friden  verwilgetend,  doch  sölichs  miteis,  daß 
ieder  teil  der  brüedem  40  man  erkießen  und  mit  gegebnem  gwalt  dieselben  under- 
handien  laßen  weite.  Geschach  im  heuwmondt  im  jar  Christi  842  jar.  Und  kamend 
also  die  drei  fürsten  nachgendtz  jars  züsamen  im  ougstmonat  zu  Werdun  in  Bur- 
gönn  und  wurdend  diser  gstalt  verglichen,  daß  keiser  Luithar  nach  ansechen  keiser  20 
Ludwigs,  ires  vaters  selgen,  solte  bei  keiserlicher  wirde  und  bei  Verwaltung  des- 
sdben  amptz  bleiben.  Und  solte  im  gehören  alles  Italien,  wie  es  von  keiser  Karlin, 
irem  großvater,  mit  überkomnuss  der  Griechischen  römischen  keisem  abgeteilt 
were.  Item  und  das  Profantza  darzü  ouch  inne  haben  und  was  zwüschet  dem 
Rhein  und  der  Maß  von  meer  harauf  biß  an  das  Elsaß  (und  dannethin  biß  an  das  25 
gebirg,  darüber  man  in  Langbardei  kompt)  stieße;  weliche  landschaft  nach  diser 
teilung  vom  Luithar  oder  Lothar  (wie  man  in  ietz  nent)  Lotringen  genent  worden 
ist.  Darum  mönch  Sigwert  und  andere  mer  die  dreu  erzbistümb  Cöln,  Mäntz  und 
Trier  in  Lotringen  zellend.  Aber  Lotringen  ist  nachgendtz  kleiner  worden  auß 
Ursachen,  so  bald  hamach  gemeldet  werdend.  So  ist  küng  Ludwigen^  seinem  30 
brüder,  zugeteilt  worden  alles  teutsch  land,  was  enend  Rhins  biß  an  das  meer 
und  hiedisset  Rheins  von  Straßburg  und  an  dem  gebirg  harauf  über  den  Boden- 
see ligt,  und  etwa  vil  weingewechst  sampt  den  züghörenden  fiäken  am  Rhin  under 
Mentz  uf  keiser  Luithars  siten.  Item  alle  land  vom  Bodensee  enend  und  hiedisset 
der  Tünow  biß  an  das  wasser  in  Ungern,  das  man  die  Rab  nennet,  und  auf  die  35 
siten  gegen  mittag  biß  an  das  Venedigesch  gebirg;  darzü  das  land  Türingen,  Hessen 
und  Saxen  biß  an  die  Ader  und  daselbs  durch  nider  biß  an  Dennmark  und  an 
das  meer.  Künig  Karlij  der  fro  Judithen  son  was,  ist  zügetailt  das  überig  Franken- 
reich von  der  Moß  und  oben  von  Lothringen  dannen  gegen  nidergang  der  sonnen 
biß  an  Hispanien;  in  welchen  landen  große  stet,  als  Gent,  Paris,  Renß,  Burgis,  40 
Orlians,  und  ander  vil  alter  stet  lagend.  Weil  aber  küng  Pipin^  ir  brüder  selig 
[so  keiser  Ludwig  ouch  aus  fro  Irmengarten  erboren  hatt],  einen  son,  gar  einen 
zieriichen  fürsten,  hinder  im  verlaßen,  welchen  keiser  Luithar  von  zierliche  wegen 
seiner  person  nit  wölt  laßen  geistlich  werden,  sonder  in  in  Aquitanien  oder  die 
landschaft,  so  man  ietzmal  Langwedoken  nennet,  an  des  vaters  stat  verorndt  hatt,  45 
ließ  man  denselbigen  also  bleiben.  Doch  so  kam  küng  Karli  mit  im  der  ursach 
daß  im  und  nit  dem  Pipino  das  land  Aquitania  zugeteilt  was,  zu  span  und  krieg. 
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und  ward  Karli  nit  einmal  von  im  gar  übel  geschediget  mit  verlurst  etlicher  äbten 
und  andern  edlingen,  und  nämlich  abt  Hugen,  der  bischof  Drogen  brüder  und 
keiser  Karlis  des  großen  lediger  son  und  des  glatzeten  Karlis  veter  was.  Zületzst 
aber,   wie  sich  Pipin  seines  glüks  übemam   und  in  Schlemmerei  und  schalatzen ') 

5  begab,  ward  er  von  küng  Carlis  diener  ergriffen  und  darnach  der  zierd  seines 
hars  entsetzt  und  beschoren  und  zu  S.  Medard,  nit  ferr  von  Renß  gelegen,  in  das 
closter  verstoßen.  Geschach  im  jar,  als  man  zalt  851  jar;  vier  jar,  nachdem  bischof 
Otgar  zu  Mentz  gestorben  und  der  gelert  mönch  Rabanus  auß  dem  closter  zfi 
Fulden  an  sein  stat  mit  verwilgung  keiser  Luithars  und  küng  Ludwigs  erweit  und 

10  eingesetzt  ward. 

Welchem  allem  nach  die  drei  gebrüeder  gar  fridlich  und  mers  teils  vil  jar 
regiertend.  Und  hielt  keiser  Luithar  die  stat  Rom  (wie  Sigbert  schreibt)  gwaltig 
inn,  beherschet  ouch  dieselbe  mit  gwonlicher  ghorsamme  der  päpsten,  welicher 
keiner  one  sonderbare  verwilgung  des  keisers  züglaßen   oder  bestät  wur-  ]  dend.  37 

15  Hamm  in  disen  tagen,  als  der  fromme  man  Benedictus,  der  viert  des  namens, 
mit  großem  pit  an  das  papstüm  bracht  ward,  und  aber  ein  geitig,  eerensüchtig 
man,  Anastasius  genant,  mit  allerlei  pratiken  sich  selbs  aufwarf  und  so  vil  an- 
trifelt,  daß  man  den  Benedicten  rüewig  macht  und  entsatzt  — :  schikt  der  keiser 
(der  domal  in  Lothringen  was)  eilentz  sein  potschaft  und  ließ  den  Anastasium  in 

*o  einen  kerker  legen  und  den  Benedicten  widerum  zu  regierung  der  kilchen  zu  Rom 
bewerben;  von  welcher  tat  mönch  Sigbert  ouch  geschriben  hat. 

Küng  Karli  hat  groß  anfechtung  von  den  Nortmennerfiy  die  bei  20  jar  har 
an  dem  Niderlendischen  gestad  des  meers  gar  groß  schaden  geton  und  für  und  für 
tatend.    So  ward  küng  Ludwig  ouch  behelgt  von  den  Behemen  und  Merhem^  an 

^%  welichen  er  vil  volks  verlor,  und  doch  ein  ursach  was,  daß  die  Pehem  nacher- 
wertz  ouch  an  den  christenlichen  glouben  bracht' wurdend.  Er  reist  ouch  gern  in 
allem  künigreich  harum;  etwan  hielt  er  zu  Erdfurt  landtag,  etwan  zu  Frankfurt, 
zu  Zeiten  zu  Regenspurg,  welichs  die  houptstat  in  Peiem  was,  und  mermaln  zu 
Kempten,  Ravenspurg,  Costenz,  Zürich,  Solotur,  Basel,  Straßburg.   Was  ein  emst- 

30  haft  und  redlicher  fürst,  wenig  prachtz,  und  hielt  doch  großen  hof. 

Nit  mag  man  aber  wüssen,  wess  sich  zületzst  keiser  Luithar  besonnen  und 
was  ursach  sölichs  geschechen  (wiewol  man  vermeint,  daß  er  sidhar  des  streitz, 
desse  er  gegen  seine  brüeder  ein  ursach  was,  daß  zu  Fontanedo  bei  Dision  so 
ein  merklich  plütvergießen  geschach,  nie  kein  frodsame  gewüssne  ghan  hab),  daß 

35  er  im  jar  Christi  855  alles  verließ,  das  er  hatt,  und  ein  mönchskutten  anstieß  und 
gen  Prumia  in  das  closter  (welichs  man  ietz  in  Lothringen  Prüliach  nennet)  gieng; 
darin  er  ouch  uf  27  tag  ander  herbst  auß  diser  zeit  schied,  wie  er  16  jar  regiert  hatt 
Und  ward  in  dem  chor  desselben  closters  (wie  man  noch  sieht)  gar  zierlich  bestatet 

KEISER  LUDWIG  DER  ANDER 

40  Disem  keiser  Leutham  oder  Lothario  kam  sein  eltister  son  Ludwig  nach  an 

dem  keisertümb,  welchen  man  den  andern  Ludwigen  hieß,  darum  daß  noch  keiner 
des  namens  zum  keisertümb  komen  was  nach  tod  und  abgahg  des  ersten  Lud- 
wigen, seines  großvaters,  dan  er  allein.   Welichen  sein  vater,  künftigem  span  und 


*)  nach  Lexer  =  in  einer  barke  zmn  Zeitvertreib  henimrudem. 
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aufsatz  zfi  fiirkomen,  erkießt  hatt  und  nit  hette  wol  leiden  mögen,  daß  ime  dheiner 
seiner  brüeder,  weder  Ludwig  noch  Karli,  vorgeschoren  und  seinen  stammen  von 
sölicher  wird6  getrukt  hette;  dan  er  keinem  vast  günstig  was,  wie  vormals  erzelt 
ist  Und  als  papst  Sergius,  der  ander  des  namens,  von  der  gemeind  und  der 
kilchen  zu  Rom  erweit,  und  aber  keiser  Lotham  gescheften  halb  nit  gelegen  was,  5 
in  Italien  zfi  reisen,  schikt  er  seinen  son  Ludwigen  und  mit  im  den  bischof  Drogen 
von  Metz  gen  Rom,  die  wal  papst  Sergii  zu  bestäten.  Und  ward  also  domalen 
zfi  einem  könig  in  Italien  und  mitgnoßen  seines  vaters  gekrönt  und  gesalbet. 
Geschach  im  andern  jar,  nachdem  im  Lothringen  zfigeteilt  ward,  im  jar  Christi 
844  jar,  einlif  jar  vor  dem  abtritt  seines  vaters  von  dem  keisertfimb.  Was^ein  xo 
prachtlicher,  wol  könnender  und  viler  sprachen  verstendiger  iiirst,  der  sich  in 
seiner  regierung  vast  wol  und  geschiklich  hielt. 

Damit  wir  aber  dem  leser  vor  iertfimb  sigend  und  die  linien  der  Fränkischen 
fiirsten  underschidlich  erleuterind  und  dartfiegind  biß  uf  den  letzsten  Fränkischen 
keiser  Amolphen:   so  ist  mit  kurzem   ze  wüssen,   daß  die  drei  gebrfiedere,  vom   15 
keiser  Ludwigen  dem  gfietigen  geboren,  nämlich  Ludwigj  Luitkar  und  Karli^  nach 
obgemelter  teilung  der  landen  Fränkischs  reichs   ouch  den  stammen  etwas  teilt 
band;  der  ursach,  daß  sie  al  vil  Idnder  hinder  im  verlassen,  welich  zfim  teil  her- 
zogen und  könig  bliben,  zfim  teil  Römische  keiser  worden  sind.    Und  sind  etlich 
eins  namens   gewesen,   nämlich  drei  oder  vier  Ludwigen;   ouch  bei   dreien,   die  ao 
Karli  gheißen;  und  der  nam  Luithar  mer  dan  eines  fursten  von  Frankreich  gwesen 
38  ist.    Welchem  nach  |  die  chronikschreiber  ouch  mermals  sich  gestoßen  und  die 
geschichten  vermengt  und  von   einigung  wegen   der  namen   einem   zfigeschriben 
habend,  das  des  andern  was;  wie  vor  selbigen  doctor  Cuspinianus  in  seinem  keiser- 
buch  fleißig  gewarnt  hat.   So  bezeuget  es  die  histori  an  ir  selbs,  daß  keiser  Lud-  25 
wig  des  gfietigen  söne  noch  in  des  vaters  leben  etwa  meng  jar  regiert  habend, 
nämlich  Ludwig  im  Peierland  und  der  Karli  sampt  seiner  mfiter.  fro  Judithen,  im 
Algouw  und  Schwaben  biß  an  die  Tfinow  und  an  den  Lach   und  in   aller  land- 
Schaft,  so  ietz  ein  loblich  Eidgnoschaft  ist,  sampt  dem  land  Burgunden  hiedisset 
dem  Läber  oder  dem  Jurthen,   so  ietzmal  von  den  drien  orten,  fiimemlich  Bern,  30 
und  darnach  von  Friburg  und  Solotum  besässen  und  beherscht  wirt.     Dan  wie 
ouch  der  abt  von  Ursperg  schreibt,  so  hat  keiser  Ludwig  obgemelt  dieselb  land- 
Schaft  auß  Werbung  fro  Judithen,  die  ein  gräAn  von  Altorf  oder  Ravenspurg  was, 
seinem  liebsten  son  Carolo  (den  man  nacherwertz  den  glatzeten  Karli  zfigenamst) 
zfi  regieren  zeitlich  übergeben.     Und  ist  wüssentlich,   daß  dess  gebrfieder  al  dri  35 
alt  leut  worden  und  nach  abgang  ires  herm  vaters  vil  jar  regiert.   Nämlich  so  hat 
küng  Ludwig  im  Teutschfrankenland  in  die  35  jar  regiert  und  ist  nit  vergebens 
der  alt  Ludwig  von  den  Franken  genent  worden;  item  küng  Karli  in  die  38  jar; 
beidsament  vil  mer  jar,  dan  Luithar,  ir  brfider.    Derwegen  si  ouch  wol'  erwachsne 
Idnder  hinder  im  verlaßen,   die   alle  mersteils   an  etlichen  orten   gwaltig  gwesen  4<> 
sindy  wie  wir  ietz  hamach  urscheidenlich  erzellen  wellend. 

Erstlich  so  hat  der  mechtig  fürst  und  künig  Ludwig  der  alty  auß  der  frow 
Hiltgarten,  die  ouch  ein  Gwelfin  von  Ravenspurg  oder  Altorf  (wie  abt  von  Aursperg 
meldet)  gwesen  ist,  und  von  der  nachgenden  frowen,  die  Hemma  gheißen,  vier 
son  geboren  und  zwo  dochter,  nämlich  Ludwigen,  der  nach  im  in  Franken,  Türingen  \s 
und  Saxen  vil  jar  regiert  und  der  jünger  Ludwig  gheißen  hat,  Karliman  und  Pip-^ 
pineUf  und  von  der  Henuna  den  Karlin,   der  d^irnagh  k^i^^r  yfzxA  UQ4  d^i*  f^fit 
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Carli  genamset  ward.  Die  ein  dochter,  die  hat  der  möter  nach  Hiltgart  gheißen, 
die  nachgend  Bertha,  Der  Pipinus  bleib  nit  lang  im  leben;  aber  Ludwig,  Karli- 
man  und  Karli,  die  erlebtend  des  vaters  tod,  und  ward  die  landschaft  desselbigen 
under  in  geteilt  in  maß,  wie  wir  an  einem  andern  ort  erzellen  werdend.    Der  abt 

5  von-  Aursperg  zellet  den  alten  Ludwigen  in  der  orndnung  der  keisem  nach  dem 
tod  seines  bröder  Luithars;  stoßt  sich  aber  villicht  von  gleicheit  wegen  des  namens 
Ludwig;  dan  nit  der  alt  Ludwig,  sonder  der  ander  Ludwig,  keiser  Lothars  sone, 
nach  Lotham  an  das  keisertümb  komen.  Und  ist  der  alt  Ludwig  wol  ain  gar 
mechtiger  fiirst   an  leut  und  land   und  deshalb    des  keisertümb  der  Franken  wol 

lo  würA'g  gwesen.  Ist  aber  alweg  von  der  zeit  an  seines  vaters,  des  güetigen  Lud- 
wigs (der  in  zö  künig  in  Feiern  gemacht),  nit  keiser  worden,  sonder  künig  bliben: 
welichs  der  abt  Regino  und  der  Otto  von  Freisingen,  mönch  Stgwert  und  ander 
alt  Chronikschreiber  diser  Zeiten  heiter  meldend.  Er  wirt  ouch  in  den  alten  closter- 
und  kilchenkarten  und  gabenbriefen  nit  änderst  gemelt,  dan  künig  Ludwig.     Ein 

15  alte  Charta,  under  im  geschriben,  stat  an  dem  außgang  also:  Actum  in  Utzenrioda 
praeseniibus  istis^  quorum  hie  signacula  continentur.  Und  die  underschrift  also:  Ego 
itaque  Edilleoz  indignus  diaconus  scripsi  et  subscripsi,  Notavi  diem  Mercurii  VIII ^ 
calend.  augustas^  anno  XIII  Hludowici  regis  in  orientali  Francia  &c.  \  Also 
lautend  die  andern  ouch,    die  an  der  jarzal  noch   größer  sind,    in  welichen  diser 

20  Ludwig  alweg  künig  in  Frankreich  gen  |  aufgang  der  sonnen  genent  wirt.  39 

So  hat  'keiser  Luitkar^  sin  brüder,  ouch  drei  söne  hinder  im  gelaßen,  näm- 
lich den  Ludwigen,  von  dem  wir  ietzmal  schreiben,  und  den  Luitkam,  der  nach 
des  vaters  tod  durch  verwilgung  küng  Ludwigs  des  alten  in  Lothringen  zö  regieren 
zügelaßen  ward,  und  den  driten  son  Karlin,  der  künig  in  Provantza  ward;  welich 

25   im  sein  gemachel,  fro  Hermingarda  (die  grafHugen  dochter  was),  erboren  hat. 

So  hat  küng  Karli  der  glatzet,  der  bald  keiser  ward,  auß  seiner  nachgenden 
frowen,  fro  Hermentruden,  vier  sön  geboren  und  ein  dochter.  Der  erst  son  hieß 
Ludwigy  der  nach  im  keiser  ward;  der  ander  Luitkar;  der  drit  Karli  dem  vater 
nach;  der  vierd  Karliman.    Die  tochter  hieß  irer  großmöter  nach  Juditha;  ward 

30  harnach  einem  könig  von  Engelland  vermechlet.  Die  zwen  söne  komend  im  mit 
großem  unfal  um.  Nämlich  so  ließ  er  Karlimannen  selbs  auß  zom  blenden,  von 
wegen  daß  er  nach  beger  des  vaters  nit  geistlich  sein  noch  werden  und  in  ander 
weg  dem  vater  mit  allerlei  argen  und  leichtferigen  taten  zugegen  sein  wolt.  So 
was  Karolus  gar  ein  frecher  Jüngling.     Der  verkleidet  sich  uf  ein  mal,   daß  man 

35  in  nit  kant,  und  stieß  an  einen  gar  starken  kriegsman,  hieß  Albwin,  der  hofnung, 
in  mit  seiner  Sterke  zu  überwinden  und  also  einen  rüm  zu  erholen.  Wie  aber  der 
Albwin  den  fürsten  nit  kant  und  sich  aber  weren  müßt,  macht  er  in  auß  und 
erstach  in,  ee  er  sich  möchte  zu  erkennen  geben.  So  bleib  der  drite  son,  Luithar, 
den  die  Lateiner  Lotharium  genent  habend,  kurze  zeit  im  leben.    So  vil  hab  ich 

40  an  disem  ort  von  der  dreien  brüedern  verlaßnen  sönen  zum  kürzisten  anzeigen 
wellen;  dan  wo  man  diss  orndnung  und  memori  nit  in  den  köpf  fasset,  so  ist 
gar  bald  gefält. 

Wie  nun  künig  Ludwig  der  alt  in  allem  orientischen  teutschen  land  gar 
herrlich  und  mit  großem  namen  regiert,  und  keiser  Ludwig,  sins  brüders  son,  in 

45  Italia  wider   die  Sarracen   und   ander   aufrüerisch   tyrannen   gar  löblich  hielt   und 

*)  Wartmann,  urkundenbuch,  nro.  436;  wo  jedoch  das  jähr  XVI  könig  Ludwigs  steht. 
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onlang  nach  seiner  wal  den  bapst  Niclasen,  den  ersten  biscbof  des  namens,  zu 
Rom  bestät  und  ingesetz  hatt,  starb  im  sein  brüder  Carolus  in  Provantza;  dan 
dieselbig,  wie  ietz  gemelt  ist,  im  vom  vater  Luithar  selgen  zuteilt  was.  Und  ward 
sein  verlaßen  landschaft  von  den  überigen  bräedern  Ludwigen  und  Luithar  dermaß 
fridlich  geteilt,  daß  Ludwig  das  land  von  Leion  den  Rotten  nider  biß  auf  das  5 
meer  (das  man  Provintziam  oder  Provantza  nennet)  annam,  und  Luithar  (der 
Luthringen  inhatt)  das  land  enend  dem  Jurassen  oder  Jurthen  oder  enend  dem 
Läber  gelegen,  welichs  man  ietzmal  das  Burgun  press^  das  ist  das  tief  Burgund 
und  die  freie  grafschaft  Burgund  nennet.  Darnebend  regiert  der  küng  Karli  in 
Westfrankreich  ouch  loblich,  wiewol  er  mit  den  Britanniem  schwär  und  schädlich  lo 
krieg  föert;  dan  dieselbigen  sich  (der  ursach,  daß  inen  mermalen  nit  übel  ge- 
lungen was  und  vil  roubs  und  götz  auß  den  Fränkischen  und  an  dem  meer  ge- 
legnen landschaften  hinbracht  hattend)  gar  ernstlich  in  Westfranken  satztend  und 
dem  künig  vilfaltigen  abbruch  züf&egtend.  Jedoch  so  schljig  er  si  mermalen  und 
mocht  si  doch  so  gwaltig  nit  bestreiten,  dan  daß  er  sich  zületzst  mit  inen  be-  15 
friden  und  seines  lands  einen  teil,  der  noch  hüt  bei  tag  Normandei  heißt,  zö 
besitzen  ingeben  müßt;  von  dem  nacherwertz  komen  wirt.  Der  jung  Luithar 
aber,  der  in  Lothringen  vast  gwaltig  und  keiser  Ludwigs  einig  verlaßner  bröder 
was,  der  hielt  sich  gar  tirannisch  und  ergerlich.  Er  hat  eine  gar  fromme  frowen, 
eins  edlen  grafen  tochter  auß  Burgunden,  so  zwüschet  dem  Läber  und  S.  Bern-  20 
hartzberg  ligt.  Der  ward  er  verdrossen  und  macht  einen  argen  anschlag  mit 
zweien  bischofen,  nämlich  mit  bischof  Guntham  von  Cöln  und  bischof  Thietgauden 
von  Trier.  Die  machtend  pratik,  damit  si  als  eebrüchig  verklagt  wurd.  Welichs 
onlang  darnach  zö  Metz  geschach,  da  si  von  dem  köntg  Lotham  geschaiden  ward. 
,  40  Und  als  der  |  bischof  von  Köln  vermeint,  küng  Luithar  seiner  schwöster  tochter  25 
(wie  er  im  zürn  teil  zögseit  hatt)  zu  der  ee  nemen,  für  er  zu  und  vereelichet  im 
die  Waldradam,  die  vormals  sein  anhang  und  bülschaft  gewesen  was.  Darauß  nun 
vil  unratz  entstund.  Und  kam  sin  abt  Hugbert,  so  fro  Thietbergen  brüder  und 
in  Burgunden  sesshaft  was,  um  sein  leben;  ward  von  graf  Cünraten  auß  anleitung 
küng  Lothars  erstochen.  Hamm  sich  erstlich  diser  sach  papst  Niclas,  darnach  30 
ouch  sein  nachfar,  papst  Adrian,  mit  ernst  undernomend.  Und  kam  darzü,  daß 
beid  bischof  entsetzt  und  verwisen  wurdend,  und  küng  Luithar  onlang  darnach, 
als  er  seinem  brüder,  keiser  Ludwigen,  zu  hilf  wider  die  Sarracenen  mit  großem 
Volk  in  Langbardi  und  uf  Rom  zu  zoch,  mit  allerlei  unfals  angriffen  und  in  seinem 
heer  mit  verlurst  viler  leuten  (wie  man  achtet)  von  Got  gestraft  ward,  und  zu-  35 
letzst  zu  Placentz  am  widerkeren  gestorben,  im  jar  Christ  870  jar. 

Disen  handel  hat  der  bischof  von  Freisingen  im  sechsten  buch  seiner  Chro- 
niken gar  fleißig  und  mit  langem  beschriben.  Und  habend  dise  päpst  in  sölichem 
fal  wol  gehandlet.  Got  welle,  daß  die  ietzigen  diser  gstalt  ouch  füerind  und  ver- 
boten grad  um  gelt  und  gunstz  willen  nit  feil  trüegind;  dan  ir  dispensieren  und  40 
consentieren  nur  in  disem  fal  vil  böser  gu'üssinen  und  verrucht  leben  viler  stenden 
der  Christen  gemacht  habend. 

Als  aber  diser  Luithar  gestorben  was,  für  der  künig  Karli  von  Westfrank- 
reich zu   und   zoch   mit  einem   großen   züg  in  Lothringen   (wie  mönch  Sig^ert 
schreibt),   des  willens,   alle  landschaft  in  seinen  gwalt  ze  bringen.     Das  aber  im  45 
küng  Ludwig  der  alt  nit  nachlaßen  weit    Wurdend  also  zu  beiden  siten  der  gstalt 
vertragen,  daß  ietweder  töil  das  halb  Lutringen  inhaben  und  regieren  solte.    Doch 
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ward  küng  Ludwigen  der  under  teil  am  Rhin  sampt  den  steten  Worms,  Speir, 
Mentz,  dem  palast  z&  Ach;  so  was  das  ober  Lutringen  küng  Carlin  wol  gelegen. 
Dannen  har  Lothringen  vil  kleiner  worden  ist,  dan  es  was,  do  es  nach  der  schlacht 
zu  Fontanedo  dem  alten  Luitham  zugeteilt  ward.  Und  ist  dannocht  sidhar  kleiner 
5  worden,  dan  es  zu  diser  zeit  was,  als  küng  Karli  Lothringen  mit  seinem  veter, 
keiser  Ludwigen,  teilt  hat.  Bischof  Otto  von  Freising  meldet  disen  handel,  sam 
der  keiser  Ludwig,  Lothars  son,  mit  küng  Karlin,  des  alten  Ludwigs  son,  diss 
Lutringisch  teilung  geton  habe.  Mag  aber  wol  geiert  haben  auß  gleicheit  der  namen; 
dan  ouch  die  alten  Chroniken  in  den  librarien  an  dem  Rhin  diß  tat  dem  alten 

10  Ludwigen  und  seinem  brüder  Karolo  dem  glatzeten  zuschreiben ,  und  stimmend 
mit  mönch  Sigwerten.  Dem  wellend  wir  ouch  harum  mer  gloubens  geben,  uft 
Ursachen,  die  wir  bald  melden  werdend. 

Wie  nun  der  fromme  keiser  Ludwig  der  ander  19  jar  in  Italien  und  Pro- 
vantzen  vast  eerlich  regiert  hatt,  starb  er  im  jar  Christi  874  (etlich  meldend  im 

15  jar  darnach).  Und  ward  z&  Meiland  in  S.  Ambrosis  kilchen  bestatet,  da  er  noch 
ligt.  Under  im  habend  die  päpst  sich  etwas  gwaltigers  fümemens  gegen  den 
fiirsten  der  Franken  sechen  laßen,  dan  vomacher  beschechen,  allein  der  Ursachen, 
daß  man  zertrente  oder  zerteilte  reich  minder  entsitzt,  dan  ganze  und  einhellige, 
und  der  Franken  ansechen  täglichs  durch  einheimische  und  inlendische  zwitracht 

20  und  oneinikeit  bei  den  tyrannen  allenthalb  verkleinert  ward;  zu  welichem  die  schlacht 
drier  brAeder  zu  Tision  vorgemelt  ouch  großen  anlaß  gab. 

KEISER  KARLI  DER  GLATZET. 

Als  nun  keiser  Ludwig  hin  was,  wurdend  beide  seine  vetem,  nämlich  Lud- 
wig der  alt  und  Karli  der  glatzet,  vast  begirig,  das  keisertümb  an  sich  ze  nemen; 

25  vermeintend  sich   ouch   zu   beiden  teilen,   rechtmäßigen   z&gang  zu  sölichem  zu 
haben,   weil  des  jüngst  abgestorbnen  vater,  keiser  Luithar,   irer  baider  leiplicher 
und  eelicher  brüder  gewesen  |  und  nach  des  jungen  Lothars  abgang  kein  eelich  41 
mansstamm  noch  nam,  vor  inen  geboren,  weiter  vorhanden  was.    Und  wiewol  si 
von  Fränkischer  ard  eergeitig  und  hohen  titlen  begirig  warend  (wie  aller  fiirsten- 

30  tümben  gewönlicher  anhang  ist},  so  wurdend  si  doch  von  den  iren  zu  beiden 
teilen  ernstlich  aufgetriben,  damit  si  gemeiner  stenden  eer  und  wolfart  betrachte- 
tind  und  sölich  gwaltsame  nach  harbrachter  gewonheit  zfi  erholen  nicht  under- 
ließend;  welicher  eifer  bei  den  Ost-  und  Westfranken  gar  groß  was.  Darum  nun 
küng  Carolus,   alsbald  er  seines  veters  abgang  vemam^    eilents  über  das  gebirg 

35  in  Italien  zoch  und  keiser  Ludwigs  verlaßen  hab  und  gut  allenklich  zu  seinen 
henden  bracht.  Und  zoch  also  stark  uf  Rom  zu  (dan  er  wol  wüsst,  daß  sein 
brüder  Ludwig  in  Germanien  in  treflfenlicher  rüstung  und  darzü  in  großem  an- 
sechen was),  sonder  zweifeis,  die  keiserliche  krön  one  alles  mitel  zu  erboten.  Dar- 
gegen  küng  Ludwig  zwen  häufen  macht  und  mit  einem  seinen  son  Carliman  den 

40  nächsten  durch  das  Etschland  (so  domalen  Peierland  was]  in  das  Langbardei  schikt], 
küng  Karlin  ze  hindern.  Mit  den  anderen  Franken  zoch  er  selbs  sampt  seinem 
son  Ludwigen  (der  mit  und  nach  im  regiert  hat)  über  Rhin  in  Westfrankreich,  des 
anschlags,  seinen  brüder  widerum  rüewig  ze  machen  und  dannethin,  wan  es  im 
gelägen  wäre,   einen  Romzug  fürzenemen;   dan   er  ein  gar  alt  man  und   darzü 

45  seines  leibs  halb  ouch  mangelhaft  was,  von  wegen  daß  er  in  vergangnen  Fehe- 
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mischen  kriegen  böß  wunden  empfangen  hatt  und  vor  jaren  von  einem  solner 
harab   gfaUen,   daß  im  ein  huf  schwein^j   und  dheiner  andern  ursach,   dan  von 
ansechens  wegen,  in  das  veld  zoch.    Wie  aber  Karli  bericht  was,  daß  Carliman, 
sein  veter,   durch  das  gebirg  kam,   wolt  er  im  die  clausen  verlegt  han;   er  kam 
aber  zu   spat    Und  als  si  nach  züsam  in  Lombardi  komend,  schikt  kting  Karli  5 
ain  eerlich  potschaft  dem  Karolman  zu  mit  gar  kostlichem   geschenk  von  silber, 
gold,  gestain  und  barem  gelt  (dan  eiCin  entsass  und  zfi  streiten  nit  willens  was) 
und  seit  im  bei  fürstlicher  trüw.  daß  er  on  verzug  widerum  heimziechen  und  des 
reichs  halber  one  seines  brüders  vorwüssen  nützit  furnemen  noch  handien  weite; 
doch  daß  Karolman  ouch  angendtz  widerkarte  und  abzüge.     Dess  sich  nun  der  10 
jung  fiirst  bewilgt  und  wand:  was  im  sein  veter  von  wegen  seines  vater  Ludwig 
zügseit  hette,   das  solte  richtig  sein.     Alsbald  nun  kling  Karolman  widerum   in 
Peiem  kam,   eilet  Karli,   was  er  vermocht,   auf  Rom  zu,   bestach  alle  gwaltigen 
daselbst  und  schank  bapst  Johansen.  dem  nünden  des  namens,  der  ein  geltsüchtig, 
gitig  man  was,  groß  gut,  damit  er  in  salbte  und  bekrönte.    Derwon  und  opinion  15 
was  schon  entstanden,   daß   dhein  fürst  von  Franken  könde  keiser  sin,   er  were 
dan  zu  Rom  gesalbt  und  vom  papst  gekrönt.   Geschach  wol  ouch  nit  der  ursach, 
daß  man   an  dem  papst   sölich   gwaltsame  erkante  oder  bewilgete   (weil  si  doch 
nit  fiir  ordenlich  päpst  erkent  wurdend,  ir  wal  were  dan  von  den  keisem  verwilget 
und  bestät),  sonder  dieweil  einer  den  namen  eines  Römischen  keisers  tragen  solte:   10 
daß  er  vor  allem  zu  Rom  seinen  gwalt  erzeugte,   anfienge  und   omdte;   wie  der 
groß  keiser  Karolus  ouch   geton  und  demnach  von  dem   bischof  derselben  stat 
gesalbt  und  gekrönt  wurde.    Papst  Johann  entsaß  küng  Ludwigen  den  alten;  dan 
er  gar  ein  ernsthaft,  kfien  und  hanvest  man  was.   Und  was  aber  Karli  vast  blug ') 
und  erschroken,  darzü  gar  listig  und  alafentzig,  lepore  timidior^  wie  man  domalen  »5 
zu   latin  von   im   sagte,   das   ist,   er  was  forchtsamer  und  erschrokner,   dan  ein 
has.    Ward  also  zu  Rom  gekrönt  vom  Johansen,  da  man  zalt  875  jar. 
42    I        Miten2ü  bewarb  man  sich  an  küng  Ludwigen  den  alten,  daß  er  sich  seines 
bröders  fräfeltaten  und  hochträchtig  vorhaben  der  maßen  nit  weite  bewegen  laßen, 
daß  darum  Westfrankreich  solte  verberget  und  zerstört  werden.     Darauf  er  sich  30 
auß  angebomer,  adenlicher  miltikeit  dahin  bringen  ließ,  daß  er  allen  häufen  und 
alle  rüstung,  so  er  über  Rhin  in  Karlins  landschaft  geschikt  hatt  und  sich  selbs 
ouch  sampt  seinem  son,  dem  jungem  Ludwigen,  widerum  an  den  Rhin  tet  und 
das  wienachtfest  zu  Mäntz  beging,  darnach  sich  gen  Frankfurt  ffiegt  und  mitten 
im  homung  einen  tag  hielt,  darnach  sich  daselbst  harum  biß  über  mitfasten  sumpt.   35 
Zu  welcher  zeit  im   sein  gemachel,   fro  Hemma,   zu  Regenspurg  starb   und  zu 
S.  Emeran  in  dem  gestift  gar  zierlich  bestatet  ward,  da  si  noch  ligt    Darzwüschet 
dem  künig  gute  mär  komend,  wie  daß  die  Nortmenner  von*  den  Friesen  größlich 
eriegt  und  dabei  groß  roubgüt  verloren  bettend.    Vom  keiser  Karli  dem  glatzeten 
komend  gwüsse  mär,  wie  er  widerum  auß  Italien  und  Langbardei  in  Frankenreich  40 
zuche,  nit  mit  altfränkischer,  sonder  mit  Griechischer  und  Italianischer  monier,  und 
daß  er  wonderbarlich  mit  rök,   geschüech,    gürtel  und  hoptgezierd  verfaßt  were, 
darzü  allem  volk  gepieten  ließ,   daß  man  in  nit  allein  einen  keiser,  sonder  ouch 
ein  houpt  nante  aller  küngen,   so  hiedissethalb  mers   und  in  occident  regiertind. 
Und  damit  man  merken  könd,  daß  er  es  seinem  brfider  Ludwigen  dem  alten  zu  45 


*)  eine  hüfte  schwand.  —  *)  schüchtern. 
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tratz  täte,  ließ  er  sich  öffentlich  merken,  daß  er  zu  seiner  zeit  wider  in  und  seine 
söne  ein  söliche  summa  volles  aufbringen  und  füeren  weite,  daß  der  Rhin  von  den 
rossen  sölte  außtrunken  werden  und  er  sampt  seinem  heer  durch  das  truken  und 
auf  dem  sand  hin  in  keiser  Ludwigs  land  ziechen  weite.     Und  aber  mit  der  tat 

5  so  verzagt  was:  wan  er  nur  märs  wiß  bericht  ward,  daß  küng  Ludwig  wider  in 
in  rüstung  sein  weite,  so  schikt  er  potschaft  zu  im,  gab  gute  wort  und  erbot 
sich  liebs  und  gutz.  Und  wo  küng  Ludwig  #t  mit  zufallender  krankheit  verhindert 
worden,  were  dem  Karlo  gewüsslich  sein  hochmüt  und  tratzlich  gespei  nit  nach- 
gelaßen  worden,   wie  es  im  nacherwertz  durch  den  jungem  küng  Ludwigen  wol 

lo  vergolten  ward.  Der  alt  Ludwig  aber  ward  zu  Frankfurt  derselben  zeit  gar  krank 
und  verschied  daselbst  in  seinem  palast  uf  26  tag  ougst  im  jar  nach  der  gehurt 
Christi  876  jar,  wie  die  altgeschribnen  Chroniken  bezeugend.  Und  ward  von  dannen 
in  das  closter  Lorß  heim  gfüert,  nit  weit  von  Speir  gelegen,  darin  der  herzog 
Thassel  von  Peiem,  sein  veter  sälig,  ouch  bestatet  was.    Und   ließ  in  sein  sone, 

15   küng  Ludwig  der  jünger  genant  (der  vil  jar  mit  im  regiert  hatt)  gar  eerlich  begraben. 

Diser  Ludwig  ist  vast  alt  worden  und  hat  nach  seines  vaters  tod  in  die  36 

jar  regiert,   und  vor  seines  vaters,   keiser  Ludwigs,   tod  in  Peierland  dur  vil  jar 

könig  gwesen.    Und  als  sein  vater  lebt,  hieß  man  in  den  jungem  Ludwigen,  und 

behielt  den  namen  lange  zeit.     Nacherwertz   aber,   wie   sein   son  erwachsen  und 

so  nach  im  an  das  küngreich  Ostfranken  kam,  hieß  man  denselben  ouch  zu  under- 
schid  des  vaters  selgen  den  Jüngern  Ludwigen,  wie  in  mönch  Sigwert  und  andere 
mer  chronikschreiber  genent  habend.  Darum,  wo  man  alt  gabencharten  findet,  in 
welchen  mer  dan  5  jar  der  regierung  stond,  die  werdend  al  von  disem  Lud- 
wigen verstanden.    Wie  ein  alte  Charten  also  lautet:  Ego  itaque  Noiker  ad  vicent 

25    l^imäAarü  monacki  scripsi  et  subscripsu    Notavi  dient  dominicum^  XVI  kal.  jun, 

annum  33  regni  HludeTvici  junioris\    Dan  sein  son  Ludwig  hat  nach  seinem  tod 

nit  lenger  dan  5  jar  regiert  nach  der  teilung,  von  der  bald  hamach  volgen  wirt. 

Mit  dheiner  nation  hat  er  mer  krieg  gefüert,   dan  mit  den  Pehemen,    die 

man  domalen  ouch  Sclaven  hieß,   und  mit  den  Merkem,   die  von   aufgang  der 

30  sonnen  an  das  land   zu  Pehem   stoßend.     Und  hat  si  mermals  geschlagen   und 
hinwiderum  ouch  vil  Schadens  und  an  seinem  leib  böse  wonden  empfangen.     Ist 
aber  ein  ursach  gwesen,  daß  si  sich  zu  christenlichem  glauben  begeben  habend. 
Er  hat  das  closter  Kempten  \  im  Algouw  reichlich  begabt;   wiewol   es   durch  in  43 
nit  gestift  worden,  sonder  seinen  anfang  zu  küng  Pipins  zeiten  gehebt  hat;  welichs 

35  erster  abt  Otgar  oder  (wie  mönch  Herman  Contract  nennet)  Audogar  gheißen  und 
dem  closter  zügelaßen  worden  ist  underm  Pipino,  wie  man  zeit  hat  von  der  ge- 
burt  Christi  752  jar.  Man  sagt  wol,  daß  diser  Ludwig  von  Lorßheim  in  etUchen 
nachgenden  jaren  sie  gen  Kempten  gfüert  worden;  hab  es  aber  bei  glouphaften 
Schreibern  nit  finden  können.    Das  frowenntünster  Zürich  hat  er  gestift  und  reich- 

40  lieh  begabt  im  20  jar  seines  Ostfränkischen  reichs  und  sein  tochter,  fro  Hiltgarten, 
zu  einer  aptissin  gemacht.  Darnach  im  32  jar  seiner  regierung  demselbigen  münster 
alle  begabung  widerum  bestät  auf  beger  seines  gemacheis,  fro  Heman;  welche 
nach  abgang  fro  Hiltgarten  die  ander  tochter,  Bertha  genant,  zu  abtissin  desselben 
closters  ouch  verorndt  hat    Item  und  die  pfarrkirch  zu  S.  Petern  in  der  kleinen 

45  stat,  so  zwüschet  dem  frowenmünster  und  dem  palast  gebuwen  ist,  hat  er  gleicher 

^)  Wartmaxm,  urkundenbuch  nro.  572. 
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,  maß  gestift  und  wol  begabt;  und  erstlich  den  priester  Berolden  (der  fro  lliltgarten, 
seiner  tochter  selgen,  caplan  gwesen  was]  geliehen,  doch  mit  dem  geding:  wan 
er  sterbe,  daß  der  merteil  des  veromdten  gütz  an  das  Frowenmünster  fallen  solte. 
Ist  geschechen  im  25  jar  seiner  Ostfränkischen  regierung.  Und  ist  domalen  alles 
Schwaben  vom  Elsaß  harauf  und  von  Burgunden  dannen  an  den  Rhin  und  Boden-  5 
see  und  dadannen  biß  an  Peiem  und  furo  hin  in  Türingen  und  Oesterreiche  lande 
alles  in  Ostfränkische  regierung  gezelt  worden,  wie  doben  in  keiser  Luitham  ^j  nach 
langem  anzeigt  ist. 

Und  als  der  keiser  Karli  vemam,   daß  sein  brüder  mit  tod  abgangen  was, 
macht  er  sich  auf  mit  seinem  besten  adel  und  mit  großem  volk  und  zoch  eilentz  10 
auß  Westfrankreich  auf  die  stat  Ach,  des  willens,  den  ganzen  Rheinstromen  sampt 
den   Lutheringischen   landen,   als  vil   desse  küng  Ludwig   seiger  besessen  hatt, 
allenklich  einzenemen  und  den  verlaßnen  küng  Ludwigs  drien  sönen  ze  entweren. 
Darauf  nun  küng  Ludwig  der  jünger  sich  in  stille  gar  vast  und  wol  rüsten  und 
mittenzü  ein  treflfenlich  potschaft  zum  veter  in  sin  selbs  und  seiner  bruder  namen  15 
gen  Cöln  (dahin  er  komen  was)  veromdt  mit  gar  früntlichem  werben,   daß  er  in 
sampt  seinen  brüedem,   dem  Karlin  und  Karolman,   an   der  erbgerechtikeit  des 
verlaßnen,  ires  vaters  Ludwigs  selgen,  Ostfränkischen  reichs  ongesaumpt  und  on- 
angefochten  weite  laßen  pleiben.    Als  aber  der  keiser  mittenzü  an  die  besten  und 
reichesten  edling  der  landen  küng  Ludwigs  selgen  warb,  daß  si  zu  im  fallen  wel-  20 
tind,  und  denselbigen  groß  gaben  und  geschank  versprach,  und  darzwüschet  die 
jungen  fursten  mit  hälen  und  listigen  reden  aufhielt,  sam  er  sich  mit  inen  ze  friden 
vorhette,  und  aber  nüntz,  dan  trug  und  allenfantz  (seiner  ard  nach)j  vor  im  hatt 
(wie   küng  Ludwig   der  jung  durch   bischof  Wolberten  von  Cöln  in  geheim  wol 
bericht  ward]  —  macht  sich  auf  ein  nacht  küng  Ludwig  auf  mit  nit  so  vil,  doch  25 
gar  tapferem   und  wolgerüstem  volk  über  den  Rhin  und   greif  des  keisers  volk 
onversechner  dingen  zu  angendem  tag  an  und  schlag  si  in  die  flucht    Darab  der 
keiser,  der  vormals  alles  erobern  wolt,  dermaß  erschrak,  daß  er  weer  und  wafen 
und  allen  tross  sampt  dem  gelt  und  credentz ')  dahinden  ließ  und  hinweg  fioch, 
was  er  fiiechen  mocht.    An  welcher  tat  vil  edling  von  den  küngischen  gefangen  30 
wurdend  und  groß   gut   gewonnen  und  erobert   ward.     Geschach   nit  weit  von 
Andernach  am  7  tag  ander  herbst  im  obgemelten  876  jar. 

Nach  welchen  dingen  küng  Ludwig  gen  Ach  zoch  und  alda  mit  seinen  raten 
und  dienstleuten  sich  beratschlagt,  wie  es  alles  zum  besten  fiirgenomen  werden 
solte,  damit  er  die  stet  des  Rhinstromen  in  guter  regierung  enthielte.    Zoch  dan-  35 

44  nethin  widerum  über  Rhin  auf  Frankfort  zu  und  vereint  sich,  |  alle  landschaft  mit 
seinen  brüedem  zu  teilen.  Wie  ouch  geschach.  Und  ward  dem  künig  Karliman 
zugeteilt  (wie  Otho  von  Freisingen  schreibt)  das  ganz  Peierland,  Pannonia,  das 
man  ietz  Ober-  und  Nider-Oesterreich  und  die  Nider  Steurmark  nennet,  das  land 
zu  Pehem  und  Märhen;  könig  Ludwigen  ward  das  land  zu  Franken  um  den  Man,  40 
darzü  Türingen,  Saxen,  Frießland  und  das  ganz  Lutringen  an  dem  Rhinstromen, 
wie  wir  doben  in  keiser  Lotharn  von  dem  ganzen  Luthringen  gemelt  habend^); 
künig  Karlin j  der  nacherwertz  keiser  ward  und  der  feißt  Karli  hieß,  ward  Ale- 
mannia, d^  ist  alles  land  zu  Schwaben,  nämlich  was  um  Nürenberg  biß  an  das 
land  Peiem,  Pehem,  Türingen  und  Franken  stoßet,  und  dannen  har  auf  Ulm  zu,  45 


*)  >33»30'  —  ')  credenzschale.  —  ^)  133,27. 
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und  alles  Wirtemberg,  AUgouw,  Schwarzwald  und  die  landschaft  der  Eidgnoßen 
biß  auf  Burgdorf  und  Soloturn  zu  hin.  —  Dan  Uchtland  in  Burgunden  und  nit  in 
Schwaben  gehört  hat  und  Burgundia  cisjurana^  das  ist  Burgunden  hiedisset  dem 
Jurthen  oder  dem  Läber  [geheißen],  welichs  land  ietzmal  die  stet  Bern,  Friburg  und 
5  Solotum  in  habend;  und  vormals  von  den  Franken  besessen  und  von  disem  Carolo 
gleicher  maß  regiert  worden,  und  nach  abgang  des  reichs  der  teutschen  Franken 
an  die  teutschen  keiser  gfallen.  Und  hat  es  zu  der  regierung  des  ersten  keiser 
Ottons  herzog  Berchtold  von  Zäringen  inghan  und  sich  ein  regenten  zu  Burgunden 
geschriben,   im  jar  Christi  1210.     Damach  ist  es  an  die  grafen  von  Happspurg 

10  und  zületzst  an  die  grafen  von  Kiburg  [gefallen],  die  ouch  zu  Purgdorf  gesessen 
und  herren  zu  Burgunden  gwesen  sind.  Von  denen  die  herren  von  Bern  die  her- 
schaft Purgdorf  erkouft  habend.  —  So  ist  dem  künig  Karlin  ouch  das  Elsaß  und 
Breisgouw  allenklich  zuteilt  worden,  welichs  er  nach  vermög  der  alten  gaben- 
zetlen  noch  im  leben  seines  vater  Ludwigs  regiert  hat.    Dan  ein  alte  charta  lautet 

15  an  der  underschrift  also:  Ego  itaque  Luito  indignus  manachus  nee  nan  et  diaconus 
in  vicent  Thiothardi  praepositi  scripsi  et  subscripsi.  Notaui  dient  Veneris  VII  idus 
septembrisy  anno  XX XI II  Hludowici  regis  et  sub  filio  ejus  Carolo  rectore  ejus- 
dem  pagij  in  quo  praefatae  res  sitae  sunt^  hoc  est  Briscouve  ^).  Dan  dise  chart 
zu  Bubliswiler  im  Brisgöuw  geschriben  was. 

ao  Wie  aber  alle  landschaft  küng  Ludwigs   selgen  durch  vorgemelte  brfteder 

geteilt  was,  bestätetend  si  sölich  teilung  bei  geschwomen  eiden,  nämlich  daß  einer 
den  andern  bei  sölicher  teilung  und  eigenschaft  der  landen  genzlich  und  on  allen 
intrag  rüewig  weite  laßen  bleiben,  mit  vorbhalt  der  erbsgerechtikeit,  so  einer  oder 
mer  under  inen  mit  tod  one  eelich  leiberben  abgienge.    Welichs   eids  form  und 

25  maß  si  in  teutscher  sprach  habend  stellen  laßen,  wie  etlich  schreibend.  Das  doch 
seltzam  was;  dan  zu  ihrer  zeit  man  in  teutscher  sprach  gar  selten  ützit  zu  teutsch 
schreib,  sonder  alles  latinisch.  Dan  die  teutsche  sprach  erst  inderhalb  dreuhun- 
dert  jaren  in  etwas  gemeinen  brauch  komen  ist,  allerlei  handlung  damit  zu  ver- 
zeichnen. Man  findt  ouch  wol  elter  teutsch  Schriften,  aber  gar  selten  und  an  wenig 

30  orten,  wie  wir  nacherwertz  zum  teil  anzeigen  werdend. 

Nach  disen  dingen,  wie  man  zalt  877  jar,  hatt  der  flüchtig  und  forchtsam 
keiser  Karli  groß  krieg  mit  den  Nortmenner^  die  von  tag  zu  tag  mer  einbrachend 
und  gar  großen  schaden  tatend  an  stetten,  schlossern,  clöstern,  dörfern,  und 
wiewol  man   alle  päss  mit  pasteien,   boUwerken  und   Zusätzen  vast  versach,    so 

35  wolt  es  doch  nit  alweg  wider  sölich  grim  volk  verfachen.    Darum  diser  keiser  in 
großen   |   sorgen  stund.    Zödem  vielend  die  Sarracenen  täglich  auß  Barbarien  in  45 
Italien  und  tatend  gleicher  maß  schaden.    Und  wie  der  keiser  alle  hend  voll  (wie 
man  spricht)  mit  den  Nortmenner  zö  schaffen  hatt,   ward  im  doch   eilende   pot- 
schaft  vom  papst  Johansen  dem  neunden   (seinem   guten  freund)    geton,   wie  die 

40  Sarracenen  mit  großem  volk  in  Campanien  gefallen  und  der  stat  Rom  sich  täg- 
lichs  nächertind;  darum  er  in  zu  hilf  und  rettung  der  apostolischen  kirchen  ver- 
mant  und  erfordert  haben  weite.  Welichem  nach  Karolus  one  Verzug  ein  groß 
volk  macht  und  den  nächsten  über  das  gebirg  in  Langbarden  und  auf  Pafi  zu 
zoch,   da   er  den  papst   ouch  fand  und   mit  im  eilentz   auf  Rom  zoch   und  sich 

45  alda  gar  prachtlich  hielt.     Und  als  er  alles  nach  beger  des  papstz  und  seinem 


^)  Wartmann,  urkundenb.,  nro.  555,  wo  indess  der  Schreiber  Liato  heißt. 
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guten  gefallen  veroradt  hatt,  zoch  er  von  Rom  widerum  auf  Langbarden  zu.  Und 
wit  er  underwegen  bericht  ward,  daß  im  seine  vetern  Karliman,  künig  z&  Feiern 
und  Pehem,  Oesterreich  und  Kernten,  desgleichen  künig  Karli  von  Schwaben  mit 
gerüstem  volk  entgegen  zuchind,  des  willens,  ime  das  Langbardei  und  ganz  Italien 
abzetringen,  eilet  er,  was  er  mocht,  auf  Dietrichsbem  zu,  des  anschlags,  daß  er  5 
inen  beiden  die  clausen  des  gebirgs  mit  wenig  volks  dermaßen  verleggen  weite, 
daß  si  im  keinen  widerstand  tun  köndind  noch  möchtind.  Und  wie  er  gen  Mantua 
kam,  stieß  in  die  rür  an  mit  einem  fieber  und  starb  alda  derselben  krankheit; 
wiewol  man  schreibt,  daß  sein  leibarzt  Sedechias,  ein  Jud  (der  im  vast  lieb  was) 
im  vergeben  habe,  darauß  nun  nachvolgend  tötlich  krankheit  entstanden  sei.  10 
Seinen  körper  balsamiert  man  daselbst  und  macht  in  ein,  damit  er  des  keisers 
begeren  nach  gen  Paris  gfüert  und  zu  S.  Dionis  (da  er  im  ein  zierlich  grepnuss 
hatt  machen  laßen)  bestatet  werden  möchte.  Als  man  in  aber  auf  den  weg  bracht, 
ward  er  so  gar  übel  schmeckend,  daß  niemand  bei  im  bleiben  mocht.  Darum 
nun  sein  beste  hofrät  sich  besunnend,  in  in  Langbardei  zu  laßen.  Ward  also  zu  15 
Wersell  in  S.  Eusebis  kirchen  vergraben  im  jar,  als  man  zalt  878  jar,  wie  er  biß 
an  seinen  tod  36  jar  könig  und  zwei  jar  keiser  gwesen  was;  und  7  jar  darnach 
erst  widerum  außgraben  und  zu  S.  Dionis  bestatet  ward. 

Er  hat  zwo  frouwen  ghan.  Die  ein  und  nachgend  hat  Richhilt  gheißen,  des 
herzog  Buosons  in  Proventzen  schwöster;  welchen  Buoson  er  zu  herzogen  zu  Pafei  »o 
gemacht,  und  des  nächst  oberzelten  keiser  Ludwigs  tochter  Irmengarden  zu  einem 
gemachel  geben  (acht  wol,  er  sei  der  erst  herzog  in  Meiland  gwesen:  was  frän- 
Idschs  blütz  und  zum  teil  von  seinen  vordem  ein  Gwelf  von  Altorf)  und  darzü 
ouch  ein  künig  zu  Proventzen  gesetzt  hatt.  Die  ander  frouw  hat  Hermendrud 
gheißen  [praepone  hone  Rickiltae^  quae  posterior  fuit\^  weliche  im  vier  sön  geben,  15 
auß  welchen  allen  der  einig  Ludwig  in  leben  was,  do  er  starb,  und  nach  seinem 
tod  keiser  ward;  welchen  man  von  seines  verhinderten  außsprechens  den  lurg- 
genden  Ludwigen  zügenamset  hat.  (Die  Franken  und  alten  Teutschen  habend  iren 
fürsten  gamachend  alweg  zünamen  geben,  wie  doben  in  N  gemelt  ist.)^)  Sein 
dochter,  fro  Judithen  (die  gar  ein  schön  weibsbild  was)  gab  er  küng  Edulphen  30 
von  Engelland,  und  nach  desselben  tod  ward  si  einem  edling  in  Frankreich,  hieß 
Baldwein.  Der  erwarb  si  wider  willen  und  gefallen  des  vaters;  doch  ward  er  mit 
dem  keiser  versäent.  Der  gab  im  die  landschaft  Flandern  (die  domalen  noch  rauch, 
wäldig  und  onerbauwen  was],  macht  in  darin  zu  einem  grafen,  und  ist  der  erst 
graf  in  Flandern  gwesen.  Er  hat  ouch  in  Italien  etlich  Fränkisch  und  Langbar-  35 
disch  edling  z&  herzogen  gmacht,  als  den  Gwiden  und  den  Beringem,  einen, 
46  I  nämlich  den  Beringer,  in  Foriul,  den  andern  z&  Spoleto.  Dardurch  die  köniklich 
gwaltsamme  der  Franken  zerteilt  und  nachgender  jaren  allen  Teutschen  dester 
untreuwlicher  gwerttg  was.  Münch  Sig\i'ert  schreibt,  daß  er  über  die  maß  ein 
aufgeblasner  und  übermfietiger  ftirst  gsein  sige.  So  ist  ouch  gewüss,  daß  er  sich  40 
seinem  großvater  nach  Carolum  magnunty  das  ist  den  großen  Karli  schreiben 
und  namsen  hat  laßen.  Darum  Raphael  Volaterranus  in  meidung  der  Fränkischen 
färsten  ein  steingeschrift  anziecht  und  von  wort  zu  wort  meldet,  wie  man  die 
noch  zu  Rom  liset,   die  sölichs  seines  angemaßten  titeis  dar  anzeigen  gibt.     Ist 


^)  findet  sich  nirgends. 
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aber  in  ander  weg  nit  ein  ongotzforchtig  man  gwesen,  der  vil  g&tz  (wie  domalen 
der  brauch  was)  an  Stiftung  der  geistlichen  gewendt  hat  0 

KEISER  LUDWIG  DER  LURGGEND. 

Als  nun  Karli  zu  Mantua  gestorben  und  Carliman  sampt  seinem  brüder  Carlo 
5  (des  küng  Ludwigs  selgen  verlaßne  söne)  durch  das  Trientisch  gebirg  in  Lang- 
bardei  komen  warend,  machtend  si  in  allem  Italia  und  ouch  bei  den  fiirnämisten 
des  adels  zu  Rom  iren  guten  willen,  und  achtet  man  nit  änderst,  dan  daß  einer 
auß  in  beiden  solt  one  mittel  an  das  keisertümb  komen.  Wie  ouch  geschechen 
were,  wan  Karolus  den  nächsten  domalen  gen  Rom  zogen  were.  Wiewol  mancherlei 

10  und  gar  seltzam  pratiken  umgiengend.  Etlich  lagend  auf  dem  Karolo,  küng  Lud- 
wigs son;  etlich  woltend  Ludwigen  haben,  des  glatzeten  keisers  son,  von  wegen 
daß  die  sag  was,  sein  vater  hette  in  vermög  eines  testamentz  zu  seinem  nach- 
komen  verorndt  Iren  vil  bettend  gern  gsechen,  daß  der  küng  Buoso  (der  herzog 
in  Lombardei  worden  und  küng  in  Provantza  was,   darzü  die  Irmendruden,    des 

ts  vorigen  keiser  Ludwig  tochter,  zu  einem  gemachel  hatt)  an  das  keisertümb  komen 
were.  Und  als  die  zwen  fürsten  widerum  in  Peiem  komen  warend  und  ir  brüder, 
küng  Ludwig  der  jünger,  zu  Ach  lag,  schikt  küng  Ludwig,  Karlis  seb'gcn  son,  ain 
treffenlich  potschaft  und  ließ  in  in  seim  selbs  und  seiner  bröeder  namen  ernst- 
lich begrüeßen  und  bitten,  daß  si  in  des  vaters  selgen  hochmütz  und  onfreuntli- 

20  keit,  so  er  gegen  inen  gefüert,  nit  engelten  laßen,  sonder  für  einen  guten  freund 
und  veter  halten  weitend.  Welich  potschaft  gar  freuntlich  abgefertigt  ward.  Mittenzü 
körnend  gewüsse  mär,  wie  papst  Johans  der  neund  gar  nit  leiden  weite,  daJß 
iemand  zu  Rom  weder  Karlimans  noch  seines  brüders  Karlins  gedächte  noch 
iemand  inen  ze  hulden  sich  undernäme.     Karolus  selig  was  sein  gar  guter  frünt 

25  gwesen,  darum  er  ouch  seinen  son  Ludwigen  und  niemand  andern  ze  salben  und 
ze  krönen  vor  im  hatt.  Derwegen  nun  küng  Karlman  ein  ernstlich  potschaft  gen 
Rom  verorndt  mit  befelch:  wo  man  den  papst  des  willens  und  Vorhabens  (wie 
vorgemelt)  fonde,  daß  man  in  fenklich  annemen  und  verwaren  solte,  es  were  dan 
sach,  daß  er  dem  Karolman  huldete.    Welchem  nach  der  papst  zu  Rom  gfangen 

30  und  verhüet  ward,  und  alle  Römer  dem  Karliman  huldetend.  Alsbald  aber  die 
künigischen  von  Rom  körnend,  ward  der  pabst  ledig,  samlot  zu  im  den  besten 
schätz,  so  in  S.  Peters  tempel  und  an  andern  orten  was,  und  machet  sich  von 
dannen  uf  das  mer  und  schiffet  in  Frankreich  zu  küng  Ludwigen.  Den  salbet  er 
daselbst  und  bekrönt  in  und  pleib  mer  dan  ein  jar  lang  bei  im.    Zületzst  belaitet 

35   in  der  künig  Buoso  widerum  in  Italien;  mit  welchem  er  in  anschlegen  was:  wan 
diser  keiser  Ludwig  (wie  er  ein  zufallend  blöd  man  was)  solte  abgon,   daß  dem 
Buoso  die  Verwaltung  des  fürstentümbs  Langbardei  und  alles  Italien  auf  in  zogen 
und  also  zu  keiser  gesalbt  und  gekrönt  wer-  |  den  sölte.    Etlich  chronikschreiber  47 
meldend,  daß  die  fro  Richilt,  als  si  nach  keiser  Karlins,  ires  gemacheis,  tod  auß 

40  Italien  widerum  in  Frankrich  komen,  mit  ir  das  küngklich  testament,  desgleichen 
die  krön  und  scepter  und  das  keiserlich  schwert  mitgebracht  und  aber  lang  ge- 
zweifelt habe,  ob  si  die  irem  stiefson  Ludwigen  mitteilen  und  zum  keisertümb 
verholfen  sein  weite,  oder  nit.  Die  stiefmüetern  beginnend  sich  selten  etwas  gütz 
gegen  den  Stiefkindern.    Als  aber  Ludwig  bericht  worden,   daß  dise  ding  hinder 

45  seiner  stiefmüter  lägend,   hab   er  si  mit  aller  frevlikeit  hindergangen  und  dahin 
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bracht,  daß  si  das  testament  geofnet,  scepter,  krön  und  schwert  harfür  geben 
und  darzü  ouch  papst  Johanes  beworben  hab,  damit  er  seiner  handlung  gegen 
küng  Ludwigs  selgen  sönen  dester  mer  schin  und  glimpf  machen  könde. 

In  denen  dingen,  wie  man  zalt  von  der  geburt  Christi  879  jar,  was  küng 
KarUman  von  Feiern  krank  worden,  luid  berüert  in  der  schlag,  daß  im  die  red  s 
aller  dingen  genomen  ward.  Doch  bleib  im  die  vemunft,  daß  er  deuten  und 
schreiben  mocht,  was  im  angelegen  was.  Der  ward  nun  mit  mancherlei  hilf  er- 
sucht, ob  man  im  die  red  bringen  möcht.  Wie  er  aber  täglich  abnam  und  wol 
empfand,  daß  er  nit  lang  mer  weren  wurde,  schikt  er  nach  küng  Ludwigen,  seinem 
Ueben  brüder,  und  befalch  im  schriftlich  seinen  gemachel  und  Amulphen,  seinen  son,  10 
darzü  das  ganz  küngkreich,  das  vast  groß  was.  Und  starb  das  nächst  jar  darnach 
uf  20  tag  merzen  im  880  jar  und  ward  zu  Feier  Ötdngen  bestatet;  ist  ein  gestift, 
das  ligt  an  dem  In  zwüschet  Braunach  und  Müldorf.  Küng  Ludwig  underzoch 
sich  der  gwaltsamme  desselben  küngreichs  (wie  er  vormals  den  anschlag  mit  dem 
besten  adel  desselben  gemacht  hatt)  und  schikt  küng  Amulphen,  seinen  bruders-  15 
son  (welcher  nit  eelich,  sonder  ledig  was),  in  das  land  zu  Kernten  in  die  veste 
Mossburg  genant,  welich  etwan  gar  wol  erbauwen  und  vest  gwesen,  als  man  noch 
an  dem  gemeur  sieht  ^);  ligt  zwüschet  Villach  und  Cüntz  an  der  Tra;  da  dannen 
Adolphs  müter  bürtig  was.  Das  land  zu  Kernten  hieß  man  domalen  Carentanum 
und  Camotum,  welicher  nam  gar  alt  ist,  und  ligt  Camotum  ietzmal  in  der  Ober-  20 
steirmark  nit  weit  von  der  Ens,  da  der  Römisch  keiser  Antoninus  sich  etwan 
gesaumpt  hat,  als  er  wider  die  Markmenner,  die  über  die  Tfinow  gfallen  und  dem 
gebii^  zu  zogen  warend,  einen  ernstlichen  krieg  filiert.  Der  orten  man  vor  etlich 
tausend  jaren  das  best  eisen  und  den  besten  stahel  gemacht  hat,  wie  man  noch 
heut  bei  tag  macht  und  noch  das  Carentanisch  oder  noch  gröber  das  Kemtisch  25 
eisen  nennet  Camotum  ist  von  den  Teutschen  zerstört,  hat  aber  noch  gar  ein 
alt  schloss  und  stätlin,  das  heißt  man  zum  Rotenman.  Also  hat  man  das  Camotum 
zerbrochen,  wie  der  Teutschen  ard  ist,  die  nit  nachlaßend,  ein  frömbd  wort  (wie  ouch 
Rhenanus  schreibt)  ze  rederen,  biß  es  in  etwas  deut.  Wie  in  der  heim  von  Bem  piet 
man  Hinderlappen  gemacht  hat,  das  die  Römer  Interlacus  gheißen  und  ietzmal  mit  30 
besserem  teutsch  Undersewen  genent  wirt,  dämm  es  zwüschet  zweien  seen  gelegen  ist. 
Es  ward  küng  Ludwigen  übel  zügeredt,  daß  er  über  seinen  getonen  eid  sich 
disses  lantz  anneme  und  den  Amulphen,  der  im  so  tmngenlich  befolhen  ward,  der- 
maßen uf  ein  ort  und  in  ein  rauch  gebirg  verstieß.  Doch  ward  es  ouch  verantwortet. 

Wie  man  aber  zalt  879  jar  von  der  geburt  Christi,  starb  keiser  Ludwig  zu   35 
Compendio  in  Frankreich  und  ward  daselbs  zu  Unser  frowen  bestatet,  wie  er  nit 
gar  zwei  jar  regiert  hatt.   Ist  nien  gen  Rom  komen  und  aber  ein  güetiger,  senfter 
man  gwesen,  der  in  seiner  regiemng  groß  imrfiw  und  vil  anrennens  gehebt  hat 
48  Sein  erster  gemachel  hat  Ansgarda  gheißen,  von  welcher  er  zwen  |  söne  über- 
komen,   nämlich  Ludwigen  und  Karliman,    die  nach   des  vaters  tod  etlich  jar  in  40 
Frankreich  regiert  und  an  den  Nortmennem  (die  domalen  jämerlich  einbrachend) 
gar  groß  taten  tön  und  vil  tausend  umbracht  habend.     Damm  si  ouch  in  künig 
Ludwigs  in  Germanien  großer  huldschaft  warend,  der  doch  mit  irem  vater  mer- 
mals  in  nit  kleinen  spännen  gestanden  was.    Der  ander  gemachel  hieß  Adel- 
heid^ welich  im  nach  seinem  abgang  einen  son  gebar,   der  dem  großvater  nach  45 
Karolus  genent,   und  wie  er  zfi  seinen  jaren  kam,   der  einfaltig  Karli   genamset 

^)  eine  erinnerung  an  Vadians  reisen  in  Oesterreich. 

VADIAN.   m.  BAND.  IQ 
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ward.  Under  denen  starb  Ludwig  etwan  ein  jar  vor  dem  Karliman.  Und  kam 
Karliman  auf  dem  gejaid  um;  ward  von  einem  wilden  schwin  geschlagen,  daft  er 
sin  sterben  müßt.  Und  wurdend  beid  gen  Paris  gefüert  und  daselbs  zö  S.  Dionis 
bestatet.  Karolus  aber  ward  dem  graf  Eden  von  Gent,  der  graf  Rübertz  son  was, 
5  vertrauwt,  der  in  gar  wol  und  eerlich  erzoch.  Zöletzst  ward  im  zu  Vormünder 
veromdt  keiser  Carli  der  feißt,  von  welchem  wir  ietz  sagen  wellend. 

KEISER  KARLI  DER  GROSS  ODER  FEISST. 

Das  achthundert  und  einundachtzgist  jar  bracht  einen  treffenlichen  schweren 
und  langwerenden  winter,  darum  groß  teure  koms  und  wins  hamach  volgt.    Zudem 

lo  verdarb  vil  vichs,  der  ursach  daß  man  an  heuw  und  futer  außkam,  daß  man  es 
nit  weiter  enthalten  mocht  So  warend  ouch  vergangner  jaren  wunderbarlich  suchten 
von  den  kriegsleuten  auß  Langbarden  und  Westfrankreich  in  Teutschland  bracht 
worden,  die  man  die  weltschen  suchten  hieß,  und  eins  von  dem  andern  annomen. 
Sobald  man  den  hosten  überkam,  so  was  es  geschechen,   und  sturbend  die  laut 

15  gänd  und  stand  und  sitzend  gächlich  an  dem  husten. 

Zudem  fielend  zu  eingendem  früeling  die  Nartmenner  mit  gfroßer  macht  in 
Frießland,  Holland  und  in  alle  landschaft  zwüschet  dem  Rhin  und  der  Moß  und 
dem  wasser,  daß  man  ietz  die  Schell  nennet,  und  nomend  die  stat  Ach  in  sampt 
dem  keiserlichen   palast  und   staltend   ire   pfart   (zu  Verachtung  der  fränkischen 

20  küngen)  in  die  kostlich  capel,  die  weilind  der  groß  keiser  Karlin  hat  mit  onzal- 
barlichem  großem  kosten  laßen  bauwen.  Si  nomen  Köln  in  und  verbrantends, 
desglichen  Binden,  ^}  Andernach  und  zületzst  die  keiserlich  stat  Trier,  und  brach- 
tend  zwen  bischof  um,  nämlich  den  bischof  N  von  Trier  und  den  bischof  Gnalon 
von  Metz,  und  verbrantend  gamachend  alle  die  clöster  und  stiften,  die  von  auß- 

^5  g^ng  <l^s  Rhins  biß  auf  Koblentz  harauf  stundend.  Lagend  bei  zwei  jaren  in  der 
landschaft,  daß  si  niemand  besigen  noch  wendig  machen  mocht.  Harum  ein  g^ofi 
weit  gen  Mentz  floch  mit  vil  hab  und  göt.  Und  fürt  man  domalen  in  großer  eil 
und  einer  großen  zal  burger  und  taglöner  den  graben  um  die  stat  Mentz,  den 
man  noch  sieht.    Dabi  sterket  man  die  ringmauren  mit  turnen  und  basteien,    so 

30  stark  man  immer  mocht;  und  was  ein  unsäglicher  schrak  in  aller  weit. 

In  welichen  dingen  küng  Karli  der  feißt  sich  mit  seinem  hofgesind  und 
eegemachel,  fro  Richgarden,  in  Langbardei  enthielt,  welich  fiirstentümb  er  sim  selbs 
nach  abgang  seines  brüders  küng  Karlimans  eidtzpflichtig  und  aller  dingen  ghor- 
sam  und  undertün  gemacht  hatt.    Darum  er  ouch  mer  gemeltera  papst  Johansen 

35  und  andern  potentaten  im  ganzen  Italien  ansechlich  und  entsitzlich  was.  Zoch 
darauf  (nit  one  willen  und  vorwüssen  seines  brüder  Ludwigs,  der  für  und  für  mit 
krankheiten  behelget  was)  sampt  seinem  gemachel  gen  Rom  und  ward  von  ge- 
dachtem papst  mit  großem  eerembieten  der  Römer  gesalbt  und  zö  keiser  gekrönt. 
Er  enthielt  sich  ouch  dasselbig  jar  in  Italien  von  wegen  der  Sarracenen  oder  (wie 

40  man  si  ietz  nent)  Barbarischgen,  die  hin  und  har  onversechenlich  mit  großen 
armaden  ab  dem  meer  an  das  land  vielend  und  gar  großen  schaden  tatend. 
Welichen  der  keiser  Karli  domalen  gar  großen  und  loblichen  abbruch  tet  und  allen 
stenden  in  Italien  werd  was.  Ist  ein  groß,  feißt  man  gwesen,  darum  im  ouch  die 
Franken  (irem  brauch  nach)  den  zünamen  feißt  Karli  geben  habend. 

1)  Bingen? 
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49  I  Als  aber  in  nachgendem  882  jar  sein  brüder  künig  Ludwig  in  Gemianien 
zu  Frankfurt  uf  den  1 5  tag  jenner  mit  tod  abgieng  und  gen  Lorßheim  zu  seinem 
vater  säligen  gefftert  und  bei  demselben  in  S.  Nazaris  mönster  bestat  ward,  und 
demselben  nach  die  grimen  Nortmenner  erst  größlich  inbrachend,  wie  doben  er- 
zelt  ist:  wurdend  alle  stend  der  Franken  verursacht,  eilentz  den  keiser  zu  ver-  5 
manen,  in  Frankenreich  ze  ziechen,  damit  den  Nortmenner  gebürlicher  widerstand 
furgnomen  werden  möchte.  Derwegen  die  ursach  offenbar  ist,  daß  diser  Karli 
sich  in  seinen  briefen  und  freiungen  alweg  eins  jars  lenger  in  Italien  keiser 
schreibt,  dan  in  Frankenland.  Und  als  er  über  das  gebirg  kam,  hielt  er  angendtz 
tagleistungen  und  verfasst  sich  mit  hilf  und  zütün  aller  stenden  der  Franken  wider  10 
die  Nortmenner,  welchen  er  dannocht  so  vil  abbruchs  nit  beweisen  mocht,'  dan 
daß  er  sich  zületzst  besan,  die  güetlikeit  mit  inen  fürzenemen.  Und  macht  also 
frid  und  pontnuss  mit  inen.  Nämlich  bewarb  er  iren  könig  Sigfriden,  daß  er  sich 
begab,  den  christenen  glouben  anzenemen,  und  ließ  denselben  toufen  und  hüb 
in  selbs  auß  der  toufe,  und  ward  Gotfrid  genant.  Wiewol  mönch  Sigwert  schreibt,  15 
der  könige  sigend  zwen  gwesen,  dero  einer  Gotfrid,  der  ander  Sigfrid  gheißen 
hab.  Bischof  Otto  von  Freisingen  meldet  nur  einen  und  schreibt,  daß  er  dem- 
selben Gotfriden  die  Gislan,  die  der  jünger  unpärtig  Lothar  bei  der  Waldraden 
obgemelt  *)  sampt  dem  Haugen  (der  diser  zeit  ein  großer  tyran  was)  erboren 
hatt,  zu  einem  gemachel  verheirat.  Und  zületzst  den  Nortmennern  platz  gab,  in  20 
Westfranken  ze  wonen,  welichs  vomacher  nien  gehört  was.  Und  gab  inen  die 
landschaft,  so  under  Paris  auf  nidergang  zu  an  das  meer  und  an  Britannien  stoßet, 
doch  mit  dem  anhang,  daß  sie  sich  järlich  mit  gewönlicher  steur  an  den  künig 
hulden  soltend,  zu  einer  gedächtnuss,  daß  si  gemelt  landschaft  nit  mit  gwalt, 
sonder  mit  gutem  willen  keiser  Karlins  zu  besitzen  empfangen  bettend.  Welich  25 
landschaft  nachgender  zeit  das  Normandei  gheißen  und  disen  namen  noch  heut 
bei  tag  hat.  Ist  geschechen  im  jar  Christi  888  jar,  wie  es  mönch  Sigwert  in 
seiner  chronik  verzeichnet  hat. 

Derselbigen  zeit  (wie  alle  Fränkischen  fürsten  biß  an  den  jungen  Karlin, 
der  noch  ein  kleiner  jüngling  und  nit  über  zechen  jar  alt  was)  in  allem  Franken-  30 
reich  abgestorben  warend,  fiel  das  ganz  reich  der  Franken,  wie  es  könig  Ludwig, 
des  großen  Karlis  sone,  inne  ghan  hat,  widerum  auf  disen  feißten  Karlin;  das 
sidderhar  nien  geschechen  was.  Und  kam  also  gar  schnei  und  onversechenlich 
zu  der  monarchei  des  Fränkischen  reichs  teutscher  und  weltscher  landen.  Welichen 
wolstand  ime  die  bischof  und  Benedicter  mönch  der  ursach  zümaßend,  daß  er  so  35 
freigab  an  die  gestift  und  an  alle  clöster  gwesen  were,  wie  Cuspinianus  schreibt. 
Angendtz  aber  darnach,  als  man  sich  großer  dingen  und  aller  wolfart  zu  im  ver- 
sach,  ward  er  gächling  sinlos  und  töubsch  und  nam  täglich  für  sich,  das  niemand 
gefallen  wolt  Zuvor  aber  fieng  er  an,  mit  seinem  gemachel,  fro  Richgarden  (die 
auß  der  maß  ein  fromme,  tugendsame  und  schamhafte  fiirstin  was)  einen  eifer  zu  40 
füeren*),  und  zeech  mit  ir  herren  Luitwarden,  den  bischof  von  Wersel,  der  ein 
gerad,  hüpsch  man  und  seines  hofs  canzler  und  aber  sölichs  verdachtz  %iller  dingen 
unschuldig  was.  Darum  er  auf  einem  versamloten  tag  under  andern  seinen  ge- 
schäften  selbs  persönlich  redt  und  under  ougen  fro  Richgarden  sagt:  daß  er  bei 
seinem  eid  reden  und  behalten ")  weite,  nämlich  daß  er  fro  Richgarden,  die  under  45 


*)  '37j27.  —  *)  eifersüchtig  gegen  sie  zu  werden.  —  3)  beweisen. 
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ougen  stäende,  leiplich  nie  beschlafen  hette;  und  begert  darauf,  daß  man  sie  von 
im  scheiden  weite,  dieweil  si  doch  ze  closter  gesinnet  were  und  er  kein  ander 
weib  mer  nemen  weite.  Und  hielt  so  vil  an,  daß  man  die  tugendreich  ßirstin  von 
im  (doch  mit  irem  guten  willen)  schied  und  sondert.  Welich  darnach  das  closter 
5  Andlouw  in  dem  Elsaß  auß  dem  iren  stiftet  und  darin  ir  leben  verschleiß.  Darum 
nun  menklicher  disem  touben  man  abhold  |  und  aufsätzig  ward;  und  in  jarsfrist  50 
darnach  dahin  geriet,  daß  er  des  keisertumb  entsetzt  und  seines  brüders,  küng 
Karlimans  selgen  in  Feiern,  verlaßner  sone,  nämlich  könig  Adolfus,  von  den 
stenden  der  Franken  ime  zu  einem  besorger  oder  stathalter  verorndt  ward;  welicher 

10  nach  seinem  abgang  ouch  an  das  keisertumb  kam.  Und,  wie  von  im  der  bischof 
von  Freisingen  geschriben  hat,  so  muß  man  sich  doch  harin  erindern,  man  welle 
oder  nit,  wie  verenderlich  doch  der  pracht  und  gwalt  der  weit  an  sim  selbs  sige 
und  wie  torlich  die  farind,  die  sich  derselbigen  mit  langer  und  beharrlicher  Zuver- 
sicht trösten  wellend.    Wie  reich,  gwaltig  und  mechtig  er  gwesen  was,  kam  er  in 

15  einem  jar  darzü,  daß  er  so  arm  ward,  daß  im  könig  Adolph  etlich  gült  im  Durgö, 
Heidgouw  und  daselbs  harum  einleiben  müßt,  damit  er  sich  enthalten  möchte. 
Es  nam  sich  seinen  niemand  an,  und  wie  vil  er  vilen  geschenkt  hatt,  wolt  im 
niemand  widerum  schenken.  Starb  also  ellenklich  ein  jar,  nachdem  er  von  dem 
keisertumb  komen  was.  und  ward  bei  Costenz  in  der  Richenouw  schlechtlich  be- 

20  graben,  da  er  noch  ligt;  im  jar  Christi  890,  seiner  regierung  im  achtenden  jar 
(dan  man  im  das  letzst  jar  zu  der  regierung  nit  rechnet). 

Mönch  Sigbert  schreibt,  daß  er  noch  in  leben  seines  vaters  selgen,  küng 
Ludwigs,  von  dem  bösen  geist  uf  ein  zeit  jämerlich  angefochten  und  geplaget 
worden  sige  und  in  derselbigen   seiner  angst  öffentlich  bekent  hab,   daß   sölich 

25  plag  ime  (seines  erachtens)  keiner  andern  ursach  begegnet  sei,  dan  daß  er  uf  ein 
mal  gesinnet  gwesen,  wider  seinen  frommen  vater  pratik  ze  machen,  damit  er  um 
das  leben  keme.  Mönch  Ratpert  schreibt,  daß  diser  Karli  dem  closter  zu  S.  Gallen 
den  zechenden  zu  Stammen  im  Durgöw  zu  eigen  verschaft  und  geschenkt  habe, 
darzü  ouch  die  nutzung  einer  abtei  in  Langbardei  gelegen,   mit  namen  Massin, 

30  welich  domalen  bischof  Luitwarden,  dem  cantzler,  zu  lechen  geliehen  was,  mit 
anhang:  wan  her  Luitward  nit  mer  in  leben  were,  so  solt  gedachter  abtei  nutzung 
hinfuro  dem  closter  zu  S.  Gallen  dienen.  Dan  schon  zur  selben  zeit  der  miss- 
brauch bei  den  Franken  eingerissen  was,  daß  man  bistümb,  propsteien  und  abteien 
geistlichen  und  weltlichen  zu  lechen,   das  ist   zu   zeitlicher  besitzung   und  genieß 

35  verleich.  Wie  in  Frankreich  noch  der  brauch  ist,  und  domalen  küng  Ludwig,  der 
letzst  in  Germanien,  graf  Hugen,  des  jungem  Lotharis  son,  die  järlich  nutzung 
etlicher  abteien  und  stiftet!  zueignet,  damit  er  in  in  ghorsame  behalten  möchte. 
Wie  er  aber  nit  hielt  und  an  dem  künig  treuwlos  ward,  [ward]  er  ergriffen  und 
um  die   gesicht  bracht   und   in  das   closter  Prümiam   (in  welchem  Rhegino,   der 

40  Chronikschreiber,  domalen  abt  was)  biß  zu  end  seines  lebens  verstoßen.  Sölicher 
gestalt  wurdend  die  Stiftungen  im  selben  fal  geweitiget,  über  und  wider  das  an- 
sechen,  sq^keiser  Ludwig,  des  großen  Karols  son,  in  dem  concilio  zu  Ach  ge- 
halten beschlossen  hatt,  nämlich  daß  man  die  güeter  der  gestiften  dergestalt 
maßen  solte,   daß  niemand  die  in  ander  weg  noch  an  andere  end,   dan  dahin  si 

45  gestift  werind,  gebrauchte.  Ward  aber  nit  gehalten.  Der  keiserlich  brief  des- 
selbigen  gemächtz  der  abtei  Massin  ligt  noch  zu  S.  Gallen  in  dem  closter  und 
hat  ein  sigel  von  pli,  in  welchem  man  an  dem  einen  ort  den  keiser  Karlin  sieht 
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mit  einem  krenzel  von  lorbletter  bekrönt,  und  stat  die  umgeschrift  also :  C AROLUS. 
M.  AUGUSTUS,  Carolus  der  groß,  merer  des  reichs.  An  der  andern  selten  stand 
dise  wort,  ouch  mit  einem  crenzel  von  lorbletter  umgeben:  RENOVATIO 
REGNI  FRANCIAE^  das  ist  zu  teutsch:  vemeuwerung  des  reichs  zu  Franken. 
Und  das  datum  also:  Datum  tum.  octob,  anno  incamationis  domini  DCCCLXXXIII  5 
indicHone  secunda.  Anno  vero  imperii  domini  Caroli  in  Italia  III^  in  Francia  II; 
actum  Papiae  in  Dei  nomine  feliciter,  *)  Ab  welchen  Worten  man  clarlich  abnimpt, 
daß  diser  letzster  keiser  Karli  von  Franken  sich  ouch  den  großen  Karli  schreiben 
5 1  lassen,  als  wol  als  sein  veter  |  selig,  der  glatzend  Karli,  und  sin  änherr,  der  groß 
Karli,  geton;  wie  er  ouch  warhaft  ansechlich  und  groß  und  ein  einiger  herr  und  10 
monarcha  der  ganzen  krön  des  reichs  der  alten  teutschen  Franken  worden  was, 
wan  in  Got  (der  seines  tüns  und  laßens  eewig  ursach  weißt)  nit  so  gächling  in 
abfal  der  sinnen  und  gemüetz,  desgleichen  ouch  des  leibs  (wiewol  er  nit  alt  was) 
komen  und  fallen  laßen  hette. 

KEISER  ARNULPH.  "s 

Ee  wir  von  Amulpho  schreibind,  mueßend  wir  dannocht  um  der  histori  willen 
nit  underlaßen,  daß  in  disen  jaren  die  päpst  der  stat  Rom  für  und  für  dahin  iren 
schrägen  gestelt,  wie  und  was  weg  sie  sich  der  keiser  gwaltsame  (besonders  zu 
Rom)  entziechen  und  eigens  gwaltz  verfassen  und  ansechlich  machen  möchtend, 
[und]  im  selbigen  weder  fleiß,  müeg  noch  arbeit  sich  bedauren  ze  laßen,  onan-  20 
gesechen  was  ir  vorfaren  denselbigen  um  schütz  und  handhabung  willen  zugesagt 
und  was  von  alters  har  der  brauch  der  Römischen  bischofen  gegen  den  keisem 
als  den  natürlichen  und  rechtmäßigen  [herren]  vermög  götlichs  rechten  und  eigens 
verlobens  und  z&sagens  ingehabt  hette.  Darum  nun  Adrianus  der  drit  des  namens, 
ein  gebomer  Römer,  in  zönemendem  unfal  der  krön  der  Franken  gegen  den  Nort-  15 
manen,  mit  welchen  man  zu  großen  kriegen  komen  was,  desgleichen  in  abnemung 
des  ansechens  keiser  Karlins,  den  er  nit  übel  entsitzen  müßt,  ein  gemein  ver- 
samlung  zu  Rom  gehalten  und  darin  durch  seine  veromdte  mithelfer  bei  menk- 
lichem  erhalten  und  beschließlich  aufgenomen  hat,  daß  nun  hinfuro  das  priester- 
tümb  und  die  gemeine  burgerschaft  zu  Rom  in  erwellung  eines  bischofs  des  30 
keisers  verwilgung  und  bestätung  nit  ansechen  noch  derselbigen  erwarten,  sonder 
frei  bei  demjenigen  beleiben,  der  mit  merer  hand  von  inen  samentlich  erkießt 
und  zö  bapst  erweit  und  eingesetzt  wurde,  onangesechen  einiche  des  keisers 
gwaltsame.  Sölichs  schreibet  von  disem  Adriano  der  fromme  und  warhafte  man 
Bartholomeus  Fiatina  in  dem  buch,  so  er  von  allen  päpsten  biß  uf  papst  Sixten  35 
den  vierden  geschahen  hat.  Und  aber  an  dem  tag  ligt,  wess  sich  papst  Adrian 
der  erst  gegen  keisem  Karlin  den  großen  um  handhabung  willen  christenlicher 
religion  begeben  und  wohin  gemein  clerisei  der  Römer  bewilgt  und  darum  von 
gedachtem  keiser  in  schütz  und  schirm  empfangen  und  ersamlich  gehalten  und 
darzü  mit  zeitlichen  nutzungen  begäbet  worden  sind;  von  welchem  wir  in  dem  40 
großen  Karolo  anzeigen  tun  habend.  Darab  nun  wol  ze  nemen  und  ze  gedenken 
ist,  daß  dise  eergeitige  und  eigennützige  väter,  demnach  und  sie  sich  des  gwaltz 
der  rechtmäßigen  orientischen  keiser  einmal  one  einich  rechtmäßig  ursach  getrent 


1)  steht  nicht  bd  Wartmann, 
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und  abwürfig  gemacht  hattend,  one  zweifei  keinen  ougenblik  nie  gesinnet  gwesen, 
denen  keisem,   die  si   selbs  eigens  willens  aufgeworfen,   in  die  harr  ghorsam  zu 
leisten;  sonders  mit  der  zeit  (wan  si  dieselben  irer  noturft  nach  z&  undertrukung 
irer  widersecher  gnüsamlich  mit  gefar  ires  leibs  un^  gutz  gebracht  bettend),  daß 
5   si  sie  ouch,  wie  si  kontend,  abtreiben  und  ires  gwaltz  entsagen  weitend.  Welichs 
vorhaben   si   sich  von  einem  keiser  an   den  andern  merken  laßen  und  aber  erst 
an  den  letzsten  aller  dingen  in  das  werk  bracht  habend.    Dan  wiewol  diser  Adrian 
bei  seiner  so  glüptlosen  pratik  zu  pleiben  verhoft  hat,  so  ist  sie  doch  durch  nach- 
gende  keiser  und  nämlich  durch  die  Ottones  und  ander  teutsche  fürsten,  so  nach 
10  inen  regiert,   genzlich  abton  und  ietzgemeltem  keiser  aller  gwalt  der  stat   |   bei-  52 
hendig  gwesen  und  die  gwaltsamen,  einen  papst  zu  setzen  und  zu  endsetzen,  stif 
bei  der  keiser  ansechen  beliben,  biß  si  zületzst  von  disen  apostolischen  mennem 
durch   wonderbarlich  und   gotlose   anschleg  Überrungen    und   darnach   von   aller 
gwaltsame,   so  si  in  Langbardei  und  Italien  gehept,   aller  dingen  trungen  sind. 
15  Und  niemand  mer  von  des  reichs  wegen  das  mindste  dorf,  geschwigen  die  minste 
stat,  bei  henden,  aber  der  papst  die  beste  land  in  gwaltiger  besitzung  hat.   Darum 
der  doctor  Cuspinian  (so  keiser  Maximilians  rat  und  legat  gwesen  ist)   in  seinem 
keiserbüch  und  nämlich  in  Ludwigen,  des  großen  Karlins  son,  also  schreibet:  Zu 
diser  zeit  hat  niemand  gdören  einen  papst  wellen  one  sonder  einsechen  und  gwalt- 
20  same  eines  keisers.   Und  wo  diser  sit  nit  abgangen  were,  stüende  es  vil  baß  um 
gemeine  wolfart  der  Christenheit,  dan  es  ietz  stat.    Das  verstände  nun  ein  jeder, 
wie  er  möge.   Das  best  aber  tätend  die  papst  (meins  bedunkens),  weil  si  beken- 
nend, daß  si  von  Fränkischen  und  andern  keisern  gar  vilfaltenklich  und  gnädenklich 
begabt   sigend:   gegenüber  ouch   denselbigen  ire  recht  nit  allein  der   römischen 
25  policei.  sonder  ouch  der  wal  halb  eines  papstz  nit  widertind,    damit  si  joch  des 
bischofamptz  halber  dadannen  bestät  wurdend,  dadannen  si  von  götlichen  rechten 
und  uraltem  harkomen  vomacher  bestät  worden  sind.   Sunst  muß  ie  am  tag  ligen, 
daß  der  name  eines  römischen  keisers  von  inen  gar  spötlich  und  schmächlich  ge- 
halten wirt.     Und  wirt   es  die  zeit  gewüsslich   der  hochen  noturft  nach  bringen, 
30  daß   in   solchem  ongegröndtem   und   faltsch   angemaßtem  gwalt  diser  bischofen 
(denen  die  pflicht  ires  amptz  allen  prachtlichen  gwalt  zeitlicher  herschung  vermög 
der  heitern  leere  Christi  abstriket)  ein  ernstlich  insechen  und  eehafte  reformation 
fLirgenomen  werde.   Sicht  im  wol  zu  diser  zeit  nit  gleich,  sam  es  dem  mentschen 
solte  möglich  sein.    Aber  der  geist  des  monds  Gottes  wirt  es  alles  erholen. 
35  Nun  wellend  wir  auf  den  Amulphen  komen.    Welicher  könig  Karlimans  von 

Feiern  und  Ostfranken  (wie  oben  gemelt)  son  was,  ein  vierschröt,  wolgesetzt, 
stark  man,  freidigs  und  tugendturstigs  gemüetz  und  in  allen  seinen  handlungen 
onerschrokens  und  standhafts  iiimemens.  Den  sein  vater  Karolman  (wie  Otto 
Frisingensis  schreibt)  der  ursach  Amulphum  habe  in  dem  touf  nennen  laßen, 
40  damit  der  eerlich  name  des  alten  Arnulfs,  auß  welchem  die  Carlinger  von  dem 
geblüet  har  entstanden  warend,  [bestand  habe].  Dan  wie  abt  Rhegino,  mönch 
Sigwert  und  Ott  von  Freisingen  meldend,  so  ist  der  graf  Amulphus,  der  nacher- 
wertz  der  29  bischof  zu  Metz  worden  ist,  gar  eines  fümemens  stammens  gewesen, 
vor  und  zu  der  zeit,  als  der  Constantinopolitanische  keiser  Heraclius  noch  in  leben 
45  gwesen  und  der  groß  und  eerentreich  könig  Dägwert  (von  welchem  vorgesagt) 
in  West-  und  Ostfrankreich  regiert  hat,  als  man  von  geburt  Christi  ongefarlich 
zeit  hat  640  jar.   Desse  vater  Arnold  gheißen  und  der  großvater  Ambert^  welicher 
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fro  Blithilten  zu  einem  getnachel  ghept  hat,  die  des  ersten  könig  Lotharis  eelich 
dochter  was.  Darum  er  an  der  fursten  hofe  in  großem  ansechen  und  vast  gwaltig 
verwesens  was.  Und  nebend  im  ein  großer  herr,  der  Pipinus  hieß,  im  gar  wol 
gefrünt  was;  welchen  beiden  (wie  wir  oben  in  küng  Luitharn  gemelt  band)  *)  der 
Jüngling  Dägenwert  befolhen  ward.  Diser  Amulphus  hat  fro  Dodam  zu  einem  5 
gemachel  ghan,  von  der  er  zwen  sön  überkomen,  den  einen  Ansegisen  genant, 
den  andern  Clodulphen,  von  welchen  beiden  das  jarbüch  des  bistüms  zu  Metz 
meidung  tut.  Der  Ansegis  gebar  auß  der  fro  Bergen  den  anderen  Pipinum,  den 
53  man  den  kurzen  Pipin  genamset  hat,  der  Karli  |  Martels  vater  ward;  den  andern 
Qodulfen,  der  nach  des  vater  Arnulfs  tod  ouch  an  das  bistümb  zu  Metz  kam.  10 
Der  erst  Pipin  aber,  der  graf  Arnulfs  mitgenoß  am  küngklichen  hof  gewesen  ist, 
hat  auß  fro  Itten  die  Gertruden,  die  man  ietz  S.  Gertruden  nent,  und  den  Grim- 
walden  geboren,  von  welichem  wir  doben  in  der  histori  des  großen  küng  Dag- 
wertz  gnusame  meidung  tun  habend^). 

Also  ist  nun  küng  Karlimans  sone  Amolphus  gheißen,  damit  man  mit  seinem   15 
namen  die  eerlich  imd  loblich  gedechtnuss  des  alten  Arnulfs  erhalte  und  wideräferte. 
Darum  ouch  nit  wol  zu  glouben  ist,    daß  er  (wie  etlich   schreibend)   küng  Karli- 
mans nit   eelicher,   sonder  lediger  son   gewest  sei;    ob  schon  wol  war  ist,   daß 
ledige  oder  natürliche   söne  ires  harkomens  dhein   schuld  tragend  und  in  recht- 
geschafnen  und  eerlichen  taten  mermalen  die  eelichen  söne   übertreffend:   so  wil  20 
es  doch  ietzgemelter  ursach  des  gegebnen  namens  nit  mitstimmen,  daß  er  ledig 
gsein   solte.     Und  wol  zu   gedenken    (wie  der  Venediger  Baptista  Egnatiiis^]  in 
seinem  keiserbüch  meldet),   daß  die  Franken  irem  eerentreichen  wandel  nach  nit 
bald  einen  ledigen  fürsten  an  ir  krön  und  reich  bettend  komen  lassen.   Und  der 
fromme  fürst  Otto  von  Freisingen  in  seiner  chronik  am  6  capitel  des  V  büchs  von  25 
Karliman  dise  lateinische  wort  schreibt:    Relinquens  filium  ex  nobili  femina^  sed 
tum  legitima^  quem  de  beati  Amolphi  nomine  tamquam  Carolorum  origine  Amol- 
phum  vocaverat;   weliche  wort   disen   sin  habend,    daß  küng  Karliman  in  seinem 
tod  und   abgang  einen   son  verlaßen  habe   auß  einer  edlen  frowen,   die  aber  nit 
eelich   gwesen,   welichen  er  mit  dem  namen  Sant  Amolfs  als  dem  Ursprung  des   30 
stammens  der  Carlinger  Amolphum  genent  habe.  Weliche  wort  nit  den  Amulphen, 
sonder  sein  müter  oneelich  gwesen   sein  bezeugend.     So  sind  uralte  geschribne 
chronikbüecher  in   etlicher  alten   gestiften  lieberien  vorhanden,   in  welichen  ge- 
schriben  stat,  daß  küng  Karliman  seinem  brüder  Ludwigen  in  dem  totpett  seinen 
gemachel  sampt  seinem  lieben  son  Arnolpho  mit  ernst  befolhen.     Darab  wol  ze   35 
nemen,  daß  er  eelich  und  seines  reichs  nachkomen  sein  und  werden  hab  mögen. 
Das  habend  wir  dem  leser  an  einem  eilenden  fürgang  dannocht   nit  bergen  und 
dabei  sein  urteil  frei  laßen  wellen,  weil  ich  wol  bekenn,   daß  an  disem  span  der 
Schreiber  nit  sonders  gelegen  ist,  dieweil  menklichem  wüssend,  daß  die  condition 
oder  geburt  niemand  höhern  kan,   in  welichem  eerliche  frucht  seines  harkomens  49 
nit   erschunen;    harwiderum    ouch   niemand  verkleineren,    in  welichem   fromkeit, 
tapferkeit  und  Weisheit  sich  mit  lob  und  rum  eerlicher,  aufrechter  taten  erzeugend. 
Diser  Amulphus  hat  anfangs  nach  küng  Ludwigs,   seines  veters,    tod   alle 
die  landschaft  under  im  ghan,  die  sein  vater  Karliman  verlaßen  hatt.    Und  dem- 

*}  95>*3-  —  *)  95» 3 Ol  u»^d  d»e  vor-  und  nachgehenden  könige.  —  ')  jfo,  Bapt,  Egnatius  (Cipelli), 
hnmanist  aus  Venedig  1478  -1553,  freund  des  Aldus  und  Erasmus;  sein  buch  De  Caesaribus  erschien 
1516  in  Venedig. 
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nach  und  er  uf  den  eilenden  züfal,  so  seinem  veter  (warend  zweier  brüeder  sön), 
dem  feißten  Carlo  begegnet,  zö  könig  mit  willen  der  Franken  im  jar  Qiristi  890 
gesetzt  was,  ward  er  herr  über  alle  teutsche  land,  so  von  dem  Rhin  dannen  und 
von  dem  Burgundischen  gebirg  gegen  der  sonnen  aufgang  streket;    desgleichen 

5  dem   ganzen  Rhinstromen  von  Holland  harauf  biß   an  S.  Bemhardtz  gebii^.     Es 
wurdend  ouch  die  Franken,   von  wegen  daß   er  ein  kriegisch  und  streitbar  volk 
in  Schwaben  und  Peiem   under  im  hatt,   fümemlich  von  der  Nortmenner  wegen 
getrungen,  daß  sie  in  nit  von  der  hand  ließind,  sonder  die  eere  des  könig  |  tümbs  54 
zAstaltind,   damit  man  an  seiner  macht  trost  haben  und  man   sich   diß  wüetend 

10  und  ergrimpt  volk  zu  erleggen  untememen  möchte.  Keiser  Karli  der  feißt  wolt 
vermeinen:  wan  er  inen  ein  anzal  landtz  zu  besitzen  gebe  und  etlich  der  iren  zu 
dem  glouben  brächte,  so  sölte  es  alles  schlecht  und  wol  befridet  sein.  Das  über- 
weit fäl  was;  dan  sölicher  nachlaß  si,  die  Nortmenner,  hochträchtiger  gemacht 
hatt,  dan  si  vor  ie  gewesen  warend.    Und  fielend  järlich  zu  gelegner  zeit  ab  dem 

15  meer  in  Niderfrankreich  und  Luthringen,  brachtend  vil  Christen  um.  Und  wiewol 
si  mittenzü  allenthalb  und  nit  kleinen  abbruch  und  schaden  empfiengend,  iedoch 
so  warend  si  mit  sölicher  zal  volks  alwegen  von  frischem  verfaßt,  daß  si  niemand 
gar  erlegen  möcht,  und  ja  die  Oberfränkischen  land,  als  Schampanien  und  Bur- 
gund,   vor  inen  nit   sicher  warend.     Mönch  Sigwert  schreibt,   daß   si   diser  zeit, 

20  nämlich  im  892  jar,  für  Paris  harauf  komen  und  die  alte  stat  Trekas  (die  man 
ietz  Troy  nennet)  in  Campanien  verbrent  und  demnach  biß  auf  Toll  zu  und  Werdun 
komen  sigend,  und  zAletzst  am  abzug  bei  Lüttich  ein  groß  zal  volks  erschlagen 
habind.  Welichem  nach  könig  Amulph  mit  aller  macht  aufgwesen  sei  und  die 
Nortmenner  in  Niderfrankenland  bei  einem  wasser,  die  Tilia  genant,   zu  füß  an- 

»5  griffen  und  dermaßen  geschlagen  und  erlegt  habe,  daß  iren  gar  wenig  darvon 
komen  und  bald  darnach  über  die  Moß  hin  auf  das  meer  gewichen  und  alles 
Frankenreich  verlaßen  habind.  Von  welicher  tat  wegen  könig  Amulph  bei  allen 
stenden  und  allem  volk  sonders  großen  gunst  erholt  und  man  im  ab  allen  orten 
auß  teutsch  und  weltschen  landen  zierlich  potschaft  z&schikt  mit  großem  erbieten. 

30  Es  bettend  in  ouch  die  Westfranken  und  was  von  der  Moß  danen  biß  an  den 
Runtzifal  und  an  Hispanien  stoßt,  gar  gern  zu  könig  aufgeworfen,  wo  er  es  zü- 
gelaßen hette.  Dieweil  im  aber  wol  wüssend  was,  daß  könig  KarU  der  einfaltig 
noch  in  den  zuchtjaren  und  aber  seines  vetem  selgen,  küng  Ludwigs  des  lurg- 
genden  son,  und  derwegen  von  dem  rechten  blut  und  stammen  der  Fränkischen 

35  königen  und  keisem  har  reicht,  derzeit  aber  etwas  jünger  was,  dan  daß  er  zu 
regieren  hette  zägelaßen  werden  mögen:  hieß  er  die  Westfranken  dem  könig  Odo, 
des  herzog  Rüdpertz  (der  an  den  Nortmenner  gelitten  hatt)  eelichen  sone,  welcher 
mit  wissen  und  willen  küng  Adulphs  mitler  zeit  in  Franken  zu  nidergang  der 
sonnen  erweit  was,  alle  ghorsame  und  undertänikeit  leisten;  dan  diser  Odo  ouch 

40  des  Fränkischen  adels  und  harkomens  und  von  seinen  altvordem  um  das  reich 
zu  Franken  wol  verdient  was.  Dem  gont  nun  küng  Amulph  des  künigtümbs  um 
friedens  willen,  damit  man  arglistig  pratiken  ze  machen  und  (wie  man  zA  zeiten 
gewesen  ist)  den  jungen  fürsten  in  gefar  zu  steken  dester  minder  anlaß  haben 
möchte.    Bald  aber  damach,  wie  die  stend  der  Franken  könig  Odonen  in  Aqui- 

45  tanien  und  an  den  Runzifal  hin  wider  die  Sarracenen  veromdtend,  ward  obge- 
melter  könig  Karli  (one  zweifei  dem  Amulpho  zu  gefallen)  an  sein  erblich  könig- 
tüm  erweit  und  ward  von  dem  erzbischof  z&  Renß,  der  Falko  hieß,  eingesegnet 
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Ab  welcher  tat,  nit  minders  ist,  der  könig  Odo  größlich  erzürnt  ward,  nit  der 
ursach,  daß  er  gegen  dem  jungen  fürsten  so  bitters  gemüetz  were,  sonder  um 
der  Franken  willen,  bei  denen  er  sich  baß  verdient  sein  vermeint,  dan  daß  si 
seinen  eeren  zu  abbrach  einen  so  jungen  fürsten,  vor  und  ee  er  zu  seinen  jaren 
kernen  were,  dermaß  erheben  und  aufwerfen  soltend;  dan  er  ja  seinen  vater  Rüd-  s 
55  perten  an  den  Nortmennem  gelaßen  und  selbs  ouch  nit  einmal  mit  |  gefar  seins 
leibs  und  lebens  an  denselben  nit  kleinfög  taten  begangen  hatt;  und  daß  er  diss 
gemuetz  und  willens  gegen  dem  jungen  fürsten  küng  Karlo  gewesen  sei,  nämlich 
daß  er  mit  manbaren  jaren  billich  zu  der  regierung  komen  solte  und  dasselbig 
seines  erachtens  ouch  billich  were.  So  hat  er  in  seinem  todpett  (wie  abt  Regino  i  o 
und  mönch  Sigwert  schreibend)  an  die  fumemisten  stend  der  Westfranken  langen 
laßen,  daß  man  nach  ime  den  künig  Karli  und  dheinen  andern  an  das  West- 
fränkisch reich  kom  laßen  weite.  Darum  sich  ouch  wol  zu  versechen  ist,  daß 
alle  die  rüstungen,  so  er  gegen  und  widern  könig  Karlin  domalen  zu  roß  und  füß 
geton,  nit  auß  feindschaft  wider  den  könig,  sonder  mer  wider  etliche  seine  miss-  1 5 
günstigen,  so  in  nien  gern  an  dem  ktinigtfim  gesechen,  beschechen  sigen;  welich 
den  jungen  fürsten  auß  fürkerter  ^)  und  gnü  fruejer  waal  in  diß  gefarlikeit  gestekt, 
daß  er  zu  seinem  veter  küng  Adolphen  an  den  Rhin  komen  und  um  hilf  und 
beistand  widdem  künig  Odonen  angeröeft  habe.  Dan  wie  künig  Odo  mit  tod 
abgangen  was,  kam  kenig  Karli  der  einfältig  an  das  reich  der  Westfranken  und  20 
regiert  noch  bei  27  jaren. 

Zur  zeit  aber  des  anfangs  seiner  regierung  enthielt  sich  küng  Amulph  vast 
zu  Regenspurg^  da  er  gewonlich  hof  hielt  und  um  gelegenheit  willen  der  stat  und 
daß  sein  vordem  ir  heimwesen  mermals  da  gehapt,  sich  an  deheinem  ort  lieber 
finden  ließ.    Darum  er  ouch  im  891  jar  der  geburt  Christi,  als  die  stat  durch  ein  »5 
groß  brunst  gar  übel  geschediget  was,   sich   gar  großer  und  zierlicher  bauwen 
undemam.   Und  weitert  anfangs  die  stat  und  bevestnet  si  mit  gfiten  mauren  und 
ließ  vü  heuser  von  grond  mit  steinwerk  auffüeren.  Er  verbessert  ouch  die  kirchen, 
besonders  aber  das  münster  zu  S.  Emeran,  dahin  er  das  gebein  S.  Dionis  (wie 
man  sagt)  von  Paris  har  ffieren  laßen.     Und  begäbet  dieselbigen  mit  täglichen  30 
Zierden,   mit  kostlichen  büecher,  silberin  und  vergülten  tafeln.     Weltchen  brauch 
die  teutschen  Franken  von  dem  großen  könig  Karli  har  angefangen  und  nach 
inen  andere  teutsche  fürsten  für  und  für  sampt  den  fümemen  bischofen  und  äbten 
an  der  hand  gehapt;   biß  auf  unsere  zeit,   in  welicher  man  den  aberglouben  und 
missbrauch  widerum  gemerkt  und  allenthalben  die  onmäßig  äusserlich  zierde  der  35 
tempeln  gemaßet  und  geschweint  hat     Regenspurg  ist  domalen  der  gestalt  auf- 
gangen, daß  man  noch  hüt  bei  tag  nit  bald  ein  stat  im  heiigen  reich  findet,  die 
von  so  starken,  altfränkischen  gebeuwen  an  tempeln  und  heusem  mit  steinwerken 
und   gewaltigen   eisenwerken,   desgleich  mit  anderem  gemeur  der  maßen  und  in 
sölicher  große  stark  verfasst  und  gestaltet  sei;  zu  dem  allem  ouch  ein  brugg  hat,  40 
von  steininen  piilern  und  gewelptem  großem  bogen  über  die  Tünow  hin  gefüert, 
dergleichen  man  keine  weder  an  dem  Rhinstraumen  noch   an  der  Tünow  findet. 
Wir  lesend  wol,   daß  keiser  Trajanus   zu  der  zeit,   als  er  die  Walachei  erobert 
und  zu  einer  provintz  gemacht  hat,   ein  treffenlich,  zierlich  prugg  von  steinwerk 
über  die  Tünow   gefüert  habe;    dieselbig  aber  ist  zeitlich  darnach  vom  keiser  45 
Hadrian  widerum  gebrochen  worden,   damit  man  die  land  daselbst  hiedisset  der 

1)  verfrühter. 
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Tünow  gelegen  vor  überfal  der  Gotlender  und  anderer  frömbden  Völkern  dester 
baß  bewaren  möchte. 

Und  als  wir  doben*)  von  küng  Ludwigen  von  Feiern,  dem  alten,  anzeigt 
habend,  daß  er  seines  teils  ouch  die  landschaft  |  der  Pehem  und  Markem  sampt  5^ 
5  allen  Nider-  und  Ober-Oesterreichischen  landen  um  die  Tünow  biß  an  das  alp- 
gebirg  ingehabt  und  regiert  habe,  hat  er  an  allen  orten  (wie  andere  fränkische 
fursten]  seine  amptleut,  das  ist  seine  herzogen  und  grafen  ghabt,  die  im  zu  frid 
und  krieg  dienstlich  und  gelegen  werind.  Darauf  nun  zu  künig  Amulphs  tagen 
ein  herzog  in  Merhem  saß,  mit  namen  Zwentbald,  'der  dem  könig  vast  lieb  was. 

lo  Dem  übergab  er  das  herzogtumb  Pehem,  daß  er  es  zugleich  mit  der  landschaft 
Märhem  behalten  und  regieren  solte.  Und  als  dem  könig  ein  lediger  son  ward 
von  einer  vast  lieben  bülschaft,  ließ  er  denselbigen  dem  herzogen  nach  Zwentbald 
nennen  und  um  gedächtnuss  willen  des  herzogen  mit  disem  namen  auß  dem  touf 
heben,   und  hüb  zugegen  dem  herzogen  ouch  einen  son  auß  toufe.     Bald  aber 

15  darnach  müßt  der  könig  seiner  guttat  engelten;  dan  Zwentbald,  wie  er  sein  selbs 
empfand  und  zu  sölichem  gwalt  streitbarer  leuten  zu  Pehem,  Merhem,  Schlesi 
und  Polen  komen  was,  dem  könig  ganz .widerspennig  ward  und  sich  seinen  zu 
entsagen  mit  gwalt  undemam.  Darum  nun  der  künig  in  zu  bekriegen  verursacht. 
Und  damit  er  im  stark  gnüg  were,  bewarb  er  sich  um  die  Unger,  die  vil  jar  vor 

2o  derselben  zeit  von  mittemacht  landen  har  mit  großer  zal  in  das  land  Pannonien 
(da  vormals  die  Hunnen,  die  man  ouch  Avares  genent  hat,  gesessen)  ankörnen 
und  doch  nien  ferrer  noch  weiter  domalen  harauf  komen  noch  zogen  warend; 
und  erwarb  sie  an  seinen  sold.  Zoch  also  mit  macht  auf  den  herzogen  und  bestreit 
in,  daß  er  sich  widerum  ergeben  und  dem  könig  gewärtig  sein  müßt    Die'Pehe- 

25  mischen  Chroniken  meldend,  daß  gedachter  Zwentbald  ab  diser  schlacht  in  ein 
wilde  komen  und  daselbst  bei  etlichen  armen  leuten  sich  onerkant  enthalten  habe 
biß  zu  end  seines  lebens.  Da  habe  er  sich  erst  zu  kennen  geben  und  begert,  daß 
man  seinen  abgang  dem  sone  verkünden  solte;  welicher  nit  anders  wißt,  dan  daß 
er  an  der  schlacht  pliben  und  außzogen  und  also  onbekant  gmacht  worden  were. 

30  Von  welchem  Aeneas  Sylmus  in  seinem  außzug  der  Pehemischen  historien  gar 
lieplich  geschriben  hat. 

Ab  sölicher  tat  nun  die  Unger  gar  freidig  und  frech  wurdend.  Und  wie  sie 
die  Oberösterreichischen  land  erfaren  und  besechen  hattend,  vielend  si  onlange 
zeit  darnach  nit  allein  in  Oesterreich,  sonder  ouch  in  Peiem  und  Schwaben,  darzü 

35  ouch  in  Italien  und  Frankreich,  und  tatend  in  gemelten  landen  an  lüt  und  gut 
onsäglichen  schaden.  Damm  künig  Amulphen  mengmal  ouch  nach  seinem  tod 
und  abgang  übel  zügeredt  worden,  daß  er  erstlich  den  Zwentbalden  zu  gwaltig 
gemacht  und  dem  krieg  anfangs  selbs  ursach  geben,  darnach  ouch  die  grimen 
Unger  aufbracht  und   in  onerkante  land   gefüert  und  um  sich  weiter  und  ferrer 

40  ze  greifen  und  so  großen  schaden  aller  weit  anzeton  vemrsacht  hette.  Und  ja 
(wie  Ltutprandus ')  schreibt)  von  eins  einigen  mans  wegen,  denselben  ze  paschgen 
und  underzebringen,  der  ganzen  teutschen  nation  so  groß  und  mörtlich  übel  an- 
gericht  hat.  Wie  man  zu  disen  unsem  zeiten  denjenigen  ouch  nit  das  best  ver- 
zieht, die  den  grinmien  Türken  mit  iren  verharrlichen  zweitrachten  um  ringet  und 

1)  133,30.  —  2j  LluDPRANDUS,  bischof  von  Cremona,  \  972,  schrieb  u.  a.  ein  buch,  AntapQ^ 
dosis,  d.i.  buch  der  Vergeltung  genannt,  von  887 — 950  reichend;  erschien  151 4  zu  Paris  und  1532  zu 
Basel  in  der  Frechtischen  Sammlung. 
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eigennütziger  Ursachen  willen  aufbracht  und  in  die  edle  krön  zu  Ungern,  zfiletzst 
ouch  in  Oesterreich  ze  ziechen  (Got  gebe,  nit  weiter)  freidig  und  lustig  gemacht 
habend.  Otto  Freisingensis  schreibt,  daß  der  Zwentbald  ein  könig  gwesen;  wir 
aber  lesend,  daß  die  Pehem  den  Bolislaum,  den  letzsten  herzog  und  ersten  könig, 
gehabt  habind,  von  keiser  Fridrichen  dem  ersten  bestät  zu  Regenspurg  anno  Dom.  s 
1 1 58;  wie  ouch  die  Polen  iren  ersten  könig;  lege  Lambertum.  Cuspinianus  schreibt, 
daß  die  Unger  das  werlich  schloß  Altenburg  (ligt  nit  weit  von  Tünow  bei  zechen 
meil  wegs  under  Wien)  in  irer  sprach  noch  Anar  heissind.  Ab  welchem  nun  wol 
abzünemen  sei,  daß  die  Hunnen  oder  Avares  daselbst  harum  bei  könig  Karli  des 
großen  Zeiten  gelegen  sigend  und  diß  Altenburg  inghan  habind;  da  ietzmal  die  10 
Unger  regierend.  Darum  die  chronikschreiber  und  andere  mer  sich  stoßend,  die 
vermeinen  wellend,  Hunnen  und  Ungern  sie  aller  dingen  ein  volk  gwesen.  Dan 
die  fiirsten  von  Franken  von  langem  har  die  Hunnen  bekriegt  und  in  den  abgang 
gericht;  nach  welchem  erst  die  Unger  (die  wol  zu  der  Hunnen  zeit  vorhanden 
und  aber  unvemant  und  mit  keinen  taten  verrüempt  gwesen)  ankommen  sind.         15 

Wie  nun  küng  Amulph  in  Teutschland  alles  zä  friden  bracht,  fieng  er  an, 
sich  ouch  des  Italianischen  regimentz  zu  undememen,  welich  von  zweien  herren 
in  gar  groß  wiertümb  und  zwitracht  komen  was.    Dan,  wie  doben*)  anzeigt,  daß 
57    I  keiser  Karli   der  glatzet  zwen  vernant  edling,   nämlich  den  Gwidon  und  den 
Beringar,  zu  herzogen  gemacht,  wolt  iedwederer  allein  herr  in  Italien  sein.    Und  10 
wie  diss  volks  ard   ist,   trügend  sich  beiderseitz  groß   und   geschwinde  pratiken 
zu,  auß  denen  fecht,  roub,  brand,  todschlag  und  alles  Übels  entsprang.    Si  hattend 
ouch  in  der  stat  Rom  zwo  gwaltig  parten:  eine  was  gut  Beringarisch,  die  ander 
Gwidonisch.    Die  gabend  ouch  ursach,  daß  die  päpst  selten  on  groß  misshell  und 
gefar  fürgenomen  und   erweit  wurdend.     Und  als  der  herzog  Gwido  von  Spolet  »s 
den  Beringer  mit   großem  volk  überzoch»   trang   er  in  dahin,   daß  er  über  das 
gebirg  in  Feiern  fliechen  müßt.    Kam  also  zu  küng  Amulphcn  mit  ^enig  pferten 
und  lag  ein  lang  zeit  an  seinem   hof.     Und  was  dem  künig  gar  lieb,   hatt  ouch 
etwas   züsagens   und  verstentnuss  bei  im,   weil  sein  landschaft  Foriul,   darin  er 
domalen  herzog  was,   nechst  an  küng  Arnulphs  gebirg  und  landschadt  lag.    Und  30 
als  er  in  täglich  um  hilf  anruft,  ließ  der  könig  ein  groß  volk  machen  und  scbikt 
damit  seinen  son  Zwentbalden  in  Langbardei,   den  Beringam  widerum  zu  seinen 
landen  ze  bringen,   Herzog  Gwido  was  aber  so  listig  und  kond  mit  gelt  und  gaben 
bei   den  ansechlichosten   des  kriegsvolks  und   fiimemlich  (wie  Lütprant  schreibt) 
bei  dem  Zwentbalden  so  vil   anrichten,   daß  man  domalen  abzoch   und  gar  nütz  35 
außgericht  und  dabei  dem  könig  Amulphen  in  Langbardei  und  allem  Italien  gar 
schimpflich  und  verächtlich  von  vilen  des  adels  zügeredt  ward.     Harum  sich  der 
könig  mit  etwas   grimmen  und  zorn  selbs  persönlich  ze  ziechen  und  mit  macht 
in  Italien  ze  laßen  besan.    Und  also  im  jar  Christi  898  jar  mit  großer  macht  zu 
ross  und  füß  durch  das  Trienter  gebirg  erstlich  üf  Dietrichbern,  da  er  wol  em-  40 
pfangen  ward,   und   dadannen  den   nächsten   für  Bergoma   rukt  und   die   stat  in 
kurzen  tagen  erobert  und  den  widerspennigen  grafen  derselben   stat,   mit  namen 
Ambrosium,  in  seinen  zierlichesten  kleidern  für  das  tor  an  einen  darzü  gemachten 
galgen  henken  ließ.    Darab  nun  alle  landschaft  zu  schrecken  kam,  und  ward  also 
Langbardei  one  schwertschlag  dem  künig  gehorsam   gmacht  und  dem  Beringar  45 
sein  landschaft  widerum  zügestelt. 

*)  H3>36. 
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Küng  Arnulph  schikt  den  herzog  Otten  von  Saxen  gen  Meiland.  daselbst 
harum  in  seinem  namen  wider  den  Widonen  ze  handien,  und  zoch  er  den  nächsten 
uf  Pafei.  Und  als  der  papst,  Formosus  genant,  domalen  zu  Rom  in  gefarlicher  zwi- 
tracht  stund  und  von  den  Gwidonischen  gezigen  ward,  daß  er  wider  eer  und  eid 
5  an  das  papstümb  komen,  darzfi  seine  eigen  gelüpt  und  übergebne  verschreibungen 
gwaltiget  und  übertreten  hätte,  veromdt  er  sein  botschaft  zäm  könig  und  ruft  in 
an  um  schütz  und  schirm  mit  fürtrag  seiner  Unschuld  und  daß  er  der  huldschaft,  so 
er  gegen  dem  könig  truege,  übel  engelten  müeßt.  Darauf  nun  der  könig  sich  gen 
Rom  ze  komen  bewilgt  und  anfangs  dahin  zogen  were,  wo  in  [nicht]  etlich  wider- 

lo  spennig  stette  (welich  dem  herzog  Gwidon  beistündend)  gehindert  und  gesaumpt 
hettend.  Wie  er  aber  gen  Rom  kam,  was  die  widerpart  so  gwaltig,  daß  si  im  die 
tor  vorhielt  und  in  die  stat  nit  laßen  wolt.  Und  als  der  zeug  des  königs  sich  an 
die  stat  hin  zu  necheret  und  eins  tags  ein  has  aufwüscht  und  über  in  ein  groß 
gsellengeschrei  ward,   in  welichem  man  dem  hasen   gegen  der  stat  zä  nachluf, 

15  erschrakend  die  auf  den  mauren  stundend  und  fluchend  darab  und  gabend  den 
Teutschen  den  anlaß,  auf  die  mauren  ze  steigen.  Welichs  och  geschach,  und 
ward  die  stat  also  on  alles  versechen  von  den  küngeschen  erobert  und  vil  von 
den  Gwidonischen  enthouptet  und  in  ander  weg  umbracht.  Geschach  wie  man 
zalt  nach  der  geburt  Christi  unsers  heilantz  900  jar. 

»o  Darauf  nun  papst  Formosus  geröewiget  und  der  künig  zu  einem  Römschen 

keiser  gesalbt  und,  |  nämlich  im  zechenden  jar  seines  königtümbs,  gekrönt  ward.  58 
Und  ab  er  al  sachen  zu  Rom  voUendt,  zoch  er  widerum  uf  etliche  stet  des  her- 
zog Gwidos,  dieselbigen  gleicher  maß  in  gehorsamme  zu  bringen.    Und  lankt  sich 
darnach  widerum  auf  Langbardei,  zoch  für  Liferi  und  den  Part  ^)  hin  gen  Ougstlen  •) 

*5  und  daselbst  über  S.  Bernhardtz  berge  den  nächsten  uf  Worms  zu.  Da  er  ein 
groß  tagleistung  hielt  und  bei  den  stenden  der  Franken  so  vil  befand,  daß  man 
seinem  son  Zwentbalden  das  furstentümb  Lothringen  übergab. 

Derselben  zeit  komend   mere,    daß   herzog  Gwido  in  Italien  gstorben  und 
sein  son  Lampert  seines  vaters  erbland  ze  besitzen  willens  were.    Etlich  (als  der 

30  bischof  von  Freisingen)  schreibend,  daß  Zwentbald  zu  könig  in  Luthringen  gmacht 
worden  sei,  ee  der  küng  Arnulph  keiser  worden  sei,  und  daß  küng  Odo  zur  selben 
zeit  zum  herren  könig  gen  Wurms  komen  und  mit  im  vertragen  worden  sei ;  und 
küng  Arnulph  zAm  andern  mal  in  Italien  zogen  und  erst  das  nachgend  mal  von 
Formoso  gekrönt  worden  seige.   Das  aber  ist  gewüss,  daß  gemelter  keiser  Arnul- 

$5  phus  dem  Ludwigen,  nämlich  des  künig  Büsons  son,  etlich  stet  in  Pemont  und 
enend  dem  gebii^  zu  beherschen  eingeben  hat,  welichs  im  domalen  ein  ursach 
was,  daß  er  sein  ougen  verlor,  wie  wir  bald  melden  wellend.  Dan  den  B&son, 
den  hatt  küng  Karli  der  glatzet  (wie  doben  gemelt  ist)  *)  zu  herzog  in  Langbardi 
gemacht  und  darzö  zu  einem  könig  in  Provantzen  verorndt;   der  darnach  auß  der 

40  fro  Hermengarden,  keiser  Ludwigs  des  andern  selgen  tochter,  disen  Ludwigen 
erboren  hat,  der  gar  edels  stamens  und  harkomens  gwesen  ist.  Und  sieht  im 
gleich,  sam  das  herzogtümb  Sophoi  von  disen  fursten  seinen  Ursprung  etlicher 
weiß  gehabt  habe,  darvon  wir  aber  nützit  grontlichs  anzuzeigen  wüssend. 

Wie  nun  ward,   daß   man  zalt  von  der   geburt  Christi  902  jar,   ward  der 

45  fromme  keiser  Arnulph  siech  und  stieß   in  ein  wüeste  krankheit  an.     Ward  an 


1)  Dora  Baltea.  —  »)  Aosta.  —  *)  143,20. 

t 


GESCHICHTE  DER  FRÄNKISCHEN  KÖNIGE.  187 

allem  seinem  leib  schuppig,   und  wurdend  im  under  den  schüppeln  kleine  lüßli; 
die  überkruchend  in,  wan  er  kratzet,   und  ie  mer  man  si  mit  juken  und  kratzen 
abstreift,  ie  mer  der  leusen  ward;  an  welichem  weetagen  vil  treffenlicher  leut  vor 
zeit  (wie  N  schreibet)  gestorben  sind.    Ward  erstlich  gen  Kegenspurg  gfüert  und 
daselbst  dannen  [damit  er  von  niemand  überloiTen  wurde]  über  den  In  gen  Feier-  5 
öttingen.     Da  er  zületzst  starb,   wie  er  zwei  jar  keiser  gwesen  was.     Und  ward 
daselbst  nähend  seinem  vater,  küng  Karliman  von  Frankenreich,  vergraben,  wie 
der  abt  Rhegino  (der  zur  selben  zeit  gelept)  darvon  geschoben  hat   Wiewol  man 
sein  begrepnus  z&  Regenspurg  in  dl  Emerans  mönster  zeiget,  so  hat  es  doch  wol 
mögen  sein,  daß  man  in  nachgender  jaren  von  Peierötingen  gen  Regenspurg  ge-  10 
füert  und  daselbs  ouch  eerlich  bestatet  habe,  wie  Otto,  der  bischof  von  Freisingen, 
darvon  geschriben.   Er  ist  ein  handvest,  großtätig  (lirst,  doch  nit  in  allem  fumemen 
glükhaftig  gewesen  und  hat  dem  land  zA  Feiern  und  Schwaben  vil  g&tz  bewisen, 
nit  allein  an  klöstem  und  gestiften,  sonder  ouch  an  freiheiten,  gebüwen,  an  schütz 
und  schirm  und  andern  guttaten.    Zwo  frowen  hat  er  nach  einandem  ghan.    Die  15 
ein  hat  Agnes  gheißen,   von  dem  stammen  ein  Griechin;   von  welicher  er  zwen 
sön  erboren  hat,  nämlich  Amulphen,  den  man  den  bösen  Amulpken  zi^enamset 
hat,  desse  mönch  Witchind  im  ersten  buch  seiner  histori  ouch  gedenkt,  herzogen 
zu  Feiern,   und  Wemhem,  den  graufen  ze  Steur.    Die  ander  hieß  Dteta^   die  im 
den  Ludwigen  geben  hat,   der  nach  im  herzog  zu  Feiern  und  römischer  keiser  to 
was;    und   den   Chünrcuien^   der  nach  Zwentebaltz   tod   an  das  herzogtümb  zu 
Lothringen  kam.  So  hat  er  ouch  ein  dochter  ghabt,  wie  die  Chroniken  beweisend, 
dero  eine  herzog  Otten  von  Saxen  vermechlet  worden,  auß  welcher  darnach  keiser 
Heinrich  der  erst  erboren  ist;    die  ander  dem  grafen  von  Cläven,  die  sol  Hertha 
gheißen  haben.     Und  meldet  Cuspinianus,   daß  er  vor  seinem  tod  fränkischem  15 
brauch  nach  seine  erbland  under  die  söne  teilt  habe. 
59  Und  ist  also  keiser  Amulph  der  letzste  keiser  gwe-  |  sen  in  dem  stammen 

der  Franken,  wie  wir  zu  end  melden  wellend. 

Küng  Ludwige  als  er  nach  tod  und  abgang  des  vaters  vast  jung  an  das 
reich  der  Franken  kam,  ward  er  den  vierd  Ludwig  genamset;  dan  der  erst  was  30 
des  großen  Karlins  son,  der  ander  keiser  Lothars  oder  Luithars  sone,  der  dritt 
des  glatzeten  Karlis  son,  und  diser  Ludwig  der  vierd,  keiser  Amolphs  sone.  Die 
stend  des  adels  satztend  in  zu  könig  der  Franken  zu  Forchheim  im  jar  Christi 
902  jar.  Und  ward  im  zu  einem  gemachel  geben  fro  Liutgarda^  herzog  Liutolfs 
von  Saxen  dochter,  die  herzog  Otts  schwöster  [was],  der  des  ersten  keiser  Heinrichs  35 
vater  gwesen  ist  Bei  welcher  er  kein  Idnd  erboren  und  doch  mit  ir  vil  jar  gar 
freuntlich  gelept  hat;  dan  si  von  großem  und  ansechlichem  adel  und  von  person  ein 
fürstliche  und  eerentreiche  frow  was.  Anfangs  aber  seines  königtümbs  macht  im 
sein  brüder  Zwentbald  groß  unrüw,  welichen  sein  vater  Amulph,  wie  oben  erzelt 
ist^},  in  Lothringen  zu  einem  könig  mit  verwilgung  der  Fränkischen  stenden  ge-  40 
macht.  Der  understünd  sich  nun  etwas  zu  embören,  sam  er  küng  Ludwigen  ze 
hindern  und  sich  selbs  (onangesechen,  daß  er  ein  lediger  son  was)  an  das  könig- 
tümb  ze  bringen  vor  im  hette.  Weil  er  aber  alle  zeit  har  sich  gar  tyrannisch  und 
ungebürlich  gegen  aller  weit  erzougt  und  allenthalben  groß  übel  angericht  hatt, 
verfasset  sich  die  landschaft  an  dem  Rhin,  den  Zwentbalden  entlich  zu  bestreiten.  4$ 
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Ward  also  überzogen  und  durch  des  königs  vertrauwten,  namUch  graf  Stephan, 
graf  Gerharten,  und  graf  Matfriden  (wie  Otto  von  Freisingen  schreibt)  erlegt  und 
von  dem  leben  bracht.  Darauf  nun  das  fürstentumb  Lothringen  (wie  Albert  Krantz 
schreibt)  dem  küng  Conraten,  der  gleichermaß  küng  Ludwigs  bröder  was,   über- 

5   geben  und  eingeleibt  ward.   Diser  küng  Cünrat  ward  darnach  von  graf  Adelberten 
von  Babenberg  umbracht,  wie  wir  bald  anzeigen  wellend.  ^ 

Und  warend  die  Zeitungen  und  jargeng  dises  künigs  mit  lestigen  und  sork- 
lichen  löufen  beschwärt.  Italien  und  Langbardi  was  in  großen  zweitrachten  ver- 
strikt zweier  tyrannen,   nämlich   herzog  Gwidons  verlaßnen   son  Lamperten   und 

10  herzog  Berengard.  Mit  welchen  groß  parten  stimptend  und  täglichs  andere  edling 
entstöndend,  die  sich  großes  gwaltz  (wie  diss  volks  ard  ist)  nit  minder  under- 
nomend,  dan  die  obgemelten  herren,  die  von  den  keisem  von  Frankenreich  zu 
nit  wenig  gwalt  zugelassen  warend.  So  was  noch  in  Westfrankreich  kein  satter 
friden  gegen  den  Nortmennem,  mit  welichen  man  ob  vierzig  jaren  in  merklicher 

15  unrüw  gelegen  was.  Die  Unger,  die  brachend  dermaßen  in  Oesterreich,  Peiem, 
Schwaben,  Franken,  daß  man  vor  derselbigen  not  und  zwang  der  Nortmenner 
vergessen  müßt.  Deren  dingen  aller  schuld  und  ursach  keiser  Amulph  schuld  trüg- 
Die  Nortmenner  habend  in  die  vierzig  jar  schaden  tun,  ee  si  aller  dingen  be- 
fridiget  -wurdind.    So  habend  es  die  Unger  in  die  vierundfiinfzig  jar  triben,  nam- 

*°  lieh  von  keiser  Amulphs  selgen  tod  biß  uf  den  ersten  keiser  Otten,  der  si  zületzst 
uf  dem  Lechfeld  bei  Ougsburg  im  957  (!)  jar  Christi  uf  10  tag  ougstmondt  und  mit 
hilf  der  Peiem,  Pehem,  Schwaben  und  Franken  dermaßen  erleit,  erwürgt,  ertrenkt 
und  verbrent  und  etliche  der  houptleuten  an  die  böum  ghenkt,  daß  ir  wenig  dar- 
von  endronnen  und  nachwertz  ouch  niemer  mer  in  die  Teutsche  und  Pehemische 

25  land  harauf  komen  sind.  Küng  Ludwig  understünd  sich  anfangs,  inen  ze  weren^ 
und  machet  ein  groß  volk;  ward  aber  erstlich  von  den  Ungern  selbs  angriffen. 
Die  hattend  sich  mersteils  auf  zwo  siten  verstoßen  und  ließend  ein  geschwader 
an  in  gon,  damit  si  in  sampt  seinem  heer  auß  der  vorteil  in  das  veld  brächtind. 
Wie  I  si  nun  im  angrif  für  und  für  wichend  und  sich  staltend,  sam  si  ze  iliechend  60 

30  gesinnet  werend  und  den  küng  Ludwigen  •entsäßind,  trang  er  mit  seinem  volk 
umerzü  hienach,  und  wie  er  sich  näbendzü  keines  anfals  versach,  brachend  die 
Unger  uf  und  vielend  zu  beiden  selten  in  sein  volk  und  wandtend  sich,  die  under 
ougen  warend,  erst  stark  uf  in  und  erleitend  sein  volk  ellenklich,  mit  verlurst  vil 
tausend  mannen.    Darauf  nun  die  Unger  erst  freudig  wurdend  und  allenthalb  harum 

35  brantend  und  wüstend,  was  si  mochtend.  Und  nachgender  jaren  mermals  an  der 
Tünow  harauß  reisetend,  biß  si  zületzst,  wie  obgemelt,  von  dem  teuren  flirsten 
keiser  Otto  getempt  wurdend.  Es  was  ouch  wonderbarlich  zu  hören,  daß  ein 
sölich  frömbd  volk  und  so  neulich  entstanden  und  außbrochen.  in  Griechenland, 
in  Italien  und  Teutschland  so   erschrokenlich  worden  warend,   daß  man   sich   zu 

40  jarlichen  Schätzungen  bewilget,  damit  man  vor  größerm  schaden  sein  möchte. 
Und  hat  diesdbig  küng  Ludwig  ouch  geben,  und  küng  Beringer  der  erste  einen 
friden  in  Langbardei  mit  inen  gemacht  und  mit  großem  gut  auß  dem  land  bracht. 
So  meldend  die  Chroniken,  daß  könig  Heinrich,  ein  geboraer  fürst  von  Saxen, 
des  ersten  keiser  Ottons  vater,  einen  nünjarigen  friden  mit  den  Ungern  aufgenomen 

45  habe;  dan  mönch  Sigwert  dasselbig  ouch  verzeichnet  hat. 

Es  habend  sich  darbei  nit  minder  grausam  taten  under  disem  könig  zutragen, 
besonders  geistlicher  personen  halb,  die  nit  allein  tyrannisch,  sonder  ouch  verräterisch 
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und  aller  dingen  onchristenltch  sacKen  furgenomen  und  verhandlet  band.  Zfivor 
aber  papst  Stephan,  der  sechst  des  namens,  onlang  nach  küng  Amulphs  tod  den 
papst  Formosum,  von  welchem  Arnulphus  gekrönt  was,  von  neid  und  hasses 
wegen  widerum  außgraben  und  zierlich  bekleit  und  in  einen  sessel  setzen  und 
alda  mit  scharpfer  klag  selbs  persönlich  angetast,  sam  er  in  leben  were,  und  5 
zületzst  die  vordersten  gleich  der  ersten  fingern  an  beiden  henden  mit  einer 
Zangen  abzwiken  laßen  als  einem  meineiden,  und  darnach  den  körper  in  die  Tiber 
werfen,  sam  er  der  bestatung  der  erden  nit  wirdig  were.  Welich  grausam  tat 
vomacher  von  dheinem  bischof .  nien  erhört  und,  wie  Piatina  schreibt,  in  dem 
ouch  den  nachgenden  päpsten  baß  exempel  geben;  daß  er  darzA  alle  seine  acta  lo 
und  handlungen  aufgfaalten,  widerrüeft  und  ze  nute  gemacht:  das  vormals  ouch 
nien  beschechen  und  aber  bald  darnach  zu  vast  großem  brauch  komen  ist. 

In  Teutschland  aber  was  einer  bischof  zu  Mentz,  der  hieß  Hatto;  was  vor- 
mals abt  in  der  Richenouw  gwesen.  Der  verriet  dem  küng  lAidwigen  den  edlen 
grafen  AdeH>erten  von  Babenberg,  der  in  des  königs  ongfnaden  was,  von  wegen  15 
daß  er  in  etwas  kriegsembörung  im  seinen  brüder,  herzog  Cünraten,  umbracht 
hatt.  Möcht  in  aber  nie  zfi  seinen  henden  bringen,  biß  in  bischof  Hatto  mit  trug 
und  at^list  und  nnder  dem  schin  eines  gleitz  auß  seinem  gwaltigeh  schloß  (das 
noch  ob  der  stat  Babenberg  ligt]  an  des  königs  hof  bracht,  da  er  von  stundan 
zum  tod  verurteilt  und  enthouptet  ward.  Von  welk:her  oneerlicher  tat  des  bischofs  20 
pfaflT  Lhitprand,  abt  Rhegino,  mönch  Witchind  und  der  from  bischof  von  Frei- 
singen gesdiriben  habend.  Und  sagt  der  from  man  Otto  von  Freisingen  also: 
andere  mögend  diss  priesters  tat  urteilen,  wie  sie  wellend,  und  ja  ouch  zfi  nutz 
und  gfitem  des  reichs  geschechen  sein  vertädigen;  ich  aber  acht  nit  billidi  noch 
zimHch  sein,  daß  man  einichen  Christen  mit  trug  und  list  hindergange,  tind  daß  %$ 
ein  bischof  ja  mit  seinem  herzen,  geschwigen  mit  dem  mond,  einich  red  halten 
solle  in  Sachen,  so  leib  und  leben  berüerend.  Graf  Adelbertz  gut  was  altes  in 
des  fürsten  hamer  gezogen;  aber  darnach  ist  es  an  das  gestift  zu  Babenberg 
61  geben,  welichs  |  einkomen  damit  größlich  gemeeret  ward.  Bischof  Hatto  was  allem 
adel  erleidet,  wiewol  er  dem  könig  lieb  was  ^).  Und  kam  sein  aber  küng  Ludwig  30 
ouch  zu  schlechtem  ansechen.  Hielt  wol  vil  tagleistungen  allenthalben  in  Teutsch- 
land und  stak  an  allen  orten  vil  Unwillens  ab;  iedoch  gefiel  diß  tat  allen  fiirsten 
und  herren,  die  im  eidspflichtig  warend,  dermaßen,  daß  man  von  der  selben  zeit 
an  mer  aniieng  nach  eignem  gwalt  und  eigner  freiheit  stellen,  dan  vomacher  nie 
geschechen  was.  Welichs  der  könig  selbs  wol  merken  und  absechen  kond  und  35 
kam  sein  zö  etwas  verdruss  und  starb  zdldtzst,  daß  er  nien  zöm  keisert&mb  komen 
was,  one  leiberben,  wie  er  zechen  jar  regiert  hatt.  Und  ward  zfi  Regenspurg  zfi 
S.  Emeran  bei  dem  vater  bestatet,  im  jar  als  man  zalt  912  jar.  In  welches  tod 
der  stam  und  das  reich  der  alten  teutscben  fränkischen  fiirsten  sein  'endtohaft  nam. 

Marttnus  und  etliche  nit  kleinf&ege  chronikschreiber  nach  im,  die  legend  40 
disem  Ludwigen  zfi,  daß  er  von  könig  Bertngem  zfi  Dietrichsbem  gefangen  und 
seiner  gesicht  beroubt  worden  sei.  Das  gar  nit  geschechen,  und  die  synonimia 
oder  gleicheit  der  namen  die  Schreiber  verffiert  hat.  Dan  wie  p£aff  Luitbrand  (der 
zfir  selben  zeit  vastfain  gelebt  hat)  meldet,  so  ist  diser  könig  Ludwig  schon  tod 
gwesen,  do  dem  Ludwigen,  der  könig  Bfisons  selgen  soii  was,  seine  ougeh  der  45 
ursach  von  Beringario  dem  ersten  außgestochen  worden  sind,  daß  er  im  vormals 

,  ^}  auf  diese  stelle  bezieht  sich  ohne  jcweifel  Vadians  zitat  I,  62,3 1  ff. 
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geschworen  hatt,  nit  weiter  in  in  Langbardei 'an  seinem  künigreich  ze  ierren;  und 
aber  dasselbig  nit  gehalten,  -sonder  sich  die  Italiener  widerum  widern  Berengarium 
auftreiben  laßen.  Gleicher  maß  ouch  abt  Rhegino  und  mönch  Sigbert  clarlich 
meldet,  nämlich  daß  Ludwig,  küng  Büsons  zu  Provenßen  sone,  nach  tod  und 
abgang  ietzgemelts  küng  Ludwigs  von  Franken  um  seine  ougen  komen  sei.  Diß 
alles  aber  findet  man  lauter  in  den  geschichten  künig  Berengars  des  ersten, 
welche  Joannes  Cuspinianus  gar  fleißig  (meins  bedunkens)  beschriben  und  zu- 
samen  getragen  hat. 


END  UND  ABGANG  DER  ALTEN  TEUTSCHEN 
FÜRSTEN  VON  FRANKENREICH. 


Biß  hiehar  hat  sich  das  gwaltig  und  verruempt  königtom  der  alten  teutschen 
Franken  gestrekt,  nämlich  biß  an  den  tod  könig  Ludwigs  in  Germanien,  vasthin 
biß  in  die  vierdhalb  hundert  jare.  In  welicher  zeit  das  keisertöm  derselbigen 
Franken  ouch   eingeschlossen  ist,   nämlich  von  Karlo  dem   großen  biß  zu  end 

15  keiser  Amulphen;  haltet  ouch  zwei  jar  und  hundert  jar  in.  Und  hat  nach  Lud- 
wigen kein  Karlinger  mer  in  Germanien  regiert  Wiewol  mönch  Herman  Contractus 
künig  Cünraten  von  Franken  eingeschlossen,  villicht  der  ursach,  daß  etlich  schrei- 
bend, daß  sein  vater  küng  Ludwigs  brüder  gwesen  sein  solte,  oder  aber  daß  er 
ein  herzog  von  Franken  gwesen.    In  Westfrankreich  aber  hat  noch  zu  diser  zeit 

ao  der  einfaltig  KarU  regiert  und  nach  im  etlich  jar  künig  Ludwig,  sein  sone,  und 
zületzst  küng  Lothar,  küng  Ludwigs  sone,  von  fro  Gerbergen,  keiser  Otten 
schwöster;  erboren;  die  all  von  dem  rechten  stammen  der  Carlinger  gwesen  sind. 
Nota:  Lotharius^  Ludcvici filius^  fratrem  habuitCarolum  ex  eadem  sorore  Otthams 
genitatunif  qtä  dux  Lotharingiae  ftdt    Item  Lotharius  filium  reliquit  nomine  Lud^ 

25  wtcumj  qui  autem  nan  regnavit  teste  Sigwerto.  Welicher  zeit  sich  biß  an  das 
keisertüm  des  großen  küng  Otthen  gestrekt  hat  Wir  findend  aber  nit,  daß  iren 
ie  keiner  an  das  keisertümb  komen  noch  einiche  gwaltsame  in  Italien  ghabt  habe, 
sonder  allein  in  Frankenreich  gegen  nidergang,  und  daselbst  ouch  nit  rüewenldich 
und  one  anderer  (die  sich  zA  königen  aufgeworfen]  span,  ierrtäg  und  kriege,  wie 

30  man  das  bei  vilen  chronikschreiber  wol  findet.  Darum  das  Fränkisch  reich  zürn 
ersten  in  Germanien,  das  ist  in  der  teutschen  nation,  erwonden  und  vil  jar  darnach 
in  Westfrankreich  abgangen  ist  Kein  römischer  keiser  ist  so  gwaltig  ie  gewesen, 
noch  die  Römer  vor  den  keisem  ie  so  glüksamer  sigen  bei  den  Teutschen  gwesen, 
daß  si  gemein  |  Teutschland  bettend  beherschen  noch  regieren  mügen,  wie  die  62 

35  Franken  vil  jar  alles  Teutschland  sampt  den  weltschen  landen  ingehabt  und  allein 
darin  gwaltenklich  regiert  habind.  So  sind  ouch  die  teuren  fürsten  teutscher  nation, 
die  nach  abgaüg  der  Karlinger  selbs  gwaltig  und  frei  wurdend,  trefTenliche  leut 
und  großes  ansechens  gwesens ;  nämlich  die  Otthen,  Cünraten,  Heinrichen,  Fridrichen 
von  Saxen,  Feiern  (welichs  widerum  zA  einem  herzogtümb  ward)  und  Schwaben. 

40  Habend  aber  den  Franken  nit  verglichen  mögen.  Under  welchen  niemandt,  weder 
herzöge  noch  grafen  noch  ander  stend,  änderst  gwaltig,  dan  so  vil  der  königen 
und  keisem  willen  und  gefallen  was;  wie  man  an  küng  Ludwigs  letzster  tat,  so 
er  mit  graf  Adelberten  gebraucht,  wol  abnemen  mag.  Es  ist  aber  Gotes  für- 
sechung  gewesen,  daß  sölich  gwaltsame  ouch  ir  end  neme  und  die  teutschen 
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stende  widerum  zu  irer  freiheit  und  redlikeit  kämind.  Und  gloub  entlich,  daß  dis 
keisertfimb  fürnemlich  der  Ursachen  in  den  gang  komen  sei,  damit  das  papstümb 
nach  dem  mangel  und  abgang  der  rechten  Römischen  keisem  in  Italien  und  der 
söne  der  sönden  ^)  erhaben  werden  möchte;  dan  durch  die  propheten  und  apostel 
weißgesagt,  daß  sölich  wunderbarlich  gwaltsame  von  einem,  der  sich  selbs  an  5 
Gotes  stat  satzte,  zukünftig  sein  wurde.  Demselbigen  habend  die  Franken  (wie- 
wol  onwüssend)  den  anlaß  geben  und  sich  selbs  und  andere  nachgende  fürsten 
des  reichs  dermaßen  belestiget,  daß  man  von  wegen  ongebürlichs ,  angemaßts 
gwaltz  der  bäpsten  von  diser  zeit  an  biß  auf  keiser  Fridrichen  den  ersten  gar 
schwarlichen  und  mit  merklicher  verlurst  leib  und  gütz  bei  der  Italianischen  10 
gwaltsamen  beliben;  nach  Fridrichen  aber  ie  lenger  ie  mer  darvon  getrungen  und 
zületzst  durch  grausam  undertrukung  des  teuren  fiirsten  keiser  Ludwigs  von  Peiem 
aller  dingen  darvon  getriben  ward,  wie  desse  alle  chronikschreiber  warhaftes  zeug- 
nuss  gebend. 

Die  gwaltsame  der  alten  Franken  ist  in  vil  stüke  zerfallen:  nämlich  in  die  15 
teutsch  r^erung  der  könige  und  keisem  obgemelt  und  in  die  weltsch  regierung 
der  landen  zu  Frankenreich  gegen  nidergang  und  mittag,  und  in  die  regierung 
des  königtümb  Langbarden  und  Italien.  In  der  teutschen  regierung  sind  die  her- 
zöge und  grafen  frei  worden  und  nach  inen  ouch  die  stette,  und  ein  loblich  reich 
gefüert  nu  mer  in  die  sechshundert  jare  und  darob,  welichs  man  von  macht  und  ao 
ansechens  wegen  das  Römisch  reich  genent  und  gewidempt  hat.  Dahin  es  ouch 
von  den  Franken  geflossen,  und  ist  nien  der  Gallier  oder  der  Weltschen  gwesen. 
Wie  dan  der  Baptista  Egnatius  in  seinem  keiserbüechli  gar  übel  gehept,  daß 
das  reich  nit  bei  den  Gallier  bliben,  sonder  auf  die  Teutschen  komen  sei;  gleich 
als  ob  die  Franken  (dero  oberzelt  gwaltig  regierung  gwesen)  nit  teutsche  fürsten,  »5 
sonder  weltsch  oder  Gallier  gewesen  sigend!  Weil  doch  am  tag  ligt,  daß  die 
Franken  die  teutsche  sprach  in  allem  irem  königtümb  nien  underlaßen,  sonder 
dieselbig  zu  Paris,  Renß,  Tomak,  Orlians  und  an  allen  orten  irer  landen,  ouch 
gegen  nidergang  und  in  Italien,  als  wol  als  die  Langbarder,  Gotlender  und  Herler, 
gebraucht  habend  und  sich  der  eeren  geräempt,  daß  si  von  teutschem  stammen  30 
harkämend  und  bürtig  werend.  Das  ist  aber  allen  den,  so  die  historien  gelesen 
habend,  wol  wüssend,  daß  in  Frankreich  und  allen  den  landen,  so  von  nidergang 
an  den  Rhin  und  von  mittag  an  die  Tünow  stoßend,  zu  den  jaren,  als  si  der 
Römer  provintzen  gewesen  und  von  in  regiert  worden  sind,  alle  die  latinische 
63  oder  römische  sprach  gebraucht  ha-  |  bend.  Welich  sprach  in  Hispanien,  Gallien,  35 
Italien  und  an  dem  Rhin  und  der  Tünow  durch  oberzelten  überfal  großer  nationen 
der  Teutschen  etwas  geschwecht  upd  nach  und  nach  in  abgang  so  vil  komen  ist, 
daß  darauß  nit  einerlei  sprach,  wie  si  anfangs  was,  sonder  allerlei  zerbrochen 
sprachen,  die  man  darnach  weltsch  oder  wälhisch  genent  hat,  worden  sind;  die 
doch  latinischer  sprach  sich  so  nachend  ziechend,  daß  niemand  ires  Ursprungs  40 
verlougnen  kan.  Dahar  nun  Spanisch  und  Frantzosisch  und  Langbardisch  oder 
Italianisch  weltsch  komen  ist,  deren  man  sich  noch  hüt  bei  tag  gebraucht.  Und 
wiewol  die  teutsch  frenkisch  sprach  anfangs  in  allem  Frankreich  weitloufig  was 
(wie  ouch  in  Burgund  und  Langbardeij,  so  nam  sie  doch  mit  dem  reich  der 
Franken  ie  lenger  ie  mer  ab,   imd  meret  sich  die  zerbrochen  Römisch  sprach,  45 


^)  d.  i.  die  beiden. 
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biß  sie  zäletzst  in  Frankreich  (das  man  ietzmal  Frankreich  nennet),  in  Burgond 
und  Langbardei  gar  auß  dem  brauch  kam.  Darum  sich  ouch  zuletzt  zätragen  hat, 
daß  man  das  Frankreich  gegen  nidergang  Frandam  Romanam^  das  ist  das  römisch 
Frankreich,  von  wegen  der  sprach  genent  hat,  wie  es  pfaff  Luitprand  im  ersten 
5  buch  seiner  histori  nent;  und  etlich  Teutschland  Franciam  Germanicam  et  orien- 
talem,  das  ist  teutsch  Frankenreich  von  Sonnenaufgang  genent  habend.  Darum 
ouch  die  alte  römische  sprach  des  gemeinen  mans  in  Gallien  und  Italien  nie  gar 
erlöschen,  sonder  für  und  für  mitgeloffen  ist,  und  (wie  wol  zu  achten)  den  Franken 
ouch   gutz  teils  bewüßt  und  bekant  gewesen   ist.     Darum  die   gesetzt  der  alten 

10  teutschen  Franken,  so  noch  in  vilen  librarien  gsechen  werdend,  diejenigen,  so  nit 
erbare  teutsche  Franken,  sonder  landleut  warend,  nit  Franken,  sonder  Römer 
nennend.  Ein  gesatz  lautet  also:  Si  Romanas  homo  Francum  expoliaverity  duobus 
milibus  quingentis  denariis  culpabilis  iudicetur;  si  vero  Francus  Romanum,  miiie 
duceniis  denariis^  gut  faciunt  solidos  XXXj  culpabilis  judicetur:  So  ein  Römisch  man 

IS  einen  Franken  beroubet,  sol  er  zweitausend  fünfhundert  silberpfennig  verfallen  sein; 
so  aber  ein  Frank  einen  Römer  beroubete,  sol  er  tausend  und  zweihundert  silber- 
pfennig, welich  dreißig  guldin  machend,  verfallen  sein.  Da  man  nun  wol  merkt 
daß  unter  den  harkomnen  teutschen  Franken  ouch  weltsch  oder  Römisch  volk 
der  Profinzischen  sprachen  und  namens  vermengt  warend.  Wie  ietzmal  die  stette 

ao  Bern  und  Freiburg  teutsche  regenten  und  oberkeit  sind  und  aber  under  inen  und 
näbend  den  iren  gar  vil  weltschs  volks  habend,  das  von  inen  regiert  und  in  ghor- 
same  erhalten  wirt.  So  lautet  ein  gar  alte  Charten,  die  in  Burgund  (wie  ich  acht) 
geschriben  ist,  also:  In  Christi  nomine ^  domino  nostro  Carola  rege^  anno  XV ^ 
und  darnach  zu  end:  Ego  Lubido  subdiaconus  rogatus  a  Calvinone^  qui  est  a  vice 

25  populi  Romani;  und  die  zeugen  warend  also  genant:  AurelianuSy  Volcarius^ 
GtiarinuSj  Andreas^);  vasthin  latinische  namen,  ab  welichen  allen  man  abnimpt, 
daß  ja  under  den  Franken  vil  volks  sich  römischer  zerbrochner  sprach,  sitten  und 
ard  gebraucht  habe. 

So  weißt  man   dabei  wol,   daß   die   alten  Franken  sich  anfangs  und  nach- 

30  gender  jaren  der  Satzungen  und  breuchen  und  rechten  der  Römer  (wie  sie  die 
fonden)  nit  so  gar  verworfen,  dan  daß  si  sich  dero  undemomen  und  der  gesetzten 
Theodosii,  Arcadii  und  anderer  christenen  keisem  beflissen.  Welichs  ouch  die 
alten  gabencharten  bezeugend,  dero  eine  zu  S.  Othmars  zeiten  zft  S.  Gallen  ge- 
schriben  also   meldet:    Et  siquis^   quod  non  credimus^  aliquis  äliquando  heredis 

35  meus  contra  kunc  factum  ^  quod  ego  pro  mercide  mea  vel  pro  nudrimentum^  quae 
me  Audomarus  nutriat^  irretemptare  aut  irrumpere  volueritj  sit  excomunicamfus  a 
sancta  ecclesia  et  solvat  judiciali  liveras  duas  et  cartula  donationis  sua  obtineat 
firmitate  Aquilianis  Acatianis  (!)  leges  et  stipulationis  ^  qui  ad  omnem  cartarum 
accomodat  firmitatem  •),   Dise  chart  tut  meidung  legis  Aquiliae  et  legis  Arcadii  im- 

40  peratoris^  dero  sich  die  Franken  (under  welichen  domalen  das  ganz  Schwabenland 
was),  gebrauchtend  nämlich  wider  die,  so  testament,  handgeschriften  oder  letztste 
willen  gwaltigt  und  gefeltsch  hattend;  wie  man  noch  wol  in  denselben  Satzungen  liset. 
Diser  mönch  aber  oder  Schreiber,  Audo  genant  (der  unden  an  der  Charten  geschriben 
stat),  hat  es  nit  schreiben  können.    Und  sind  gmeinklich  alle  kirchencharten  diser 

45  Zeiten  mit  gar  bösem  latein  geschriben,  one  zweifei  der  ursach,  daß  der  gemein 

^)  verlorene  St.  Gallische  Urkunde,   die   ohne  zweifei   den  vor&rlbergischen  besitz  des  klosters 
betrifft.  —  ^)  Wartmann,  urkundenbuch,  I,  10. 
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man  noch  von  Römischer  sprach  har  kuchelatein  (wie  man  spricht)  verstanden 
oder  aber  die  mönch  diser  zeit  halb  leien  und  lateinischer  sprach  übel  bericht 
gwesen  sind.  Und  bezeugend  aber  diss  und  dergleichen  Charten,  daß  die  Franken 
und  die  Alemanier  noch  nach  altem  brauch  der  provintzen  der  Römer  gwonheiten 
und  rechtzbreuchen  nit  verzigen  und  die  sprach  one  zweifei  ouch  nit  gar  ver-  5 
worfen  oder  vermiten  habind. 

Darum  nachwertz  sich  zutragen  hat,  daß  nach  allem  abgang  der  Char- 
Ungesehen  rechten  Franken  im  ietzigen  Frankreich,  als  Hugo,  der  graf  Hugen 
von  Paris  son  und  von  fro  Hädwigen,  des  großen  keiser  Otts  eelkher  schwöster, 
eifooren  was,  zur  zeit  keiser  Ottons  des  drittens,  im  jar  Christi  ongefarlich  987  jar,  10 
erweiter  künig  zu  Frankreich  ward,  die  römische  zerbrochne  sprach  gar  überhand 
genomen  und  die  teutsch  altfränkische  sprach  daselbs  aller  ding  abgangen  ist. 
Wie  ouch  domalen  in  Langbardei.  In  welicher  die  zwen  küng  Berengar  genant 
vil  jar  herschtend.  Der  elter  ward  zu  Dietrichsbem  ermort,  morgens  als  er  z& 
64  kirchen  seinem  brauch  nach  gon  wolt  und  ja  auf  dem  weg  was.  Der  |  marggraf  15 
Adelbertz  zu  Liberi ,  uß  der  fro  Gissla,  der  ersten  Berengars  dochter,  erboren, 
ward  von  keiser  Otten  dem  ersten  underbracht  und  mit  weib  und  kind  in  Teutsch- 
land verschikt;  der  starb  zu  Babenberg  in  dem  eilend  und  ward  daselbst  be- 
statet.  Und  wie  doben  gemelt  ist  von  zweier  stammen  der  Franken,  nämlich 
von  Merowingem  und  Karlinger,  die  alle  teutsches  harkomens  und  stammens  ao 
gwesen,  zellet  Raphael  Volaterranus  den  dritten  stammen  der  Franken  von  küng 
Hugo  har,  den  man  Capet  zAgenamset  hat;  welich  wir  die  Frantzosen  nennend. 
Sind  wo!  von  der  müter  küng  Hugen  von  teutschem  stammen,  sind  aber  nit  Kar- 
linger noch  von  rechter  linien  der  alten  teutschen  Franken;  habend  aber  gar  be- 
sintlich  regiert  und  ire  land  nit  abteilen  und  sonderbar  regieren  lassen,  wie  die  25 
teutschen  Franken  gwon  warend,  sonder  alwegen  ein  haupt  regieren  und  frömbde 
außlendische  fiirsten  faren  lassen  und  mit  den  iren  sich  ghorsamklich  vereint  und 
vor  inlendischen  kriegen  und  zweitrachten  ernstlich  goumpt.  Darum  si  nun  ein 
königreich  aufbracht  habend,  desgleichen  man  nit  bald  (zeitlicher  Verwaltung  und 
ghorsame  halber)  in  aller  Christenheit  findet  Und  wo  die  alten  fürsten  der  Franken  30 
dermaßen  gehauset  hettind,  wie  si  dan  an  leut  und  gut  großer  und  treffenlicher 
macht  warend,  were  ir  reich  so  bald  nit  zergangen;  darum  man  sich  in  erhaltung 
eerlicher  und  redlicher  oberkeiten  und  comunen  nit  auf  große  zaal,  sonder  auf 
g&t  siten,  Satzungen  und  ordenliche  volziechung  derselben  lassen  und  grönden  sol. 
Und  ist  noch  wol  war,  das  der  fromme  edelmann  Bartholomäus  Piatina  in  papst  35 
Benedicten  dem  vierden  (da  er  den  abgang  des  reichs  der  Franken  meldet)  mit 
disen  Worten  schreibet:  War  ist  es,  daß  alle  ding  (wie  Salustius  spricht),  die  sich 
merend,  widerum  minderend,  und  was  sich  geaufnet  und  gemeeret  hat,  z&letzst 
widerum  altet  und  abgat.  Dan  das  reich  der  Franken  hat  anfangs  groß  meerung 
und  zftnemen  gehabt,  aber  nachmals  auß  farläßikeit  der  fürsten  ist  aller  glänz  zu  40 
vinstemuss  worden,  z&vor  aber  und  am  meisten,  do  man  sich  in  woUust  geben 
und  badfart  und  was  dem  leib  woltAt,  fürgenomen  und  kein  leibsüebungen  und 
gradikeiten  weiter  braucht  hat.  Gleichermaß  wir  auch  von  dem  stand  der  päpst- 
lichen wirde  reden  mögend.  Welicher  zierd  und  ansechen  anfangs  in  frommem 
leben  imd  gutem  verstand  der  geschrift  (welich  tugend  nit  one  schweiß  und  arbeit  45 
erholt  werdend)  sich  on  alle  reichtagen  in  mitten  undem  veinden  und  durchächtem 
christenlichs  namens  größlich  und  loblich  zügenomen;  bald  aber  darnach,  als  man 

II  * 
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ZU  reichtfimb  komen  und  derwegen  in  der  kii'chen  Christi  geilh^t  ingebrochen 
und  die  regenten  derselben  von  emsthafteni  laben  auf  woUust  und  Übermut  ge- 
fallen und  zu  sölicher  freidikeit,  allen  m&twillen  zu  volbringen,  geraten  sind,  und 
kein  fiirst  noch  oberhand  ist,  die  solichem  were  oder  widerstände:  sind  uns  diß 
5  greulich  tyrannen  endstanden,  von  welichen  der  heilig  stül  Sant  Peters  durch  eer- 
geitig  anfechtung  und  außteilung  gaben  und  geltz  gwaltig  beherscht  und  nit  recht- 
lich besessen  wird;  —  spricht  Piatina. 

So  vil  nun  bißhar  von  den  alten  Germanischen  und  teutschen  Franken  als 
urhabem  viler  gestiften  und  clöstem,  von  welicher  wegen  ir  zeitung  und  regierung 
to  um  bessers  Verstands  willen  aller  dingen  nit  hat  außgelaßen  werden  mögen.   Nun 
wellend  wir  widerum  auf  die  clöster  komen. 
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HISTORISCHE  COLLECTANEEN. 

Ms.  nro.  42,  pag.  1— 1Ö9. 

1  I  i]  «  1405.  Singenberg  das  schloß  bi  Bischofzell,  das  im  Appenzellerkrieg 
zerstört  worden,  ist  von  abt  Hermans  ziten  har  des  gotzhus  aigen  veste  gsin 
und  uß  lechens  recht  etwan  verfallen.  Zu  welichem  vil  güeter  gehört  sampt  aignen 
lüten,  die  mit  aller  züghörd  derselben  zit  vil  jar  har  denen  von  Haidelberg  pfantz- 
wis  verliehen  worden,  [die  gutes  adels  warend  und  im  Turgöw  zur  selben  zit  an-  s 
sechlich],  doch  uf  widerlosung,  *  von  abt  Herman  biß  uf  abt  Hainrichen  und  uf 
das  Costenzer  concilium.  Ist  darnach  1 460  von  abt  Uolrichen  junkher  Merk  Schen- 
ken um  800  fl.  versetzt  und  ietz  ledig  *  *).  Diß  veste  hat  güeter  im  Ebnet,  zu 
Siterdorf,  zu  Zilschlacht,  item  ain  müle  und  mülstat  und  ainen  buwhof  zu  Singen- 
berg und  güeter  zu  dem  Holenstain  und  in  dem  Undergrieß  und  an  dem  Iberg  10 
zu  Bischofzell  gelegen;  dabi  die  zwing  und  benn  und  gericht  zu  Sitterdorf  sampt 
anderen  zügehörden;  weliche  zum  tail  noch  ainem  gotzhus  hörig  sind*). 

2)  Tüfen^  Trogen  und  der  Spicker  band  iren  zechenden,  so  si  dem  gotzhus 
ze  tun  pflichtig  gsin  sind,  von  abt  Uolrichen  erkouft  mit  500  ff  8,  Abt  Uolrich 
sprach  40  stuk  geltz  an.  15 

3)  bücher  in  der  liberi  bessern.    11,  377,11  '). 

4)  Anno  Dom.  1467.  Wie  die  von  S.  Gallen  im  gotzhus  vil  burger  hattend, 
wurdend  die  gericht  vast  durch  si  an  denselben  orten  gefiebt  und  ghalten.  Als 
aber  zur  selben  zit  her  Uolrich  Rösch  mit  siner  pflegeri  anstund,  als  er  vom 
bapst  darzü  bestät  ward,  hüb  sich  span  und  zwitracht  an  ze  regen  und  ward  ao 
täglicher  span  geüebt  biß  uf  sinen  tod.  Item  am  ersten  schwürend  im  die  von 
Wil,  darnach  die  gotzhuslüt  in  der  grafschaft  bi  Iberg  und  enend  der  Glatt;   zü- 

2  letzst  was  hiedisset  der  Glatt  gegen  S.  Gallen  ligt;  wie  [  er  sölichs  durch  hilf  der 
Aidgnoßen  von  den  IV  orten  züweg  bracht.  Und  wiewol  ain  stat  S.  Gallen  bi  vilen 
gewonhaiten  uß  verwilgung  und  nachlaß  abt  Cünen  bi  sechtzig  jaren  bliben  und  %s 
von  nieman  weder  rechtlich  noch  gütenklich  darum  angelangt  noch  ersucht  warend, 
dannocht  kam  es  dahin,  daß  kain  besitzung  noch  praescription  half;  dan  daß  die 
lüt  im  gotzhus  dem  abt  schweren  müßtend.  Zuletzt  schwärend  die  im  Rintal. 
Vgl.  n,  245,21  ff. 

5)  Item   den  von  S.  Gallen   ze  tratz  zoch  er  das  hof gericht  mit  größerem  30 
pracht  in  die  stat,  dan  es  vor  ie  gsin  was.     Und  wiewol  es  unsem  bürgern  des 
inzugs  halb  und  ouch  des  kostens,  den  frömbd  lüt  in  unser  stat  tatend,  gelegen 


*)  randnotiz.  —  2)  ^j^r  ganze  abschnitt  durchstrichen.  —  ^  dito. 
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und  nutzlich  was,  iedoch  so  bracht  es  im  ain  ansechen  der  herlikait  in  unser 
stat  und  unser  gwaltsame  ain  schmelerung  und  midung;  daruf  er  dan  sölichen 
anschlag  tun.  Dan  in  verdroß,  daß  wir  zu  Bern  so  vil  erhalten  und  uns  von 
siner  gwaltsame  so  vil  entschtitt  hattend*).    Vgl.  11,  383,24. 

5  6]  Nachdem  hüb  er  an  der  marken  halb  mit  Appenzell  und  S.  Gallen  kempfen; 

darzü  im  die  4  ort  treffenlich  hilflich  warend.    Vgl.  11,  173,11;  177,18. 

7)  Item  mit  den  von  Bemhartzzell  ainen  span  von  wegen  ainer  jarstür  1 2  tf  J, 
weliche  er  den  puren  vor  denen  von  Costenz  an  gewan;  dan  baid  tail  an  der- 
selben erkantnuss  komen  warend. 

to  8)  Die  von  Empji  band  ouch  etwas  gerechtikait  am  zechenden  zfi  Bemang 

ghan  und  von  abt  Uolrichen  mit  undertäding  dannen  gelößt. 
I        9)  Es  hat  sich  ain  ufrür  erhept  ghan  zwüschet  dem  abt  und  den  von  S.  Gallen  3 
und  Appenzell,  von  wegen  daß  etlich  gotzhuslüt  zu  Goldach  uf  ain  tag  erstochen^ 
und  sich  dero   apt  Uolrich  annam  und  man  gegen  anandren  ußzoch.    Ward  ge- 

15  stellet  und  verriebt 

10)  Das  Porthus  hat  apt  Uolrich  buwen  und  die  muren  z&  baiden  tailen 
uffüeren  laßen,  nämlich  von  der  port  an  S.  Gallen  capel  und  von  der  alten  probst! 
an  die  ringmur;  item  die  nüw  schul,  do  Sant  Oschwalds  kilch  oder  kapel  gsin 
ist,  wie  si  noch  da  ghalten  wirt;  vormals  was  die  schfil  nebend  S.  Gallen  kapel, 

20  da  man  darnach  ain  brotgaden  und  ain  spißkamer  gmachthat').  Vgl  II,  377,3^. 

1 1)  Der  iviger  bi  Janswil  kostet  abt  Uolrichen  ze  machen  300  guldin  % 
II,  237,10. 

12)  1488.    (Abt  Ulrich  stellt  einen  nachrichter  an'^).    11,  377,17.) 

13)  1490  abt  Uolrich  die  von   Wil  gefrit  mit  gebnen  briefen,   daß  si  von 
15  dem  gotzhus  nimer  mer  sollend  verkouft  noch  verwendt  werden,   item  und  iren 

frigen  zug  haben  lut  der  bürg-  und  landrechtzbrief  mit  den  IV  orten  ufgericht, 
item  und  bi  iren  alten  frihaiten  bliben.    Samstags  nach  Margrethen  im  1490  jar^. 

14)  Eodem  anno  span  mit  denen  von  Costenz  &c.  ^).    ü,  385,29—33. 

I  1 5)  Die  pfarr  zu  5.  Laurenzen  und  der  stat  zu  S.  Gallen  hat  vor  ziten  tragen  4 
30  80  mütt  kernen  und  14  malter  haber,  item  5  tf  Costenzer,  ain  viertal  schmalz, 
vom  zechenden  21  mütt  kernen,  item  ain  mutt  gersten,  item  6  viertal  bonen» 
item  ain  mutt  nuss.  Und  ist  das  opfer  zur  selben  zit  uf  60  Costenzer  ff  8  an- 
geschlagen; dan  Hundwil  und  Gaiß  ouch  harzü  ghört,  desglichen  Trogen  und 
S.  Jörgen  kilch,  wie  si  noch  har  ghört.  Sölichs  findt  man  in  den  alten  urbam  des 
3i  klosters.  Wie  si  aber  abt  Herman  an  den  tisch  des  refentals  incorporiert,  ist  gar 
wenig  pliben,  besonder  vom  kom.  Und  hat  ain  vicari  oder  lütpriester  dem  abt 
von  dem  opfer  jarlich  9  ff  J  geben  müeßen®). 

1 6j  In  denselben  rödlen  befindt  sich  ouch,  daß  im  Ober-Rintal  hiedisset  des 
rietz  zur  selben  zit  nun  zwo  recht  pfarren  gsin  sind,  nämlich  Bemang  und  Marpach; 
40  dan  Altstetten  gen  Marpach  ghört  hat.  Die  band  dem  kloster  z&  S.  Gallen  ouch 
nutzung  tragen,  ee  und  si  al  incorporiert  worden  sind.  Und  nämlich  findt  sich, 
daß  der  zechend  anfenklich  den  kilchen  ghört  hat;  dan  Marpach  50  soum  win 
und  Bemang  40  soum  und  Sant  Margreten  7  soum  |  geben  band  als  gewüsse  5 
und  bestimpte   gült.    Wie  dan  zur  selben  zit  wenig  reben  gsin  und  der  winbuw 


*)  durchstrichen.  —  ^j  dito.  —  ^)  II,  377,9,a5  und  im  register  ist  statt  post:  port  au  lesen.  — 
*)  durchstrichen.  —  ^)  dito.  —  ®)  dito.  —  ')  dito.  —  ®)  dito. 


EPITOME.  167 

nit  so  nutzbar  noch  so  groß  was,  wie  er  sich  eüich  hundert  jar  uf  unser  zit  ge- 
meret  hat   Vgl.  ü,  ^08,33. 

17)   Was  aif  Uolrich  an  das  gotzhus  geloßt  und  koufswis  bracht  hab\ 

(Abgedruckt  11,  378,16—385,28;  Her  sollen  bloß  die  abweickungen  von  dem 
in  der  ckronik  gegebenen  texte  angegeben  werden.)  5 

L  rent  und  gQlten. 

Hinter  uro.  24  der  chronik:  item  ainen  hof  zu  Matzingen  gelöst  mit  100  tf 
Costenzer. 

Hinter  nro.  41;  summa  deren  zechenden  verlouft  sich  vast  nach  dem  hopt- 
g&t  in  25000  fi.  ro 

iL  h5fb. 

Hinter  nro,  19:  item  die  widum  zu  S.Jörgen,  die  ouch  verschinen  was;  ist 
ouch  bi  100  tf  <)  wert. 

item  vom  Engler  zu  Goßow  ain  güetli  kouft  zu  zwaien  ghaltem  mit  hus, 
hofstat  und  plüwel  um  100  tf  J.  15 

item  ain  güetli  enend  dem  wier  zu  Wil  von  Rimlin  erkouft  um  100  tf  d. 

item  die  H&b  zu  Berg  mit  holz  und  veld  erlöst  mit  \qo  %  S. 

In  nro.  25;  die  zwen  großen  wingarten  z^  Rumishom. 

17  I  18)  Bemhartzell  (in  vitam  abatis  Salomanis)  [auszug  a$is  dem  Bernhard- 
zeller  weistumy  abgedruckt  bei  Grimm^  V,  178];  vgl.  Vad.  I,  175,12.  20 

18  I  19)  Blatten  und  Griefleren  sind  etwan  ain  richshof  gsin  und  sonderbare 
hoche  gericht  ghan,  wie  dieselben  im  ufgericht  werden  abt  Uolrich  ouch  be- 
gert  hat^. 

2oj  1491  hat  sich  abt  Uolrich  gemüet^  die  hochen  gericht  in  sines  gotzhus 
landschaft  ufzerichten,   nach  vermög  der  frihaiten,  so  er  darum  erworben  hatt^.  25 

21]  1493  ist  von  den  VII  orten  sandboten  ain  erlüterung  der  landmarken 
zwüschet  Rintal  und  Appenzell  geschechen  und  darum  rechtlich  ußgesprochen  uf 
der  Rintaler  klag,  daß  die  von  Appenzell  sich  der  marken  nit  hieltind.  Geschach 
im  herbst  zu  Rinegg. 

22)  1493  hat  abt  Gothart  uf  den  anfang  sines  vorfaren,   abt  Uohichs,  sich  30 
bemüet,    die  hochen  gericht  in  dem  gotzhus  ze  üfiien;   welich  doch  vormals  an 
die  landgrafschaft  Turgöw  gehört.    Und   darum  mit  der  stat  Costenz  in  span 
komen  und  von  den  7  orten  ain  tag  gen  Costenz  uf  sontag  nach  ostem  ange> 
Sechen,  sölichen  span  hinzelegen. 

23)  1497.    Abt  Gothart,  bald  nachdem  er  abt  worden,  mit  den  von  Bern-  35 
kartzzell  von   der  Honfürstz  wegen  und  mit  den  drien  höfen  Kesswil,   Laidren 
und  Kamaraberg  von  des  walds  Stainek  wegen  überkomnussen  tun  und  in  artikel 
gesteh,  damit  die  weld  in  eeren  erhalten  und  dem  kloster  nit  abbruch  bescheche. 
Uf  trium  regum  im  97  jar. 

24)  1496  hat  abt  Gothart  die  muli  zu  Spisegg  an   das   gotzhus  kouft  um  ^o 
40  tf  ledig  von  Hensli  Spiseggers  kinden.     Damach  von  Rugglispergers  kinden, 
deren  vogt  Hans  Strub   der  sekelmaister  was,   die  schlife   daselbs   erkouft  um 

30  ff  S. 

19  I  25)  1499  hat  abt  Gothart  ain  zechenden  zfi  Kirchperg  von  Hansen  Koler 
erkouft  zu  Liechtenstaig,  nämlich  um  ain  libding.  ^5 


*)  dttfclistricben.  —  2)  dito.  —  ^)  dito, 
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26)  1500  umb  S.  Nidas  abend  brucht  abt  Gothart  ain  prachtiich  stuk  mit 
etlicher  vermainter  gerechtikait  gegen  lüten  in  Züricher,  Beriier  und  Lucemer 
landschaft,  desglichen  in  Ure  und  Underwalden  gesessen,  die  gotzhuslüt  von 
S.  Gallen   pflichtig  warend.     Und   gab  sinem  und  der  IV  orten  hoptman,   Hain- 

5  riehen  von  Adlikon,  ainen  verfaßten  gwaltzbrief:  nämlich  daß  er  väll  und  gläß, 
vasnachthüener,  erb  und  erbschaft  berechtigen  oder  güetlidi  von  denselben  gotz- 
huslüten  inziechen  möchte.  Was  ain  stolzer  überm&t.  Der  brief  lutet  also:  Wir 
Gothart  von  Gotes  gnaden  abt  des  gotzhus  S.  Gallen,  das  one  mitel  dem  haiigen 
stül  zu  Rom  zugehört,  sant  Benedicter  ordens  in  Costenzer  bistüm  gelegen,  be- 

10  kenne  offenlich  mit  disem  brief,  daß  wir  dem  frommen  wisen  meister  Heinrichen 
von  Adlikon,  burger  zu  Luzern,  zaiger  diss  briefs,  von  unser  und  des  benanten 
unsers  gotzhus  wegen,  unsem  volmechtigen  gwalt  geben  und  befelchen,  in  ouch 
zu  unserm  amptman  gemacht  und  genomen  habend,  daß  er  alle  unsers  gotzhus 
recht  und  gerechtikait   zu  Luzern  in  der  stat  und  in  irem  gebiet,   ouch  in  der 

IS  herschaft  Bern  und  den  lendern  Ure  und  Underwalden  an  unsers  gotzhus  lüten 
zu  S.  Gallen  zügehörig,  wo  die  an  den  benenten  orten  und  enden  und  in  den- 
selben kreisen,  in  stetten,  dörfern  und  uf  dem  land  gesessen  und  wonhaft  sind, 
zu  erkunnen  und  zu  erfaren,  ouch  von  unsern  wegen  und  in  unserm  namen  väll, 
gläß,  vasnachthüener,  erb  und  erbschaft  von  denselbigen  unsers  gotzhus  lüten  zu 

zo  erfordern  und  inzeziechen,   und   alles   das   zu  handien   ze  tünd   und  furzenemen 
güetlich  oder  rechtlich,  wie  sich  das  ie  zu  zit  heuschen  und  gebüren  wirdet,   zu 
gwin  und  verlurst  und  allem  |  rechten,  in  aller  maß,   als  ob  wir  das  selb  tätend  20 
ald   getün  kündend.     Dan  was  der  genant  unser  amptman  harin  von  unser  und 
unsers  gotzhus  wegen  handlet,  tut,  fümimpt  oder  laßet  ald  im  mit  recht  ze  tünd 

25  ald  zu  laßen  erkent  wirt,  das  alles  ist  unser  guter  will.  Und  mit  namen  sol  diser 
gwalt  kraft  haben  und  als  lang  weren  untz  uf  unser  widerrüefen  und  absagen, 
alles  ungeforlich.  Und  dess  zu  warem  ofnem  urkund  habend  wir  unser  secret 
insigel  offenlich  laßen  henken  an  disen  brief,  der  in  unser  pfalz  zu  S.  Gallen 
geben  ist  am  samstag  nach  S.  Niclas   abend   gezalt  von  Gotes  geburt  1500  jar. 

30  Glicher  form,  gwalt  und  befelch  gab  er  Erharten  von  Huntzikon,  zu  Winter- 

tur  sesshaft,  über  der  von  Zürich  landschaft  und  besonder  die  grafschaft  Kibui^. 
In  welchem  man  den  Übermut  deren  spüren  mag,  die  durch  glißend  demüt  zu 
prachtlichen  fürsten  worden  warend.    Vgl.  II,  390,25. 

27)  1501.    Raimundus  von   papst  Alexandem  ain   legat   in   Germanien  mit 
35   großem  und  volkomnem  ablaß,  ja  mit  ainem  jubeljar  gesandt,  und  zu  selben  zit 

in  allen  tütschen  landen  groß  gut  mit  sölichem  trug,  sam  si  das  wider  den  Türggen 
bruchen  weitend,  erhaben  und  hinweg  gefüert.  Wie  vormals  zum  öfteren  mal  be- 
schechen.    Vergiss  nit  Samsons  in  15 18  Zürich. 

28)  1498  warend  die  von  S,  Gallen  in  der  acht  und  komend  der  zu  merk- 
40  lichem  schaden.    Ursach  was,  daß  unser  Aidgnoßen  uns  das  recht  dussen  nit  wol- 

tend  vertreten  laßen,  vermainende  uns  zu  enthalten  an  schaden.    Zületzst  half  uns 
der  from  kaiser  Maximilian  druß  lut  aines  briefs,  der  im  roten  puntbüch  stat. 
I         29)  1505.    Abt  Franciscus  erkauft  schloß  Bemang  &c.    II,  394,40.  21 

30)  1506.    Abt  Franciscus  verkauft  seinen  besitz  zu  Ebringen  und  Nürsingen. 

45  H^  395,13. 

31)  1508.   Wie  der  kaiser  sich   gen  Rom  ze  ziechen  undemomen  und  der 

küng   von   Frankrich    im  von    des   herzogtümbs  Mailand  wegen   entsessen,    ist 
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dreffenliche  Werbung  geschechen  an  die  Aidgnoßen  und  sind  vom  künig  von 
Frankrich  der  punden,  brief  und  siglen  ermant.  Die  boten  warend  der  bischof 
von  Riedux  und  musser  Roquebertz.  Und  hieltend  den  Aidgnoßen  die  fümemsten 
artikei  der  verainung.  so  dozmal  zwüschet  den  Aidgnoßen  und  der  krön  Frank- 
rich ufgericht  was,  für:  nämlich  daß  baid  tail  sich  gegen  anandem  frid  und  frünt-  s 
Schaft  zu  halten  bewilget  und  kain  tail  anderen  herren  weder  steg,  weg  noch  hilf 
geben  noch  laßen  weit,  den  andern  tail  zu  beschedigen;  und  daß  die  Aidgnoßen 

22  sich  verschriben:  wer  |  der  wäre,  der  den  küng  an  dem  herzogÄmb  Mailand  oder 
an  andern  landschaften  oder  herschaften  angrifen,   beschedigen   oder  bekriegen 
weit,  daß  si  das  weitend  helfen  speren  und  werren  nach  irem  vermögen.     Daruf  lo 
si  begertend,   daß   man  in  knecht  laßen  weit.     Und  warend  die  Aidgnoßen  nit 
ains  und  zürn  mertail  unwillig,   daß  die  küngischen  vil  knecht  ufwiglen  und  hin- 
füeren  hatten  laßen.     Darum  etlich  ort  der  botschaft  glait  abschlug;   eüich  ver- 
maintend,   si  zft  enthalten  als  gefangen,  biß  mSn  die  knecht  wider  abwiß.    Dan 
vil  ort  durch  den  Römischen  küng  sich  bewilget  hattend,   den  Romzug   ze  tun.   15 
Abt  (!)  ^)  Luzern  wolt   dem  Franzosen  züziechen,   wo  3  oder  4  ort  mer  zügind. 
Nun  was  aber  vor,  nämlich  uf  S.  Pauls  bekert,  des  Römischen  kaisers  botschaft, 
nämlich  her  Uohichen  von  Sax  und  doctor  Schaden,  ouch  Hansen  von  Landenberg, 
zügsait  vom  mertail  orten,   daß  si  uf  beger  königlicher  majestet  stil  sitzen  und 
die  am  Romzug  nit  verhindern  weitend.    Darum  der  Römisch  kaiser  sich  zu  Ain-  20 
sidlen  uf  mitvasten  durch  gemelt  botschaft  treffenlich  klagt,  daß  man  dem  küng 
von  Frankrich  über  züsag  knecht  züloufen  ließ;   wo  man  das  nit  wandte,  maßte 

er  churfürsten  und  fiirsten  und  andern  stenden  des  richs   sölichs  mit  klagt  fiir- 
halten.     Daruf  der  Aidgnoßen  boten  geantwurt,   daß   inen  die  unghorsame  der 
knechten  laid  und  mit  irem  willen  nit  beschechen,  und  weitend  mit  Schriften  an  25 
den  küng  und  gran  mgr.  ')  langen  laßen,  damit  si  die  knecht  widerum  haim  wisind. 

23  I  32)  Item  uf  demselben  tag  vil  geredt,  daß  man  fiirsten  und  herren  solte 
varen  laßen  und  schowen,  was  einer  Eidgnoschaft  from  und  nutz  were,  nämlich 
das  in  rüwen  zu  behalten,  das  man  hette  bißhar  erobert.  Aber  das  gelt  was  lieb 
worden  und  g^eng  von  ainem  an  das  ander,  biß  man  si[n]  in  Mailand  an  lib,  eer  30 
und  gut  beschedigt  und  geschwecht  ward;  do  hett  iederman  wellen,  daß  man  gelt 
hette  laßen  gelt  sin. 

33)  Die  von  Zürich  trungend  vast  daruf,  daß  man  von  seltzamer  loufen 
wegen  in  den  spiegel  sech  und  die  orndnung,  zu  Baden  vor  jaren  von  der 
Pensionen y  kriegs-  und  wegloufenden  knechten  halb  angesechen  und  vergriffen,  35 
wider  an  die  hand  neme.  Daruf  man  aber  alweg  angehenk(t)  und  widerwertig 
antworten  uf  tag  bracht.  Warum  das  beschechen,  mag  man  wol  verston:  man 
kond  eerlicher  ratschlegen  nit  absin;  doch  wolt  man  den  itelen  genieß  ouch  nit 
laßen;  biß  wir  mit  der  hut  redlich  zaltend. 

34)  (Groß  schelmenstuk,    Copi  aines  brief s,)  Im  selben  jar  hatt  ein  secretier,  40 
von  ainem  herzogen  von  Sophoi   flüchtig,   gen  Friburg  bracht,   wie  daß  herzog 
Carlin  weilund  sich  verschriben:    wan  er  mit  tod  on  mans-liberben  abgieng,  daß 

er  den  Aidgnoßen  ain  merklich  summa  geltz  vermacht  und  verschaft  haben  weite. 
Daruf  die  von  Bern  und  Friburg  trungend  und  den  herzogen  dahin  brachtend, 
daß  er  den  Aidgnoßen  sölich  gelt  zu  zalen  und  laisten  sich  bewilgen  mAßt   Wolt  45 


^)  aber  (?^  —  2)  siehe  unten  174,19. 
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mainen,  daß  es  ain  faltsch  gsin,   den  der  schriber  dem  herzogen  zfi  laid  erdicht 
und  angerüst  hett.    Der  herzog  kam  sin  um  groß  gut. 

I  35)  In  denen  dingen  lag  der  herr  von  Sax  als  anwalt  küng  Maximilians  24 
zAn  Ainsidlen  und  wartet  alda  geltz  und  nam  von  drien  lendera  Ure,  Schwitz 
5  und  Underwalden  (die  gut  Römisch  küngisch  warend)  knecht  an,  hieß  die  zeren 
und  dem  wirt  an  die  wand  schriben  mit  züsagung,  daß  er  zalen  weit.  Dem  schraib 
man  ab  dem  tag  Zürich,  nämlich  fritags  vorm  balmtag,  daß  er  den  knechten  uß 
der  Eidgnoschaft  ^it  gehör  geben,  si  nit  annemen  und  den  wirten  absagen  [sölt], 
wie  dan  vormals  z&  Ainsidlen  müntlich  mit  im  geredt  were.    Daruf  er  sich  nit  vast 

10  wisen  ließ.  Wie  aber  im  kain  gelt  kam  und  nacherwertz  die  wirt  zait  sin  woltend, 
rait  er  von  dannen  und  kam  gen  S.  Gallen.  Da  iltend  im  etlich  knecht  uß  den 
lendem  nach,  und  müßtend  die  von  S.  Gallen  in  und  doctor  Schaden  von  Bibrach 
uf  ain  nacht  haimlich  uß  der  stat  laßen,  die  sach  hette  sunst  nit  recht  t&n.  Hans 
ab  Rüti  was  burgermäister.    Und  *  warend  vil  Turgöwer  ouch  hie  wider  Sax.    Man 

15  hat  200  man  haimlich  im  hamasch  und  wolt  man  kainer  gmaind  dem  frömbden 
Volk  gstriten  (?).    Vgl.  II,  395,35. 

Etlich  jar  darnach  ward  her  Uolrich  von  Sax  als  gät  französisch,  als  kai- 
serisch er  vor  gsin  was,  und  hatt  alle  jar  500  sonnenkronen  vom  künig  von  Frank- 
rieh,  besonderlich  nach  dem  Bafier-zug.  von  welchem  hamach  volgen  wirt 

Ao  36)  Es  komend  ouch  kain  boten  von  den  drien  lendem  derselben  zit  zu 

tagen,  und  machtend,  das  inen  gfellig;  dan  si  in  der  überkomnus,  zd  Baden  uf- 
gericht,  nit  sin  noch  darin  verwilgen  woltend.  Darum  man  inen  ab  disem  tag 
schraib  und  si  ermanot,  still  sü  sitzen;  dan  andere  ort  ir  botschaft  sontags  vor 
dem  maitag  bi  inen  haben  weitend  und  helfen  handien,  das  gemainer  Aidgnoschaft 

s5  from,  nutz  und  eer  wer.  Und  wurdend  in  aller  namen  zu  inen  veromdt  die  zwo 
stet  Zürich  und  Bern. 

1        37)  IB09  hat  bapst  ytäius  knechten  wider  die  Venediger  begert,  ab  die,  so  25 
das  im  vorbhieltend,  das  der  haiigen  kirchen  züghorte.  —  Item  Werbung  des  küng 
von  Frankrichs  um   ain  verainung  durch   den  bischof  von  Losen  und  besigelte 

30  credenz.  —  Item  Werbung  herzogs  von  Wirtenberg  um  ain  verainung,  zA  welcher 
alle  ort  on  Luzem,  Ure,  Schwiz,  Underwalden,  Glaris  bedenken  und  von  vil 
komlikait  wegen  darin  gon  &c.  —  Item  zu  Zürich  gehandlet,  daß  man  die  Carti- 
soner  abstell  und  darum  bäpstlicher  hailikait  schribe. 

38)  Uf  die  selb  zit  wurbend  die  Venediger  bi  den  Aidgnoßen  durch  ir  bot* 

35  Schaft  um  ain  verainung  und  erbutend  sich  ainermichlen  summa  geltz  jarlich  zu 
erlegen,  verunglimpftend  ouch  den  küng  von  Frankrich  mit  vil  intrags,  namiicfa 
daß  er  den  Aidgnoßen  Luggaris  und  Lowurtz  nit  willens  wer  zA  laßen,  sonder 
zu  dem  herzogt&m  Mailand  zu  einigen,  dem  diß  herschaften  vor  ouch  ghört  het> 
tend;  item  und  daß  er  mit  dem  Römschen  küng  sich  veraint  und  die  Aidgnoßen 

40  in  sölichem  nit  empfor  bhalten  hette;  erbutend  sich  ouch,  den  krieg  in  irem  kosten 
ze  f&eren,  in  welchem  der  Aidgnoßen  nutz  und  eer  ouch  solte  betradit  werden, 
diewil  doch  der  küng  von  Frankrich  der  Aidgnoßen  knecht  wider  iren  willen 
anneme. 

39I  Ainem  man  hat  der  küng  von  Frankrich  zflgezelt  2200  krönen,  uf  den 

45  tag  gen  Luzem  zA  keren  und  alda  späch  halten,  ob  die  Venediger  etwas  gunstz 
han  weitend,  daß  er  mit  sölichem  gelt  herren  und  gsellen  weite  wendig  machen, 


EPITOME.  171 

mit  des  küngs  glimpi.  Ist  zA  Solotum  gfangen  gelegen  und  sölichs  bekent  und 
uß  luid  ledig  gelaßen. 

40)  Achilles  de  GrassiSy  episcopus  Castellae,  ist  erschinen  vom  Eidgnoßen 
zfi  Bern  mentags  vor  der  uffart  im  1509  jar,  mit  befelch,  bapstlich  harlikatt  der 

26  Aidgnoßen  schirm  z&  befelchen,  item  |  und  ain  verainung  ze  machen:  nämlich  wer  5 
des  stfils  vigend  sin  weit,  daß  derselb  ainer  Aidgnoschaft  vigend  ouch  wer.   Be- 
gert  ouch  nit  iemand  zu  überziechen,  sonder  die  abgetrengten  pletz  widerum  zu 
der  kilchen  gwalt  ze  bringen,  dabi  die  knecht  in  zimlikait  ze  halten. 

41)  Der  schwäbisch  krieg j  in  welichem  die  Eidgnoßen  gesiget,   der  bracht 

so  vil  rfims,  namens  und  ansechens  der  Aidgnoschaft  (propter  devictos  Gennanos)^  10 
daß  alle  weit  um  ir  huld  und  hilf  warb.  Welichs  den  Aidgnoßen  ainen  hochm&t 
gepar  und  ain  vertruwen  instieß,  daß  si  alles  möchtend,  das  man  inen  zumutet. 
Körnend  darum  in  merkliche  verderpnuss  vil  redlicher  lüten,  und  ward  vil  miet 
und  gab  ingnomen.  Das  alles  nit  beschechen,  wo  man  das  glük  nit  missbrucht 
und  uß  sigen  hochmüetig  worden  were.  15 

42)  Gmaine  Aidgnoßen  hand  etwas  verstentnussen  mit  dem  herzog  von 
Wirtenberg  diser  jaren  gmacht 

43)  1510  uf  mitwochen  nach  reminiscere  ist  von  der  X  orten  boten,  zu  Luzem 
versamlot,  beschlossen  und  her  Uolrich  Muntpraten  und  Halnrichen  Lanzen  als 
sandboten  der  edellüten  im  Turg'öw  fiirghalten,  daß  si  straks  den  X  orten  schweren  so 
soltend.  Man  hat  si  in  verdacht,  si  machtind  itir  sich  selbs  mit  fursten  und  herm 
und  besonder  mit  dem  kaiser  Max.  Und  müßtend  disen  aid  schweren:  den  zechen 
orten  ghorsam  und  gwärtig  ze  sin,  in  iren  kriegslöufen  land  und  lüt  trülich  helfen 
retten  tmd  handhaben  und  dhain  knecht  one  derselben  erlopnuss  usser  land  ze 

27  f&eren;  was  ouch  gmain  Aidgnossen  setzend  und  ordnend,  das-  j  selb  (so  es  inen  25 
ze  wüssen  ton  wirt)  ze  halten,  doch  inen  an  iren  gerechten,  herlikaiten,  zwingen 
und  bennen,   ouch  aller  gerechtikaiten,   altem  harkomen,  dess  gelich  iren  burg- 
rechten und  landrechten  one  schaden. 

44)  1510  uf  mitwochen  nach  reminiscere  ist  uf  Werbung  des  bischof  von 
Wallis  die  verainung  mit  bapst  Julio  angenomen  mit  artiklen  und  capitlen,   wie  30 
in  miner  herren  puntbüch  begriffen.    Und  darnach  an  ußzug  knechten  geschechen, 

uf  S.  Laurenzen  tag  ongefor,  den  nächsten  uf  Martenach  zu  in  Wallis  mit  hämisch 
und  gewer  zu  ziechen;  und  sunst  bi  verlierung  des  lebens  kainem  herm  züziechen 
weder  wenig  noch  vil.  Unser  abt  wer  gern  drin  gsin;  wolt  man  sinen  nit  Es  (!) 
was  vor  underm  stül  zu  Rom.  35 

45)  1510  mitwochen  nach  S.  Pelagien  tag  den  französischen  regenten  in  Mei* 
land  gleit  geben  von  menklichen,  ußgenomen  Ure,  Schwitz,  Underwalden.  Man 
was  besser  Julisch,  dan  französisch.  Hat  der  bischof  von  Wallis  züweg  bracht. 
Und  was  die  pratik  des  bapst  Julis,  den  küng  uß  Italien  ze  triben,  zu  dem  im 
die  Venediger  haimlich  holfend,  von  wegen  des  empfangnen  Schadens  zu  Pisch-  40 
g^ren  und  daß  der  Franzos  allen  stenden  in  Italien  mit  siner  macht  überladen 
sin  wolt. 

46}  Damm  der  general  unsem  knechten,  die  zum  bapst  durch  Sophoi  ver- 
omdt  warend,  all  pess  verlait  und  sich  erbout  (I),  ain  treffenlich  potschaft  zu  den 
Aidgnoßen  ze  schiken;  dan  der  bapst  si  nit  recht  hett,  sfften  herm  den  küng  on  45 
all  ursach  zu  bekriegen  und  uß  Italien  vertriben  wellen.    Wie  die  knecht  dozmal 
uß  dem  feld  den  Aidgnoßen  schribend. 
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47)  Der  kaiser  was  ouch  widern  bapst;  dan  er  nit  daran  was,  daß  er  den 
Romzug  täte,  und  entsaß  in.  Darum  der  kaiser  dem  Franzosen  züstimpt  und  den 
Aidgnoßen  gram  was  von  des  wegen,  daß  si  dem  bapst  hilflich.  Gotlieben  ward 
besetzt. 

s     I        48)  Der  Franzos  kond  so  vil,  daß  die  knecht,    zum  bapst  verorndt,   wider  28 
abzuchend.   Item  der  bapst  warb  ^)  durch  bischof  von  Sitten,  daß  man  mit  küng 
von  Frankrich  als  ainem  vigend  der  kilchen  kain  verainung  anneme,   und  manot 
si  darvon  lut  siner  verainung.     Dem  bapst  was  der  weg,  haruß   ze  schiken  gelt 
und   ander,   von  kaiser  und  küng  verlait     Bapst  Juli   understünd  den  kaiser  zu 

10  bannen  und  ließ  tröwschriften  im  truk  ußgon.  Der  kaiser  Max  warb  ouch  um  ain 
verainung.  Und  als  sich  die  hoptlüt  beklagtend,  daß  si  vom  bapst  nit  zait  werden, 
und  der  bapst  durch  den  von  Sitten  erbot:  wo  er  pass  han  niöcht,  weit  er  das 
gelt  gern  zalen,  sind  daruf  boten  von  Zürich,  Bern,  Lucern,  Ure,  Schwyz,  Under- 
walden  verorndt,  uf  glait  hinin  ritind  und  das  gelt  belaitind.   damit  menklich  zalt 

IS  werd.    Actum  circa  Michaelis  anno  X. 

49)  Herzog  von  Ferrar  lag  dem  bapst  in  hammen  *)  und  trang  in.  Was  vom 
Franzosen  angerüst.     Dan  der  bapst  fürgab,    er  were  ein  eigenman  der  kirchen. 

50)  Um  Simonis  und  Judae  im  selben  jar  warb  kaiser  Maximilian  durch  her 
Uolrichen  von  Sax,  fri,  und  her  Hansen  von  Landow,  sin  botschaft,  an  die  Aid- 

ao  gnoßen  zu  Luzem  versamlot  um  ain  verainigung;  und  ob  si  mit  im  als  Römschem 
kaiser  nit  machen,  daß  si  doch  mit  siner  person  auf  sin  nachkomen,  als  mit  ainem 
erzherzogen  von  Oesterrich,  ainen  fridlichen  verstand  baiden  tailen  zu  gut  ufrichten 
und  beschließen  weitend.  Und  so  si  des  willig  sin,  wurde  er  sin  trefTenlich  bot- 
schaft zu  inen  verorndnen,   uf  Martini  gen  Zürich  oder  Baden,    und  alda  helfen 

25  handien,  daß  baider  tailen  landen  lob,  nutz  und  eer  were,  und  sich  siner  gnaden 
genzlich  versechen  soltend. 

I         51)  Derselben  zit  lag  y&rg  uf  der  Flu  uß  Wallis  zu  Friburg  gfangen.    Den  29 
begert  der  kaiser  im  ledig  ze  laßen,  dieweil  er  dem  rieh  verwandt;   dem  weit  er 
gebürlich  straf  uflegen.    Erat  contrarius  episcopo  Sedunensi  et  bonus  Gallus, 

30  52)  In   denen  tagen   ist   denen  von  Schwitz   ain  bot  erstochen  worden  von 

den  Französischen;  darum  der  klagenden  früntschaft  des  künigs  botschaft  geant- 
wurt,  si  welle  die  sach  an  die  übrigen  ort  setzen. 

53)  I5I0,  Abt  Franciscus  kauft  von  der  äbtissin  von  Lindau  ihre  rechte  zu 
Balgach.    11,  396,2g. 

35  54)  Eodem  anno,  wie  der  künig  von  Frankrich  um  verainung  geworben  und 

Meiland  und  Genow  ouch  darin  zogen,  band  die  Aidgnoßen  es  bi  der  alten  pen- 
sion  nit  wellen  bliben  lassen;  item  Basel  und  Schafhusen  ongesündert;  item  abt 
und  stat  zu  S.  Gallen,  Appenzell  und  die  stat  Biel  ouch  eerlich  ze  bedenken. 

55)  Des  herzog  von  Sophoi  schriber,  der  8  mal  hundert  tusend  gülden  den 
40  acht  orten  zügeorndt,  sam  es  des  herzogen  will  und  geniecht  gsin  sige,  hat  der 

Fumo  ghaißen.    Siehe  nro,  34. 

56)  IBII.  Im  februar  ward  yörg  zur  Flu  zu  Friburg  ledig,  und  ward  her 
Frantz  Argienty  ritter,  altschulthaiß,  gfangen  als  der,  so  an  Jörgen  erledigung 
schuld  hatt;  und  ward  enthouptet  über  alles  schriben  und  fiirpit  der  Aidgnoßen. 

45  Siehe  nro,  51. 


^)  ms.  wardt.  —  ^)  vgl.  II,  34,25. 
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30  j  57)  Die  drü  lender  wollend  mit  den  Franzosen  in  kain  verainung  gon,  son- 
der sich  aller  herren  müeßigen. 

58)  Mitwoch  vor  Mathiae  im  1511  jar  ward  dem  Franzosen  zA  Luzern  die 
verainung  abgeschlagen,  darum  daß  er  wider  den  bapst  im  veld  lag  und  aber  si 
dem  bapst  in  der  verainung  zügsait,  kainem  fürsten  oder  herren,  der  wider  in  5 
oder  die  Römisch  kilchen  sin  wurd,  hilf  ze  tönd.  Uf  welichs  die  boten  des  küngs 
die  Aidgnoßen  trülich  ermantend,  daß  si  der  Meilendischen  verainung  wol  weltind 
ingedenk  sin;  dan  dieselb  die  elter  were;  und  die  Aidgnoßen  sich  begeben,  daß 
kain  tail  des  andern  vigend  kainen  iiirschub  ton  weite. 

59)  Uf  14  tag  maien  im  1511  jar  hand  sich  die  acht  ort  zu  Zug  entschlossen,   10 
uf  die  schuld-  oder  gemächtzbrief,   so  inen  zu  banden  komen,   das  hus  Sophoi 
betreffend,   so  verr  inen  der  herzog  inderhalb  14  tagen  mit  anderer  antwort  nit 
begegne,  wellend  si  das,  so  inen  versprochen,  mit  der  hand  inziechen.    Und  darum 
offenlich  manungen  tun. 

60)  Also  ward  ain  erbainung  zwüschend  dem  kaiser  Maximilian  und  den  15 
von  Zürich,  Bern,  Underwalden  ob  dem  Wald,  Glaris,  Basel,  Friburg,  Solotum, 
Schaf husen,  samt  abt  und  der  stat  zä  S.  Gallen  und  dem  land  Appenzell  uf- 
gericht  zu  Baden  im  Ergöw,  7  die  februarii  im  1511  jar,  welicher  abschrift  in  unser 
stat  puntbüch  von  wort  zu  wort  stat.  Vide  alio  loco.  Da  sind  gmain  Aidgnoßen 
drin  gangen.    1512  infra.  20 

31  I  61)  1477  herzog  Sigmund  von  fridens  wegen  ain  verainung  mit  Zürich,  Bern, 
Luzern,  Ure  und  Solotum  ufgericht  und  beschlossen,  die  von  wort  zu  wort  in 
unser  herren  von  S.  Gallen  puntzbüch  geschriben  stat. 

62]  1500.    Ain  verainung  zwüschet  kaiser  Maximilian  und  Zürich,  Bern,  Ure, 
Underwalden   ob   und  nit   dem  Wald.     Welich   ouch   in   der  stat  puntbüch   ge-  25 
schriben  stat. 

63)  1511  samstags  vor  Martini  manotend  unser  Aidgnoßen  van  Schwitz  ir 
Aidgnoßen  und  landlüt  allentkalby  uf  ze  sin  wider  den  küng  von  Frankrich^  mit 
disem  brief: 

„Den  fromen  fürsichtigen  wisen,   unsem  besondem  guten  fründen  und  ge-  30 
trüwen  lieben  Aidgnoßen  und  biderben  landlüten  embietend  wir  der  landamman 
und   gmain  landlüt  zfi  Schwitz   unser   früntlich  willig   dienst  und  was  wir  eeren, 
liebs  und  gütz  vermögend  zu  for.    Als  dan  wir  gegen  künigklich  majestet  Frank- 
rich   in   ainer  vindschaft  stond,   deshalb   unser  lieben  Eidgnoßen  in  treffenlicher 
üebung  früntlich  bericht  ze  suchen  gewesen  sind,  und  aber  sich  der  handel  voU  35 
zogen  und  nützit  fruchtbars  funden,   dan  daß  wir  uns  uß  großer  heuschender 
noturft  unsem  eeren  nach  mit  unsers  lantz  zaichen  und  paner  uf  nächstkünftigen 
fritag  uf  sin  wellend  und  den  nächsten  über  den  Gothart  hin  gen  Bellenz  zu. 
Bittend  hiemf  allermenklich,   so  diser  brief  erzougt  wirt  und  in  willen  sind,   uns 
hilf  und  bistand  ze  tünd,  die  wellind  ouch  dermaß  ufprechen  und  den  gelegnesten  40 
uf  Bellenz  zfi  ziechen;   ungezwiflet,   wer  also  uns  in  unsem  nöten  hilf  erzöugt, 
weUend  wir  dermaß  zfi  herzen  vassen  und  inbilden,  daß  söliche  in  die  ewikait  nit 

32  vergessen  wirt,  |  sonder  mit  unserm  lib  und  gfit,  so  verr  das  zfi  schulden  kompt, 
verdienen.  Hiemit  pfleg  üwer  aller  lieb  der  almechtig.  Zfi  urkund  mit  unsers  lantz 
iasigel  ufgetnikt,  bestätnet  uf  sontag  vor  Martini  undedmo^^  45 

64)  Zör  selben  zit  ward  die  grafschaft  Weltschen-Nüwenburg  zfi  gmainer 
Aidgnoßen  banden  von  Bem  und  Soloturn  ingenomen  und  besetzt.   Und  ist  also 
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ingehalten  und  bevogtet  worden  biß  in  das  1529  jar;  hat  man  si  dem  herzog  von 
Langenwilen  von  siner  frowen  wegen,  welcher  die  grafschaft  gehört,  widerum 
züston  laßen;  aber  wol  ußblündert  und  geschunden. 

65)  So  ward  zu  tagen  anbracht,   wie  die  groß  noturft  erfordern  weit,   daß 
5  gmain  Aidgnoßen  sich  unterreden  und  mit  verfaßten  ratscMegen  abzestellen  flißen 

weitend,  daß  kain  ort  hinfuro  durch  sich  selb  wider  der  andern  orten  oder  des 
meren  tail  wüssen  und  willen  sölich  schwär,  tötlich  krieg  anfachen  weit  (wie  ietz 
beschechen  durch  die  von  Schwitz),  und  darum  hindersich  an  aller  boten  oberkait 
zu  bringen.  Das  vermocht  des  Franzosen  werben.  Etlich  aber  tatend  das,  gmeiner 
10  Eidgnoschaft  frommen  ze  fiirdem. 

66)  Im  selben  zug  ward  vilvaltenklich  gestolen  und  geroubt  und  frow  und 
man  wund  gehouwen,  die  mit  fürhar  gen  woltend;  item  die  silberbüchsli  der  sacra- 
menten  hingnomen  und  das  brot  uf  die  erd  geschütt  und  ander  schampar  un- 
gwonlich  taten.    Zwen  von  Schwitz,   deren  ainer  Werli  im  Oberstok,   der  ander 

15  Hanz  Zoren  hieß,  mußtend  von  sonderbars  diebstals  wegen  das  land  miden,  und 
ward  zu  tagen  angesechen,  daß  man  allenthalb  si  zu  betreten  spech  halten  solt 
)        67)  Item  diser  zug  ist  wider  uß  dem  veld  komen  vor  der  haiigen  dri  küng  33 
tag  im  1512  jar. 

68)  Der  Granuneister  schraib  herm  Uolrichen  von  Sax,    daß  er  vom  küng 
20  gwalt  hett,  botschaft  in  ain  Aidgnoschaft  ze  schiken  um  fridens  willen.    Ward  zfi 

tagen  anzaigt  und  satzt  man  den  französischen  tag  gen  Zürich,  uf  die  pfaffen- 
fasnacht  mit  vollem  gwalt  zu  erschinen. 

69)  Zu  diser  zit,  diewil  man  sach,  daß  sich  der  französisch  krieg  sperren 
und  lengern  weit,  giengend  die  überigen  ort  mit  kaiser  Maximilian  in  die  erbainui^, 

«5  und  wurden  nüw  brief  gmacht. 

70)  Diser  tagen  erhüb  sich  der  hässlich  span  zwüschet  Jargen  uf  der  Flu 
und  dem  bischof  von  Wallis. 

71)  Der  Franzos  erbot  sich,  den  Aidgnoßen  30000  franken  an  den  kosten 
zA  geben,  do  si  in  uf  der  von  Schwitz  manung  überzogen,  damit  frid  gemacht  &c. 

30  Wolt  man  nit  annemen.    Und  von  demselben  tag  fiengend  der  mertail  orten  an, 
sich  an  die  Venediger  und  den  kaiser  zu  henken. 

72)  Die  Eidgnoßen  fordertend  für  die  schmach,  so  den  von  Schwitz  begegnet, 
und  den  kosten,  so  si  erliten,  200000  krönen.  Des  sich  der  Franzosen  boten  nit 
beladen  &c. 

35  73)  1512  zu  ingendem  maien,   wie  kaiser  Maximilian  dem  Franzosen  wider- 

wertig  worden,  schikt  er  sin  botschaft  für  die  Aidgnoßen,  nämlich  Hansen  von 
Landow,  Uolrichen  von  Habspurg  und  Johann  Storchen,  secretari,  ainen  anschlag 
ains  tapfem  zugs  in  Frankrich  oder  Burgon  ze  tünd.  Welt  kaiserlich  majestet 
1500  raisigen  sampt  ainem  ilenden  geschutz,   stet  und  Schlösser  zu  erobern,   in 

40  sinem  kosten  lifem,   und  daß  die  Eidgnoßen  ainen  starken  füß-  |  züg  ußziechen  34 
soltend,   damit  man   dem  Franzosen  ainen  stand  tun  und  mit  eeren  wider  haim- 
komen  möcht.    Item  und  ob  man  land,   lüt  oder  hab   gewönne,  wie  es  darin 
sinendhalb  und  der  Aidgnoßen  halb  sölte  gehalten  werden. 

74)  In  dem  was  des  küng  von  Spanien  botschaft  ouch  vorhanden  zfi  Baden; 

45  die  erbot  sich  ouch,   in  die  püntnuss  wider  den  Franzosen  zu  treten  und  die  ze 
meren  und  witem  verhelfen.    Was  aber  alles  ein  pratik  wider  und  über  den  küng 
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von  Venedigem  und  bapst,  zu  welcher  die  Aidgnoßen  ouch  stimptend.    Der  katser 
was  noch  gut  französisch,  doch  mitlig. 

75]  Item  was  ain  gewüss  red,  daß  6  man  in  der  Eidgnoschaft  60  tusend 
krönen  gefordert  hettend;  villichter  sin  sach  gut  ze  machen.  Und  ward  zÄ  tagen 
geratschlagt,  die  zu  erkonden  und  zu  erfaren.  s 

76)  IB08.  Der  Venedisch  krieg  mit  dem  keiser,  und  der  kaiser  sich  mit  ainer 
macht  für  Baden  lait.  Ain  richstag  zu  Trier  und  friden  zwüschen  dem  bapst  und 
Frankrich  zu  machen.  Der  bapst  und  küng  von  Arragon  arbaitend  sich  aines 
fridens  zwüschet  dem  kaiser  und  Venediger,  der  sich  verzoch.  Und  die  Venediger 
Press  widerum  in  ir  hand  brachtend.  Und  schankt  zAletzst  der  kaiser  dem  küng  10 
von  Frankrich  die  stat  Bern;  der  schankt  si  den  Venedigem,  und  wurdend  treffen- 
Uch  herren  darum.  Die  dem  kaiser  vormals  gehuldet  hattend,  erbärmklich  um- 
bracht von  Venedigem. 

77)  Der  kaiser  sampt  den  kurfürsten  hattend  der  Aidgnoßen  boten  uf  dem 
tag  zu  Trier  furghalten,   daß   si  an  dem  zug,   so  die  Aidgnoßen  zu  dem  bapst  15 

35  wider  den  küng  von  Frankrich  tun  weitend,  groß  gfallen  trüegend.  Und  |  sich 
darbi  erboten,  wo  si  Mailand  erobertind  und  den  rechten  fürsten  des  stammens 
dahin  insatztind,  so  weite  keiserlich  majestet  daran  sin,  daß  den  Aidgnoßen 
300000  tuggaten  soltend  zah  und  geben  werden,  und  darnach  alle  jar  50000 
tuggaten  pension,  die  gewiss  und  aigenlich  ligen  sölt.  Darum  ain  tag  angesetzt,  20 
nämlich  zinstags  nach  dem  fronlichnamstag  Zürich  nachtz  an  der  herberg  zu  er- 
schinen  und  den  kaiserlichen  boten  ouch  darzü  verkonden.  Die  churförsten  warend 
dem  bapst  genaigt  und  was  der  kaiser  dem  künig  von  Frankrich  genaigt,  den  er 
nun  sinen  brüder  hieß;  und  hett  gern  früntliche  mittel  gesechen,  wo  die  hetten 
erfonden  mögen  werden.  Doch  müßt  er  von  der  Venediger  wegen,  die  er  zfi  25 
vinden  hat  und  der  bapst  sich  ainen  friden  ze  machen  bewilget,  durch  die 
finger  lügen. 

78)  Cünrat  Mayer,   Hans  Rom  und  Cünrat  Trüb  von  Arbon  sind  diser  zit 
durch  Uotzen  von  Berling  und  Hansen  von  Seiwitz  sampt  iren  mithelfem  in  des 
bischof  von  Babenberg  landschaft  gfangen  worden  und  durch  gmainer  Aidgnoßen  30 
flirschrift,  ouch  Werbung  keiserlicher  majestet,  uß  gefenknuss  mit  ir  hab  und  gut 
entledigt.    Ist  geschechen  ISI2  etwan  um  S.  Johans  tag,  11,  397,4. 

79)  Wie  der  züg  von  der  Aidgnoßen  knechten,  so  bim  bapst  was,  eüich 
stet  und  Schlösser  ingnomen  hattend  und  die  dem  bapst  und  Venediger,  ouch 
den  Spanier  schweren  ließend,  was  gmainer  Aidgnoßen  beger,  daß  man  die  platz,  35 
so  man  gewunnen,  ouch  den  Aidgnoßen  schweren  laßen  solt,  damit  si  hinder  inen 
nünt  ze  machen  understüendind  und  si  nit  etwas  mit  erlitnem  kosten  zwüschen 
zwaien  stüelen  nidersäßind;  dan  si  niemand  am  basten  truwtend  und  doch  den 
küng  von  Frankrich  zu  ainem  vind  hattend. 

36    I        80)  1512  im  brachmond  sind  die  Aidgnoßen  sampt  der  Venediger  hilf  und  40 
zütfin  des  bapst  und  der  Spanier  im  veld  gelegen  in  Mailand  wider  den  küng  von 
Frankrich,  und  inen  wol  gangen. 

81)  1511  ward  die  erbainung  von  nüwen  ufgericht  und  von  aUen  orten  an- 
gnomen  zu  Baden  uf  siben  tag  febmarii.  n,  396,44. 

82)  1512.   Ain  brief  und  frihait  von  bapst  Julio,  der  nun  im  nünden  jar  bapst  45 
gsin  was:  in  welcher  er  die  Aidgnoßen  beschtrmer  der  haiigen  Römischen  kirchen 
nent;   item  darzü   inen   ain  hailig  paner  zügeschikt  mit  sinem  wapen  mit  ainer 
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alten  aich.  Denselben  brief  findt  man  in  der  stat  puntbAch  mit  der  roten  teki 
aigenlich  verschriben.    II,  397,17. 

82]  Nachdem  und  der  künig  in  Mailand  hinder  sich  triben  worden  und  dem 

bapst  und  Venedigern  durch  der  Aidgnoßen  hilf  was  gelungen,   hand  die  Vene- 

5  diger  und  Spanier  um  verainungen   mit  den  Aidgnoßen   g^'orben  und  aber  nünt 

erlangt;   sonder  sind  si  zu  baiden  tailen  mit  früntlichen  Worten  abgefertiget;   zu 

angendem  herbst  in  disem  jar. 

83)  Eodem  anno  um  Ferenae  schikt  Julius  ainen  legaten  für  die  Aidgnoßen 
zu  Baden  mit  befelch:   diewil  sin  hailikait  beriebt,   wie   si  herzog  Maximilian  z& 

10  Mailand  insetzen  und  ain  ewige  verainung  mit  dem  hus  Mailand  ze  machen  willens; 
und  aber  der  bapst  Placenz  und  Parma,  die  zwo  stet,  als  der  Römischen  kilchen 
gehörig,  zu  derselben  henden  genomen;  darum  sin  beger  were,  daß  man  im  in 
sölicher  verainung  diß  zwo  stet  frien  und  zAaignen  weit,  also  daß  weder  Maxi- 
milian noch  kain  herzog  siner  nachkomen  witere  ansprach  daran  haben  &c.   Ant- 

15  wurt,  daß  man  bäpstliche  hailikait  in  allen  verainigungen  vorbhielt 

I        84]  In  disem  sommer  ward  Lugaris  und  Lowurtz,  Mendris  und  Palerma  zu  37 
der  Aidgnoßen  henden  zogen.    Item  undernomend  die  dri  punt  das  Veltlin  ouch 
zu  iren  banden. 

85)  1474  hand  die  Aidgnoßen  durch  hilf  küng  Ludwigs  von  Frankrich  ain 

20  verainimg  gmacht  zu  Sälis  uf  2  tag  junii.    Vide^  an  ita^  aut  an  alio  anno. 

86]  Die  spanisch  botschaft  hat  sich  merken  laßen,  daß  es  des  bapstz,  der 
Venediger  und  des  kaiser  Maximilians  will  sin  weite,  daß  man  nit  den  herzog 
Maximilian,  sonder  erzherzog  Karlin  von  Oesterrich  insetzen  zu  Mailand  sölte; 
der  wurd  alsdan  on  verzug  den  Aidgnoßen  an  iren  kosten  geben  300000  tuggaten 

25  und  alle  jar  5000  ducaten  pension.  Darum  sin  beger  was,  daß  die  Aidgnoßen 
darin  verwilgen  und  darum  artikel  und  capitel  stellen  weiten  laßen.  Ist  mit  guten 
Worten  abgelaint. 

87)  1512.  Abredung  zwüschet  der  Meilendischen  potschaft  tmd  den  1 2  orten 
zu  Baden  uf  nativit  Mariae  im  1 2  jar, 

30  Des  ersten  habend  die  Aidgnoßen  inen  die  dri  herschaften  Lowurtz,  Lugaris 

und  Chüm  mit  schlössen,  stetten,  dörfern,  obern  und  nidern  herlikaiten,  renten, 
nützen,  zöUen  und  gemainklicb  aller  zügehörd,  wie  dieselben  von  alter  har  in 
obgedachten  herschaften  gebrucht  und  in  bsitzung  und  üebung  gsin  sind  [vorbe- 
halten], nützit  ußgenomen;  doch  nachgelaßen,  daß  der  herzog  hinfuro  zö  Louwurtz 

35  und  Chüm  möge  zoller  han,  die  den  zol  von  Chüm  und  Naverra  innemind,  doch  der 
Aidgnoßen  an  ir  gerechtikait  und  zügehörden  onschedlich.  —  Item,  daß  herzog 
Maximilian  in  namen  von  wegen  des  herzogtumbs  Mailand  solle  den  Aidgnoßen 
an  iren  kosten  150000  ducaten  zalen,  nämlich  des  ersten  tags  jenner  im  12  jar 
25000  du-  I  caten  und  dannethin  alle  jar  25000  ducaten  biß  zu  bezalung  obge-  38 

40  melter  summa.  —  Item  darbi  solle  der  herzog  den  12  orten  geben  zu  järlicher 
pension  ewiklich  40,000  ducaten  und  die  järlich  uf  den  ersten  tag  jenner  legen 
in  baider  stetten  aine,  Zürich  oder  Luzem,  und  solle  die  erste  zalung  beschechen 
des  ersten  tag  jenners  im  13  jar.  —  Item  daß  die  Aidgnoßen  in  allem  herzogtüm 
zolfri  sin  söllind  biß  uf  den  graben  der  stat  Mailand,  wie  das  von  alter  har  ouch 

45  gebrucht,  doch  daß  die  von  Lowurtz,  Lugaris  und  Chüm  in  Mailand  edlen  söllind, 
wie  von  alter  har.  —  Dabi  soltend  die  Aidgnoßen  den  herzog  bi  dem  herzog- 
tüm und  der  stat  Mailand  behalten;   wan  er  irer  hilf  noturftig  sin  wurd,  tapfere 
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hilf  ze  schiken  und  die  mit  hoptltiten,  fendrichen  und  lütenenten  nach  den  eeren 
versechen,  doch  in  kosten  und  besoldung  des  herzogen:  nämlich  ainem  hoptman 
lo  söld,  dem  lütenent  6  söld.  und  für  ainen  sold  4^/2  fl.  und  alwegen  hunderten 
zechen  söld.  Und  solten  die  söld  angon,  sobald  man  von  hus  ziechen,  und  bezalt 
werden  wider  in  das  hus,  und  so  die  knecht  in  ain  monat  dientind  wenig  oder  5 
vil,  sol  inen  der  ganz  monat  erlegt  und  zalt  werden.  Ob  aber  die  Aidgnoßen  mit 
aignen  kriegen  beladen,  söltend  si  kain  hilf  schuldig  sin.  Und  wan  der  herzog 
hilf  han  weit,  sölte  er  die  an  die  oberkaiten  fordern  und  niemand  anderer  wis 
annemen.  Und  ob  iemand  witer  lüfe  oder  zuche,  dan  die  bestimpt  zal  inhielt, 
dem  oder  denen  solle  der  herzog  nit  pflichtig  sin,  ützit  nach  lut  der  überkomnus  10 
zä  bezalen,  er  welle  es  den  gern  tun.  —  Item  ob  man  des  herzogen  hilf  wurd 
noturftig  sin  und  in  darum  manen.  solle  er  schuldig  sin,  den  AidgnolAen  500  pferd 
uf  sinen  kosten  zu  enthalten,  nämlich  250  kurrisser  und  250  lichter  pferd  ^ .  — 
Hat  man  hinder  sich  bracht.  • 

88)  Zur  selben  zit  sind  die  Aidgnoßen  willens  gsin,  dem  herm  von  Clefen   15 
widerum  inzehelfen;  dan  er  sich  wol  im  veld  mit  den  Aidgnoßen  ghalten  hatt. 

39  I         89)  1512  ward   den  Aidgnoßen  von   bapst  Julius   ain   hüt   und   ain    seh  wert 
und   ain   paner  zögeschikt  sampt   ainer   bul;   darum   im  ernstlich   gedankt  ward. 
Item   begert  er  der  Aidgnoßen  boten   gen  Rom   zu   etlichen   großen  gescheften, 
die   ain   gemain   christenhait  beträfilnd:    dan  er  nit  willens,   ützit  hinder  inen  ze  20 
handien.    Erat  versuta  calliditas. 

90)  1512.  Desselben  tags,  nämlich  uf  Michaelis  im  1 2,  erschain  Johans  Stork, 
kaiserlicher  majestet  rat,  vor  gmainen  Aidgnoßen  und  meldet:  Wie  ainer,  genant 
Stofel  Huser,    die  von  Koufbüren  nider   gworfen  und  fenklich   uf  Hohen  Kräien 
da  er  sich  enthielt)  geföert;  welichs  wider  gemainen  lantzfriden  were.    Darum  sich  25 

kaiserlich  majestet  sampt  des  richs  hoptlüten  und  regenten  des  schwäbischen 
puntz  gerüst  und  verfasset,  sölichs  ze  strafen  und  abzustellen  und  für  Kräien  zu 
ziechen.  Well  man  den  Aidgnoßen  nit  verhalten,  damit  niemand  in  sorgen  stand 
ainicher  untrüw,  und  der  hofnung  siend,  si  werdend  sich  des  hus  Kräien  und 
deren  von  Fridingen,  die  daruf  sitzend,  nützit  beladen,  sonder  das  übel  abstellen  30 
laßen.  Ward  geantwurt,  daß  man  sölichs  weit  geschechen  laßen,  doch  den  Aid- 
gnoßen, in  sonders  der  von  Schafhusen  guetern,  onschedlich. 

91)  Item  so  hat  der  Franzos  stätz  um  ain  verainung  mit  den  Aidgnoßen  ze 
machen  geworben  und  der  mertail  sich  erlütert  zu  loßen.  Also  hat  man  sich  an 
die  herren  gelaßen,  biß  den  Aidgnoßen  der  Ion  ward.  35 

92)  Man  wolt  im  loßen,  so  verr  er  sich  des  herzogtüm  Mailantz  verziehen, 
item  mit  gunst  und  wissen  der  kaiserlichen  majestet,  des  bapstz  und  der  Venediger. 

93)  Aber  ain  Triwultsch  und  der  herzog  von  Sophoi  rüstend  sich  widerum 
in  Mailand;  was  der  Franzosen  handel.    Item  zoch  man  (lir  Hochen  Kräjen,  und 

40  truwt  man  den  Spanier  und  Vene-  |  digern  nit  wol;   darum  man  sich  entschloß,   40 
gut  ufsechen  ze  halten  uf  den  fontieren  der  Eidgnoschaft.    Spanier  und  Frankrich 
hattend  krieg. 

94)  Die  verainung  mit  dem  herzogen  und  hus  Mailand  ward  beschlossen. 
besigelt  und  ufgericht.  Kaiser  begert  an  die  Aidgnoßen,  kaine  verainung  zu  machen 
mit  den  Venedigern,  biß  si  verriebt  werend.  45 


*)  vgl.  den  auszug  aus  diesem  actenstilck  E.  Abschiede  III,   i[,  649. 
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95)  An  anschlag  der  Aidgnoßen  und  des  kaisefs,  die  Leyonermess  widerum 
gen  Jenf  zu  erlegen,  so  verr  der  herzog  von  Sophoi  sich  des  küngs  von  Frank- 
rich  entziehe  und  den  Aidgnoßen  anhengig.    Ward  im  zAgeschrtben. 

96)  Es  lufend  vil  lantzknecht  zum  küng  in  Frankrich.    Die  Aidgiioßen  schri- 
5  bend  dem  kaiser,  sölichs  zu  weren.   Kaiser  antwurt,  daß  er  es  tat;  ließ  si  die  man« 

dat  hören.    Nünt  dester  minder  luf  man. 

97)  Man  ratschlaget  aber  uf  ainen  zug  in  Frankrich.  Kaiser  versprach  1 500 
pfert  und  ain  gut  geschütz.  Spanien  warb  durch  hilf  des  kaisers  um  ain  verainung 
mit  den  Aidgnoßen. 

!o  98)  Es  ward  begert  an  den  herzogen  von  Mailand,  ain  verschribung  um  die 

dri  herschaften  den  Aidgnoßen  ze  geben  und  ain  verschribung  für  den  kosten  und  • 

Pensionen,  sölichs  alles  trülich  ze  halten. 

99)   Es  ward  den  Püntem  zögeschriben,    daß   si   das  Veltlin   und  Klefen  j 

widerum  zu  dem  herzogtöm  komen  weiten  laßen.    Das  geschach  aber  nit. 

15  100)  ISIS.    Videy  an  pugnatum  sit  apud  Naroarriam;  fmt&j  tit  sit.     Item  so 

band  die  Aidgnoßen  ainen  zug  in  Burgund  wider  den  küng  von  Frankrich  ange^ 
Sechen  und  der  kaiser  sich  mit  dem  geschütz,  so  zu  Brisach,  Enshaifti  ^nd  Lindow 
gelegen,  sampt  100  haggen  versechen. 
I         loi)   Abermals   Zürich  von   der  pensionen  wegen  sonderer    personen  die  41 

20  abzestellen  geratschlaget  zu  angendem  ougsten;  aber  nit  gon  wellen. 

102)  1513  wurdend  vil  lüt  allenthalb  gfangen  als  die,  so  ain  pratik  wider  die 
unsern  zä  Naverren  mit  dem  feüng  beschlossen  und  geh  gnon  und  ktlebht  hettend 
dem  küng  züschiken  wellen.  Und  ward  der  fenner  Hetzel  von  Bern  zu  Ölten  von 
den  puren  verurtailt  zum  schwert  und  also  enthouptet,  ander  ouch  an  andern  orten 

25  mer,  und  vil  der  eeren  entsetzt:    dan  etwas  mit  den  Franzosen,  das  nit  am  fög- 
lichesten,  fürgenomen  was. 

103)  Kaiser  begert,  daß  sin  hoptlüt  und  anwält  im  Burgönner  zug  sohend 
mit  den  Aidgnoßen  im  rat  sitzen  und  gmamklichen  helfen  handien,  das  eeriich 
und  nützlich  wer.    Ward  nit  gestattet. 

30  104)  Den  hoptlüten  ward  von  allen  orten  har  gwalt  geben:  wan  man  in  das 

veld  keme  und  ainen  friden  möcht  erlangen,  der  eeriich  were,  daß  si  denselben 
annenien  und  machen  möchtend;  so  viel  vermocht  des  küngs  haimlich  pratik. 
Und  ward  dem  kaiser  nit  geofnet. 

105)  An  der  schlacht  Nawerren  wurdend  göt  püten  gwonnen,  kamend  aber 

35   nit  al  an  den  tag.    Doch  hat  man  vil  spcch  uf  etlich. 

106  1515.  Der  zug  gen  Jenow  ist  im  sommer  1515  geschedien  uß  der 
ursach,  daß  Albrecht  von  Stain  ilentz  uß  Mailand  für  die  Eidgnoßto  komen  und 
inen  gsait,  wie  daß  der  herzog  zö  Genow  ainen  friden  mit  den  Franzosen  gmacht 
han   solle,   also   daß  Genow  des  küngs   offen  hus   sin  und   der  küng  im  jarlich 

40   10000  krönen   zalen  und  100  gleen  halten  söl.     Also  hatt  ouch  der  herzog  und 
der  Cardinal  Wallis   geschriben  und  um  hilf  ange-   |   ruft.     Daruf  die  Aidgnoßen  42 
4000  man  ußgeschossen   und   für  Nawerra  uf  Genow  zu  zogen   und  mit  häf'der 
banditen  den  berg  und  die  stat  erobert  und  des  küngs  anschleg  brochen.     Die 
Valender  hieltend   sich   redlich   am   selben  berg.     Die  hoptlüt  von  andern  orten 

4^   stundend   in  ainer  orndnung  im  sand   und  wurdend  vil   zö  ritter  geschlagen,    die 
man  darnach  die  sandrittcr  hieß. 

107  1516  nach  der  schlacht  Mailand  tet  man  mit  hilf  des  kaisers  ainen*  zug 
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durch  dasEtschland  inhin  uf  Bern  zu  und  darnach  gegen  Mailand;  da  lag  der  herzog 
von  Burbon,  des  küngs  obrister.  Do  warend  vil  von  Eidgno&en  in  der  stat,  die 
wiirdend  abgmanot:  und  half  aber  nünt,  sonder  tröstend  si  den  küng,  der  mai- 
nung.  daß  si  in  bi  dem  land  behalten  weltind.  Und  schribend  sölichd  den  hopt- 
lüten,  so  uf  des  kaisers  siten  lagend,  offenlich  zu;  wie  man  die  brief  ouch  vor  5 
den  Aidgrioßen  zö  tagen  vernomen.  Und  erfür  man,  daß  der  Franzos  4  fürnemen 
mennem  und  ho]f)tlüten  von  Zürich  und  Bern  uß  des  Galiatzen  gut  iedem  500 
krönen  pension  jarlich  veromdt  hatt.  Acht  tag  nach  ostem  nomend  si  Loden  in; 
Jacob  Stapfer  tvas  houptman.  Der  schraib  den  Aidgnoßen  in  namen  aller  knechten 
zu,  daß  si  die  unghorsamen  uß  Meiland  manen  weitend.  Aber  wie  der  katser  10 
gewamet  ward,  daß  vilHchter  veirräteri  vorhanden  \vär^,  Äoch  er  eilentz  uß  dem 
veld,  und  zergieng  die  sach,  daß  der  küng  onangefochten  blaib. 

108)  In  diser  zit  ist  Weltschen-Nüwenburg  von  den  Aidgnoßen  angenomen 
zö  bevogten. 

109)  Der  herzog  von  Sophoi  denen  von  Friburg  iren  burger,  hieß  der  von   15 
Fön,  angenomen,  darum  daß  er  den  Aidgnoßen  kundschaft  zügeschriben,  daß  der 
künig  übet»  das  gebirg  welle,  und  am  osterabend  spat  in  disem  jar  enthoupten  laßen. 

43  I  1 10)  Bapst  schraib  den  Aidgnoßen  zu,  wie  er  frid  zwüschet  katser  und  künig 
von  Frankrich  zu  machen  willens  und  daruf  ainen  legaten  zürn  kaiser  geschikt, 
item  kam  Enius  Verulanus  episcopus  in  die  Aidgnoschaft  und  sumpt  sich  lang  Zürich.   20 

111)  Der  kaiser  schraib  den  Aidgnoßen  zö,  warum  er  uß  dem  veld  voh  den 
unsem  geriten  und  daß  er  bald  wider  kome,  und  bat,  daß  man  den  knechten 
zäschriben  weit,  damit  si  im  veld  blibind  in  sinem  dienst.  Geschach  durch  doctor 
Wilhelmen  von  Richenbach. 

112)  In  disem  jar  warend  acht  ort  schon  durch  ir  boten  zu  Jenf  mit  dem  25 
Franzosen  verriebt,  und  iunfe  woltend  nit  darin  gon. 

113)  Kaiser  Maximilian  klagt  sich,  daß  die  Aidgnoßen  uß  dem  veld  zogen, 
und  begert mit  den  Aidgnoßen,  so  noch  nit  in  dem  friden  waren,  ainen  nüwen 
anschlag  ze  tun,  den  küng  ze  überziechen,  und  daß  der  küng  von  Engelland  das 
gelt  legen  wurd.  Item  wo  man  Mailand  erobre  und  ainen  nüwen  herkogen  darin  30 
setze,  solle  er  den  Aidgnoßen  alles  das  laisten,  das  der  vorig  inen  zägsait  habe. 
Und  ward  küng  Carolas  von  Spania  den  Aidgnoßen  vast  flirgewendt  und  befolhen; 
dan  der  kaiser  gern  das  herzogtüm  zA  desselben  sines  enikels  henden  bracht  hett. 

114)  Die  acht  ort  begertend,  daß  die  fiinfe  sich  erlütem  söltend,  was  be- 
schwferden  si  in  dem  französischen  friden  bettend;  so  weitend  sie  daran  sin,  daß  35 
die  geendert  und  ain  eerlich  frid  gmacht  und  angnomen  [wurd];  dan  gut  were, 
daß'  man  sich  nit  sünderte.  Daruf  die  fünf  ort  geantwurt,  daß  si  hinder  kaiser- 
lidier  majestät  nützit  mit  den  Franzosischen  wellind  handien,  sonder  in  dämm 
bedenken  nach  irem  vermögen,  ob  er  mit  uns  mög  befridet  werden,  diewil  doch 

er  mit  uns  in  sölich  krieg  komen  und  zö  uns  gsetzt.  Item  und  daß  wir  weder  40 
schloss,  land  noch  lüt  wellind  hinweg  geben;  dan  es  schmechlich  ainer  Aidgno- 
44  Schaft  were,  vorab  so  man  etlichen  herschaften  brief  und  sigel  geben  hette,  |  si 
zö  bebauten,  ze  schützen  und  zsdiirmen.  Item  und  dem  Franzosen  kainer  hilf  halb 
nützit  schuldig  sin.  Item  und  darum  si,  die  acht  ort.  angesechen  erzelt  beschwerden, 
ouch  wellind  von  dem  vermändten  friden,  zö  Jenf  angesechen,  ston,  und  so  das  45 
gescheche,  welle  man  alsdan  gern  helfen  handien,  das  gmainer  Aidgnoschaft  lob, 
nutz  und  eer  si. 

12* 
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1 1 5)  Die  dri  pündt  begert,  si  bi  dem  Veltlin  bliben  ze  laßen,  dieweil  st  das 
Unser  lieben  frowen  und  dem  gestift  zu  Chur  ingenomen  habind;  dan  si  willens, 
sölich  landschaft  kainswegs  witer  von  band  z&  laßen. 

116)  In  disem  jar  ward  Press  von  Franzosen  und  Venedigem  widenim  dem 
5  kaiser  abgwonnen. 

1 1 7)  Kaiser  warb  treffenlich,  ob  er  die  Aidgnoßen  vom  küng  von  Frankridi 
abwendig  machen  und  in  sinen  diensten  behalten  möcht;  verhieß  in  ouch  größers. 
dan  si  vor  ie  ghept,  wo  si  den  Carolum  zu  herzogen  in  Mailand  machtend  und 
den  Franzosen  vertribind.     Darzü  er  sampt  dem  künig  von  Engelland   inen  mit 

10  tapferer  besoldung  weit  verholfen  sin. 

118)  Eidgnoschaft  stund  übel:  ainer  was  kaiserisch,  der  ander  französisch. 
Und  luff  man  widerwertigen  herrn  zu  mit  offnen  fenlinen. 

119)  Ure  und  Schwitz  manotend  die  von  Luzern  um  friden,  so  si  mit  den 
Franzosen  gemacht,  und  begertend  von  inen  antwort  nach  lut  und  vermög  irer  pünten. 

15  120)  Bapst  schikt  sin  treffenlich  potschaft,  die  Aidgnoßen  zu  verainen  und 

in  puntnuss  mit  inen  z&  verharren.    Um  Madalene. 

121)  Bapst  Leo  gab  iedem  ort  jarlich  1500  fl.  in  gold,  unser  stat  300  fl., 
Appenzell  was  schon  ain  ort.  Und  ward  die  puntnuss  in  disem  jar  mit  im  baß 
erlütert  und  emüwert. 

ao     I        122)  Damit  die  5  überigen  ort  mit  dem  küng  von  Frankrich  dester  ee  in  45 
den  friden  giengind,  ließend  die  französischen  ain  geschrai  ußgon,  daß  der  kaiser 
ainen  verstand  mit  Frankrich  machte  und   um  ain  friden  hinder  den  Aidgnoßen 
würbe.    Das  nit  was,  und  sich  des  der  kaiser  vor  den  Aidgnoßen  entschuldigt 

123)  Darnach  erbot  sich  der  kaiser,  in  ainen  friden  mit  Frankrich  mit  den 
»5  Aidgnoßen  zu  gon  oder  in  krieg  zu  verharren. 

124)  Derselben  zit  erbot  sich  der  Engelsch  künig  durch  sin  botschaft,  den 
Aidgnoßen  alle  jar  20000  nobel  *;  zu  pension  zu  bezalen.  Was  vom  kaiser  angerust, 
ob  man  die  Aidgnoßen  vom  künig  von  Frankrich  abwenden  und  uf  sin  siten 
bringen  möcht. 

30  125)  1516  um  Mariae  Madalenae  band  die  5  ort  die  acht  ort  mit  ernst  ge- 

manot:  dieweil  ir  geschworen  pünt  inhabind  und  vermögind,  daß  si  on  ir  wissen 
und  willen  nit  habind  sich  noch  mögind  mit  iemand  verbinden;  daß  si  demnach 
der  vereinung,  so  si  mit  dem  Franzosen  ze  Jenf  angenomen,  abston  und  gemeink* 
lieh  mit  inen  um  ainen  eerlichen,  traglichen  und  zimlichen  friden  ratschlagen  helfen 

35  wellind;  dan  die  artikel  gemachtz  fridens  inen  weder  erlich  noch  traglich  sin 
wellind.    Zürich  um  Madelene. 

126)  Underwalden,  Zug,  Glaris,  Friburg,  Solotum  band  die  überkomnuss, 
der  Pensionen  halb  zu  Baden  ufgericht,  nit  schweren  wellen,  wie  die  überigen  ort 
sölich  nach  der  schlacht  geschwom;  darum  si  von  denselben  ermanet  ze  schweren, 

40  oder  nit  mer  bi  inen  zu  tagen  ze  sitzen. 

127)  fioc  tempore  dem  kaiser  und  künig  von  Engelland  geantwurt,  daß  man 
diss  mal  von  kainem   zug  noch  vereinung  könne  noch  möge  reden  oder  raten; 
sonder  am  ersten  zu  besechen,  |  daß  die  Aidgnoßen  under  inen  selbs  ains  wer-  46 
dind.   Mit  beger,  daß  si  sölich  antwort  in  gutem  verston  und  zö  kainem  ungraden 

45   annemen  weltind;    die  erbeinung  darnebend  trülich  halten,  wie  si  bishar  tun. 

*J  englische  geldmünzc. 
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128)  Bern  was  vast  französisch;  dan  si  in  Mailand  kainen  schaden  gnomen 
und  dem  künig  so  vil  geloset,  daß  si  abzugend  und  nach  gemachter  vereinung 
mit  dem  künig  mit  dem  kaiser  nutz  mer  zu  schaffen  han  woltend. 

129]  Die  acht  ort  hattend  nit  allein  ein  friden,   sonder  ouch  ain  vereinung, 
die  dem  küng  etwas  hilf  züsait,  zu  Jenf  angenomen.    Wider  welich  verainung  die  5 
5  ort  Zürich,  Ure,  Schwitz,  Basel,  Schafhusen  lut  irer  punten  stritend,  vermainende, 
daß  si  sölichs  hinder  inen  nit  ze  tun  macht,   sonder  abston  und  von  dem  künig 
laßen  weitend.    Ermantend  si  darum  zu  ofnen  tagen  Zürich,  Bern,  Baden  und  an 
andern  orten  der  Aidgnoschaft.    Daruf  die  8  ort  inen  donstags  nach  Madalene  im 
1516  jar  geantwurt:  Daß  inen  wol  wüssend,  wie  nadh  vil  lidens  ir  herm  und  obem   10 
ainen  friden  mit  dem  küng  von  Frankrich  zu  Jenf  gemeiner  Eidgnoschaft  zu  gut, 
zu  rüwen,  nutz  und  eer  beschlossen  und  angenomen.   In  welchem  al  pünt,  hievor 
gemacht,  luter  ußgeschlossen  und  vorbehalten  sigend.    Dan  irer  herm  und  obem 
will  und  meinung  si,  alle  pünt,  so  si  als  ain  Eidgnoschaft  bi  und  gegen  ainandem 
habind,   vor  menklichem  trülich,   ufrecht  und  onzerbrochenlich  ze  halten,   onan-   15 
gesechen  bäpst,  küng  oder  kaiser,   in  was  friden  oder  püntnussen  man  mit  den- 
selben sige.    Daß  si  aber  vom  friden  ston  und  mit  dem  künig  widemm  in  vecht 
und  Widerwillen  komen   soltend,   sie  inen  unlidenlich,   und   so  man  si  darvon  zu 

47  manen  vermainte,  wurd  vil  Widerwillens  und  unratz  bringen,  wie  si  sich  dess  wol  |  zu 
versechen  habind.    Wiewol  es  sich  lut  der  pünten  zutragen  möcht,  daß  etliche  ort  so 
uf  der  eltem  ort  abmanen  von  der  vereinung  abston  müeßtend,  welichs  des  fridens 
halb  nit  beschechen  wurd.     Und  diewil   die  von  den  5  orten  sich  sölichs  friden 
beschwert  und  unser  herren  davon  ze  wisen  vermaint,  habind  ir  herm  und  obem 

si   gebeten,   doch  inen  anz&zaigen,   was  oder  welich  artikel  si  in  obangezognem 
friden  überlegen  und  beschwerlich  sin  wellind.    Und  ab  das  geschechen,  habend  25 
ir  herrn  und  obem  uß  besonder  lieb  und  früntschaft  allen  vermöglichen  fliß  gegen 
französischen  küng,   sölich  beschwerd  abz&wenden  und  besser  mittel  zu  vinden, 
angewendt.    Und  unser  Werbung  nach  vom  küng  ain  sölich  begegnen  erlangt,  daß 
wir  uns  versechen,  ir  hettind  daran  genzlich  benüegt  und  sölichs  üwern  raten  und 
gmeinden  anzeigt.    Welichs  doch  nit  beschechen  und  ir  geantwurt,   daß  ir  üch  jo 
sölichs  erbietens  keinwegs  benüegen  mögind,  und  straks  begert:   ob  wir  die  be- 
schwomen  pünt  an  üch  halten  wellind  oder  nit.    Welichs  unser  herm  und  obem 
in  [!;  klein  befrombt;  dan  sölichs  dem  glich  ist,  als  ob  wir  unser  geschworen  pünt 
nit  ghalten  oder  hinfür  nit  halten  wellind;  das  aber  si  achtend,  inen  von  iemand^j 
mit  der  warhait  zugelegt  werden  möge.    Hieherum,  diewil  si  von  den  5  orten  sich  35 
laßen  merken,  daß  wir  von  der  vereinung  standind  und  den  manungen  stat  gebind, 
daß  si  mit  uns  nidersitzen  und  um  einen  erlichen  friden  helfen,  raten  und  handien 
wellind;  ^/ß^  und  diewil  wir  wol  erkennen  mögend,  daß  ir  uns  zum  tail  von  der 

48  verein  (!)  zfi  manen  habind,  wir  ouch  keins  andem  |  willens,  dan  wo  es  nit  anders 
sein  mag,  zuvorderst  unsem  geschwomen  pünten  erlichen  gnüg  ze  tun,  der  hof-  40 
nung,  daß  ir  ouch  glichs  willens  unsern  pünten  ouch  straks  nachgon  wurdind  — : 
wil  uns  doch  nit  ganz  früntlich  sin  bedunken,  daß  ir  (diewil  ir  guten  willen  an 
uns  sunst  funden),  so  stutzlich  und  straks  der  linien  nach  uf  der  manung  be- 
harrend, angesechen,  daß  ir  uns  ouch  ursach  geben  möchtend,  üch  hinwider 
glicher  gestalt  zu  ersuchen;    als  villicht  möcht  vermeint  werden,   daß  billich  der  45 


^)  in  negativem  sinne. 
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minder  teil  dem  merereh  in  einen  friden,  der  gemein  Eidgnoschaft,  als  der  ^),  berürte, 
nachvolgen  sölte.  Desglich  unser  pünt  niemand  über  die  benenten  zil  und  marken 
ze  kriegen  zwingend.  Item  daß  der  merteil  der  acht  orten  etlich  uß  fünf  orten 
antweders  stil  ze  stellen  oder  doch  sich  des  fridens  kü  benüegen  zu  haisseti  het- 

5  tend.  Wir  bettend  ouch  macht,  ob  ir  etKch  in  üwern  schirm  angenomen  oder 
noch  furhin  zu  verbinden  willens  wurdend,  ze  widerrufen;  welichs  viUichter  vil 
Widerwillens  geberen  [ward],  Uf  sölichs  ist  unser  trungenlkh  beger,  daß  ir  unser 
lieb  Eidgnoßen  mit  uns  nidersitzen  und  von  artiklen  zu  artiklen  aines  liüwen  fri- 
dens red  und  ratschlag  verhelfen  ttin.   So  dan  Got  gnad  geben^welt,  daß  wir  uns 

io  vereinbaren  und  so  zimlich  artikel  setzen  möcfatend,  so  möcht  sich  der  küng  ouch 
dester  ee  zu  sölichem  nachlaß  mit  gnaden  erzougen  Und  das  alles  den  manungen, 
so  die  5  ort  tun,  und  allen  vermög  der  pünten  onschedlkh.  Dan  uns  lenger  krieg 
nit  lidenlich  noch  traglich  sin  wellend.    Ist  hindersich  bracht*). 

130)  Herzog  Uolrich  von  Wirtemberg  atn  potschaft  an  die  Aidgnoßen  ge- 

15  schikt,  wie  er  verunglimpft;  sollend  si  kainen  glouben  geben,  sonder  sich  gegen 
im  alles  gütz  versechen. 

I         131)  Richardtis  Pareusj  orator  und  sandbot  des  künig  von  Engellands,  von  49 
siner  majestet  und  ouch  von  des  glöubigen  küng  von  Spanien  wegen  um  atn  vcr- 
ainung,   in  welcher   man  mit  dem  bapst   und  kaiserlicher  majestet  und  den  Aid- 

ao  gnoßen  verbunden  sin  sölt,  onangesechen  den  friden  mit  dem  Franzosen  gemacht 
Und  band  sich  diß  zwen  küng  erboten,  den  Akignoßen  hie  herum  alle  jar  80 
tusend  fl.  pension  zu  erleggen. 

Responsum  est:   Man  welle  die   sach  röwen  laßen,   biß  die  Aidgnoßen  mit 
iren  aigncn  gescheften  überhin  komind.     Interim  ist  der  Franzos  fürbrochen  und 

25  ist  von  allen  partien  gelt  ußgeben  worden.  Item  zu  allen  tagen  ab  allen  orten, 
die  nit  gesandt  warend,  komen  und  mit  den  herren  um  miet  und  gab  ghandlet, 
pratiken  gemacht,  gelt  gnomen  und  verhaißen.  Welicher  mißbrudi  so  vil  inbrach, 
daß  man  es  zu  tagen  in  die  abschaid  nam,  damit  es  in  allen  orten,  ouch  in  den 
vogtien,  verboten  wurde  und  abgestelt    Hat  aber  nit  beschießen  mögen.    Daruß 

30  entsprang,  daß  man  etwan  uß  ainem  ort  und  uf  ainen  tag  mit  fenliften  und  knechten 
zu  zwai  oder  drien  herrn  geloffen,  onangesechen  ob  die  mit  oder  wider  ainandern 
werind. 

132)  Frid  tmt  Frankrich.    Alle  ort  und  zfigwanten  veraintend  sich  um  ainen 
friden  ze  reden  mit  Frankreich.    Und  wurdend  artikel  gestelt,  wie  der  möchte  an- 

35  genomen  werden ;  item  dieselb  an  al  obem  hindersich  bracht  Beschach  im  ersten 
herbst  obgemeltz  jars.  Item  ain  tag  gen  Friburg  angesetzt,  donstags  vor  Michaelis, 
da  man  vil  zit  bi  anandern  was. 

133)  Her  Wilhelm  von  Richenbach,  ritter  und  doctor,  begert  voa^is  käisers 
wegen:    diewil   sin  majestet  verstand,   wie   die  5  ort  mit  dert  8  ainto  friden  mit 

40  Frankrich  zu  beschließen  willens,  daß  si  sinen  in  demselben  nit  vergessen,  diewil 
er  doch  in  gemainen  krieg  komen  und  noch  nit  befridet 

I         134)  Es  ward  widerum   durch   die  kaiserischen  gepractiziert,    nämlich   daß  50 
künig  Carlin  zu  Hispanien  mit  bäpstlicher  hailikait  und  kaiseriicher  majestet,  dem 
künig  von  Engelland   und   gmainen  Aidgnoßen  solte   ain  verainung  machen  und 

45   den  Aidgnoßen  ain  pension  stellen,  die  größer  wer,  dan  der  Frailzos  gebe.    Und 


1)  wie  dieser  dp.  —   2j  j:)as  schreiben  steht  im  ausziig  in  den  Abschieden  zum  26.  august  1516, 
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darbi  dfe  Aidgnofien  in  sölicher  püntnuss  nit  anders  ze  tun  schuldig,  dan  daß  si 
diser  puntzgnoßen  vigend  kain  knccht  züioufen  laßind;  und  den  puntzgnoßen  (so 
si  des  bedorfend'  lo  oder  20  tusend  knecht  um  iren  guten  sold  laßind  züston. 
Cansilium  erat  contra  Gaili  potentiam  susceptum^  qui  recepto  Mediölano  et  Helvetiis 
caesis  Papae^  Caesari^  Anglo  et  Hispano  fecutidabilis  erat,  s 

135)  Die  acht  ort  band  die  brief  der  verainung,  so  si  mit  dem  küng  gmachct, 
ußhar  gen  müeßea  Und  ist  der  erst  artikel  gsin^  den  man  ghandlet  hat,  daß  die> 
selb  veramung  hin,  tod  und  ab  sin  sölte. 

136;  Küng  hat  den  Aidgnoßen  die  püntnuss  ußhar  geben,  die  si  mit  herzog 
Maximilian  gmacht  hattend,  desglich  den  tractat  zu  Galleran.     Herwiderum  hand   10 
die  Aidgnoßen  dem  künig  ußhin   geben   den  bericht   zu  Tision,   den  tractat  zu 
Galleran  und  Maximilian  Sfortia  püntnuss.    ^  Franciscus  ist  zu  diser  zit  küng  gsin 
und  nit  lang  darvor  worden.*   *) 

137)  Da  ward  verboten,  daß  niemand  sölt  dem  herzog  von  Wirtenberg  oder 
von  Peicm  in  irem  span  züioufen,   und  wo  man  die  ufwigler  betreten,   dieselben   15 
venklich  annemen. 

138)  Richardus  Pareus  stak  sich  dar  als  mit  volmechtigem  gwalt,  ain  pünt- 
nuss zu  machen  von  Spanien  und  Engelland  wegen  und  die  Aidgnoßen  um  die 
80  tusend  gülden  järlicher  pension  zu  versichern  nach  noturft. 

139)  1517  donstags  nach  Epiphaniae  ist  ain  tag  gen  Bern  gsetzt,  die  ander  zo 
51    bezalung  zä  empfachen.  |  Da  sind  erlegt  durch  den  basthart  von  Sophoi  in  des 

küngs  namen  zu  der  andern  zalung  2  mal  1 00000  krönen.  Darvon  man  zalt  hat 
den  knechten,  so  vor  Tision  und  in  Mailand  von  allen  orten  und  zügwanten  gelegen, 
welche  zal  sich  uf  50  tusend  man  verloufend,  iedem  man  3  krönen  und  ain  teston. 
Hat  sich  die  summa  verloffen  in  die  hundert  und  drü  und  sechtzig  tusend  krönen.  25 
Die  überige  krönen  sind  allen  orten  zütailt  uf  ire  frien  knecht,  wie  das  alles  im 
puntzbüch  miner  herren  von  ainem  ort  an  das  ander  verzeichnet  und  beschriben  ist. 
M^)  Wl^  ^^^  Franzos  hat  zalt  3  jar  nach  ainandem  alle  jar  2  mal  1 00000 
krönen  und  zületzst  i  mal  1 00000  krönen  im  vierden  jar.  Sind  alweg  nach  anzal 
tailt  worden  in  die  ort  und  zügwandten.  30 

141)  1516  vor  wienacht  Nit  vergessen,  qitod  ex  Sarero  accepi^  daß  der  Bast-< 
hart  von  Sophoi  der  von  Zürich  und  Basel  botschaft  in  ainen  sal  zu  Friburg  gfüert, 
da  dan  2  mal  1 00000  krönen  an  ainem  hufen  lagend.  Und  ainen  knecht  daselbs 
mit  ainer  schigen  ')  das  gelt  rüeren  laßen  und  inen  gsagt,  daß  sin  her  küng  sölicher 
hufen  wol  zwen  habe,  in  ain  Aidgnoschaft  on  schaden  alle  jar  zu  geben.  Und  zu  35 
derselben  zit  etlichen  boten  5000  goldkronen  zu  geben  geboten,  daß  si  daran 
sigend,  daß  der  friden  aller  dingen  angnomen  werde.  Daruß  man  merkt,  was 
trefTenHoher  gaben  vilen  lüten  worden  sigend,  und  was  gut  und  gelt  in  ainer  Aid- 
gnoschaft tAn  hab. 

142)  Die  margräfin  von  Anchisa,   dero   der  graf  von  Montferrer  zwen  sön  40 
gfangen  halt,  dankt  den  Aidgnoßen,  daß  ir  dieselben  ledig  worden.    Und  dieweil 

si  um  80  tusend  krönen  an  ir  hab  und  gut  komen  wer,  erbot  si  sich,  den  vierden 
tail,  20000  krönen,  den  Aidgnoßen  ze  laßen,  wo  man  ir  wider  darum  hülfe.  Ward 
hiiider  sich  bracht. 


*)  *  —  *  durchstrichen.  —  ^j  mhd.  die  und  der  sehte,  schtge,  zaunpfal,  stecken. 
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1431  Der  Schuldbrief  um  die  7  mal  1 00000  krönen  ward  hinder  die  von  Bern 
gelegt,  bi  denen  man  das  gelt  erlegen  und  zalen  solt. 

144)  Item  so  ist  im  bericht  ouch  ain  pension  genamset,   die  man   alle  jar 
zu  kerzwiche  erlegt  hat,  und  darum  anfenklich  boten  gen  Lyon  verorndt 

5     I         145)  1517.   Bapst  Leo  begert  nach  ostern  die  verainung  etlicher  artiklen  halb  52 
zu  crnüweren.    Underwalden  ob  dem  Wald  was  darwider.     Des  bapst  botschaft 
was  dozmal  ain  priester  von  Schwitz,  hieb  maister  Franz  Zink;   ist  darnach  ain 
diencr  Christi  und  ain  verkünder  des  cvangelions  worden  und  Zürich  gstorben  im 
1330  jar. 

10  146)  Tn  disen  tagen  hielt  Franz  von  Sikingen  findschaft  mit  etlichen  steten 

und  tet  den  kouflüten  vil  Schadens.  Wolt  darnach  evangelisch  sin  und  enthielt 
Uolrichen  von  Hütten,  ainen  gar  gelerten  edelman,  der  ain  verjechner  vigend  des 
bapstz  und  aller  siner  anhenger  was,  von  dem  ouch  vil  wider  denselben  geschriben 
ward.    Aber  wie  Franz  sines  roubens  nit  abstund,  ward  er  nachgender  jaren  vom 

15  pfaltzgrafen  und  seinen  heifern  belegert  zu  Trakenfels,  nit  verr  von  Wurms,  und 
erobert  und  von  ainem  tromen,  der  von  der  mur  uf  in  fiel,  so  vil  geschlagen, 
dab  er  sin  sterben  müßt.  Huttenus  starb  morbo  Gallico  in  ainer  insel  des  Zürich- 
sccs,  die  man  die  Ow  nent.  gegen  Stäfis  über. 

147)  Amman  Schwarzmurer  von  Zug   und   schulthaib  Falk  von  Friburg  zu 

^o  dem  küng  geriten  zu  beschluss  des  fridens  und  von  gmainer  Aidgnolien  wegen 
ctlicli  artikel.  nämlich  der  gfangnen  halb  und  anderer  stuken,  ze  werben.  Hand 
si  nit  gnüg  verrüemen  können,  wie  eerlich  si  gehalten,  als  ob  si  fürsten  werind. 
Item  iedwederm  ob  600  fl.  wert  kleinat  geschenk. 

1 48    Hoc  tempore  hat  der  küng  iedem  ort  bewilget  ainen  Studenten  zu  halten 

25  zu  Paris  und  im  jarlich  100  franken  zu  zalen.  Wie  ouch  geschechen.  Die  soltend 
des  letzten  tag  maiens  zu  Paris  sin,  und  man  mit  inen  reden,  dab  si  sich  be- 
schaidenlich  hicltind,  besonder  nachtz,  damit  inen  nünt  args  züstüende. 

1 49}  Küng  Franciscus  macht  frid  mit  bapst,  kaiser,  Engelland  und  Spanien. 
Ward  nit  lang  ghalten. 

30     I         150)  Zu  diser  zit  was  ain  Icgat  hussen,  hieb  Antonius  Puccius,   bischof  zu  53 
Pistorien,    ain  klain,   aber  listig  man.     Der  fürt  vil  prachtz  Zürich  und  warb  an 
gmain  Aidgnoßen  um  ain  hilf  wider  den  Türken.    So  verr  ander  christenlich  fürsten 
ouch  ufbrechind,  begerte  der  bapst.  daß  die  Aidgnoßen  12000  man  schiken  mit 
houptlütcn  und  fendrichen.    Was  ain  pratik;  dan  der  bapst  den  Franzosen  nit  ver- 

35  trouwt.  Und  entsassend  inen  die  Aidgnoßen  selb,  daß  ain  trug  in  der  sach  were; 
darum  kain  luter  antwort  gen  ward,  dam  so  verr  ander  christenlich  iiirsten  und 
communen  zugind,  weitend  si  ouch  ziechen. 

151)  Großer  span  zwüschet  Wallis  und  dem  cardinal  von  Sitten.     Die  von 
Underwalden  sampt  andern  lendern  nomend  sich  der  Walliser  an,  damit  man  si  welt- 

40  lieber  sachen  halb  nit  uf  frömbde  gericht  zuch.  Der  legat  bewilget  sich  stil  zeston, 
der  cardinal  nit.  Etlich  von  Schwitz  und  Ure  warend  uß  angeben  des  cardinals  den 
Walliser  in  ain  alp  gfallen  und  inen  ain  roub  gnomen.  vil  vächs,  und  das  in  die 
pünt  gfüert  und  verkouft,  Gfiel  der  oberkait  übel;  es  ward  aber  niemand  gestraft. 
Jörg  uf  der  Flu  füert  die  sach  widern  cardinal.    Gieng  anfenklich  uß  den  Franzosen; 

45  darum  sich  der  cardinal  an  den  kaiser  hankt  und  den  Franzosen  widerum  um  das 
Mailand  bracht,  ut  infra. 
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152)  Es  warend  vil  knecht   zürn  bapst  geloffen,  die  lützel  eer  inglait.     Die 
wurdend  zu  straf  erkent. 

153)  1518.  Des  Türkenzugs  halb  Puccio  geantwurt  donstag  post  trium  reguni: 
wo  ander  fürsten  ufsigend,  well  man  dem  bapst  loooo  man  schiken,    und  ob  er 
mer   beger,  2000  pfaffen,  daß  die  zal  erfült  werd;   doch  daß  hieherin  mit  zalung  s 
und  underhaltung  der  verainung  gelept  werd.  *; 

1 54;  Rat  geschlagt,  daß  man  die  curtisanen  mit  iren  pratiken  witer  in  ainer 
Eidgnoschaft  nit  welle  tolen  noch  lidcn.  ^] 

54  I         155)  Die  herschaft  Kleff  ist  etwan  der  Triwultschen  gsin. »; 

156)  Es  war  ain  böß  bruch  entstanden  zu  tagen,  daß  etliche  ort  für  etliche   »o 
spat  körnend  und  die  boten  ouch  nit  alweg  in  die  rät  giengend,  wan  man  schon 
bi  anandern  was.    Darum  mit  den  botschaften  in  seltzam  wis  und  weg  ghandlet 
und  merniab  um  miet  und  gaben  ze  tun  was.    Ward  darwider  angesechen,  aber 
schlechtlich  gehalten.  *; 

I  57)  In  disen  tagen,  nämlich  um  liechtmcss,  schikt  der  Franzos  sin  eerlich   15 
potschaft  und  nämlich  ainen  tresaurier,  der  die  zalung  ouch  ußhar  gfertiget,  für 
die  Aidgnoßen,  die  dozmal  zu  Bern  versamlet  warend,  und  bracht  an,  wie  er  sich 
vcrsech,  daß  ain  Türgenzug  zu  errettung  gmainer  christenhait  geschechen  müeßte. 
Zu  welchem  er  sich  als  der  christenlichest  küng  für  ander  mit  tapferer  rüstung  zu 
verfassen  willens;  dan  im  zu  wissen  tun,  daß  der  Türk  in  merklicher  rüstung  were,  »o 
zu  durächten  die  christenhait.    Demnach   sin  majestet  beratschlagt  und  betracht, 
dieweil  er  ain  große  zal  lüten  habe:  ob  im  nit  weite  gebüren  ain  groß  zal  lantz- 
knecht  und  die  in  siner  soldung  zu  enthalten  ?  Und  wie  er  dise  sach  ermäße  und 
merken  könd,  daß  die  lantzknecht  der  Aidgnoßen  natürlich  vigend  werend,  möchte 
er  der  lantzknechten  wol  enbären  und  könd  nit  willens  sin,  si  anzenemen,  uf  daß  15 
man  nicht  achten  möcht,  daß  er,  der  küng,  uf  das  vilfaltig  erbieten,  so  er  gegen 
ainer  Aidgnoschaft  durch  den  Basthart  von  Sophoi  und  ander  sin  gesandten,  frid 
und  fründschaft  ze  meren,  geton  hette,  ain  anderes  mit  Worten  dargeben  und  ain 
anders  mit  der  tat  vor  im  hette;   das  er  doch  als  ain  fürst  der  eeren  und  glou- 
bens  kain  weg  tun  weite.    Dargegen  weite  im  ouch   schwer  sin.   der  Aidgnoßen  30 
knecht  onerfordert  anzenemen,  diewil  daruß  nit  minder  Unwillens,  dan  uß  oberzelter 
tat  endspnngen  möcht.   Und  so  er  si  schon  vorderte,  möcht  im  antwort  werden: 

55  daß  I  man  im  die  nit  schuldig,  demnach  und  der  künig  kain  verainung  mit  den 
Eidgnoßen  hette,  wie  küng  Ludwig  und  sin  fordern  ghan  bettend.  Diewil  er  aber 
nit  on  ain  rüstung  aines  großen  füßzügs  sin  könne,  sonder  den  haben  müeß,  es  35 
si  zu  gemeltem  zug  wider  den  Türggen  oder  zu  andern  infallenden  kriegen;  — 
damit  die  Aidgnoßen  sin  getrüw  gemüet,  herz  und  fümemen  gegen  ainer  Aid- 
gnoschaft merken  und  ersechen  möchtend,  daß  er  kainen  trug  noch  glichsneri 
bruchen,  sonder  ufrechter  dingen  handien  weite :  hette  er  siner  gesandten  botschalt 
befolhen,  drierlai  mainungen  inen  fürzehalten.  Und  nämlich  zum  ersten:  ob  si  von  40 
ainer  verainung  red  weitend  halten  laßen,  welche  zu  rechter  bestentnuss  gemach tz 
fridcns  und  aller  früntschaft  dienen  möchte,  so  were  er  urbütig,  sin  treffenlich 
potschaft  zu  schiken  und  nämlich  den  basthart  von  Sophoi,  des  trüw  und  glouben 

si  nuntalone  erfaren  und  erlernt  bettend.    Zum  andern:  ob  inen  sölich  verainung 
nit  ze  müt  were.  daß  si  doch  sich  bewilgotind,  siner  majestet  ain  summa  knecht  45 


1)  Absch.  uro.  735.  d.  —   ^j  735,  c.  —   ^)  739,  f-  —  *)  735»  1- 


186  EPITOME. 

m 

zd  schiken  uf  sin  eerlich  besoldung,  ob  der  zug  widern  Türken  angieng  oder 
sunst  ander  krieg  infielind.  Diewil  der  friden  vermocht,  daß  si  ir  knecht  niemand, 
so  wider  ain  krön  Frankrich  kriegen  weitend,  dörstind  zi^loufen  laßen  noch  zü- 
schiken,  so  weite  er  die  nit  Brüchen,  dan  in  bisin  siner  kürrisser  und  kriegslüten. 
5  der  hofnung,  daß  si  mit  ainandern  eerlich  und  loblich  taten  volbringen  soltind. 
Wo  si  aber  im  nünt  züschiken,  daß  si  doch  im  die  züloufen  ließind,  die  im  zt 
dienen  frien  willen  bettend;  welich  er  bsölden  und  halten  weite  in  allen  trüwen, 
wie  sin  vorfaren  ouch  geton.  Und  ließ  dabi  reden,  daß  er  gänzlich  der  hofhung 
wer:    diewil  si  uß  oberzelten  mitlen  spüren  und  sechen  möchtend,   daß  er  |   ge-  56 

10  trüws  und  ufrechts  fiimemens  gegen  ainer  Aidgnoschaft  und  die  ze  verwürken 
oder  ze  übergeben  nit  willens  were,  daß  si  im  doch  ainen  uß  obgemelten  für- 
schlegen  kains  wegs  versagen  wurdind;  welche  all  er  zu  irem  guten  willen  gesetzt. 
den  anzenemen  oder  ze  laßen,  der  inen  gelegen  und  gefellig  sin  weit  Wo  aber 
ie  im  kaines  verfolgen  möcht,   wer  sin  beger,   daß  man   im  nit  weite   zu  argem 

«5  messen,  daß  er  die  lantzknecht  bruchte,  von  welichen  er  25000  anzenemen  willens 
sin  wurd.  Mit  beger,  daß  die  Aidgnoßcn  ir  knecht  kainem  siner  vigenden  zü- 
loufen laßen  noch  schiken  weitend,  sonder  bi  vemiög  des  fridens  bliben.  Das 
weite  er  ouch  tön.  —  *) 

Was  ain  geschwind  anbringen  uf  das  hin,  daß  er  vermerkt  hatt.  daß  si  sich 

*o  dem  bapst  von  des  Türgenzugs  wegen  knecht  ze  schiken  verwilget  hattend. 

158)  Montags  nach  reminiscere  im  I5<8  jar,  wie  der  cardinal  von  Sitten 
durch  sinen  brüder  ain  acht  und  ain  ban  gen  Zürich  bracht  über  die  Walliser, 
Ireßend  die  Aidgnoßen.  so  zu  Luzern  bi  ainandern  versamlot,  im  nach,  den  ban 
anzeschlachen  (so  vorchtend  si  des  bapstz  gougel);   aber  die  adit  woltend  si  nit 

25  zülaßen.  Und  nomentz  in  die  abschaid,  hindersich  ze  bringen,  ob  man  hinfuro 
acht  oder  ban  dergstalt  in  der  Aidgnoschaft  zülaßen  weite  oder  nit. 

1 59)  In  disem  jar  ließ  doctor  Martin  Luther  in  der  vasten  sine  artikel  wider 
den  aplaß  im  truk  ußgon.    Was  der  erst  urhab  evangelischer  leer.    Amen. 

160]  Man  ratschlagt  von  sölicher  taten  wegen,   dem   cardinal  und  legaten 
30  Puccio  das  glait  abzeschlachen;  dan  der  Franzos  hüb  an  lieb  ze  werden. 

I         161)  Mülhusen  ward  Aidgnoß  und  begert.  daß  man  si  zu  tagen  beschriben  57 
und  etwan  ouch  hören  weit    Ward  hindersich  bracht.   Jüngst  im  1 530  jar  batend 
si  zu  Basel  uf  ainem  burgertag,    daß  man  si  dahaim  laßen;   dan   si  den  costen, 
so  manigmal  ze  riten,  übel  trafen  möchtend. 
35  162)  Uf  disem  tag  hat  sich  Ludwig  von  Helmsdorf,  ritter  und  abt  Franciscen 

sandbot,  erklagt,  wie  der  kaiser  abermal  ain  mandat  ußgon  [laßen]  um  ain  stür 
des  richs  und  die  an  sinem  gnädigen  herrn  vordere,  ouch  anders  ze  tun  b^ere. 
des  sin  gnad  beschwert  si.  Ist  denen  von  Zürich  befolhen,  mit  Hans  Agker,  dem 
secretari,  ze  reden,  an  kaiserlich  majestet  langen  ze  laßen,  damit  der  abt  sölicher 
40  ansprach  überhaben  si. 

i63j  Uf  des  küngs  anbringen  ist  durch  merteil  ort  zu  Luzern  mentags  nach 
reminiscere  geantwurt:  daß  man  sich  des  fridens  halten  und  der  verainung  ßlrtrag 
rüwen  laßen  well.  Aber  der  knechten  halb,  die  zu  laßen,  well  man  nit  abschlagen 
noch  zugesagt  han,  biß  uf  ain  ander  zit 

*;  das  actcnstück  wird  wol  die  in  der  note  zum  Absch.  vom  4.  februar  151 8  genannte  instruc- 
tion  sein. 
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1 64)  Bapst  Leo  geschriben,  all  Fürsten  wellend  ziechen  widern  Türgen,  daß 
si  ouch  ziechend,  so  si  vermant.    Erat  frans  et  ludus  papistictis, 

165)  In  diser  rit  erst  alle  ort  sich  mit  dem  herzogen  von  Sophoi  vertragen 
von  wegen  der  ansprach,  so  Furno  harfür  bracht.  Die  von  Schwitz  hand  sich  anfi 
rüchsten  ghalten,  und  hat  den  herzogen  groß  gelt  kostet.  5 

166)  Puccius  kam  im  herbst  dises  jars  gen  Appenzell  und  gen  S.  Gallen, 
und  ward  durch  Vadimmvi  empfangen.    Was  wesens  er  traib. 

i67;  Vadianus  ward  angnomen  zu  statarzt,  ze  raten  und  helfen  ain  jar 
um  50  ft. 

58  I         168;  Am   richstag  zu  Ougspurg   und  beratschlagung  aines  zugs  wider  den   10 
Türggcn,  uß  des  bapstz  pratiken.    Ist  mer  über  den  küng  von  Frankrich  gangen. 

i6<))  Kaiserlich  majestet  begeren  an  die  Aidgnoßen  durch  den  tumbropst 
von  Brixen  und  her  Wolfen  von  Honburg,  ritter:  daß  es  gmainer  christenhait 
nutzen  und  erschieMi^cher  sin  wurd,  ain  gmaine  verainung  ze  stellen  mit  dem 
kaiser,  küng  von  Spanien,  Frankrich,  Engelland  und  gmainen  Aidgnoßen,  dan  mit  15 
ainem  försten  insonders.  Und  daruf  sin  pit  were,  mit  dem  Franzosen  ietzmal  kain 
pünttiuss  ze  machen  noch  knecht  zözestellen.  Der  kaiser  entsaß  im,  wor  (!)  der 
Frahzos  sich  mit  den  Aidgnoßen  verainte,  daß  alsdan  durch  ir  hilf  und  zütAn  der 
küng  von  Spanien  oder  sine  landschaften  möchten  angriffen,  beschediget  und 
bezwungen  werden.  Das  was  der  grund  des  kaisers  Werbung.  Wie  wol  der  Türgken-  ao 
zug  bim  bapst,  Franzosen  und  kaiser  der  schinvogel  was,  etwas  bi  ainer  Aid- 
gnoschaft  zu  erwerben. 

170''  Der  küng  äfert  widerum  sine  begird,  ain  verainung  ze  machen.    Ward 
alles  hindersich  bracht;  dan  man  nit  schnell  antworten  gab,  nit  allain  von  schwäre 
wegen  der  sach,  sonder  daß  die  taglaistungen  vil  geltz  brachtend  und  wol  uß  der  »5 
garb  ergabend.    Erst  um  exaltatione  crucis  ward  dem  küng  antwurt,  daß  ietzmal 
man  kain  verainung  machen,  sonder  sich  des  fridens  halten  weite. 

171)  Diser  tagen  ist  herzog  Uolrich  von  Wirtenberg  gegen  etlicher   steten 
des  buntz  gar  unrüewiger  anschlegen  gsin   und  vom  kaiser  gewamet.     Hat  aber 
nit  erschießen  mögen;  darum  es  im  nachmal  mit  sinen  anschlegen  gieng,  wie  es   30 
mocht    Er  schraib  ouch  den  churförsten  und  fursten  zu,  daruf  im  voiiÖtigspurg 

59  widerum  antwort  ward.    Item  der  kaiser  mant  die  |  Aidgnoßen,  daß  si  dem  von 
Wirtenberg  kain  knecht  züloufen  ließend,  frid  und  fründschaft  zu  erhalten. 

172]  Eodent  tempore  ward  dem  kaiser  obgemelt  püntnuss  abgeschlagen  und 
daß  man  sich  der  verainung  halten  weit.  •      ♦  35 

173)  1519.  Etwas  umb  der  drien  küngen  tag  starb  kaiser  Maximilian  in  ainem 
stetlin,  ligt  an  der  Traun  und  haißt  Weiß  im  land  ob  der  Enß.  Nach  welches 
tod  herzog  Uolrich  die  stat  Rütlingen  überfiel  ongewandter  sach. 

r74)  Heinricus  von  Glaris,  ain  poet,   hat  pension  vom  küng,   und  ward  im 
ain  stand  zu  Paris.    Was  ain  nit  unglert  man,   aber  grober  siten  und  anrichtigs.   4<^.^F 
frefels  gmüetz. 

175)  Daniel  Kapfman,  burger  zö  S.  Gallen,  fordert  für  sin  kosten  an  den 
J^ßg  4530  krönen;  für  schmerzen  und  gefenknuss,  so  er  18  monat  und  13  tag 
erliten,  loooo  krönen. 

176)  1519  hand  die  Aidgnoßen  al  knecht,  so  zu  dem  herzog  von  Wirtenberg  45 
geloffen,    abgemanet    *  und  dem  herzog  geschriben;   wan  er  die  knecht  urloube, 
wellend  si  daran  sin^   daß  dem  herzogen  zu  ainem  eerlichen,  lidenlichen  vertrag 
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geholfen  werd  *  *),  und  die  ufwigler,  so  si  betreten  habend  mögen,  tür  gestraft; 
besonder  die  von  Zürich,  daß  iren  etlich  vil  jar  nit  me  hand  in  ir  landschaft 
wandten  doren.  Und  was  gredt  worden,  die  Aidgnoßen  hettend  von  den  pünd- 
discben  30000  fl.  gnomen  und  die  iren  abgmanet.  Und  nemlich  solt  sölichs  Lud- 
5  wig  von  Dießbach  von  Bern  geredt  han;  und  also  den  Aidgnoßen  fiirkam  und 
darum  als  um  ain  schmachred  geratschlagt. 

177)  Die  Aidgnoßen  erbuten  sich  güetenklich  darzwüschen  ze  reden,  so  man 
si  zülaßen  [wurd].  Uf  das  der  statamman  von  Ulm  für  si  gen  Zürich  geschikt 
ward,    der   anzaigt,    daß   sich  der  handel   so  verr  des  herzogen  wegen  verloffen, 

10  daß  man  der  güetikait  nit  mer  hette  faren  mögen.     Mit  vil  früntlichem  erbieten.  1 

178;  Zu  diser  zit  um  Pangratien  hand  die  Aidgnoßen  dem  küng  von  Frank- 
rieh   zügeschriben,    daß  er   sich  der  kaiserlichen  krön  nit  beladen  |  noch  ander-  60 
nemen  solle;    dan  sölich  teutscher  nation  züghöre.     Hat  er  geantwort,  er  begere 
ir  nit,  dan  allain,  so  verr  si  im  mit  ainer  frien  wal  eüston  möcht.    Item  die  Aid- 

»5  gnoßen  petten,  daß  si  verhücten  wellind,  damit  si  dem  küng  von  Spanien  ouch 
nit  werde;  dan  er  ouch  nit  ain  Tütscher  si.  Es  ward  daruf  an  die  kuriiirsten  ge- 
schriben  von  den  Eidgnoßen,  daß  si  den  Franzosen  zu  küng  nit  weitend  annemen. 
VVelichs  der  pfalzgraf  mit  vil  Widerwillens  annam,  vermainend,  er  wisse  wol  ainen 
kaiser  zu  erwellen,  wan  es  darzü  keme.    Und  was  ain  treflfenliche  pratik  bin  chur- 

^o  fürsten  um  das  kaisertüm.  Zületzst  ward  Carolus  erweiter  kaiser.  Hat  vil  geltz  kostet. 

179)  Kaisers  bot,  der  herr  von  Bergen,  mit  beger,  dem  küaig  von  Hispanien 
an  anzal  volks  zu  geben  uf  10000  man. 

1 80)  Der  pund  hat  sich  erboten,  den  Aidgnoßen,  so  zins.  rent  oder  gült  in 
Wirtenberg  hette[nd],  onverzuchenlich  ußrichtung  ze  tun. 

»5  181)  Albrecht  von  Landenberg,   Hug  von  Landenberg  und   der  landweibel 

im  Turgöw  ain  groß  volk  zu  dem  herzog  uftriben  und  darum  gestraft  worden. 

182)  Die  Carolischen  boten  vor  den  Aidgnoßen  den  küng  von  Frankrich 
treffenlich  geschmelert,  und  daß  er  mit  glatten  Worten  und  geschwindem  trug 
Umgang   und  nach  der  kaiserlichen  krön   stelle,   und  aber  ir  fürst,   küng  Carols. 

30  ain  geborner  Tütscher  si. 

^fß^  Die  von  Zürich  hettend  dem  Spanier  Carolo  gern  knecht  gelaf^n  zu 
erhaltung  kaiserlicher  krön;  aber  der  mertail  orten  wolt  nit.  Das  beduret  die  von 
Zürich,  diewil  doch  si  vormals  anhelliklich  an  die  churfürsten  geschriben  wider  den 
Franzosen,  und  ietzmal  gütz  tails  darvon  fallen  weitend. 

35     I         183)  1519.  Klag  des  punts  über  herzog  Uolric/un  von  Wirtetiberg  um  SiniotUs  61 
ufid  Judae,   Daß  er  des  haiigen  richs  und  puntz  verwandte  stat  Esslingen  belegert 
und   die  durch  ainen  trometer  ufgefordert,   streng  hinin  geschossen;   wo   es  von 
Got  und  gemainem  punt   nit  fürkommen,    dieselb  hett  erobern  mögen  und  vom 
haiigen   rieh   bracht;    item   den   armen  lüten  daselbs  um   die  reben  abgeschniten 

40  und  verderben  laßen.  Item  daß  er  des  haiigen  richs  stat  Rütlingen  über  rechtpot, 
über  getone  zusag  und  onabgsait  gwaltenklich  überfallen  und  ingenomen,  ouch 
geblündert  zürn  tail  und  geschediget  hab,  die  doch  in  sinem  schirm  gewesen. 
Item  Hansen  von  Hütten,  sinen  hofsverwandten,  on  offenbar  und  wichtig  ursach 
und  on  versechnuss  desselben,  in  ainem  wald  hindcrwertz  durchstochen  und  den 

45   also  tot  an   ain   halfter  gehenkt  und  uf  dem  boden  an  ain  tolchen,   so  in  das 
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ertrich  gestekt,  knüpft;  des  unerhört  und  grusam  ze  melden  ist.  Darum  die  stend 
des  puntz  sich  güetlicher  Unterredung  nit  hand  mögen  benüegen  laßen,  sonder 
ufi  not  tatlich  gegen  im  ze  handien  verursacht 

184)  Der  herzog  begert,  8000  knecht  im  von  wegen  des  unbillichen  gewaltz, 
so  im  von  den  stenden  des  puntz  begegnete,  züloufen  ze  laßen.  5 

185;  Daruf  des  puntz  sandboten  vor  den  Aidgnoßen  persönlich  Zürich  zins- 
tags  vor  Simonis  und  Judae  erschtnen  und  &c.  — ' 

63  I  186  Zu  der  zit,  als  sölichs  vor  den  Aidgnoßen  gehandlet,  ist  herzog  Uolrich 
schon  vertriben  gsin  und  die  püntischen  im  in  sinem  land  gelegen,  ouch  die  land- 
lüt  sich  ergeben  an  den  pund.  10 

187)  Item  anfangs,  wie  etlich  des  herzogen  puren  ufrüerig  gsin  und  ainen 
puntschfich  angerüst,  ließ  er  vil  armer  guter  gsellen  mit  dem  schwert  richten,  die 
wenig  schuld  an  der  sach  und  uß  anfalt  geredt  und  gewiiget  hattend.  Darab  das 
land,  als  ab  unmentschlichem  blütvergießen  und  tyrannischer  tat,  Widerwillen  und 
verdruss  ab  dem  fiirsten  empfieng,  der  im  darnach  zu  wenig  huldschaft  erschossen.   15 

1 88)  Der  herzog  bot  ftir  und  für  recht  und  verantwurtet  sich,  wie  er  mocht, 
verunglimpft  die  püntischen,  wie  si  in  siner  landschaft  gebrent,  geblündert,  sacra- 
ment  enteret,  ußgeschütt,  schwanger  wiber,  pfafTen  &c.  erstochen  und  der  dingen 
vil,  die  man  dannocbt  von  iemands  anderm  verston  mocht. 

•  i8q1  Er  manot  die  Aidgnoßen  der  nachpurschaft  und  daß  si  sines  lantz  mit  20 
kom  und  andern  fruchten  wol  genossen;  und  villichter  böß  nachpuren  überkomen 
möchtend,  und  daß  er  alweg  lib  und  gut  zu  in  gesetzt.  Die  Aidgnoßen  bettend 
gern  guetikait  gesucht,  und  ward  darum  potschaft  gen  Rotwil  geschikt;  aber  es 
was  um  kain.  Demnach  si  von  des  herzogen  wegen  kainen  krieg  uf  si  laden 
woltend.  is 

64  I  190)  Mentags  nach  Martini  im  iq  jar  saitend  nachgenant  ort,  nämlich  Zürich, 
Schwitz,  Basel,  Schafhusen  und  die  stat  zu  S.  Gallen  des  römischen  küng  Carlis 
commissarien  zu,  daß  si  mit  niemand  weitend  ainicherlai  püntnussen  annemen  noch 
derglichen- machen,  biß  uf  nächstkünftig  Johannis  baptistae,  welicher  zit  Carolus 

uß  Hispanien  zu  schiffen  und  in  tütscher  nation  sich  ze  stellen  willens  was.    Doch   30 
daß  gedachter  küng  mitler  zit  ouch  kain  püntnuss  mit  iemand  anneme,   die   der 
Eidgnoschaft  möchte  nachtelig  sin. 

191)  Im  15 19  jar  um  Martini  ist  Daniel  Kapfman  um  sin  ansprach  von  dem 
küng  von  Frankrich  vemüegt  worden  [3000  krönen  bar,  verstakt  si  widerum  in 
Mailand.    Nota  et  refer  de  laude  rnri  expertt].  35 

192)  Der  küng  begeit  ouch,  daß  man  so  wol  tun  well  und  Luggaris  und 
Lowurz  sampt  Mendris  und  Balerma  zä  dem  herzogtum  Mailand  komen  laßen; 
weite  inen  der  küng  jarlich  so  vil  zinsen,  als  gemelt  herschaften  ertragen  möchtend. 

193;  Alle  ort  sind  daran  gsin^  daß  man  zwüschet  Wirtenbei^  und  dem  punt 
göetenklich  understöend  zu  handien,  und  wo  dasselb  nit  verfachen,  daß  man  dem-  40 
nach  nit  welle  iemand  loufen  laßen,  sonder  sich  der  partien  entladen.    Allain  Lucem 
und  Soloturn,  die  hattend  sich  entschlossen,  ir  knecht  loufen  ze  laßen. 

194'  Donstags  nachLuciae  wasPuccius  genChur  komen  und  schraib  gmainen 
Aidgnoßen,  daß  si  sich  bewilgen  weitend,  dahin  ze  komen;  dan  er  den  sterben 
an  allen  orten   entsaß.    Ward  im  abgeschlagen  und  vergönnen,   uf  sinen   kosten  45 

^)  auszug  aus  dem  Eidg.  Absch.  III.  2.  pag.  1201   zu  c  abgedruckten  actenstiick. 
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ainen  tag  ze  setzen,  an  >^elches  ort  er  weit.    Satzt  also  mit  der  Aidgnoßen  willen 
den  tag  gen  Glaris  nächste  tags  nach  der  hailgen  dri  küng  tag. 

195'  Donstags  post  Luciae  der  herzog  persönlich  zu  Lucem  erschinen  und 
sich  trefFenlich  verantwurt,  doch  im  abwesen  des  gegentails.  Und  hieherum  den 
5  Aidgnoßen  aller  müe  und  arbait  dankt  und  gsagt,  er  well  Got  zürn  ghilfen  nemen 
und  bsechen,  wie  er  im  tue;  diewil  doch  der  punt  so  stumpf  gegen  im  faren  well. 
[  Vergiss  nit  Bartlomes  gfenkmtss!^  \  Die  Aidgnoßen  warend  der  mainung,  im  mit  65 
Schriften  oder  boten  das  best  ze  tun  nach  allem  vermögen,  so  er  begert  hett: 
aber  in  kainen  krieg  sich  inzelaßen  willens.    Darum  angesechen  was,  daß  man  an 

10  allen  orten  versechen  solt,  daß  im  niemand  zölüffe. 

196  1520.  Puccius,  wie  er  häler  Worten  was.  befalch  bäpstlich  hailikait  den 
poten  zu  Glaris  mit  allem  fliß  wider  alle  die,  so  sin  hailikait ,  die  aiit  hopt  der 
christenen  kilchen  were,  anzefechten  underston  weitend  (Luther  und  Zwinglius 
warend  schon  vorhanden),   und   daß   si  kain  püntnuss  machen  weitend,   dan  mit 

i^  sinem  wissen. 

197:  Franzos  ließ  diser  tagen  ain  gmümel  ußgon,  wie  küng  Karolus  uß 
Hispanien  zu  schiffen  willens  in  Italien  und  alda  Mailand  zu  erobern;  uß  wekfaem 
volgen,  daß  die  Aidgnoßen  ouch  nit  rüewig  bliben  wurdend.  Damit  er  anhetzen 
möcht,   ob  man  mit  im   ain  verainung  machen  weite.     Hieherum  die  künklichen 

20  boten  schnell  zä  tagen  erschunend   und  sölich  red  als  unwarhaft  verantwortend. 

^9^*  Wl^  ^'^  curtisanen  understündend,  lecBg  pfrAenden  wider  der  lehen> 

herren  willen  und  gfallen  anzufallen,  und  wan  die  verliehen  warend,  dariDi  nit  laßen 

ze  bliben.    Darum  unser  Aidgnoßen  sich  entschlussend,  sölkh,  si  werend  frombd 

oder  haimsch,  wo  man  si  betreten  mocht,  in  ain  wasser  ze  schießen;  des  soltend 

25  si  sich  versechen.    Und  ward  das  dem  legaten  anzaigt. 

199)  Der  punt  hat  anfenklich  furgeben,  damit  man  den  Aidgnoßen  ir  iiir- 
nemen,  dem  herzog  hilf  ze  tun,  breche,  daß  man  die  landschaft  Wirtenberg  zA 
der  landen  banden  an  und  ufgenomen  hette. 

200)  Nachwertz  um  liechtmess  im  20  jar  redtend  die  gesandten  von  küng* 
30  Itcher  majestet  und  des  puntz,   daß  si   sölich  herzogtömb   dem  römischen  küng 

zägestelt  bettend.    Welichs   die  Aidgnoßen  etwas  verdroß,   und  inen  mit  worten 
ufgerupft  ward. 

I        201)  Der  herr  von  Safonier  vom  küng  von  Frankrich  geschikt  für  die  Aid-  66 
gnoßen  von  wegen  ainer  verainung;   und  über  ainen  banditen,   hieß  Schwanmatt, 

35  der  am  Chomersee  den  küngischen  vil  Schadens  tet,   klagt.     Darum   die  Pünter 
ermant,  in  nit  witer  zu  enthalten.  > 

202^  Ursache  ivammb  der  punt  das  land  Wirtettberg  römisch  küngkUcher 
viajestet  zngestelL  Des  ersten,  daß  es  in  merklichen  schulden  ist,  und  wo  man 
nit  söke  zalen,  möcht  vigendschaft  entston,   und  diewil   diß  landschaft  an  mitten 

40  im  rieh  iigt,  daruß  allen  stenden  des  richs  groß  kri^  entston.  Welcheax  allem 
küngklich  majestet  mit  tapferm  einsechen  furkomen  mag;  das  in  ander  wis  nit 
geschech,  besonder  wo  es  solte  ander  lüten  Inhalten,  als  des  iursten  kinder, 
und  durch  commissari  versechen  werden.  —  Daruf  sieh  der  küng  bewilget,  das 
anzenemen,  damit  das  fürstentumb  nit  zertrent,  die  straßröuberi  verhöet,  menk- 
45  lieber  bi  frid  und  recht  gehandhabt,  gute  omdnung  ghalten,  zins,  libding  und 
schulden  orndenlich  und  mit  glouben  gezalt  und  die  kinder  als  siner  majestet 
gesipt   ee^lich   underhalten   werdint.     Dan  es  järlich   bi  60000  fl.  zins  gebe;    so 
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loufend  sich  der  drier  frowen  widumb  ob  1 50000  fl.  Item  graf  Jörgen  von  Wirten- 
berg alle  jar  hit  ains  Vertrags  mit  im  gemacht  5000  fl.  Item  loufender  schulden 
ob  100000  guldin.  ^/0^  Item  fltß  ankeren,  daß  ain  Aidgnoschaft  um  ir  zins  und 
gült  voruß  bezalt  und  daß  den  Aidgnoßen  frier  win  und  komkouf  hieherin  wie 
vor  zügelaßen  sin  solle.    Item .  gut  nachpurschaft  mit  denselben  halten,  wie  vor.  *)  5 

67  I  203^  Herzog  Uolrich  vermaint,  er  hett  die  schulden  nit  gmacht,  sonder 
werend  von  sinen  eitern  uf  in  kon  und  vast  in  des  richs  diensten  uf  die  landschaft 
gewachsen.  Item  Heß  Dietrich  Späten  als  ain  verräterischen  flaisch*]  bößwicht 
afgon,  welicher  die  pratik  gefuert,  die  in  um  land  und  lüt  pracht;  ouch  sin  ee- 
gemachel  im  bi  nacht  und  nebel  entfüert  und  in  andern  Sachen  gehandlet.  Darum  10 
er  hette  gerechtikait  vorlengst  gegen  im  bruchen  mögen,  wo  er  nit  von  sinen 
angebornen  fründen,  nämlich  Philipsen  von  Nippenburg,  Jörgen  von  Ow  und 
Ernsten  von  Fürst,  nit  wer  zu  gnaden  vermögen  und  erbeten  worden.  Begert 
daruf  an  die  Aidgnoßen:  diewil  er  sinen  lib  zu  inen  in  nöten  gesetzt  und  es  noch 
tun  weit,  wo  es  zu  fallen  kem,  daß  man  im  zu  recht  weit  verholfen  sin  und  15 
römisch  küngklicher  majestet  schriben,  damit  sin  majestet  im  sine  land  abzenemen 
nit  bereden  ließ. 

204)  Hainrich  von  Tann,  ain  edelman,  den  Augustiner  möncheh  abgsait 
und  beschedigt  und  etlichen  die  hoden  ußgeschniten.  Ist  under  dem  pfalzgrafen 
gesessen.  ao 

205'  Um  remimscere  die  Aidgnoßen  des  römischen  küngs  potschaft  gebeten, 
daran  zfi  sin,  damit  herzog  Uolrich  widerum  zu  siner  landschaft  kome. 

206;  Item  daselbs  sich  erfunden  von  dem  mertal  der  orten,  so  zu  LAizerh 
bi  ainandem  versamlot,  daß  man  dem  küng  um  ain  verainung  loßen  well,  doch 
unvergriffenlich.  »^ 

207)  Daruf  des  küngs  botschaft  sich  merken  laßen,  daß  sin  herr  willens 
wer,  ainen  punt  mit  ainer  Aidgnoschaft  ze  stellen,  durch  welchen  baider  tail  land, 
lüt,  herlikait  und  gerechtikait  geschützt  und  enthalten  wurdend;  und  welcher  tail 
von  iemand  bekriegt,  daß  der  ander  im  bistand  ze  tun  schuldig.  Doch  wan  der 
küng  ir  hilf  anröefte,  daß  sölich  in  sinem  kosten  gelaistet  werden  sölte.  Disen  3° 
grund  der  verainitng  nam  der  mertail  orten  hindersich  an  ir  herm  und  obem  ze 
bringen. 

68  I  208)  Derselben  zit  erschinend  gmain  hoptlüt,  die  bei  dem  herzogen  gsin 
warfend,  vor  der  Aidgnoßen  boten  zu  Luzem.  und  zaigtend  an,  wie  und  uß  was 
Ursachen  vergangnen  jars  si  zöm  fiirsten  von  Wirtenberg  in  das  feld  komen.  Doch  3S 
so  werind  si  abgemanot  und  als  gehorsam  wider  haim  kon.  Uß  welchem  in  ain 
groß  nachred  erwachsen  bi  den  püntischen,  nämlich  daß  si  vor  zwen  herzogen 
verraten  und  ietz  den  driten  verkouft,  im  sin  gelt  und  sold  uneerlich  abgnomen 
und  von  im  gezogen;  das  si  bedurete.  Jetz  werind  lüt,  die  red  ußgon  ließind, 
daß  si  uß  angeben  des  herzogen  widerum  ainen  nüwen  ufbruch  vor  ineh  hettind.  40 
Do  redtind  si,  wer  die  werind,  die  döHchs  ußgüssind,  die  lügind  sin  fürstlich 
gnaden  und  si  an.  als  fleisch  bößwicht.    Doch  bätind  si  die  gesandten,  diewil  man 

im  schriftlich  zügsagt,  siner  fürstlichen  gnaden  zö  dem  sinen  zu  verhelfen,  und  si 
uf  sölich  brief  und  sigel  ouch  guten  trö.st  vom  herzogen  zogen,  ouch  der  herzog 


*)  ein  ausziig  dieses  actenstücks  in  den  Absch.  zum  8.  februar  1^20,  pag.  1224.   -)  verschrieben 
{^x  falsch f  vgl.  jedoch  unten  zeile  42. 
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si  uf  sölich  vertrösten  gern  hett  faren  laßen:  daß  si  dem  guten  fiirsten  weitend 
verhelfen  sin,  damit  er  widerum  zu  dem  seinen  komen  möcht.  Das  weitend  si 
mit  darstrekung  ires  libs  und  gutz  verdienen. 

209)  Nach  Ostern  im  20  jar  wurdend  zu  Luzern  um  jubilate  artikel  gesteh 
5   der  verainung;  weret  lang.    Und  ward  der  cardinal  den  Aidgnoßen,  die  franzosisch 
warend,  gar  überlegen:  dan  er  böß  küngisch  und  gut  hispanisch  was.    Damm  man 
in  verhetzt  und  argwönig  macht,  wie  man  kond. 

210    Albrecht  von  Landenberg  sait  sinen  dienst  ab  dem   küng  von  Frank- 
rich  und  etlichen   herrn  mer,    und   sich  an  andere  ort,    nämlich  die  kaiserischen, 
10  bestellen  lassen.    Darum  er  sich  argwönig  und  zuletzt  gmachet,  daß  man  ain  fliftig 
spech  uf  in  hatt. 

I         211'  Man   besorgt   sich   ouch   vor   verräteri.     Darum  man   frömbd   kriegs-  6g 
hüben,   betler,    frömbd   keßler,    landfaren   und    zegeiner   den   wandel   abgestrikt, 
und  wer  Stelen  wolt,  den  on  verzug  ze  henken.    Geschach  bald  vor  pfingsten  anno 
15   ut  supra, 

212)  Wie  die  kaiserischen  vernomend,  daß  die  Aidgnoßen  dem  küng  ainer 
verainung  halb  gloset  und  artikuliert  hatten,  machtend  si  ain  botschaft  und  wolt 
man  achten,  Zürich  hette  vast  darin  gehandlet).  Und  als  man  Zürich  um  Sant 
Vitz  tag  bi  anandem  was,  komend  dar  her  Wolfgang  von  Hounburg,  zu  Melangen 

ao  sesshaft,  ritter;  her  Jacob  Stürzel  von  Büchhaim,  doctor;  Andres  Tübler;  Johans 
Aggker  und  Vit  Santer,  secretarien.  Und  uf  ingelegte  credenz  ließend  si  reden, 
wie  küngklicher  majestet  regenten  verstanden,  daß  etlich  örter  mit  dem  küng  von 
Frankrich  um  ain  verpündung  capituliert  bettend  zu  Luzern.  Und  wie  si[ch]  die 
besech,  befind  man,  daß  si  wider  römisch  und  spanisch  künglich  majestet  und  die 

»5  stend  des  haiigen  richs,  ouch  wider  der  Aidgnoßen  frihaiten,  so  si  von  dem 
haiigen  rieh  bettend,  und  wider  das  haus  Oesterrich  und  Burgund  (dan  das  hus 
Burgund  in  sölicher  handlung  nit  ußgeschlossen  were;.  Demnach  der  küngklichen 
regenten  beger  gsin  wer,  das  böß  furzekomen,  disen  tag  zu  erfordern  und  be- 
schriben  laßen.   Und  was  ir  beger  in  summa:  mit  verainungen  Stil  ze  ston  biß  uf 

jo  Zukunft  küng  Karols;  so  wurdend  sich  derselb  küng  sampt  dem  küng  von  Engel- 
land in  aller  handlung  dermaß  mit  und  gegen  ainer  Aidgnoschaft  halten,  daß  man 
des  hochbenempt  lob,  merklichen  nutz  und  frommen  erfaren  solle. 

213)  Desselben  jars  uf  26  tag  maien  was  küng  Carolus  in  Engelland  an- 
komen  und  zu  Cantuaria  bim  küng  und  sinem  gemachel  ain  zit  verharrt.     Item 

35  am  I  tag  junii  kam  er  gen  Flüssingen  in  Niderland. 

214)  Es  wurdend  etlich  brief  an  die  Aidgnoschaft  geschriben  von  küng 
Karlin  uß  Compostel  Galiciae,  und  nämlich  abt  Francisco  verboten,  daß  er  kain 
verainung  mit  kainem  potentaten  anneme  biß  uf  sin  zükunft.  Was  ain  pratik.  Der 
brief  was  gen  am  12  tag  abrel  im  1520  jar. 

40     I         215)  Schwitz  wolt  nit  in  die  verainung  gon  und  ward  von  Luzern,  Ure  und  70 
Underwalden  gebeten,  darin  ze  ston.   Zületzst  ließend  si  sich  bereden,  daß  si  darin 
giengend  und  irer  manung,   so  si  an  etliche  ort  tun,  abstundend.    Was  die  sag. 
daß  es  groß  gät  kostet  hett;  laß  ich  in  sinem  werd  bliben. 

2161  Der  von  Wirtenberg  kundt  den  vertrag  ab,  den  er  mit  dem  herrn  Maxi- 

45  milian  von  Bergen  zu  Schaf husen  gmacht  hatt  in  namen  des  römischen  künigs. 
Die  kaiserischen  begertend,  daß  man  boten  uß  der  Aidgnoschaft  von  orten  und 
zugewandten  hinab  ins  Niderland  zu  den  zwaien  küngen  schiken  weit    Darin  man 
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trent  was  und  unainhellig.    *  Saitend,  der  küng  begerte  ir  und  hett  darum  in  die 
Aidgnoschaft  geschriben.  *  ^) 

217)  Der  von  Beiden  was  des  vordem  jars  mit  herzog  Uolrichen  überkomen, 
daß  er  um  früntlich  underhandlung  sich  zöm  höchsten  bi  kimgklicher  majestet 
bemtiejgen  welL  Und  daruf  herzog  Uolrichen  etlich  tusend  guldin  zu  underhaltung  5 
geben,  mit  dem  anhang,  daß  er  sich  in  das  Niederland  zu  küngklicher  majestet 
tfin  solle,  der  hofnung,  daß  er  alda  begnadet  und  ainen  friden  erlangen  mög. 
Das  aber  herzog  Uolrich  nit  hielt,  sonder  das  gelt  vertet  und  Dwid  kouft  und 
darnach  den  friden  absait  Bracht  dem  punt  ainen  schreken.  Darum  die  kaiserischen 
an  die  Aidgnoßen  begertend,  sich  der  sach  kains  wegs  zu  beladen.  Es  gfiel  ouch  10 
den  Aidgnoßen  nuntz. 

218)  Die  abschribung  geschach  zu  Luzem  uf  S.  Uolrichs  tag  im  1520  jar. 
Luzem  sampt  etlichen  orten  saitend  dem  herzogen  wol  zu,  es  mocht  aber  kainen 
nachtruk  han. 

2iq)  Die  botschaft  zu  dem  küng  in  das  Niderland  abgeschlagen,  biß  er  uß  15 
when  landen  ainer  Aidgnoschaft  sich  nächere,  donstags  nach  Jacobi.  Item  botschaft 
veromdt  gen  Ougspurg  zu  dem  von  Sibenbüi^en,  küngklicher  general,  tmd  andern 
regentehiif.Ferenae.  Bern,  Underwalden,  Schaf  husen,  Glaris  das  best  von  herzog 
Uolrichs  wegen  zu  handien. 

220)  Die  kaiserischen  hand  sich  beschwert,   daß  herzog  Uolrich   in   ainer  ao 
Aidgnoschaft  sinen  ufenthalt  hette,  mit  beger,  in  faren  ze  laßen  und  sine  anhei^er 
still  ze  stellen. 
71    I        221)  Des  küng  von  Frankrich  rät  schribend  den  Aidgnoßen,  daß  ir  herr  der 
küng  nit  könd  noch  möcht  in  die  verainung  gon,  es  werend  dan  die  13  ort  ain- 
heltig,  mit  im  ze  machen.   Weite  daruf  den  friden  halten  und  nünt  dester  minder  »5 
in  guter  fründschaft  ston. 

222)  Uf  26  tag  october  Zürich  im  20  jar  ain  emstlicfa  anbringen  des  Fuccii, 
bäpstlicher  faaiUkait  orator,  um  ain  anzal  knecht  in  des  bapstz  land,  niemands 
zuwider  (dan  bäpstlich  hailikait  mit  dem  römisdien  kaiser  und  Frankrich  in  guter 
friindschaft  stüend},  sonder  allain,  daß  bäpstlich  hailikait  sich  von  etlicher  einer  39 
undertünen  Widerwillens  und  ufrüren  besorgte,  als  z&  Regio,  Parma,  Bononi,  Mutina 
und  Romandiola.  Denselben  ftirzekomen  tet  er  nach  lut  der  verainung  und  pünt- 
nuss  sc^ch  begeren  um  5000  man,  der  ho&ung,  es  sölte  im  nit  abgeschlagen 
werden. 

223)  Im  1821  jar  die  artikel  der  französischen  verainung  durch  veromdt  boten  35 
vfl  und  lang  erwegen,  geschikt  und  gestelt  und  widenun  an  alle  ort  komen  lassen. 

224)  Der  herr  von  Lamet  warb  in  namen  des  künigs  der  verainung  halb 
und  erbot  sich,  wan  die  beschlossen,  daß  er,  der  küng,  6000  knecht  weit  an- 
nemen  und  besolden  und  zu  enthaltung  in  Mailand  legen,  den  Aidgnoßen  zu  gfallen. 

225]  Harwider  begertend  die  Aidgnoßen,   daß  der  küng  die  erst  pension  40 
angendtz  legen  weit,   sam  es  zfi  liechtmess  geschechen  wer,  .und  dannethin  alle 
jar  uf  liechtmess. 

226)  Die  artikel  warend  mermals  verendert  worden  biß  uf  ufTart  im<  21. 

227)  Im  1514  jar  ist  Franciscus,  herzog  von  Angulemo,  küng  in  Frankrich 
worden.  .45 


*)  randbemerkang. 
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228)  Mittwochen  vor  Cantate  im  1521  jar  hat  man  die  verainung  lut  der 
artikeln,  zu  Luzem  nach  langem  gewägert  und  erlütert,  dem  küng  zügsagt  uf- 
zerichten.  Und  ist  angesechen,  daß  die  dri  pünt  sich  gen  Glaris  füegen  und  da 
siglen.   Sunst  ouch  iederman  siglen,  wan  man  ersucht  wirt,  onangesechen,  welich 

5  ort  vor  oder  nach  gan-  |  gind;  dabi  angesechen,  daß  Bern,  Luzem,  Solotum,  72 
Ure,  Undenvalden  und  Zug  ir  botschaft  veromdnind.  Uf  welchen  tag  man  dero 
beger,  die  von  Zürich  früntlich  anzekeren  und  ze  biten,  daß  jederman  gerüst  si.  ^) 
Und  vor  uß  und  ab,  wan  die  sigel  angehenkt,  daß  der  küng  die  erst  pension  on 
Verzug  zu  erlegen  schuldig  sin  und  dannethin  aQe  jar  uf  liechtmess  zalen  solle. 
10  Hat  sich  mit  allen  pensionen  uf  80000  krönen  verloffen  alle  jar,  wie  die  franzö- 
sischen trisinier*)  zürn  meren  mal  anzaigt. 

229)  Der  herr  von  Cartret  ist  diser  tagen  des  küngs  oberster  hoptman  in 
Italia  oder  zu  Mailand  gsin. 

230]  Des  von  Lamet   anbringen  was:    diewil  man   sich   zu   siglen  und   die 

15  verainung  zu  halten  bewilget,  so  begerte  der  küng,  wie  er  vomächer  ouch  gemelt 
hette,  6000  knecht  in  Mailand  ze  legen  und  derselben  knechten  erste  besöldung 
und  zalung  sampt  der  ersten  pension  zu  Bern  on  verzug  z&  haben.  Darum  er 
antwort  begert.  Diß  bewilgung  was  allen  boten  wunderbärlich  und  machet  des 
küngs  ansechen  groß  von  wegen  siner  richtümb,   diewü  er  vormals  und  fiir  und 

20  für  so  vil  gütz  ußgeben  und  dannocht  onerschepft  wäre.  WeUche  aditung  ainer 
Aidgnoschaft  merklichen  schaden  bracht,  wie  harnach  volgen  [wirt].  *  Es  was 
ain  groß  zal  ansprecher,  die  vom  küng  zalt  sin  woltend,  und  wurdend  abgwisen 
uf  die  capitel  des  berichtz  ♦  ^). 

231)  Wie  in  disem  früeling  ain   züg  von  den  Aidgnoßen  dem  bapst  zfifür, 

25  warend  Spaniöler  in  Napoltz  und  daselbs  harum,  welchen  züg  der  bapst  entsaß. 
Und  aber  von  den  kaiserischen  angerüst  was  gegen  Mailand.  Der  bapst  ließ  sich 
des  nit  mericen,  sonder  gab  für  (wie  vor  gehört),  er  begerte  des  zügs  aliain  von 
sinen  undertonen  und  aignen  landschaft  wegen,  dieselb  in  ghorsamen  ze  halfen; 
damit  der  römisch  küng  nit  markte,  daß  man  im  nünt  truwte.     Per  kaiserischen 

30  anschlag  sampt  etlichen  stenden  des  richs  was,  das  herzogtfim  Mailand  als  ain 
kamer  des  richs  widerum  zu  erobern.  — 

Nit  vergessen,   wie  schmachlich  und  die  Aidgnoßen  im  bapstzug  hieltend. 
I        232]  Im  152 1  jar  hat  sich  Carolus  erst  erweiter  kaiser  geschriben;  vormals  73 
schraib  er  sich  künftigen  kaiser.    Im  maien  dises  jars  warb  er,  daß  man  sich  mit 

35  niemand  verbinden,  so  im  und  dem  rieh  zäwider  sin  möchtend.   ßem  und  dieweil 

er  ain  Romzug  vor  im  hett,   daß  die  Aidgnoßen  im  loooo  man  zflkomen  kßen, 

damit  er  sinem  fumemen  dester  füeglicher  nachkomen.    Warend  als  fürschleg,  die 

Aidgnoßen  ze  wenden,  damit  si  mit  dem  Franzosen  kainen  verstand  machtind. 

233)  Kaiserlich  majestet  boten  Zürich  donstags  nach  dem  maitag  im  21  jar: 

40  herzog  Hainridi  von  Mechelburg,  her  Maximilian  von  Bergen,  Wolf  von  Honbui^, 
doctor  Jacob  Stürzel,  Väit  Santer,  secretari.  Den  ist  geantwurt,  daß  die  Aidgnoßen 
offne  band  haben  wellend  sich  zu  verbinden,  nach  dem  und  inen  ffieglich  und 
gelegen  und  ir  nutz  und  eer  sin,  wie  von  alter  har;  doch  alweg  vorbehalten 
bäpstlich  hailikait  und  das  römisch  rieh  und  alle  die,  so  mit  inen  püntnuss  oder 

45  verainungen  hettind.    Man  wolt  dem  kaiser  ouch  kain  knecht  zusagen,  noch  der 


^)  das  Verb  fehlt.  —  2)  tresoriers.  —  ^)    *  —  *  randbemerkung. 
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erbainung  kain  witere  erlütening  tfin,  sonder  bliben  laßen,  wie  si  stfiende,  mit  vil 
erbietens;  darab  die  botschaft  widerwillig  abschaid. 

234)  Nach  Medardi  im  21  hat  herzog  Carli  von  Sophoi  mit  des  künigs  von 
Portugals  tochter  uf  des  herzogen  kosten  hochzit  ghan  und  die  Aidgnoßen  daruf 
gladen.   Hat  man  4  ort  in  aller  namen  veromdt:  Bern,  Ure,  Schwitz  und  Soloturn.  5 

235)  Uf  sontag  nach  S.  Johans  tag  solle  von  iedem  ort  ain  bot  zu  Bern  sin, 
in  Frankrich  an  den  hof  mit  der  versigleten  verainung  ze  riten.  Was  des  herm 
von  Lamet  begeren. 

236)  Im  1521  jar  ist  Hochentwiel  kouft  von  herzog  Uolrich  von  Wirtenberg, 
dem  von  Klingenberg  ab.    Suspicio^  daß  es  durch   den  küng  von  Frankrich   zu-  10 
gangen.   Und  die  Aidgnoßen  darab  nit  böß  gefallen  trügend,  besonder  die  lender. 

74  i  237)  Zu  diser  zit,  als  sich  der  küng  von  Frankrich  in  Mailand  stärkt  und 
dem  bapst  uf  sin  blätz  und  landschaften  trang,  ward  der  bapst  kaiserisch,  und 
kam  dahin,  daß  Carolus  in  durch  sin  botschaften,  so  er  an  die  Aidgnoßen  sandt, 
sinen  und  der  haiigen  kirchen  ofnen  vigend  nant,  namUch  zfi  Baden  durch  doctor  15 
Jacoben  Stürzel.  Dannethin  die  Mailendischen  krieg  angiengend  biß  uf  hütigen  tag, 
mit  merklichem  schaden  eeren,  libs  und  gfitz  ainer  Aidgnoschaft 

238)  Es  schribend  ouch  die  boten,  so  von  Aidgnoßen  bim  küng  in  Frank- 
rich warend,  daß  der  küng  inen  erschaint,  wie  der  bapst  wider  in  sich  niste  und 
gegen  im  tn  Unwillen  stüende.  Darum  sin  beger  wer,  im  dhain  hilf  ze  tfin.  Und  20 
warend  aber  dem  papst  lut  der  verainung,  so  si  mit  der  kirchen  hattend,  hilf 
schuldig,  und  dem  Franzosen  lut  siner  verainung  ouch  hilf  schuldig.  So  vil  tet 
das  gelt,  daß  man  mt  sechen  wolt,  daß  die  unsem  mfteßtend  anandem  selb 
schlachen,  wan  man  iederman  halten  weit. 

23g]  Man  schraib  den  knechten,  so  bim  haiigen  vater  warend,  daß  si  sich  as 
widern  küng  ze  tun  nit  begäbind. 

240)  Ennius  Verulanus,  bischof,  kam  für  die  Aidgnoßen  und  begert  6000 
man  und  protestiert  sich  des,  daß  er  sölichs  lut  der  verainung  begert  hette.  Mit- 
woch  nach  Madelene  im  21. 

241]  Küng  yon  Frankrich  gab  dem  bapst  die  schuld,   daß  er  in  in  sinen  30 
landen  angriffen;  und  wer  willens,  in  weder  an  lib  und  gflt  ze  schedigen,  wo  er 
in,  den  küng,  ouch  rüebig  und  siner  landschaft  halb  onangefocfaten  ließ. 

75  I  242)  Dem  küng  von  Frankrich  lufend  knecht  zu,  etUch  in  Mailand,  etlich 
in  Frankrich.  Und  fieng  man  an,  an  zwaien  orten  tagen:  iewilen  was  tag  Zürich 
und  zu  Luzem  mit  anandren.  Und  luf  man  widerwertigen  herm  zu,  onangesechen,  35 
was  wir  Aidgnoßen  anandem  schuldig  und  was  unratz  damß  entspringe.  Man 
besorgt  sich  angrifs  an  unsem  landen  von  den  kaiserischen;  besonder  stund  Basel 
und  Mülhusen  in  sorgen. 

243]  Der  kardinal  was  kaiserisch  und  kam  Zürich  sampt  graf  Rudolfen  von 
Sulz  im  ougsten  um  S.  Laurenzen  tag  für  die  Aidgnoßen  und  ermant  si,  daß  si  40 
für  sich  Ifigtend  und  dem  Franzosen  nit  z&  vil  lostind;  dan  der  kaiser  und  die 
stend  des  richs  in  treffenlicher  rüstung;  mit  welchen  der  küng  von  Engelland  und 
bapstlich  hailikait  und  die  Venediger  ouch.  Darum  man  sich  bald  vertiefen  und 
allen  krieg  uf  ain  Aidgnoschaft  laden  möchte.  Das  were  im  laid;  dan  er  ain  ge- 
bomer  Aidgnoß  wer  und  sich  nit  änderst  finden,  dan  daß  er  derselben  wol  weite.  45 

244)  Ennius  Verulanus  erschain  ouch  und  klagt  sich,  wie  er  zä  Luzem  so 
übel  gehalten  war  (dan  da  was  man  französisch). 

13* 
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245)  Der  herr  von  Schgud  was  gubemator  in  Mailand.  Der  füert  ain  groß 
pratik,  wie  er  die  Aidgnoßen,  so  bi  bäpstlicher  hailikait  lagend,  in  des  küngs 
dienst  bringen  möcht    Wie  ouch  bi  vielen  erworben  ward. 

^4^)   W^^  ^  Turgow  was  ab  ainem  tag  Zürich   ernstlich  verboten,   daß 
5  niemand  in  krieg  luf.    Sölich  bot  ward  von  Luzern  entschlagen. 

247)  Die  püntischen  trowtend  für  Twil.  Zürich  bat,  daß  man  stilston,  diewil 
kain  schad  daruß  geschäch. 

I        248)  Gen  Zürich  ward  vil  geltz  gfüert;  dan  man  der  hofhung  was,  daß  man  76 
bapstlich  hailikait  wurd  knecht  z&komen  laßen. 

10  249]  Im  21  jar  [vel  20  anno]  richstag  zu  Wurmbs,  daß  ieder  glouben  mög, 

das  er  vertruwe  gegen  Got  und  kaiserlich  majestet  zu  verantworten. 

250)  Kaiser  klagt  sich,  es  were  zwüschen  im  und  dem  Franzosen  verainungen 
gmacht  und  von  baiden  tailen  geschworen  sigend;  und  aber  der  küng  nit  ghalten; 
durch  den  von  Arberg  den  krieg  angfangen,   Navarrien  in  Hispanien  überzogen, 

15  in  Castilien  zogen,  etlich  Burgundisch  wider  die  erbainung  durch  die  unsem  zu 
behendigen  understanden.  Item  dem  kaiser  zä  erboten,  er  welle  im  sin  lib,  leben 
und  al  sine  küngrich  abnemen  oder  sin  lib,  leben  und  al  sine  küngrich  an  in  ver- 
lieren. Und  diewil  sich  nit  zu  versechen,  daß  der  küng,  diewil  er  Mailand  inhab, 
kainen  frid  mit  bäpstlicher  hailikait  und  den  stenden  in  Italia  noch  der  krön  Napoltz 

2o  halte  und  ruw  hab;  och  das  herzogtüm  herzog  Maximilian,  dem  es  z&gesagt  si 
und  geliehen,  zuhöre:  si  siner  kaiserlich  majestet  willens,  sampt  bäpstlicher  hailikait 
und  den  stenden  des  richs  gedachten  Maximilian  widerum  inzesetzen,  doch  ainer 
Aidgnoschaft  iren  inhaltenden  landen  in  alweg  unnachtälig;  der  hofnung,  er  werd 
ir  guter  nachpur  und  nit  als  schwer  sin,  als  der  küng  von  Frankrich. 

25  251)  Diser  Maximilian  ward  fiirgeschlagen  uf  die  hofhung,  daß  die  Aidgnoßen 

der  hoptsach  dester  mer  gfallens  trfiegend;  dan  die  kaiserischen  nit  daruf  lagend, 
daß  eben  diser  Maximilian  sölt  ingsetzt  werden,  sonder  daß  si  wisstend,  daß  er 
vor  von  den  Aidgnoßen  ingesetzt  und  vom  küng  mit  derselben  merklichen  niderlag 
von  gedachtem  herzogtüm  bracht  imd  komen  was. 

30  252)  Der  kaiser  trowt,  si  soltind  ermessen,  was  inen  uß  den  Oestenichischen 

und  Burgunschen  landen  zägieng  und  was  inen  von  des   kaisers   gesipten  und 
fründen  daruß  ergon  [wurd],  wo  si  als  glider  des  richs  wider  desselben  fiimemea 
ze  handien  oder  ieman  bstand  ze  tünd  willens  sin  wurdend. 
I        253]   Was  der  cardinal  von  Sitten  zur  selben  zit  den  Aidgnofien  Zürich  an-  77 

35  zaigt  hat^). 

I        254)  Im  ougsten  Zürich  aber  anbracht  von  wegen  miet  und  gaben,  so  man  79 
von  fursten  und  herrn  empfieng:   daß  große  gfär  in  disen  schweren  löufen  daruf 
stüend  und  gut  were,   daß  man  lügte,   wie  man  bi  lüt  und  land  in  guten  rüben 
pliben  und  iederman  die  sinen  in  ghorsamme  behalten  möcht.    Ward  nünt  druß. 

40  253}  Ennius  Verulanus  und  Wilhelmus  de  Falcanibus  Zürich  vom  Aidgnoßen 

erschinen  und  ain  breve  anzaigt,  in  dem  der  bapst  große  faUf,  nämlich  von  kaiser, 
Ungern,  Polen,  Tenmark,  Engelland  und  Portugal  fürtragen,  mit  beger,  daß  man 
sich  des  Franzosen  gegen  so  mächtiger  |  hilf  entscMachen.    Und  dabi  ain  bull  80 
fiirharzogen,  die  al  Franzosen  in  ban  tet  und  desselben  anhenger  ouch.  Vermoch- 

45  tend  dannocht  nit,   daß  man  dem  bapst  knecht  laßen  weit.    Was  als  ain  pratik, 


^)  in  etwas  anderer  redaction  abgedruckt  in  den  Absch.  IV,  I>  a,  pag.  75  zu  d. 
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die  der  cardinal  von  Siten  ouch  ßert  Wiewol  sich  nacherwertz  erschaint  hat, 
daß  vil  vorhanden  gsin  was  deren  anschlegen,  die  der  cardinal  den  Aidgnoßen 
fürhielt. 

256)  Verulanus  redt  luterharuß:  die  Aidgnoßen  Weitend  dem  bapst  nit,  und 
werend  etlich  zürn  Franzosen  gloffen,  die  pension  vom  bapst  und  im  also  das  sin  5 
abgnomen  hettend.    Wolt  schlechtz  wissen  ja  oder  nain,  ob  man  dem  bapst  die 
verainung  halten  weit  oder  nit. 

257)  Man  sach  den  cardinal  nit  gern  mer  im  land,  und  sait  man,  er  keme 
nur,  unrflw  und  widerwertikait  ze  machen.    Des  er  sich  versprach  und  redt:   wo 
ain  Aidgnoschaft  im  nit  glouben  geben  noch  volgen,   weit  er  doch  das  sin  tun  10 
han;   dan  er  aigenlich  wiss,   daß   der  gstalt  anschleg  und  rüstungen  vorhanden 
werend,  daß  man  des  küngs  schaden  und  nachtail  han  wurde. 

258)  Der  von  Klingenberg  stund  in  span  mit  herzog  Uolrichen  von  Wirten- 
berg von  des  schloß  Hohentwiel  wegen;   dan  im  der  herzog  nit  hielt    Item  die 
kaiserischen  warend  willens,  den  herzogen  in  acht  und  aberacht  ze  tun.    Zatgtend   15 
brief  darum. 

259)  Der  küng  von  Frankrich  tet  dem  kaiser  schaden  an  etlichen  fleken 
um  Tomek  im  Niderland,  darbi  der  Aidgnoßen  knecht  warend.  Darum  der  kaiser 
sich  beklagt,  daß  die  erbainung  nit  an  im  ghalten. 


260)  1489.    Etliche  schriben   giengend  an  apt  Uolrichen  uß  unser  stat  von  20 
techand  und  convent  des  klosters,   durch  welche  er  bericht  ward,   was  man  hie 
tat  und  fiimam,   ouch   (so  vil  si  erfaren  möchtend)  was  durch  die  rät  gehandlet 

wurd.    n,  355,41- 
81    I        261)  1491.    An  S.  Laurenzen  abend  hat  abt  Gothart,   sampt  dem  convent, 
burgermaister  und  rat  zu  Lindow  die  vesti,  die  herschaft  und  zügehörd  der  Nüwen-  »5 
Ravenspurgy  weliche  wilund  apt  Caspar  inen  mit  gerichten,  zwingen,  bannen,  mit 
wiger,  seewen,  vischenzen,  zoll  und  anderer  nutzung  um  4500  fl.  in  gold  uf  ain 
widerlosung  ze  koufen  geben,  widerum  gedachten  von  Linden  zäkomen  laßen  und 
witer  von  denselben  2000  barer  rinscher  guldin   empfangen  sampt  500  fl.,   die 
daran  verbuwen  warend,  tet  die  ganz  summa  7000  goldguldiri:  diser  gstalt,  das  si  30 
von  Lindow  alle  nutzung  empfachen,  und  so  das  hus  mangelhaft  wurde,  widerum 
on  ains   gotzhus   schaden  buwen  und  erschiften  soltend.     Dabi  solt  abt  Gothart 
und  sin  nachkomen,  abt  und  pfleger,  macht  han  um  widersagen  gedacht  herschaft 
widerum  an  sich  ze  losen  um  obgemelt  summa  geltz.    11.  387,30. 

262)  1491  samstags   nach  S.  Freuen  tag  hat  abt  Gothart  Hansen  Lener,   35 
landman  zu  Appenzell,   die  burghalden,   so  des   gotzhus   aigen  ist,   um  200  U 
Costenzer  eingesetzt  ze  nutzen  und  nießen,   doch  uf  ain  widerlosung  mit  obge- 
dachter  summa.    11,  387,36. 

263)  1495  lechen  und  kilchensatz  im  Turbental  her  Hansen  von  Landenberg, 
fri,  übergeben  &c.    II,  388,17.  40 

264)  1498  mentags  nach  Urbani  (nota  captiosant  severitatem  Gothardi!)^  wie 
abt  Hainrich  im  141 3  jar  den  frowen  zu  Münsterlingen  die  gerichtzvogtien  zu 
Kesswil  und  Utwil  übergeben  um  ain  zins,  alle  jar  ain  U  wachs,  doch  wan  ain 
Zins  den  andern  erlüff,  daß  die  vogtien  widerum  dem  gotzhus  verfallen  — :  wie 
das  sich  begab,  für  Gothart  zu  und  sprach  baid  vogtien  an  sampt  dem  wald  Utwil.  45 
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Und  kam  darzü,  daß  bischof  |  Hug  von  Costenz  inen  ainen  g&etlichen  tag  gen    82 
Rorschach  satzt  und  baid  partien  vertagt.   Do  behielt  der  abt  die  vogti  zu  Kess- 
wil  mit  aller  züghörd  und  den  wald  zu  Utwil;  und  die  frowen  die  vogti  zu  Utwil 
und  den  wald  Am  Bfiel  genant;  doch  jarlich  das  tf  wachs  zu  Zinsen.    11,  389,16. 

5  265)  Eodem  anno  an  ansprach  an  die  frowen  von  Maggenow  von  etlicher 

höfen  und  güeter  wegen  zfi  Schwarzenbach  gelegen,  welich  dem  gotzhus  Maggenow 
gehörig  und  aber  nit  zechenden,  weder  klainen  noch  großen,  gebind,  wie  andere 
gäeter  dem  gotzhus  S.  Gallen  daselbs  harum.  Wie  aber  die  äptissin,  die  sin  Üb- 
liche schwöster  was,  nünt  anzüzaigen,  dan  die  langwirig  besitzung  und  inhab  ge- 

10  dachtz  ze  henden  zu  des  gotzhus  hand  (?):  wolt  er  nit  abston.  Und  ward  durch 
Uolrichen  Schenken,  vogt  zfi  Schwarzenbach,  und  Hansen  Schowinger,  vogt  zfi 
Oberberg,  darin  gfietlich  ghandlet  und  gesprochen:  daß  ain  abt  den  frowen  zfi 
Maggenow  sölte  55  fl.  geben  fiir  ir  gerechtikait,  und  sölten  die  frowen  allen 
zechenden  hiniiiro  ab  denselben  iren  hÖfen  und  gfietem  ufstellen  und  dem  gotzhus 

15  S.  Gallen  werden  lassen,  on  widerred.  Uß  welchem  man  merk,  wes  fiimemens  der 
abt  gsin,  nämlich  den  zechenden  zfi  Schwarzenbach  allenklich  in  sinen  kästen  ze 
richten,  wie  ouch  geschach.    11,  389,24. 

266)  Gütliche  Übereinkunft  abt  Gothards  mit  den  X  orten  wegen  des  hohen 
gerichts  und  landgerichts  im  Thurgau:   „wie  dasselb   ouch  beschach  lut  aines 

20  Spruchbriefs,  so  im  roten  puntbfich  stat.   Vide  literas}^  Ausführlicher  11,  390,47  ff. 

I        267)  Abt  Gothart  hat  sich  harfiir  tfin.  daß  sin  gotzhus  dermaßen  gefrit,  daß  ^3 

er  und  ander  äbt  desselben  nach  der  pfarrer  und  pfrundherrn,  denen  von  ainem 

gotzhus  geliehen,  tod  und  abgang  alles  ir  gfit,  es  si  ligentz  oder  farentz,  wie  das 

namen  hett,  nütz  ußgenomen,  was  dan  ain  ieder  uf  siner  pfrund  fürgschlagen  oder 

25  erübrigt  hette,  ze  erben  und  zfi  aines  gotzhus  banden  zfi  ziechen.  Daruf  er  etlich 
pfarrer  und  nämlich  im  1501  jar  herr  Matthisen  Bachman,  pfarherm  zfi  Kirchberg, 
mit  sinem  und  sines  conventz  angehenktem  insigel  für  sölich  sin  ansprach  und 
gerechtikait  gefrit,  als  uß  sondern  gnaden.  Ibi  sigillanda  erat  rapacitas  luporum 
istiusmodi;  nam  episcopus  Constantiensis  similia  est  ausus.     Glicher  maß  hat  abt 

30  Franz  mit  herr  Johans  Hugen,  doctor,  pfarrer  zfi  Liechtenstaig  ghandlot  1505. 

268)  1501  uf  4  tag  merz  ist  von  abt  Gotharten  und  dem  bumaister  Jacoben 
Zilin  die  schmalz-  und  garnwag   (die  nach  vermög  aines  gfietlichen  spruchs,  im 
1457  jars  beschechen,   an  den  |   buw  des  münsters  gehörig  gsin]  ainem  burger-  84 
maister  und  rat  unser  stat  verkouft  worden  um  500  fl.  in  gold,  dieselben  jarlich 

35  ainem  burgermaister  zfi  verzinsen;  doch  daß  die  wag  also  bliben  und  an  kainem 
andern  ort  brucht  werden  solle.    II,  390,21. 

269)  1502  Verhandlung  zwischen  abt  Got/tard  und  der  stadt  S.  Gallen  zu 
Wil  vor  den  4  orten  wegen  des  Hetteri -Waldes.    II,  392,21  ff. 

270)  Sarg  für  den  hL  Gallus*    II,  392,44. 

40    I        271]  1502  im  november  geschach  zfi  Wil  ouch  ain  gfietlicher  vertrag  zwüschen  85 
abt  Gothart  und  denen  von  Wil  vor  der  4  orten  sandboten:   wie  es  mit  ainem 
vogt  des  richs  und  den  Sachen,  so  die  hochen  gericht  und  das  malefitz  berfiertind, 
ghalten  werden  solt;  wan  die  lüt  vor  der  stat  oder  in  der  stat  angenomen  oder 
der  vogt  uß  den  bürgern  oder  uß  andern  ußlendischen  erweit  wurd. 

45  272)  1504  an  span  zwüschet  abt  Franciscen  und  unserm  pfarrer  maister  Hans 

Oderbolz  und  her  Johans  Weniger,  dem  helfer,  deren  sich  burgermaister  und  rat 
der  stat  S.  Gallen  annam.    Daruf  zfi  ainem  anlaß  verwilget  für  die  VIII  ort,  mit- 
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Wochen  vor  S.  Othmars  tag,  welchen  der  IV  orten  boten,  har  gen  S.  Gallen  ge- 
schikt,  bi  den  partien  güetlich  fondend.  Also  uf  mentag  nach  misericordia  Domini 
was  man  z&  Baden  an  der  herberg,  welcher  tag  rechtlich  den  partien  gesetzt  was, 
die  sich  bewilget  hattend,  wohin  si  das  recht  ze  nemen  von  gemelten  8  orten 
gewisen  wurdind,  daß  si  demselben  geleben  und  gnägtün  weitend.  Und  ward  er-  5 
kent,  daß  baid  partien  das  recht  um  diß  Sachen  vor  dem  haiigen  stdl  ze  Rom 
nemen  soltend,  onangesechen,  was  apt  Uolrich  seiger  uf  den  bropst  zu  S.  StefTan 
hette  ußbracht;  dan  der  selb  bropst,  als  von  dem  gotzhus  belechniet,  partiesch 
were.    Diß  geschach  samstags  vor  jubilaU  anno  1505. 

273)  Den  wiger  zä  Wuppenow  hat  abt  Uolrich  gmacht  und  dem  pfarrer  10 
daselbs  so  vil  ertrenkt,  daß  er  im  järlich  hat  darfiir  geben  müeßen  4  mut  kernen, 
7  mut  fesen  und  7  mut  haber  Wiler  meß;  item  an  holz  hat  man  fiir  20  fi>  <^  ge* 
schetzt.    Und  ist  der  pfründ  der  wiger  zu  underpfand  darum  ingesetzt  von  abt 
Franciscen  uf  20  tag  homing  im  1506  jar. 

86  I        274)  Die  form  des  aidsy  so  ain  ieder  priestety  so  belecknet  von  ainem  gotZ'  15 
kus  mit  ainer  Pf  rund  worden,  Ir  werdend  schweren  uf  diss  haiigen  evangelia,  daß 

ir  von  nun  hin  biß  z(i  letzster  wil  üwers  lebens  N  abt  und  sinem  convent  des 
gotzhus  S.  Gallen,  ouch  allen  iren  nachkomen,  trüw  sin  wellind  wider  alle  mentschen, 
und  nit  mer  mit  wissen  in  dehain  rat,  hilf  oder  tat  verwügen,  durch  welich  ot>- 
gedachte  herren  irer  personen  oder  gueter  halb  nachtail  und  schaden  empfachen,  10 
ouch  an  iren  eeren,  so  si  ietz  hetten  oder  zu  künftigen  tagen  überkomen  möchten, 
verletzlich  sin  möchte.  Und  ob  ir  ützit  hörtind,  erfuerind  oder  vememind,  das 
wider  gmelt  herren  und  ir  gotzhus  raichen  weit,  dasselb  anzezaigen  und  nach  ver- 
möglichem fliß  ze  hindern  und  ainem  gotzhus  wider  dieselben  hilöich  ze  sin.  Des 
gotzhus  und  der  verlichnen  pfründ  gerechtikait  nach  vermögen  schirmen  und  end-  25 
halten,  und  so  was  darvon  komen,  mit  allem  fliß  widerbringen  und  erholen.  Üwer 
pfründ  kainem  andern  on  ußgetrukten  willen  aines  abtz  übergeben  oder  resignieren 
und  kaine  absolutz  von  Rom  über  sölichen  getonen  aid  zu  erlangen  underston, 
sonder  den  war,  stät  und  vest  halten,  als  üch  Got  soll  helfen  und  die  schriber  der 
haiigen  evangelien.  30 

275)  1451  uf  27  tag  november  ist  die  pfründ  zu  S.  Jörgen  von  ainer  gemaind 
daselbs  umgestift  und  ufgericht  worden. 

276)  1492  starb  kaiser  Fridrich.  Nota  et  adde  privilegia  impetrata  circa 
istum  annorum  numerum  (?).  — 

87  I  277)  1516  im  october  hat  abt  Francisc  der  ersten  fruchten  halb  von  den  35 
pfarren  Rorschach,  Höchst  und  Bemang  ain  überkomnuss  tun,  daß  Rorschach 
alle  jar  zalen  soll  15  guldin  gold  oder  münz,  Höchst  und  Bemang  30  fl.  Und 
dabi  bestät  des  papst  Pius  bull,  nämlich  daß  ain  abt  zu  S.  Gallen  gedacht  und 
anderer  incorporiert  pfründen  möge  ainem  siner  conventzherren  liehen  und  durch 
ain  laienpriester  versechen,  den  er  nach  sinem  gfallen  hab  zu  verendem.  Nota  40 
avaritiam,    II,  398,33. 

278)  1517  uf  mitten  ougsten  hat  abt  Franciscus  die  erst  größer  pension  em- 
pfangen von  des  frids  und  der  verainung  wegen,  nämlich  600  franken  oder  300 
Sonnenkronen.  Darum  er  des  küngs  tresaurien,  nämlich  Andre  le  Roy,  rittenii 
quittiert  mit  sinem  äbtlichem  angehenktem  insigel    II,  398,30.  45 

279)  1516  zinstags  nach  Thomae,  wie  zwen  man  in  der  frihait  lagend,  baid 
burger  zu  S.  Gallen,  die  Hansen  Kaiser  über  ain  geschwome  urfech  und  gebotnen 
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friden  bi  nacht  und  nebel  fräfenlich  angfallen  und  der  ain  im  atn  hand  abgfaowen 
hatt,  und  unser  Herrn  durch  ir  veromdten,  Caspar  Schlumpfen,  burgermaister, 
Rudolf  Gnepser,  underburgermaister,  und  Augustm  Fechtern,  statschriber,  nach 
vermög  aines  Vertrags,  des  wir  in  abt  Uolrichen  meidung  tun,  vor  zwölf  mannen 

5  und  Uolrichen  Schenken,  hofmaistem,  als  ainem  obman,  dieselben  von  ir  merk> 
liehen  verhandlimg  wegen  haruß  vordertend,  achtende,  daß  die  der  frihait  nst 
vächig  sin  soltend  (wie  götlich  und  zitlich  recht  was)  — :  do  ließ  er  als  ain  parti 
von  wegen  siner  frihait  reden:  wiewol  die  guten  gsellen  den  potnen  friden  an 
Hansen  Kaiser  übergangen  und  brochen,  so  vermaine  doch  er  nit,   daß  si  ainer 

lo  sölichen  alten  frihait,  von  kaisern  und  künigen  bevestnet,  solten  beroubt  werden. 
Und  I  [do]  nach  vil  red  und  widerred  der  handel  gesetzt  ward,  do  erkantend  sich  88 
sin  6  mannen,  daß  si  der  frihait  von  verlofnes  frefels  wegen  nit  beroubt  werden 
soltend.    Zu  welchen  der  obman  viel  und  ain  mers  macht.   Und  m&ßtend  also  die 
unsem  diß  gsellen  vor  ougen  sechen  umgon,  die  ainen  so  schweren  handel  ainem 

15  fromen,  unschuldigen  man  bi  nacht  und  nebel  begangen  hattend. 

280)  1518.    Erläuterung  zu  Baden  am  2  august  wegen  des  hochgerichts  su 
Kriesseren,  II,  398,38  und  Hardegger  und  Wartmannj  Hof  Kriessem  nro.  107. 
(        281)  Im  höumond  begab  sich  abt  Franciscus  gegen  Mark  Sittichen  und  89 
sinem  vettern,  Junker  Micheln  von  Emß,  etlicher  spennen  halb,  die  gerichtzmarken 

zo  zwüschet  Bemang  und  Lustnow,  ouch  trib  und  tratz  halb  zu  Grießeren,  ainer 
gfietlichen  undertäding,  weliche  ouch  volzogen. 

282]  Eodetn  oAno  im  ersten  herbst  brucht  abt  Franciscus  ainen  alenfantz  mit 
ainem  caplon  zu  S.  Mangen,  hieß  her  Gallus  Knobloch.  Den  zoch  er  an  um  ain 
verschwigen  lechen  \vide:  es  hat  ainen  zehenden,   der  lehen  was,  betroffen]  des 

»s  Kelnhofs  zu  Ober-Stainach,  siner  pfrönd  zügehörig,  welcher  von  ainem  gotzhus 
lechen  und  aber  verjaret;  darum  im  der  hof  verfallen  wer.  Und  wiewol  sich  unser 
herm  der  sach  zu  beladen  willens  als  die,  so  gedachter  caploni  lechenherm  warend, 
so  für  doch  gedachter  caplon  hinderruks  und  on  willen  miner  herm  zu  uß  vorcht 
und  begab,   beschraib   und  verpflicht  sich   bi  geschwomem  aid  für  sich  und  sin 

30  nachkomen,  daß  er  und  sin  nachkomen  caplän  zu  allen  hochzitlichen  tagen  hinuf 
in  das  Münster  keren  und  die  särch  imd  haltüm  helfen  umtragen  weite.  Diß  ver- 
ainung  macht  bischof  Hug  zu  Costenz;  darum  brief  ufgericht  wurdend,  imd  half 
ain  wolf  dem  andern.  Wie  aber  der  pfaf  die  burdi  uf  si  gnon,  woltend  sich  des 
handeis  unser  herren  witer  nit  beladen. 

35  283)  1513.   Abt  Franz  fertigt  dem  Joachim  von  Hubenberg  gerechtigkeiten 

des  hof  es  Griesseren  jenseits  Rheins,  11.  if^iyi2\  Hardegger  und  Wartmann^  Hof 
Kriessern,  nro,  100. 
I        284)  1490.    Abt  Ulrich  macht  denen  von  Altstätten  die  eersckätzigen  guter  90 
zu  frien  lehengütem,    11,  367,33.  ^) 

40  285)  1520.    Notker  wird  beichtiger.    II,  400,16. 

286)  Um  S.  Michels  tag  1520  ward  dem  abt  zu  Baden,  wie  er  her  Marx 
Brunmann,  den  stathalter  zu  Wil,  dargeschikt,  von  den  orten,  die  am  Rintal  [tail] 
hand,  erkent,  daß  die  appellationen  siner  nidern  gerichten  soltend  für  ainen  abt 
und  sin  rät  und  nit  für  ainen  landvogt  zu  Rtnegg  zogen  werden. 

45  287)  Item  um  Simons  und  Judae  von  den  10  orten,   die  im  Turgöw  herm 


*)  durchstrichen. 
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sind,  erkent  zu  Baden,  daß  die  insessen  der  zwaien  schlössen  Blidegg  und  Hagen- 
wil  ainem  landvogt  im  Turgöw  ze  schweren  nit  schuldig  sin  söllind,  sonder  ainem 
abt  pflichtig. 

288)  Im  selben  jar  ain  richstag  zu  Wormß  am  früeling. 

289)  1521.  Ist  abt  Franciscus  persönlich  üf  19  tag  brachmonat  zu  Chur  im  5 
schloss  erschinen  und  den  aid,   so  kaiser  Carolus  von  der  regalien  wegen,   von 
siner  majestet  empfangen,  dem  pischof  Paulsen  lut  und  inhalt  ainer  commission 
geton.    Ob  er  den  ghalten,  waißt  Got 

91  I        290}  Im  homung,  wie  denen  von  Balgaich  vergönnen  was,  ir  capel  zu  ainer 
pfarr  zu  machen  und  von  der  müter  Marpach  ze  sondern,  und  sölichs  volzogen  10 
und  geschechen:  müßtend  gedacht  von  Balgaich  sich  verschriben  etlicher  artikel 
halb,  die  stät  und  vest  zu  halten.   Welcher  die  fumämtsten  warend:  daß  ain  abt 

zA  S.  Gallen  nu  furo  hin  alweg  das  lechen  gedachter  pfarr  zu  Balgaich  haben 
und  die  nach  sinem  willen  verliehen  solt  und  mocht.  Zum  andern,  daß  in  noch 
sinen  convent  kain  pfarrer  daselbs  zu  künftigen  ziten  zu  ersuchen  noch  anze-  15 
sprechen  hett  super  augmento  congruae  portianiSy  das  ist  um  mererung  oder  besse- 
rung  siner  narung  [|^P*  avaritiaf\^  sonder  sich  der  Stiftung  benftegen  lassen 
solte.  Zürn  dritten,  daß  die  von  Balgaich  der  pfarr  zu  Marpach  alle  jar  soltend 
zu  gedechtnuss  der  absönderung  10  guldin  on  widerred  zu  zalen  schuldig  sin, 
darwider  weder  frihaiten  noch  gnaden  erworben  soltend  werden.    11,  401,27.  20 

291)  1520  herbst.    Abt  Franz  kauft  den  zehenden  zu  Buchen  und  Stad, 

n,  400,36. 

292)  1522.  Wie  Uolrich  Hertzsch,  zu  S.  Jörgen  ob  der  stat  S.  Gallen  er- 
boren und  alda  weder  sesshaft  noch  hushablich,  sonder  ain  diener  der  gwardi 
kling  Franciscen  von  Frankrich  etliche  jar  gsin  und  vor  Montsch  zu  Allpikoka  »5 
mit  andern  frommen  Aidgnoßen  geliten  und  sin  leben  volendt  hatt,  för  abt  Fran- 
ciscus zu  und  trang  uf  den  fal,  ersucht  ouch  die  fründschaft  darum  so  tratzlich, 
daß  die  gmainer  Aidgnoschaft  boten  donstags  nach  S.  Johans  toufers  tag  zu  Baden 
um  ain  furdemuss  an  gedachten  apt  warbend,  söHchen  val  unersficht  und  ain  fründ- 

92  Schaft  röew^  ze  laßen.    Welche  |  doch  so  vil  nit  erschießen  noch  ansechlich  sin  30 
mocht,   dan  daß  sich  ain  fründschaft  mit  disem  gaistlichen  wolf  vertragen  müßt. 

n,  398,6. 

293)  1520.    Span  zwischen  abt  Franz  und  Diepolt  Huter,   11,  401,7. 

294)  1522.    Tafel  im  chor  des  Münsters  zu  malen  verdingt,   IT,  401,42. 

295)  Abt  Franz  von  pabst  Adrian  VI  wegen  anteils  am  französischen  bünd-  35 
nis  verklagt.    11,  402,3. 

296)  Bald  darfor  warb  er  um  ain  bestätung  aller  frihaiten,  Zinsen,  zechenden, 

93  gülten,  so  zu  gedachtem  gotzhus  ghortind,  |  besonder  der  gaistlichen  lechen  und 
ingeleibten  pfrunden,  daß  im  die  pliben  söltind,  wie  si  an  das  gotzhus  komen, 
und  erwarb  die.  Es  kam  im  ouch  ain  breve  oder  missif,  in  der  er  verston  mocht,  40 
daß  der  von  Zürich  fiirpit  von  siner  person  wegen  insonderheit  wol  bi  im  er- 
schossen hatt.  Und  warend  wol  ains  worden;  dan  doctor  Winkler  persönlich  zu 
Rom  gsin  was  und  sölich  breve  dem  abt  bracht.  In  dem  der  haHig  vater  in  lobt 
als  ainen  treffenlichen  widerfechter  der  Luterischen  ketzeri,  die  er  als  verdampt 
und  verworfen  nienen  in  sinen  gebieten  ließe  grünen.  Dan  es  siner  hailikait  ain  45 
sonder  truren  brächt,  daß  vil  lüt  in  der  Aidgnoschaft,  die  in  den  gebirgen  säßind, 
die  verworfen  kätzeri  angenomen  [|^F*  Franciscus  wider  Luthem  und  Zwinglium] 
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und  dem  trüwlosen,  lesterigen,  hochsträßen  erzketzer,  dem  Luther,  so  vii  gloubens 
gebind,   daß  er  solte  den  haiigen  gaist  han  und  wider  so  vil  concilia,  doctores, 
päbst  und  wunderzaichen  der  haiigen  reden  und  leren  dörst;  mit  vil  andern  spitz- 
und  Stumpfworten.    Zuletzt  ermant  er  in  als  ainen  vesten  kempfer,  daß  er  uf  sinem 
5  fiimemen  verharren  und  nit  abston  weite.    So  wol  ains  warend  Ilerodes  und  Kai- 
phas  worden,  und  das  durch  underhandlung  des  frommen  doctor  Winiders.   Welich 
vor  ainandem  so  übel  woltend,  daß  gmain  Aidgnoßen  darunder  schriben  müßtend. 
297)  1523  streit  zwischen  abt  Franz  und  den  Rheintalem  den  fall  betreffend. 
n,  402,33.    Eidgen.  Absck.,  IV,  I,  a,  pag.  297,  dd. 
10     I        298}  Streit  zwischen  abt  Franz  und  Bemang^  den  heuzehnten  betreffend.  94 
Eidgen,  Absch.  ebendas.  cc. 

299)  Im   1523  ward  ouch  Johannis  baptistae  erkent  zu  Baden:    was  vor 
nidern  gerichten  der  höfen  im  Rhintal  erkent  wurd,  des  sich  iemand  beschweren 
weit,  das  sölt  zogen  werden  für  abt  und  sin  rät.    Was  da  gesprochen,  dabi  solt 
15  es  bliben  und  niemand  witer  den  acht  orten  darum  nachstrengen,  weder  sonder- 
lich noch  samentlich. 

I        300)  Abt  Francisc  hat  die  pensionen  seinem  sekel  behalten  biß  nach  der  95 
Schlacht  Mailand.   Wie  kain  glük  mer  in  der  sach  sein  wolt  und  man  täglich  verlor, 
da  hub  er  an,  under  sin  puren  ze  talen,  damit  in  der  schmerz  der  verlurst  dester 
zo  lidlicher  were. 

301  j  Span  zwischen  abt  Franz  und  den  4  höfen  im  Rheintal^  die  bürg  Rosen- 
berg bei  Bemang  betreffend,    V.  II,  403,7.    Eidg,  Absch,  IV,  I,  a,  pag.  329. 

302)  1500«  Der  zechenden  zu  Goßow  und  Gaißerwald  ward  zu  abt  Gothartz 
zit  gewonnen;  uf  16  tag  julii  ward  die  urtal  zö  Costenz  gen,  und  müßtend  sich 
25  die  armen  lüt  verschriben,  sölichen  zechenden  itir  und  für  ze  geben.  Darnach  im 
1530  jar  widerum  abtun;  dan  hoptman  und  landret  alle  die  z&  recht  komen  ließend, 
die  sich  unbillich  vomacher  beschwärt  sin  vermainen  woltend.  Und  ward  uf  ir  klag 
witer  mit  recht  gesprochen. 

I        303]  1523   um  S.  Andres  tag  span  zwischen  abt  Franz  und  Gaiserwald^  96 
30  zehenten,  er  schätz  und  reiskosten  betreffend.    Eidg.  Absch.  IV,  I,  a,  pag.  352,  a. 

304)  Span  zwischen  abt  Franz  und  Straubenzell,  erschatz  dkc.  betreffend. 
Ebendas.  pag.  353,  b. 

305)  Diser  jaren  verluf  sich  ain  stürm  zu  Berg  um  des  willen,  daß  der  abt 
ainen  evangelischen  pfafTen  fachen  wolt. 

35  306)  1526  im  maien  erhüb  sich  ain  Unwillen  in  den  4  höfen  des  Rintals  als 

von  wegen  aines  abtz,  wie  man  das  evangelion  so  klar  verkondt  und  sich  befand, 
was  mönchenstand  und  ordensglüpt  werend.  Und  vermaintend  die  biderben  lüt, 
daß  man  im  als  ainem  verwendten  faltsch  gaistlichen  nit  schuldig,  zechenden  noch 
ander  gült  zu  widerfaren  laßen.   Daruf  ain  guetiger  vertrag  beschach  zu  Rorschach 

40  im  kloster  fritags  nach  S.  Uolrichs  tag.  Und  ward  die  sach  gestillet,  doch  daß 
die  lüt  im  Rintal  3  jar  nach  anandern  den  klainen  zechenden  zu  zalen  nit  schuldig 
sin  söltind. 

307)  Nota!  nit  zu  vergessen  der  rechtfertungen,   so  die  gotzhuslüt  mit  abt 
Franciscen  zu  Rapperschwil  diser  jaren  üebtend.    Darum  Petem  Webern*)  wol 

45  wüssend. 


1)  aus  Waldkirch  i  vgl.  Eidg.  Absch.  IV,  I,  a,  pag.  7x8  und  105 5. 
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308)  1375.  Span  zwischen  abt  Georg  von  Wildenstein  und  denen  von  Ram- 
schwag, schloss  Blatten  betreffend.*)  n,  461,35. 
97  I  309]  1291  hat  man  zu  Wil  nit  ain  stat,  sonder  allain  ain  hof  genant,  wie 
die  brief  derselben  jaren  anzaigend.  Und  nämlich  ain  brief,  so  her  Johans  Trukseß 
von  Dießenhofen  abt  Wilhelm  quittantz  wis  besigelt  von  etlicher  verhaißungen  5 
wegen,  die  im  der  abt  gelaistet  und  übergeben  hat.  Abt  Wilhelm  hat  von  disem 
trukseßen  gelt  gnon  und  sinen  kinden  ain  kirchlechen  verhaißen.    Simonia.  ^) 

310)  1299.  A6t  Wilhelm  versetzt  Gofiow  an  Eglolf  van  Rosenberg  den  eitern, 
sanderlüt,    I,  399,12.') 

311)  1273.  Gossau  an  Eberhart  von  Künsegg  versetzt  und  getost.  I,  429,18.*)   10 

312)  I47L  Hat  Hairich  Lantz,  Hermans  von  Costenz  hofmeister,  abt  Uolrichen 
ze  koufen  geben  um  500  fl.  etlich  zins,  gült  und  vogtrecht  zu  Ober-Sumbri  und 
Kumertzhusen,  welche  des  stiftz  ze  Costenz  lechen  warend.    II,  383,17. 

9Ö    I         313)  '393  um  den  fronlichnamstag  kauf  abt  Kuno  gerechtigkeiten  zu  Tünbach. 
n,  486,26.*^)  IS 

314)  1396.   Abt  Kuno  versetzt  Wasserburg.    1,485,42.  •) 

315)  1512.  Ein  vertrag  zwüschet  der  stat  und  den  priestern  findt  man  im 
buch  M,  fol.  91.  facie  i.  P. 

316)  1489.  Wie  sich  Appenzell  mit  dem  klosterbruch  und  darnach  gehalten 
band.    M,  fol.  88.  fac.  i.  M. 'j.  20 

317)  1518  hat  sich  Wil  mit  unser  stat  verainbart,  daß  kain  tail  den  andern 
heften  söl  noch  pfenden.    M,  f.  97.  f.  2.  ®) 

318)  1526.   Ain  schriben  Lucem,  Schwitz  und  Glaris  an  unser  nachpuren  vom 
gotzhus,  item  an  den  abt,  von  unsers  gloubens  wegen  vide  M.  fol.  99.  fac.  i  et 
deinceps.     Nota^   was  Luchsinger  von  Glaris,   der  dozmal  bot  zu  Ainsidlen  gsin  25 
was,  vor  sinen  herren  zu  Glaris  geredt  hat. 

319)  Im  selben  jar  um  Galli  ward  her  Qiristoffel  Landenberger,  pfarrer  zu 
Büren,  gfangen  und  gen  Luzern  gfüert  und  jämerlich  zerzert  und  unschuldig  fonden; 
müßt  dannoch  bi  80  fl.  an  den  kosten  gen.  Die  samlot  er  von  biderben  lüten 
und  hie  in  unser  stat  ouch  ainen  guten  tail.  30 

320)  Darfor  hat  hoptman  Melchor  Tegen  von  Schwitz  ainen  höfer  nachtz  zu 
S.  Jörgen  vachen  laßen,  hieß  der  Chrüsi,  und  gen  Luzern  füeren;  da  verbrant  man  in. 

99    I        321)  1491.   Dr.  Heinrich  Marti  richtet  als  kaiserlicher  fiscalim  klosterbruch.^) 

n,  373,16. 

322)  1424  münzvertrag  zwischen  Zürich^  Scftaffhausen  und  S.  Gallen  y  „wie  35 
man  in  dem  puntzbüch  miner  herm  findt/*    11,  554,39. 

323)  1427.  Hans  von  Albersperg,  den  man  genent  hat  Kaisem,  ist  hie  under- 
vogt  gsin. 

324)  H^P*  Aman  Steiner  selig  von  Zug  hat  sich  im  1524  jar  offenlich  laßen 
merken,   daß  im  in  siner  jugend   die  erst  pension  worden   si  von   apt  Uolrichen  40 
alhie  zu  S.  Gallen  in  aim  span  deren  von  S.  Gallen  und  gedachtz  abtz. 

325)  1479  und  darfor.  Wie  Ulrich  Rösch  die  Stadt  sich  geneigt  zu  machen 
sucht,    n,  281,15—282,10. 


^)  dnrchstrichen,  obgleich  nicht  in  der  großen  chronik.  —  ^)  durchstrichen  mit  der  randnote:  nihil! 
—  8)  durchstrichen.  —  *)  durchstrichen.  —  ^)  durchstrichen,  aber  nicht  in  der  grossen  chronik.  — 
•)  wie  bei  note  5,  —  ^  durchstrichen.  —  *)  über  die  bedeutung  dieser  zitate  wird  in  der  einleitung 
gehandlet  werden.  —  ^)  durchstrichen. 
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I  326)  1484  zuchend  die  von  S.  Gallen  bi  300  mannen  al  in  roten  gloggen-  100 
röklinen  und  in  ainem  ermel  wiß  und  schwarz  gen  Costenz  und  hieltend  fründ- 
schaft  und  vasnacht  mit  inen.  Da  ward  den  unsern  groß  eer  tun.  Harwiderum 
körnend  die  von  Costenz  ouch  zu  uns  und  warend  vor  ouch  bi  uns  gsin.  Und  als 
5  man  achten  wolt,  daß  die  fründschaft  gestelt  were,  batend  si  uns,  daß  wir  inen 
ir  linwat  schowen,  wie  denen  von  Bischofzel  und  Wil  und  das  G  daruf  geben 
weitend  und  si  demnach  mit  sölicher  linwat  faren  und  iren  nutz  schaffen  laßen 
weitend.  Das  ward  in  abgeschlagen,  und  was  damit  die  fründschaft  uß.  Man  kond 
ermessen,  warum  das  fürgenomen  was,  nämlich  den  gwerb  widerum  hinab  ze 
10  bringen,  den  si  im  concilio  hatten  faren  laßen,  und  warend  rieh  und  adelich  worden. 
Und  ward  die  katz  über  der  weber  zunft  gestelt,  das  si  nacherwertz  gerow.  Darum 
ain  rim  gemacht  und  geschriben  ward: 

Des  Junkern  katz 
die  Weber  zu  Costenz  kratzt. 
15  Sich  uf,  stat,  |  und  bewar,  101 

daß  dir  es  numen  widerfar.    11,  287,27. 

327)  1490.    Geschichte  des  Claus  Weltis.    II,  368,17.*) 

328)  1127  ist  zu  Peterlingen  graf  Wilhelm  von  Jenf  und  her  Peter  von  Glan 
von  den  Tütschen  erschlagen. 

20  329)  Sechs  jar  darnach  geschach  daselbs  aber  ain  schlacht,  und  ward  graf 

Amedeus  von  Sophoi  flüchtig,  und  bhielt  küng  Cfinrat  den  sig. 
I        330)  1001.    Nota  uf  die  translation  des  kaisertümbs  in  Germanien,   daß  die  102 
richsstet  ain  urhab  gsin  sind  tütscher  natzion  libertet,  alsbald  si  entstanden  sind. 
Hoc  solum  boni  Germaniae  peperit  ablegatio  Caesarum  in  •  Germaniam  per  papam 
*5  excogitata. 

331)  1382.  Nota:  Althaim  ist  ains  bischof  von  Basel  gsin,  aber  Wiflisburg, 
Arwangen,  Burgdorf  und  Thun  der  grafen  von  Kiburg,  item  Büren,  das  stetli, 
ouch.    Item  Arberg  hat  sonder  herm  ghan;  Arburg  ist  Oesterrich  gsin. 

232)  1526  schürten  uns  die  von  Schwitz  uß  dem  Tönnier  hus  zu  Utznach 
30  zwo  presthaft  personen,   die  lange  zit  darin   gsin  und  ouch  angenomen  warend; 
allain  um  dess  willen,  daß  unser  gloub  inen  wider  was,  und  womit  si  uns  von  des 
abtz  wegen  tratzen  kondend. 

333)  1490.  Die  Schwizer  nehmen  die  glocke  in  S,  Jörgen  mit  sich,  11,  360,15. 

334)  Die  S,  Galler  bemächtigen  sich  der  Schwizerischen  saumrosse  mit  den 
35  winterröcken.    11,  357,25. 

I        335)  1490.  Wie  klain  und  groß  rät  ze  buwen  angesechen,  namlich  vor  der  103 
stat  und  wie  wit  von  den  toren  und  muren,  findest  du  M,  fol.  81.  fascic.  prima. 

336)  1529.  Vergiss  nit,  wie  unser  Aidgnoßen  von  den  überigen  orten  bot- 
Schaft  sampt  allen  zögwandten  für  die  5  ort  und  lender  schiktend,  und  uß  unser 

40  stat  (zu  mai  zit)  underburgermaister  Andres  Müller  geschikt  ward.  Und  er  gen 
Underwalden  kam,  und  ainer  fraget,  warum  wir  die  bilder  uß  dem  Münster  tän 
und  verbrent  bettend?  sait  er:  darum,  daß  menigs  ob  drißig  jaren  darin  gstanden 
wer  und  nie  kain  pater  noster  petet  hett. 

337)  1473.  Wie  man  das  gredhus  zö  Stainach  buwt  und  von  der  zollen  wegen 
45  red  hielt,  sprach  burgermaister  Schürpf:  Schowend  dannocht  und  schlachend  nit 


^)  statt  des  ausdrucks  II,  368,80:  daf  er  <unku  angangen  hett,  steht  hier:  daf  er  ain  ku  ghyt  kette. 
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schwär  zöU  gen  Stainach  und  buwend  nit  zu  kostlich;  dan  es  waißt  nieman,  wie 
lang  uns  Got  des  gwaltz  gont  Und  so  wir  darvon  kon  soltind,  so  läge  der  last 
uf  niemand,  dan  uf  unsem  burgern  und  nachkomen;  die  wurdind  die  beschwerd 
ewig  tragen  müeßen.  Darum  bhielt  man  empfor,  do  uns  die  Aidgnoßen  das  ob- 
nomend,  daß  man  kain  nüwerung  da  ze  machen  hette,  sonder  bi  altem  bruch  5 
müeßt  bliben  laßen.    11,  248,19. 

338)  1415.  In  disem  jar  ist  die  kirch  zu  S.Laurenzen  gewitert  und  der  tum  an- 
gehept  ze  höchen.  Diß  jarzal  stat  ob  der  großen  tür  S.  Laurenzen  kirchen  an  ainem 
staininen  fuß,  daruf  ain  götz  gestanden  ist.    1432  ist  die  groß  glogg  gössen  worden. 

339)  1360.    Kouftend   die  von  Zürich  vom  Gessler  von  Rapperschwil,   der  10 
vogt  was   der  herren  von  Oesterrich   und  die  herschaft  Grueningen  ze  pfand  in 
hatt,  dieselb  herschaft  ab,  und  ward  er  burger  Zürich,  und  blaib  den  von  Zürich 
also  der  kouf,  wie  er  inen  tun  hatt,  um  8000  fl. 

104  I        340)  1389.*) 

15 

wo  man  ain  ort  worden  were. 

und  anzaigen,  was  nutz  uns  daruf  gstanden  und  was  dardurch  erlangt.    Item  was 
spans  von  1 50  jaren  man  mit  äpten  ghept  und  unser  pünt  so  vil  nit  gholfen,  dan 
daß  wir  groß  Sachen  nach  unsem  kriegen  verlurend.   Und  daß  unser  vordem  groß 
gut  dämm   geben  bettend,   daß  si  der  beschwerden,   geschwigen  der  mönchen,  20 
bettend  ab  sin  mögen. 

341)  1332.  Ward  ainem  ledergerber  zu  Üeberlingen,  hieß  der  Fri,  ain  kind 
von  Uolrichen,  ainem  Juden,  tödt  und  gmartert,  im  monat  merzen.  Damm  dem 
Juden  ouch  sin  verdient  straf  widerfür.    Klingenberg  52. 

342)  1334.  Wie  kaiser  Ludwig  widemm  uß  Weltschland  komen,  lait  er  sich  »5 
für  Merspurg.    Notal  Klingenberg  53. 

343)  1191  tet  herzog  Berchtold  von  Zeringen  den  anfang  an  der  stat  Bern 
ze  buwen.    Klingenberg  54. 

344)  1200.  Ward  Beham  von  ainem  herzogtüm  zu  ainem  küngrich  gmacht. 
Klingenberg  9.  30 

345)  1211.  Urspmng  der  bettelorden.  Vide  Praepositum  Tubingensem.  Klin- 
genberg  9. 

346)  1106  fieng  kaiser  Hainrich  sinen  son  und  ließ  in  in  der  gfengnuss  sterben. 
Klingen  berg  7. 

347)  1162.  Do  zerstert  kaiser  Fridrich  der  erst  die  stat  Mailand,  und  komend  35 
die  haiigen  dri  küng  gen  Köln.    Klingenberg  7. 

348)  1074.  Misshellung  zwischen  pfaffen  und  laien  zur  zeit  Gregor  VII. 
I,  216,  20 — 29.  —  Klingenberg  pag.  6. 

105  I        349)  1344  warend   die  wasser  Zürich  so  groß,   daß  si  über  baid  bmggen 
liefend,  und  müßt  man  die  bruggen  mit  böumen,  stainen  und  zübem  mit  wasser  40 
schwären.     Es  ran  her  Gotlrid  Müllers  hus  uf  der  nidern  bmgg  hinweg,   und 
mmend  die  nidem  mülinen  al  hinweg.    Klingenberg  62. 

350)  1166.  Abt  Wemherr  belehnt  Rudolf  von  Habsburg  mit  einem  großen 
vogtsrecht  im  gotteshaus.    I,  231,17.  —  Klingenberg  pag.  8. 


^)  ursprünglich  stiEUid  da :  1629.  Wan  ich  von  unserm  burgrecht  melden  wird,  dabi  ersellen,  wie 
wider  efi  etliche  unserer  stat  gwaltigen  wcu.  Die  jahrzahl  wurde  in  1389  umgeändert  und  der  text  bis 
ZOT  unlescrlichkeit  verändert. 
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353 
354 
355 


10 


1349.    Judenverfolgung  in  folge  des  großen  todes.    Klingenberg  63. 

1337.  Schlacht  zu  Grinau.    Klingenberg  68. 

1338.  Heuschrecken.    Klingenberg  69. 

1339.  Streit  zu  Louphaim  \Laupen\,    Klingenberg  69. 

1340  ward  die  Hoch -Landenberg  und  Schönenberg  zerbrochen  von 


106 


107 


den  von  Zürich. 

356)  1343.   Ein  groß  güßi  von  wasser  in  allen  landen.    Klingenberg  62  (?), 

357)  1350.    Zürich  in  bund  der  Eidgnoßen,    Klingenberg  71. 

358)  1349.   Do  verbrant  man  die  Juden  Zürich.  Nota.*)   Klingenberg  b^  (?). 

359)  Adelsgeschlechter  im  Turgau  und  Argau.  Klingenberg  pag.  55  und  56, 
nro.  2.  3.  4,    Darauf  folgen  die  worte: 

I        Noch  ist  deren,  die  inieben  sind,  ain  groß  zal  in  diser  obemempten  land-  iio 
Schaft,  die  ouch  nit  wenig  jar  har  darin  gsessen  sind.    Uß  welchem  man  merken 
mag,   was  große  beschwerd  dem  armen  und  aignen  pursman  vor  jaren  uf  dem 
15  halß  gelegen  si,  der  disen  adel  allen  hat  emeren  und  tragen  müeßen, 

360)  1350  was  graf  Hans  von  Habsburg  den  von  Zürich  vast  vigend  von 
sines  vaters  wegen,  den  si  im  ze  Grinow  erschlagen;  item  Beringer  von  Landen- 
berg ouch  von  wegen  daß  im  und  den  sinen  Hochenlandenberg  gebrochen  was; 
item  und  etlich  burger,  die  von  fräfler  taten  wegen  von  der  stat  gwisen  warend. 

ao  Die  machtend  ain  verräteri  mit  etlichen  Zürcher,  die  fründ  dussen  hattend  und 
die  an  den  nüwen  omdnungen,  die  man  der  jaren  Zürich  furgnon  hatt,  wenig 
gfallens  trügend.  Und  was  angesechen,  daß  si  uf  S.  Matthis  abend  nachtz  in  die 
stat  fallen  soltend,  wie  ouch  geschach.  Got  half  aber  den  von  Zürich,  und  ward 
graf  Hans  gfangen.    Vgl.  Klingenberg  7 1 ,  mit  dem  jedoch  Vadians  redaction  nur 

»S  im  allgemeinen  stimmt. 

361)  Schloss  Rapper swil  gebrochen.  Klingenberg  76,  nro.  29  \yon  Vadian 
verkürzi]. 

I        362)  Alt-Rapperswil  gebrochen.    Klingenberg  pag.  77  und  78,  note  s.  m 

363)  Damach  wie  sich  die  von  Zürich  gegen  herzog  Albrechten  aines  fri- 

3<*  dens  erboten  und  sich  bewilget,  im  sin  land  ze  widerfaren  lassen,  do  was  er  so 
stolz  und  wolt  sin  nit  und  sandt  den  von  Zürich  iren  boten  mit  großem  verachten 
\viderum  haim.  Daruf  Zürich  züfür  und  Raprechtzwil  in  den  grund  verbrant  und 
also  gwüest,  daß  nieman  mer  sinnet  da,  weder  bürg  noch  stat  ze  machen.  Die 
von  Raprechtzwil,  die  Zürich  lagend,  stalend  sich  zäm  tail  uß  der  stat;   ain  tail 

IS  blaib.  Und  die  gwichen  warend,  verklagtend  die  von  Zürich  gegen  herzog  Albrechten 
und  laitend  inen  merklichen  unglimpf  zu.  Daruß  sich  ain  grund  erhub  des  kriegs, 
der  nacher  volgt.  Klingenberg  pdig.  78,  nro.  31;  doch  stimmt  Vadian  nur  im  all- 
gemeinen  damit.   Vgl.  Vad.  I,  446,19. 


I 


40 


45 


364 

365 
366 

367 
368 

369 
370 


Zürich  eidgenössisch.    Klingenberg  79,  letzter  satz  von  nro.  31. 

1352.    Albrechts  zug  nach  Küssnacht.    Klingjenberg  85,  nro.  39. 

1354.   Bern  eidgenössisch.    Klingenberg  98,  nro.  65. 

In  demselben  jähr  großes  erdbeben.    Klingenberg  99,  nro.  67. 

1362,    Großer  tod  und  teurung.    Klingenberg  100,  nro.  70. 

1342.»)  Zürich  gegen  Straßburg.    Kdnigshofeti  ü,  821.») 

Erster  zug  vor  Zürich  und  streit  bei  Baden.  Königshofen  11,  822  und  833. 


112 


"3 


*)  diese  nummer  ist  erst  später  an  den  rand  gesetzt.  —  *)  korrigirt  aus  1350.  —  *)  mit  etwas 
anderer  wortredaction ;  hinter  die  Waldener  von  Sultz  ist  eingeschoben:  und  Tengen, 
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371)  Zweiter  zug  vor  Zürich.    Ebendas.  823. 
114    I        372)  Dritter  zug  vor  Zürich.    Ebendas.  824. 
1^5    I        373)  1364.   Kalter  winter.    Klingenberg  98,  nro.  66.    Königshofen  11,866. 

374)  ISW.  Körnend  die  Engellender  in  das  Elsaß  bi  40  tusend  stark,  von 
welchen  lis  Straßburger  kronik  fol.  73,  p.  r.  f.   Königshofen  I,  486.  5 

375)  1374.  Körnend  die  andern  Engellender  in  das  Elsaß,  von  welchen  Etterli 
geschriben  hat;  den  lis. 

376)  IS70.   Frost.    Klingenberg  103,  nro.  72. 

377)  1375.  Brach  brugg  Zürich.  Vide  Mainratz  chronik  fol.  6,  und  was  im 
land  ain  groß  türe.  10 

378]  Eodem  anno  machtend  die  Aidgnoßen  ain  punt  mit  den  fiirsten  von 
Oesterrich  uf  1 2  jar;  die  von  Schwitz  warend  nit  darin.  Vide  chronica  Othmari  a 
fol.  69  usque  ad  fol.  77.  Pulchra  de  belUs  Imfieri{a]lium  civitatuni.  Vgl,  Klin- 
genberg  106,  nro.  76. 

379)  1380.   Bischof  Nidas  von  Straßburg  wird  burger  in  Zürich.    Klingen-  15 
berg  109,  nro.  81. 

380)  1382.   Graf  von  Kiburg  schädiget  Solotum.    Klingetiberg  109,  nro.  82. 

381)  1383.  Ward  Burgdorf  von  denen  von  Bern  gwonnen  mit  hilf  irer  Aid- 
gnoßen von  Zürich,  Luzem,  Ure,  Underwalden,  Zug,  Glaris,  ouch  mit  hilf  der 
zwaien  grafen,  nämlich  von  Sophoi  und  Weltschen  nüwenburg.  Und  ward  der  20 
graf,  der  sich  landgrafen  in  Burgunden  schraib,  vertriben.  Es  ward  im  ouch  etwa 
vil  gütz  Tür  die  stat  und  das  sdiloß.  Vgl.  Klingenberg  109,  nro.  83,  welches  doch 
nicht  ganz  stimmt 

382)  1500.  Zinstags  vor  mitterfasten»  wie  man  in  Mailand  zoch  über  S.  Bern- 
hartz  berg  und  unserer  knechten  von  S.  Gallen  und  gotzhus  vil  da  warend,  do  25 

116  kam  ain  löwin  nit  ver  vom  clö-  |  sterli,  wie  die  knecht  mit  ainem  getön  und 
gmömel  den  berg  uf  zugend,  und  nam  bi  hundert  msumen,  die  all  darin  verdur- 
bend.  Ainer  uß  dem  gotzhus,  hieß  Uolrich  Studer,  der  darin  kon  was,  der  gr&b 
mit  ainem  armen  an  den  luft,  und  als  man  in  hat  sechen  den  armen  rüeren,  was 
man  im  zu  hilf  komen  und  mit  großer  not  daruß  bracht  Ander  mer,  aber  wenig,  30 
komend  daruß;  sunst  verdurbend  uns  von  S.  Gallen  ob  8  mannen  darin.  Uolrich 
Studer  ward  darnach  unser  burger.   Vad.  II,  392, 1 7. 

383)  1385.  Eidgenossen  verbünden  sich  mit  den  Schwäbischen  Städten.  Teure. 
Klingenberg  1 1 1 ,  nro.  84. 

384)  1885.   Herzog  Leopold  nach  Zürich.   Klingenberg  113,  nro.  85.  35 

385)  Zürich  nach  Rapperswil.   Klingenberg  114,  nro.  86. 

117  I        386)  Rapperswil  gründet  einen  kreuzgang.    Klingenberg  114,  nro.  87. 

387)  1386.   Luzem  nimmt  Rotenburg  ein.    Ebendas.  nro.  88  und  89. 

388)  1386.   Entlibuch  wird  bürger  zu  Luzem.    Ebendas,  nro.  90.    Dazu  die 
randnote:   Und  ward  darnach  kouft;  lostend  eüich  beschwerden,   als  vasnacht-  40 
hennen  und  aigenschaft  und  anderes  mer  ab  inen  selbs  mit  3000  fl.,  die  si  denen 
von  Luzem  nacherwertz  an  den  kouf  gabend. 

389)  1386.   Wolhausen  gewonnen.    Klingenberg  115,  nro.  91. 

390)  1386.   Andere  bürgen  gewonnen.    Ebendas.  nro.  92. 

391)  1386.   Sempach  burger  zu  Luzem.    Ebendas.  nro.  93.  45 

392)  13861   Meienberg  und  Richensee  gewonnen.    Ebendas.  nro.  94. 

393)  1386.   Rümlang  verbrandt.    Ebendas.  nro.  95. 
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394)  1387.   Friede,  und  Pfäffikon  verbrannt    Ebendas.  nro,  97  und  98. 
I        395)  Windegg.  Bülach.  Torberg.  Koppingen,  Landschaft  beschädigt  Eben-  118 
daselbst  99 — 102. 

396]  1386.   Schlacht  bei  Sempach,  Ursachen  derselben.    Eb^fdas,  nro.  103. 
5  397)  1386.   Freiburg  vor  Bern.    Ebendas.  nro.  108. 

398)  1386.   Hensog  Albrecht  kommt    Ebendas,  nro,  iii. 

399)  Reichsstädte  friedigen.    Ebendas,  nro.  112. 

400)  1388.   Vorstadt  zu  Mellingen  verbrandt.    Ebendas.  nro.  127. 
401]  1388.   Dörfer  am  Zürichsee  verbrant    Ebendas,  nro.  132. 

10  402)  1388.   Bremgarten  gegen  Zug.    Ebendas,  nro.  134. 

403]  1388.    Toto  hoc  anno  durabat  bellum  Austriacum  magno  omnium  damno. 
404)  1389.   Bern  ins  Fricktal.    Ebendas,  nro.  139. 
'     I        405)  1395.    Graf  von  Mailand  wird  herzog.    Ebendas.  nro.  147.  iig 

406)  1396.   Zug  wider  die  Türken.    Ebendas,  nro.  148  (stark  verkürzt). 
15  407]  1396.  Wenzel  abgesetzt    Ebendas.  oro.  149. 

I  408]  1400  vel  circiter.  Als  die  von  Appenzell  mit  Schwitz  und  Glaris  ver-  120 
stand  hattend  und  sachend,  wie  es  denselben  so  glüklich  galten,  nämlich  daß 
si  sich  irer  herschaft  erwert  und  von  derselben  entzogen  und  fri  worden  warend: 
darum  si  sich  der  fürsten  von  Oesterrich,  denen  si  von  der  herschaft  Rintal  wegen 
20  zins  und  gült  ze  tun,  desglich  von  dem  abt  von  S.  Gallen  ouch  ze  schlaipfen 
understCindend.  Darum  abt  C&n  sich  verband  mit  den  stetten  um  den  Bodensee, 
nämlich  Costenz,  Lindow,  Ueberlingen,  Büchom,  Ravenspurg,  Wangen,  S.  Gall^ 
damit  er  ainen  ruggen  hett,  sich  rechtens  gegen  Appenzell  ze  bruchen  und  vor 
gwalt  sicher  ze  sin.  Vgl  Küngenberg  pag.  156,  nro.  1.50. 
as  409)  1403.   Wurdend  die  stet  bi  dem  Spicher  geschlagen.    Vide  libejilum 

antiquum  ex  hospitali. 

410)  Damach  als  der  punt  am  see  uß  was,  warend  die  von  S.  Gallen  mit 
Appenzell. 

41.1)  Damach  wurdend  die  Appenzeller  fraidig  und  nomend  vil  der  umsäßen 
30  an  ze  lantzlüten  wider  der  edlen  im  Rintal  und  anderschwo  wissen  und  willen. 
Vgl.  Klingenberg  nro.  1 54,  anfang. 

412)   Herzog  von  Oesterreich  wird  gegen  Appenzell  in  krieg  verwickelt 
Ebendas.  nro.  154,  ende. 

I        413]  1405.   Corporis  christi  abend.    Herzog  von  Oesterreich  vor  S«  Gallen.  121 
35  Klingenberg  nro.  155  wörtlich,  nur  daß  Vadian  noch  den  Hoptüsberg  nennt  und 
am  schluss  nach  dem  verzeichniss  der  gefallenen  edelleute  beifugt:    Die  wurden 
hinweg  gefüert,  die  andern  grub  man  gen  S.  Gallen. 

414)  Gefallene  am  Stoß.  Klingenberg  xvco,  157.  Vbreuis  geht:  Am  Stoß  verlor 
Österreich  350  man. 
40  415)  Als  Appenzell  die  Mark  innam,  do  warend  der  unsem  an  hübsche  zal 

darbi,  die  inen  das  hulfend  erobern.    Wie  si  |  aber  das  denen  von  Schwitz  ze  122 
schenken  undemomend,  fragtend  si  der  unsem  nien  kain  mann  und  fürend  nach 
irem  gedunken  uns  hindermks.    Sich  posteal 

416)  1400.   Fridrich  von  Toggenburg  burger  in  Zürich  und  Ruprecht  römi- 
45  scher  könig.    Klingenberg  nro.  152.  151. 

417)  1406.   Hainrich  Gössler  wird  burger  in  Zürich  und  verkauf  Grüningen 
an  Zürich.    Klingenberg  nro.  162 — 163. 


4 1 6)  fß^  Wil  im  Turgöw  hat  denen  von  Appenzell  ouch  geschworen  ghan 
widern  apt,  wie  all  weit  Appenzellensch  sin  wolt.    Aus  Klingenberg  nro.  165. 

419)  In  disen  tagen  wurdend  vom  adel  mancherlai  lieder  und  rimen  gedieht 
wider  die  Aidgnoßen,  besonder  wo  es  etwan  dem  adel  wol  gieng.    Uß  welcher 
lieder  ainem  diß  nachgend  rimen  zogen  sind.   \Hic  rythmus  f actus  est  sub  imperio  5 
Friderici  III,  cum  Romanorum  rex  lectus  esset^  ad  finem  belli  Tigurini  ultimi]. 

Die  wölken  sind  zu  berg  getrukt. 
Klingenberg  pSLg.  337,  nro.  113,  Strophe  2,  3,  6,  20,  zweite  hälfte;  21  —  27.  Liüen- 
kroUy  I,  nro.  79. 
124    I        4^0)  1405.    Wie  graf  Fridrich  von  Toggaburg,   der  Fürsten  von  Oesterrich  10 
houptman,   uf  die  Appenzeller  ab  Salgans  krieget,  do  wurdend  etlidie  Schlösser 
im  Turtal  und  am  Rin  ufbrochen  und  von  Appenzeller  erobert:   nämlich  Hocken 
Sax^  das  ob  Gampß  ligt,  dadannen  die  herm  von  Sax  iren  Ursprung  band,   und 
Frischenberg  das  schloss,   das   ob  dem  dorf  Sax  ligt  und  den  herren  von  Sax 
ouch  zftgehört,   aber  nacherwertz  in  der  von  Appenzell  band  kon  mit  hoch  und   ^5 
nidem   grichdinen.     Die  verlurend   das  wider  in  unserm  krieg  mit  abt  Uolrichen 
und  ward  inen  sampt  dem  Rintal  von  Aidgnoßen  gnomen.    Darnach  im  Schwaben- 
krieg, wie  sich  her  Uolrich  von  Sax  so  wol  an  den  Aidgnoßen  hielt,  schanktend 
si  im  dieselben  gricht  widerum  zä  der  herschaft  Vorstegg,   wie   er  die  noch  inn 
hat    Das  dorf  Gamß,  das  vor  ziten  ouch  der  herren  von  Sax  gsin,  wie  die  stift-  ^^ 
brief  etlicher  pfründen  da  anzaigend,   und  etwan  in  der  fürsten  von  Oesterrich 
Verwaltung  gstanden,   das  band  nacherwertz  die  friherm  von  Bonstetten  an  sich 
bracht,  und  von  densettien  band  sich  Gamser  erlöst  und  darnach  die  von  Schwitz 
und  Glaris  z&  schirm^erm  angnon  und  inen  ouch  ainen  tail  der  herlikait  zAglassen, 
wie  si  die  noch  hüt  bi  tag  inn  band.  25 

421]  B^P*  Unser  vordem  band  drüzechen  Straßen  oder  gassen  ufgmerkt, 
in  welchen  der  tüfel  sinen  wandel  vast  volbring:  die  erst  band  si  gsetzt  in  alter 
lüten  torhait;  die  ander  in  junger  lüten  unzucht;  die  drit  in  witwen,  die  Gotes 
125  huld  nit  achtetend;  die  viert  in  dem  git  gaistlicher  lüten;  die  fünft,  wo  kouf-  |  lüt 
on  warhait  sind;  die  sechst,  wo  eelüt  on  frid  sind;  die  sibend,  wo  diensdüt  on  3» 
trüw  sind;  die  achtend,  wo  jungfrowen  on  schäm  sind;  die  nünt,  wo  armüt  sich 
der  hoffart  flißt;  die  zechend,  wo  pfaffen  on  kunst  sind;  die  ainlift,  wo  richtüm 
ist  on  bamdierzikait;  die  zwölft,  wo  adel  richsnet  on  tugend;  die  drüzechend,  wo 
btirger  in  stetten  überm&etig  sind, 

422)  1498.    Stadelhofen  bei  Constanz  verbran.    II,  389,35.  35 

423)  1415.   IniHum  concilii  Constantiensis^  in  festo  Matthiae,   quod  Septem 
annis  durasse  quaedam  chronicae  referunt 

424)  1420.   Gar  ain  frCie  jar;   man  fand  im  merzen  böchi  loub,  im  abrellen 
zittige  krießi  und  erber,   zu  mittem  majen  hat  man  ghöwet,   und  schnaid  man 
gersten  z&  angendem  brachmont;   der  sommer  was  vast  haiß,   und  verbran  vil  40 
höuws  an  den  beiden,  und  sunst  aller  fruchten  halb  ain  gflt  jar. 

423)  1446«  Uf  dri  tag  maien  zuchend  die  Osterrichischen  in  der  nacht  über 
Rin  mit  4000  mannen  und  mit  vil  provant,  des  willens,  daß  si  Wallenstad  und 
Sargans  spisen  weitend  mit  gwalt;  dan  der  Aidgnoßen  nit  mer  dan  1200  was. 
Des  wufdend  die  Aidgnoßen  innen  und  nistend  sich  uf  und  zuchend  inen  ent-  45 
gegen  und  kamend  abo  zu  S.  Lienhard  zfi  ainandem.  Und  ward  Oesterrich  flüchtig 
und  verlor  hi  1200  mannen;   400  blibend  uf  der  walstat;   800  was  die  sag,   die 
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ertrunken  werind  in  dem  Rin.    Der  herm  von  Brandts  paner  ward  gWonnen,  des- 

glichen  deren  von  Montfort  renli.  *) 

426)  1443.    An   sant  Urbans  abend  ist  die  schlacht  geschechen  zh  Horgen 

an  der  letz.    Da  verlor  Zürich  507  man,  die  Aidgnoßen  51  man. 
5  427)  1444.   Ward  Grifensee  von  den  Aidgnoßen  gwonnen.    Uf  dem  sddoss 

warend  78  man,  uß  welchen  man  61  die  heupter  ab[schlüg],  die  andern  ließ  |  man  126 

von  Jugend  und  alters  wegen  gon.    Si  wurdend  zu  Nüniken  enthouptet,  da  nacher- 

wertz  atn  walfart  ward  und  man  von  zaichen  und  Wundertaten  sait,  und  euch  dahin 

ain  capel  gebuwen  ward. 
10  428)  1445.   Do  geschach  die  schlacht  zu  Öttwil,  und  verlor  do  die  herschaft 

83  man  und  der  von  Raren  nit  mer  dan  ain  man. 

429)  1387  gab   man  Zürich  7  aimer   gütz,   zimlichs  wins  um  ain  guldin  um 

S.  Margreten  tag,  so  wol  stund  es  an  den  reben.   Item  ain  vierd)ing  wideris  *)  flaisch 

um  18  haller. 
15  430]  1443  verlurend  Züricher  an   der  Sil  600  man  nadi  etlicher  du-oniken 

sag,  und  die  Aidgnoßen  kain  man;  doch  wurdend  etlich  wond. 

43  ij  1354.    Do  die  heustafTel  flugend  und  über  die  stat  Zürich  kamead,  do 

lut  man  mit  allen  gloggen  gegen  inen,   um  daß   si   sich  zeiießind,   und  was  iren 

ain  merklich  unzalbar  meng. 
20  432)  1421   tet  man   den   ersten   zug  nach  dem  concili  zu  Costenz  uf  den 

achtenden  tag  nach  S.  Barthlomes  tag  über  die  Bussen,  wider  die  ain  groß  summa 

von  allen  des  richs  stenden  zoch,  des  fiimemens,  daß  man  si  von  ires  ungloubens 

wegen   ußrüten  weit;   tuid   bapst  Martinus   ablaß  für   schuld  und  pin  geben  allen 

denen  y   so  wider  si  zugind.    Wie  si  aber  in  Beham  komen  und  da  lagexid  acht 
25  tag  nach  S.  Gallen  tag,   do   zoch  iederman  wider  dannen,   und  hatt  man  nuntz 

.geschaffet 

433)  1349  sturbend   zu  Liechtenstaig  im  stetli  von  unser  frowen  tag  in  der 

vasten  bis  nachend  uf  S.  Gallen  tag  hundert  und  fünf  mentschen. 

434J  B^F*  l^'S  ^f  ^^^   ^^  ^^^  ^*  Gallen  tag  verbran  unser  stat  in  den 
30  grund  biß  an  1 2  hüser,  die  wurdend  errett  in  dem  LocA.   Und  verdürben  dabi  60 
mentschen,  jung  tmd  alt.    Das  für  gieng  an  der  mitwochen  an,  vor  mittag  um  die 
zwai,  und  ee  daß  die  glogg  4  |  schlug,  do  was  die  stat  mit  ahandem  verbroimen;  1^7 
und  den  lüten  nunt  ußzetragen  werden  mocht.    Vgl.  I,  537,17;  538,22, 

435)  Darnach  über  dri  tag  do  verbran  Bischofzell  grund  und  gerat')   Vgl. 

35  I,  338,35. 

436}  1436  was   so  ain  kalter  winter,   daß  vil  lüt  ze  tod  erfror  und  man  uf 

dem  veld  und  in  den  hölzer  vogel  klain  und  groß  fand,  die  erfroren  warend.   Der 

groß  schnee,  der  uf  Catharinae  gfallen  was,   der  lag  biß  uf  S.  Matthis  tag,   daß 

er  sich  nie  verendert.    Nach  Matthie  komend  uß  gächer  zufallender  wenne  groß 

40  wasserflüss,  und  daruf  wider  schnee  und  kelti  biß  an  den  palmtag.  Und  erfitn^nd 
die  reben,  daß  man  si  ußschlachen  müßt,  und  kam  desselben  jars  von  den  bonmen 
weder  frucht  noch  blüst  Die  sag  was,  daß  nach  diser  kelte  man  iA  i^  jareo  wenig 
rebhüener  in  aller  landschaft  hab  gsechen,  und  man  aber  nächst  darvor  verschiner 
zit  allenthalb  derselben  gar  vil  gsechen  und  gfangen  hatt. 

45  437]  1437.    Ain  mutt  kernen  zA  Costenz  um  4  fl.  und   ain  nutt  haber  um 


*)  rennränli.  —  ^)  vom  widder.  —  ^)  von  grund  aus;  siehe  SchmeUer  !•,  !iol6. 
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ij  ß  ^  S,   und  weret  zwai  jar.     Damach  im  1440  jar  gab  man  ain  mut  kernen 
um  lo  ß  S  und  ain  mut  haber  um  ^  ß  S. 

438)  1318  verlor  an  der  Schlacht  am  Morgarten  graf  Fridrich  von  Togga- 
bui^  und  die  von  Wittenwiler,   die  in   der  grafschaft   sesshaft  warend,   nämlich 
RAdolf,  genant  amman,  und  Uolrich,  und  sunst  ander  vil  ritter  und  knecht  in  des   5 
herzogen   dienst:    Uolrich   Schnöd,   Cünrat  von  Betzikon,   Hans   von  Luterberg, 
Amolt  Schnetzer,  Rot,  Cönrat  von  Lauperschwil,  Hans  von  Windegg,  Hainrich  Virst. 

439)  1422  an  S.  Andres  tag  flugend  fogel  mit  wunderbarlicher  zal,  nämlich 
aines  halben  armrostschutz  brait  und  so  lang  an  ainandem,  daß  man  maint,  daß 

si  ain  mil  ertrichs  belangtind.  10 

440)  1445  die  schlacht  zö  Wolrouw,  an  der  die  von  Zürich  und  die  herren 
184 -man  veriurend,  und  die  Aidgnoßen  nur  7  man.  Der  Züricher  wurdend  vil  zu 
Meilän  am  see  vergraben  und  anderschwo. 

441)  i486  ist  Maximilianus  zu  römischem  küng  gekrönt,   donstags  nach  In- 
vocavit.    Herzog  Sigmund  von  Oesterrich  an  der  Etsch  hat  herzog  Albrecht  von  15 
Saxen  dochter  ghan,   hieß  fro  Catrina;  hat   si  gnomen  im  1483  jar  und  hochzit 
ghan  an  S.  Numerus  tag.  *) 

128  I        442)  Das   schloss  Martinstobel  genant  ist  vast  groß  und  vest  gsin  und  lit 
ob  der  brugg  härwertz,  do  man  noch  den  stok  und  das  gemür  sieht  in  den  güeter, 
die  man  des  Böken  güeter  nent,  und  das  tobel  noch  des  Bolzen  tobel  haißt;  da  20 
ist  etwan  abt  Hiltpolt  enthalten  worden.    Under  der  brugg  lit  Falkenstain. 

443)  Wie  man  des  tums  Minder  Muren  grund  gsucht,  do  hat  man  vil  gebain 
ußgraben  väst  langer,  starker  mentschen;  daruß  man  genomen,  daß  etwan  an  dem- 
selben ort  ain  begrepnuss  gsin,  und  nachdem  der  stat  muren  ufgföert  worden  sind, 

an  ain  ander  ort  komen.    Dan  gwüsslich  so  ist  diser  platz  nit  alweg  ain  kilchhof  15 
gsin,  den  man  ietz  den  kilchhof  nent,  und  das  schfichhus  er[st]  nach  der  letzten 
statbnmst  dahar  gmachet.   Vor  vil  jaren  sind  capellen  uf  dem  kilchhof  gstanden, 
als  S.  Johans  und  Unser  frowen  capel.    Vide  in  abt  Uolrich  von  Sax  et  haec  intersere. 
Vgl.  I,  116,41. 

Ouch  zö  S.  Mangen  ist  der  kilchhof  an  dem  ort  gsin,   da  letz  die  straß  30 
umhe  gat,   bi  dem  obersten  egghus;   dan  man  ouch  da  vil  gebains  findt,   wan 
man  giiebt. 

444)  Der  gföetert  grab*),  der  bi  der  Iren  abhar  gat  von  dem  hochen  tum, 
der  ist  fetwan  gangen   (und  noch  bi   mans  gedechtnus)   bis  an  das  end,   do  ietz 
Alkinetü  stat    Und  fst  der  rain  vom  bach  ufhar  biß  an  die  hüser,  die  am  rinder-  3  s 
markt  stond,  gäch  gsin,  und  etwas  abgworfen  und  gebnet  worden.     Es  ist  ouch 
ain  tor  da  gsin,   das  hat  man  das  Iren  tor  gneht.     Und  der  graben  hinder  dem 

129  rathus  und  hinder  der  färb  umhi  |  gangen,  darum  man  dieselb  färb  am  graben 
genant  hat.  Und  ist  ain  brugg  daselbs  vom  tor  über  den  graben  gangen  und  ain 
schwertfegerhüsli  daruf  gstanden.  Das  ist  ietz  alles  verendert  und  der  grab  zu-  40 
zogen  und  verwelbt  worden  biß  an  den  tail,  der  noch  gegen  Bastion  Appen- 
zellers  hus  über  off  ist;  da  man  etwa  die  ratzen  ingworfen  und  von  ainem  ieden 
amen  haller  gen. 

445]  1468  ist  die  hangend  brugg  über  Martis  tobel  von  den  von  S.  Gallen 
gmachet  worden,  und  was  ainer  unserer  burger  werkmaister,  hieß  Toni  Falk,  der  4S 

*)  ad  graecas  calendas,  an  einem  tag,  den  man  nicht  bestimmen  kann  oder  wiU.  —  ^)  siehe 
I|  409i4S. 
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die  schön  brugg  z&  Rot  in  Luzemer  piet  über  die  Rünß  ouch  gmacht  hat.  Vor 
disem  jar  müßt  man  in  das  tüf  tobel  gon  verr  ob  der  brugg  über  ainen  Steg. 
Das  die  weit  hart  ankam,  und  mocht  man  weder  mit  schütten  nodi  mit  wegen 
nüntz  daselbs  harüber  bringen.  Darnach  im  1509  jar  ist  si  widerum  erschift  und 
5  verbessert  worden  von  Lukas  Falken,  des  vorigen  Falken  son;  Hans  Ramspeig 
buwmaister.    Vgl.  II,  237,28. 

446)  Zäringen  bei  Freiburg  stamtnschloss  der  herzöge,    I,  219,28. 

447)  1430,  do  die  groß  glogg  gössen  was  in  S.  Laurenzen  turp,  do  hieng 
si  am  kilchhof  bi  dem  schüchhus;  da  lüt  man  si  lang,  ee  man  in  den  tum  kerne, 

10  sampt  andern  gloggen  mer. 

448J  1361.  Die  alten  äbt  vast  biß  uf  St  Jörgen  von  Wildfii^fLin  band  in 
iren  abtlichen  siglen  vast  nur  den  ainigen  baren  des  gotzhus  gfüert.  Aber  abt 
Jörg  und  die  andern  äbt  nach  im  darnach  ouch  ir  atgen  wapen  und  zajchen  dar- 
nebend gstelt,  und  ist  des  abt  Jörg  ain  anfenger  gsin.    Vgl.  I,  i;i;^^4  ff.;   141,11. 

15     I        449)  Walther  von  Sigenis  hat  die  klainer  pfründ  zu  S.  Fiden  das  erst  aial  130 
besessen  und  verwalten  und  hat  den  ganzen  zechenden  zu  Tünbach  daran  gestift; 
welchen  darnach  das  gotzhus  halb  zu  sinen  henden  zogen  und  das  ander  halbtail 
hat  der  pfrönd  bliben  lassen. 

450)  1522  uf  28  tag  october,   als  der  rebbrief  im  Rintal   uA  was  zwüschet 

2o  den  höfen  und  minen  herren,  für  abt  Franciscus  zu  mit  hilf  her  Foelixen  Girebels 
von  Zürich,  ritters,  landtzvpgtz  im  Rintal,  und  understündend  sich,  die  gerecht»- 
kait,  den  louf  zu  bestimmen,  zu  irer  gwaltsame  zö  bringen,  onangesechen  daß 
sölicher  bruch  von  alter  har  in  der  von  S.  Gallen  und  der  vier  höfen  hsmd  gstanden 
ist.    Doch  wie  man  botschaft  gen  Baden  für  die  7  ort  schikt,  ward  der  rebbrief 

25  witer  gestrekt  uf  10  jar  und  alter  bruch  also  in  kreften  erkent  widern  abt  und 
vogt.  Abt  Franciscus  brucht  in  disem  handel  vil  arglistz  und  gab  denen  von  höfen 
für,  als  von  den  unsern  dartün,  das  sich  mit  warhait  nit  fand;  wie  nachmab  an 
den  tag  kam.  Vide^  qfiando  leges  vinitoriae  datae  fuerint  et  quando  ista  pactio 
fuerit  cepta. 

30  451)  Zu  der  zit,   als  küng  Fridrich  von  Oesterrich  hie  ztx  S.  Gallen  gstn^ 

was  ain  statschriber,  hieß  Hans  Widenbach,  von  Rafenspurg  bürtig;  der  was  gar 
ain  geschikt  man.  Und  wie  nacherwertz  die  Aidgnoßen  mermals  an  unser  stat 
langen  ließend,  daß  si  uns  zu  ainem  ort  ufnemen  imd  darbi  schützen  weltind,  was 
derselb  man  darwider  und  riet  den  unsern  alweg,   daß  si  sich  von  dem  rieh  nit 

35  soltend  trennen  lassen;  das  wurd  unsern  nacbkomen  gut  sin.  Sfinsf  wer  man  wol 
dozmal  zu  gmainsame  der  Aidgnoschaft  komen«  Doch  waist  niemand,  was  das 
best  ist  zu  künftigen  ziten.  De  futuris  incerta  sunt  judvHa.  Nachmals,  als  er 
starb  ^),  befand  man,  daß  er  vom  hus  Oesterrich  jargelt  ghan  hatt  Tom  f^eda 
est  recii  corruptrix  pectmia. 

40     I        432)  Raprechtzwil  dictum  olim  opidum  et  »^t»  Rapoltzwil  o»/ Raperschwil.       131 

453)  Noipertus  primus  omifium  abbatum^  qut  a$miversarium  siH  instiiuit, 
veteribus  ephemeridibus  monasterii  id  palam  UsUtntibus. 

454)  Capel  im  Wittenbach  hat  ouch  ain  priester  ghan,  und  ist  S.  Fidea  ain 
pfarr  gsin  und  etlich  priester  ghan. 


^)  von  einer  spätem  band  an  den  rand  geschrieben:    1456. 
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455)  Elpersbergy  nlt  Etschitzberg  von  alter  hat  diss  schlössli  ghaissen,  das 
am  Tonsberg *)  ligt  mit  dem  guten  bronnen.   Vgl.  I,  552,21;  553,32.35;  II,  242,26. 

456)  Afmwtrsariorum  veterum  largitates  vel  eleemosinae  his  sequentibus 
eccUsiis  erogatae  sunt  seu  (ut  vocant)  capellis:  Sanctae  Mariaey  Sancti  Sepulchriy 
S.  P^triy  S,  Galliy  S.  Othtnariy  8,  Oswaldi,  S,  yohannisy  S,  Laurentziiy  S,  SpirihiSj  s 
S.  Leanardif  S.  Magniy  S.  Jacobif  S.  FidiSy  S.  Georgiiy  a  proximis  ducentis  annis, 
His  aliquando  adnumerata  est  capella  leprosarum  in  Linsibüely  ante  200  annosy  wie 
man  in  libris  hospitalii  und  Linsibüel  findet. 

457)  Den  kelnhof  zu  Marpach  hat  abt  Berchtold  koft  an  das  gotzhus. 

458)  Wartliche  Wiederholung  von  449.  lo 

459)  I4S0  band  die  Mötteli  Arbon  inghan  in  pfantz  wis,  item  vor  inen  die 
Paieren  von  Hagenwil.  In  disem  jar  ward  span  zwüschet  stat  und  bischof,  ouch 
dem  vogt;  ward  hinglait  von  drier  stetten  botschaft,  namtich  ainem  schulthaiss 
von  Bern,  altbui^ermaister  Manness  von  Zürich  und  Cönrat  Hören,  altburger- 
matster  von  S.  Gallen;  wie  die  von  Arbon  noch  besigelt  brief  darum  habend.        \% 

460)  B^P*  Man  hat  etwan  uf  den  raif  zins  ufgenomen,  als  von  maister 
Nidaus  Sattlern  im  1464  jar. 

^2    I        ^61)   Ulrich  Rasch  ordnet  die  bibliotkek.    IT,  189,24. 

462)  Caspar  Meier  von  Kempten  half  dem  Someringer  dem  Hotterer  nach- 
stellen, und  wie  er  gfangen  ward  zu  Landsperg,  schankt  man  dem  Maier  100  fl.  20 
Hans  Brendler,  alt,  ward  als  ain  ratzbot  von  hinnen  geschürt  gen  Landsperg.  Mit 
welchem  unser  Aidgnoßen  von  Zürich  uns  zu  eren  und  furdemuss  ouch  ain  boten 
riten  ließend,  namKch  den  alten  Stapfer,  her  Jacob  Stapfers,  der  nacherwertz  hie 
hofineister  was,  vater.  Und  brucht  vil  mfie,  daß  man  in  zu  dem  fürbracht;  dan 
der  adel  im  nit  ungünstig  was.  Jedoch  füert  man  bainror  und  schulterli ')  von  den  25 
mentschen  und  landen,  die  Hotterer  in  hüsem  verbrent  hat  gan  Landsperg  und 
zaigt  man  die  ainem  gericht.  Item  besorgtend  die  Paier:  wo  si  nit  recht  gon 
ließind,  daß  es  den  iren  mit  der  zit  in  ainer  Aidgnoschaft  wol  möchte  zu  bösem 
raichen  und  inen  in  etlich  weg  schaden  zfifüegen.    Darum  er  verbrent  ward. 

463)  Egli  Hafner  luf  sich  zu  tod  und  was  unser  fendrich,   ee  er  an  die  30 
Schlacht  zA  Grausen  kam.   II,  254,43.'] 

464)  Rudi  Keller,  houptman  für  Wintertur  und  an  den  Schwarzwald. 

465)  Uolrich  Farnbüeler,  hoptman  gen  Prugg  in  Flandern.  Man  zoch  aber 
nit,  wiewol  man  uf  vermanung  kaiser  Fridrichs  ainen  ußschutz  tun  hatt. 

466)  Notkerus  tempore  Caroli  opus  sequentiarum  et  kymnorum  aliquot  dedi-  35 
133  cavit  Lütwardoy  archicapellano  Caroli y  episcopo  Vercellensi  et  Eusebii  suc-  \  cessoriy 

qui  idem  abas  fuit  coenobii  S.  Columbani.  Idem  Notker  fratrem  habuit  in  aula 
imperatorisy  Othmarum  nomine,  quem  Lütwardo  commendat  in  liminari  et  dedi- 
catoria  epistola. 

467)  1529,  donstags  vor  Matthei,  tagetend  die  fünf  ort  zu  Veldkirch  mit  40 
den  Oesterrichtechen  wider  unser  pünt. 

468)  I2B2  natus  est  Canradus  SuevuSy  secundus  rex  Jerusalem  y  dux  Sue- 
viae  dictus! 

469)  Das  gotzhus  hat  nach  küng  Ludwigs  von  Frankrichs  ziten  gar  groß 
galt  ghan  ab  der  Bar  under  Schafhusen  aii  kernen,  fesen, '  an  gmesten  schwinen,  45 


«)  jetzt  Tomsberg,  —  »)  Schulterblätter.  —  «)  wo  er  Rfidi  Hafner  heißt 
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an  hüenern,  gensen,  schafen,  vil  hundert  malter.  Das  gamachend  alles  nach  lut 
der  gmächtZ'Charten  oder  Schriften  durch  almüsen  an  das  münater  dahar  kon  ist 
»  Abt  Franciscus  hats  zuletzt  verkouft.  Vide  supra.  «  ')  Item  darzA  schm^tzgült, 
salz,  an  tfich  zu  klaider,  an  lininem  tüch,  an  leder  von  ochsen,  schafen  &c.    Des- 

5  glichen  uß  dem  ampt  endert  dem  see  um  Wangen  und  Undow  und  Nüwen  Rafens- 
purg  etlich  hundert  stuk  allerlai  obgemelter  dingen.  Item  ufi  dem  Turgöwer  ampt 
desglichen  vil  stuk;  man  hat  aber  Turgöw  biß  an  den  Zürichsee  gerechnet  und 
zu  vil  malen  Zürichgöuw  gnant,  wo  es  an  Zürich  stößt.  Das  Prisgöuw  hat  oiich 
ain  sondere  schafneri   ghan   etlicher  rent  und  gült.     Damach  das  ober  gotzhus: 

10  Appenzell,  Hohen  Fürst,  Gossow  und  diser  landschaft  vil  dörfer.     Das  Rintal  bi 
küng  Amolfs  ziten  und  vomacher  das  Ringäuw^  nit;  das  Rintal  ghaiA^,  wie  man 
das  noch  in  den  alten  bezügnussen  des  klosters  liset;  dan  es  |  von  küng  Ludwigs  134 
des  ersten  und  abt  Gotzbertz  ziten  har  daselbst  hat  vekl,   holz,   waid  und  höf 
ghan;    und  wie  do  noch   die  aichweld,   do  ietz  reben  sind,  stundend,  hat  unser 

15  kloster  den  schwintrib  in  das  Rintal  ghan  und  das  äker')  nutzen  und.  also  die 
schwin  mesten  mögen. 

Do  aber  küng  Arnolf  graf  Uolrichen  uß  dem  Lindgö^  zwüschet  Lindow  und 
Ravenspurg  dises  tal  geaignet  hatt,  ist  span  entsprungen,  und  hat  unser  kloster 
kain  gerechtikait  on  das  lechen  bhalten  mögen,  nämlich  im  hof  Lustnow,  der  noch 

>o  ain  richshof  ist.  Welchen  G.  Uolrich  nimset  (?)  und  das  schindelwerk,  damit  man 
das  münster  ze  teken  gewon  was,  wie  es  im  Rintal  gmacht  ward,  alles  zA  sinem 
nutz  zoch,  bis  uf  abt  Salomons  wal.  Der  understfind  sich  mit  kundscbaft  der  für- 
nemisten  in  den  drien  landschaften,  namüch  Turgow,  Lindgow  und  Toggabui^  und 
Churwalhen  sampt  andern  namhaften  lüten  fUrzebringen  des  gotzhus  gerechtikait. 

25  Die  ward  züsam  gbracht  zu  Rinegg  in  bisin  bischof  Tietolfen  von  Chun  Daselbst 
ward  uß  befelch  und  gunst  küng  Adolfs ']  iederman  bi  geschwomen  aiden  ghöct, 
damit  erlütert  wurde,  weliche  gueter  dem  gotzhus  gehoxtind  und  wo  dasselb  kloster 
sin  gerechikait  des  äkers  und  der  schwinwaid  hette.  Nota:  die  alt  mark  zwüschet 
Durgöw  und  Ringöw  ist  der  bach,  so  ab  Schwarzenegg  louft  und  dannenhin  biß 

so  an  den  Bodensee.  *) 

470]  Gotzhus  hat  sich  vast  von  dem  Brißgöw  und  Hegöw  zA  diser  zit  be- 
winet;  dan  im  Rintal  noch  wenig  win  gstanden.    Vgl.  I,  136,8» 

47  0  B^*  ^^^  ^^  band  den  bruch  ghan,  iren  conventzbräedem  uf  be- 
stimpte  tag  die  malzit  mit  sondern  trachten  ze  meren,   item  sonder  winstouf  ze 

35  geben;  als  abt  Immo  uf  S.  Sebastians  tag;  und  glicher  maß  ander  an  andern  ouch. 

I        472)  1483.  Do  man  S.  Gallen  gebain  erhob,   do  ward  vor  der  chortür  ain  135 

prüge  gmacht  und  ain  groß  grAen  kefi  gesteh,  darum  vil  tüecher  gesprait    Und 

lag  das  gebain  in  dem  kefi  und  was  mit  ainem  schranken  umgeben,  daß  niemand 

darzä  gar  kon,   sonder  man  bloß  das   gebain  sechen  mocht.    Das  was  alles  zu 

40  ainem  prang  und  verwondem  der  gmainen,  ainfaltigen  laien  zügeriisti ;  damit  man 
diss  abgöttisch  Römisch  Vermutung^}  ansechlich  machte.  Item  so  stAnd  bi  dem 
kefi  und  dem  gebain  ainer,  hieß  Gallus,  was  supprior.  Der  schrat  .^nperdsu':  wer 
den  ablas  lösen  weit,  der  solt  das  gelt  zA  dem  hailigen  gebain  legen  und  werfen. 
Ward  vil  geltz  dar  gworfen,  und  warend  wiber,  die  ir  patemoster  an  haggen  und 

45  schnAerlinen  über  die  Schranken  zA  dem  gebain  wurfend  und  also  daran  stricheod, 

^)  randnotiz.  —  ^  das  äcker  =  eichelmast.  —  ')  statt  Amolfs,  wie  öfters  in  der  gescbichte 
der  fränkischen  könige.  —  *)  vgl.  Wartmann,  Urkundenbuch,  nro.  68q.  —  ^)  vorgegebne  m^iming. 
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dattiit  si  etwas  gwichU  hettead.  Man  tet  euch  ain  process  um  das  kloster  mit 
disem  gebaia  und  traib  vil  vergebens  Wunders.  Niemand  aber  was,  der  die  weit 
zfi  Unschuld  und  fromkait  ermant  hette,  dasjenig  im  leben  zu  volfüeren,  das  S.  Gall 
der  ainsidel  tun  und  volfüert  hatt.  Dan  die  eilenden  glichsner  das  tötlich  und  zer- 
genklich  gebain  der  hailgen  über  maß  und  billichs  zu  eeren  fiir  und  für  gwon  sind;  5 
hailikait  aber  und  frooücait  des  gmüetz  und  verschetzung  der  weit  rüerend  si  nit 
mit  ainem  finger  an,  und  sol  damit  ir  höchster  gotzdienst  volbracht  sin.  Vgl.  11, 304,37. 

473)  1B32  hat  der  spital  verraißkostet  ob  400  t  S  in  das  gotzhus  und 
Turgöw,  wie  man  es  in  des  spitab  biiecher  orndenlich  verschriben  findet.  Tur- 
göwer,  die  battend  vor  Müss  ouch  bi  500  man  anfangs  und  warend  darnach  für  10 
und  für  im  kosten;  darum  der  raißkosten  dest  grösser  was. 
136  i  474)  Mia  herren  vergrempletend  um  schmalz,  unschlit  tmd  salz  indenjaren, 
nämlich  29,  30,  31,  ob  tusend  gülden,  on  das  an  dem  klainen  gelt  verloren  ward, 
und  tatend  der  gemaind  nur  wee  mit. 

47  5 j  1530  wurdend  noch  3  zunftmaister  in  den  klainen  rat  gsetzt,  damit  12   15 
zunftmaister  und  12')  des   ratz  klin  werind ')    Was  ain  vitzelig  span  und  etlich 
von  zunftmaister  gar  unr&ebig. 

476)  1532  fritags  vorm  palmstag  ward  der  schöpf  widerum  nider  gbrochen 
am  stal  im  hof,  und  darnach  der^) 

477]  1516.  Diß  nachfolgend  man  sind z&^^fT0»uß  unser  stat  umkommen:  Hans  10 
Giger,  zunftmaister;  Bastion  Spengler,  Bartlome  Ribiner,  Marti  Schnider,  Balthassar 
Widenhfiber,  Hans  Keller,  Uolrich  Hetzer,  Jacob  Gilg,  Uoli  Hüber,  Thoman  Rüf- 
stam»  Ludwig  Vogelwaider,  Walti  Chamerberg,  jung  Michel  Amman,  Micheli  Fon- 
wiler,  Hieronymus  Ramsouer,  Cönrat  Rütiner,  Thebes  Kuliman,  jung  Spengler, 
Hans  Hüseli,  Uoli  Riner,  der  Imenhösli  (was  ain  teschler),  Rüedi  Appenzeller,  25 
BrunscbwUer  alt,  Uolrich  Starch,  Hans  Fluk,  Jacob  zur  Ach,  jung  Neil,  Marti 
Gartenhuser,  Uoli  Weber,  Uoli  Cüntzlis  son,  Cünrat  Staiger,  Jacob  Loupacher, 
Marcus  Stainmetz,  Hans  Gmünder,  Jöri  Winkler,  der  alt  Mäder,  der  Schürpfinen 
son,  der  jung  Haini,  Uoli  Näff,  Wolf  Schlosser,  Gallus  Appenzeller,  Claus  Schnider: 
sind  39  man.  30 

478)  1480  jar  und  vorhar  was  der  bruch  und  der  hüpsch  sit,  vil  silbers  ze 
tragen  an  wamslaren,  an  tegen,  und  grosse  silberi  rör  an  den  hüeten  und  pirreten; 
item  groß  silberin  kettinen  und  spitzig  schüch,  kurz  mentel  und  gloggenrökli,  die 
bloß  die  nestel  taktend. 
137  I  479)  Der  Gluss  hieß  von  sinem  vater  der  Schüchmacher,  den  man  ouch  den  zs 
Russer  nant.  Sin  müter  was  des  Golzen  tochter  von  Henouw,  darum  man  in  ouch 
den  Golzen  nante.  Und  er  sich  schribt  Wilä.  Sin  bäsi  was  Anders  Glussen,  unsers 
burgers,  anhang;  die  tat  im  gütz;  von  der  er  den  namen  Glus  hatt.  Hat  Hans 
ghaißen,  und  wie  er  mönch  ward,  nantend  si  in  Othmar.    Vgl.  I,  157,5. 

480}  1523.   Zfi  Ougsburg  doctor  Urban  Rieger,   den  man  nant  Regius,   als  40 
die  ablaßwochen  zu  unsers  herrn  fronlichnams  tag  angieng  und  die  blind  weit  den 
ablaß  von  Rom  ußgangen  sich  ze  lösen  vertröst,  ofTentlich  an  der  canzlen  disen 
aUaß  verkont:  Unser  rechter  bischof  und  ewiger  priester  Jesus  Christus,  Hebr.  5, 
der  die  schuld  und  pin  hat  warhaftiklich  zu  vergeben,   durch  welchen   al  ver- 


M  darüber  ein  9  geschrieben.  —  ^)  die  notiz  scheint  verschjrieben ;  tatsache  ist,  dass  die  zahl 
des  ratsherm  von  18  auf  24  mitglieder  erhöht  wurde.  Vgl.  Sabbata,  II,  227.  —  8)  der  abgebrochene 
satz  später  durchstrichen. 
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haißungen  des  himlischen  vaters  sind  ja  und  nit  nain,  2  Corinth.  i,  —  um  weHdis 
willen  Got  die  sönd  vergibt  und  nit  um  geltz  willen:  —  gibt  allen  und  jeden 
christglöubigen  nit  allain  zfi  vesper,  metti  oder  complet,  sonder  hüt  al  tag,  al 
stond,  al  ougenplik  ablaß  aller  sönd;  so  si  gloubend,  daß  Jesus  Christus  warer 
5  Got  und  mentsch  für  ire  sönd  gestorben  und  um  erholung  willen  irer  gerechtikait 
vom  tod  uferstanden,  ietzund  zfi  der  gerechten  sines  vaters  sitzt  als  unser  ver- 
sfiener,  Joann  2.  Und  so  der  sonder  uf  erden  etwas  widerwertigs  und  pinlichs 
liden  muß,  to  sol  es  im  doch  alles  durch  die  väterliche  Verordnung  Gotes  zu 
siner  sälikait  fürderlich  sin,  Rom.  8.  Und  wer  sinem  wort  gloubt,  dem  wirt  es 
10  gon,  wie  er  gloubt,  Matthai  8,  im  leben  alweg,  im  tod  und  abschaid  von  diser 
zit  ain  mal    Das  weret  dannethin  iemer  und  ewig.   Amen. 

481]  Es   sind  etlich  burger  Zürich  mit  dem  Waldman  entfaouptet  worden. 
Quaerendum,  qui  sint. 

I  482]  Der  spital  hat  ainen  brief,  ist  geben  anno  1886,  in  welchem  Hainrich  138 
15  Omme  den  hof,  den  man  nent  die  Hfib,  underm  Rotmonten  gelegen,  an  den 
spital  geben,  damit  nach  sinem  tod  allen  priester  der  14  capellen  iedem  5  Kosten- 
zer  S  zfi  sinem  jarzit  zfi  begon  der  spital  zalen  sölt  und  dem  convent  ouch  der- 
selben caplänen  die  großem  hostien  oder  oflaten  ze  geben  zfi  iemerwerenden 
ziten  schuldig  sin  sölt.  Uß  welchem  man  wol  verstat,  daß  sölich  insatzung  d^ 
20  caplänen  nit  lang  darvor  gweret  hat.  Usser  maister  derselben  zit  sind  gstn  Eglolf 
Blarer  und  Johanns  am  markt,  und  Uolrich  Senn,  spitalmaister,  unser  burger. 

483)  1449  in  die  Marci  begab  sich  ain  geschwinder  anschlag  zfi  Schietstat, 
die  Erlesheim  innomend.    Nota  pukhrum  et  dignum  relatum  factutn^  contra  Harn- 
ricum  Grephum  apud  Rhenanum  pag.  155. 
»s  484)  Desselben  jars  ist  Uolrich  Säri  hie  burgermaister  gsin. 

485)  Die  Gmünder  von  Appenzell  hand  den  namen,  daß  si  uf  dem  gemünd, 
das  ist  influss  der  Rot  in  die  Sitteren  gsessen  sind  anfangs,  und  daselbs  die  pnigg 
noch  Gmünderprugg  haißt. 

486]   Tempore  belli  Mediolanensis  circa  annum  1 5 1 4  ferebatur  vulgo  rythmus: 
30  Der  Venediger  gfit, 

küng  von  Franken  übermfit, 
des  bapstz  verhaißen, 
der  Aidgnossen  haischen, 
darzfi  des  kaisers  list 
35  hand  sich  zamen  vermist: 

noch  waißt  niemand,  wes  Mailan  ist. 
I        487)  Sub  Carolo  quarto  in  Judaeos  saeuitum  est,    SeUtstadH  et  alüs  multis  139 
in  locis  nulla  manifesta  causa.    Quere:  quaref  et  annota!  nam  et  SangalU perierwU 
Judaei. 
40  488)  1420  ist  Johans  von  Albersberg  undervogt  zfi  S.  Gatlea  gisin. 

489)  1495.   Brunst  zu  Arbon.    ü,  445,29  -38;  einleitung  LV,  28 — 33.*) 

490)  1485  sonn  erlöschen. 

491)  Ferbertor  hat  ain  Stegen  inwendig  bi  der  schmid  hus  ghan  of  die  ringmur 
und  oben  ain  blochhus   und  ain  fengnuss  darin ,   und  ist  kain  tum  da  gstanden. 

45  Dises  tor  brach  man  im  1485  ab  und  satzt  den  tum  dahin  mit  den  drien  gmachen. 


^)  beide  steUen  haben  die  jahrzahl  1494. 
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492)  Der  in  Schönenwegen  zületzst  ghenkt  worden  ist,  hat  Mansher  ghaiflen. 
Von  BAchen  bi  Stad  band  unser  vordem  lüt  gholet  fenklich.  Der  Giger  ist  ainer 
gsin.  Den  hat  unser  burger  ainer,  hat  Kalb  Blüm  ghaißen,  gfangen  gffiert  und  in 
uf  den  gebundnen  henden  die  bekelhuben  tragen  lassen;  under  welcher  er  sich 
fri  ledig  gmachet  und  under  dem  Farn  uf  dem  Rorschacher  weg  dem  Blumen  fri  5 
entsprungen.   Ist  gesdiechen  im  1474  jar. 

493)  Un£  gen  Cromanshom  und  Kalthusen  band  unser  fordern  macht  ghan 
ze  fachen  und  al  ir  widerwertig  anzenemen. 

494)  Der  brüder  im  spital  vater  hat  noch  bi   dht  Cünen  ziten  nit  vater, 
sonder  maister  ghaiflen.   Aber  abt  üoWch  hat  malster  in  vater  verkeren  können.   10 
damit  man  die  Stiftung  dises  spitals  (der  on  zwifel  oudi  andern  armen  vor  jaren 
dient  hat)  der  gaistlikait  nach  nennen  können. 

*4^    I        495)  Grcß  ergemuss. 

Tüfely  friss  mönchj  schiß  Umtzkneeht 

und  wusch  den  arsch  an  pf(*ffen^  >s 

si  tnächend  (I)  uns  zu  äffen. 
Also  ward  von  etlich  godosen  gertmet  von  wegen  der  zwitracht  und  dal^ 
si  verston  kondend,  daß  man  vomacher  den  pfoffen  zu  vil  gloset  hatt. 

496)  Nota:  wie  der  Stiftung  harkomen,  welche  nit  alt  ist;  darnach  erst  die 
jarzit  darin  veromdt   Nota  von  abt  Notker,  qui  primus  anmversarium  suum  instituit  20 
in  hoc  tmmasterio  anno  Dom,  973.    Vgl.  oben  nro.  453.^) 

497)  In  Abbatzell  ist  ain  hof,  genant  in  Escfians^  der  zu  abt  Wakhers  ziten 
ainem  ritter  zfi  Hasla,  mit  namen  Dietrichen,  verpfent  und  von  bropst  Burkharden 
zur  selben  zit  von  im  glöst,  anno  1244,  und  an  S.  Johans  capel  hingeben  und 
ingUbt.  Diser  hof  haißt  ietz  Umeschans  oder  Umeschen  von  dem  fluss  Ur^  den  25 
man  ietz  die  Umesch  nent;  an  welchem  ain  schloß  gstanden,  Urstain^  von  dannen 
die  von  Urstain  genent  worden,  alt  edellüt. ')  Derselb  hof  hat  gen  Herisow  ghört, 
und  darnach  ain  kilch  filial  dahin  gbuwen,  die  sich  nachgender  zit  von  dannen 
glöst  und  uß  bewilgung  der  kirchhöri  zu  Herisow  z&  ainer  pfar  worden. 

498J  Vor  ?ht  Cünen  zit  band  unser  rät  ainer  stat  zu  S.  Gallen  burger  im   30 
gotzhus  ghan,  wie  die  alten  zinsbrief  allenthalb  anzaigend. 

499)  1485b   Die  sonn  erloschen.    Wiederhobtng  von  nro,  490. 

500)  Ausgaben  der  Stadt  S,  Galten  im  Hotterer  handel,  Aufzug  aus  nro,  462. 
141    I        50  ij  1275  fuit  secundus  annus  regni  Rudolfi  Romanorum  regis,   S,  Cathrinen, 

Dieselben  zeit  nampt  und  schraib  man  die  maisterin  und  den  convent  der  schwö-  35 
Stern  an  dem   brüel;   und  hat  diser  convent  zur  selben  zeit  priorin  und  sup- 
priorin  ghan. 

502)  1532.  Dornsperger  von  Ueberlingen,  den  der  kaiser  zu  ritter  gschlagen 
und  der  zu  Rorschach  uf  der  wihe  was,  ist  vom  vater  ain  Schiler  gsin,  solt  Caspar 
Scfailer  haißen;  hat  ain  müter  ghan,  die  ist  ains  edelmans  ledige  dochter  gsin,  40 
nämlich  des  Domspergers,  und  hat  also  der  müter  namen  an  sich  zogen.  Hat  vor 
jaren  ain  löuwen-herr  sin  wellen  (die  sind  zu  Ueberlingen  der  obristen  gsdilechten, 
wie  zu  Costenz  zu  der  catzen).  Das  habend  die  mexger  im  gwert  und  mit  im 
grechtet,  daß  er  in  ir  zunft  dienen  solt,  und  band  in  mit  recht  gwonnen,  daß  er 


*)  in  nro.  453  ist  Notkerus  in  Notfertus^  hier  in  nro.  496  umgekehrt  Notpert  in  Notker  korri-' 
girt.  —  ^  bis  diÄin  durchstrichen. 
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ain  mexger  oder  ir  zunft  sin  solt.  Doch  ist  er  z&letzst  ritter  worden  um  liebe 
willen  des  babstümbs.  Darz6  hat  im  Baltassar  Probst  zu  Waldküch,  der  bischof 
zu  Waldküch  was,  gholfen.  Ist  ains  küefers  son  gsin;  aber  die  Schilher  sind  von 
Stokhaim  bürtig. 

5  503)  1532.    Das   meer  in  Seeland   und  Flandern  und  Friesen  abermal  mit 

inbruch  großen  schaden  tun;  etlich  dorfer  und  platz  geflötzt« 

504)  1512  vel  circa  sind  der  unsem  zu  Navarrien  umkomen:  Thoma  Rugglis- 
berger,  glaser;  Hainrich  Hirt,  weber;  Lienhart  Cüentzli,  den  n»an  nampt  des  bapstz 
müter.   Zunftmaister  Restli  tet  das  best  und  Hielt  si  redlich,  kam  g$und  wider  haim. 

10  505)  1521  vel  circa:   Zu  Alpikoka:  Nekartaler;  Dominicus  Hochrütiner,  fea- 

drich;  Jacob  Hochrütiner,  ledig;  her  Hans  Falk.    Interroga  Ritzen. 

506)  Pfaff,  papp,  papa;  fastnacht,  faßnacht  &c.;  vere  dicitur  fastnacbt 
I         507)  1519  viel  der  turn  zu  S.  Lienhart  nider,  und  ward  der  chor  von  nüwem  142 
gebuwen  durch  unsem  buwmaister  Lienhart  Struben.    Abt  Francist  wolt  sich  des 

15  nit  beladen,  darum  daß  es  in  unseren  gerichten  lag. 

508)  Wandili,  wandlen,  wandler,  verwandten.  Vandali  enim primi  Germanorum 
trajecto  Rheno  migrare  ceperunt  in  terras  alienas, 

509)  1403  et  circa.  Tempore  belli  Abtsellani  cum  aJbbate  ruricota^  abboHs 
loricas  et  secures  secum  etiam  araturi  rapiebanty  quod  Abtzellanis  ingeruentibus 

20  resistere  possent.  Es  was  niemand  vor  dem  anderen  sicher,  stund  iederman  m  sorgen. 
510J  1532.   Der  kosten,  so  im  Wilischen  vertrag  an  zerung,  botenlon,  kosten 
der  sandboten,  schankinen,  an  gelt  und  linwat  und  zwilich,  tet  in  des  $ekelmaisters 
buch  385  ff,  i4>8,  I  J. 

511)  MOS.    An  der  schlacht  zürn  Spicher  hattend  die  von  Appenzeli  hundert 

25  hartscher  uf  ain  siten  veromdt,  die  den  angrif  tun  soltend,  sam  der  huf  daselbs 
lege,  und  lag  aber  der  huf  an  der  andern  siten.  Und  als  der  angrif  gieng,  nist 
sich  iederma  uf  die  selb  siten  und  gab  man  sich  bloß  uf  der  andern.  Wie  nun 
der  ganz  huf  angraif,  hat  er  ain  pfortal  und  machet  die  flucht.  Costenz,  Lindowi 
Böchom  veiturend  iro  fendli,   die  noch  zu  Appenzell  hangend;   aitier  von  Blan- 

30  kenstain  kam  da   um,   und  ain  Blarer  von  Costenz  hatt  drü'  panzeir  an.     Vgl. 

I)  494)2  5. 

512)  1405.  Herzog  von  Oesterrich;  graf  Rädolf  von  Hochbjeilg,  sin  |  hof-  143 
maister;  graf  Hans  von  Lupfen,  sin  landvogt;  ain  groß  volk  uß  Walgöw,  Tui^öw 
und  Ergöw  zugend  für  S.  Gallen  und  an  den  Stoß.  Wintertur  verlor. cter  stat  paner 
35  und  schulthaiß  von  Sal,  item  Veldkirch  ir  vendli;  fendli  von  SdUandensperg.  Vom 
adel  her  Christoph  von  Husenekg,  ainer  von  Halwil,  her  Aberli  von  Grifensee, 
ain  von  Wolffurt,  Peter  von  Ebersperg,  her  Hans  von  Enne;  200  panzer  wurdend 
gepütet 

5 1 3)  Graf  Rädolf  von  Werdenberg  was  vom  herzogen  vertriben;  der  was  bi 
40  den  Appenzeller  und  müßt  sich  beklaiden,   wie  ander  landlüt.     Der  was  an  gät 

kriegsman  und  verhalf  inen  zu  dem  sig.  Gösswig  von  Emptz,  Udrich  vOn  Rosen- 
berg, Hans  von  Schek,  Walter  von  Gachnang  kamend  um. 

514)  Nach  disen  taten  wurdend  Wintertur,  Regenspurg  und  Bülach  burger 
Zürich  und  wurden  von  denselben  an  zit  lang  beschirmpt  bili  uf  annunciatioos  im 

45  1408  jar,  wie  der  Appenzeller  krieg  gericht  ward.  B^*  Do  kam  graf  Herman 
von  Sulz  gen  Wintertur;  den  ließ  man  in  und  schwur  man  im  uf  ain  nüws.  Dar- 
nach fieng  er  Götz  schulthaißen  und  fürt  in  gen  Andelfingen,  da  er  in  ertrenken 
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ließ,  um  daß  er  das  biä-gkrecht  ai^etragen  hatt;  mößt  also  die  burcG  allain  tragen, 
und  wolt  stist  niemand  kam  schuld  daran  han.  Wie  Appenzell  zu  firegantz  verlor, 
zugend  Schwitzer  für  Kiburg,  die  der  graf  von  Montfort  von  der  herschaft  Oester- 
rieh  verpfenl:  in  hatt,  überfielend  die  vorbuig;  aber  der  zölouf  ward  so  groß,  daß 
si  zfiletzst  wichen  müßtend.  5 

515)  1411  wurdend  Appenzeller  bui^er  bi  7  orten;  komend  in  acht  und  ban, 
weitend  nit  drin  sin,  erstachen  vil  püaffen. 
144    I         516)  1428^  wie  graf  Ftidrich  Appenzeller  geschlagen,  ritend  die  7  ort  dar- 
zwiiachet,  und  ain  bricht  gmadit  uf  pfingsten  im  1429  jar.  .Appenzell  müßt  dem 
abt  2000  tf  J  an  costen  geben,    dargegen  er  si  on  ir  entgeltnuss   uß   acht  und   10 
bau  tun  mfißt. 

5 1 7}  1489  ermaitt  äbt  Uolrich  die  vier  ort,  jdaß  si  im  zu  recl^  huliind  und 
im  die  sinen  wider  ghorsam  machen,  desglich  die,  so  zö  Rorschach  belegert 
werend,  ledigen  und  entschüCten  wehend.  Also  uf  liechtmess  zugend  si^uß,  komend 
zu  Wil  im  Turgöw  z&samen,  dannen  si  ir  absagbrief  schiktend  den  gotzhusliiten,  15 
und  zugend  an  sarasts^g  darnach  gen  Goßow;  nam  den  puren,  was  man  fand. 
Und  als  die  gotzhuslüt  sachend,  daß  si  kain  hilf  hattend,  ergabend  si  sich  uf 
gnad  on  wer  undhamasch,  bi  ssooman,  samstags  nach  S.  Agthen  tag  zu  Goßow. 
Mftßtend  schweren  zft  Got,  disen  4  orten  ghorsam  ze  sin,  ir  lib  und  gut  nit  ver- 
enderen  und  ir  straf  zfi  erwarten.  «o 

518^)  Die  Rintaler  lagend  bi  1700  ihanneri  mit  ir  paner  am  Blatner  berg, 
denen  zu  weeren,  die  uß  Salgans  und  Werdenberg  veromdt  uf  Appenzell  an- 
zegrifen. 

519)  Aman  ZicSer  was   on  alle   glait  zu'  den  Aidgnoßen  in  das  veld  gen 
Rorschaidv  komen  und  gnad  begert.    Daruf  man  boten  ins  land  schikt,  die  si  in  25 
dan  aid  verfassetend;   und  sdiwunend  also  an  der  4  orten  gnad  ze  komen  und 
ainem  abt   ains  rechten  vor  inen  .  ze  ^n  änd  daß  si  sich  dero  von  S.  Gallen  nit 
145  witer  beladen  möchtend,   |  Appenzeller  hättend  vor  zö  in«i'  gschriben,   wie   ir 
amman  SchWendiner  und  der  Fendlich  me  ghandiet,   dan  inen  empfolhen,   und 
ouoh  ires  landsigels  empfroodzidet  bettend;   wo  si  die  betreten  mögend,   weitend  30 
si  die  inen  Überantwort  haben;   ob  aber  si  etwas  Wider  si  ghandlet,   weitend  si 
on  9M  fürwort  aller  sach  lär  die  7  ort  zA  recht  komen,  mit  beger,  daß  man  uf 
sdtidi  ir  embieten  liürtz  unfrüntlichs  weiter  mit  inen  fümemen  weite.     Aber  das 
Rintal  ward  in  gnomen;  uhd  was  die.  sag^  st  werend  si  wol  zixfriden  gsin.     Aid- 
gnoßen hattend  Salganser  und  Werdenberg  verorndt,  pbenhar  anzegrifen  uf  Appen-  35 
zell,  so  si  sich  z&  wenren  underston  wdtind. 

'  520)'  Die  gotzhuslüt  m&ßtend  dem  abt  widerum  hulden  und  schweren,  widerum 
ghorsam  ae  ^iA  'vne  von  alter  har^  darzu,  den  apt^  an  sinen  kosten  3000  ü.  und 
den  Afclgaoßen  4000 <fl.;  hatlJend  sunst  ouch.  großen  schaden  gnomen,  in  die 
20000  fli       '  .      .  40 

521)  Appenzell  müßt  das  Rintal,  Rinegg,  Hohensax  und  alles,  das  si  tißer- 
halb  irer  alten  marken  hattend,  für  aigen  geben  den  7  orten,  das  si  höcher  dan 
20  tusend  iL  wert  sm  aditetend;  darzu  ietlichem  der  4  orten  1000  Ü.  und  dem 
abt  an  sin^n  kosten  ^^i  tusend  A. 

52 2 j  Um  Lindow  und  Pregenz  lagend   zu  diser  zit  bi  10  tusend  man;   dan  45 
der  schwäbisch  punt  sich  besorget,   der  handel  wer  uf  si   gespilt  und  war   ain 
ufsatz  vorhanden» 
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523)  1465  ward  so  sur  wein  im  Rintal,  den  man  denkretzer  nant,  daß  man 
in  nienen  zu  bruchen  kond.  Man  gab  etlichen  soum  um  4  ^.  Vil  schankt  man 
vergebens  hin. 

524)  1521   zoch   man  in  Pikardi  für  Hegi;   item  in  Mailand  dem  kling  z&, 
5  und  Zürich  dem  bapst  zä.    Küng  ward  Mailand  abgnon. 

I        525)  1473  ward  vil  wins,  und  was  der  louf  10  fi  S^  kam  uf  den  gmainen'),  146 
den  gab  das  Rintal,  hieß  Peter  Giger;   der  ward  der  aiden  erlassen  und  viel  mit 
sinem  Spruch  denen  von  S.  Gallen  zu,  daß  si  das  btUicher  gsprocken  hettend. 
526)  1474.    Oesterrich  und  Aidgnoßen  für  Eligurt  wider  Bui^unn,  erscUü- 
10  gend  der  Burgunschen  bei  2000  mannen. 

527]  Eodem  anno  apellatio  cepta  a  Pagis  vallis  Rheni  ad  Abbatem^  anao 
nostro  audita.  Item  pestis  zu  S.  Gallen  und  im  Rintal.  Eodem  anno  ward  Cünrat 
Rütiner  an  S.  Niclaustag  von  Hotterer  ghouwen  &c.    11,  266,26. 

528)  1475.    Der  kaiser  ward  mit  Burgun  gericht;  wtffdend  die  AidgnoAen 
1^  und  Oesterrich  uflgeschlossen. 

529)  Mentag  nach  Bartholomei  viengend  die  von  Appenzell  ain  mart  an  ze 
halten,  der  weret  nit  lang. 

530)  Eodem  anno  lufend  die  wölf  um  Altstetten  die  lüt  an.  Marie  Taginan 
mfißt  sich  atnes  im  Richlinger  wald  mit  gwalt  erweeren;   seinem  bfibai,   der  im 

20  die  mäni')  traib,  baiß  er  an  or  ab,  und  wo  im  nit  gholfen  worden »  bett  er  in 
erwürgt;  starb  doch  bald  darnach,  und  maint  man,  der  wolf  wer  wAetend  gsin. 
Item  an  Clausen  Obrest  ouch  ain  wolf;  des  erwart  er  sich  mit  ainem  sporn.  Item 
ain  wolf  luf  Hainrich  Zigen  und  Rudolf  Kamrer  an,  wie  si  ain  meni  fürtend.  Item 
ain  wolf  eodem  die  zu  Hainrichen  Ender;  der  |  sdüüg  in  mit  ainer  ax  des  ersten  147 

2^  straichs,  daß  im  der  hahn  in  der  band  brach,  und  wie  der  wolf  die  flucht  geben 
wolt,  viel  er  im  nach  und  ergraif  in  bi  ainem  sdienkel  und  schl&g  in  ze  tod  und 
bracht  den  köpf  gen  Altstetten.   Vgl  H,  270,11. 

531)  Maitag  ain  groß  schnee,  gieng  fridlich  ab. 

332)  Zechen  man  wurdend  uß  dem  Rintal  in  zflsatz  glait  gen  Friburg. 
30  533}  1476.  Entz  Ougster  erstach  Hainen  2^1weger  fritags  vor  Sebastian  um 

die  drü  nach  mitag.    Ain  kalt  winter;  vil  see  überfroren. 

534)  Ain  demant  ward  zu  Granson  gwonnen;  schetzt  man  uf  zwaiusig  tusend 
tuggaten;  ouch  ainen  tegen,  ward  geschetzt  uf  400  fl.;   und  sein  und  des  hast- 
hartz  sigel  warend  guldin,  wügend  bei  einem  halben  pfunt 
35  535)  Des  jungen  herzogen  von  Mailand  boten  salb  nimden  zft  Lucem  mit 

beger,  ainen  bricht  ze  machen.  Begertend  die  Aidgnoßen:  wan  man  alles  das, 
so  die  Aidgnoßen  und  ir  zftghörig  an  lib  und  gfit  verioren,  widerkeren  und  darzü 
50  tusend  guldin  erlegen  weite,  [weite]  man  losen.  Also  wurdend  7  man  von  7 
orten  erkießt,  die  ir  aiden  erlassen  sein  soltend.  Uf  dieselben  kam  der  herzog: 
40  was  si  sprächind,  daß  es  bestand  han.  Darzä  gaben  si  über  alle  abrechtung  20 
tusend  guldin. 

Vidfj  quodnam  bellum  fuerit 

536J  1477  ward  den  Rintaler  die  stür  erkent  gegen  den  von  S.  Gallen  uf 
abt  Uolrichs  practizieren.    Rait  Hans  Vogler,  alt,  bi  37  tagen  in  die  Aidgacßen, 
45  sölich  zu  erholen. 


^)  nentral^  Schiedsrichter.  —  ^  fvhrwerk. 
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537)  In  disan  jar  ward  kain  louf  gmacht;  dan  die  reben  erfroren  und  der 
win  nit  werschaft  was.  Natu:  kain  louf. 
14S  I  538J  Glaris  verbran  in  disem  jar.  Die  Aidgnoßen  wurdend  Zürich  am  herbst 
mit  Hoch-Burgunn  gericht  Ain  «dbidem  samstags  vor  miterfasten  um  die  drü. 
Vor  wienacht  tagend  die  Aidgnoßen  vor  Beilenz  mit  2000  man  und  darbi.  In  5 
disem  jar  Quur  verbrennen.  Ain  warmer  winter.  Zu  ußgendem  merzen  wetter  und 
tonderlaich  ^)  so  unghür,  daß  es  an  etlichen  orten  hüser  und  stadel  anzünt. 

539)  1480  im  ougsten  schikteod  die  Aidgnoßen  den  Franzosen  6000  man  zu 
und  z&  ie  hunderten  5  raisige  pfert. 

540)  Ainer  von  Appenzell  ward  zu  Altstetten  an  der  ougst-ldibe  erstochen,  10 
hieß  der  Keßler.   Mentags  darnach  körnend  bi  900  man  mit  dem  paner  und  lagend 
ain  tag  da;  ward  gericht,  zudiend  wider  ab. 

541)  In  disem  jar  was  die  größt  wimine  im  Rintal  an  S.  Martis  abend  und 
darum:  der  sommer  was  ruch  gsin,  und  hat  sich  der  win  verspätet.  Dannocht 
ward  er  frisch.  15 

542)  In  disem  jar  der  erst  hoptman  von  den  4  orten;  und  was  der  her 
Cfinrat  Gschweidd,  ritter  von  Zürich. 

543)  7Mg  ztsa  küng  von  Frankreich  um  sold;  40  man  uß  Altstetter  gericht. 

544)  Graf  Otto  von  Soanenberg  und  doctor  Sigmund  von  Friburg  zangge- 
tend  3  jar  zä  Rom  um  das   bist&m  Costenz,  und  bhielt  graf  Ott  den  sig.    Der  ao 
ward  bestät  uf  Martini. 

545)  Aio  merklich  pfön  mitwoch  vor  Thomae  in  der  nacht,  ab  dem  vil  hüser 
14Q  in  aller  landschaft  ent-  |  tekt  und  an  staintachen,   besonder  im  land  Appenzell, 

und  an  hob  und  wakl  großen  schaden  namend.   Appenzdl  hett  leidiler  10  tusend 
guldin  geben.    In  vil  großen  weiden  blaib  nit  die  zwainzigost  tan  ongstraft;  groß  15 
bftchen  uf  den  hufen  gstürtzt^  latten  ab  den  hüser  ains  stainwurfs  weit  tragen. 

546)  1480.  In  S.  Johanser  hüser  ablaß  um  alle  sünd,  4  stuk  ußgnomen. 
Item  beichtbrief,  die  zuhabend,  daß  ain  ieder  priester  ainen  ieden  in  sachen,  des 
bischofe  gwalt  betreffend,  absolvieren  sölte,  und  darnach,  wan  er  begerte,  ainest 
im  leben  und  ainmal  zfim  tod  um  al  sönd.  Do  bracht  der  bischof  ouch  ablaß,  30 
3  Wochen  14  tag  vor  und  8  tag  post  Pascha,  und  erwarb,  daß  die  Johanser  muß- 
tend  dieselb  zeit  mit  irem  aplaß  i^ill  ston.  MAßt  ain  richer  16  krützer  und  ain 
armer  8  krütter  an  das  bistümb  geben,  woh  er  änderst  ledig  sin  der  sünden. 

547)  1481  ist  küng  Matthiasch  von  Ungern  m  Oesterrich  zogen  und  Wien 
belq^,  um  Michaelis.  35 

548)  1482  zuchend  uß  Appenzell  und  Rintal  bi  dreihundert  knechten  zu  den 
Vened^er,  dero  hoptman  was  der  Schöri  von  Appenzell  und  lütiner  Hans  Kamrer 
von  Aksteten.  Die  wurdend  al  krank,  und  sturbend  baid  hoptlüt;  kam  nit  der  fünft 
man  darvon. 

549)  Pestis  in  valle  Rheni  et  hie  et  Abtcellae  non  mediocris.  40 

550)  1483  fand  man  um  S.  Uolrichs  tag  Unden  win,  so  gfit  was  der 
frAdiUg  gsin  im  Rintal.  Noia:  nach  dem  schnitt  gab  man  ain  fl.  (t)  kernen  um 
2  ß  4  ä.  Ward  vil  win  im  Rmtal  und  gfit,  und  in  allen  landen  fruchtbar  jar. 
Pestis  regnabat 

551)  1485.    Das  schießen  und  der  hafen  was  zfl  S.  Gallen  um  Jacobi.^         45 


^)  gewitt^r,  vgl.  w^UrkUch.  —  ^  ygl.  II,  323120  ff. 
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552)  Dib  Werdenberger  schwürend  denen  von  Luzem,   die  die  gerechtikait 
von  graf  Hansen  von  Maisax  in  ze  koufen  geben  hatt. 
I        553)  Glatburg  überfallen.*)   11,  323,36.  150 

554)  1488  ward  die  kirch  oder  capel  zu  Rebstatn  erst  gebuwen.     Kernen 
5  galt  8/,  haber  2^1%  ßS^  gersten  ^ßS. 

555)  1490  schwur  das  Rintal  den  7  orten,   und  ward  Herman  Schwendmer 
ußgsetzt,  der  landamman  zu  Appenzell  gsin  was. 

556)  1493  starb   ob  700  mentschen  im  land  Appenzell  alleüilialb  um,  item 
Zürich  und  zu  Luzem  vast  vil  lüt. 

10  557)  1494  zuchend  vil  knecht  uf  Genouw  dem  küng  zA  von  Fränkrich,  wur- 

dend  mersttails  siech.    Der  win  erfror  im  Rintal. 

558]  1495  zoch  küng  Karli  in  Napoltz,  und  am  widerkeren  begegnet  im  ain 

tuk  vom  Moren  in  Mailand;   dannenhar  die  veindschaft  zwüschet  Frankrich  und 

Mailand  entstund  und  der  herzog  zletzst  verraten  ward.    Der  züsatz,   so  er  in 

15  Napoltz  glassen,  kam  darnach  um,  1500  knecht  uß  den  AidgnoßenJ  die  zattend') 

am  inhin  und  ußhar  ziechen  vil  volks. 

559)  Die  reben  hinderm  vorst  zu  Altstetten  tinder  der  kapel  biß  gen  Haslen 
zu  den  hüsem  wurdend   angfangen  und  inglait;  was  vor  ain  unnütz  gestüd.     Es 
wurdend  bi  30000  schnitzling  glait,  und  kostet  das  hundert  7  S. 
so  560)  1498  pibn  gar  stark,  tet  im  Rintal  und  Appenzell  großen  schaden  an 

hüser,  holz  und  böumen. 

561)  1503  zugend  gmain  Aidgnoßen  wider  amen  küng  von  Frankrich  uf 
Bellenz  zu,  erobretend  dasselb. 

I        562)  IS04  geschach  großer  sdbaden  von  hagel  in  unser  landschaft,   und  151 
15  vielend  an  etlichen  orten  wunderbarlich   groß  stain;   v3er  hüser  tächer  wurdend 
zerschlagen,  und  schrie  man:  hett  man  nur  tach,  damit  das  zimerhole  nit  erfulen 
mäeßtl    Damach  ain  herter  winter  und  großer  fvost  '• -"  ' 

563)  Die  jüngsten  äbt  den  convehtziierrn  die  incorporirten  pfarren  glichen, 
die  doch  vormals  laienpriester  fri  haimgebe»  und  conferiert  wurdend.     Das  aber 

so  tatend  si,   ansprach   zu  vermeiden'  um  der  incorporäzion  willen,    durch  die  den 
stiften  vil  abzogen  und  zu  des  Idosters  banden  komen  ist. 

564)  1506  erfrürend  die  reben  gar  übel  im  Rintal;  ward'nienan  win  im 
selben  jar.    Satztend  Marpacher  den  holm  auf  irea  tum,  kostet  nit' wenig. 

565)  1511.    Groß  wasset^üss.    Der  see  gieng  zu  Lindow  biß:  an  das  rathus. 
35  Was  die  sag,  daß  in  nünzig  jaren  mer  wasser  da  und  an  andern  enden  des  Boden- 
sees nien  ersech^  worden  war».  ' 

566)  Schwitz  zoch  über  Frankrich;  andere  ort  zuchend  nacher;  was  aller 
summa  ob  1 5000  man  mit  großem  troß.  Tatend  großen  schaden;  veribr&titend  ob 
7000  hüser. 

40  567)  1509.   Die  schlacht  küng  Ludwigs  zfx  Pischgieren  wider  die  Venediger. 

Ward  vil  volks  densdben  umbracht 

568]  1510  was  der  Venediger  krieg.  Der  kaiser  Maximilian  lag  vor  Badow 
etwas  vor  S.  Gallen  tag  und  zoch  wider  ab  ongedchaift.  Eodem- anno  Axt  Aid- 
gnoßen dem  bapst  6000  man,  und  lufend  bei  7000  frier  knecht;  blibend  nit  über 

45  ain  monat  uß,  warend  uf  Chom  zogen«  •    .t  :::! 


1)  durchstrichen.  —  ^)  zu  zetten,  zerstreut  fallen  lassen,  dazu  vemetteln. 
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152  I  569)  IMI  zoch  der  bapst  für  Bononi  um  etlicher  irer  unghorsami  willen, 
und  ward  die  stat  ufgeben.  Nota:  De  Bentivolis  ward  gricbt  uf  Martini;  er  hat 
bei  1000  Aidgnoßen. 

570)  1507.    Maximilian  uf  dem  reichstag  zu  Costenz.     Wurbend  an  gmatn 
Aidgnoßen,  im  die  kaiserlich  krön  zu  erholen.    Das  erwand^);  dan  sin  furnemen  5 
was,  Mailand  inzenemen«    Woltend  die  Aidgnoßen  nit  tän;   dan  si  noch  in  pünt- 
nuss  mit  dem  Franzosen  warend. 

571]  1513.    Die  Schlacht  zA  Nawerren,  von  unsem  Aidgnoßen  getan  widern 
Franzosen,  was  ritterlich. 

572)  IBM  zoch  der  kaiser  mit  ainem  großen  volk  uf  Bern  und  von  dannen  10 
uf  Mailand  mit  vil  tusend  Aidgnoßen.    Wie  er  aber  dar  kam,  entsaß  er  sich  ver- 
raten und  kam  eilentz  uf  Bergom  zö  und  darnach  über  Falkenmont  uf  das  Etsch- 
land;  dan  in  Mafland  ouch  vil  Aidgnoßen  tagend.    Geschach  im  abreiten. 

573)  1512  viel  ain  schnee  am  pfingstmentag,  erfrurend  die  reben  im  RJntal 
und  kam  ob  60  hopt  vechs  um  von  großem  mangel   des  grass  oder  füters  und  15 
von  frostes  wegen. 

574)  Item  im  1513  jar  ouch  ain  gffrüri  mitwoch  vor  Georgi;  was  ain  hüpscher 
schuss  gsin. 

575)  l5iS«    Nach  Margrethae  ward  Rin  und  See  wundergroß,  der  sommer 
blixig  und  wetterig  mit  vil  hageis.     Der  win  regnet  ab  in  der  blüst.    Was  ouch  20 
ain  unfruchtbar  jar. 

576)  ISIff  gar  gfit  wein  im  Rintal,  doch  mitler  schütz,  desgleichen  in  vil  jaren 
nien  versftcht  worden. 

153  I        577)  ISIS  geschach  die  schlacht  zu  Marian,   an  der  so  großer  schad  em- 
pfangen.   Nach  derselben  warb  der  küng  um  ain  bricht.    In  welchem  die  ort  zwi-  25 
speltig  warend:  Bern,  Luzem,  Solotum,  Underwalden  ob  dem  Wald,  Zug,  Glaris, 
Appazell  des  wfflens,  den  bricht  anzenemen;  darwider  Zürich,  Ure,  Schwiz,  Basel  und 
Schafhusen  heftig  warend.  Doch  ward  der  bricht  zuletzt  angnomen.  Machet  der  gunst 

578)  UM7.  Krieg  zwüschet  bapst  und  herzog  von  Urbin,  wäret  biß  uf  S.  Mat- 
theus  tag;  do  ward  er  verriebt.    Vil  knecht  wurdend  siech,  sturbend  ouch  vil  uß  so 
ainer  Aidgnosdiaft. 

579)  1518.    Kaiser  Maximilian  starb.    11,  599,35. 

580)  Zoch  herzog  Uolrich  von  Wirtenberg  für  Rütlingen  und  gwan  si;  det 
vil  Schadens  darin;  zoch  wider  ab;  der  punt  was  uf  und  viel  im  ins  land.     Aid- 
gnolJen  kdecht  lufend  im  zu  bi  12000  stark;  wurdend  abgmanot    Herzog  bstünd  35 
kalt,  mfißt  abtreten.     Bald  darnach  kam  er  wider  mit  ainem  großen  züg,   mocht 
aber  nit  langen. 

581]  1519  aia  sterbend  in  der  Aidgnoscbaft.  ZA  Costenz  sturbend  in  4000 
.nentscheü;  hie  ouch  vil  volks. 

582)  Eodem  anno  mensf  yulio  Carohis  von  churfürsten  erweit  zu  römischem  40 
Icünig;  sequenti  anno  mensi  Novembri  ward  er  krönt  zu  Köln. 

583)  Die  Aidgnoßen  schiktend  dem  bapst  6000  knecht  uf  Urbin,  die  Mark 
uf  biß  gen  Raganada;  was  ain  gut  krieg.  Man  ließ  niemand  hopflüt,  dan  den 
13  orten.    Nota:  Peter  Graf  gen  Zürich. 

154  I        584)  IB2I.    Fritags  nach  Unser  frowen  tag  ward  ain  groß  ufrür  zu  Appen-  45 
zeU   an  ainer  landsgmaind  von  wegen  etlicher,   so  pension  vom  Franzosen  gnon 
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hattend;  dero  etUch  in  die  laichen  für  das  sacrament  entninnen:  doch  ward  nie* 
mand  umbracht.  Und  hettend  Luzem  und  andere  ort  gern  gemittet.  Wolt  man 
nien  nit  uß  der  hahd  gen,  sonder  müßtend  sich  ergeben.  Ire  etlich  tagend  hie  in 
unser  stat  vil  tag. 

s  585)  1522.    Die  böß  verlurst  zö  Alpikoka,  da  misser  Prost  de  Colonna  dts 

kaisers  obrister  hoptman  was  und  wir  unser  seilen  bi  17  hoptlüten  verlurend  und 
sunst  vil  ansechlicher  lüten.  Aidgnoßen  warend  bi  16000  stark,  wettend  des  Fran- 
zosen obem  nit  volgen,  vielend  in  die  vigend  on  alles  iiirsechen,  Albrecht  von 
Stain  von  Bern  und  Amolt  Winkelriet  von  Underwalden  waren  recflif&erer,  und 

10  blibend  baid  mit  vil  Schadens.  Wer  nit  geschechen,  wo  man  den  Fruaosen  g^o^et 
hett.  Unser  hoptmann  HainrichRitz  kam  darvon^  ward  übel  gstoßen  und  gsdiUgen; 
fendrich  Dominicus  Hochrütiner  blaib  sampt  andern. 

586)  Hoc  annOf  wie  sich  der  rebbrief  zwüschet  uns  und  Rintaler  voUendt 
und  das  loufen  uß  was  und  man  widerum  sich  zu  verainbaren  vorhatt    «  [wir 

15  warend  zu  den  Rintaler  gsessen  und  warend  spännig  um  zwai  jar,  daA  wir  nit 
so  lang  woltend,  als  Rintaler.  Mitler  zeit  gsellt  sich  der  tüfel  und  sin  mfiter 
zamen]  «  ^)  — :  die  Rintaler  darum  des  abtz  Franziscen  rat  pflog  (?),  för  er  zfi 
und  gsellet  sich  zürn  landvogt  Rinegg,  her  Felixen  Grebel  von  Zürich,  der  ain 
böß  S.  Galler  was.    Und  pratiziertend  uns  und  Rintalem  hinterrugs  an  die  8  ort, 

10  den  louf  selbs  als  ober  und  nider  grichtzherren  ze  machen;  {  eriangtend  sölichs  155 
und  machtend  den  louf  um  3  ff  15  ^  J,   mit  fürgeben:   wem  daran  weiters  wdt 
gelegen  sin,   der  möcht  gen  Baden  nachgendtz  jars  uf  die  jarredmimg  komen. 
Wir  aber  fürend  für  und   schiktend  Casparn  von  Vonwil  und  Lienharten  Keller, 
die  Aidgnoßen  zu  Baden  zu  berichten.     Die  bewilgetend  uf  10  jar^  gabend  uns 

15  darum  brief  und  sigel.  Und  als  sölichs  in  abwesen  der  Rintaler  veriiandlet,  wur- 
dend  si  unwillig,  vermainende,  sölichs  anzenemen  nit  schuldig  sin.  Das  tratb  amman 
Zentz  von  Altstetten.  Rittend  für  die  Aidgnoßen,  die  es  bi  geboem  Mef  bUben 
ließend.  Damach  komend  si  har  mit  beger,  inen  etlicher  puncten  halb  zu  wilfaren, 
so  weitend  si  die  sach  annemen.     Doch  ward  nüntz  nüwers  angnomen,  dan  was 

30  der  rebbrief  in  hielt,  und  zoch  sich  also  der  span  zu  gutem.  Abt  Franz  was  ain 
ursach  alles  ghäders  und  gab  iet^^'ederm  tail  für  anders,  dan  den  andern,  danut 
er  uns  trennen  möcht;  wie  es  sich  hacherwertz  erfand. 

587)  1523 'j  donstags  vor  Laurentii  zu  abend  groß  hagel  z&  Altstetten;  er- 
schlug alls,  item  die  kilchfenster  zu  Altstetten. 

35  588)  1524.  Richstag  zu  Nürenberg  in  bisin  aines  legalen  zä  Rom.  Uf  welchem 

von  Luthers  wegen  ghandlet,  daß  herzog  Fridrich  in  stellen  sölt  und  nit  weiters 
ufenthalten.  Erbot  sich  der  herzog,  in  ze  stellen  mit  friem  glait^  uß  der  gescfarift 
ze  disputieren.    Man  begert  ains  conciUs;  wolt  nit  nacher  gon. 

589)  Eodem  anno  ßel  Magnus  Roner  von  Rebstain  den  frowen  z&  S.  Catsrinen 

40  ainen  wingarten  an  zu  Marpach,  was  inen  um  ußstendig  schuld  uf  der  gant  ver- 
standen und  bi  20  jaren  von  inen  besessen;  darum  si  in  nit  laßen  woltend.    Kam 
für  ain  gricht.    Der  Roner  gwan;  frowen  appelliertend  fUm  abt.    Rtoer  rait  gen 
Baden  für  die  8  ort;  die  gabend  die  urtal  gut,  lut  der  frihait  inen  geben. 
I        590)  1525  rust  sich  herzog  Uolrich  von  Wirtenbei^  aber  ain  mal  und  nam  156 

45  knecht  von  etlichen  orten  an.  Wie  aber  der  zug  angieng  durch  da^  Hegöw  und 


^)  randnotb.  —  3)  in  der  handschrift  14131  was  offenbar  Schreibfehler  ist. 
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er  sieb  mit  etlichen  stuk  büchsen  versechen  und  gerüst,  was  der  punt  zugegen 
ouch  uf,  und  als  die  Aidgnoßen  das  marktend,  manotend  si  die  iren  widerum  ab, 
und  zerfiel  also  der  buf  und  ward  nünt  geschaft;  kam  um  etwa  vil  geltz.  Denen 
von  Rotwil  wurdend  die  besten  stuk  von  geschütz;  dan  man  gütz  tails  si  im  veld 
ston  lassen  und  darvon  abtreten  was,  daß  sich  desse  nieman  sonders  beläd.  Es  5 
was  nit  gelt  vorhanden,  mit  dem  man  den  herrenwagen  hett  schmirben  mögen: 
darum  gieng  es  nit 

591)^)  1524  tet  Zürich  die  bild  uß  den  kirchen. 

592}']  1525.   Tüfen  und  Gaiß  die  bild  uß  den  kirchen. 

593)  1523.   Wie  man  zu  Montsch  verloren,  erwarb  der  küng  widerum  12   10 
tusend  man  von  Aidgnoßen  und  zoch  mit  ainem  starken  zug  in  Mailand.    Do 
schwaift  er  ainen  ganzen  winter  umhar;   am  früeling  müßt  er  widerum  abtreten. 
Man  achtet,  daß  bi  den  4000  man  den  Aidgnoßen  gstorben  werind.  Wurdend  zwen 
sold  ufgschlagen. 

594)  1525  fritags  motten  vor  der  ersten  fastwochen  gschach  die  schlacht  15 
vor  Pafi  zwüschet  Frankrich  imd  den  kaiserschen,  da  wir  groß  schand  einleitend: 
der  Aidgnoßen  wurdend  bi  3000  gfangen.   Andres  Brisig,  ain  redlich  man  uß  unser 
stat,   kam  da  um;   item  Alexander  Kapfman.    Jacob  Grübel  was  on  gfard  darzu 
komen,  ward  gfangen  und  glöst.    Die  lantzknecht  und  hoptlüt  Mark  Sittich  und 

1 57  Jörg  von  Fronsperg  tatend  den  unsem  vil  gütz  und  |  ließend  si  belaiten  mit  aiitem  so 
trometer  biß  gen  Cham.    Der  küng  ward  in  Hispanien  gfuert  mit  vil  adels;  verlor 
merklich. 

595)  Eodem  anno  der  purenkrieg. 

596)  1526,   Disputation  zä  Baden. 

597)  1524,   Die  ufrfir  im  Turgöw  von  meister  Hans  Oechslis  wegen,  der  uf  25 
bürg  bi  Stain  nachtz  gfangen  und  gen  Schweiz  gfüert  ward.    Die  von  Stamhaim 
vielend^nacher,   zündtend  Ittingen  an;   doch  verbran  das  kloster  nit  gar.     Ward 
gestillet;  man  vertrug  und  verzanet')  vil.    Etlich  puren  wurdend  gfangen.    Zürich 
gab  si  ußhin,  male;  wurdend  enthoptet 

598)  1525.  Nach  wienacht  ward  das  schloß  und  stätli  Kläfen  den  Püntner  30 
mit  verreteri  ingnomen  durch  ainen  schin,  sam  die  fründ  ainen  gfangnen  brächtind. 
Die  warend  aber  (igend,  kamend  also  ins  schloß.  Aman  Sylvester  ab  Tafas, 
commissari  zur  selben  zeit,  ward  enthoptet:  was  ain  fümems  manli  gsin.  Die 
Püntner  zugen  dariiir  mit  loooo  mannen  und  erobertend  das  schloß  und  stetli 
wider  mit  großer  müe,  dan  si  das  gschütz  über  das  birg  ziechen  'müßtend,  das  35 
schloß  ze  beschießen.  Brachend  dasselb  und  darzü  die  muren  am  stetli.  Was  ain 
pratik,  damit  man  die  Püntner  vor  Paß  dannen  uß  dem  veld  bringen  möchte;  wie 
man  ouch  tet. 

599]  Appenzeller  verschwflrend  pensionen  in  lantz-sekel  und  sust;  item  nie- 
mantz  kain  knecht  ze  lassen.    Das  tatend  wir  ouch.    Appazell  nam  es  bald  wider  40 
in  landsekel. 

600)  An  mitwuchen  vor  S.  Pantaleons  tag  im  1525  jar  verlurend  die  Pünter 
im  Zusatz  am  ChAmer  see  180  man;  wurdend  nachts  überilt;  tatend  vil  Schadens. 
Damach,  ut  supra. 


^)  randnotiz.    —    *)  dito.    —    3)  zu    dem  bei  Stalder  II,  464  erwähnten  zännen  =  ausspotten, 
plagen  (?). 
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6oi)  [1460].  An  S.  Gertruten  tag  zfi  mittem  merzen  die  schlacht  am 
Büchenberg. 

602)  1403.  ^)  Harschman  Ringgli,  sesshaft  an  dem  Brflel,  ist  zu  Loch  ouch 
uf  den  tod  wund  und  in  die  stat  gfflert  worden  und  momendes  gstorben  und 

5  ouch  in  die  grub  gen  S.  Peter  zu  andern  komen. 

603)  1348  hand  die  Hören  den  Hanberg  von  Maiem  kouft  under  abt  Herman. 

604)  1476«  Die  unsem  vil  fenli  zu  Granson  gwonnen  und  die  triumpfes  wis 
in  die  stat  tragen;  der  noch  etlich  im  senwelen*)  tum  hangend. 

605)  1499.   Im  Schwaderloo  das  best  tun  Oschwald  von  Katz  von  Under- 
10  walden,  UoWch  Ziegler  von  Wintertur,  Weber  Rüti  von  Zürich,  item  hoptman 

Suter,  item  von  Bern  fenner  Chutler;  Friburger  sind  gflochen  bifl  an  die  Tun 

606)  Das  holz  zftm  rathus  ist  an  dem  Herrenberg  ghouwen;  ist  das  holz  an 
dem  Brand  under  Stfilegg. 

607)  Burgermaister  Widenbach  hat  uf  ain  mal  erwert,  daß  wir  nit  AidgnoOen 
15  wurdend.    Er  was  von  Ravenspui^,  was  kaiserisch.    Do  kls^  man  sich,  daß  ain 

frömbd  man  so  vil  gwaltz  han  solt.  Man  wer  zu  guten  dingen  komen.  Vgl.  nro.  451. 

608)  Haini  Hirt  und  Thoman  Ruggersperger  komend  an  der  schlacht  zA 
Naweren  um.  Der  alt  Jilg,  der  Schumacher,  kam  in  der  stat  um,  ward  mit  ainem 
pfil  in  die  stimen  gschossen,  starb.  Andres  Gluss  kam  am  donstag  vor  der  schlacht 

20  uf  ainer  püt  um.  Item  Uoli  Spärlin.  Die  schlacht  geschach  uf  den  ersten  tag  brächet 
I        609)  In  Prätigow  (Rethigow  a  Rhetis  veteribus)  hat  man  in  kurzen  jaren  gar  1 59 
weltsch  geredt 

610)  Die  linwatschouw  ist  uf  der  brotloben  gsin;  ist  dozmal  das  gwandhus 
gsin,   ee  die  mexg  in  Irer  vorstat  erbuwen  wer.    Item:   darunder  hat  man  ouch 

25  gschouwet  und  die  schouwdruken  da  ghan.   Damach  hat  man  den  blatz  der  Müller- 
zunft zägeben. 

611)  Zfim  Antlit  uf  den  kanten  (?),  ist  ietz  der  Schneider  hus,  etwan  Vast  ain 
vermerte  gsellenstub  gsin.  ^) 

612)  Der  ker  des  jungen  Ambros  Egen  hus  ist  der  metzger  gsin,  das  flatsch 
30  zö  ghalten,  und  darvor  die  metzg  ob  dem  bach  gstanden. 

613)  1457.   Boten  zä  Bern  in  abt  Caspars  handel.    11,  169,46  ff. 

614)  Altstetten,  Bemang,  Marpach  mit  S.  Gallen  verpünt  im  141 5  jar  zä 
ingendem  maien. 

615)  1430.   Hans  Vogelweider  kouft  die  Bemegg  &c.   11,  6.7.39. 

3^  616)  1452  hat  Hans  von  Andwil  dem  spital  das  schloß  Oberberg  mit  der 

manschaft,  dem  gricht  und  etlichen  gülten  und  renten  ze  koufen  geben  um  4000  fl. 


^)  einige  jahrzahlen  sind  von  späterer  hand,  aber  richtig  beigefugt;  sie  sind  hier  belassen 
worden.  ^  *)  ans  sinwei,  rund.  —  ^)  mit  einer  rohen  federzeichnung  des  antlitzes  Christi  auf  dem 
schweißtuch. 
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Ms.  42,  pag.  163—738. 

63 1)  I  Im  1529  Jar. 

i]  Uf  sontag,  was  der  ostestag,  ward  Kilian  uf  den  altar  ze  Rorschach  ge- 
setzt, praesentibus  vogt  Stalder  von  Schwitz,  vogt  Am  Ort  von  Luzem.  s 

Nota:  was  er  gerett  hat  zu  meister  Hansen  Wegman,  des  ratz,  und  zu  dem 
hoptman  Jacob  Frien,  ouch  des  ratz  Zürich :  daß  er  den  alten  gotzdienst  behaHen, 
fiirderen  und  meren  weit  und  daran  setzen  sin  kloster  und  was  im  Got  verliehen, 
denen  von  Zürich  ze  tratz.    Darnach  hat  er  si  vor  denselben  gelougnet. 

Nota:  Vor  dem  und  Zürich  zoch  gen  Kapel,  macht  er  sich  uf  haimlich  und  10 
mit  frombden  klaidern  nachtz  gen  Stainach,   und  momendes  ward  er  übergfüert 
gen  Merspurg  sampt  dem  Gluser,  der  dechant  was,  und  dem  kemerling,  mit  etwa 
vll  geltz. 

Item  sait  er  darnach,  er  hette  sölichs  dem  houptman  ze  wissen  tfin,  und 
was  erlogen;  wie  im  der  hoptman  selbs  zu  erboten.  15 

Item  wie  vilfaltig  er  in  schrift  und  durch  botschaft,  ouch  selbs  personlich 
an  die  sinen  geworben,  daß  si  in  nit  ußschlachen,  sonder  für  ainen  herm  halten. 
Dabi  ain  groß  zal  korns  zu  Wil  ußgelichen,  huld  und  gunst  ze  erholen.  Item  zfi 
Liechtenstag  gelt  ußgen  und  mit  sinen  aignen  briefen  bezügt,  daß  in  das  tagen, 
so  er  mit  Luzern  und  Schwitz  tön,  großen  kosten  erliten  hab  (I).  %o 

Item  wie  er  gelöugnct  geltz  und  nit  über  7000  guldin,  die  abt  Francisc 
hinder  im  gelaßen  hab,  kantlich  hat  sin  wellen;  wie  er  den  von  Schwitz  und  Glaris 
ain  tonnen  goltz  darliehen. 

Item  wie  das  kloster  von  uns  ingenomen  und  wie  die  mönch  und  pfafTen 
gfangen  und  gfraget  und  von  kainem  gelt  nüntz  hand  wissen  wellen ;  item  wie  die  25 
pfafTen  uß  den  gerichten  gwisen  und  uß  was  ursach. 

Item  von  dem  zug  gen  Kapel  und  dem  louf  gen  Rinegg  und  in  was  ge- 
schrai  der  abt  mit  Merk  Sittichen  gsin  ist 

Item  der  drien  platzen  halb,  nämlich  Ueberlingen,  Bregantz  und  Ainsidlen, 
an  denen  der  abt  wol  dahaim  gsin  und  noch  ist;  ab  welchem  wol  ze  nemen  ist,   30 
ob  er  enendhalb  sees  gast  hab  und  warumb,  oder  nit. 

«  Und  im  30  jar  das  schlössli  Wolffurt  dingt  um  ain  zins  und  darin  ge- 
wont  *  *). 

Item  was  zu  Baden  ghandlet,  den  bericht  ze  volziechen. 

Item  und  wie  die  Appenzeller  im  zug  in  das  Rintal  so  verächtlich  sich  gegen     35 
Zürich  gesteh  habind. 


*)  Seite  160—162  leer;   die  pagination,  von  späterer  hand  beigefilgt,  bezeichnet  bloß  die  un- 
geraden selten.  —  2)  randnotiz. 

15* 
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Item  des  abtz  von  Wettingen  halb,  der  im  ougsten  die  bilder  in  sinem  gotzr- 
hus  dannen  tun  und  al  ceremonien  sampt  den  kutten  bi  den  sinen  hingelegt  hat. 

Item  der  taglaistungen  halb  gen  Wil  von  den  4  orten  von  der  gotzhuslüten 
wegen  und  was  die  gotzhuslüt  sich  bewilget  des  abtz  halb,  ouch  was  si  anzogen 
5  und  begert  hand. 

Wie  sich  die  gotzhuslüt  gegen  ainer  stat  S.  Gallen  ghalten  und  von  wegen 
des  innemens  des  klosters  und  daß  man  ainen  züsatz  darin  gehebt  und  daß  min 
herren  in  disen  löufen  inen   alle  trüw  erzaigt   mit   büchsen,   bulver,   stainen,  Üb 
und  gut. 
lo  Item  von  aines  stathalters  wegen  und  von  des  hailtüms  wegen. 

Item  wie  ain  red  beschach,  min  herren  bettend  ain  pfenigstempfel  ußglichen, 
ain  Wochen  um  ain  fl. 

Wie  diser  tagen,  nämlich  im  ougsten,  Uolrich  Zwingli,  von  dem  iiirsten  von 
Hessen  früntlich  ermant,  gen  Marpurg  in  Hessen  zogen  sampt  dem  Oecolampadio, 
15  Bucer  und  Hedione,  mit  Luthern  und  Melachtone  (1)  sich  der  eucharistta  halb  ze 
ersprachen,  und  was  da  erlangt  si. 

Wie  min  herren  botschaft   für   ain  lantzrat  gen  Lemischwil   schiktend,  mit 
beger,  daß  man  die  strafen  weit,  die  ainer  stat  zürettind  &c.  Kammerer  und  burger- 
maister  von  Watt,  im  ougsten  1529. 
20  •..•>«•■'•••••..• 

I        Item  daß  er  zinstags  vor  S.  Gallen  tag  widerum  gen  Zürich  kam  und  ieder- 169*) 

man  der  rechtglöubigen  fro  was;  dan  man  forcht,  daß  im  die  gotlosen  nit  etwan 

ain  Schmach  bewisend. 
25  Item  deren  von  Rotwil  halb,  wie  der  burgermaister  Jörg  von  Zimmern  dem 

wort  Gotes  so  abhold  und  wie  tyrannisch  si  mit  den  iren  gefaren  und  deren  von 

Zürich,  Bern,  Basel,  Schafhusen  und  Mülhusen  botschaft  so  ungebürlich  gehalten, 

und  wes  sich  die  frommen  lüt,  so  si  vertriben  hattend,  vor  obgenanten  boten  zfi 

Schafhusen  erboten  habind. 
30  Item  wie  Schafhusen  in  das  christenlich  burgrecht  komen  und  wie  Solotum 

vor  denen  tagen  so  ain  christenlich  mandat  ußgon  habend  laßen. 

Item  von  zükunft  kaiser  Carlis  uß  Hispanien  in  Italien  und  wie  er  mit  mönchen 

und  kardinalen  umfangen  gsin,  ouch  wie  er  im  october  der  christenlich  richsiursten 

und  steten  ersam  botschaft  fengklich  hat  laßen  annemen. 
35  Item  wie  der  Türk  im  September  mit  ainem  mechtigen  züg  für  Wien  gerukt 

und  was  er  Schadens  tfin,  ouch  was  großen  kosten  etlichen  steten  uf  rüstung  und 

gesandte  hilf  gangen;   die  doch  nit   ankommen,   sonder  in  mittem  weg  wendig 

gemacht  und  dannocht  der  Türk  noch  im  feld  was. 

Item  daß  Ferdinand  und  Karli  ain  ursach  des  Türken  zükunft  gewesen,  und 
40  wie  das  geschechen:  der  Unger,  des  graf  Hansen  und  der  Venediger  halb. 

Und  wie  Ferdinand  die  Beham  erbiten,  wainend,  und  inen  al  beschwerden 

nachgelaßen. 

Item  wie  diser  tagen  ain  gächtödige  krankhait,  so  man  den  Engellischen 


^)  hier  müssen  notizen  über  den  Zeitraum  zwischen  august  bis  10.  october  1529  ausgefallen 
sein;  am  6. — 12.  September  war  Vadian  als  böte  zu  Baden  (siehe  absch.  nro.  i8o);  ebenso  am 
22.  September  ^iiro.  192).  —  *)  die  Seiten  165—168  der  handschrift  gehören  hinter  seite  240  und 
werden  dort  ihren  platz  finden. 
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[schwaiß]  genent  hat,   umgangen,   und  daß  die  in  24  stonden  ainen  getödt  oder 
hingelaßen.    Item  was  diet  *)  und  regiment  dieselb  erfordert,  damit  si  nicht  tödte. 

Item  wie  uf  mentag  vor  Othmari  Luzern  und  Schwitz  ain   schrift   gen  Wil 
und  in  das  gotzhus  gsendt  hand,  darin  si  den  houptman,  sam  er  ußerhalb  gwaltz 
handle,  gescholten;  item  daß  si  dem  abt  brief  und  sigel  halten  und  daß  niemand  5 
den  verorndten  rentmaistern  ützid  zalen  oder  geben  sölte,  biß  daß  der  abt  Kilian 
widerum  in  das  sin  gesetzt  und  bracht  würde. 

Item  wie  vor  diser  tat  die  gericht  im  gotzhus  von  nüwem  gesetzt  worden 
und  das  hofgericht  uß  verwilgung  deren  von  S.  Gallen  ufgehebt  und  zerzogen 
worden,  also  daß  die  7  geginen  für  sich  selbs  amman  und  gericht  ze  setzen  füg  10 
haben  soltend  und  iederman.den  andern  an  denen  orten  suchen,  da  er  gesessen 
wer;  und  was  unser  herren  der  geginen  botschaft,  für  si  geomdt,  in  diser  sach 
zu  antwort  geben. 

Item  wie  minen  herm  im  September  ain  bschwerd  zögfallen  von  der  münz 
wegen  ires  klainen  geltz,  und  wie  ain  goldschmid  von  Giengen  ze  Ulm  ertrenkt,   15 
der  unser  pfennig  geschlagen;   item  wie  sich  unser  nachpuren  darin  ghalten  und 
wie  man  geratschlaget;  und  des  ufwechsels  halb.  Item  Pauli  zu  Staig  redt  utsupra.  *) 

Item  wie  Haini  Läser  in  mense  julioy  der  her  Plagien  zu  Stain  uf  ainer  frien 
Straß  in  der  grafschaft  Tokenburg  ze  todt  ghowen  hat,  von  denen  in  der  graf- 
schaft  zu  ainem  morder  erkent,  und  als  er  in  unser  frihait  was,  vor  uns  als  ain  20 
171  unfachig  derselben  verklagt,  und  wie  man  durch  kond-  1  schaft  der  sach  nit  mocht 
an  ainen  grund  komen:  nomend  unser  herren  den  Läser  uß  der  frihait  und  schla- 
gend in  an  das  sail.  Und  wie  si  von  im  durch  strenge  frag  zäm  meren  mal  nit 
konden  bringen,  daß  er  in  hinderruks  angwendt  hett  und  uf  in  gwartet,  wie  dan 
die  klag  von  unsem  nachburen  der  grafschaft  uf  in  geschechen  was:  schribend  »5 
unser  herren  sölichs  ainer  grafschaft  zu,  mit  diser  erlüterung :  Diewil  ir  bruch  und 
recht  nit  war,  iemand  ftir  ainen  vogt  des  richs  ze  stellen  uf  frömbd  klag,  er  wer 
dan  siner  mißtat  vorhin  von  mund  jichtig  oder  derselbigen  mit  rechtsamer  kund- 
schaft  überwisen,  daß  si  als  lieb  nachpuren  um  kondschaft  lügen  und  dieselben 
nach  form  des  rechten  innemen  weltind;  dan  er  nit  weite  bekanntlich  sin,  daß  er  30 
sölichs  ainichs  wegs  begangen  hett,  wie  dan  uf  in  klagt  were;  und  so  si  kund- 
schaft  intrüegind,  solte  witer  geschechen,  das  recht  wer.  —  Also  schiktend  si  kain 
andere  kondschaft,  dan  die  von  her  Piaigen  an  dem  todbet  verhört  was,  weliche 
aber  nit  gelten  mocht;  dan  er  sächer  was:  Hieherum  unser  herren  sich  mit  klain 
und  großen  raten  [erkanten],  ain  mal  Haini  Läser  widerum  in  die  frihait  ze  füeren,  35 
doch  uf  ain  geschechne  urfeche  und  unseren  nachburen  der  grafschaft  ire  recht 
witer  gegen  demselben  vorbehalten.  Und  hat  Haini  Läser  sich  mit  hut  und  balg 
endschlagen  an  der  wag  und  mocht  ouch  mit  kainer  kondschaft  überzügt  werden. 
Das  im  wol  erschoß,  wie  wol  er  es  ainen  ruchen  weg  eramen')  müßt. 

2)  Uf  S.  Kattrinen  tag  im  29  jar  was  uß  anlangen  und  beger  des  verwendten  40 
abt  Kilians  ain  tag  gen  Baden  angesetzt,  denselben  zu  verhören.  Welichen  unser 
Aidgnoßen  und  christenlich  mitbürger  von  Zürich  sich  ze  besuchen  verwilgot  und 
den  abt  zu  verhören,  doch  im  (er  bringe,  was  er  welle)  nützid  bewilget  noch 
zugesagt  werde.  Dan  si  der  manung  sigend,  den  biderben  gotzhuslüten  ze  halten, 
was  si  inen  zügsait  und  wess  si  dieselben  vor  und  nach  beschloßnem  landsfriden  45 


*)  diut.  —  •)  vorläufig  unerkanntes  zitat.  —  ')  verdienen. 
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ouch  in  kraft  desselben  vertröst,  daß  nämlich  si  dieselben,  so  ferr  sich  ir  veimögen 
strekt,  bi  angenomnem  gotzwort,  ouch  demselben  lantzfriden  handhaben  und  si  in 
kainen  weg  nöten  noch  trengen  laßen;   dabi   zu  gelegner  zit  in  ire  beschwerden 
sechen,  und  daß  si  dero,  so  unzimlich  und  unlidlich  werind,  entladen  wurdind  und 
S  kains  wegs  witer  mit  dem  unbegründten  und  aigennutzigen  stand  des  abtz  be- 
lestigen  laßen,   uß  Ursachen,   so  hamach  volgend:    I.  Daß  sich  uß  dem  heiigen 
gotzwort  und  begründter   götlicher   schrift  haiter  erfindt,   daß   disen  verwendten 
gaistlichen  kain  zitlich  regierung,  herschung  noch  gwaltsame  wider  land  noch  lüten 
gebürt;  darum  er  billich  nit  mer  herr  sin  oder  die  sinen  ze  beherschen  zügelaßen 
lo  werden.    II.  Daß  diserv  ermaint  abt  wedder  altem  bruch,  recht  und  gwonhait  des 
gotzhus  zä  S.  Gallen  an  ainem  andern  ort,  da  man  bißhär  äbt  ze  wellen  nit  pflegen, 
hinder  Zürich,  Glaris  und  gemainem  hoptman  der  4  orten  untougenlich  zu  ainem 
abt  erweit  ist   m.  Daß  der  letzt  gemacht  lantzfriden  heiter  vermag,  daß  die  6  stet 
bi  iren  omdnungen,  mandaten,  züsagungen  das  gotzwort  betreffend  hüben,  und  wo 
15  die  bapstischen  ceremonien  und  derglich  verwandt  götzdienst  abgeton  ist,  welichen 
der  vermaint  münchenstand  billich  zAgezelt  wirt:   daß   es  dabi  unverrukt  bliben 
solle,    nn.  Daß  offenbar  ist,   wie  der  vermaint  abt  die  biderben  gotzhuslüt  in 
vergangner  empörung  verlaßen  und  inen  unwissend  und  hinderruks  abtreten  und 
sich  zu  unsem  vigenden  tun.   V.  Daß  er  den  kilchenschatz  der  gotzhuslüten,  alle 
ao  barschaft,  brief,  register  und  gwarsami  derselben  entwert  und  abtragen.    VI.  Daß 
die  sinen  uß  angezaigter  ursach  in  nit  mer  für  ainen  herm  haben  noch  bekennen 
I  wellend.    VII.  Daß  man  im  erlangt  frihaiten,  brief  und  sigel,  daruf  er  tringt,  nit  173 
schuldig  si  ze  halten,  er  bringe  dan  mit  Gotes  wort  dar,  daß  sin  harkomen,  stand, 
orden  imd  gaistlikait  mit  Gotes  wort  gegtünt  si;  dan  was  wider  Got,  dasselb  nieman 
2$  fUrschieben  noch  erhalten  sol,  diewil  al  mentschlich  züsagungen  billich  dem  willen 
Gotes  wichen  und  stat  geben  söllind.    Dabi  mag  gedachter  lantzfriden  in  kainen 
weg  liden,  daß  er  bi  siner  fundation,  die  hin  und  ab  ist,  gehandhabt  werden  mög. 
Si  wellind  ouch  vestenklich  glouben,   daß  ir  altfordem,   die  mit  brief  und  siglen 
in  schütz  und  schirm  des  gotzhus  gangen,  will  und  gemüet  nie  änderst  gwesen 
30  si,   dan  daß  si  ainen  abt  bi  dem,   das  si  mit  Got  und  erberkait  tun  mögind, 
schirmen  wellind.    Vm.  Daß  er  in  diser  näm,  in  welcher  er  den  armen  gotzhus- 
lüten iren  schwaiß  endtragen  hat,   so  vil  verwürkt,  ob  er  sdion  ainich  gerechti- 
kait  des  ends  gehebt,  daß  er  derselben  nit  mer  fachig  sin  solle. 

Demnach  si  ir  lieb  Aidgnoßen  von  den  andern  orten  biten  laßen,  daß  si  sich 
35  dises  abts  müeßigen  und  den  ufgerichten  lantzfriden  halten  weUind  und  die  biderben 
lüt  des  gotzhus  in  gutem  ze  bedenken,  inen  disen  man  ufzestoßen  nit  underston, 
sonder  mit  Zürich  nidersitzen  und  mit  inen  aller  Sachen  halb  handien,  das  sich  gebüre. 
Also  ist  der  abt  ghört  und  man  in  nach  noturft  reden  laßen. 
Uf  welichs  von  den  von  Zürich  und  Glaris  geantwurt:  so  ferr  er  mit  Gotes 
40  wort  sin  münchenstand  möge  behalten  als  christenlich,  welle  man  im  schütz  und 
schirm  geben  wie  von  alter  har;   wo  nit,   welle  man  mit  der  landschaft  handeln, 
das  sich  gebür;  dan  kurz  man  in  kainen  herm  witer  welle  sin  laßen.  Aber  Schwitz 
und  Luzem  hand  geantwurt:  diewil  si  verstendind,  daß  der  abt  Kilian  von  Jugend 
uf  ain  from,  redlich  mentsch  gsin  und  si  die  burgrecht-  und  hoptmanschaftzbrief 
45  besechen  und  ermessen  habind,  sigend  si  willens,  im  die  selbigen  ze  halten  und 
den  abt  sampt  dem  convent  bi  iren  orden   und   aller  gaistlikait,   so  vil  si  ver- 
mögend, schützen  und  handhaben,  und  weUind  sich  on  willen  derselben  kainer 
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sach  im  gotzhus  underziechen,  es  si  was  es  welle;  es  wer  dan,  daß  si  darum  von 
abt  und  convent  gebeten  wurdind.  Und  so  ir  hilf  nit  verfachen  weit  oder  möchte, 
weltind  si  bi  andern  orten  rat  suchen  und  den  abt  ouch  dasselb  tun  laßen,  wie 
und  wo  er  mög.  Uf  das  der  abt  dargstanden  und  den  zwaien  orten  ires  günstigen 
willens  danket  und  si  gebeten,  daß  si  Zürich  und  Glaris  vermögen  wellind,  daß  5 
si  im  brief  und  sigel  haltind.  Wo  si  das  nit  tun  weltind,  möchte  er  recht  liden, 
und  wo  das  nit,  begär  er  der  briefen  haruß;  so  welle  er  in  ainer  Aidgnoschaft 
ander  Schirmherren  mit  willen  Lucem  und  Schwitz  suchen  und  annemen.  Dan  so 
er  die  behalten  solt,  müeß  er  ander  schutzherren  über  schutzherren  suchen.  Man 
bedörfe  ouch  im  sin  hußhaltung  im  gotzhus  nünt  besetzen;  er  wisse  das  sin  wol  10 
selbs  versechen.  Dabi  werd  er  sich  nit  also  uß  der  kutten  schütten  laßen;  es  werd 
mer  redens  bruchen  müeßen;  mit  gar  vil  stolzer  täding.^) 

3)  Uf  donstag  nach  Lucie  im  29  jar  komend  unser  Aidgnoßen  boten  von 
Zürich  und  Glaris  har  zu  uns  von  Wil,  nämlich  von  Zürich  burgermaister  Diet- 
heim  Rost  imd  sekelmaister  Jacob  Wermüller,  von  Glaris  Cünrat  Schindler  und  15 
Fridli  Elmi,  als  von  irer  herm  und  obem,  unser  trüwen  lieben  Aidgnoßen  wegen. 
Und  als  si  die  gotzhuslüt  alhar  vertaget  hattend,  machtend  si  ain  erlüterung  hie, 
wie  und  in  was  gestalt  man  si  weite  verainbaren,  damit  man  bi  Gotes  wort  be- 
liben  und  KiUan,  der  verwendt  abt,  siner  anschlegen  nit  nachkon  möcht,  sonders 
die  biderben  lüt  bi  schütz  und  schirm,  bi  recht  und  gricht  bliben  und  vor  be-  20 
17s  schwerlicher  tyranni  errett  werden  möchtend.    Und  ward  |  zwen  tag  mit  inen 
ghandlot  und  ain  abschaid  gesteh,  der  zä  baiden  siten  hindersich  bracht  wurd, 
und  man  witer  demnach  die  sach  zft  end  bringen  möcht   In  denen  dingen  schik- 
tend  si  ouch  nach  unsem  ratzfründen,  die  darzü  veromdt  warend,  imd  mit  dero 
wissen,  hilf  und  rat  erkießt  man  ainen  schafner  oder  rentmaister  uß  unser  stat,  25 
nämlich  Franciscen  Studer,  der  des  gotzhus  gült  in  der  stat  und  gerichten,  des- 
glichen  ab  der  landschaft  des  umligenden  gotzhus  inzüchen  und  den  4  orten  rech- 
nung  darum  ze  geben  schuldig  wer.   Item  so  handlet  man  von  ußstüren  und  ab- 
fertigungen  aller  derjenigen,  so  im  kloster  platz  hattend,  damit  man  allen  kosten 
minderte.    Und  ward  die  sach  beratschlaget  uf  ain  hindersich  bringen,  wie  man  30 
die  conventzherren,  die  sich  Gotes  wort  glichformig  gemacht  und  also  gäter  hof- 
nung  verharret  hettind,  abfertigen  weite.   Dabi  wurdend  unser  herren  veromdt  und 
unser  Aidgnoßen  boten  ainhellig  des  sins,  das  hailtümb  anzegrifen  und  in  gelt  ze 
verwenden;  welichs  ouch  geschach.  Uf  samstag  vor  S.  Thomas  tag  wurdend  die 
dri  särch  sampt  allen  brustbilden  und  clainoten  zu  stükinen  gericht  durch  Stofel  35 
Krenchen  und  Jacoben  Merzen,  unser  goldschmid.    Und  ward  an  lötigem  gold 
funden  anfangs  28  mark  minus  7  lot;   an  silber,  des  ouch  vil  vergült  was,   288 
mark;  an  vergultem  kupfer  160  mark;   an  berlen  und  edel  gstain  ain  g&ter  tail, 
desglichen  gar  schöne  geschnitne  stuk  von  helfandbain  von  mangerlai  historien 
der  geschrift.  Und  ward  unser  herm  des  rats  gwalt  von  baiden  orten  geben,  die  40 
waren  in  gelt  ze  verwenden  uf  das  schildichest,  als  si  möchtend.  Also  ward  den 
goldschmiden  empfolhen,  das  gold  ab  kupfer  und  silber  ze  schaben  und  schaiden 
und  das  lötig  gold  in  zän ')  zu  gießen,  das  tigen  silber  ze  kümen,  und  was  gold 
geschaiden  oder  geschahen  wurd,  dasselbig  ouch  zesamen  gießen  und  das  luter 
kup[fer]  bi  dem  pfund  ze  verkoufen.  Und  als  man  die  särch  uftet,  fand  man  hülzine  45 


^)  vgl.  Eidgen.  Absch.  Baden.  15  »9,26.  November.  —  ^  sein  =  Stangen. 
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götzli  darin  und  alten  verlegnen  blonder  sampt  ainer  houptschedelen  mit  ainem  alten, 
großen  zan.  So  was  in  dem  großen  krüz,  das  unser  vorfarn  iewelten  har,  wan 
man  große  gebet  tun  wolt,  umtragen  ließend,  gar  nuntz,  dan  etlich  alt  S.  Galler 
Pfenning,  und  was  der  hergot  mit  harz  und  bech  underschoppet  und  das  krüz 
5  an  sim  selbs  von  lindinem  holz  gmachet.  Des  sich  iederman  wondert;  dan  die 
münch  alweg  iiirhieltend,  wie  so  vil  und  trefienlichs  hailtümbs  darin  wer.    Darum 

das  blind,  aberglöubig  volk  zu  allen  jaren  lange  zit  har  uf  den  stillen  fritag  brot, 

* 

mutschelen  *)  und  brisseien ')  daran  sträch  und  also  vermaint,  das  brot  solte  ge- 
wicht sin:  so  ellenklich  sind  wir  von  den  trugenhaften  glichsnem  verföert  worden. 

10  4)  In  diser  zit  warend  die  Aidgnoßen  zu  Lucern  versamlet  von  wegen  der 

klöster  im  Turgow  gelegen,  an  welchen  unser  Aidgnoßen  und  burger  von  Bern, 
desglichen  Friburg  und  Soloturn  ouch  vermaintend  tail  zu  haben,  darum  daß  si 
an  den  hochen  gerichten  der  landgrafschaft  Turgö  glichen  tail  mit  den  7  orten 
bettend.   Welchen  unser  Aidgnoßen  und  burger  von  Zürich  gar  früntlich  begegno- 

15  tend  und  willig  si  irm  begeren  nach  züließend.  Die  lender  spartend  sich,  und  zer- 
gieng  der  tag  mit  Widerwillen.  Unser  Ktlian  Köuffi,  der  verwendt  abt,  warb  ouch 
um  bistand,  damit  er  zu  dem  sinen  (wie  er  redet)  komen  möcht;  es  ward  im  aber 
schlechter  beschaid  geben,  und  wolt  Ure  und  Underwalden  nünt  mit  der  sach  ze 
schaffen  han.  ^ 

ao    I        5)  Sontags  vorThomae  im  29  wurdend  min  herren  bericht,  wie  aman  Toß  177 
von  den  lender  zu  dem  kaiser  geschikt  wer,  an  in  ze  werben,   damit  er  an  uns, 
die  stet,   kriegte:   so  wöltend  si  im  bistand  tun.     Item  Schultheiß  Hug  und  der 
Flekenstain  werind   gen  Tungen  in   das  Kleki  geriten  zu  graf  Rudolf  von  Sulz 
diener,  welcher  stathalter  im  regiment  zu  Insbruk  was.    Uf  welichs  an  uns  begert 

25  ward,  daß  man  gut  spech  halten  weit,  und  was  man  durch  unser  kouflüt  erfaren 
möcht,  von  stundan  unsern  Aidgnoßen  und  burger  von  Bern  ze  wissen  tun. 

6)  Uf  zinstag  vor  dem  nüwen  jartag  im  29  jar,  als  unser  Aidgnoßen  boten 
von  Zürich  und  Glaris  widerum  gen  Wil  komen  warend,  alda  ainer  antwort  von 
den  gotzhuslüten  erwartende,  lufend  etlich  der  widerwertigen  und  gotlosen  züsamen 

30  und  machtend  on  al  ursach  uß  luterer  schalkait  ainen  anschlag,  das  pfalletzhus 
zu  Wil  inzenemen  und  Zürich  und  Glaris  daruß  ze  wisen.  Welicher  pratik  vormals 
ouch  etlich  anfenger  ain  ursach  gsin.  Und  als  uf  denselben  tag  vogt  Am  Ort  von 
Luzern  und  vogt  Stalder  von  Schwitz  als  von  irer  herrn  wegen  gen  Wil  komen 
warend  und  vil  stolzer  Worten  ußgestoßen  hattend,  dabi  sich  merken  ließend:  wo 

35  man  ie  ainen  abt  nit  weite  widerum  ankomen  laßen,  so  were  irer  herrn  mainung, 
daß  das  gut  und  vermögen  des  gotzhus  nieman  billicher  ghöre,  dan  den  biderben 
lüten  im  gotzhus  und  denen  von  S.  Gallen,  ouch  andern,  so  es  daran  geben  bet- 
tend. Mit  welchen  Worten  si  verhoftend,  das  zu  erlangen,  daß  die  gotzhuslüt  stil 
stfiendind,   mit  Zürich  und  Glaris  nit  annemind,   und   also  mitler  zit  der  abt  sin 

40  sach  schiken  und  stellen  hett  mögen,  damit  er  widerum  ingesetzt  worden  were; 
wie  im  Luzern  und  Schwitz  verholfen  was,  und  al  gotlos  und  widerwillig  in  dem 
gotzhus,  deren  ain  michler  tail  was,  ouch  gern  gsechen  hettind  Aber  Got,  der 
ain  liebhaber  der  gerechtikait  ist,  schikt  es  ainen  andern  weg.  Und  wie  die  2  ort 
sich  in  der  stat  enthieltend   und  uf  das  früntlich  beger  des  hoptmans,   oucK  der 

45  orten  Zürich  und  Glaris  boten,  nit  woltend^)  in  die  pfallenz  keren,  sonder  reden 

*)  wecken.  —  ^)  bretzeln,  —    3)  Abschied  Lucem.    1529,  14.  december.   —   *)  statt:   wollend 
si  nit  &,Q, 
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ußgon  lieOend,  es  möchte  nit  erliten  werden,  daß  die  von  Zürich  und  Glaris  für- 
zefaren  und  mit  den  gotzhuslüten  ze  handien,  iren  herm  hinderruks,  die  doch 
gliche  gerechtikait  an  der  vogti  des  gotzhus  hettind,  sich  undememind.  Und  hatt 
man  inen  aber  zfi  Baden  luter  haruß  gsait:  wo  si,  die  2  ort,  nit  weltind  nach 
vermög  des  ufgerichten  lantzfriden  mit  den  gotzhuslüten,  der  stat  S.  Gallen  und  5 
andern  biderben  lüten  handien,  damit  dem  zusagen,  so  Zürich  tun  hett,  und  bi 
demselben  lut  des  landfridens  ghandhabt  wurd:  so  weltind  si  sampt  iren  lieben 
Aidgnoßen  von  Glaris  on  verzug  furfaren  und  den  biderben  lüten  bholfen  und 
beraten  sin.  Man  hat  si  ouch  uf  das  oberst  angelangt  und  beten,  si  weiten  sich 
nit  sondern  und  dem  bisigloten  lantzfriden  gnüg  tun.  Das  hand  si  nit  wjellen,  10 
sonder  vermaint,  den  abt  bi  sinem  orden  ze  schützen  und  im  brief  und  sigel  ze 
halten.  Welches  doch  der  beschlossen  lantzfriden  nit  liden  mocht;  dan  unser 
herm  von  S.  Gallen  al  ceremoni  abtun  und  nämlich  kutten  und  blatten,  desglichen 
das  gotzhus  allenthalb  die  mess,  bilder  und  ander  abgötterien  schon  hintun  und 
ußgerüt  hattend  und  darzA  nit  mer  kondend  getrungen  werden  kains  wegs.  Welches  is 
doch  Lucern  und  Schwiz  wider  den  lantzfriden  understündend.  Zürich  aber  und 
Glaris  vermaint  nit  billich  sin,  iemantz  ze  schützen  bi  der  züsag,  die  sich  wider 
christenliche  warhait  zuche;  wie  vor  oben  anzaigt  ist  Dan  man  Got  mer  schuldig 
179    I  war,  dan  dem  mentschen,  Act  5. 

Wie  nun  sich  vogt  Am  Ort  und  vogt  Stalder  uf  gemelten  tag  in  dem  stetli  20 
Wil  sumptend,  namend  die  ain  herz,  die  ires  sinnes  warend,  und  machtend  ainen 
uflouf,  in  welchem  der  hoptman  Köufi,  der  des  abtz  brüder  was  und  man  in  den 
houptman  Batzenhaider  hieß  (dan  er  von  Nider-Batzenhaid  uß  der  grafschaft  was), 
vil  unrüw  zürnst.  Und  was  der  anschlag  gmacht,  daß  man  die  boten  in  dem 
nachtmal  überfallen  und  gwaltigen  weite,  damit  si  zu  der  gegenwer  dester  minder  25 
verfaßt  werind.  Doch  geschach  es  früejer,  nämlich  um  die  4  stond  gegen  abend, 
wie  3  man  mit  hämisch  und  büchsen  für  die  pfallenz  komen  warend,  die  man 
gen  Rorschach  uß  Zürich  gebiet  verorndt  hatt.  Die  woHend  ir  herm  haimsüchen 
on  alle  gevärt  Do  lufend  die  gesellen  von  stundan  zä  und  komend  mit  ainem 
anlouf  an  die  pfallenz  mit  vil  schmälicher  worten.  Under  welichen  die  boten  von  30 
Luzem  und  Schwiz,  als  weitend  si  schaiden,  ouch  warend.  Und  trüg  der  Batzen- 
haimer  ain  flirbüchs;  was  ain  lichtfertig,  übelschwerid  ^) ,  gotlos  mentsch,  der  vil 
biderber  lüten  kinder  in  der  grafschaft  Toggenburg  und  ab  andern  orten  von  sines 
gewüns  wegen  in  die  krieg  gefüert  und  um  ir  hals  bracht  hatt.  Wie  es  aber  des- 
selben tags  wochenmart  was,  warend  on  gefard  biderb  lüt  uß  der  grafschaft  da,  35 
nanüich  aman  Riedlinger  uß  dem  Turtal  und  aman  Cüntzli  uß  dem  Underampt 
sampt  andern.  Die  tatend  so  tapferlich  zu  der  sach,  und  redtend  ouch  vil  frommer 
lüten  zft  WU  so  vil  darzfi,  daß  diser  huf  abwendig  gmacht  und  niemand  kain  laid 
geschach,  dan  daß  die  dri  man,  die  mit  ir  gewer  iiir  die  pfallenz  komen  warend, 
vast  übel  mit  truknen  straichen  geschlagen  wurdend.  40 

Mitler  zit  verorndt  man  zä  nacht  ab  der  pfallenz  lüt,  die  zu  der  umligenden 
nachpufschaft  giengind  und  si  manetind,  ain  ufsechen  zu  halten,  damit  niemand 
gwaltigot  wurd.  Und  ward  ain  zaichen  und  chri  gestelt:  wan  die  in  der  pfallenz 
flir  anzontind  und  ußwurAnd,  so  solte  man  stürmen  und  züloufen.  Und  ward  der 
stat  Zürich  ouch  sölich  Unzucht  ze  wissen  tun.   Die  schoß  von  stundan  den  driten  45 


1)  zum  ßchwör^n,  fluchen  i^eneigt. 
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man  uß  in  der  grafschaft  Kiburg:  wan  man  gebüte,  daß  iederman  uf  Elgöw  loufen 
sölt    Dan  die  von  Wil  niemand  in  die  stat  laßen  und  ouch  anfangs  niemand  fachen 
noch  strafen  woltend,  wie  si  vormals  mer  sölich  unbillich  und  unlidlich  frävel  nit 
striefend  (I);  darum  si  gamach  um  lib  und  gut  komen  warend. 
5  Momendes  kam  ouch  das  geschrai,  wie  Batzenhaimer   (der  selbs  zwölften 

derselben  nacht  über  die  mur  ußgfallen  was)  mit  tusend  mannen  uß  der  grafschaft 
keme.  Und  lufend  die  böswilligen  on  underlaß  an  das  hus  mit  großem  boch. 
Darum  Zürich  willens  ward,  für  ußzewerfen  und  den  stürm  gon  laßen;  das  doch 
durch  der  von  Glaris  bit  gewendt  ward.   Nünt  dester  minder  was  deren  von  Wil 

lo  handlung  so  argwönig,  wie  si  die  tor  verwart  hattend,  daß  der  stürm  uf  donstag 
ze  abend  gieng  durch  das  gotzhus  uf  biß  gen  Rorschach.    Und  warend  uß  unser 
stat  zwen  ratzboten  geschikt,  nämlich  zunftmaister  Weniger  und  zunftmaister  FricU 
bolt,  die  trülich  ze  Wil  tatend.   Und  als  uf  fritag  |  momendes  bi  3000  puren  mit  181 
des  gotzhus  fenli  für  Wil  komend,  schied  man  hantlich,  und  wo  der  stürm  in  das 

15  Turgöw  und  die  landschaft  Zürich  gangen  war,  [warend]  derselben  nacht  ain 
1 2000  man,  wie  die  sag  was,  züsamen  komen.  Es  warend  ouch  die  von  Bischof- 
zell  da  mit  irer  botschaft  und  die  von  Wintertur,  und  kam  Costenz  ouch,  ee  und 
die  sach  gar  zu  end  bracht  wurd.  Und  begab  sich  also,  daß  die  boten  von  Zürich 
und  Glaris  denen  schaiden  mfißtend,   die  in  schaden  zAzefäegen  willens  warend 

20  gsin;  besonder  hat  der  stat  Wil  der  burgermaister  Rost  wol  erschossen,  und  ist 
gewüss:  wo  ainer  der  boten  wer  wund  worden,  so  wer  Wil  uf  dem  boden  ge- 
schlaizt  worden.  Darum  den  oberkaiten  wol  iurzüsechen  ist,  daß  si  den  iren  nit 
vil  mütwillens  gestattend  und  ermessend,  was  dem  gemainen  man  daruß  entspringen 
mög.   Dan  bettend  die  von  Wil  nit  vormals,  do  die  iren  nachts  und  tags  trouw- 

25  tend  und  etwa  mit  gwalt  uf  die  pfallenz  trungend,  durch  die  finger  gsechen  und 
anfangs  gestraft,  das  man  wider  eer  und  aid  ze  handien  fümam,  so  were  es  zö 
sölicher  embörung  nit  komen.  Welicher  si  gamachend  um  lib  und  gut  komen 
werend,  und  doch  zfi  schaden  komend  mer  dan  um  1500  fl.  Dan  inen  vor  der 
stat  vil  holz  verbrent  und  in  und  for  der  stat  an  spiß  und  trank  großer  kosten 

30  ufluf;  dabi  hieltend  si  aller  steten  botschaft  kostfri. 

Und  als  i)(ian  ain  gmaind  bi  den  gotzhuslüten  erwarb  und  dieselb  gestdt 
ward,  tatend  die  boten  von  Luzem  und  Schwitz  ire  mainung  dar  mit  vil  klüger 
Worten;  doch  mochtend  si  nit  verfachen,  dan  daß  ain  groß  mer  ward,  daß  man 
Zürich  und  Glaris  Gotes  wortz  halb  züston  weit  mit  lib  und  gut  und  inen  laisten 

35  schuldige  pflicht;  doch  dabi  Luzem  und  Schwitz,  so  ferr  si  sich  den  zwaien  orten 
in  denen  dingen  die  christenliche  warhait  betreffend  glichformig  gegen  ainer  land- 
schaft des  gotzhus  machen  und  si  bi  derselben  bliben  laßen  weitend,  lut  und 
vermög  des  landfridens:  so  weltind  si  inen  ouch  alle  schuldige  pflicht  bewisen 
und  tun  als  iren  herrn  und  obem  alles  das,  so  si  ze  tfln  schuldig  werend. 

40  Deren  von  Wil  halb  ward  die  sach  also  gericht,  daß  si  hinfuro  in  zufallenden 

embörungen,  wo  dieselben  entstüendend,  ir  stat  der  landschaft  nit  vorhalten,  sonder 
offen  sin  laßen  weltind.  Anfangs  was  der  puren  entlich  werben,  daß  kain  tor  mer 
an  der  stat  Wil  sin  sölt;  von  welchen  si  die  schidlüt  mit  großer  pit  wandtend 
und  es  zä  ietzgemeltem  artikel  brachtend.    Item  und  daß  si  ainen  rat  hinfür  mit 

45  christenlichen  bürgern,  die  wider  Gotes  wort  nit  strebtind,  besetzen  söltind  und 
darzütün,  daß  alle  die,  so  mit  gwaltiger  tat  ze  handeln  und  pratiken  ze  machen 
understuendend,  vorab  wider  die  boten  irer  herm  von  den  orten,  wie  ietzmal 
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beschechen  wer,  tapferlich  strafen  söltend  und  niemand  nützid  nachlon;    darin  si 
zu  inen  setzen  weltind.    Und  solt  damit  aller  widerwil  hin,  tod  und  ab  sin. 

Also  wurdend  die  gefangnen,  die  ergriffen  wurdend,  in  biwesen  deren  von 
Zürich  binlich  (I)  gefraget,  und  ward  nit  sonders  hinter  denselben  fonden;  dan  die 
rechtschuldigen  über  die  mur  uß  nachtz  gefallen  warend.  Doch  so  ward  der  s 
Pfefferli  von  Wil  und  des  abtz  waibel  zu  Rorschach,  der  dem  Kilian  nachrait  und 
siner  part  was,  hieß  der  Ziegler,  in  Grueninger  ampt  gfangen,-  und  wurdend  gen 
Zürich  gfuert. 

SöUchs  alles  ward  voUendt  am  nüwen  jars  tag  im  30  jar.    Und  hattend  die 
gotzhuslüt  180  aimer  win  ußtrunken,   die  man  inen  ab   der  pfallenz  hinuß  gen  10 
hatt;   item  ochsen,  schwin  &c.;   und  an  den  zünen  und  steken  vil  Schadens  tun 
183  mit  den  nacht-  |  fiiren.    Doch  so  warend  die  von  Wil  wolfail  [darvon  komen],  und 
zoch  denmach  iederman  widerum  haim. 

Wie  aber  der  stürm  gieng  und  die  nachpuren  um  die  stat  S.  Gallen  nit 
wissen  möchtend,  warum  er  wäre,  wolt  niemand  ainer  stat  anzaigen,  was  vor-  »s 
banden  wer,  und  stürmt  man  doch  zfi  S.  Jörgen  und  zä  S.  Fiden  und  am  Rod- 
monten.  Darum  unser  herrn  in  ainen  argwon  iielend  irenthalb  (dan  derselben  tagen 
ain  nachburschaft  nit  wol  gegen  ainer  stat  uß  Unverstand  gesinnet  was],  daß  man 
filicht  etwas  gegen  inen  und  gemainer  stat  fiirgenomen  hett.  Und  rüstend  sich 
mit  etlichen  knechten  in  harnasch,  ließend  ouch  wacht  umb  die  berg  inderhalben  »o 
der  krüzen  halten.  Doch  so  was  entlich  niemand,  der  uns  laid  tun  weite;  wiewol 
die  puren  tiit  wenig  Unwillens  trügend,  daß  von  den  unseren  ain  schafner  in  der 
stat  enthalten  werden  solt  und  daß  wir  das  hailtümb  zerbrochen  und  zu  gelt 
machen  woltend;  welichs  doch  nit  inen  was;  dan  sich  min  herrn  bezügt  hattend, 
söUch  gelt,  so  vil  inen  gebüre,  bi  der  laichen  buw  laßen  bliben  und  zu  iren  banden  »S 
kains  wegs  wenden,  damit  es  allen  kilchhörigen  zu  gfit  keme;  wie  unser  herrn 
an  der  gmaind  zu  Wil,  als  die  Strubenzeller,  die  doch  unser  nächsten  nachpuren 
warend,  des  schafners  halb  anzogen  hattend,  von  burgermaister  Rösten  trülich 
und  recht  wol  versprochen  wurdend.  *) 

7)  Uf  der  drien  küng  tag  im  30  jar  hat  Kilian,  der  verwendt  abt,  sich  zu  jo 
Ueberlingen  wichen  laßen  &c.    Siehe  11,  414,27  ff. 

8)  Derselben  tagen  sind  unser  Aidgnoßen  und  burger  von  Zürich  durch  die 
abgetretnen  von  Wil  zu  Luzem  vor  etlichen  orten  treffenlich  verklagt  und  ver- 
unglimpft worden,  sam  si  aller  unrfiw  daselbst  vergangen  sächer  und   anfenger 
werend.    Darum  Zürich  sich  mit  allen  steten,  die  in  dem  christenlichen  burgrecht  35 
warend,  beratschlaget  hat  uf  die  schwären  löuf  und  gemumel  etlicher  pratiken, 

so  die  lender  mit  dem  kaiser  und  andern  iiirsten,  unsem  glouben  ußzerüten,  halten 
und  bruchen  soltend.  Und  was  der  burgertag  mentags  nach  der  drien  künig  tag, 
uf  welchem  unser  herren  ouch  zwen  boten  hattend,  den  doctor  von  Watt  und 
zunftmaister  Cünrat  Schagenwiler.  Und  band  sich  die  von  Zürich  daselbst  ver-  40 
sprochen,  mit  erbietung,  sölichs  uf  nächstkünftigen  tag  zu  Baden  statlich  vor  gmainen 
Aidgnoßen  ze  volstreken  und  anzüzaigen,  die  warhait  irer  siten  si,  und  sich  nit  finden 
söl,  das  die  flüchtigen,  abgetretnen,  onerlichen  lüt  mit  luginen  zu  Luzern  dargeben 
bettend. «) 


^]  vgl.  Vadians  brief  an  den  bürgermeister  Conrad  Mayer  von  St.  Gallen,  datum  Rilcenbach  an 
der  kindli  tag  um  die  zwölfi.  St.  Gallische  Mittheil.  XIV,  pag.  161.  —  Vad.  II,  414,12  ff.  —  *)  Absch. 
Zürich.  1530.  10.  Januar. 
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9)  Im  29  jar  des  wintermonatz  sind  die  richstet,  nämlich  Nürenberg,  Ulm, 
Costenz,  Memmingen,  Kempten,  Isni,  Bibrach,  Lindow,  Halbrun  und  ander  stet 
in  Sachsen  zu  Kerstelen  bi  anandem  vor  dem  Fürsten  von  Saxen  und  dem  land- 
grafen  von  Hessen  und  andern  mer  erschunen  |  und  sich  da  mit  anandem  ander-  185 

5  redt  von  wegen  der  schwebenden  löufen,  nämlich  ainen  verstand  zösamen  zu  machen, 
ob  ieman  sich  underston  [weite],  gemelten  fursten  und  steten  von  der  verenderung 
wegen,  so  man  nich  lut  der  schrift  im  glouben  getün  hett,  gwaltig  tat  zu  be- 
wisen  oder  krieglich  anzufechten:  daß  man  ainandem  hilf  schuldig  sin  imd  nach 
allem  vermögen  vor  gwalt  vergoumen  solte.    Hat  der  churfiirst  herzog  Hans  etlich 

10  artikel  lesen  laßen  und  under  andern  der  eucharistia  halb:  wan  die  stet  glouben 
und  predigen  laßen  wellend,  daß  der  war  lib  Christi  im  brot  des  sacramentz  und 
sin  war  blüt  in  dem  kelch  si,  so  welle  er  sich  zu  hilf  und  Verpflichtung  bewilligot 
haben;  wo  aber  das  nit,  welle  er  letzmal  die  sach  bi  räben  bliben  laßen.  Und 
sind  die  fursten  und  stet  daruf  on  entlichen  entschluß  verriten,  mit  achtung,  daß 

15  sölicher  list  und  anschlag  gewüßlich  uß  dem  Luther  komen  si,   welcher  sin  diß' 
mainung  mit  geschrift  nit  mag  erhalten  und  doch  den  andern  zu  wichen  nit  ge- 
sinnet ist.    Hat  also  mit  hinterlistigem  versuchen,  sam  man  sines  fursten  hilf  nit 
geraten  möcht,  sölichen  artikel  underschieben  wellen  und  gut  machen.    Das  doch 
den  fursten  und  steten  mißfalTen  hat;  dan  es  der  billikait  nit  gemäß  ist,  daß  wir 

zo  ützid,  so  unsem  glouben  betrifl,  der  gstalt  mit  listigem  alenfantz  z&  erhalten  uns 
bemüegend;  sonder  des  mentschen  herz  mit  dem  hellen  Gotes  wort  bewegtind, 
das  wir  götlich  sin  und  christenlich  an  den  tag  tun  wellend.  Diß  obgemelt  ge- 
schieht brachtend  unser  boten  ab  dem  burgertag  Zürich. 

10)  Uf  15  tag  jenner  ist  erschunen  for  ainem  zwifalten  lantzrat  unsrer  Aid- 
25  gnoßen  von  Glaris  unser  botschaft  mit  befelch,   daß  si   ain  verfaßte  Instruction 

etlicher  artikel  ainer  stat  S.  Gallen,  beschwerd  von  des  abtz  und  Wosters  wegen 
inhaltend,  zu  verlesen  inlegj^n  und  ire  wort  daruf  tun  soltend;  wie  die  Instruction 
sampt  ainer  erlüterung  unsem  Aidgnoßen  von  Glaris  in  maß  und  gstalt,  wie  vor- 
mals unsem  Aidgnoßen  von  Zürich  ouch  durch  botschaft  fiirtregen  was,  summarie 
30  vergrift  und  inhalt.  Und  wurdend  früntlich  empfangen,  ghalten  und  glaßen,  mit 
ainer  zimlichen  antwort,  daran  unser  herm  gut  benüegen  hattend.  Die  boten 
warend  burgermaister  Cünrat  Mayer,  alt>bui^ermaister  Joachim  von  Watt  und  zunft- 
maister  Meinrat  Weniger. 

11)  Im  dezember  des  nünundzwainzigosten  jars  ist  ain  mörderischer  überfal 
35  zu  Schwebischen  Gmünd  gesehen  von  den  Ferdinandischen,  die  in  der  landschaft 

Wirtenberg  sich  enthieltend.  Und  sind  vil  biderber  lüt,  die  an  Gotes  wort  warend, 
uß  verräteri  etlicher  des  ratz  zu  Gmünd  über  alle  billikait  und  über  das,  daß  es 
ain  groß  mer  in  allem  gwalt  worden  was,  um  ir  leben  bracht  und  mit  dem  schwert 
gericht  worden.   Und  sind  on  alle  fürsorg  überilt  worden;  dan  sich  niemantz  kaines 

40  argen  versach,  und  sind  die  rüter  ingelaßen  dergstalt,  daß  si  fiirgabend,  dem  künig 
Ferdinand  zözeziechen  und  ain  nachtherberg  da  ze  halten.    Momendes  aber  hand 
si  wider  die  evangelischen  jämerlichen  gwalt  bmcht  und  iro  vil  mit  trommen  und 
pfifen  I   ußgefüert  zu   der  endhouptung,   damit  niemand  ir  Unschuld  hören  oder  187 
vememen  möcht.    Wie  die  Römer  ouch  vor  ziten  ainen  bmch  ghan  hand,    den- 

45  jenigen  die  zungen  abzeschniden,  ee  man  si  ußfüert,  weliche  si  unverhört  richten 
ließend.  Nach  irem  tod  hand  die  gotlosen  Ferdinandischen  fürgeben,  si  habind  die 
wibergmaind  ghan    und    sigend  widertöufer  gsin  &c;    wie  die  Juden  Christum 
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schulgetend,  daß  er  ain  ufrüerer  wer  und  dem  kaiser  tribut  ze  geben  verbüte.  Die 
gerechtikait  aber  Gottes  wirt  offenbaren  dero  mißtat,  die  sölich  Unschuld  um  der 
warhait  willen  mit  so  pinlichen  strafen  libs  und  lebens  durächt  habend. 

12)  Im  ersten  herbst  des  29  jars  hand  die  von  Rotwil  ouch  vil  eerlicher 
und  redlicher  burger  mit  geschwinder  pratik  und  hilf  der  pursamen  vor  der  stat  5 
von  des  wort  Gotes  wegen  als  Übeltäter  vertriben  mit  wib  und  kind  und  si  ge- 
zigen  unerlicher  taten,  die  mit  der  warhait  nie  an  den  tag  bracht  worden  sind. 
Welcher  tat  ursächer  wenig  lüt  gsin  sind,  nämlich  der  burgermaister  Jörg  von 
Zimmern,  ain  unbesint,  frävel  man,  und  der  zunftmaister  Schlegel  sampt  iren  an- 
hengem.  Und  ist  der  grund  des  handeis  gsin,  daß  si  sich  besorgt  hand:  wo  si  10 
Qiristum  mit  rechter  erkantnus  annemend,  so  wurde  der  kaiser  inen  das  hof- 
gericht,  dess  si  guten  genieß  habend,  abnemen;  wie  die  Gergesener  Christum  nit 
haben  woltend,  damit  si  bi  irem  genieß  bliben  mochtend.  Und  wie  Zürich,  Bern, 
Basel,  Schaf husen,  S.  Gallen,  Mülhusen  mit  eerlicher  botschaft  an  si  geworben, 
daß  si  die  biderben  lüt  begnaden  oder  doch  aines  rechten  vor  gmainen  Aidgnoßen  is 
sin  weitend,  gabend  si  nur  stolze  täding  daran;  und  erbot  sich  aber  ir  widertail 
gern  das  recht  vor  obgemelten  gmainen  Aidgnoßen  ze  nemen,  und  so  si  schuldig 
erfunden  wurdend,  wettend  si  inen  lut  des  rechtens  wol  und  we  geschechen  laßen. 
Welichs  doch  alles  nit  verfachen  wolt. 

13]  Im  jenner,  do  man  zalt  1530  jar,  ward  das  christenlich  burgrecht  zwüschet  *o 
Zürich,  Bern  und  Basel  gegen  ainer  stat  Straßburg  nach  sinem  Inhalt  geschworen 
und  mit  haiteren  puncten  und  artiklen  volzogen. 

14]  Diser  tagen  trag  sich  vil  und  mangerlai  beschwerden  zA,  unser  gmain 
stat  anlangend,  und  vorab  des  klainen  geltz  und  unser  pfenning  halb,  wie  si  von 
den  See-steten  verboten  und  wir  ouch  ainen  faltsch  darin  fundend,  nämlich  die  *s 
mark  fin  nit  über  4  lot  2  quintli  hielt,  und  wir  aber  dieselb  uf  6  lot  fin  hattend 
stellen  und  schlachen  laßen,  und  mocht  man  nit  wissen,  ob  unser  münzmaister 
dess  schuld  trüeg  oder  ob  si  an  andern  orten  gemacht  wer.  Dan  unser  münz- 
maister Paulus  Zacharias  von  uns  hinweg  an  die  Etsch  geriten  was  und  kam  nit 
mer  wider,  schikt  ouch  nach  wib  und  kind  und  nam  durch  sin  früntschaft  urlob  30 
von  unserm  rat;  weliches  uns  ainen  merklichen  argwon  bracht,  *wiewol  er  sich 
mit  übersandten  briefen  treffenlich  versprach  und  söücher  schuld  kains  wegs  zigen 
sin  wolte  *  *) ;  [des  wir  uns  doch  nit  merken  laßen  dorstend].  *)  Und  wo  er  schon 
vorhanden  gsin  wer  und  man  sölichen  falsch  von  im  gewißt,  hette  man  dannocht 
söliches  nit  konden  mit  füg  an  im  strafen;  dan  alle  schuld  uns  als  der  oberkait  35 
züglait  were  worden  und  wir  demnach  al  pfennig,  deren  ain  groß  zal  geschlagen 
worden  was,  der  weit  abnemen  und  ufwechslen  hettind  müeßen,  das  nit  on  merk- 
189  li-  I  chen  schaden  zägangen  wer.  Und  wir  sunst  dess  großen  schaden  nomend, 
uß  Ursachen,  daß  man  den  pfistem,  mexgem  und  andern  unser  stat  hantwerchen, 
die  das  pfenwert  lößtend,  dabi  den  winschenken,  mit  ufwechsel  helfen  müßt.  40 
Und  also  mit  unserm  schaden  witzig  wurdend;  welchem  man  hett  der  gstalt  iiir- 
komen  mögen,  daß  man  die  münz  zögschlagen,  und  diewil  das  silber  in  sölicher 
türe  was,  den  münzmaister  faren  laßen,  der  sinen  nutz  söcht  Und  vil  burger 
groß  gelt  schmelzen  ließend  und  pfenig  daran  nomend  mit  nit  klainem  gewin. 
Darum  unsem  herrn  hinfüro  wol  inzäsechen  ist,   daß  man  münze,   wan   es  mit  45 


*)  randnotiz.  —  2)  ausgestrichen. 
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eeren  und  genieß  sin  mag,  und  dem  aignen  nutz  uf  die  hand  luge;  ouch  besint- 
lich  darum  ratschlage  und  kainem  münzmaister  so  vil  vertruwe,  dan  daß  man 
sines  tun  und  laßen  gut  wissen  trag.  ^) 

1 5)  Item  so  sind  uns  diser  jaren  vil  kouflüt  ufgstanden.  ^    Und  wie  der  Türk 
5  Oesterrich  geschlätzt  hatt  und  man  sich  allenthalben  infallender  kriegen  besorget, 

schwalt  sich  der  linwatkouf.  Und  was  zu  allem  unglük  vergangens  jars  Othmar 
Ferber  gen  Costenz  zogen,  welicher  gegen  unser  stat  in  Ungnaden  stund  und  nit 
willens  was,  uns  und  gemainer  unser  stat  gewerb  alda  vil  gutes  ze  schaffen^  nach- 
dem und  er  uß  unser  stat  gwichen  oder  zogen  was.  •)  Darum  man  in  sorgen  stan 

10  müßt,  der  gwerb  wurde  sich  beiden  und  schaden  liden,  vorab  der  landschaft  halb, 
weliche  sich  an  die  ort  ziechen  wurd,  do  man  koufte.  Zfldem  stundend  wir  gegen 
abt  Kilianen  in  Widerwillen  und  mußtend  desselben  halb  ouch  in  nit  wenig  sorgen 
ston,  das  uns  etwas  durch  unrüw  von  sinend  wegen  entsprunge.  So  hattend  wir 
im  29  jar  vil  verkrieget  gegen   unsem  Aidgnoßen  von   den  lendem  im  Capeler 

IS  zug.  Uß  welchem  allem  unsem  herm  nit  wenig  sorg  endstünd,  allenthalb  ze  weren, 
damit  gmainer  stat  nutz  und  frommen  ie  nach  gstaltsame  der  sach  erhalten  wurd. 
Ich  wil  der  türe  geschwigen  und  der  untrüw,  so  in  unsem  nachpuren  in  Tablat 
und  Strubenzel  sich  über  alles  verdienen  erzöugt  hat. 

16)  Uf  20  tag  jenner  im  30  jar  begab  sich,   daß  zu  Bülach  in  unser  Aid- 
20  gnoßen  von  Zürich  biet  ain  groß  wind   entstund   und  vil  lüten  in   die  weld  luf; 

dan  si  ainen  bruch  hand:  wan  der  wind  holz  niderwirft  —  wer  am  ersten  darzü 
kompt  und  den  gefalnen  stamen  mit  sinem  gemerk  zaichnet,  desselbigen  ist  der 
stam.  Wie  si  nun  in  die  weld  sin  komen,  ist  erst  ain  grülicher  windsturm  gangen, 
und  hin  und  har  das  holz  so  gefarlich  gfallen,  daß  4  mentschen  ze  tod  gschlagen 
25  und  vil  lüt  gewüest  worden  sind. 

17)  Uf  samstag  vor  purificationis  im  1530  jar  hat  Zürich  denen  von  Straß- 
burg das  christenlich  burgrecht  geschworen,  und  ist  den  Straßburger  daselbs 
groß  eer  geschechen,   sind  ouch   mit  erbietung  empfangen  und  gelaßen  worden. 

18)  Dises  jars  winter  ist  gar  senft  und  warm  gsin;  dabi  so  hat  sich  wunder- 
30  barlich  zutragen,   daß  man  in  der  landschaft  im  jenner  jung  bronmaisen  in  den 

vogelnesten  funden  und  in  etlichen  nistem  aier,  zu  und  von  welchen  die  eltem 
vögeli  zwailet  gflogen  sind.  Item  so  han  ich  gsechen  uf  14  tag  jenner  zu  Watwil 
in  der  grafschaft  Toggenburg  tubenkröpf  (I)  ghan,  die  uf  der  Lad  in  aller  höhe 
der  Straß  gwonnen  warend,  wie  wir  gen  Glaris  ritend.  Und  hat  man  zitlich  viölin 
35  funden  und  gar  hüpsche  schappelin  von  blümen  uß  dem  Rintal  in  unser  stat 
bracht.   Welichs  von  allen  mentschen  zu  diser  zit  seltzam  und  ungehört  was.  *) 

19)  Uf  sontag  nach  liechtmess  im  1530  jar  kam  har  Jacob  Fri,  unserer  Aid- 
gnoßen von  den  4  orten  hoptman  und  bat  min  herren  um  1700  fl.  von  der  summa 
des  verheften  geltz,  mit  dem  man  abt  Franciscen  die  losung  um  300  fl.  zins  tftn 

40  hette  wellen;  damit  er  etlich  schulden  von  des  gotzhus  wegen  abtragen  und  den 
puren,  so  dem  stürm  |  nach  gen  Wil  gloffen  werind,  dero  bi  3000  gsin  sind,  an  191 
irem  kosten  ain  zimlich  ergetzung  geschechen  möcht  Damm  uns  ouch  unser  lieb 
Aidgnoßen  und  christenlich  mitburger  von  Zürich   glicher  maß  zügschriben  hat- 
tend.   Uf  sölich   entschlussend  sich  Idain  und  groß  rät,   daß  man  im  ze  willen 


1)  vgl.  Sabbata,  II,  228 :  von  unwerde  der  klain  münz,  —  2)  kamen  in  Verlegenheit  (?)  —  ^)  über 
Othmar  Ferber  vgl.  Sahbata,  II,  423.  486.  543.  —  *)  vgl.  Sabbata^  II,  247. 
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werden  sötte.  Und  zalt  man  im  mentags  darnach  um  zwölfe  nach  mittag  die 
1700  fi.  an  gutem  gold,  darum  er  ouch  ain  quitanz  gab.  Und  hat  man  inen  vor 
ouch  von  des  gotzhus  wegen  geben  1800  fi.  in  gold;  und  500  fl.,  wie  si  in  das 
Turgöw  zugend,  dem  houptman  Lafeter;  tet  alles  in  ainer  summa  4000  fl.  in  gold. 
Damach  mentag  nach  ostem  aber  2000  fi.  in  gold.  Also  warend  die  6000  fl.  zalt,  5 
und  quitiertend  uns  die  von  Zürich  und  gmain  gotzhuslüt 

20)  Uf  donstag  nach  liechtmess  im  1530  jar  schiktend  min  herm  zwen  ratz- 
boten, nämlich  Uolrichen  Appenzeller  und  zunfhnaister  Hansen  Riner,  baid  mexger, 
zA  unsem  Aic^oßen  von  Luzem  und  Schwitz  als  vögt  des  gotzhus  S.  Gallen  mit 
ainer  instruction  der  beschwerden  und  alles  ires  anligens,  so  si  von  des  klosters  10 
wegen  in  irer  stat  gelegen  ftirzetragen  sich  verainbart  hattend;  mit  befelch,  daß 

si  mit  ffiß  handien  und  die  Sachen  zürn  früntlichesten  anziechen  weitend,  und  was 
inen  zu  antwurt  wurde,  schriftlich  begeren  und  haimbringen. 

21)  Uf  sontag  nach  liechtmess  zfl  nacht  warend  etlich  von  Luschnang*)  über 
Rin  an  die  winledi  gfaren  in  die  tafem  in  der  Ow  und  understAndend  sich  zu  tanzen.   15 
Das  ward  inen  von  etlichen  von  Bemang  übel  ufgnomen,  die  in  saitend,  es  wurd 
sich  nit  zimen;  dan  das  tanzen  in  aller  landschaft  des  Rintals   ernstlich  verboten 
wer.    Wie  im  aber  allem,   habend  die  an  tanzen,   und  ward   ain  zerwürfnuss,   in 
welcher  ainer  von  Bemang  uf  den  tod  und  zwen  sunst  ouch  übel  wund  wurdend. 
Daselbs  söndertend  sich  etlich  von  Appenzell  und  woltend  nit  schaiden,  hieltend  20 
sich  unerlich  und  hattend  doch  denen  von  Luschnow  trommen  und  pfifen  zfl  irem 
mfltwillen  dargeliehen.    Doch  lagend  die  Rintaler  ob  und  fiengend  den  aman  von 
Lusdmow  Salbändern,  und  endmnnend  die  andern  in  die  schif  und  fidend  über 
Rin.    Die  gfangnen  hat  man  gen  Bemang  gfflert.    Der  Tierower  starb  etlich  tag 
darnach,  und  ward  der  amman  von  Luschnow  sampt  sinem  gsellen  nach  Altstetten  25 
gffiert.    Etlich  Appenzeller  hettind  schaiden  und  das  best  tun  mögen,  sind  aber 

an  ain  ort  gstanden  irem  alten  bmch  nach  und  band  den  schaden  fürgon  laßen, 
den  si  wol  bettend  undergon  mögen. 

22)  Im  1 517  jar  an  S.  Sebastians  tag  ließend  min  herren  ain  aich  ziechen  ab 
der  halden  enendhalb  des  rechens  oder  der  walche  wol  mit  600  mannen  und  mit  30 
vil  rossen;  wan  man  in  die  tromen  schlug,  so  gieng  der  zug,  und  ward  niemand 
gwflest,   dan  daß  etwan  das  volle  übel  fiel,  wan  ain  sal  brach.     Und  kostet  der 
boum  min  herren  bi  6ofiS  ze  ziechen.  ^ 

23)  Im  1516  ward  der  gflt  win. 

24)  Im  jar  1529  zfl  spatem  herbst  fiengend  min  herra  an  den  ziegelofen  in  35 
S.  Jacobs  capel  anrüsten  und  buwen  und  bestaltend  ainen  ziegler  über  see  har 
von  Rtschingen,  hieß  maister  Christan  Riser,  gar  ain  geschikt  gsellen.  Damach 
im  30  jar  zfl  angendem  homung  hflb  man  an,  die  ziegelhüten  zimeren,  100  werk- 
schflch  lang  und  40  schflch  brait,  wie  si  ietz  bi  S.  Jacob  stat;  ward  ufgericht  am 
stillen  fritag  im  1530  jar.  Von  der  ziegelhüten  in  Schönen  Wegen  vide  M.  fol.  40 
148.  fa.  I.  P. 

25)  Im  1530  jar  zfl  angendem  jenner  (dan  diß  jars  gar  ain  warmer,  senfter 
Winter  was)  ließend  min  herren  iren  buwmaister  Hansen  Ramsower,  den  jungen, 
den  tachstfll  ab  S.  Lienhartz  kilchen  brechen  durch  den  werkmaister  Andressen 

im  Wila,  und  damach  den  gloggentum  und  die  kilchenmuren  uf  den  hufen  brechen    45 


1)  Lttstnau.  —  »)  vgl.  Afiles  in  den  St.  GalL  Mittheil.  XIV,  pag.  114. 
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und  die  quaderstük  und  blaten  in  die  stat  ffieren.  Ist  gar  ain  hübsche  Idrch  gsin 
mit  altem  gemäl;  doch  hat  si  dannen  müeflen. 

I        26]  Sontags  vor  Valentin!  1530  ward  gen  Baden  geschikt  doctor  von  Watt  193 
und  Christan  Fridbolt,  der  zunftmaister,  iiir  gmain  Aidgnoßen  ze  keren  und  si  ze 

5  berichten,  wie  wir  vememind,  daß  der  verwandt  abt  Kilian  uf  das  trunge,  dafi 
man  in  bi  briei  und  siglen  handhaben  sölte  bi  erlangten  frihaiten.  Deomachen 
ain  stat  S.  Gallen  des  fümemens  were,  bi  dem  ufgerichten  lantzfriden  ze  bliben, 
welcher  haiter  zugebe,  daß  man  über  die  verenderungen,  die  allendhalb  des  glou- 
bens  und  der  ceremonien  halb  geschechen  werind,  niemand  witer  sölte  anfechten, 

10  sonder  iederman  bi  demjenigen  bliben,  darzA  er  komen  were.  Item  so  weite  man 
den  abt  nit  mer  zälaßen  in  kain  weg;  man  möchte  ouch  sölidis  nit  erliden  uß 
obanzaigter  ursach,  die  verenderung  betreffend.  Dabi  wurdend  die  4  ort  gebeten: 
diewil  der  lantzfriden  vermöchte,  daß  uns  solte  geholfen  werden,  daß  si  so  wol 
tun  weltind  und  nun  furohin  die  sach  an  die  hand  nemen,  die  si  eben  lang  ver- 

I  s  zogen  hett,  und  ainer  stat  S.  Gallen  ires  anligens  halb  zu  frid  und  rüben  helfen.  ^) 

27)  Dieselben  boten  ritend  ouch  gen  Zürich  für  ain  rat  von  wegen  der  gotz- 
husUiten,  die  vermaintend,  atnen  schafner  in  unser  stat  und  gericht  zA^  uaserm 
schafner  ze  verordnen;  item  und  den  gerichtzrat  in  unser  stat  ze  halten;  das  inen 
in  hangendem  rechten  und  diewil  nünt  luter  gemacht  was,  min  herm  kains  wegs 

so  gestatten  woltend.  Darum  man  bi  Zürich  so  vil  vermocht,  daß  si  abgestelt  und 
ires  iiirnemens  halb  hindersich  gestelt  wurdend.  ^ 

28)  Nota  cansilütm  Z^*)  de  foedere  cum  Gallorum  rege  pacifiendo  et  de 
adventu  dondm  Megret  thesaurarü  regit  ad  Tkermas  et  ejus  relatiaue  in  senaiu 
Helvetica.  *) 

a5  29)  Uf  18  tag  hornung  1530  komend  die  boten  Uolrich  Appenzeller  und 

Hans  Riner  widerum  von  Lucem  und  Schwitz  und  brachtend  schriftlich  antworten, 
nämlich:  daß  si  mit  den  über^en  zwaten  orten  über  dem  handel  sitzen  und  uns 
antworten  weltind,  des  si  getruwtend  eer  und  füg  han.  Hattend  die  boten  erlidi 
und  wol  ghalten*   Vgl.  nro«  20. 

30  30)  Zinstags  vor  Maihiae  1 530  sind  die  Aidgnoßen  von  Baden  zerriten.  Und 

als  der  span  zwüschen  den  4  orten  von  wegen  des  gotzhus  S.  Gallen  etwas  von 
den  überigen  orten  an  die  hand  gnomen  was,  si  zu  verainigen,  und  aber  uf  dem- 
selben  tag  zwüschen  gemelten  orten  nützit  fruchtbarlichs  hat  gehandlet  noch  fanden 
mögen  werden,  habend  sich  die  9  ort  verainbart  uf  nächstkünftigen  tag  z&  Baden, 

35  nämlich  uf  oculi  im  30  nachtz  an  der  herberg  ze  sin,  angesechen  in  der  sach 
witer  ze  handeln.  Und  demnach  dem  hoptman  Jacob  Frien  zu  S.  Gallen  ge- 
schriben  pitlich,  daß  ^er  die  gotzhuslüt  durch  ir  veromdt  ouch  dahin  vermögen 
[weit];  so  wellend  si  den  abt  ouch  beschriben  und  zA  handien  uf  frid  und  aini- 
kait  underston. 

40  Dabi  ist  den  abgetretnen  ze  Wil  widerum  haimzekeren  ain  glait  geben,  doch 

daß  si  sich  glaitlich  haltend;  und  die  gefangnen  uf  tröstung  ledig  worden  mit 
dem  geding,  daß  iederman  sich  zum  rechten,  so  er  gefordert  werd,  stellen  und 
uf  anklag  antwurten  und  alda  rechtz  erwarten  solle. 


1)  Abschied  Baden.  1^30,  14.  febraar,  wo  indess  die  St  Galler  g:esandtschaft  nicht  erw^nt 
ist.  —  2)  neben,  außer.  —  sj  Abschied  Zürich.  1530,  c.  10.  febniar?  Aus  Vadians  notiz  wird  man 
das  datum  nach  dem  tag  zu  Baden  setzen  müssen.  —  *)  Zürich,  —  ^)  Abschied  Baden.  1530, 
14.  februar.    Stricklers  datierung  der  französischen  gesandtschaft  bestätigt  sich  also. 
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31)  An  wienacht  abend  1529  ist  um  die  stat  Wien  und  in  dem  land  da- 
selbst gar  vil  näbels  gelegen,  und  hat  ainer  zwo  mil  vor  Wien,  nämlich  bi  Peters- 
dorf, in  ainem  schimpf  und  onverdachter  sach  geredt  zu  etwa  vil  frowen:  was 
tönd  ir  da?  iiiechendl  dan  der  Turk  ist  wider  verbanden!  Welcher  red  nach  ain 
geschrai  worden,  und  zu  angender  nacht  ain  groß  volk  von  wib  und  man  und  5 
klainen  kinden  an  das  Kemertor  komen  und  in  die  stat  begert  mit  ainem  geschrai: 
der  Türk  si  mit  ainem  voUc  vorhanden.  Und  habend  die  in  der  stat  die  tor  nit 
ofnen  wellen,  wie  si  gmaint  band,  es  wer  etwas  an  der  sach;  biß  zu  angendem 
tag  ist  das  volk  ingelaßen  und  etliche  kind  vor  dem  tor  erfroren  und  todt  gelaßen. 
So  große  forcht  des  Türken  ist  in  dem  volk  gsin.  10 

195  i  32)  Uf  der  herren  vasnacht  im  1530  ist  der  adel  sampt  etlichen  prelaten 
und  unserm  abt  Kilian  zu  Ueberlingen  bi  ainandem  gsin  und  alda  vasnacht  ghalten. 
Daruf  wir  bericht  wurdend,  daß  si  in  anschlegen  werend  wider  Costenz  und  S.  Gallen 
und  ander  evangelisch  christenlich  stet.  Dan  unser  kouflüt  durch  gsellenbrief  irer 
guten  fründen  von  Isni  und  Kempten  har  gewamst  wurdend  und  in  anzaigt,  daß  15 
gewüßlich  ain  pratik  wider  die  Aidgnoßen  der  christenlichen  part  vorhanden  were. 
Welich  brief  vor  etlichen  des  ratz  verlesen  und  ghört  wurdend. 

33)  Die  von  Wil  weitend  ir  banditen,  so  in  vemikter')  embörung  abtreten 
warend,  in  ir  stat  nit  dolen,  wie  si  von  den  9  orten  dahin  geurlobet  warend; 
sonder  vermatntend  si  bi  iren  alten  frihaiten  ze  beliben,  daß  wider  iren  willen  *o 
niemantz  inen  in  ir  stat  übersendt  werden  solte.  Zä  welchem  si  von  den  von 
Zürich  gesterkt  wurdend,  mit  z&sagen,  daß  man  si  bi  iren  rechten  und  frihaiten 
handhaben  weite  lut  des  landfridens.  Welchem  nach  si  widerum  uß  der  stat 
giengend. 

34)  Uf  mitten  homung  im  30  jar,  uß  ermessung  der  großen  armüt,  so  etUch  15 
unserer  burger  an  iren  kinder  littend  (wiewol  man  gelt  gab  uß  dem  stok,  doch 
ward  es  in  ander  weg  verwendt,  und  müßtend  kinder  etwan  hunger  liden)  — : 
tatend  min  herren  an  ansechen,  daß  man  in  der  stat  und  gerichten  frag  halten 
und  durch  veromdt  lüt  der  armen  hüser  besuchen  und  dieselben  sampt  der  zal 
der  kindem  anschriben  sölte,  und  demnach  inen  nach  gstaltsame  mit  muß  und  30 
brot  uß  dem  spital,  al  tag  zwai  mal,  nämlich  morgen  um  achte  und  abentz  um 
viere,  hilf  tun  sölte,  uf  des  stoks  und  spitals  kosten.  Welichs  also  beschach,  und 
ward  der  weit  zu  großem  dank  in  denselben  türen  tagen  wol  gholfen.  Man  schlug 
ouch  der  nachpuren  arm  lüt  nit  uß,  sonder  gab  man,  wo  und  wie  man  mocht. 
Und  brucht  maxi  al  wochen  14  fl.  müßmel  on  das  brot.  ^)  35 

35)  Uf  den  ghaltnen  tag  nach  Valentins  zu  Baden  sind  widerum  erschinen 
bi  50  erbaren  mannen,  so  von  Rotwil  vertriben  und  mit  wib  und  kind  sampt 
ander,  die  nit  zugegen  warend,  von  der  stat  verboten  warend.  Und  sich  der  un^ 
billikait  beklagt,  die  in  von  dem  gwalt  zu  Rotwil  zugestanden  und  täglich  z&stAende. 
Und  erbutend  sich,  gegen  denselben  das  recht  ze  nemen  vor  gmainen  Aidgnoßen,  40 
oder  so  denen  von  Rotwil  dasselbig  nit  gmäß  sin,  weltind  si  vor  ainem  ort  in 
sunderhait,  welichs  das  were,  kains  ußgenomen,  zu  recht  ston.  Und  so  sich  das 
erfonde,  das  ain  g^alt  zu  Rotwil  über  si  redte  und  schribe,  weitend  si  sich  an 
lib,   eer  oder  gfit  nach  rechtes  erkantnuss  strafen  laßen;   wo  aber  nit,  daß  man 

si  bi  recht  schützen  und  in  zu  dem  iren  widerum  ze  komen  verholfen  sin  weite.  45 


^)  vergangner.  —  ^)  vgl.  Sabhata,  Vi,  149. 
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36)  Im  jenner  des  1530  jars  ward  ain  vertrag  beschlossen  zwüschet  ainem 
rat  und  den  schwöstem  zfi  Nogersegg  von  wegen  des  hus  in  Paterhof  (I)  an  dem 
Idrchhof  gelegen:  welichs  anfangs  nach  der  brunst  im  141 8  jar  von  ainem  rat 
buwen  und  zu  raten  gebrucht  ward,  und  aber  im  november  des  jars,  do  man  zalt 

s  1449  jar,  von  gebetz  wegen  egemelten  schwöstem  der  wandel  darin  gegonnen 
ist,  doch  mit  vorbhalt  der  aigenschaft;  und  aber  gedacht  schwöstem  etwas  daran 
nach  und  nach  verbuwen.  Hat  man  sich  verainbart,  daß  den  schwöstem  35  guldin 
ußhin  geben  werden  sollend  von  ainem  kirchenpfleger,  und  sollend  damit  ganz 
und  gar  abgefertigt  sin  für  alle  witere   ansprach  und  gerechtikait,   sonder  solle 

10  obgemelt  hus  dem  kirchenpfleger  züston,  dasselb  |  nach  sinem  gefallen  zfi  ver-  197 
liehen;  wie  es  ouch  dozemal  Thoman  Hoptlin,  dem  meßmer,  verliehen  ist     Die 
tädingslüt  sind  gsin  Lienhart  Zollikofer,  alt,  und  Uolrich  Gir,  nüw  kirchenpfleger, 
baid  des  ratz,   als  von  unserer  herm  wegen,   und  die  mfiter  der  schwöstem  zfi 
Nöggersegg  sampt  Hansen  Mutscheller,  irem  vogt,   [erwaltend];   Josen  Hansen, 

<5  aman  zfi  Tablat,  und  Jacoben  Zidler,  des  ratz  der  zwölfen  im  gotzhus,  als  von 
der  schwöstem  wegen. 

37)  Uf  fritag  vor  der  alten  fasnacht  wurdend  von  Idain  und  großen  raten 
boten  veromdt,  altburgermaister  von  Watt  und  Mainrat  Weniger,  des  ratz,  gen 
Zürich  und  Bem  für  unser  Aidgnoßen  und  burger  ze  keren,  mit  befelch,  bi  den- 

so  selben  allem  fltß  nach  ze  handien,  damit  wir  nach  vermög  unsers  anlaß,  im  lantz- 
friden  begriffen,  der  besdiwerden  und  ansprachen  halb,  so  wir  vormals  inen  durch 
unser  botschaft  von  des  klosters  wegen  und  anderer  Sachen  halb  erschaint  het- 
tend,  in  trüwem  befelch  ghalten  wurdind;  damit  wir  in  flirgenonmer  täding  von 
den  9  orten  mit  kainen  vorurtalen  oder  erkantnussen  gsumpt  oder  gehindert  wur- 

«5  dend.  Item  Zürich  biten,  ob  si  ie  den  abt  ze  hören  und  ze  begnaden  vermaintend, 
daß  si  sich  nit  änderst  begeben  weltind,  dan  mit  vorbhalt  unsrer  ansprach;  und 
unser  Aidgnoßen  von  Glaris  ouch  zfim  selben  als  gemainder  der  sach  mit  frünüi- 
kait  vermögen,  damit  uns  abgnomen  wurde,  dess  wir  uns  mit  Got  und  dem  rechten 
billich  beschwert  sin  vormals  erzelt  habend.   Die  von  Bern  anlangen:  diewil  si  bi 

30  den  9  orten  Vorsitzen  und  die  erst  frag  han  werdind,  daß  si  unser  nit  vergessen, 
sonder  ain  ufmerken  han,  damit  von  iemand  ützit  furgenomen  werd,  das  unser 
[stat]  zfi  hindemuss  raichen  möcht.  Man  welle  ouch  (so  fer  man  das  bi  inen  in 
rat  find)  die  überigen  ort  uf  nächsthaltenden  tag  samentlich  begrfießen,  daß  si 
ingedenk  sin  wellind,  was  uns  der  lantzfriden  zfigeb  und  was  wir  inen  als  unsem 

35  lieben  Aidgnoßen  vormals  durch  unser  gesandt  boten  habind  unsers  anligens  halb 
flirtragen  laßen. 

Uf  sölichs  ist  uns  von  den  von  Zürich  an  mitwochen  vor  Reminiscere  ^)  und 
Bem  for  rät  und  burger  uf  sontag  Reminiscere  im  1530  jar^  antwurt  worden, 
daß  si  unser  nit  vergessen, .  sonder  das  best  tfin  wellind,  damit  der  lantzfriden  an 

40  uns  ghalten  und  wir  der  beschwerden  halb  in  trüwen  gedacht  werdend ,  mit  vil 
früntlichens  erbietens. 

38)  Item  wie  unser  Aidgnoßen  von  Zürich  unser  boten  hand  hören  laßen, 
was  si  den  9  orten  zfigeschriben  und  wobi  si  des  abtz  halb  ze  bliben  vermaint, 
ouch  in  in  ander  weg  nit  zfizelaßen,   dan  wie  si   anzaigt  bettend.     Item  wie  ain 

45  haimlich  pratik  im  spil,  von  unserer  Aidgnoßen  von  Bem  etlichen  ratzfründen 


*)  fehlt  in  den  Abschieden.  —  ^  Abschied  Bern.  1530,  13.  man. 
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harlangend,  namlich  von  Lüceme  (?),  do  man  in  argwon  ist,  es  were  gelt  boten 
worden.  Und  wie  ab  dem  burgertag  uf  mitwoch  nach  Reminiscere  ^)  der  ammaister 
von  Straßburg,  herr  Matthis,  pfarrer,  sampt  dem  fenner  von  Werd  von  Bern,  und 
dem  salzherm  von  Basel  iür  rat  und  burger  Zürich  komen,  mit  pit,  daß  man  den 
abt  ze  S.  Gallen  widerum  zu  zitiichem  regiment  komen  laßen  weit  und  sich  die  5 
kutten  nit  ierren  laßen,  mit  vil  verzwikten  anlangungen;  ab  welchem  Zürich  ain 
groß  mißfallen  tragen  und  kain  ander  antwort  geben,  dan  ir  fümemen  inen  uf 
näcfastkünftigen  tag  Oculi  züi  Baden  zu  eröfnen.  Unser  boten  komend  ouch  uf 
denselben  tag  zu  allem  glük  von  Bern  widerum  gen  Zürich;  das  wartend  si,  wie 
si  kondend,  daß  dem  handel  der  boten  widerstand  wurd  und  dem  abt  nit  gelung.   lo 

39)  Uf  den  beschribnen  tag  Oculi  im  1 530  jar  zu  Baden  zfi  erschinen,  habend 
aUe  ort  sidh  bewilget,  dem  abt  Kilian  glait  zu  geben  uf  sin  begär,  ußgnomen 
Zürich  und  Glaris.  Die  sind  ouch  also  verhart.  Nünt  dester  minder  hand  die 
überigen  ort  in  durch  Antoni  Andachers  von  Underwalden,  der  zit  vogt  zu  Baden, 
von  Waltzhüt  belaiten  laßen  gen  Baden.    Und  als  er  verhört,  hat  er  dartilin,  wie  '5 

199  I  er  wider  Got,  eer  und  recht  von  dem  sinen  si  vertriben;  beger  also,  daß  im 
zu  recht  verholfen  werd.  Daruf  Zürich  und  Glaris  uf  ir  mermals  dargetünen  klag 
bliben  sind,  habend  ouch  nit  witer  wellen  ützid  ze  handien  gwalt  han.  Desglich 
die  gotzhuslüt  durch  ir  veromdt  botschaft  ouch  sich  entschlossen,  daß  ain  gmain 
landschaft  des  gotzhus  sich  des  abtz  nit  werde  beschwären  laßen,  und  können  1» 
und  mögend  in  witer  nit  liden,  uß  Ursachen,  die  vormals  gnfigsam  am  tag  ligend. 
Nun  habend  die  lender  sich  vast  geüebt,  ob  man  die  sadi  zA  gfltem  des  abtz 
halb  bringen  möcht;  es  hat  aber  nit  helfen  mögen,  dan  daß  man  ain  andern  tag 
angesechen  hat,  namlich  uf  sontag  nach  S.  Pangratzen  tag  zfi  Baden  nachtz 
widerum  an  der  herberg  ze  erschinen.  Und  wie  sich  der  abt  merken  laßen,  daß  *S 
er  von  kaiser  Karlin  uf  ietz  künftigen  tag  gen  Ougspurg  beschriben  si  als  ain 
iurst  des  richs,  hand  in  etlich  ort  beten,  daß  er  kain  ort  gegen  dem  kaiser  ver- 
klagen welle,  noch  gegen  iemantz  unfriden  machen;  so  welUnd  si  lügen,  wie  man 
den  Sachen  tfie  uf  nächstkünftigen  tag.  Und  sind  die  4  ort  ermanet,  daß  si  nüntz 
mit  anandem  wellind  anfachen,  dan  mit  recht  oder  gfiete.  Also  hat  der  abt  aber-  %o 
mals  ain  lug  tfin,  daß  er  vertriben  si;  dan  er  selb  gflochen  und  gwichen  ist.  *) 

40)  Kaiser  Karli  hat  uß  Bononi  ainen  richstag  beschriben  gen  Ougsputg, 
namlich  uf  8  tag  abrel  im  1530  jar.  Uf  welchen  unser  stat  ouch  beschriben  ist 
lut  aines  briefs,  des  inhalt  man  in  dem  ratzbfich  findt.    Sind  blauwe  enten. 

41)  Uf  mentag,  was  der  4  tag  abrell,  fiel  bi  uns  im  1530  jar  ain  groß  schnee  35 
und  was  kalt  wetten  Der  schnee  was  größer,  dan  er  den  ganzen  winter  ie  gfallen 
wer;  dan  etlich  schliten  in  die  stat  giengend.  Und  was  dannoch  2^%  monat  vor* 
gentz  vast  schön  und  warm  gsin.  Es  was  ouch  alle  blflst  harfom,  und  wurdend 
vil  boum  brochen  und  zertrukt.  Und  geschach  im  Rintal  weder  win  noch  opß 
schaden,  desglichen  bi  uns  um  die  stat  wenig,  dan  allain  den  nussboumen.  Item  40 
um  Zürich,  Schafhusen  und  Costenz  nomend  die  reben  uß  nachgenden  rifen  an 
etlichen  orten  schaden.   Was  in  der  ebni  lag,  ward  geletzt,  doch  nit  schwarlich. ') 

42}  Es  hand  ouch  dises  tags  zfi  Baden  die  lender  sich  bewilget,  von  der 
vertribnen  armen  lüten  wegen  von  Rotwil  mit  den  andern  orten  ze  handien  und 
boten  ze  schiken,  damit  man  die  sach  zfi  gfitem  friden  bring.  Aber  die  stat  Rotwil  45 


1)  Abschied  Zürich.  1530,  16.  mftrz.  —  ^  Abschied  Baden.  1530,  ai.  mSrz.  —  >)  Sabbata,  Vi,  147. 
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hat  ain  trefE^nlich  ratzbotschaft  da  ghan  und  ir  klag  schriftlich  und  müntlich  darton 
und  bi  der  ze  bliben  vermaint.  Man  wil  aber  der  hofnung  sin,  die  sach  werd  gfit, 
diewil  gmain  Aidgnoßen  darin  ze  handien  sich  understandend;  dan  die  vertribnen 
mermals  um  recht  angerüeft,  das  vor  gmainen  Aidgnoßen  oder  vor  iedem  ort 
5  allain  und  insonders  ze  nemen,  und  so  si  unrecht  erfonden  werdind,  wellend  si 
des  engelten  ain  lib  und  gut,  nach  der  richter  erkantnuss.  ^) 

43)  Uf  sontag  den  palmtag  1528,  wie  der  pfarrer  zu  Someri  im  Turgöw 
nach  altem  bruch  den  esel  ziechen  und  zu  im  das  volk  mit  palmen  schießen  ließ, 
begab  es  sich,   daß   er  vor  sinem  kaplon  nider  uf  ain  tüch  lag  und  über  sich 

10  singen  ließ,  wie  man  an  disem  fest  gewon  was.  Scriptum  est  enim:  percutiam 
pastorem,*)  Do  schussend  die  puren  mit  den  palmen  zu  dem  esel.  Ainer  aber, 
wie  er  den  pfafTen  liggend  sach,  warf  mit  ainem  stain  zu  im  und  traf  in  mitten 
uf  den  köpf  und  warf  im  ain  groß  pülen  uf.  Wie  der  pfaff  ufwuscht  und  sich  des 
beklagt,  wolt  es  niemand  geton  han.     Darnach  als  die  ostern  vergangen  waren, 

15  luf  der  pfaff  zürn  landvogt,   was  der  Wirtz  von  Underwalden,   und  klagt  im  die 
Schmach,  so  im  begegnet  was.   Daruf  der  vogt  der  ganzen  gmaind  z&  Someri  iiir 
das  landgericht  |  verkönden  ließ,   und  wie  man  sich  lang  spart,   ward  doch  der  201 
secher  zfiletscht  erfunden.    Den  straft  man  um  10  guldin,  und  kam  sin  die  gmaind 
wol  um  30  guldin  mit  dem  kosten.    Doch  müßt  der  pfaff  von  dannen  und  kam 

so  in  das  Hegöw;  was  ain  gitig,  unglert  und  gotlos  man.  Doch  kond  man  disen 
frefel  nit  mit  kainem  glimpf  beschönen,  dan  daß  er  wol  were  erspart  worden. 

44)  Uf  fritag  vor  dem  palmtag  im  1530  jar,  wie  tägliche  wamung  minen 
herm  von  den  schwöstem  zu  S.  Lienhart  in  der  obem  und  undem  klosen  kam, 
daß  si  wider  ansechen  aines  ratz  irer  abgötteri  nit  abston  und  ires  ordens  cere- 

%s  monien  nit  unterlaßen  weitend;  wie  wol  si  die  klaider  verendert  hattend,  und  aber 
ain  oberkait  si  mermals  so  trülich  geschirmbt  und  so  früntlich  gebeten  hatt  daß 
si  Gotes  leer  hören,  dieselben  beweren  und  dem,  so  Gotes  und  nit  der  mentschen 
gebot  gemäß  war,  nachgon  und  gleben  weltind,  und  aber  da  nüntz,  dan  Ver- 
achtung und  hartnäkikait  gespürt  — :  ward  obgemeltz  tags  von  klain  und  großen 

30  raten  angesechen  und  beschlossen,  daß  man  die  beginen  sölte  ußstüren  und  zer- 
trennen, der  gstalt:  welche  mer  dan  100  ff  in  das  hus  bradit  hette,  daß  man 
ir  das  alles  solte  laßen  verlangen,  als  vil  dess  war;  welich  aber  under  100  ff  J 
hinin  bracht  hett,  wie  wenig  das  war,  oder  gar  nüntz,  der  solt  man  100  ff  J  geben 
und  ain  iede  faren  laßen,  dahin  si  liebe  hette.    Wo  aber  etlich  in  den  gerichten 

35  bliben  weitend,  möchtind  si  tun;  weltind  unser  herm  inen  fründschaft  und  liebe  be- 
wisen,  so  ferr  si  sich  rechtgschaffen  hieltind;  und  so  si  sich  narung  halb  entsessend, 
weite  man  inen  um  die  100  ff  al  tag  ain  maß  win  und  ir  leben  lang  zu  essen 
sampt  süner  bequemlichen  kamer  im  spital  an  der  mitelpfründ  geben.  Warend 
vil  nit  willig.    Es  müßt  aber  sin;   dan  si  bi  anandem  von  irer  blinthait  nit  ston 

40  woltend.  Und  warend  aines  guten  Vermögens.  Nämlich  in  der  obem  klosen  3 
frow^n,  die  hattend  500  ff,  und  hatt  kaine  nünt  in  das  hus  bracht;  in  der  undem 
Idosen  warend  1 2  schwöstem,  die  vermochtend  4000  ff  S  ongefar.  Was  man  zu 
rat  worden:  was  überblib,  daß  man  dasselb  in  husarmer  lüten  stok  veromdnen 
weite.  •) 


M  Abschied  Baden.  1530,  21.  märz  f.  —  >)  Matthäus  26,31.  —  ')  vgl.  das  neujahrsblatt  1868: 
die  feldnonnen  bei  St  Leonhard,  seite  17. 
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45)  Uf  östermentag  im  1530  jar  begab  es  sich  mit  ainem  gächen  zftfal,  daß 
min  herm  2000  fl.  in  gold  han  mfißtend,    ain  schuld   an  ainem  ort  zu  bezalen, 
wie  man  das  ze  tun  vormals  beschlossen  hatt;  und  man  aber  sich  sölichei  fl  nit 
versach:  dan  das  gelt  als  nach  mittag  desselben  mentags  ligen  müßt   Also  ward 
ain  klainer  rat  an  morgen  um  die  fünfe  berüeft,  und  wie  der  burgermaister  Cünrat  5 
Maier  den  handel  unsem  herm  fiirhielt  und  Caspar  Zolikofer,  dozmal  sekelmaister, 
anzaigt,  daß  gar  wenig  im  selcel  wäre  (dan  man  bi  igoo  fl.  um  kernen  gen  und 
der  ufwechsel  des  klainen  geltz  ouch  vil  gnomen  hatt) :  do  wurdend  in  ainer  halben 
stond  under  den  raten  2300  fl.  gmachet,  also  daß  ain  ieder  sich  erbot,  von  gmainer 
stat  wegen  etwa  vil  darzelegen,  besonder  die  koufltit,  die  dess  rat  warend. ')   Und  10 
ward  aines  ieden  anzal  ufgeschriben  von   sekelmaister  Zolikofer,   und   überschikt 
desselben  tag  nach  dem  immißessen  ain  ieklicher  sinen  tail  dem  gedachten  sekel- 
maister,  und  ward  also  die  schuld  in  ainer  schnellen  il  mit  großen  eeren  unser 
stat  zalt.     Darum   der  burgermaister  inen  allen,   die  also  das  best  tatend,  hoch 
danket  mit  bewilgung,  sölichs  um  si  al  und  um  ain  ieden  insonder  ze  verdienen  15 
und  ainem  ietlichen  eerlichen  und  in  kurzem  wider  zu  bezalen. 
203    I        46)  Uf  mentag  vor  dem  palmtag  im  1530  jar  schiktend  unser  Aidgnoßen 
von  Zürich  uns  ainen  langen  abschaid,  nämlich  uf  43  blat,  in  welche  al  ir  hand- 
lung,   so  si  gegen  ainem   abt  fiirgenomen,   vergriffen  was;  damit  wir  der  sach 
genzlich  bericht  wurdind  und  demnach  ze  tän  und  ze  laßen  wißtind.   Darum  min  to 
herm  inen  schriftlich  vast  danken  ließend. 

47)  Uf  den  palmtag  1530,  wie  Zürich  und  Glaris  ir  ersam  botschaft  hattend 
zu  Bern  ghan  von  unsers  abtz  wegen,  ist  inen  an  gflt  antwurt  worden,  wie  unser 
Aidgnoßen  und  burger  von  Zürich  uns  dieselbig  überschikt  zinstags  in  oster- 
firtagen.    Die  ligt  bi  dem  statschriber.  *)  .  %$ 

48)  Des  klainen  geltz  halb  tatend  uf  zinstag  nach  S.  Jörgen  tag  1530  min 
herm,  die  klainen  rät,  ainen  ratschlag.  Und  wurdend  in  der  umfrag  vier  weg  fonden, 
mit  denen  man  den  überschwal  des  klainen  geltz  schwainen  möchte:  Der  erstvf^^ 
daß  man  billich  die  burger,  so  so  vil  klains  geltz  bettend  laßen  machen  (wiewol 
ain  ofner  faltsch  ab  andern  orten  in  unser  münz  komen  was,  wie  uns  die  von  30 
Ulm  ze  wissen  tatend)  fUr  rat  beschiken  und  die  dahin  vermögen  solte,  daß  ain 
ieder  ain  summa  pfenning,  demnach  und  er  gemünzt  hett,  ufwechslen  und  dieselb 
summa  uf  sinen  abgang  und  schaden  schmelzen  und  kümen  laßen  und  also  das 
kümt  verkoufen  solt.  Der  ander  was,  daß  man  on  verzug  lüt  omdnen,  die  in 
unser  nachpurschaft  und  enend  Sees  unsers  präg  pfenning  (deren  man  an  etlichen  15 
orten  16,  an  etlichen  18  und  19  um  ain  Kostenzer  batzen  hingab)  also  ufwechslen, 
sam  si  das  iren  selbs  wechsletind,  und  min  herm  ain  guldin  oder  zwaitusend  daruf 
darstreken,  so  möchte  man  on  verlurst  wechslen  und  schmelzen  und  mit  dem  gelt, 

so  man  uß  dem  kümt  loßte,  widemm  wie  vor  wechslen,  und  also  mit  ringem 
schaden  den  schwal  unserer  pfenning  mindern.  Der  drit  rat  was,  daß  man  wol  40 
ouch  in  deren  kromer  und  kouflüten  hüser  schiken  möcht,  die  den  Walhen  ^  imber 
und  safran  ain  guldins  türer  um  klain  gelt,  dan  um  groß  gelt  gabend  und  also 
vil  gutz  mit  dem  klainen  gelt  gewönnind,  und  si  bim  aid  haißen  das  klain  gelt 
harfür  tragen,  und  wo  des  vil  wer,  daß  man  inen  gebüt,  an  anzal  desselben  uf 
iren  abgang  und  kosten  i:e  schmelzen  und  das  kümt  ze  verkoufen;   dan  si  irem  45 
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großen  gwün  nach,  in  dem  si  die  waren  türer  gen  hettend,  on  schaden  tAn  möch- 
tind;  dan  diß  lüt  brachtend  uns  durch  die  landstrichenden  kromer  die  großen  summa 
Idain  geltz  in  unser  stat.  Der  viert  ratschlag  was,  daß  min  herren  wol  an  groß 
summa  geltz  den  pfistem,  korngremplem  und  badem,  winschenken  und  andern, 
5  die  sich  klaines  geltz  halb  beklagtend,  abnemen  möchten,  wiewol  mit  verlurst 
(dan  man  am  schmelzen  alweg  uf  das  hundert  g^ldtn  30  fl.  ongefar  verlor);  also 
daß  man  iederman  beschikte  und  erkondete.  wie  vil  klains  geltz  er  hette,  und 
demnach  das  ufschribe  und  man  denselben  hieß  gemelte  summa  dem  sekelmaister 
überantworten;  weit  man  im  in  monatz  frist  groß  gelt  darfür  geben,  es  were  gold 

10  oder  münz,  und  daß  man  von  iederman  aines  zimlichen  nachlaß  begerte,  damä: 
der  schad  miner  herren  dester  klainer  were.  Und  so  man  abo  die  summa  hett 
züsam  bracht,  die  von  stundan  schmelzen  und  kümen  laßen  und  gen  Costenz  oder 
Schafhusen  (dan  unser  münzmaister  nit  hie  was)  uf  die  brob  verkoufen  und  sich 
mit  batzen  zalen  laßen  und  dieselben  denen,  so  man  Idain  gelt  abgenomen  hett, 

15  zalen.  Was  dann  der  abgang  und  schad  wer,  daß  dasselb  uß  der  stat  sekel  erfiilt 
wurde;  also  den  weg  das  klain  gelt  geschwaint 

Diß  ratschleg  al  vier  wurdend  al  gut  und  der  sach  dienend  an  die  band 
gnomen.  Doch  ward  der  letz  zuerst  brucht,  und  bracht  man  1865  guldin  züsamen 
fiimemlich  von  pfistem  und  korngremplem,    «und  lait  der  spitalmaister  (doch  uf 

so  sinen  schaden)  ouch  250  fl.  klain  gelt «   ^)    Ward  alls  geschmelzt,  kümt  und  um 
batzen  hingeben.     Und   damit  man  dem  schwal  begegnen  und  die  aigennützigeu 
fiirkoufler  zeruk  stoßen  möcht,  ward  angesechen,   daß  man  mitainandem  in  klain 
und  großen  raten  ain  Satzung  |  solt  ufnemen,  in  der  luter  und  bi  ainer  schweren  205 
straf  geboten  wurd,   wie  vil  ainer  in  unser  stat  und  gerichten  klains  gelt  ainem 

15  andern  geben  solt  und  nit  mer,  und  wie  vil  ainer  nemen  von  dem  andern  solt 
und  ouch  nit  mer.  So  wurd  sich  das  klain  gelt  sumen  und  unwerd  werden  und 
wurd  aller  vortail  dem  gitigen  uß  der  band  brochen.  Demnach  min  herm  ainen 
haimlichen  Wechsel  durch  verorndt  burger  tfin  mochtend,  wurd  ainer  fro  sin.  16 
oder  17  J  um  ain  batzen  ze  geben,   damit   er  des  flüchs  nur  abkeme.     Durch 

30  welchen  weg  das  klain  gelt  wol  mocht  dempt  werden,  obschon  etliche  band- 
werk  an  der  losung  ain  zit  lang  schaden  litind,  darum  daß  si  des  klainen  geltz 
in  größerer  summa  nit  von  den  nachpuren  nemen  dörstind  und  die  konden  von 
in  wandtind;  so  wurd  es  doch  nit  lang  weren  und  kond  man  mit  klainem  gelt 
uf  anderen  merkten  vil  minder  schaffen,  dan  uf  unserm  markt 

35  «  Hie  referendutriy  quam  magnum  damnum  acceperit  respublica  nostra  in 

parva  ilkt  pecunia  und  daß  ietlich  unserer  burger  vil  wins  bi  der  großen  maß 
verkoftend  uf  das  land  um  groß  gelt  ußgedingt,  die  sunst  nit  wellind  von  des 
klainen  geltz  wegen  schenken,  und  also  minen  herren  vU  umgeltz  abgangen.  Item 
alle  ding  dester  türer  gen  und  groß  gut  von  sondern  personen  daran  gewonnen. 

40  Item  [nota!]  des  spitals  schaden  mit  dem  klin  gelt,  das  er  hat  müeßen  schmelzen 
und  vast  zühin  den  drittal  verlieren.  Item  minen  herm  von  allen  amptlüten  klain 
gelt  worden,  daran  si  mit  dem  schmelzen  wenig  minder,  dan  den  dritteil,  ver- 
lom.  «  •) 

Hi^  Hie  dicant  inprimisj  wie  min  herm   zflm  ersten  Satzungen  gemacht 

45  und  was  si  mit  der  nachpurschaft  angenomen  hattend.     Item  und  den  bürgern 
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anfangs  in  voller  wersdbaft,  nämlich  den  peken  und  gremplern  wechslen  mfießen; 
das  aber  nit  hab  verfachen  mögen.  Item  von  vorwechslem  und  daß  vil  g&tz  mit 
klainem  gelt  an  schmalz,  vech,  tüch  und  speceri  gewonnen  ward,  item  an  allen 
waren  und  spisen,  die  man  so  vil  türer  um  klain  gelt  gab,  dan  um  großes.  Allain 
der  arm  man  und  der  stat  sekel  litend  sdiaden.  5 

49)  Uf  fritag  vor  dem  palmtag  1 530.  Diewil  höw  und  fech  lang  zit  tür  und 
das  schmalz  in  hochem  gelt  gieng,  ward  vil  mangels  an  milch.  Darum  min  herm 
im  28  jar  an  ansechen  tatend  mit  den  küegen.  die  man  den  burgern,  so  aker 
hattend,  uflait  ze  halten;  wurdend  114  kfleg,  und  bestalt  man  waiden  zu  Veld  und 

an  die  Bemegg.  Wolt  aber  nit  recht  t&n,  und  starb  vil  vechs.  Darum  uf  obge-  10 
mehen  tag  klain  und  groß  rät  in  dem  milchmess  verenderung  tatend  und  uß  4 
haller  wert  fünfe  machtend,  damit  der  pursman  ^derumb  milch  zöfäerte.  ^)  Dabi 
ward  angesechen,  wie  vormals  me  geschach,  daß  der  spital  und  das  Ltnsebüel 
ab  iren  sentummen  die  milch  in  die  stat  soltind  füeren  laßen  und  mit  dem  nüwen 
hallerwert,  wie  ander  lüt,  verkoufen.  15 

50)  Im  abrellen  und  angendem  maien  hatt  die  manschaft  in  Torgöw  mit 
dem  adel  span  von  des  kostens  wegen,  so  sich  in  den  kriegen  zwüschet  den 
steten  und  lendem  in  der  Aidgnoschaft  verlofTen  im  29  jar.  Und  wolt  der  adel 
nit  in  dem  kosten  oder  anschlag  sin.  Dabi  vermaintend  die  biderben  lüt,  inen 
kaine  erkoufte  komgült  mer  ze  geben,  sonder  schillinggelt  nach  anzal  des  hopt-  20 
gütz  in  koufbriefen  begriffen.  Si  klagtend  sich  ouch  anderer  beschwerden,  die  in 
nach  vermög  des  landfridens  soltend  abgenomen  werden.  Und  was  groß  widerwil 
von  des  klosters  wegen  zu  Dießenhofen;  die  woltend  sich  der  mess,  götzen  und 
bapstlichen  ceremonien  nit  abtun  und  dem  Turgöw  glichförmig  machen.  Zürich  und 
Bern  laitend  sich  in  die  sach,  die  hinüber  ze  bringen  und  ze  tädingen.  %$ 

51)  Uf  28  tag  abrellen  im  30  jar  ließend  min  herm  die  kartonen^  zA  Lindow 
güßen  von  den  gloggen,  die  in  den  capellen  gehanget  warend.  Doch  gab  man 
maister  Nicolaus,  dem  gießer,  so  vil  gloggenspis,  der  er  sich  selbs  ouch  um  den 
kosten  zalt  biß  an  20  fl. ;  die  gab  man  im  bar.  Und  hett  der  abt,  der  zu  Wolfurt 
dozümal  lag,  uns  dieselben  gern  verhefft;  Lindow  wolt  es  aber  nit  geschechen  Ion.')  30 

52)  Zu  Zibingen  bi  der  stat  in  ainem  dorf  hattend  die  töufer  ainen  küng 
ufgworfen  z&  angendem  abrellen  im  30  jar  und  im  krön  und  scepter  malen  laßen. 
Was  ain  wonderlich  anschlag;  doch  ward  er  zertrent  und  der  küng  mit  dem 
Schwert  gericht 

53)  Großer  kost  ntiner  herm  im  1529  und  i^s^  Jar,  35 
von  des  kriegs  wegen  zö  Capel  1700  fl. 

von  ritens  und  des  burgrechtz  wegen  800  fl.  kost, 
von  des  klainen  geltz  wegen, 
von  disputatzen  Baden,  Bern. 

von  schmalz  und  unschlit  der  gmaind  verlorn  300  fi.  40 

von  komkoufs  wegen  gieng  vil  uf. 
botenlon,  botenbrot,  trinkgelt,  schenkkosten  200  fl. 
der  stok  hatt  großen  kosten  mit  armen  lüten. 
207    I       Und  hatt  man  dannocht  uf  Ambrosi  im  29  jar  6000  fl.  in  gold  abgelöst, 
die  man  nit  rechnet.  45 
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54)  Samstag  nach  S.  Jörgentag  im  1 530  kam  ain  ufschlag  und  gab  man  i  fi. 
kernen  um  10  /S  6  <^;  etlichen  des  besten  türer.  Acht  tag  darnach  schlög  er  ab, 
und  gabend  in  min  herren  der  gmaind  um  i  fl.  Die  ließen  al  wochen  20  sek, 
das  ist  ain  last,  von  Ravenspurg  und  daharum  harfüeren;  den  mochtend  si  ahveg 

S  ains  batzen  wölfler  gen,  dan  die  grempler.  Mattend  ainen  bstelt  enend  Sees,  hieß 
Qaus  Wemi  von  Ravenspurg,  der  kouft  und  füert  inen  das  kom  und  nam  nünt 
daran,  dan  den  fürlon,  wie  er  ain  aigne  meni  hatt. 

55)  Im  abrellen  1530  schiktend  min  herm  28  mark  minder  ö*/«  lot  goltz 
von  dem  hailtüm  gen  Leion  durch  Jörgen  Zolikofer,  ze  verkoufen.   Die  brachtend 

tö  darfur  an  krönen  1720.  Das  silber  ließ  man  kümen  und  verkouft  es  zu  Schaf- 
husen  und  Costenz  in  die  münz;  traf  etwas  bi  2925  fl.  ongefar.  Uß  stainen  und 
krallen  lost  man  bi  70  fl.  rinsch  von  zwaien  frombden  kromem. 

56)  Samstags  am  maiabend  im  1530  jar  ward  man  aigentlich  bericht,  wie 
die  banditen  von  Wil   im  Turgöw  sich  zu  Ainsidlen  versamlotind,   und  etwa  vil 

15  knecht  dero  von  Luzem  und  Schwitz,  nämlich  daß  ir  uf  200  werden  sölte;  die 
wärend  des  willens  (ouch  mit  etwas  wissen  der  von  Luzem  und  Schwitz)  ir  glük 
ze  versuchen  und  die  stat  Wil  zu  überfallen.  Daruf  sich  die  von  Zürich  haimlich 
gerüst  hattend  und  das  denen  von  Wil,  ouch  den  gotzhuslüten  ouch  zu  wissen 
tun.    Nämlich  wißt  der  vogt  Lafater  zu  Kiburg  sinen  beschaid;  dem  hattend  die 

10  von  Wintertur  ire  geschütz  zügerüst.  Und  hatt  man  den  anschlag,  si  ufzeriben 
oder  doch  der  gstalt  hinweg  ze  wisen,  daß  si  nit  mer  kemend.  So  hat  sich  doch 
die  sach  ersetzt  und  sind  noch  nit  komen;  wil  achten,  si  sigend  der  rüstung 
gwar  worden. 

57)  Uf  den  maitag  im  1530  jar  ist  zu  Schwanden  under  den  von  Glaris  ain 
»5   groß  meer  worden,  daß  die  im  dorf,  desglichen  die  zu  Näfels,  ir  götzen,  alter  und 

mess  uß  den  kirchen  den  nächsten  in  14  tagen  tun  und  sich  andern  landlüten 
glichformig  machen  soltend;  es  were  dan.  daß  ir  praedicanten  mit  Gotes  wort 
anzaigen  und  beweren  kondend,  daß  obgemelte  stuk  nit  unchristenlich  noch  wider 
Got  werend.  Also  sind  si  dannen  ton  zu  Glaris  und  Näfels,  etwan  12  tag  dar- 
30  nach.    Amen. 

58)  Uf  mentag  nach  dem  maitag  im  1530  jar  schiktend  unser  Aidgnoßen 
und  burger  zu  Zürich  ir  botschaft  gen  Altstetten  in  das  Rintal,  damit  si  den 
biderben  lüten  daselbs  wider  den  aman  von  Luschnow  des  todschlags  halb  in  der 
Ouw   geschechen   zu  recht  (wo  man   sich  zu  güetigem  vertrag  nit  inlaßen  weite) 

35  ze  verhelfen;  und  wo  der  landvogt  das  sdiwert  nit  füeren  weit  und  der  handel 
für  malefizisch  erkent  wurd,  sölt  ain  bot  von  Zürich  das  schwert  fäeren  und  recht 
gon  laßen.  Wie  nun  Merk  Sittich  diser  sach  bericht  worden,  ist  er  etwas  milter 
worden,  der  vormals  nur  mit  der  ruchen  ax  dran  wolt,  vermainende:  diewil  der 
frävel  sich  in  sinen  nidern  gerichten  verloflfen,  solte  billich  von  den  sinen  erkent 

40  sin  worden,  ob  der  handel  das  malefiz  berüerte  oder  nit.  Das  aber  die  vier  höf 
nit  zülaßen,  sonder  diewil  die  manschaft  in  gemaine  herschaft  gehörte  und  die 
Satzung,  so  wider  das  tanzen  angesechen  was,  ouch  von  gemainer  landschaft 
gegen  frombden  und  haimschen  ze  üeben  ufgenomen,  woltend  si  vermainen,  daß 
der  todschlag,  der  wider  sölich  oder  ja  von  wegen  sölich  Satzungen  zu  gwaltigen 

45  sich  verloffen  hatt,  daß  si  mit  ainem  gericht  darum  erkantind,  ob  der  frävel,  dess 
der  amman  von  Luschnow  wol  ain  anfenger,  noch  nit  ain  täter  mit  der  band  gsin 
was,  für  das  hochgricht  ghörte  oder  nit.    Und  ward  in  ouch  von  den  acht  orten 
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zflgeben  und  bestät,  daß  si  sölichs  ietz  und  hienach  ze  tun  macht  hettend.  Wie 
aber  der  handel  für  das  hochgericht  mit  recht  gwisen  [ward],  ward  darin  gefallen, 
und  batend  die  boten,  nämlich  von  Zürich,  Schwitz,  Glaris,  Appenzell,  daß  man 
in  gäetikait  anfangs  die  sach  versflehen  weit.  Und  begab  sich  der  vogt,  desglich 
der  amman  und  landschriber  von  Breganz,  die  von  Merk  Sittich  gesandt  boten  5 
209  warend,  daß  si  sich  weitend  um  zimlichs  |  und  billichs  schlißen  ^)  Ion.  Also  ward 
die  sach  gericht  an  mitwoch  darnach  und  also  überbrachte  daß  der  amman  sampt 
sinen  mitsächem  sölte  der  frtintschaft  des  Tierowers  geben  flir  den  lichnam  50  fl., 
desgb'chen  allen  kosten  irer  gefengnuss,  die  wol  dri  monat  geweret  hatt:  traf  bi 
70  ff  ^  an;  item  den  4  höfen  an  iren  kosten  40  fl.  Und  wurdend  Merken  boten  10 
gült  und  bürg  darfür,  uf  zil  und  tag  ze  zalen.  Diß  geschach  alles  darum,  daß  der 
unglöubig  huf  iiirohin  dasjenig,  so  man  im  Rintal  und  anderschwo  von  christen- 
licher  zucht  und  Gotes  eer  wegen  anseche,  nit  mit  hochmöt  verachte  und  gweltigete, 
sonder  sich  der  strafen  besorgen  müeßt  Wan  es  aber  an  den  lendem  gestanden, 
so  were  Merk  Sittichen  sin  volk  on  alle  entgeltnuss  ledig  worden;  dan  si  Merken  >5 
hold  und  günstig  warend;  der  si  aber  und  die  iren  zfl  Paii  und  anderschwo  in 
Mailand  zfl  schaden«  und  schänden  bracht  hatt.  Vermaintend  aber,  er  wurd  inen 
die  Luterschen  (wie  man  die  glöubigen  nent)  der  tagen  ains  helfen  undertruken. 
Die  frommen  lüt  von  Zürich  und  Glaris  hieltend  sich  redlich  und  behöbend  den 
bitzen^,  ouch  das  recht  und  alt  harkomen  der  herschaft  Rintal.^)  «o 

59)  Im  brächet  und  höwet  des  1528  jars  versflchtend  min  herren  mancherlai 
kunst  mit  den  manginen  in  der  burgermange  und  in  den  färben,  ob  man  nit  zflweg 
bringen  [möcht],  daß  man  der  rossen  embären  möcht.  Und  wurdend  künstlich 
züg  und  wendwerk  fonden;  doch  wolt  kain  fond  nit  gnflgsam  geschikt  und  ge- 
legen sin,  die  manginen  ze  verggen  *).  Und  müßt  man  abston  und  es  recht  bi  den  »5 
rossen  und  in  der  burgermange  bi  den  diensten,  die  in  den  redem  gond,  beliben 
laßen.    Kostet  min  herrn  dannocht  bi  300  fl. 

60)  Mentags  den  nünden  tag  maien  j  530  hielt  man  hochgericht  zfl  Gossow 
über  die  töufer,  dero  vier  gfangen  wurdend;  und  ward  ainer  zflm  schwert  erkent, 
ainer  uf  den  branger  und  die  zwen  letzsten  zfl  dem  aid  uß  dem  land  und  nit  mer  30 
drin.  Denwoltend  si  nit  schweren;  darum  man  si  widerum  inlait  mit  wasser  und 
brot.  Den  man  enthouptet,  der  hielt  und  starb  daruf,  daß  man  das  patemoster 
nit  bäten  sölt,  und  es  ouch  nit  von  Christo  angesechen,  sonder  von  den  bäpstlern 
zfisamen  bletzet,  wie  das  magnificat^  und  in  das  testament  verfaßt,  sam  die  evange- 
listen  sölichs  geschriben  hettind;  dan'vil  ungerechtz  drin  stflend;  aber  im  gaist  35 
und  in  der  warhait  solt  man  beten  und  nit  änderst,  wie  Joan  am  4  stönd.  Und 
als  man  in  ußfflrt,  schree  der,  der  uf  dem  branger  stflnd:  er  wer  ain  böb  und 
gieng  ierß  und  wer  recht,  daß  man  in  tödte.    Do  er  nun  uf  die  richtstat  kam,  hflb 

er  an  und  danket  Got,  daß  er  im  geben  hett,  was  er  vor  dem  gericht  hette  dartfln, 
und  daß  er  in  zfl  disem  tag  veromdt  hette.  Und  bat  in  witer,  daß  er  im  ingeben  40 
weite  (diewil  das  leben  in  siner  hand  stüende,  so  ferr  er  von  siner  mainung  und 
glouben  ston  wurd),  was  er  zfl  diser  stond  tfln  sölte?  Und  stund  also  ain  klain 
wil  stilschwigens.  Bald  darnach  redt  er:  Herr,  du  hast  mir  es  schon  ingeben! 
Und  knüwet  also  nider,  bat  den  henker,  er  solt  in  recht  treffen.  Das  tet  er;  dan 
ee  er  diß  wort  gar  ußgeredt,  lag  im  der  köpf  uf  der  erden.  45 

*)  Vergeltung  geben,  büßen.  —  8)  vgl.  11,  215,10.  —  ')  Abschied  Altstätten.  1530*  *•  niai.  — 
*)  treiben. 
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Dabi  am  ieder  glöubiger  ermessen  und  merken  sol,  daß  verrfichte')  ze 
sterben  und  Verachtung  des  lebens  nit  mag  ain  gwiss  bezügnuss  sin  der  warhait; 
wie  unser  toufer  uns  vor  klain  und  großen  raten  oft  engegen  wurfend.  Dan  die 
Donatister  zu  S.  Augustins  ziten  ouch  sich  mit  lachendem  mund  in  den  tod  gabend 
5  und  an  ainer  großen  iersal  verhärtend.  Und  diser  gesell  das  patemoster  bescheiten 
torst,  sam  es  falsch  und  ungerecht;  wil  geschwigen  der  andern  iertumben;  und 
so  tappfer  daruf  ge-  |  storben  ist.  Nit  vergebens  redt  Joannes  in  siner  canonik  21 1 
am  4  capitel,  daß  man  die  gaist  bewären  söl,  ob  si  uß  Got  sigend;  dan  vil  falscher 
Propheten  si  in  die  weit  komen.    In  summa:   alles  das,  so  wider  Gotes  wort  ist, 

10  wird  mit  kaines  mentschen  tod  mögen  gut  gemacht  werden.  Und  kan  der  tüfel 
uß  verhengnuss  den  mentschen  ouch  dahin  bringen,  daß  er  sich  des  lebens  mit 
fröden  und  mit  begirden  verwigt').  wie  man  laider  vil  jar  an  unsem  kriegslüten 
gsechen  und  man  ouch  an  denen  sieht,  die  mit  anandem  in  ainem  kämpf  stond 
und  die  si  selbswillig  umbringend.     Ich  hab  mit  minen  ougen  gsechen  zu  Wien 

15  in  Oesterrich  ainen  alten  Juden,  der  ain  christenkind  hat  holfen  umbringen,  an- 
fangs mit  Zangen  rißen  an  vier  platzen  der  stat,  darnach  mit  dem  rad  stoßen  und 
zületzst  spiessen  im  1515  jar  im  höwmont;  der  ward  zum  dikeren  mal  ermant, 
daß  er  in  Christum  vertruwen  und  christenlich  glouben  weit  Das  wolt  er  nit  tun, 
sonder  uf  sinem  glouben  bharren;  und  wo  er  gloubt  hett  (wie  man  im  ouch  für- 

20  hielt),  so  wer  im  sin  straf  geringert;  es  was  aber  um  kain.  So  findend  wir  in 
getrukten,  gloubwirdigen  kroniken,  daß  zu  herzog  Albrechtz  ziten  von  Oesterrich, 
der  darnach  römscher  küng  ward  im  1438  jar,  wie  wir  doben  anzaigt'):  als  diser 
herzog  die  Juden  treffenlich  verfolget  und  darum  vil  sich  uß  forcht  toufen  ließend, 
ist  under  denselben   ain  Jüngling   gsin,   der  herzog  Fridrichs  diener  worden  und 

25  dem  fürsten  gar  angenäm  gsin.  Derselb  Jüngling  hat  uf  ain  zil  sich  gegen  dem 
fürsten,  naunlich  herzog  Fridrichen,  der  nacherwertz  kaiser  ward,  merken  laßen, 
daß  er  nit  mer  dienen,  sonder  sich  uf  sinen  glouben  widerum  geben  und  ziechen 
welle^  mit  Verachtung  unsers  gloubens  und  anderer  hässlichen  Worten.  Das  dem 
fürsten  laid  was  und  darum  nach  gelerten  lüten  schikt,  die  in  von  sinem  fümemen 

30  abzuwenden  beflissind.  Wie  nun  er  kains  wegs  wichen  und  darum  venklich  an- 
genomen,  berechtet  und  zum  für,  wo  er  nit  abstuend,  bekent  ward,  bat  er,  daß 
man  in  ungebunden  ußfüeren  weit.  Und  als  man  in  zum  holzhufen  bracht,  daruf 
er  brönnen  müßt,  hüb  er  an  zu  singen  und  gieng  willig  uf  die  schiterbig,  ließ 
sich  also  binden  und  starb  singend.     Uß  welichem  abzenemen  ist,   daß  man  die 

35  warhait  nit  uß  dem  leben  oder  tod  der  mentschen,  sonder  uß  Gotes  mund  und 
leer  richten  und  urtailen  sol. 

61]  Zinstags,  was  der  10  tag  mai,  kam  uns  das  gössen  stuk  büchsen  von 
Lindow  har;  dan  wir  gewamet  warend,  Kilian,  der  verwendt  abt,  gieng  daruf 
um,  daß  er  uns  die  büchs  zu  tratz  in  verbot  laite;   dan  er  bericht  was,  daß  die 

40  glögglin  der  capellen  dahin  komen  werind.  Und  was  den  von  Lindow  allain  von 
unsert  wegen  bang  in  der  sach.  daß  si  ungern  gehebt  hettind,  wo  iemantz  sich 
sölichs  underston  hett  wellen.  Darum  si  den  ratschlag  machtend,  das  stuk  nachtz 
durcher  gen  Rorschach  ze  füeren,  und  daß  wir  derselben  nacht  unsern  lastwagen 
gen  Rorschach   schiktind.     Also   an   morgen  früe  was  die  büchs  vorhanden  und 

45  ward  bald   geladen  und  kam  um   die   zwai  nachmittag  zu  S.  Gallen  mit  zwölf 


^)  missachtung.  —  ^)  darauf  verzichtet.  —  S)  11,  14,18. 
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hengsten.  Es  warend  im  Lindower  schif  etlich  schützen,  euch  ander  mit  hellen- 
barten  gsin  und  zwen  des  ratz,  und  hat  man  ain  kri  gmacht  den  wachtem  und 
an  ander  jagscfaif  zügerüst;  wan  etwer  sich  uf  äfip.  see  gerüert,  hette  man  von 
stund  an  nacher  geilt.  Dan  man  sich  wol  vor  Mmk  Sittichen  und  siner  gotlosen 
rot  ze  goumen  hatt  und  inen  ouch  nüntz  ze  vertruwen  was;  dan  er  uns  und  Lindow  s 
und  Costenz  nit  hold  was.  Dabi,  was  der  Kilian  Köufi,  der  ain  abt  sin  wolt,  uns 
zu  scfamach  hette  züföegen  mögen,  wer  $ines  willens  ungespart  gsin.  Also  ward 
das  stuk  hie  gar  ußgmacht,  wie  es  noch  ist.  Und  was  ain  stat  Lindow  uns  trüw 
und  hold,  erbutend  uns  und  den  unsem  alweg  eer  und  gutes.  Min  herren  schank- 
tend  den  gsellen  im  schif  6  fl.,  dem  schifmaister  i  krönen,  und  lost  man  si  des  lo 
morgenessens  ab  der  herberg  zu  Rorschach. 

62)  Uf  fritag  den  13  tag  maien  1530,  wie  minen  herm  klag  fürkam,  daß 
unser  komgrempler  den  ufschlag  in  dem  kom  machtend  zu  Ueberlingen,  dabi  vil 
213  gewunnes  hettind,  onangesechen  daß  die  gmaind  |  sunst  von  gegenwirtig  türe 
wegen  so  großen  kosten  litte  (dan  man  uf  diß  zit  ain  fiertal  kernen  um  11  ß  S  is 
und  II  ß  i  S  gab  und  ain  viertal  haber  um  12Y2  krüzer):  darum  min  herm  ain 
ratschlag  tetend,  darin  mancherlai  gemelt,  doch  under  anderm  fiir  billich  geachtet 
ward,  daß  gedacht  unser  grempler  in  disen  schweren  löufen  billich  sich  des  gwüns 
nit  flißen,  sonder  ainer  gmaind  ze  dienen  willig  sin  soltend  und  zAfüeren,  was  si 
möchtend,  damit  man  größere  türe  möchte  vergoumen,  wo  man  schon  kainen  ao 
gwön  hett,  biß  es  an  den  schnit  kern  und  um  die  löuf  besser  wurd.  Das  solte 
man  mm  den  gremplem  fiirhalten.  Und  damit  man  si  uß  argwon  brächte  und  ain 
oberkait  den  unglimpf  ouch  ab  ir  lüede,  ließ  man  si  ufgehebt  aid  zu  Got  der 
hailigen  drivaltikait  schweren,  daß  ir  kainer  über  kosten  und  schaden  an  ainem 
viertal  kernen  mer  ze  gwün  nemen  weit,  dan  zwen  pfenning,  und  an  aim  viertal  %$ 
haber  ouch  nit  mer,  dan  2  S  ain  zit  lang.  Das  tatend  si,  mit  bewilgung,  ainer 
gmaind  zA  disen  ziten  das  best  zu  tun.  Und  wie  uf  momendes  mangel  an  müß- 
meel  sin  wolt  (dan  der  haber  nit  was  ab  dem  See  komen],  hießend  min  herm 
den  spitalmaister  30  laiti^)  haber  terren  und  zu  müßmeel  machen  und  dasselb 
vor  dem  spital  verkoufen,  nanilich  ain  vierling  um  2  ß  S,  Also  hat  man  es  den  30 
vorigen  samstag  ouch  gen.  Hat  70  fl.  desselben  \z%s  glößt  und  niemand  mer 
geben,  den  i  fierling  meel. 

63 j  Sontags  nach  Pangrazi  1530,  wie  an  tag  zu  Baden  ghalten  ward  und 
dem  abt  damf  verkönt,  kam  er  gen  Waltzhüt  und  verzoch  da,   ob  man  im  weit 
glait  gen.    Als  man  aber  die  von  Zürich  und  Glaris  hört,  wolt  sich  nieman  des  35 
abtz  beladen,  sonder  embot  man  im,  daß  er  sich  behulfe,  wo  er  möcht;  dan  man 
im  nit  wißte  ze  helfen.*) 

64)  In  derselben  wochen  wurdend  4  man  gestraft,  ainer  um  3  2^  J,  dämm 
daß  sie  zu  Rorschach  und  Arbon  kernen  kouft  und  gen  S.  Gallen  gfüert  und  uf 
I  viertal  2  behemsch,  etlich  zwen  batzen  geschlagen  hattend;  und  gebot  man  in  40 
bi  iren  gechwomen  aiden,  daß  si  das  kom  ligen  laßen  biß  an  den  wochenmarkt 
und  alsdan  i  fiertal  nit  türer,  dan  um  ain  halben  guldin  geben  söltind,  ouch  inen 
selbs  nünt  darfon  behalten.  Also  verlurend  si  an  kemen,  und  was  die  straf  groß. 
Damm  man  allen  grempler  gebot,   daß   si  zu  büß  an  5  ff  J  kain  kom  in  unser 


^)  ledi.  —  *)  Abschied  Baden.  1530,  16.  mal. 
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landschaft  kouftind,  ußgnomen  Wil  und  Costenz;  sunst  solt  inen  allain  enendhalb 
Sees  und  Rins  ze  koufen  erlopt  sin. 

65)  Im  maien  1530  stur^nd  zö  Bern  fenner  Manuel  und  der  groOweibel; 
warend  zwen  gar  evangelisch  man. 
5  ö6)  Uf  donstag,  was  der  19  tag  mai  im  1530  jar,  wie  unser  Aidgnoßen  von 

Zürich  und  Glaris  boten,  nämlich  von  Zürich  burgermaister  Rost,  Jacob  Werd- 
müller, sekelmaister,  und  der  statschriber  Wernher  Pigel;  von  Glaris  Fridrich  Eimer 
und  der  fendrich  Stucld  von  Näfels  har  gen  S.  Gallen,  die  sach  mit  den  gotzhus- 
lüten   ze  beschließen,    des  vorigen  sontags   komen  und  nun  mit  denselben  fertig 

10  warend:  schiktend  min  herm  burgermaister,  altburgermaister,  vogt,  underburger- 
maister  und  statschriber  zö  inen,  ain  antwurt  ze  fordern  &c.  Siehe  Abschied 
St.  Gallen,  1530,  16 — 27  mai  e. 

Item  und  verwilgetend  uns  den  halben  tail  gütz  an  unser  kirchenbuw,   das 
man  us  dem  hailtüm  zogen  hette,  trifft  an  bi  2500  fl.  ongefar;  doch  hatt  Glaris 

15  nit  lutem  befelch.    Siehe  ebendas,  /. 

I        67)  Derselben  zit,  wie  die  2  ort  mit  der  landschaft  des  gotzhus  handlotend  215 
und  ain  notel,  die  verainbarung  betreifend,  mit  gar  christenlichen,  bilichen  und  der 
landschaft  fiirderlichen  artiklen  ufgericht  ward,  was  vil  spans  und  zwitracht  under 
etlichen  geginen,  nämlich  Goldach,  Stainach,  Tablat,  Strubenzel,  Rotmont.    Welichs 

ao  uß  ainigem  vergunst  und  mißverstand  endsprang.  Dan  etlich  puren  gern  selbs 
herren  gsin,  etlich  aber  in  sorgen  stundend,  ainer  stat  S.  Gallen  wurd  ze  vil; 
darum  si  straks  woltend,  daß  man  in  der  stat  kain  behusung  von  dem  platz  des 
klosters  verkoufte.  Und  bettend  dieselben  mit  füg  mögen,  so  wer  dem  apt  die 
tür  uftün  gsin.   Etlich  woltend  in  der  stat  ain  offen  hus  han  und  darin  essen  und 

s5  trinken  on  die  zalung,  ouch  das  ir  dahin  zu  behalten  macht  han.  Weliches  für- 
nemen  das  torechtest  was.  Also  giengend  al  geginen  dannocht  mit  den  zwaien 
orten  in  die  sach,  ußgenomen  Tablat,  Strubenzel,  Rotmont;  die  komend  zületzst 
ouch  und  batend  der  Aidgnoßen  boten,  daß  si  in  nit  verübel  han,  sonder  iren 
Widerwillen  der  einfaltikait  und  dem  Unverstand  zulegen  weltind;  dan  si  nun  sich 

30  mit  den  andern  geginen  zu  verglichen  willens  und  des  fiirnemens  werend,  inen 
mit  lib  und  gut  bistand  ze  tun.  Literae  foederis  sunt  exscriptae  in  librum  foederum 
senatus  nostri.  Die  verwilgung  ward  uf  ainem  lantzrat  zügsait  uf  zinstag  vorm 
uffertag  im  1530  jar. 

68)  Mentag  darvor  tet  man  in   dem  klainen   rat  ainen   ratschlag  von   des 

35  linwathandels  wegen,  und  wurdend  min  herren  bericht,  wie  vil  von  webem  rouwe 
linwat  gen  Costenz  füertind  ze  verkoufen,  darum  daß  si  mer  galt,  dan  bi  uns. 
Und  als  man  wol  sach,  daß  sich  der  aigen  nutz  zu  der  stat  merklichem  schaden 
in  sölichem  val  streken  wolt  und  diejenigen,  so  linwat  an  andere  ort  fürtind,  nit 
ermessen  woltend,  daß  die  von  Costenz  uß  dem  grund  mer  gebind,  damit  si  den 

40  zülouf  machtind  und  klaine  linwat  überkomen  und  die  frag  in  ir  hend  bringen 
möchtind,  ob  si  schon  anfangs  nünt  gewonntnd  (dan  inen  gnäg  was  nünt  veriüren), 
biß  daß  man  die  ding  baß  in  den  gang  brächte:  so  wurdend  si  alsdan  erst  iren 
nutz  ze  suchen  underston  und  die  waren  nit  mer  so  tür  von  dem  weber  koufen; 
der  möchte  dan  dieselb  bi  uns  in  vorigem  gelt  ouch  nit  gen,  wan  unser  koufman 

45  mit  siner  war  hinderstellig  gmacht  wer;  item  das  ain  merklich  schmelerung  unser 
stat  ansechen  und  des  gewerbs  mit  im  trug,  daß  man  ab  unser  schow  gemalete 
tüch  sölte   gen  Costenz  füeren,  sam  si  bi  uns  kaines  wertz  mer  werend:    ward 
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beschlossen  und  darnach  mit  klain  und  großen  raten  bestät,  daß  man  wider  etlicher 
aigennütziger  lüten  tröwen  ain  Satzung  stellen  solt:  wer  der  were,  der  uß  ungedult 
und  freveler  hitz  (darum  ain  oberkait  angesechen  hette,  daß  im  nit  weite  gemäß 
sin)  burgrecht  ufgeb  und  hinweg  ziechen  weit,  daß  der  den  dritten  pfenning  siner 
hab  und  güeter  ainer  stat  hinder  im  laßen  sölte;  item  und  dabi  zu  büß  geben  5 
50  ff  J,  ob  er  schon  nit  weg  zuch,  so  verr  er  burgrecht  ufgeben  hette.  Item  und 
an  IIb  und  gflt  verboten,  kain  linwat  noch  zwilch,  klain  oder  grob,  geschowet 
oder  ungeschowet,  si  were  in  unsem  grichten  oder  darvor  in  unsem  bürgern  kosten 
gemacht  worden,  an  kaine  frömbde  ort  uß  den  grichten  row  ze  füeren,  weder 
wenig  noch  vil,  in  kain  weg;  sonder  an  unserm  bank  ze  verkoufen  oder  in  unsern  10 
gerichten  blaichen  laßen.  Doch  alles  wiß  ze  füeren,  wohin  man  weit,  das  stol^elt 
vorbehalten.  Item  welicher  gast  ain  tüch  oder  mer  alhie  schowen  ließ  und  darnach 
mit  der  stat  zaichen  hinweg  füerte,  anderschwo  zu  verkoufen,  daß  man  demselben 
nit  mer  solte  schowen.  Item  welich  gest  rowe  linwat  in  unser  stat  kouftind,  daß 
sie  die  hie  ze  blaichen  und  ußzebraiten  schuldig  sin  soltend,  ze  b&fl  an  5  ff  J  15 
von  iedem  mal.  Und  wurdend  diß  Satzungen  uf  den  uffart  tag  in  allen  zünften 
von  den  zunftmaistem  verköndt  und  von  dem  burgermaister,  altburgermaister, 
underburgermaister  und  sunst  zwaien  mannen  von  dem  großen  rat  sampt  dem 
statschrtber  in  der  weberzunft  persönlich  verkündt  und  mit  münüichem  beschatd 
erlütert  ao 

217  I  Die  von  Costenz  staltend  uns  dozmal  treffenlich  uf  unsem  gwerb;  dan  die 
tumbherm  von  inen  zogen  und  si  mit  zwaien  orten  in  ain  burgrecht  und  mit  der 
landschaft  in  kondschaft  und  fründschaft  komen  warend;  und  ir  gmaind,  die  sich 
der  pfafTen  und  des  bistümbs  gwaltsami  mit  vil  genieß  beholfen  hatt,  dozmal 
treffenlich  notig  was  und  man  sich  teglich  beratschlagt,  etwas  an  die  band  ze  »5 
nemen,  damit  ain  gmaind  sich  erneren  mocht.  Darzü  in  Othmar  Ferber  ainen 
anlaß  geben  hatt  ^) 

69]  1530.  Wie  die  von  Ougspurg  an  anzal  knecht,  nämlich  4  fenli,  uß  um- 
ligenden  steten  angnomen  imd  versölt  hattend,  unrüw  und  embörungen  des  rieh- 
tags  dester  förderlicher,  wo  sich  die  begeben  weitend,  abzestellen,  und  kaiserlich  30 
majestet  in  siner  zfikunft  sölichs  bericht  ward,  schraib  er  uf  mitten  maien  gen 
Ougspurg,  daß  man  die  urloben  und  faren  laßen  sölt;  dan  er  der  sinen,  die  mit 
im  dahin  komen  wurdend,  wol  wüste  maister  ze  sin.  Des  versech  er  sich,  daß 
ander  försten  und  herm  mit  den  iren  ouch  tun  vmrdend.  Und  wiewol  Ougspurg 
wislich  und  statlich  gehandlet,  dannocht  wichend  si  und  wilfürend  dem  kaiser  und  %s 
gabend  den  knechten  nach  nüttem  maien  urlob.  Dan  die  iren  sich  treffenlich  ver- 
kostet hattend  uf  dem  richstag  mit  win,  körn,  haber  und  aller  ässiger  spiß,  und 
m&ßtend  bsorgen:  wo  si  uf  irem  fümemen  bestanden  werend,  daß  sich  kaiseilich 
majestet  als  ain  hopt  des  richs  bestimpten  richtag  an  andere  ort  ze  verendem 
Sinnes  worden  were.  Darum  gut  gsin  wer,  anfangs,  ee  und  si  sich  den  richstag  40 
in  irer  stat  anzelassen  bewilget  bettend,  die  ding  alle  empfor  ze  halten;  daselbs 
in  gewüsslich  gelungen  hett.  Nieman  aber  kan  sich  in  künftige  ding  mit  gwüssem 
ratschlag  schiken;  selig  sind,  die  zu  dem  zwäk  am  nächsten  schießend.  Doch 
wurdend  si  von  andern  fürsten  wol  getrost,  namUch  daß  kaiserlicher  majestet 
sölichs  on  zwifel  mit  kainer  gfar,  sonder  guter  meinung  tete.  45 


^)  vgl.  Sabbata  n,  421. 
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70)  Des  herzog  von  Saxen,  landgrafen  von  Hessen,  grafen  von  Anhalt  predi- 
canten  hattend  merklichen  zfilouf  diser  tagen  von  allem  volle  zfi  Ougsburg;  dan 
die  warhait  geliebt  der  gewüssne,  und  hört  manger,  z&  erfaren,  den  die  warhait 
ergrift,  daß  er  nit  mer  erfaren  wil,  sonder  glouben. 

5  71)  Doctor  Egg  ließ  derselben  tagen  400  artikel  latinisch  getrukt  ußgon,  die 

er  sich  vor  dem  kaiser  zu  erhalten  embot  wider  Lutem,  Zwinglin  und  Melanchton 
und  vast  al  die  gelerten,  die  an  dem  evangeli  in  tütscher  nation  warend.  Dan  er 
nach  ainem  ieden  artikel  die  mit  namen  anzaigt,  die  sölichen  lartind  oder  hteltind. 
Und  was  in  der  warhait  kainer,   der  nit  mit  luterm  und  ungeferbtem  Gotes  wort 

10  bestfiende.  Diser  Egg  was  erkouft  vom  bapst  und  praelaten;  darum  er  wider  sin 
aigen  gewüssne  mit  sölichen  stempenien  harin  zoch,  die  warhait  denselben  zfl 
gfallen  ze  widerfechten. 

72)  1530.  Nota^  daß  min  herm  Andres  Eggen*),  iren  burger,  der  an  des 
kaisers  hof  wol  bekant  was  und  in  Hispania  lang  daran  dient  hatt,  gen  Ougsburg 

15  uf  den  richstag  schiktend,  haimlich  ze  losen  und  si  durch  brief  aller  sach  berichten; 
fritags  vor  ascensionis. 

73)  Uf  17  tag  brachmond  schiktend  min  herren  brief  gen  Lucem  und  Schwitz 
mit  beger,  daß  si  inen  weitend  des  klosters  halb  in  ir  stat  gelegen  hilfUch  sin 
und  der  beschwerden  Jialb  bholfen  sin,   diewil  die  sach  lang  angstanden  imd 

20  der  lantzfriden  das  vermög,  daß  uns  gholfen  werden  sölte,  mit  früntlichem  er- 
bieten &c. 

74]  In  der  wuchen  vor  pfingsten  1530  was  der  kern  am  höchsten  gelt  und 
galt  ain  üertal  des  besten  10  batzen  Costenzer  und  ainen  krützer,  etlicher  9 Vi 
batzen,  nachdem  er  was;  der  haber  13  krüzer. 

%s  75]  Kaiser  CarU  kam  gen  Ougsburg  uf  des   fronlichnams  abend  im  1530. 

Und  ging  momendes  in  der  process  um  mit  vil  fiirsten,  on  herzog  Hansen  von 
Saxen,  herzogen  von  Pomem  und  Lüneburg,  margraf  Philippen  von  Hessen,  mar- 
graf  Jörgen  von  Brandenburg,  grafen  von  Henneberg,  von  Anhalt  und  eüichen 
mer;  |  die  woltend  dem  brotinen  ^  hergot  nit  nachziechen. ')  219 

30  76)  Uf  19  tag  brächet  im  30,  als  die  gotzhuslüt  gen  Glaris  geriten  und  des 

sigels  begertend  an  den  ufgerichten  vertrag,  wie  die  von  Zürich  ouch  schon  ir 
sigel  daran  ghenkt,  tatend  die  geltsamler  darzü,  daß  sölich  fürnemen  von  den 
von  Lucern  und  Schwitz  gehindert  und  zerugg  gestelt  ward;  dan  si  die  Glamer 
bi  den  punten  mantend,  da  nit  ze  siglen  on  recht.     Da  maint  man,  daß  sölichs 

35  durch  der  Glamer  pensioner  geschechen  war. 

77)  Uf  denselben  sontag  hattend  unser  nachpuren  der  grafschaft  Toggaburg 
ain  lantzgmaind  zu  Watwil  uf  der  kilchmatte.  Und  als  die  von  Schwitz  ir  boten 
da  hattend,  nämlich  Jacoben  ab  der  Rüti,  der  vormals  vogt  zu  Baden  gsin  was, 
und  den  vogt  Stalder,  welich  anfangs  für  ain  gmaind  begertend;   dan  si  etwas 

40  von  iren  herrn  und  obem  in  empfelch  bettend  (traf  den  landtrünnigen  abt  von 
S.  Gallen  an):  do  schl&g  man  in  das  ab  und  macht  man  anfangs  das  mer,  daß 
man  von  untrüw  wegen  abt  Kilians,  der  von  in  landtrünnig  wer  worden  und  si  in 
iren  nöten  verlaßen,  weder  sinen  noch  kaines  abtz  niemer  mer  weite  zfi  ainem 
herm,  sonder  sich  ze  lösen  underston,  wie  bfllich  were.  Und  besatztend  uf  sölichs 


*)  vgl,  Sabbata  II,  289;  308;  fiel  im  Kappeier  krieg.  —  ^)  aus  brot  verfertigt.  —  •)  vgl.  Sab- 
bata  1,1  258. 
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das  land  mit  landamman  und  raten,  sekelmaister  und  waibeln.  Amman  Küenzli 
zu  Bronadem  ward  landamman;  der  landvogt,  hieß  Hans  Giger,  von  Wil  bürtig, 
ward  sekelmaister;  der  Bürgi  von  Liechtenstaig  ward  landwaibel.  Und  als  die  von 
Schwitz  gehört,  die  dan  vermaintend,  si  söltend  sich  des  abtz  nit  widern,  dan  er 
ir  her  wer,  uf  si  gefrit  und  si  erkouft,  und  si  umerzfi  ir  biderben  landlüt  hießend:  5 
ward  inen  zu  antwurt,  daß  si  landrecht  an  den  uß  der  grafschaft  nit  ghalten, 
sonder  brochen  bettend,  mer  dan  ain  mal,  und  si  über  rechtbot  überziechen  und 
onverschult  ze  strafen  undemomen  bettend.  Darum  ir  antwort  ietzmal  wer,  daß 
si  nume  haim  ritind;  wan  man  iro  bedorfen  wurd,  weite  man  wol  nach  inen 
schiken.  Uf  sölichs  schiktend  die  Toggenburger  ir  ersam  botschaft  nach  Zürich,  10 
sontag  nach  S.  Johans  tag,  und  wurbend  da  um  ain  ewig  christenlich  burgrecht 
mit  artikeln  und  capiteln,  die  gestelt  und  von  baiden  tailen  verwilget,  doch  hinder- 
sich  bracht  wurdend,  damit  die  ding  von  allenklichem  gwalt  har  dester  besseren 
bstand  han  möchtend.  ^) 

78)  Desselben  sontags  komend  gen  Zürich  die  zwen  schulthaißen  von  Wil  15 
und  etlich  des  ratz,  nämlich  schulthaiß  Müller  der  jung  und  schulthaiß  Hug,  item 
Jost  Banwart,  Hans  Muntprat  und  der  Winkler.  Die  hattend  ainen  span  mit  den 
gmainen  gotzhuslüten  von  aines  alten  mans  *)  wegen,  den  die  Wiler  in  gfenknuss 
hattend  und  an  richsrecht  stellen  woltend.  Das  die  im  gotzhus  widerfachtend, 
vermainend:  diewil  die  hochen  gericht  zfi  Wil  nit  der  stat,  sonder  aines  gotzhus  ao 
werend,  weite  den  von  Wil  nit  gebüren,  ainen  vogt  des  richs  zu  verorndnen  und 
hochgericht  zu  halten  on  des  gwaltz  in  dem  gotzhus  verwilgung.  Daruf  der  hopt- 
man  Jacob  Fri  bi  den  partien  ze  handien  gesucht  hatt;  der  ward  inen  gstelt,  son- 
tags nach  Johannis  an  der  herberg  Zürich  ze  sin.  Doch  so  ward  ditzmal  nit 
sonders  ußgericht  •)  15 

79)  Uf  fritag  nach  Johannis,  was  der  erst  tag  heumont  1530,  als  unser  stat 
boten  altburgermaister  von  Watt  und  Uolrich  Appenzeller,  des  ratz,  gen  Baden 
komen,  von  den  4  orten  von  des  klosters  wegen  in  unser  stat  und  anders  an- 
ligens  halb  verhört  warend,  ward  ain  antwurt  in  maß  und  gstalt,  wie  in  geschrift 
verfasset  hinder  dem  statschriber  Ügt*)  30 

221  I  80)  Zu  angendem  höwmont  1530  ließ  Luther  ain  scharpf  büechli  wider  den 
falsch  gaistlichen  hufen  der  bischofen  und  bäpstler  ußgon,  in  welchem  er  ain  tail 
irer  lesterigen  mißbrüchen  anzaigt. 

81)  Um  Johannis  ward  das  kom  abgeschlagen:  ain  mut  kernen  bf  12  batzen; 
dan  man  i  fiertal  um  7  batzen  gab,  das  vor  zechen  gölten  hatt.  3$ 

82)  Von  Schadens  wegen,  den  man  an  Idainem  gelt  nam,  wie  man  das 
schmalzt,  und  ouch  von  verloffens  kostens  wegen,  den  unser  stat  im  29  und  30 
jar  durch  mancherlai  weg  erliten  hatt  —  damit  man  nit  zu  bloß  im  sekel  und  uf 
künftig  züval  bewart  were:  nomind  min  herm  widerum  uf  2000  fl.  von  burger 
Krölen  von  Lindow,  1000  fl.  von  Zolikofer  geselschaft,  1000  fl.  von  burger  Christan  40 
Studem  und  sunst  ouch  von  andern  bürgern  bi  1500  fl.;  darum  iederman  ver- 
sichert ward.  Ain  stat  hat  lange  zit  nit  schwärere  jar  ghan,  dan  dise  zwai  jar; 
wie  vornacher  anzaigt  ist 

83)  Uf  5  tag  höwmont  im  30  jar  komend  minen  herm  nach  mittag  brief 


^)  Sabbata  U,  274;   Abschied  Zürich.    1530,  29.  jani.   —    ^)  Spöizhans  von  ZUberwangen.  — 
')  Abschied  Zürich.   1530,  27.  juni.  —  *)  Abschied  Baden.  1530^  27.  jani.  k  k. 
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von  her  Kilian  Köuii,  verwendtem  abt,  und  zwaien  edellüten,  deren  ainer  hieß 
Jos  von  Lounburg  von  der  alten  Lounburg,  der  ander  Hans  Uolrich  von  Sürgen- 
stain,  sin  tochterman.  Und  zaigt  der  abt  an,  wie  er  disen  zwaien,  sinen  lehen- 
mannen, unsern  brief,  die  6000  il.  betreffend,  um  järlich  trühundert  guldin  in  gold 
5  zins  gesteh,  ze  koufen  geben  hett;  die  wurdend  nun  sölichen  zins  zu  iren  banden 
fordern;  welichs  er  uns  nit  weite  verhalten  han.  Diß  zwen  gesellen  schribend 
ouch  ainen  brief,  mit  baider  band  underschriben,  in  welichem  si  gliche  mainung 
anzaigtend,  mit  beger,  man  weite  inen  zwen  zins  verfallen  uf  ir.  gebürlich  qui- 
tanzen  zalen  und  daruf  ain  schriftlich  antwort  geben,   Wurdend  min  herm  zA  rat, 

10  die  boten  ainmal  abzefertigen  mit  dem  anhang,  daß  man  dem  her  Kilian  und  den 
andern  in  kurzer  antwort  züschriben  weit;  dan  man  nit  willens  was,  ieman  kain 
antwort  hinter  denen  von  Zürich  (die  unser  losung  geheft  hattend  und  war  und 
tröster  für  allen  schaden  worden  warendj ;  sonder  von  inen  ze  verston,  was  si  zä 
antworten  fürschlachen  weitend  und  dannethin  handien  nach  gebür. 

15  Momendes  ward  von  klain  und  großen  raten  angesechen,  daß  man  bi  ge- 

taner losung  underston  solte  ze  bliben;  und  diewil  wir  von  unsern  Aidgnoßen  und 
christenlichen  mitburgem  von  Zürich,  ouch  von  gemainen  gotzhuslüten  tapfer  ver- 
schribung  bettend,  daß  si  uns  vor  allem  kosten  und  schaden  sin  und  uns  in  alweg 
vertreten  weltind:  daß  man  alsdan  dem  hoptman  der  4  orten  sölichen  handel  an- 

io  zaigen  solt  und  in  ermanen,  die  sach  abzelainen  und  sinen  herm  zu  wissen  t&n, 
damit  man  allem  unrat  fürkomen  möchte. 

Also  schraib  der  hoptman  gen  Zürich,  und  die  zwölf  ^)  ouch,  und  erbutend 
sichy  uns  nach  vermög  ires  verschribens  vor  schaden  ze  enthalten.  Dabi  schribend 
min  herm  trefienlich  bi  ainem  aignen  boten  iren  Aidgnoßen  von  Zürich  und  be- 

25  richtend  si  ouch  gewüsser  zitungen,  den  abt  und  ain  botschaft  von  Luzem  be- 
treffend. Dan  derselben  tagen  was  vogt  Am  Ort  von  Lucem  sampt  schulthaiß 
Hugen  son  und  ainem  tohnetschen,  hieß  Baptista  Genues,  von  Baden  dannen  uf 
Ueberlingen  und  also  gen  Ougsburg  geriten,  und  glich  zu  derselben  zit  der  abt 
Kilian  ab  Höhen- Wolfurt  ouch;  welchem  nach  man  die  pratik  wol  spürt.    So  hatt 

30  Mark  Sittich  die  von  Zürich  vorm  kaiser  verklagt  von  des  haftz  wegen  im  Rintal, 
den  die  von  Zürich  tän.  Item  wisstend  wir,  daß  der  graf  von  Montfort  den  herm 
von  Sax  gern  hett  von  Bürgion  dannen  gen  Langenargen  ghan  und  in  da  ent- 
halten, biß  die  sach  were  besser  worden;  also  hatt  er  im  zügeschriben.  So  was 
Fridrich  Mdtteli  ab  Roggwil  vormals  gen  Appenzell  zogen.    Welich  Sachen  uns 

35  entwurfend^)  ainen  ratschlag  etlicher  gotlosen,  nämlich  diß  umligend  landschaften 
in  etlich  weg  ze  gwaltigen  imd  ze  strafen.    Man  wißt  ouch  aigenlich  durch  unser 
kundschaft  von  Ougspurg,  daß  Merk  den  kaiser  gebeten:  er  solt  im  nur  züsechen, 
so  weit  er  das  sin  mit  gwalt  holen. 
I        Daruf  die  von  Zürich  uns  der  früntlichen  Warnungen  uf  das  höchst  danktend,  223 

40  mit  beger,  was  uns  zükem  dergstalt,  daß  wir  si  dess  verstendigen  weitend. 

Und  des  von  Loubenberg  und  Surgenstain  halb  schribend  si  an  dieselben 
treffenlich,  daß  si  sich  der  Sachen  entschlachen  und  rüewig  sin  weitend;  dan  diser 
Kilian  nit  gwalt  [hette],  dem  gotzhus  ützit  ze  verwenden.  Item  und  uns  schribend 
si,  daß  si  uns  vertreten  weitend  als  biderb  lüt  und  uns,  wie  si  zugesagt,  zfi  kainem 

45  schaden  kommen  laßen. 


^)  der  rat  der  gotteshausleute.  —  ^)  enthüllten. 
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Wir  wurdend  ouch  bricht,  daß  ain  burgertag  Zürich  sin  weit  uf  mitwoch 
nach  Margrethe,  daruf  wir  nachmals  mit  unser  botschaft  zu  erschinen  verschriben 
und  gemanot  wurdend.  Wurdend  zu  boten  verorndt  altburgermaister  von  Watt  und 
der  burgermaister  Hainrich  Ritz. 

Die  brachtend  nun  ainen  abschaid  allerlai  handlung,  und  nämlich,  daß  si,  5 
unser  lieb  mitburger  von  Zürich  und  Bern  sampt  den  andern  steten,  z&  großem 
dank  genommen  bettend  die  kuntschaft,  so  inen  von  uns  uf  denselben  burgertag 
aller  Sachen  halb  der  handlungen  uf  dem  richstag  zu  Ougspurg  zügeschikt  ward; 
dan  wir  ain  sonderbare  spech  zu  Ougspurg  uf  unsem  kosten  hattend.  Und  ward 
also  zwüschet  den  stetten  beschloßen,  ain  trüw  und  tapferlich  ufsechen  zu  anandern  10 
zu  haben,  wo  man  uns  über  recht  mit  gwalt  um  der  warhait  willen  anzefechten 
underston  weite.  ^) 

84)  Diser  tagen  hattend  die  von  Wil  ainen  span  mit  den  andern  gotzhus- 
lüten,  von  wegen  daß  dieselben  gotzhuslüt  inen  ainen  schafner  in  ir  stat  gsetzt 
hattend,  des  si  sich  beschwerlich  annomend.  Dagegen  aber  si  vermaintend,  sampt  15 
dem  boptman  der  4  orten  sölichs  wol  ze  tun  bettend.  Item  hattend  si  ainen 
Übeltäter  uß  dem  gotzhus  bürtig  in  ir  stat  gfangen;  den  müßtend  si  widerum 
ußhar  gen  und  für  den  gmainen  vogt  des  gotzhus,  der  an  des  hoptmans  stat  saß, 
stellen  laßen.  Zu  welchem  mentags  vor  Margrethen  im  30  jar  zu  Goßow  gericht 
ward  und  mit  recht  erkent,  daß  er  verzemeret^  werden  sölt;  dan  er  nit  aller  20 
ding  bi  den  sinnen  was. 

85)  In  disen  tagen  ward  graf  Felix  von  Werdenberg  zu  Ougspurg  tod  am 
bett  fonden.   Was  ain  groß  vigend  wider  al  glöubig. 

86)  Und  als  die  papisten  und  der  pfaffen  rot  durch  ir  anweit  und  vorgenger 
doctor  Fabem  und  Johann  Eggen  sampt  andern  entchristeschen  glichsnem  treffen-  »s 
lieh  prattiziertend  zu  Ougspurg  gegen  dem  kaiser  und  andern  fürsten,  ires  har- 
komens  und  lerens  halb  grund  ze  legen,  damit  si  beliben  möchtend:  warend  ouch 
vorhanden  ungloubig,  kriegsch,  voll,  unkünsch,  frech,  unbarmherzig,  ja  gotlos  lüt, 
die  den  kaiser  on  underlaß  hatztend,  uf  uns  von  den  christenlichen  steten  ze 
kriegen  und  mit  gwaltiger  tat  uns  ze  berichten.  Welichs  doch  wider  alle  recht  30 
und  billikaiten  was  und  gewüsslich  anzaigt  unser  Unschuld,  die  si  mit  kainen 
andern  wafen,  dan  mit  unmentschlicher  gewaltiger  tat  antasten  köndend.  Und  wir 
uns  aber  uf  das  luter  Gotis  wort  zuchend,  uns  erbietende,  demselben  ze  geleben. 
Under  welchen  der  fümemist  was  Merk  Sittich  von  Emptz,  ain  blütgirig,  übel- 
schwerend,  ungbtzforchtig,  winsüchtig  man  von  siner  jugend  har;  item  Egg  von  35 
Rischach,  vogt  zu  Loufenberg;  Hans  Jacob  von  Landow,  vogt  uf  Nellenburg; 
Jos  von  Louwenberg  uß  dem  Algöw  und  graf  Fridrich  von  Fürstenberg.  Und 
wurdend  unser  Aidgnoßen  von  Zürich  von  Merken  verklagt,  wie  si  im  das  sin 
wider  Got  und  recht  in  hettind.   Das  nit  was;  dan  si  im  den  zechenden  zu  Widnow 

im  Rintal  von  der  pfarr  wegen  hattend  verleggen  laßen,  damit  dem  pfarrer  ain  40 
competenz  und  narung  geschöpft  wurd;  des  sich  aber  Merk  widret.  Zürn  andren 
hatt  Merk  des  gotzhus  S.  Gallen  zechenden  enend  Rins  in  siner  und  des  kaisers 
herschaften  verlegen  laßen,  ouch  wider  die  erbainung:  das  solt  nünt  gelten.  Wie 
man  derselben  zit  an  andern  orten  denen  von  Bern,  Zürich  und  Mülhusen  rent 
und  gült  als  von  der  klöster  wegen  verheft  hatt.  45 
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I        87)  Unser  nachpuren  von  Appenzell  widretend  sich  in  disen  tagen,  bi  altem  225 
bruch  gegen  den  unsem  ze  bliben:  nämlich  wan  ainer  in  ir  landschaft  von  unser 
burger  ainem  wund  geschlagen  wer,  daß  er  um  den  frevel  sölt  in  glüpt  gnomen 
werden,   denselben  vor  dem   stab   zu  verston,   in  dess   gerichten  sich  der  fräfel 

5  verloffen  hett;  aber  um  den  schaden  solt  ainer  den  andern  in  den  grichten  suchen, 
do  der  secher  geseßen  wer;  also  was  es  von  alter  har  brucht.  Wie  aber  Uolrich 
Appenzeller  der  jung  ainen  eerlosen  man,  der  Schüler  Siginer  hieß,  von  unzim- 
lieber  red  wegen,  so  er  gen  ainer  stat  S.  Gallen  tun  hatt  und  darum  vor  ainem 
zwifachen  rat  zu  Appenzell  ainen  widerruf  tet  und  unser  stat  eer  ergetzt  — ,  uß 

to  not  wund  gschlagen  hatt,  nomend  die  von  Appenzell  unsern  burger  in  glüpt  nit 
allain  um  den  frevel,  sonder  ouch  um  den  schaden,  demselben  nach  irer  erkant- 
nuss  zu  gleben.  Wie  aber  min  herm  sölichs  vemomend,  ließend  si  durch  maister 
Hansen  Schiterberger,  iren  ratzfründ,  die  von  Appenzell  des  alten  bruchs  und 
harkomens  berichten,   mit  erbietung,   daß   min  herm   gern  bi  demselben  bliben 

15  weitend.  Das  schlügend  si  ab.  Darum  inen  sölichs  min  herm  durch  geschrift 
zum  tailten  (?)  ufgabend:  daß  si  tätend,  weders  si  weitend,  und  daß  uns  ir  fiir- 
nemen  nutzlicher  wer,  dan  der  alt  bruch;  dan  vil  mer  frävel  in  unser  stat  sich 
von  Appenzellem  begebind,  dan  von  den  unsem  in  Appenzell;  dämm  dess  burger 
und  rat  unser  stat  wol  zflfriden  werend. 

ao  88)  Im  brachmont  und  höuwmont  starb  es  vast  zö  Chur  und  zu  Maienfeld, 

z&  Gamß,  Grapß  und  im  Turtal;  da  starb  der  amman  Riedlinger,  gar  ain  hantlich, 
gutherzig  man,  mit  vil  laids  des  ganzen  lantz;  item  zu  Veldkirch  und  zu  Altstetten. 
Weret  lang   *  biß  zu  ingendem  drit  herbst.  »  *) 

Der  sterben  weret  biß  uf  wienacht,  und  was  gewüsse  sag,  daß  in  den  drien 

25  Pünten  Jungs  und  altz  bi  loooo  mentschen  gstorben;  in  der  grafschaft  Toggen- 
burg bi  2000,  im  Rintal  bi  500  mentschen.  In  Wirtenberg  und  uf  der  Bar  gar 
vil  lüt,  item  zu  Horb  und  Villingen  und  daselbs  um  vil  lüt. 

89)  Um  mitten  heuwmont  wurdend  küng  Francisco  von  Frankrich  sin  zwen 
sön  widerum,  die  versetzt  gsin  warend,  und  ward  für  si  zalt  zwölf  tonnen  goltz. 

30  Item  nam  der  küng  Leonoram,  kaiser  Carlins  schwöster,  zu  ainem  gmahel  und 
beschlief  si  mit  dem  geding:  wan  er  ain  son  von  ir  gebür,  so  sölt  derselb  herzog 
in  Mailand  sin. 

90)  Derselben  zit  wurdend  der  von  Ueberlingen  boten,  nämlich  burgermaister 
Friburger,  ain  mexger,  und  der  Domsperger  von  kaiser  Carli  zu  ritter  gschlagen, 

35  und  ward  inen  vil  eer  antun.  Das  alles  bropst  Baldasar  von  Waldkirch,  der  des 
kaisers  gwaltiger  diener  was  und  zö  bischof  von  Costenz  gewicht  von  dem  von 
Salzburg  zu  Ougspurg,  hat  könden  anrichten,  den  von  Costenz  zfi  tratz.  Dan  die 
Ueberlinger  al  pfaffen  und  komherm*),  die  von  Costenz  abgetreten  warend,  lang 
zit  ufenthalten  hatten.    Damm  in  der  nüw  bischof  sölich  eer  erlangt,  welich  si  vor 

40  aller  weit  spötlich  macht;  dan  iederman  von  den  nüwen  rittem  von  Ueberlingen 
sang  und  sait 

91)  Mitwoch  nachjacobi  im  30  erloubt  man  zwaien  personen,  sich  zu  ver- 
heiraten und  mit  ainandem  zu  kilchen  ze  gon,  die  ains  glids  ferrer  warend,  dan 
geschwüsterte  kind.     Und  hieß  der  man  Hensi  Mok  uß  Herisower  kilchhöri  und 

45  die  frow  Madelena  Tüfenowerin.    Der  man  was  tubgrauw,  etwas  ob  nünzig  jaren. 
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und  die  frow  etwas  ob  40  jaren.  Und  ab  man  in  fragt,  ob  er  lust  hett  zu  eelichen 
werken,  sait  er  ja;  und  als  man  si  fragt,  ob  er  man  wer,  sait  si:  ja,  si  weit  kainen 
under  dem  himel  für  in  han;  und  maint  ouch  und  wisse  nit  anders,  dan  daß  si 
schwanger  bi  im  gieng.  Ist  seltzam  und  wunderbarlich,  daß  ain  man  ob  go  jar 
kinder  geberen  solt.  5 

92)  Uf  4  tag  ougst  im  30  jar,   wie   man  brief  hinder  den   schwöstem  zu 
S.  Jörgen  funden,   in  denen   man  verstanden,   daß   der  Glus   sin   kondschaft  hat 
durch  dieselben  nonnen  ghan  und  von  inen  bericht  aller  Sachen  im  gotzhus  em- 
pfangen hatt,   wie  si  enthalten  und  was  hoptman  Jacob  Fri  sampt  etlichen  von^ 
den  zwölfen  mit  inen  ghandlet  hatt;  wie  ain  brief  im  Tablat  verzett*),  der  minen   10 
herm  zökom  und  man  darnach  den  boten  ouch  verhört;   den  bracht  der  doctor 
von  Watt  ufs  rathus. 
227    I        93)  Es   ist  vil  lüten  zft  wissen,   wie  abt  Kilian  gen  Ougspurg  geriten   und 
alda  nie  furkomen,  etwas  um  mitten  höwmond.    Item  wie  sich  Othmar  Glus,  der 
techant,  in  sinen  brief en,  an  etlich  personen  in  dem  gotzhus  tun,  gerüempt  hat,   ij 
daß  der  abt  vor  allen  stenden  des  richs  erschinen  und  sin  sach  zflm  besten  hat 
ußgericht.    Was  erlogen. 

94)  Zu  ußgendem  höumont  was  ain  groß  tröwen  uf  uns,  nämlich  daß  man 
uns  anfallen  wurd   und  Jos  von  Lowenberg  den   zins  von  den  6000  fl.  schlechtz 
han  weit.    Was  alls  ain  starke  pratik  der  äpten  und  bischofen,  des  Glus,  Merken  ao 
von  Emptz  und  Eggen  von  Rischachs,  die  nüntz  gfitz  gegen  uns  im  sin  hattend, 

95)  H^P*  Nottty  wie  uf  5  tag  ougst  im  30  jar  kaiser  Carolus  der  christen- 
lichen  fürsten  fürgehaltnen  artikel  geantwurt,  frigidissime  confutanSy  doch  dergstalt, 
daß  er  bim  alten  bliben  und  nichtz  nachlaßen  welle;  daruf  die  fiirsten  gebeten, 
daß  si  zfi  im  fallen,  oder,  wo  nit,  müeße  er  als  ain  beschirmer  der  kirchen  tun,  %$ 
das  er  nit  gern  tüee.  Daruf  die  fürsten  der  antwurt  siner  majestet  schriftlich 
begert  Hat  er  in  bedacht  gnomen  und  post  Hduum  geantwort:  er  weis  inen 
geben,  doch  mit  dem  anhang,  daß  si  es  in  die  aid  nemend,  die  si  dem  haiigen 
rieh  geschworn,  daß  si  die  niemand  mittailen  noch  in  dhainen  truk  wellend  komen 
laßen,  sonder  allain  inen  selbs  bhalten.  Habend  die  fürsten  nit  annemen  wellen  30 
von  des  ufsatzes  und  der  gevarlikait  wegen,  sonder  geantwurt,  daß  si  die  für- 
nemisten  puncten  habind  uß  muntlichem  dartün  vermerken  laßen;  die  wellind  si 
mit  der  zit  laßen  mit  iren  ingelegten  artikeln  außgon,  damit  alle  weit  sechen  mög, 
was  si  vor  in  habind;  dan  si  billich  sin  bedunkt  hett,  daß  kaiserlich  majestet  mit 

ir  antwurt  den  tag  und  das  liecht  nit  geschochen,  sonder  zu  glichem  val  das  sin  35 
ouch  hette  menklichem  widerfaren  laßen. 

96)  Item  nota  den  anschlag  über  die  stet  in  der  Aidgnoschaft,  dieselben  zu 
gwaltigen  und  von  irem  fiirnemen  ze  tringen.    Ain  große  pratik. 

97)  Item  wie  hoch  der  Kilian  uns  mit  ainer  scharfen  suplication  durch  sinen 
procuratoren,   doctor  Hans  Rem,   probst  zu  S.  Mauritzi   zu  Ougspurg,   vor   den  40 
stenden  des  richs  anzogen  und  verklagt. 

98)  Derselben  tagen  hat  der  kaiser  verbieten  laßen  alle  Luterische  bfiecher, 
item  die  jüngst  vertolmetsten  testament  und  al  psalmen,  so  der  zu  teutsch  gmacht, 
bi  großer  peen,   zu  Ougspurg;   item  fro  Maria,   siner  Schwester  red:   die  pfailen 
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und  bischofen  habend  iren  eegmachen,  kiing  Ludwigen  in  Ungern,  an  den  Türken 
verraten;  si  besorg,  sölich  möchte  irem  bruder,  dem  kaiser,  ouch  b^schechen« 

99)  Item  wie  bischof  von  Hildeshaim  und  Costenz  salbdritten  ain  judeschi 
vinanz  ußbracht  vom  kaiser,  nämlich  das  guldi  opfer,  das  ist:  wan  man  ainen 
5  kaiser  krönt,  so  muß  ain  jeder  Jud  im  rieh  für  ain  ietlich  hopt  oder  seel,  was  zu 
tisch  sitzt,  I  dukaten  geben;  sölich  summa  in  Tütschland  inzebringen  ist  veromdt 
doctor  Caspar  Usenwanger.  Die  summa  mag  in  Tütsch-  und  Weltschland  sich  uf 
18000  duccaten  ziechen.  Das  könend  yinanzen  sin. 
#-  100)  Uf  x6  tag  ougst  ward  Cünrat  Schaienwiler  gen  Zürich  veromdt,   uf 

10  den  burgertag  zu  andern  steten  zu  riten.  Und  ward  im  ain  summari  aller  kond- 
schaft,  so  min  herrn  ab  dem  tag  zu  Ougspurg  durch  ir  versölte  spech  von  an- 
gendem  ougsten  dannen  (dan  man  der  eiteren  nit  dorst)  erfaren  hattend,  in  geschrift 
zügstelt,  damit  er  die  unsem  Aidgnoßen  von  den  steten  zu  vernemen  inlaite;  daruf 
man  sich  dester  fürderlicher  zu  beratschlagen  wisse;  item  und  ain  copi  aines  langen 

15  briefs,  den  Kilian  Köuü  ab  dem  richstag  zu  Ougsburg  an  den  Schenkli  und  sinen 
brüder,  hoptman  Batzenhaimer,  geschriben  hatt  uf  Marie  Madalene;  in  welchem 
man  al  sin  pratik  vernam.  Und  hatt  man  denselben  brief  gar  durch  holflich  ab- 
zwiken  (I)  zu  Luzem  in  der  stat  züwegen  bracht. 

Uf  18  tag  ougst  Zürich  ain  burgertag  von  9  steten.    Gesandter  von  S.  Gallen 

»o  Cünrat  Schaigenwiler,  zunftmaister.  *) 

I         10 1)   Samstags  vor  Bartholomei  im   30  Jos  von  Lowenberg  sampt  sinem  229 
tochterman  Hans  Uolrichen  von  Sürgienstain  an  uns  geschriben,  daß  si  des'zins 
um  die  6000  fl.  hoptgütz  nit  emberen  wellend,  diewil  si  sölichen  zins  ufrecht  und 
redlich  kouft  und  zu  iren  henden  bracht;    mit  beger:   diewU  man   denselben  zu 

25  S.  Gallen  zu  erlegen  und  zu  raichen  schuldig  si,  uf  welchen  tag  si  um  die  zwen 
versessnen  zins  ir  botschaft  schiken  &c.  und  daß  wir  si  inderhalb  14  tagen  ver- 
stendigen  wellend.  Daruf  man  zunftmaister  Christan  Fridpolt  sampt  dem  brief  gen 
Zürich  geschikt  um  rat,  und  diewil  si  troster  in  der  sach  sigind,  uns  in  disem  val 
zu  rüben  helfen  wellind;  danjosen  fürnemen  si,  uns  anzegrifen  lut  unsers  briefs, 

30  so  verr  im  die  zins,  so  ußstandind,  nit  geantwurt  werdind. 

102)  Uf  23  tag  ougst  im  30  komend  har  von  Zürich  und  Glaris  unser  lieben 
Aidgnoßen  treffenlich  und  ersam  botschaft,  nämlich  von  Zürich  Diethelm  Rost, 
burgermaister;  Jörg  Berger,  sekelmaister,  und  Wernher  Bigel,  statschriber;  von 
Glaris  Fridli  Zäi,  vogt,  und  Heini  Schlitter,  des  ratz;  von  der  überkomnuss  wegen 

35  des  gotzhusplatzes  in  unser  stat  und  gerichten  gelegen  und  etlich  beschwärden, 
in  welchen  si  uns  nach  vermög  des  landfridens  ze  betrachtend  schuldig.  Wie  aber 
die  überigen  zwai  ort  Lucern  und  Schwitz  ouch  als  vögt  des  gotzhus  beschriben 
warend  und  aber  niemand  harkam,  undemomend  die  obgedachten  2  ort,  sich  mit 
uns  zu  machen.    Erstlich  loset  man,  wes  willens  si  uf  vermög  unser  instruction 

40  artikel  sin  weitend  und  in  was  gestalt  si  uns  zu  halten  vermaintend.  Und  warend 
zu  in  verorndt  burgermaister  Komerer,  altburgermaister  Joachim  von  Watt,  doctor, 
Christan  Studer,  vogt  des  richs,  und  Hans  Raimsperg,  underbur^ermaister;  stat- 
schriber Augustin  Fechter.  Und  als  si  sich  entschlussend,  daß  si  von  iren  herrn 
und  obem  in  befelch  bettend,  mit  uns  zu  machen,  doch  etlich  behusungen,  keller, 

45  stallung  und  garten  vorbehalten  zu  irem  bruch  und  wonung,  ward  sölich  ir  mainung 
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fritags  nach  Bartholomei  an  klain  und  groß  rät  bracht  und  ain  großer  widerdrieß 
funden;  dan  man  mainen  wolt,  si  weltind  ainen  ingrif  in  unser  stat  ze  tun  under- 
ston.  Doch  ward  zületzst  mit  mererhand  beschlossen:  diewil  si  uns  alweg  diser 
zit  und  löufen  früntschaft  bewisen  und  vil  gütz  zügsagt  hettend,  ouch  ferrer  uns 
und  gmainer  unser  stat  gütz  tun  und  als  christenlich  beraten  und  beholfen  sin  5 
möchtend,  daß  man  si  nit  von  hand  laßen  noch  zu  Widerwillen  (sam  wir  inen  nit 
vertruwtind)  bringen  weite.  Und  wiewol  der  handel  in  sim  selb  gefarlich  von  zwi- 
tracht  wegen  der  4  orten  und  daß  der  abt  enend  Rins  ouch  zu  sölichem  nit  wilgen 
noch  firen  wurd,  und  kaiserlich  majestet  zu  verboten  und  Verhinderungen  oder 
ander  gstalt  mandaten  möchte  gägen  oder  wider  uns  ufbracht  werden,  damit  der  10 
kouf  verhindert  und  ze  nünt  gmacht  und  also  wir  in  schaden  geworfen  werden 
möchtend  — :  nünt  dester  minder  gfiel  minen  herm,  mit  Got  die  sach  zu  wagen, 
doch  mit  guter  fursicht,  damit  wir  uns  und  unser  stat  zum  basten  vor  schaden 
verhüetind.  Dan  so  wir  mit  inen  uf  ir  treffenlich  erbieten,  uns  zu  versicheren  und 
wer  ze  sin,  nit  soltend  ain  überkomnuss  tun,  so  werend  si  on  das  des  platzes  15 
herm  und  wir  si  von  demselben  nit  tringen  möchtend.  Item  und  demnach  der 
haimlichen  und  starken  Werbung  [wegen],  so  die  gotzhuslüt,  gerechtikait  in  unser 
stat  zu  erlangen  und  einen  amptman  harin  zu  setzen,  on  underlaß  bi  disen  zwaien 
orten  (das  min  herm  aigenlich  bericht)  tatend:  hette  sich  zutragen  mögen,  daß 
unser  Aidgnoßen,  uns  witer  onangesechen,  mit  denselben  uf  gemelten  platz  in  ao 
231  unser  |  stat  und  muren  gelegen  ingrif,  gerechtikaiten,  gricht,  rat,  bmch  und 
nüwerungen  anrüsten  mögen  hettend,  deren  wir  hocher  und  großer  hettend  en- 
gelten  müeßen,  dan  vormals  kaines  abtz  ie;  ja  mit  der  zit  von  unser  gwaltsame 
und  von  dem  rieh  komen  und  zu  schwärer  beherschung  bracht.  Welichs  man  mit 
ainem  kouf  fürkomen  und  gut  fründ  zu  besseren  fründen  machen  möcht.  Und  ob  25 
schon  der  kouf  falte,  so  hettend  wir  dannoch  zwaier  orten  stim  uf  unser  siten 
und  möchtend  die  überigen  zwai  nützid  über  uns  meeren,  biß  die  sach  besser 
wurd.  So  möchtend  wir  uns  der  zalung  halb  wol  hüeten,  damit  man  die  summa, 
darum  der  kouf  beschech,  verzinste  und  nit  vil  bar  ußgebe.  Und  so  uns  Kilian 
schon  weite  solicher  sach  halb  verklagen:  daß  wir  unser  tun  und  laßen  uß  ob-  30 
erzelten  Ursachen  wol  hettend  zu  verantworten;  nämlich  daß  wir  darzü  zwungen 
wurden,  größer  gefar  zu  vermiden,  und  daß  wir  dem  abt  nit  möchtend  beholfen 
sin,  ouch  dises  handeis  nit  hoptsecher  noch  Verwalter  werend ;  und  menklich  billich 
sin  erkennen  möcht,  daß  wir  uns  nüwer  herschung  wartind  und  die  fürzekomen 
tätind,  mer  dan  wir  möchtind.  Sölichs  als  ward  von  unsern  raten  tapferlich  imd  35 
in  mancherlai  weg  harfürbracht  und  also  abgemeret,  daß  man  im  namen  Götz  an 
die  sach,  mit  inen  ze  überkomen,  gon  solte.  Und  wurdend  vom  großen  rat  den 
vorigen  raten  4  man  zügeben,  nämlich  Andres  Müller,  alt  -  underburgermaister, 
Uolrich  Gis,  Cünrat  Gmönder  und  Hainrich  Vogt,  und  denen  gwalt  geben,  aller 
artikeln  halb  erlütemng  ze  tünd,  und  so  man  si  ie  nit  abbringen  möcht,  zwai  40 
hüser,  nämlich  die  Hell  und  das  Siechhus  (wie  si  begertend)  zükomen  laßen,  doch 
mit  luterem  vorbehält,  daß  uns  alle  oberkait,  herlikait  und  gwaltsamme  in  gemeltem 
platz  züstan  und  das  lechen,  wie  die  abt  sölichs  gegen  uns  gebrucht,  mit  aller 
gerechtikait  hinfallen  und  wir  sampt  den  unsem  in  unser  stat  und  gerichten  des 
entladen  sin  soltend.  Also  ward  nach  langem  handien  und  krangelen  ain  abredung  45 
ufgericht,  vast  dises  inhaltz,  daß  die  Hell  und  das  Siechhus  sampt  dem  garten 
im  krüzgang  und  dem  vierden  tail  des  krüzgangs,   daruf  das   siechhus   zürn  tail 


262  DIARIUM. 

stüende,  dem  hoptman  und  ainem  schafner  in  namen  von  wegen  der  4  orten  zu 
ainer  behusung  mit  aller  gerechtikait  und  aigenschaft  zughören  solte;  item  der 
nüw  kerr  gen  S.  Laurenzen  über,  wie  er  in  dem  boden  stat,  doch  daß  der  ober- 
tail  biß  in  das  tach  uns  solte  züghören.  Sunst  solte  aller  platz  und  darzü  der  gart 
5  hinder  muren  und  im  loch  bi  des  Schatzmans  hüßle  sampt  dem  Bräel  ganz  sampt 
pot  und  verpot  und  aller  herlikait  genzlich  uns  übergeben  sin  und  züghören.  Doch 
wan  wir  die  stallung  und  das  bindhus  im  hof  enderen  weitend,  daß  wir  inen  uß 
S.  Peters  capel  ainen  stal  uf  24  pfert  zu  machen  und  ain  zimlich  bindhus  anze- 
rüsten  schuldig  sin  soltend.     Dabi  übergabend  si  uns  die  pfründ  zu  S.  Fiden  an 

xo  die  predicanten  im  Münster,  item  die  pfrund  zu  S.  Jacob  und  die  dri  pfründen 
zä  S.  Lienhart,  damit  wir  des  Schadens,  so  unser  pfarr  zu  S.  Laurenzen  von  der 
incorporation  wegen  erliten  hett,  und  der  pfarr  zu  S.  Mangen  (diewil  man  von 
Bemhartzell  ston  weite)  abgang  ergetzt  werden  möchtend.  Und  gabend  uns  diße 
stuk,  I  gehüset,  platz,  aigenschaften,  herlikaiten  und  gerechtikaiten  um  14000  guldin  233 

15  ze  koufen.  Also  daß  wir  den  6  conventherren  iedem  500  fl.  (wie  man  inen  das 
veromdt)  zfi  aignem  gut  geben  und  zalen  söltend,  tet  die  summ  3000;  die  überigen 
iiooo  guldin  solte  man  verzinsen,  und  solt  die  zit  des  zinses  angon  uf  S.  Martins 
tag,  und  darnach  über  ain  jar  das  gelt  legen,  vom  hundert  fiinf  guldin,  doch  zü- 
gelaßen, daß  wir  4000  zmal  ablösen  möchtend  und  zuletzt  die  drütusend  guldin. 

*o  Um  den  kouf  soltend  si  uns  versichern  mit  ir  stat  und  lantz  briefen  und  siglen, 
und  wir  uns  um  den  zins  ouch  verschriben,  als  recht  were.  Item  so  bewilget  man 
sich,  den  hoptman  und  ainen  landschriber  des  aids  uns  ze  schweren  ze  erlaßen, 
doch  daß  si  in  unsern  gerichten  unser  pott  und  verpot  hieltind  und  sich  dero  nit 
widrotind.    Ain  schafner  aber  oder  rentmaister,  wannen  si  den  satztend  oder  wal- 

x5  tend,  soltend  si  darzü  halten,  daß  er  ainem  burgermaister  und  rat  ainen  aid 
schwüere,  der  stat  trüw  und  warhait,  iro  nutz  zu  fiirdern  und  schaden  ze  wenden 
on  gefar;  doch  daß  ir  aid  vorgieng.  Dabi  solte  kain  gericht  noch  rat  von  iemand 
in  unser  stat  furgenomen,  ufgericht  noch  ghalten  werden.  Und  so  si  den  zechend- 
win  in  unser  stat  füertend  und  schanktend,   daß  si  das  umgelt  darvon,   wie  von 

10  alter  har  komen  wer,  ainer  stat  zu  bezalen  schuldig  sin  soltend.  Item  und  daß 
die  frihait  uns  genzlich  übergeben  sin  solt,  also  daß  wir  macht  bettend,  die  zu 
verendem  oder  gar  abzetün  nach  unserm  gfallen.  Und  also  aller  waltung  halb 
von  inen  in  alweg  ongesumpt  und  ongiert  sin.  Ward  beschlossen  uf  hindersich 
bringen  sontags  nach  Bartholomei  im  30  jar.  ^)    «  Nach  demselben  kouf  ließ  man 

35  den  4  orten  ainen  stathalter  oder  schafner  in  unser  stat;  der  was  von  Goßow, 
hieß  Hieronymus  Schowinger,  ain  erlich,  frommandli;  und  ward  Franciscus  Studer 
von  dem  hoptman  eerlich  abgfertigt,  der  blaib  der  frowen  von  S.  Cathrinen 
vogt.  *  *) 

103)  Uf  mentag  nach  S.  Barthlomeus  tag  im  30  schiktend  uns,  unser  Aid- 

40  gnoßen  von  Zürich  ain  copi  zu  aines  briefs,  den  unser  Aidgnoßen  von  Bern  zu- 
geschickt von  der  5  orten  wegen,  nämlich  daß  derselben  botschaft  zu  Bern  vor 
inen  erschinen  und  sich  bewilgot,  die  25  hundert  krönen  den  6  steten  zu  erlegen 
lut  des  landfridens;  und  wiewol  si  etlich  fürwort  brucht,  idoch  bettend  si  so  vil 
mit  inen  geredt,  daß  das  gelt  on  Verzug  ligen  sölt.    Dan  man  uf  nächsten  burgertag 


*)  Abschiede  St.  Gallen,  1530,  »5-  august  und  c.  27.  oder  a8.  august.  —  Sabbata  II,  163. 
2)  dieser  nachtrag  zu  nro.  102  steht  auf  seite  »37  der  handschrift. 
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beschioßen  hatt;   wo  si  dem  bricht  nit  geleben  und  das  gelt  nit  legen  weitend, 
daß  man  inen  die  profant  widerum  abschlachen  sölte. 

104]  Uf  donstag  morgens  den  ersten  tag  erst  herbst  im  30  jar  kam  ain 
gemömel  in  die  stat,  wie  abt  Kilian  solte  zu  Bregenz  ertrunken  sin;  und  wie  man 
im  nit  glouben  gab,  kam  ain  anderer  um  mittag,  hieß  der  Flechsner,  der  sagt  es  5 
dem  burgermaister  für  ain  warhait  Daruf  man  ainen  unargwonigen  boten  gen 
Breganz  abfertiget,  sölichs  zu  erfaren.  Mitler  zit  um  die  drü  kam  Hainrich  Vogt, 
unser  burger,  ain  mexger,  der  in  den  Wald  *)  ze  riten  willens  gsin  und  schon  für 
Breganz  zu  dem  klösterli  komenwas;  da  er  warhaftig  bericht,  daß  Kilian  zinstags 
um  die  viere  nach  Bartholome  ertrunken  was  in  der  Bregenz;  hatt  durcher  wellen  10 
riten,  und  was  der  gul  mit  im  gfallen  und  also  ertrunken,  daß  im  niemantz  zu 
hilf  kon  möcht,  wiewol  vil  lüt  und  besonder  holzflözer  darzü  komen  warend. 
Sölich  mer  zaiget  er  minen  herrn  an,  und  schankt  man  im  von  gewüsser  botschaft 
wegen  3  krönen.  Und  veromdt  man  ilentz  löufer  gen  Zürich  und  Glaris  mit  send- 
235  briefen,  damit  si  sich  darnach  wißtind  |  zu  richten;  dan  min  herrn  kondschaft  15 
hattend,  daß  der  Glus,  der  techand,  al  conventzherm  züsamen  beschriben  hatt, 
villichter  des  fümemens,  ainen  andern  abt  ze  wellen;  und  irem  fumemen  also 
volzug  ze  tun,  woltend  min  herrn  inen  nit  verhalten.*) 

Ad  Kilianum  abatem  undis  absorptum  Vadiani  elegidion.  ^ 
105]  Diser  tagen  fondend  wir  etlich  brief  in  der  obem  sacristi,   an  unsem  %o 
buw  im  Münster  lutend,  und  was  vil  brief  hinweggfüert;  item  brüder  Jöri  im  brfider- 
spital  hatt  ir  brief  ouch  an  galgen  (!). 

106)  Uf  den  sontag  vor  nativitate  Mariae  im  30  hattend  die  von  Bfichom 
ain  gesellenschießen  ußgeschriben  durch  ir  schützenmaister,  und  warend  zwen 
ochsen  die  zwo  frien  aventüren.  Darum  uß  unser  stat  20  man  büchsen-  und  »5 
armrostschützen  dahin  fürend,  imd  von  Costenz  und  Lindow  ouch  von  ieder  stat 
20  man  komend  ongefärd  und  ouch  in  ain  herberg.  Und  gwunnend  die  von 
Ueberlingen  den  ainen  ochsen,  die  von  Martdorf  den  andern,  und  sunst  unser 
gsellen  vil  tüch  und  zingeschier,  desglichen  die  von  Costenz  und  Lindow  ouch. 
Doch  hat  die  trüeben^)  stet  verdrossen,  daß  die  dri  stet  Costenz,  Lindow  und  30 
S.  Gallen  so  wol  ains  warend  und  das  best  ansechen  hattend;  doch  ward  ieder- 
man  gebürlich  eer  und  den  unsem  insonderhait  bewisen. 

107)  Uf  mentag  den  29  tag  erst  herbst,  wie  die  überigen  conventzherm  uf 
Wolfurt  nach  Kilians  tod  beschriben  und  zfisamenkomen  und  ainen  nüwen  abt  ze 
wellen  gesint  und  dess  ouch  von  kaiserlicher  majestet  vormals  zu  Ougspurg  durch  35 
ir  potschaft  verwilgung  erlangt  imd  in  rat  funden  hattend  — :  sind  si  obgemeltz 
tags  zu  Preganz  im  kloster  züsam  gangen  in  biwesen  des  abtz  von  Petershusen 
und  des  abtz  von  Preganz  und  hand  ainen  abt  erweit,  nämlich  Diethelmen  Blarer, 
Hans  Jacob  Blarers  von  Wartensee  son,  ainen  jungen,  woltrinkenden  man,  und 
wie  er  nach  mittag  erweit  Worden,  hand  die  zwen  praelaten  (web'ch  die  stimmen  40 
von  dem  convent  ingenomen  hand)  gemelten  nüw  erweiten  abt  uf  Wolfurt  gföert 
und  belaidt. 

108)  Damach  uf  21  tag  obgemeltz  monatz  kamend  widemm  har  meister 


1)  Bregenzer  Wald.  —  *)  Abschied  St.  Gallen.  1530,  c.  17.  oder  28.  august,  a,  note  1.  — 
Vad.  n,  415,12  ff.  —  Sabbata  11,  254.  —  •)  vollständig  abgedruckt  Sabbata  n,  155;  verkürzt  Vad. 
II,  415,30  ff.  —  *)  weil  katholischen. 
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Rudolf  Stol,  des  ratz  Zürich,  und  zunftmaister  Fridpolt,  des  ratz  S.  Gallen,  welich 
fritags  darvor  abgefertigt  wurdend,  zu  Josen  von  Lowenberg  und  Hans  Uolrichen 
von  Surgenstain  ze  riten  als  von  der  6000  guldin  wegen.  Und  als  si  nüt  anheimsch 
funden,   sind   gemelt  poten  uß  befelch  unser  Aidgnoßen  von  Zürich  für  burger 

5  und  rät  der  drien  steten  Lindow,  Wangen  und  Isne  kert  und  inen  der  von  Zürich 
und  S.  Gallen  anligen  gegen  des  von  Lowenbergs  und  sines  tochtermans  unbilichen 
fiimemen  und  schinkoufs  mit  beschwerd  und  klag  als  guten  fründen  furghalten. 
Daruf  früntlich  und  trostlich  antworten  bi  allen  steten  funden  [den  boten  ist  an 
allen  orten  groß  eer  und  Kündschaft  bewisen],  und  hieharuf  beratschlagt  worden, 

10  von  Zürich  ainen  boten  uf  den  26  tag  herbstz   uf  den  stet- tag  gen  Bibrach  ze 
schiken  und   den  überigen  steten  sölichs  ouch  anzezaigen,   damit  man  demnach 
gegen  der  edellüten  unbillikait  dester  tapferlicher  handien  mög. 
I        H^p*  «  Nit  vergessen,  wie  maister  StoU  donstags  darvor  für  rat  kam  und  237 
sin  Instruction  siner  herm  und  obern  verhören  laßen  und  daruf  ratz  begert  und 

15  man  im  ainen  boten  zu  gfallen  zugeben.  *  ^) 

109)  Die  5  ort  von  lendern  spartend  sich  diser  tagen,  wie  man  zu  mittem 
herbst  zu  Baden  zamen  komen  was,  das  gelt  den  6  steten  zu  erlegen,  welichs 
[si]  doch  unsem  Aidgnoßen  und  bürgern  zu  Bern  zu  erlegen  zügsagt  hattend, 
aber  nit  hieltend.   Darum  ain  burgertag  uß  Zürich  beschriben  ward,  mentags  den 

ao  25  herbstz  zu  Arow  nachtz  an  der  herberg  ze  sin  und  zu  ratschlagen,  wie  witer 
gegen  inen  zu  handien  were.    Von  uns  ward  geschikt  zunftmaister  Hans  Riner.  *) 
iio)  Mein  elegidion  von  abt  Kilian  hat  Johans  Keßler,  der  satler,  also  ver- 
tütscht:  Saiiata,  II,  256. 

1 1 1)  In  disem  drißigosten  jar  sind  wölf  umgeloffen  am  Komer  see;  die  hand 
%S  die  lüt  angefallen  und  schaden  tun  und  in  etlichen  dörfem  die  kind  erbissen  und 

hinweg  tragen;  wie  groß  sorg  und  ufsechen  man  uf  si  ghan  hat,  dannocht  hand 
si  lüt  und  väch  nider  gerissen. 

112)  Uf  den  letzten  tag  erst  herbst  im  30  jar,  in  der  nacht  um  die  ainlife, 
was   ain  stark  man   mit  ainem  langen,   roten  hart  in   ainem  bloßen  hempt  gen 

30  Sommeri  an  die  kilchen  kon  und  die  mit  ainem  vast  schweren  stain,  den  dri  man 
kom  soltend  glupft  han,  ufgstoßen  und  darin  die  venster  zerworfen  und  ainen 
großen  kästen  umgworfen  und  zerbrochen  und  geschendt,  darnach  uf  die  bär- 
kilchen  und  ain  laitem  uf  uf  die  tile  und  dannen  uf  das  tach  kon.  Und  als  die 
pursame  den  stoß  und  klapf  an  der  tür  ghört  hatt,   warend  si  uf  und  ward  ain 

35  gelöuf,  daß  ie  ainer  den  andern  wakt  und  bi  hundert  man  züsamen  körnend.  Und 
als  man  in  uf  dem  tach  loffen  sach  und  in  anschree,  gab  er  stüntz  antwort  und 
sait,  si  werend  luterisch  ketzer  und  bettend  die  bilder  uß  der  Idrchen  tun,  die 
müeßtend  wider  umhi,  und  dero  Worten  vil,  und  warf  mittenzü  so  grimglich  (!)  mit 
Ziegel  um  sich,  daß  im  niemand  nachen  torst,   und  luf  uf  dem  tach  um  wie  ain 

40  katz.  Etlich  junggsellen  werend  gern  zu  im  uf  das  tach  gsin;  do  wolt  man  es 
nit  geschechen  laßen,  so  jämerlich  warf  er  mit  ziegeln  um  sich.  Je  zületzst,  wie 
er  sich  kains  wegs  bereden  laßen  wolt  und  für  und  für  das  tach  uf  brach  und  mit 
zieglen  warf,  ward  man  zu  rat,  zu  im  als  ainem  schedlichen  man  mit  büchsen  ze 
schießen;   dan   man  ouch  nit   aigenlich  wissen  mocht,   ob   es  ain  anschlag  were 

45  oder  was  in  der  sach  stekte;  dan  er  sich  mit  Worten  merken  ließ,  sam  er  dahar 


*)  randnotiz,  —  ^)  Abschied  Aarau.  1530,  zj,  September. 
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geschikt  were.  Wie  man  nun  zu  im  schoß,  hüb  er  an  iren  ze  spoten,  und  sait, 
si  soltend  sinen  foren*),  daß  si.m  in  den  arsch  treffind.  Zületzst  als  er  von  ainem 
durch  die  gmecht  in  den  buch  troffen  ward,  staig  er  von  stundan  ab  dem  tach 
und  was  fin  widerum  die  laiter  nider  uf  die  barkilchen  kon,  als  wer  es  heller  tag 
gsin,  und  was  aber  zu  mittemacht,  und  hatt  sich  alda  gesetzt  und  was  verschaiden.  5 
Wie  man  in  nun  mit  liechter  sucht,  fand  man  in  da  tot  ligend.  [Ist  uf  der  bar- 
kirchen  erschossen  und  mit  ainer  flachen  helbarten  gar  nider  geschlagen.]  ^  Was 
ain  vierschröt,  stark  man.  Und  ist  man  nacherwertz  bericht  worden,  daß  er  ain 
toub  man  gsin  und  nit  fer  von  Wil  bürtig  und  also  ongfärd  an  die  kilchen  graten 
und  wol  für  30  fl.  schaden  tun.  10 

239  I  113)  Uf  donstag,  den  6  tag  ander  herbst,  schribend  unser  Aidgnoßen  von 
Zürich  uns  zu,  wie  unser  Aidgnoßen  von  Bern  sampt  denen  von  Friburg  mit  iren 
hoptbanern  uf  werind  uf  Jenf  zu,  dieselbig  stat  ze  retten.  Nämlich  so  lag  ain  züg 
darfar  von  Sophoiem  und  von  dem  Marschalk  von  Burgund;  darum  si  uns  man- 
tend,  ain  trüw  ufsechen  uf  den  Rin  und  See  zu  haben,  ob  etwan  ain  witerer  15 
anschlag  in  der  sach  were.  Darnach  fritags  Irüe  veromdtend  klain  und  groß  rät 
den  alten  burgermaister  von  Watt  in  il  uf  Bern  zu  ze  riten  und  zu  erfaren,  ob 
man  zu  den  Sachen  weit  reden  laßen.  Der  was  in  6  tagen  gen  Jenf  komen,  da 
dan  unser  Aidgnoßen  von  den  zwaien  steten  Bern  und  Friburg  mit  loooo  mannen 
und  mit  iren  fliegenden  pannem  lagend,  und  darzü  die  von  Solotum  mit  500  20 
mannen  mit  ainem  fenli,  und  ain  fenli  von  Gryers  und  ain  fenli  von  Sanen;  die 
al  hattend  23  stuk  büchsen,  Bern  12  stuk,  Friburg  7  stuk  und  Solotum  4  stuk. 
Und  ward  von  g  orten  und  der  stat  S.  Gallen  und  Wallis  boten  ain  bericht  gmacht 
nach  lut  des  abschaids,  nämlich  von  der  stat  Zürich,  Luzem,  item  Ure,  Schwiz, 
Underwalden,  Zug,  Basel,  Solotum,  Schafhusen,  S.  Gallen,  Wallis,  und  also  der  *s 
züg  uß  dem  veld  bracht.  Des  kriegs  Ursachen  hat  der  bischof  von  Jenf  zügricht. 
Diser  frid  ward  gmacht  zu  Sant  Julis,  ist  ain  mil  wegs  enend  Jenf  Glaris  was  in 
rüstung,  denen  von  Bem  züzeziechen,  dämm  si  kainen  boten  schiktend;  so  was 
es  denen  von  Appenzell  spat  zu  wissen  tun.  Der  bericht  was  in  anlaßwis  gestelt 
uf  obgemek  schidlüt  in  der  güete  oder  mit  recht  zu  handien.    Vide  acta.  *)  30 

114]  Nota:  im  1529  jar,  nachdem  man  die  grabstain  ab  dem  kilchhof  tän 
hat,  ward  angesechen,  daß  man  richs  und  arms  nach  ainandem  graben  sölt  und 
die  sonderbaren  grebnussen  ab  sin  zu  S.  Gallen. 

115)  Die  Schlösser  und  platz,  die  1530  am  Jenfer  see  geprent  wurdend  in 
ietzgemeltem  zug,  warend:  zu  Morsche  ain  schloß,  was  der  herm  von  S.  Martin;  35 
item  das  schloß  Wulflian,  Alaman,  Roste,  Mung,  ist  etwan  deren  von  Bäbenberg 
gsin;  item  Roll,  das  schloß  an  dem  see,  und  Avions,  das  schloß,  darin  Andre 
Fett  was,  ain  ufrüerisch  man;  item  das  schloß  Neps;  item  Dyfun,  das  schloß; 
item  Galiard,  ligt  enend  Jenf,  ist  des  herzogen,  und  daselbst  ain  frowenkloster, 
haißt  Bellariva,  ist  verbrent;  item  das  Idoster  zu  Morsche,  der  barfüeßem,  ist  40 
geblündert  und  die  bilder  und  altar  darin  umkert;  desglich  die  pfar  zu  Morsche 
und  das  barfüeßer  kloster  zu  Roll  geblündert  und  die  bilder  und  altar  zerstört; 
item  zu  Jenf  uß  dem  predigerkloster  vil  bflder  tragen  und  verbrent;  in  dem  tum 
zu  S.  Petem  das  evangeli  gebredigt.  Hoptsecher:  Monsor  de  Sant  Martin,  Monsor 
la  Sarra,   Andre  Fett,  Zoller  zu  Nions,   und  foran   der  bischof  und   sin  brüder  45 


*)  unbekannt.  —  ^)  späterer  randzusatz.  —  ')  Sabbata  II,  274. 
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Mussor  de  Ranssonier,  verweser  des  Marschalks  in  Burgund.  Ist  ain  pratik  gsin 
ex  FabrOf  gut  id  Augustae  palam  inrndt     Vide  acta. 

1 1 6)  Uf  fritag  nach  S.  Gallen  tag  hand  unser  Aidgnoßen  von  den  5  orten 
die  2500  krönen  nach  lut  des  landfridens  erlegt  zu  Baden  den  6  steten  und  frünt- 

5  lieh  mit  iederman  abgeschaiden. 

117)  Zu  mittem  ander  herbst  in  der  wochen  nach  S.  Gallen  tag  hand  min 
herm  im  1530  jar  die  muren  am  kloster  anheben  zu  brechen,  nämlich  bi  der 
port  die  mur  dannen  und  bi  Müllertor  ouch  die  mur  dannen,  damit  das  kloster 
uftfin  wurd. 

10  118]  Item  im  1530  jar  die  houptschedlen  und  anders  gebain  in  dem  bainhus 

in  den  winkel  darnebend  in  ain  groß  grub  alles  ingraben  laßen. 
I         119)  Item  im  erst  und  ander  herbst  der  kernen  tür,  ain  viertal  um  8  batzen  167*) 
im  1530  jar. 

120)  Item  und  pestilenz  in  unser  stat  anzündt  in  des  Stachels  hus  im  brüel 
15  und  im  seelhus,  von  andern  orten  harin  bracht   In  der  grafschaft  Tokenburg  und 

imRintal  und  item  in  denPünten  vast  gestorben,  und  zületzst  züLuzern  undimHegöw. 

121)  Im  1530  jar  uf  22  tag  September  ain  scharpf  kämpf  des  kaisers  Caroli 
mit  dem  herzog  Hansen  von  Saxen  und  andern  christenlichen  fiirsten.  Und  wie 
der  kaiser  vermainen  wolt,  si  soltend  irens  fiimemens   abston   (dan  ir  leer  ain 

ao  sect  und  der  Luter  sampt  dem  Zwingli  kätzer  und  ufrüerer  werend):  ließend  si 
es  bi  furgetragnen  artiklen  bliben,  mit  meidung,  daß  si  kain  sect,  sondern  Gotes 
geschrift,  wort  und  leer  hieltend;  erbütend  sich  uf  dasselb,  und  bettend  noch 
nützid  ghört  noch  verlesen,  das  iren  artikeln  zugegen  sin  und  die  mit  geschrift 
confutieren  möchte.    Daruf  der  kaiser  sich  merken  laßen,  daß  er  alles  das  daran 

*5  binden,  das  er  vermög,  sampt  andern  stenden  des  richs,  damit  der  hailig  römischen 
kilchen  gloub  erhalten  und  widerbracht  werde.  Das  habend  die  christenlichen  fiirsten 
ain  red  sin  laßen  und  stif  uf  irem  behart  und  also  frölich  und  tapferlich  verritten. 

122)  Item  uf  Martini  ain  tag  gen  Basel  beschriben  von  der  fiirsten  wegen, 
ainen  verstand  mit  inen  wider  die  tyrannische  pratik  des  kaisers  zu  machen,  damit 

30  man  bi  billichem  und  rechtem  beliben  mög.    Ward  gestrekt  biß  uf  Othmari. 

123)  Mitwoch  vor  Simonis  und  Judae  handlet  ain  ersame  botschaft  uß  der 
grafschaft  Tokenburg  mit  Zürich  und  Glaris  in  der  stat  Zürich  um  ainen  kouf 
und  losung  ab  dem  gotzhus  S.  Gallen,  nämlich  für  und  um  die  14000  fl..  darum 
abt  Uohich  die  grafschaft  erkouft,  der  oberkait  und  etlicher  anderer  gerechtikaiten 

35  halb;  item  und  für  etlich  zins,  zechenden,  rent  und  gült,  so  dem  gotzhus  uß  der 
landschaft  Toggaburg  vomacher  gangen  was.  Und  ward  ain  überkomnuss  fimden 
mit  wissen,  willen  und  in  bisin  der  gotzhuslüten  botschafiien,   welich  angenomen 

ward,  hinder  sich  zu  bringen  und  an  ander  tag^   nämlich  S *)  tag  nachtz 

an  der  herberg  ze  erschinen,  angesechen  den  handel  allenklich  zu  beschließen. 

40  Uf  denselben  tag  wurdend  die  von  Wil  ouch  beschaiden  irer  Werbung  halb, 

darin  si  sich  dan  etlicher  bschwerden  zö  entladen  ouch  um  unser  Aidgnoßen  von 
Zürich  und  Glaris  bewurbend. 

124)  Nit  vergessen,  wie  ain  erber  rat  unsrer  stat  in  disen  tagen  iren  nach- 
puren allenthalb  vom  gotzhus  treffenlich  fiirsatzt  und  michel  summa  geltz  uf  ver- 


M  siehe  oben  seite  228,  note  i;  außerdem  sind  die  blätter  16;  und  167  erst  noch  versetzt  und 
haben  hier  ihre  stelle  tauschen  müssen.  —  2)  der  name  fehlt;  ist  auch  aus  dem  Abschied  Zürich, 
27.  Oktober  1530  nicht  zu  entnehmen. 
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schribung  und  bürgschaft  darlaich,  damit  si  ir  arm  gmainden  mit  dem  komkouf 
furdern  und  vor  tringender  armüt  hungers  halb  enthalten  und  erretten  möchtend. 
Etlichen  geginen  ward  ouch  gelt  zu  ablösungen  geliehen,  und  hielt  sich  ain  stat 
gar  nachpurlich. 

125)  Samstags  nach  Simonis  undjudae  im  30  jar  schriben  unser  Aidgnoßen  5 
von  Zürich  dem  künglichen  reg^ment   zu  Insprugg  gar  ernstlich  von  des  von 
Löwenberg  und  Surgenstain  wegen,  der  sechstusend  guldin  halb,   so  si  lut  aines 
briefs  von  uns  ze  zins  haben  woltend;   mit  beger,   daß  man  si  irer  vermainten 
gerechtikait  halb  abstellen  weite;  wo  das  nit  geschäch,  wurde  man  der  not  halb 
verursacht,  witer  nachzesinnen,  was  man  wider  söliche  trügliche  handlung  für-  10 
zenemen  hette. 
165    I        126)  Uf  mitten  october  im  30  jar  ist  der  Tiber  zu  Rom  mit  so  großer 
ungestäeme  angeloffen  und  mit  so  starker  güßi  komen,   daß  er  uf  ain  nacht  bi 
400  hüser  gebrochen,  geflötzt  und  hinweg  genomen  hat  sampt  andern  kostlichen 
büwen  und  Fundamenten,   derglich  nien  gehört  worden,  und  gewüsslich  ain  an-  is 
zaigen  des  valls  des  entchristz  und  itelen,  widerchristenlichen  bapstfimb;  dan  wie 
ouch  S.  Augustin  schribt,  so  ist  des  Tibers  waßergüßi  selten  an  anzaigen  großer 
züvällen  fürgangen.  [Pli.  3,  cap.  5:   Tiberim  exerescentem  nusguam  magis  restagnare 
scribity  quod  circa  ipsos  urbis  limüesJ]  ^) 

127)  Angentz  novembers  wurdend  wir  zu  S.  Gallen  bericht,  daß  dem  kaiser  »o 
der  trutz,  das  evangeli  zA  widerfechten,  etwas  gelegen  und  der  hoch  klainer  worden 
were;   dan  er  anfangs  vermaint,  daß  man  von  sines  ansechens  wegen  im  wichen 
und  also   glouben  solte,   das  er  weite;   sam  er  des  gloubens  ainichen  verstand 
hielt  und  nit  vom  bapst  und  sinen  gelider  mit  großer,  geschwinder  pratik  hinder 
disen  trutz  und  hochmät  bracht  were.   Item  so  wurdend  wir  bericht,  daß  Ulm  und  %$ 
Ougspurg,  item  Frankfurt  und  Hall  sich  entUch  entschlossen  und  dem  kaiser  zu 
antwort  geben,   daß  si  bi  Gotes  wort  beleiben  und  darvon  nit  weichen  weiten 
[54  stet:  der,  so  dem  kaiser  underschriben,  sind  35,  der  mertail  klain,  on  Köln, 
Metz  und  Nördlingen].   Also  kan  Got  der  fürsten  hochmüt  mindern  und  des  tüfels 
anschleg  zu  eroffnung  sines  wortz  brechen  und  hinderstellig  machen.   Dan,  nach-  30 
dem  und  Bern  und  Friburg  die  pratik,  die  über  die  stat  Jenf  angerüst  was,  ge- 
brochen und  den  herzogen  zu  ainem  friden  nach  irem  gefallen  vermögen  hattend, 

ist  dem  kaiser  und  beschomen  bischofen  vil  trostz  empfallen.    Und  dabi  der  Türk 
mit  siner  rüstung  vil  anschleg  gewendt,  die  sunst  uf  der  pan  gsin  werind,   daß 
gewüsslich  was  die  sag,  daß  er  sich  uf  künftigen  früeling  zA  treffenlichem  heerzug  35 
rüste  und  des  kaisers  nit  verschonen  wurd. 

128)  Uf  18  tag  november  kamend  uns  gwüss  berichtungen,  daß  sich  der 
kaiser  rüste  von  Ougspurg  zA  ziechen  uf  Wirtenbergisch  land  und  uf  Spir  zA, 
und  daß  er  merklichen  verdruss  ab  der  steten  verhaming  des  evangelions  halb 
trAege.  Item  so  der  Türk  in  denen  tagen  ainen  straif  uf  das  land  Merhem  tAn  40 
und  bi  27  dörfer  verberget  und  geprent  und  zwo  stet  blündert,  ouch  bi  8000 
mentschen,  jung  und  alt,  verderbt  und  hinweg  gfAert;  diewil  der  ginpffeP)  küng 
Ferdinand  zA  Ougspurg  mit  dem  Römischen  gesind  wider  Gotes  wort  rat  ghalten 
und  sin  banketen,  tanzen  und  jagen  volbracht,  Got  geb,  wie  es  den  armen  lüten 
gang.    Und  sölich  erbärmljch  Sachen  ouch  dem  kaiser  wenig  zA  herzen  gangen,  45 

1)  vgl.  Sabbata  n,  282.  —  >)  nach  Schmeller  ist  ginaff  mwa\a!St,  gientöffel  und  gienmat^  Schrei- 
hals und  schreimaul;  vgl.  Lexer,  giemai/. 
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der  allain  den  pfafTen  geloset,   ob  er  die  bi  irem  ansechen,  mütwillen  und  rieh- 
tömb  wider  Gotes  wort   erhalten  möchte.     Mittenzü  muß  das  arm  volk  erliden, 
das  durch  sölicher  fursten  hinläßikait  verwarlost  wirt.    Got  aber  wirt  das  blüt  der 
armen  von  iren  henden  erfordern. 
5  Uf  19  tag  november  kaiser  ain  lang  red  mit  den  fürsten  ghalten  in  abschids 

wis;  welcher  summarien  man  in  geschrift  verfasset  hat. 

Damach  uf  21  tag  november  kaiser  Carolus  von  Ougspurg  zogen  durch 
Wirtenberg  uf  Speir  zu,  des  willens,  sinen  brüder  Ferdinand  zu  ainem  römischen 
künig  ze  machen.    Darum  die  von  Nürenberg  im  die  krön  nachgesandt  nach  altem 

10  bruch.  Aber  nuntz  warcj  dozmalen  daruß,  und  ward  der  anschlag  uß  Widerwillen 
etlicher  churfiirsten  hinderstellig. 

I         129)  Vor  ußgendem  november  im  30  jar  ward  Ofen   in  Ungern  mit  dem  241 
Oesterrichischen  züg  belegert,  und  was  in  der  stat  ain  Wascha  *)  des  Türken  und 
des  herzogen  son  von  Venedig  und  der  Wajwoda,  nämlich  küng  Hans.    Und  wur- 

»5  dend  zwen  stürm  vor  der  stat  verloren.  Was  ain  untrüw  küng  Ferdinands.  Der 
hatt  dem  Wyda  verwilget  ain  früntlichen  tag  gen  Krakow,  und  wie  er  den  be- 
sucht mit  treffenlicher  potschaft,  für  Ferdinand  zu  und  ordnet  ainen  züg  für  Ofen; 
der  im  zu  schlechten  eeren  erschoß.  *) 

130)  Im   selben  monat   ain   groß  meerflut   im  Niderland  und  in  Flandern, 
»o  Seeland  und  Holland.    Idem  factum  in  Frisia  sub  Friderico  II  atmo  1223  .... ') 

fasdculo,   Bi  350  dörfem  ußtrenkt  und  verwüest;  achtet  man,  daß  bi  zwai  mal  hun- 

derttusend  mentschen  verdorben;  und  zu  Antdorf  uf  ain  zit,  wie  das  mer  abgeloffen, 

1600  mentschen  funden,  die  alle  ufgelesen  und  vergraben  sind.   Zur  selben  zit  starb 

die  furstin  in  Flandern,  frow  Margreth,  und  ward  in  die  landschaft  Press  gföert  und 

%S  zu  irem  eegemachel,  herzog  Philibert  von  Sophoi,  inbegrepnuss  gelait. 

131)  Donstags  nach  S.  Thomas  tag  im  30  ist  ain  capitel  oder  synodus  alhie 
zu  S.  Gallen  gehalten  worden.  Und  als  des  bans  halben,  wie  man  den  an  die  hand 
nemen  weite,  großer  span  zwüschet  etlichen  praedicanten  sich  erhaben,  ward 
maister  Uolrich  Zwingli  von  dem  hoptman  des  gotzhus  ufbracht,  desglich  der  apt 

30  von  Capel,  dem  handel  zu  gut.  Die  komend  har  sontags  vor  S.  Thomas  tag. 
Zwingli  tet  uf  Thomae  ain  schön  predig  in  dem  Münster  von  der  warhait  über 
die  wort  Matthei,  do  Püatus  Christum  fragt:  was  die  warhait  were?  Und  ward 
der  handel  des  bans  gefridet  durch  ain  früntlich  gespräch  und  disputation,  so 
man  uf  der  weber  hus  in  biwesen  unsers  gwaltz  und  ouch   ains  hoptmans  vom 

35  gotzhus  dri  tag  nach  ainandem  gehalten  hat.  Es  wurdend  ouch  etlich  praedicanten 
abgesetzt  ab  iren  diensten,  nämlich  der  zu  Waldkirch,  der  zu  Goßow,  der  zu 
S.  Jörgen,  der  zu  Rikenbach  und  der  zu  Widnow,  zum  tail  von  irer  ungelerte 
wegen,  zum  tail,  daß  si  in  ander  weg  unröebig  und  dem  wort  Gotes  nit  mit 
rechtem  gemüet  anhengig  warend.    Etlich  wurdend  Stil  gesteh,  und  durch  maister 

40  Uolrichen  vil  gütz  geschaft.  *) 

132)  Derselben  zit  hat  man  die  2500  krönen  Zürich  getailt  under  die  6  stet, 
und  ward  uns  nach  anzal  150  krönen;  bracht  Georgius  Gerang,  des  ratz,  ab  dem 
tag  Zürich. 

133)  Fritags  vor  dem  nüwen  jarabend  im  1531  jar  samlot  meister  Jacob 
45  Fri,  hoptman  des  gotzhus  S.  Gallen,  ainen  züg  uf  600  man  uß  dem  gotzhus  und 


*)  pascha.  —  *)  vgL  nro.  138.  —  •)  unleserliches  wörtchen;  ^jc  (?).  —  *)  Sabbata  II,  »75. 
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zoch  den  nächsten  uf  Altstetten  z&  in  das  Rintal,  die  puren  am  Oberriet  und  z& 
Montigeln  gehorsam  ze  machen;  dan  dieselben,  wie  si  ainem  gotzhus  pflichtig 
mit  aiden^  rent  und  gülten  wärend,  weder  schweren  noch  zaien  woltend.  Und 
kam  dahin,  daß  si  sich  ergabend:  zum  ersten,  ainem  hoptman  und  den  zwölfen 
der  landschaft  im  gotzhus  als  dem  verorndten  gwalt  das  zfi  laisten  und  ze  tun,  5 
als  ander  gotzhuslüt,  das  si  vormals  ainem  abt  und  sinen  raten  tän  und  gelaist 
bettend.  Zürn  andern,  daß  si  dem  vogt  uf  Platten  schweren  weitend  den  aid,  wie 
von  alter  har  gebrucht.  Zum  dritten,  daß  si  zalen  weitend,  was  si  der  billikatt 
nach  zu  zalen  schuldig.  Zum  vierden,  daß  si  des  kostens  halb  sich  nach  biderber 
lüten  gfietlicher  oder  rechtlicher  erkantnuss  weitend  wisen  lassen.  Uf  sölichs  und  10 
uf  beger  etlicher  sandboten  von  Appenzell  zoch  man  wider  haim,  und  ward  nie- 
mand geschediget  Und  floch  der  pfarrer  zu  Montiglen,  her  Diebolt  Hüter,  der 
243  vormals  zu  Appenzell  ouch  misshandlet  und  vil  unrfib  |  gemacht,  über  Rin  uß; 
es  ward  im  ouch  vil  wins  ußtrunken  von  sinen  aignen  undertänen.  ^) 

134)  Zu  wienacfaten  im  selben  jar,  wie  die  von  Wil  ir  xät  vorgender  zit  mit  15 
tapfern,  gätglöubigen  mennem  besetzt  und  die  gotlosen  ußgesöndert  hattend, 
fürend  si  zö  und  zugend  die  gotlosen  widerum  hariiir,  machtend  etlich  zu  schult- 
haißeUy  die  si  onlang  darvor  gern  zä  Schelmen  gmacht  bettend,  und  in  summa 
alle  ding  uf  das  widerspil;  daruß  wol  abzenemen  was,  wes  willens  si  gegen  Zürich, 
Glaris  und  ander  christenlich  oberkaiten,  die  ir  herm  warend,  trügend.  %o 

«  Fünf  man  wurdend  inen  von  den  2  orten  ußbütlet  an  der  haiigen  3  küng 
tag,  und  anders  ouch  mit  inen  gerett.  «  'j 

135)  «In  disen  tagen  starb   der  nüw  erweit  bischof  zu  Costenz,   der  ain 
bropst  zu  Waldkirch  am  Schwarzwald  gsin   imd  ouch  ain  bischof  zu  Hildeshaim 

in  Saxen;  was  gar  ain  großer  pratikant  und  vind  des  evangelions,  doch  ansech-  15 
lieh  und  vermöglich  an  kaiser  Carols  hof.    Ist  gestorben  am  Schwarzwald  zu  Wald- 
kirch mitwochen  vor  S.  Thomas  tag.  « 

[Durchstrichen  und  dafür  an  den  rand  geschri€ben\: 

Mortuus  postea,   10  die  junii  anno  1531. 

136}  Fritags,   was  der  drien  küngen  tag  im  31  jar,   körnend  widerum  har  30 
von  Peterlingen  doctor  von  Watt  und   zunftmaister  Christan  Fridbolt,   als  sand- 
boten von  unser  stat  zu  andern  schidlüten  und  rechtsprecher  zwüschet  dem  her- 
zogen von  Sophoi  und  den  zwaien  steten  Bern  und  Friburg,   unsem  lieben  Aid- 
gnoßen,  von  wegen  des  überfals  und  belegerung  der  stat  Jenf,  von  welchem  doben 
gemelt  ist.  ^j  Und  warend  6  Wochen  an  weg  gsin  und  ain  ganzen  monat  zu  Pater-  35 
lingen  gelegen  und  alda  von  fünf  artiklen  wegen:  nämlich  von  des  vydonat  amptz, 
wem  das  zügehorte,  und  das  der  herzog,  mit  gwalt  darvon  bracht,  widerum  begert 
ingesetzt  werden;  item  aines  wapen  halb  des  herzogen,  das  im  die  von  Jenf  mit 
gwalt  ab  dem  schloß  in  dem  Rotten,  das  man  die  insel  nent,  brochen  und  dannen 
tun  haben  soltend;   item  von  der  burgrechten  wegen,   die  Bern  und  Friburg  mit  40 
ainer  stat  Jenf  hattend  und  der  bischof  die  ouch  geschworen;  item  von  des  kostens 
wegen,   der  in  vergangner  emböruhg  ufgeloffen  was   und  von   allen  partien  ge^ 
höuschet  ward;    zületzst  von  der  banditen  wegen,  die  uß  der  stat  Jenf  gewichen 
und   also  vertriben  warend.     Und  zaigtend  uns  gemelt  unser  boten  an,   daß  dri 


*)  vgl.  Sabbata  n,  284;  Wartmann  und  Hardegger,  hofKriessem,  pag.  106.  —  2)  *...#  rand- 
notiz.  —  5)  nro.  113. 
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artikel  mit  recht  ußgesprochen  und  zwen  güetenklich  vertragen  werend.  Nämlich 
ward  uf  allen  fiirtrag  der  briefen  und  kundschaften  des  widonat  amptz  halb  zu 
Jenf  gesprochen,  daß  der  herzog  durch  sinen  veromdten  amptman  die  possession 
desselbigen   amptz  widerum  innemen  und  besetzen  sölte,   diewil  er  sölich  ampt 

5  vomacher  etliche  jar  har  mit  zülaß  aines  bischofs  ouch  ingehabt  und  besessen 
hette;  doch  soltend  dem  bischof  sine  guten  recht  gegen  dem  herzogen  vor- 
behalten sin,  item  ain  stat  Jenf  bi  iren  frihaiten,  gerechtikaiten  und  altem  har- 
komen  furohin  beliben,  und  daß  der  herzog  denselben  von  Jenf  um  söliche  sach 
brief  und  sigel  geben,  ouch  das  widonatampt  zfl  kainem  hochmiüt  oder  tratz  miß- 

lo  bruchen,.  sonder  halten,  wie  von  alter  har  man  das  gehalten  hett:  nämlich  wen 
ainer  von  den  von  Jenf  verurtailt  wurde,  daß  si  den  dem  widonn  überantworten 
söltend,  und  er  darnach  den  verurtailten  dem  nachrichter;  es  were  dan,  daß  in 
der  fürst  zfi  begnaden  vermainte.  —  Des  wapen  halb  ließ  die  herzogisch  pot- 
schaft  güetenklich  nach,  daß  dieselb  ansprach  hin  und  ab  sin  solte.  —  Der  Bürg- 
in rechten  halb  ward  zu  recht  |  gesprochen,  daß  die  pünt,  so  die  zwo  stet  mit  dem  245 
herzogen  von  Sophoi  bettend,  das  nit  spartend,  dan  daß  gemelt  zwo  stet  bi  iren 
burgrechten  mit  der  stat  Jenf  soltend  und  möchtend  beliben;  dan  die  pünt  allain 
das  ablarntind,  daß  kain  tail  dem  andern  sin  undertonen  oder  hinderseßen  solte 
oder  möchte  zu  burger  annemen.    Und  aber  ain  stat  Jenf  aines  herzogen  weder 

so  undertün  noch  hinderseß  were;  wiewol  si  inderhalb  des  kraiß  siner  landen  legen, 
so  were  doch  der  bischof  herr  und  fürst  zu  Jenf  und  nit  der  herzog.  Es  kerne 
ouch  das  widonatampt  von  kaiser  und  küngen  an  den  bischof,  lut  vieler  briefen 
und  siglen,  und  nit  an  den  herzogen,  wie  gnügsamlich  uß  allem  fürtrag  verstanden 
were.  —  Des  kostens  halb  ward  zu  recht  gesprochen:  diewil  die  herzogischen  ain 

»5  stat  Jenf  überfallen  über  rechtbot  und  über  daß  er  von  den  zwaien  steten  ge- 
wamet  und  angelangt  was,  daß  er  mit  den  sinen  verschaffen  weite,  damit  si  wider 
Jenf  nüntz  mit  gwalt  fumemend,  sonder  sich  des  rechten  benüegen  ließend;  und, 
wie  ainem  landsfiirsten  wol  angestanden,  sölichs  nicht  gewert  hette:  daß  er,  der 
herzog,  den  drien  steten  Bern,  Friburg  und  Jenf  sölte  an  irem  kosten  zalen  21000 

30  krönen,  drü  halbe  jar  nachainandem  zu  drien  zilen,  und  in  die  stat  Friburg  on 
iren  kosten  und  schaden  antworten.  Und  diewil  sich  mit  brief  und  siglen  erfand, 
daß  der  bischof  an  anfenger  was  (dan  er  den  herm  de  la  Sarra,  sinen  veter,  und 
den  herm  von  S.  Martin,  desglich  sinen  aignen  brüder  zu  sölicher  embörung  mit 
siner  aignen  band   geschribnen  briefen  ermant  und  ufbracht  hatt   und  dabi  den 

35  Jenfem  das  widerspil  zügeschriben,  sam  es  im  vast  laid  were,  so  si  soltend  mit 
gwalt  ersucht  werden) :  ward  dem  herzogen  züerkent,  daß  er  al  rent  und  gült  des 
bischofs,  so  in  sinen  landen  lägend,  als  von  des  bistümbs  wegen  solt  und  mocht 
zu  sinen  henden  nemen  und  die  so  lang  nutzen,  biß  daß  er  sölicher  summa  geltz 
voUenklich  vemöegt  wurde.  —  Zäletzst  ward  der  artikel,  die  yenfischen  banditen 

40  betreffend,  ouch  mit  verwilgung  baider  partien  hingelait  und  undemomen,  also 
daß  die  von  Jenf  bi  irer  getonen  handlung,  die  banditen  berüerend,  soltend  bliben, 
und  den  banditen,  ob  si  weitend,  ir  recht  ouch  nit  abgeschlagen  sin.  —  Des  her- 
zogen boten  warend  der  graf  von  Schalon,  der  gubemator  in  der  Wadt,  der  herr 
von  Messier  und  ain  doctor  baider  rechten  sampt  etlichen  edlingen  und  secre- 

45  tarien.  Von  Jenf  was  da  der  herr  Bißanßon,  der  sekelmaister  und  der  statschriber 
sampt  iren  dolmetschen.  Von  Bern  Hans  Jacob  von  Wattenwil,  Franz  Negeli, 
statschriber  und  zwen  des  großen  ratz,  nämlich  der  Ziel  und  der  Rüßi.    Von  Fri* 
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bürg  burgermaister  Praeroman,  sekelmaister  Brandenburg,  hoptman  Schnebli,  fenner 
Gugelberg,  der  grichtschriber,  und  Junker  Hans  Zimmerman.  Und  ward  der  handel 
allenklich  voUendt  uf  den  nüwen  jars  abend  im  1531  jar.    Doch  ain  tag  angesechen 
uf  liechtmess  gen  Baden,  die  brief  ze  hören  und  zu  besiglen  uf  gemainer  partien 
kosten,  also  daß  al  boten,  so  in  disem  span  güetenklich  oder  rechtlich  gehandlot,  5 
widerum  da  erschinen  und  der  sach  entlichen  ußtrag  geben  soltend.  *) 
247    I        137)  Uf  der  3  küng  tag  im  31  verkouft  Herman  Miles,  pfarrer  zu  S.  Hangen, 
im  bisin  etlicher  verorndter  des  ratz,  Junker  N.  Weltern  zu  Plidegg  allen  zechenden 
daselbs  um  bi  der  bürg,  so  vormals  an  die  pfarr  zu  S.  Hangen  gehört  und  järlich 
dem  pfarrer  von  gedachtem  Junkern  überliefert  ward,  um  240  tf  zu  zil  und  tagen  10 
zu  erlegen,  und  ward  gedachtem  junkheren  gegonnen,  sich  des  kilchgangs  halben 
gen  Siterdorf  oder  an   andere  ort,   so  im  gelegner  und  ffteglicher  werend,   dan 
S-  Hangen,  zu  füegen  und  von  dannen  sin  capel  mit  predigem  zu  versechen. 

138)  In  disen  tagen,  als  kaiserKarli  und  sin  brüder,  küng  Ferdinand,  ainen 
züg  uf  8000  man  sampt  ainem  merklichen  geschütz  in  vergangnem  november  (wie  «s 
vor  anzaigt)^  für  die  stat  Ofen  in  Ungern,  dieselb  zö  erobern,  gesandt  und  her 
Wilhelmen  von  Rogendorf  zu  ainem  obristen  houptman  verorndt  und  mit  merk- 
lichem kosten  gerüst  hattend:  was  unglük  in  der  sach.     Dan  redlich  kriegslüt  in 
der  stat  Ofen  lagend.    Und  verlurend  die  Ferdinandischen  zwen  stürm  und  vil  red- 
licher lüten  daran,  besonder  gut  hoptlüt  und  der  besten  kriegsknechtert,  die  al  uf  ao 
den  muren  erschossen  wurdend;  dan  si  inderhalb  der  stat  ainen  graben  ufgworfen 
und   daran  ain  schanz  und  das  geschütz  darin  glait,   und  als  man  uf  die  muren 
trang  und  die  hindersten  von  den  vordersten  getrungen  [wurdend],  wurdend  alle, 
die  in  die  stat  und  uf  die  muren  komend,   uß  den  schanzen  erschossen.     Under 
den  fiimemen,  die  in  der  stat  warend,  [warend]  des  herzogen  von  Venedig  bastart,  15 
item   graf  Hans  von  Zipß,   der  zu  künig  erweit  was,    den  man  den  Wyda  nant, 
und  von  Türgischen  houptlüten  ainer,  hieß  Hahomet  Wascha  und  Ibraim  Wascha; 
desglichen  uß  dem  land  Beham  zwen  herm  von  Sternberg  und  anderer  redlichen 
kriegslüten  mer.    Vor  der  stat  in  dem  Ferdinandischen  her  was  das  ain  großer 
mangel,  daß  die  lantzknecht  sich  an  dem  starken  Ungerischen  win  al  tag  und  on  zo 
underlaß  vol  trunkend  und  man  mit  inen  nüntz  ordenlichs  schafen  möcht.    Vil  uß 
inen  trunkend  sich  zu  tod,  uird  ob  700  knechten  krank.    Zuletzt  9  tag  vor  wie- 
nacht,   als  her  Wilhelm  vemam,   wie   sich  ain  starker  züg  der  Türkischen  rüste, 
si  vor  der  stat  anzügrifen  und  zö  überfallen,  und  um  gelt  und  hilf  vomacher  ernst- 
lich geschriben  und  doch  nünt  erlanget  hatt,  trang  in  die  not,  das  leger  zu  ver-  35 
endem,  und  zoch  mit  allem  geschütz  von  Ofen  ab  die  Tünow  uf  uf  Gran  zft,  an 
welchem  ort  die  landschaft  bi   dem  wasser  etwas  perg  und  höchinen  hat  und 
werlich  ist.   Aber  in  dem  abziechen  ward  er  von  den  vigenden  und  nantlich  vom 
Mahomet  Wascha  gar  übel  geschedigt  mit  viler  lüten  verlurst,  und  kam  also  der 
ganz   züg  komerlich   gen  Gran.     Der  zug  hatt  ob  80000  fl.  kost,   und  bettend  40 
zwurend  so  vil  geben,  daß  nie  angefangen  wer. 

Her  Jeronymus  Laßky  hat  bi  Kaschow  dem  Ferdinando  bei  400  lantzknecht 
erlegt  zur  selben  zit 

Die  Beham  warend  küng  Ferdinando  ganz  abhold  worden  und  woltend  mit 
irem  her  oder  leger,  das  si  uf  der  fontier  (I)  gegen  der  landschaft  Ungern  hattend,  45 


*)  Absdüedsammlmig,  beilage  14  und  17.  —  ^  nro.  119. 
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nit  ruken  noch  wxter  ziechen,  sonder  ir  landschaft  bewaren  und  verhüeten.    Die 

gmain  sag  was:  wo  si  hetten  für  Ofen  ziechen  wellen,  wer  es  so  übel  nit  gangen. 

Groß  mangel  an  gelt:  hat  zu  Wien  nit  9000  fl.  von  den  kouflüten  uf bringen  mögen. 

Es  warend  ouch  etlich  Spanier  und  lantzknecht,  die  verhandlet  hattend  und 

5  strafbar  warend,  in  die  stat  Ofen  gf allen  und  alles  das  anzaigt,  das  die  vor  der 
stat  vor  inen  hattend;  welichs  ouch  vil  Übels  bracht. 

Derselben  tagen  hatt  sich  küng  Sigmund  von  Polen  für  sich  und  sinen  son 
küng  Ludwigen  mit  dem  Türken  gesteh  und  ainen  guten  verstand  gmacht;  dan 
im  von  dem  kaiser  Carli  und  Ferdinanden,   sinem  brüder,  ouch  getröwt  worden 

10  was.    Hieherum  er  deren  jungen  und  übermüetigen  fürsten  tratz  und  hochmüt  nit 
erwarten  wolt,   sonder  (wie  etlich  fürsten  mer)  sich  mit  verstand  und  püntnussen 
gegen  denen,  deren  er  zu  genießen  vertruwt,  wider  gwalt  und  hoch  bewaren. 
I         139)  Mentags   den   fünfzechenden  tag  jenner  im  1531  jar  ließend  die  von  249 
Memmingen  ainem,  was  vor  jaren  ir  statschriber  gsin  und  darnach  im  richstag  zu 

15  Ougspurg  im  30  jar  an  des  kaisers  hof,  und  wider  Memmingen  ghandlet,  das 
houpt  abschlachen;  welchen  si  am  sondtag  darvor  gfangen  hattend.  Und  was  die 
sag,  daß  er  ain  verräteri  vor  im  ghan,  und  wie  man  in  hat  richten  wellen,  willig 
verjechen  und  geredt  hat:  es  wer  on  zwifel  Gotes  wil  gsin,  daß  er  ietzmal  sterben 
sölt,  ee  und  bösers  durch  in  angericht;  dan  gewüsslich.  wo  sinem  fiimemen  vol- 

ao  ziechen  nachgevolgt  sin  sölt,  hette  dess  das  kind  in  müterlib  engelten  müeßen. 
Er  hatt  ain  kaiserlich  glait  ghan,  half  aber  nünt. 

140)  Desselben  tags  nomend  des  herzogen  von  Wirtenbergs  lüt,  die  uf 
hochen  Twiel  lagend,  nämlich  der  Fuchs  Stainer,  dem  von  Schellenberg  sin  schloß 
Stoufen  in  und  besatztend  das  mit  etlichen  knechten  von  Schafhusen,  Stain  und 

25  Diessenhofen,  die  ußerhalb  verwilgung  irer  obem  hingeloffen  und  dem  Fuchs 
Stainer  sölich  tat  volbringen  hatten  gholfen.  Zürich  schikt  potschaft  uf  Twiel  und 
stalt  die  sach  ab  und  manot  die  iren  wider  ab,  dessglich  Schafhusen  ouch.  Und 
was  der  jung  fürst,  herzog  CristofT  von  Wirtenberg,  ouch  uf  dem  schloß  Twiel, 
welcher  lange  zit  von  den  fürsten  von  Paiem  und  küng  Ferdinand  also  enthalten 

30  ward,  daß  er  nit  ab  deren  fürsten  höfen  komen  nach  ienderthin  riten  noch  wandten 
dorft  Es  wurdend  ouch  vil  lantzknecht  von  den  herzogischen  angnomen,  und  was 
alle  landschaft  erschroken  und  in  sorgen,  wir  Aidgnoßen  wurdend  uns  der  sach 
beladen.  Darum  man  am  See  gegen  Stekboren  über  und  daselbst  harum  wacht 
hielt  und  zu  Ratolfzell  man  alles  geschütz  uf  den  blatz  zogen  und  man  sich  mit 

35  hoptlüten  und  knechten  versach.  Was  alles  ain  anschlag,  dem  kaiser  sines  bochs 
und  tratz,  so  er  uf  dem  richstag  zu  Ougspurg  geprucht,  ze  danken  und  das  spil 
anzerüsten,  ob  man  den  herzog  zu  siner  landschaft  bringen  möcht;  dan  dem  kaiser 
die  band  mit  dem  Türgischen  überfal  under  dem  vass  lag.  Es  mocht  aber  dozmal 
nit  den  weg  finden. 

40  141)  Die  Venediger  und  herzog  Francist  von  Mailand  warend  ains  und  hat- 

tend die  lantzknecht  und  Spanier  mit  irem  list  al  uß  dem  land  ze  bringen  under- 
standen.  Item  hattend  die  Venediger  dem  herzogen  ain  wib  geben,  was  vom 
geschlecht  Comari,  von  der  müter  ain  küngin  von  Cypern,  und  in  zu  S.  Marx  son 
gemacht;  welich  frihait  gar  groß  geachtet  ward.    Dardurch  man  vermainen  wolt, 

45  die  Venediger  giengend  daruf  um,  daß  si  das  herzogtümb  Mailand  mit  der  zit 
zu  Iren  oder  der  iren  henden  brächten.  Welichs  dem  küng  von  Frankrich  nit 
schmeken,  noch  dem  kaiser  vil  minder  gfallen  wolt. 


142)  Im  november  im  30  jar,  demnach  und  die  Florentiner  sich  uß  not  und 
trang  ainer  langwirigen  belegerung  des  bapstz  und  kaisers  kriegsvolk  uf  des  kaisers 
Caroli  mitlung  und  erkantnuss  ergeben  und  dem  bapst  ze  hulden  bewilget  hattend, 
und  derselb  Clemens,   der  ain  basthart  des  hus  von  Medich  was,   ain  untrüwer, 
blütgiriger  und   ufsetziger  man,   sich   anfangs  bewilget,   niemand  um  vergangner  s 
Sachen  willen   ze  vechten  oder   schädigen,   sonder  nach  vermög  des  kaiserlichen 
Vertrags  zieh  zu  halten  — :   für  der  wüetend  tyran  zö   und  ließ  bi  300  personen 
nach  und  nach,  doch  in  ainer  kurzen  zit,  erwürgen  durch  strik  und  schwert,  und 
wurdend  vil  junger  lüten,  nämlich  vierzechenjärig  knaben,  umbracht  um  des  willen, 
daß   ire  väter  und   eitern   disem  basthart  und  tyrannen  widerwertig  gsin  warend.   10 
An  welchem  gloub,  trüw  und  menschhait  gbrochen  ward. 
251    I         143)  Am  haiigen  tag  zu  wienacht  im  1531  jar,  das  ist  am  anfang  desselben 
jars,  hat  her  Benedict  Burgower  (so  weilund  der  stat  zu  S.  Gallen  zu  S.  Laurenzen 
pfarrer  was  und  von  anträchtikait  und  aigensinlikait  wegen  in  dem  span  des  sacra- 
mentz  des  libs  und  blütz  Christi,   in  welchem  er  sich  wider   alle  überwisung  nit  15 
wolt  mit  Gotes  wort  berichten  laßen,   uß  unser  stat  hinweg  kam  und  zu  Schaf- 
husen  angenomen  ward)  daselbst  uf  ofner  kanzlen  ainen  widerruf  tun  vor  menk- 
lichem,   nämlich   daß  er  nun  wol  wisse,   Christum  Jesum  liplich  nit  in  der  weit, 
sonder  ufgefaren  sin  zu  den  himeln  nach  der  geschrift  und  zu  der  grechten  Gotes 
sitzen  biß  auf  die  zit,  daß  alles,  so  von  im  geschriben  ist,  erfult  und  er  darnach  20 
zu  richten  komen  werde,  wie  es  actorum  am  4  geschriben  stand;  und  danke  Got 
um  sölich  Offenbarung,  die  er  vormals  bi  uns  zu  S.  Gallen  und  uf  dem  loblichen 
gesprech  zu  Bern  nit  hab  sechen,  verston  noch  ermessen  mögen;  si  aber  uf  diß 
zit  uß  gnaden  Gotes  dess  wol  bericht.  daß  er  vornacher  geierdt  hab.    Sölichs  hat 
er  ouch   bekent  vor  klain  und   großen  raten   ainer  stat  Schaf husen;   die  im  von  »5 
sölicher  unstäter  wandelbarung  wegen   (und   daß   er  vornacher  sin   opinion  in  vil 
lüt  durch  brief,  pratik  und  ander  weg  gestoßen  und  vil  unrüw  erwekt,  ouch  ainen 
anhang  der  gwaltigen  an  sich  bracht,  wie  er  zu  S.  Gallen  ouch  tun,  und  zületzst 
mit  sölicher  schneller  verjechung  von  allem  fürnemen  gestanden)  die  coniirmation, 
das  ist  die  bestätigungsbrief,    durch  welich  im   die  pfarr  verliehen  was,   widerum  30 
uß  sinen  henden  gefordert  und  im  abgenomen  habend,  damit  er  sich  der  warhait 
^    hiniiir  und  nit  ainer  bestätung  ze  halten  wißte  und  ain  rat  in  zu  verendern  hette 
nach  sinem  gefallen. 

144)  Nit  vergessen,   daß   etlich  burger  im  30  jar  ufstündend,   die  vertruwt 
gut  hingeben  und  verkouft  und  merklich  gut  schuldig  blibend,   nämlich  ainer  in  35 
die  1 400  fl. ;  welichs  alles  vil  geschrais  und  nachtails  unserm  handel  geberen  wolt. 
Refer  ad  superiora  de  numismate  et  mercatoribus.  ^) 

145)  Wie  unser  Aidgnoßen  von  allen  orten  sontags  nach  der  drien  küngen  tag 
im  31  jar  zu  Baden  züsamen  kon  warend,  hand  die  5  ort  von  lendern  schriftlich 
und  müntlich  unsere  Aidgnoßen  und  burgern  der  stat  Zürich  eben,  hoch,  gefar-  40 
lieh  und  wider  die  warhait  geschmacht  und  antast,  sam  si  zu  zertrennung  ainer 
Aidgnoschaft  tringind  und  si  von  den  5  orten  der  meeren  hand  und  anderer  vor- 
nacher gehaltnen  gewonhaiten  und  brüchen  halb  nit  wellind  bi  recht  und  billikait 
bliben  laßen;  und  daruf  tröuwlichen  sich  merken  laßen,  daß  ir  alte  manhait  noch 
nit  erloschen.  [Die  Verunglimpfung  und  deren  von  Zürich  antwort  findt  man  hinder  45 


*)  nro.  48. 
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dem  statschriber.]  Hand  inen  unser  Aidgnoßen  von  Zürich  tapferlich  mit  geschrift 
geantwurt  und  sich  mit  der  warhait  wie  eerenlüten  versprochen,  mit  anzaigung, 
daß  von  disen  5  lendischen  orten  durch  ir  pratik  gegen  fiirsten  und  miet  und 
gaben  ain  Aidgnoschaft  zu  schaden,  schand  und  spot  vomacher  und  zu  großem 

5  abgang  ires  ansechens  bracht  si.  SöHch  verantwurtung  ist  allen  andern  orten  und 
mitburgem  zügeschikt  mit  bigelegten  sandbriefen,  daß  man  sich  das  itel  und 
ungegrtint  verunglimpfen  gedachter  orten  nit  weite  bewegen  noch  anfechten  laßen, 
sonder  der  warhait  bizeston  genaigt  sin.  Geschach  um  S.  Pauls  bekerd  eodent 
annOy  ut  supra,  *) 

10     I         146)  Uf  letzsten  tag  januarii  die  gotzhuslüt  und  die  am  Oberriet  mit  ainem  253 
rechtspruch  des  kostens  halb  von  des  Überzugs  wegen  verainiget,  und  wie  man 
vormals  2  tag  sich  bemüegt,  die  güetikait  zwüschen  inen  zu  erholen,   möcht  es 
doch  nit  verfachen.  Darnach  obgemeltz  tags,  wie  vor  Joachimen  von  Watt,  dozmal 
vogt  des   richs,   und  Cünraten  Mayer,   altburgermaister  zu  S,  Gallen,   Uolrichen 

IS  Isenhüt,  landamman,  und  Matthisen  Zidler,  alt  landschriber,  zu  Appenzell,  als  er- 
kießt  schidlüt  und  undertädinger,  klag,  antwort,  red  und  widerred  sampt  des  absag- 
briefs,  des  koufbriefs  der  herschaft  Blatten  und  Wichenstain,  sampt  andern 
ingelegten  briefen  aigenlich  verhört  und  in  geschrift  durch  Thoman  Fechtern, 
Substituten,  verfasset  — :  ward  mit  dem  meeren  der  genanten  schidlüten  zö  recht 

20  erkent,  daß  amman  und  gmaind  zu  Blatten  und  am  Oberriet  herrn  hoptman  und 
dem  lantzrat  des  gotzhus  S.  Gallen  als  von  gemainer  landschaft  wegen  an  irem 
erlitnen  kosten  zalen  soltend  500  ü.  S.  Galler  werung,  nämlich  in  monatz  frist 
200  fl.  bar  und  darnach  in  zwai  jaren  ietlichs  jars  150  fl.,  uf  gebürlich  quitieren, 
und  si  mit  bürgschaft  oder  mit  gültschaft  nach  noturft  versichern.    Item  die  ge- 

»5  fangnen  zu  Oberberg  uf  tröstung  biß  zu  ußtrag  der  sach  ledig  glaßen  werden. 
(Die  gfangnen  warend  amman  Diepolt  von  Montiglen  und  amman  Moser;  warend 
bi  4  Wochen  enthalten  vom  houptman.)  Item  so  hattend  die  gotzhuslüt  iioo  fl. 
am  kosten  gfordert,  und  woltend  die  Oberrieter  sich  nit  über  100  fl.  ze  geben 
verwilgen;  warend  halsstark  lüt,  und  bettend  mit  ringem  mögen  darvon  kon.  het- 

30  tend  si  ainen  kristenlichen  praedicanten  wellen  annemen.  *) 

147)  Zu  Ougspurg  habend  sich  uf  das  nüw  jar  im  31  rat  und  burger  von 
allen  zunften  wol  und  statlich  verainbart  und  vil  burger  des  gwaltz  halb  ußge- 
mustert,  des  fürnemens,  bi  Gotes  wort  ganz  zu  beliben  und  darbi  sterben  und 
gnesen,  und  ainen  frischen  praedicanten  von  Straßburg  angestelt    Got  si  gelobt 

35  148)  Uf  6  tag  jenner')  im  31  jar  die   ort,   so   den  Sophoischen  handel  zfi 

Peterlingen  güetlich  und  rechtlich  zu  end  bracht  hattend,  sind  zu  Baden  widerum 
zsamen  komen,  die  kopi  der  urtalbriefen  verhört  und  die  gerecht  funden,  und  also 
sich  entschlossen,  daß  die  ufgericht  und  besiglet  werdend,  nämlich  von  ieder  stat 
und  land   ainer  für  sich   und   sinen  mitherrn  und  gsellen  sigle.     Und  gabend  die 

40  3  stet  iedem  boten  10  krönen  an  den  kosten;  daran  man  wol  zufriden  was. 

149)  Daselbst  erschunend  in  namen  küng  Ferdinands  graf  Jörg  von  Lupfen 
und  Schwikher  von  Gundelfingen,  fri,  mit  ainem  fürtrag,  das  land  Wirtenberg 
betreffend:  daß  sin  kaiserlich  majestet  der  hofnung  were,  gmain  Aidgnoßen  Wei- 
tend die  erbainung  an  im,   das  weit   er  gegen  inen  ouch  tun  und  guter  nachpur 


^)  Abschied  Baden,  1531,  9.  Januar,  wo  die  antwort  Zürichs  ebenfalls  abgedruckt  ist.  — 
^)  -vgl.  nro.  133.  —  ')  das  tractandum  war  auf  diesen  tag  angesetzt,  kam  aber  erst  auf  dem  tag  zu 
Baden  vom  3.  februar  zur  behandlung. 


sin.  Dan  man  sich  besorgt,  die  Aidgpoßen  wurdind  herzog  Uolrichen  hilflich  sin, 
damit  er  ins  land  Wirtemberg  widerum  gesetzt  wurd.  Nam  man  an,  hindersich 
ze  bringen.  *) 

1 50)  Diser  tagen  verluffend  sich  frävel  taten  und  großer  mütwil  durch  etlich 
von  Zug  wider   den  lantzfriden   und  die  pünt  und  alle  erberkait.     Nämlich  ward  5 

255  ainem  |  von  Zürich,  hieß  Cönrat  von  Ageri,  ain  ross  nachtz  im  stal  zu  tod  ge- 
stochen on  alle  ursach,  allain  darum,  daß  er  ain  Züricher  was.  Item  an  der  Rüss 
bi  dem  überfar,  ist  Oschwald  Tosen,  des  landamans  zu  Zug  son,  mit  ußgezuktem 
Schwert  ainem  frommen  gsellen  von  Hedingen  uß  Züricher  piet  nachgrent  zu  ross 
und  in  erwürgen  wellen;  ist  der  gut  gsell  in  ainen  stal  entrunnen  und  darnach  in  10 
demselben  überfallen  und  mit  truknen  straii:hen  gar  übel  geschlagen,  darum  daß 
er  Zwinglisch  und  ain  Züricher  was.  Item  an  Unser  frowen  tag  zu  kerzwiche  zfi 
Zug  im  stetli,  als  ain  frommer  gsell  geredt  hat,  daß  man  vil  kostens  uf  die  kerzen, 
die  zu  wichen,  legge,  und  der  nutz  nit  darbi  si,  den  man  achten  well  — ,  ist  er 
von  etlichen  mutwilligen  gsellen  ergriffen  und  ain  Stegen  nider  gworfen  und  sich  «s 
gar  nach  zu  tod  pÜet  [Hans  Ita  von  Egeri].  Item  ain  anderer  von  Egeri  zu  ainem 
frömbden  gsellen  uß  Berner  piet,  hieß  Pur  Suter,  geredt:  er  si  ain  ketzer  und 
hab  in  ain  kü  ghit,  und  der  in  gebeten,  daß  er  sölicher  Worten  abston  weite  und 
in  mit  rüben  laßen  ain  guten  gsellen  sin,  hat  er  diß  wort  widerum  geäfert  und  in 
ainen  Luterischen  ketzer  geschulten;  sind  also  in  ain  zerwürfnuss  komen,  und  hat  *o 
der  Bemer  den  von  Zug  uf  den  boden  bracht  und  bi  der  gurgel  ergriffen;  wo 
man  im  nit  zu  hilf  komen,  were  es  im  übel  gangen. 

Hamm  rerum  formae  reperiuntur  in  actis  publicis.   Vide  literas  Tigurinas. 

151)  Um  Sebastian  band  unser  Aidgnoßen  und  burger  von  Zürich  dem  regi- 
ment  zu  Insprugg  tapferlich  zügeschriben  und  von  der  6000  fl.  wegen,  darum  uns  »5 
der  von  Löwenberg  und  Sürgenstain  angelangt,   begert,  uns  in  rüwen  bliben  ze 
laßen;  wie  die  copi  anzaigt  hinder  dem  statschriber. 

152)  Der  von  Schellenberg  kam  gen  Baden  und  trang  für  die  Aidgnoßen, 
mit  beger:  wo  man  den  Fuchsstainer  in  ir  landschaft  behendigen  [wurd],  daß  man 

in  im  zu  recht   ufhalten  weit;    dan   er  im  win,  kom,   vech,   ross,  harnasch  und   30 
andern  haußblonder  uß  dem  schloß  wider  alle  billikait  entpfrömpt  und  das  huß 
öd  hett  ston  laßen.*) 

153)  Uf  ainlif  tag  jenner  1531  ist  küng  Ferdinand  zu  Köln  in  Unser  frowen 
kirchen  zu  ainem  römschen  küng  gekrönt  worden.  Hat  man  vil  prangs  triben  im 
singen  und  busonen;  nach  ainer  verlesnen  epistel  hat  man  in  vor  dem  altar  ab-  35 
zogen  und  ain  künglich  klaid  anglait  und  die  gesandten  von  Nürnberg  ain  stuk 
nach  dem  andern  harfür  tüin.  Bischof  von  Cöln  hat  in  krönt,  bischof  von  Mentz 
über  in  glesen.  Da  hat  man  mit  herbougen,^  trometen  und  busonen  ain  getön 
angefangen,  daß  man  geacht  hat,  die  kirch  well  nidersinken.  Pfalzgraf  Ludwig 
und  margraf  Joachim  von  Brandenburg  sind  darbi  gsin,  item  bischof  von  Köln,  40 
Trier,  Mentz;  vil  ritter  geschlagen;  item  gelt  und  gold  ußgworfen  und  uf  das 
rathus  gangen  und  ain  kostlich  malzit  ghalten.  So  band  die  bäpstler  ir  affenspil 
mit  den  fiirsten  triben  und  des  bapstz  ceremonien  volbracht.  Und  ist  darnebend 
im  land  Oesterrich  sölicher  mangel  an  gelt  gesin,  daß  ainer  von  Büchhaim  sampt 
dem  vitztumb  doctor  Marxen  an   die  kouflüt  9000  fl.   dem  fiirsten  darzüstreken  45 


^)  ebendaselbst.  —  ^)  der  gegenständ  findet  sich  in  den  abschieden  nicht  —  ^)  heerpauke. 
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begert  hat  und  sölichs  bi  den  kouflüten  nit  finden  mögen;  darzü  im  land  Ungern 
schand  und  laster  erholet. 

1 54)  Faber  his  diebus  ferebatur  mortuus^  factionum  omnium  asylum,  ^) 

155)  Zu  Zug,  wie  man  eth'ch  von  obgemelten  fräflen  wegen  *)  fengldich  hatt 
5  angnomen,  wurdend  dieselben  bald  ledig,  und  als  ainer  des  ratz  Zug  geraten  hatt, 

daß  man  den  oder  die  secher  mit  röten  solte  ußschlachen,  hat  er  darnach  von 
des  ratz  wegen  uß  der  stat  entrünnen  mäeßen.  Und  als  man  anfangs  etlich  gfangen 
hatt,  sind  die  fründ  mit  büchsen  und  hellenbarten  zugfaren  und  die  gfangnen  der 
oberkait  mit  gwalt  entsetzen;  do  hat  man  in  empter  geschikt  und  so  vil  hilf  fonden, 
10  daß  man  die  gfangnen  hat  bhalten. 

I         156)  Hiltprand  von  Ainsidlen  hat  geredt,  er  weit,  daß  ain  ieder  Züricher  oder  257 
Luterischer  ain  kü  khit  hette,  und  welcher  kaine  hett,  weit  er  aini  koufen. 

157)  Gwüss  zitung  uß  Oesterrich,  daß  küng  Ferdinand,  wie  er  hinab  ist 
komen,  an  die  landschaft  im  hornung  80000  fl.  wider  den  Türken  hilf  ze  stellen 

15  gefordert,  und  im  aber  abgeschlagen  mit  diser  pit,  daß  sin  fürstlich  gnad  darzü 
tön  welle,  damit  al  stend  der  Oesterrichischen  landen  ainmal  versamlot  werdind 
und  man  ratschlag  um  mittel  und  weg,  durch  welich  siner  fürstlichen  gnaden  und 
gemainer  landschaft  er,  nutz  und  frommen  mög  erhalten  werden.  Nebend  zu  hat 
man  geredt,  man  hab  sines  banketieren  schier  genüg,  der  kaiser  hab  siner  güeter  4^) 

ao  und  si  nit  so  kostlich  noch  so  zerhaft;  desglich  rüst  er  on  underlaß  kriegszüg  an 
mit  unerlidlichem  kosten,  und  leg  aber  wenig  eer  in.  Item  so  hand  die  Behemer 
sich  beklagt,  daß  si  dem  Ferdinand  in  kurzen  jaren  ob  9  tonnen  goldz  dargestrekt, 
darum  inen  wenig  ergetzlikait  begegnet,  ouch  vil  weniger  darmit  ußgericht  und  zu 
end  bracht  worden;    und  sich,  nachdem  er  römischer  küng  ward,   merken  laßen^ 

»5  daß  inen  um  ainen  andern  küng  zu  trachten  si;  dan  si  des  römischen  richs  an- 
ligen  nit  uß  irem  sekel  underhalten  mögind. 

158)  Jacob  Stoker  von  Zug  geredt,  wie  unser  Aidgnoßen  von  Glaris  ain 
korgericht  in  ir  landschaft  angsechen  hattend:  er  weit  und  müeßt  ouch  darfiir; 
dan  er  ain  wiße  merhen  hett,    zu   derselben  er  an   schwarzen  hengst   zügelaßen, 

30  und  aber  si  lieber  ain  wißen  han;  müeß  er  lügen,  ob  man  den  schwarzen  hengst 
von  der  wißen  merhen  nit  schaiden  möchte.  Sölich  reden  verlufend  sich  über 
lantzfriden,  pünt  und  alle  billikait. 

159)  In  verschiner  zit  des  30  jars  und  darnach  31  jars  lag  der  herr  Megret 
zu  Soloturn;   was  zu  Friburg  und  Luzern  ouch  ain  zit  lang  gelegen.   Und  zalt  die 

35  ansprächer,  wie  er  mocht,  und  ward  vil  geltz  erlait;  item  die  pensionen  wurdend 
ouch  erlait.  Und  geschachend  die  ding,  damit  man  die  herrn  und  knecht  willig 
machte:  was  sich  zütrüege,  daß  man  dieselben  hette  zu  bruchen. 

160)  Uf  sontag  die  alt  vasnacht  ain  ernstlich  schriben  und  verkonden  deren 
von  Zürich,  und  tagsatzung  uf  reminiscere  von  wegen  unerlidlichen  schmachreden 

40  und  taten  von  etlichen  orten  der  5  lendern.     Vide  acta  et  literas, 

161)  Im  monat  februario  des  1531  jars  wurdend  die  Spanier  und  lantzknecht 
vom  kaiser  uß  Mailand,  dem  schloß  und  ab  andern  platzen  abgfordert,  und  zoch 
der  hoptman  sampt  400  mannen  ongefar  uß  dem  schloß  Mailand  ufMontsch  zu; 
aber  die   zu  Kum   lagend,    schultend    die   andern  Verräter   und  woltend  Kum   nit 

45  übergeben,    es   were   dan,    daß   si   durch   aigne   post   bericht  wurdind.     Herzog 


M  durchgestrichen.  —  *)  nro.  150.  —  3)  sei  viermal  so  reich. 
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Franciscus  orndnet  bi  500  Italianer,  gar  ußgelesner,  hübscher  knechten  in  das 
schloß;  und  was  vil  fröden.  daß  sich  die  sach  zu  friden  ziechen  wolt;  dan  Mai- 
land vil  jar  wenig  rüw  ghan.  Etlich  uß  unser  stat  warend  darbt  gsin  und  die 
Spanier  sechen  ußziechen. 

162)  In  der  zit  gab  man  i  viertal  kernen  noch  um  i  fl.,   i  viertal  haber  um  5 
3  behemsch,  den  win  um  10  pfennig,  Rintaler,  und  was  alle  ding  in  hochem  gelt. 
Vil  armüt  uf  der  landschaft. 

163]  ^531  was  ain  tag  den  christenlichen  steten  uf  12  tag  hornung  zu  Basel 
an  die  herberg  benamset.  Und  wie  man  boten  verorndt,  schikt  man  doctor  Chri- 
stoffen Schappeler,  unsern  praedicanten,  nachi;  dan  die  von  Zürich  sölichs  in  il  10 
von  uns  begert.  Da  ward  aber  nünt  beschlossen  der  verainung  halb  mit  den 
fürsten,  herrn  und  steten  enend  Rhins  und  Sees;  dan  die  von  Bern  sölichs  vor 
an  ir  landschaft  bringen  und  man  den  span  des  nachtmals  Christi  baß  zu  erlütern 
fümemens  was,  damit  nach  geschlossner  püntnuss  nit  ain  nüwer  span  entsprunge.  ^) 
259  I  164)  1530,  wie  der  richstag  zu  Ougspurg  was  und  ain  große  zal  fürsten  15 
und  herrn  da,  do  galt  ain  füder  altz  rotz  wins  zu  Schafhusen  52  fl.  gern,  und 
ward  sin  vil  in  sölichem  kouf  gen  Ougspurg  gfüert.  Man  kouft  ouch  Zürich  ob 
50  föder  altz  wins,  der  gen  Ougspurg  gfüert  was.  Ainer,  hieß  Hans  Höber,  kouft 
allain  30  füder. 

165)  Nota^   quid  in  Ulis  comitiis  dux  Saxmtiae  Joannes  abiturus  Carolo  in  20 
fadem  de  sua   electione  dixeritj   nempe   quod  alii  cormpti  denisy   Fridericus  in- 
corruptus  suffragio  Carolum  juverit.    Proinde  sugillavit  eum  ingratitudinis, 

166)  Uf  fritag   den   zechenden  tag  merzen  diß  jars,   wie  unser  Aidgnoßen 
von  den  5  orten  potschaft  zu  Appenzell  gsin  und  den  vogt  zu  Rinegg,    der  ge- 
wichen was,   widerum  insetzen  weitend  und  also  gen  Altstetten  geritten,  warend   25 
die  4  höf  des  überains  worden  zu  Bernang   und  schussend  ain  anzal  mannen  uß 

in  Waffen  und  hämisch.  Die  komen  zu  angender  nacht  und  nomend  den  stolzen 
landvogt  Bastion  Kretzen  von  Underwalden  venglich  an,  den  5  orten  under  ougen 
uf  frier  landstraß  under  Balgaich,  do  man  für  den  nagelfelsen  an  die  aichprugg 
gat,  und  fürtend  in  ze  füß  gen  Altsteten.  Der  vogt  hatt  die  Rintaler  Schelmen,  30 
hüben  und  mainadig  lüt  gescholten;  was  ain  stifer  und  gotzlesterig,  übelschwerend 
man;  für  über  Rin  gen  mess  hören  und  hatt  vil  mit  Merk  Sittich  von  Emps, 
unserm  erbvigend,  ze  handeln.  Unser  herrn  wurdend  der  unrüb  in  der  nacht  be- 
richt  und  schribend  in  il  an  die  von  Appenzell,  was  si  vernämind?  Begertend 
daruf  an  si,  als  die  ouch  tail  und  gerechtikait  am  Rintal  bettend,  daß  man  die  3s 
sach  zu  kainer  tätlichen  embörung  komen  laßen  weite;  dan  man  inen  nit  verhalten 
weit,  wie  man  durch  gut  günner  bericht  und  gwüsslich  vorhanden  wer:  wo  man 
ützit  mit  der  tat  ze  recht  zlegen  underston,  daß  ain  größerer  widerwil  sich  er- 
heben und  der  gestalt  gfaren,  daß  villichter  inen  und  uns  ze  schaffen  wurd. 
Darum  unser  pit  wer,  früntlich  in  der  sach  ze  faren  (man  entsaß,  Appenzell  hette  40 
den  5  orten  etwas  zügsait).  Wo  dan  wir  durch  botschaft  möchtend  der  sach  zu 
gut  handien,  weitend  wir  ongespart  müe,  kostens  und  arbait  gütwillig  erfonden 
werden.  Gotzhuslüt  schribend  inen,  daß  si  ir  lib,  eer  und  gut  zun  Rintaler  setzen 
weitend,  diewil  si  recht  boten  bettend,  so  verr  iemand  si  darvon  ze  tringen  ver- 
mainte.    Zürich  und  Glaris  boten  ritend  ouch  in  il  desselben  tags  durch  unser  stat.  45 


^)  Abschied  Basel,  1531,   13.  februar. 
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Ainer  wolt  uf  amman  Troger  von  Ure  abgeschossen  han;  dan  er  sich  ge- 
baret und  zu  der  wer  gerüst  hatt  Doch  wandt  es  Got,  und  ward  geschlacht 
und  fridsam. 

Momendes  um  zwölfe,  wie  man  durch  der  von  Appenzell  boten  bericht  was, 

s  daß  si  unserer  botschaft  früntlich  darunder  ze  reden  begertend,  schikt  man  vogt 
des  richs  von  Watt  und  underburgermaister  Rainsperg  mif  befelch,  kain  müe  die 
sach  güetlich  hinzelegen  ze  sparen,  so  verr  man  das  an  den  partien  und  voruß 
an  dem  klagenden  tail  finden  möcht.  Die  warend  nun  zitlich  hinüber  kon  und  von 
baiden  partien  wol  empfangen;  iedoch  so  mocht  man  nit  finden  bi  den  veromdten 

ip  der  4  höfen,  daß  man  güetlich  hette  handien  mögen;  dan  si  fürwalbtend*),  daß  si 
dess  nit  gwalt,  und  ouch  nit  gesinnet  werend,  sonder  weitend  si  disen  man,  als 
der  si  großlich  an  iren  eeren  verletzt  und  den  landfriden  sampt  allen  mandaten, 

von  gmainen  Aidgnoßen  ußgangen,  Übersechen  und  brochen  hett, *)  Dank- 

tend  dabi  unsem  boten  mit  hochem  erbieten,  sölichs  als  arm  lüt  mit  allem,   so 

IS  si  vermöchtend,  zu  beschulden.  Desglich  die  boten  der  8  orten  unser  Werbung 
ouch  zu  gar  großem  dank  annomend  und  spüren  mochtend,  daß  wir  gern  darin 
frid  und  fründschaft  erholet  bettend.  Zürich  und  Glaris  sondertend  sich  nit  von 
den  überigen  orten;  dan  si  luter  inen  zugsagt,  daß  si  die  biderben  lüt  bi  dem 
lantzfriden  und  mandaten,  ouch  den  überkomnussen,  so  si,  die  zwai  ort,  in  Sachen 

ao  den  glouben  betreffend  mit  inen  beschlossen  bettend,  ongeiert  bliben  laßen,  ouch 
inen  disen  vogt  und  derglichen  ungeschikt  lüt  abnemen  und  nit  witer  mit  inen 
beschweren  weitend.  Welichs  aman  Troger  in  der  ratstuben  zu  Altsteten  ouch 
hell  haruß  rÄdt.  Doch  mocht  es  so  vil  nit  beschüßen,  dan  daß  al  boten  unge- 
schaffet  verriten  und  mornendes  hie  zu  S.  Gallen  zmorgen  äßend  und  sölich  ab- 

25  schlachen  zu  großem  undank  angnomen  hatten.  ^) 

I         167)  Vor  wienacht  im  30  jar,   als  die  von  Wil  bi  den  zwaien  orten  Zürich  261 
und  Glaris  wurbend   um   etlich  nachlaß   irer  beschwerden,   ward   in  vergönnen: 
I.  daß  si  nit  mer  iemand  fürzeschlachen  oder  darzegeben  ainer  oberkait  des  gotz- 
hus  schuldig  sin  soltend,  daruß  man  wie  von  alter  har  ainen  schulthaiß  erkießen 

30  möcht,  sonder  soltend  si  frien  gwalt  han,  schulthaiß  und  rät  zä  besetzen  nach 
irem  wolgefallen.  11.  So  hat  man  inen  das  kom  nachgelaßen,  das  si  ainem  abt 
vomacher  zalt  band  von  der  pfister  wegen,  damit  man  kain  frömbd  brot  in  die 
stat  dörste  ffieren;  hat  ain  jar  dannocht  bi  24  mut  kernen  antroffen.  IIL  hat  man 
inen  das  umgelt  nachgelaßen,  damit  si  der  stat  notwendikait  dester  baß  (urkomen 

35  mochtend»    Sunst  sollend  alle  ding  gehalten  werden,  wie  von  alter  har.    Man  hett 

inen  mer  nachgelaßen:  do  hattend  si  es  nit  verdient  und  hieltend  sich  schlechtlich. 

168)  Uf  9  tag  merz  1531,  wie  die  dri  pünt  herrn  Martin  Gubelin,  ainen  gar 

geschikten  puntzman,  bi  Maisax  gesessen,   sampt  sinem  son  in  Mailand  zu  dem 

herzogen  geschikt  und  er  am  widerriten  vom  Castlan  von  Müss  ußgespecht  worden 

40  was,  ward  er  von  desselben  Castlans  brüder  gfangen  und  sampt  dem  son  in  ain 
wald  gfüert  und  alda  jämerlich  erstochen  und  sampt  dem  son  zu  stukinen  ghowen, 
und  wurdend  die  ross  ouch  zerhowen.  Damach  ist  er  mit  etlichen  Spanier  und 
Lombarder  den  Pünter  in  das  Veltlin  gfallen  und  im  die  dri  pünt  mit  ainem 
starken  züg  uf  6000  stark  in  il  begegnet.   Schiktend  die  von  Chur  den  statvogt, 


1)  behaupteten.  —  *)  fehlt  das  verb.  —  ^)  Abschied  Rheintal,  1531,  c.  xi.  märz.  —  Bronnen, 
1531,  17.  und  18.  märz. 
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Lud  Haitneii;  har  und  batend  um  ain  trüw  ufsechen;  das  sait  man  inen  zu.  Item 
erloubt  man  inen  unsern  bulfermacher,  der  vast  wol  mit  großem  geschütz  kond, 
und  satzt  im  flir  lo  zentner  pulfers,  mit  erbieten:  wo  si  mer  bedorftend,  daß  min 
herren  si  nit  laßen  weltind.  *) 

169)  Wie  man  zu  Baden  von  allen  orten  und   zugwandten  züsamen  komen  5 
und  der  fürtrag  der  schmachreden  halb  gegen  den  5  orten  beschechen  was,  gabend 
gedacht  5  ort  ir  antwurt,  daß  inen  sölich  reden  laid  und  zum  tail  gestraft,  ouch 
witer  strafen  weitend  und  sich  dergstalt  halten,  daß  man  sparen  und  sechen  solt, 
daß  in  sölich  reden  und  taten  fürohin  unlidenlich  sin  wurdend.    Vide  acta,  ^j 

170)  Uf  denselben  tag,  nämlich  den  29  tag  merz  zu  spatem  abend,  kam  to 
gen  Baden  ain  treffenlich  botschaft  von  den  drien  pünten  und  begert  verhört 
zwerdea  Und  als  man  um  die  acht  stond  zu  ingender  nacht  versamlot  was,  redt 
Jörg  Beli,  aman  uf  Dafaß,  in  irer  aller  namen,  was  inen  begegnet  von  dem  von 
Müss  imd  wie  ain  zug  inen  in  das  Veltlin  zogen  und  den  iren  ain  schaden  zfl 
Morbenn  an  ainem  stürm  etwas  uf  26  man  tfin;  da  wäre  hoptman  Dietägen  und  15 
Junker  Hans  von  Marmels  bliben,  der  erst  oberster  potestat  im  Veltlin  worden 
was.  Item  so  schikte  Merk  von  Empß  dem  von  Müss  on  underlaß  lantzknecht 
zfi.    Und  mandtend  also  gmain  Aidgnoßen  lut  der  pünten,   mit  lib  und  gut  inen 

.«  bistand  ze  tünd.  Uf  web'chs  sich  Zürich  entschloß,  daß  si  pulver  und  bli  schon 
hinweggeschikt  und  in  2  tagen  mit  ainem  fenlin  uf  sin  weltind  und  die  biderben  20 
lüt  nit  verlaßen.  Die  andern  ort  schiktend  in  il  an  ir  herm,  wie  si  gemanot  werind, 
der  hofnung,  dieselben  wurden  si  ouch  nit  verlaßen.  Also  samstags  den  ersten 
263  tag  I  abrellen  morgens  brach  Zürich  uf  mit  1000  mannen,  und  was  Jörg  Göldli 
hoptman,  der  Schnorf  fendrich;  der  Lochman,  der  wirt  zum  Elsesser,  lütiner; 
Appenzell,  S.  Gallen  70  man;  und  ander  nachpuren  schussend  uß  und  nistend  »5 
sich.  Zürich  zoch  zinstags  darnach  morgens  von  Chur  uf  Wurmser  joch  zu 
sampt  denen  von  Glaris. 

Die  pünter  lagend  uf  9000  stark  um  Morbenn  im  Veltlin;   da  hattend  sich 
die  Spanier  sampt  anderm  kriegsvolk  uf  3000  ingraben  und  treffenlich  verschanzet. 
Man  hat  si  aber  verlait,  daß  niemat  von  inen  noch  zu  inen  kon  mocht;  und  ward  30 
ain  mönch  gfangen,  bi  dem  man  brief  fand  an  den  herm  von  Müss,  daß  er  si 
entschütten  solt;  dan  si  nit  spiß  bettend.    Ward  der  münch  gehenkt. 

Das  Veltlin  ist  11  mil  wegs  lang  vom  see  biß  gen  Wurmß,  nämlich  ain  gut 
mil  vom  Chomer  see  biß  gen  Morben;  von  dannen  gen  Tiran  (ist  ain  stetlin)  6 
mil,  und  von  dannen  gen  Wurmß  (ist  ain  groß  dorf  und  von  alter  har  dem  gotz-  35 
hus  Chur  züghörig)  6  mil  wegs.  Von  dem  dorf  Wurmß  haißt  der  berg  darbi  ligend 
das  Wurmßer  joch,  über  welchen  ain  straß  in  das  Engendin  und  in  das  Münster- 
tail  gat;  in  welchem  tal  die  Pünter  ain  vest  schloß  band,  haißt  Fürstenberg,  ligt 
in  der  Pünten  landschaft.  Darum  der  berg  an  baiden  orten  wol  bewart  möcht 
werden,  wan  er  aller  ding  in  dem  Punt  lag.  40 

Im  Veltlin  sind  on  maß  vil  hexen  und  onholden  und  iren  ob  300  verbrent 
sid  der  zit  har,  als  die  dri  pünt  das  band  in  ghan;  doch  band  si  hören  müeßen, 
daß  man  das  unzifer  nit  hat  erschepfen  müeßen.  Sölicher  nachtail  ist  in  der  graf- 
Schaft  Lugaris  und  Lowurz,  item  in  Mondris  und  Balerma  ouch.  Und  band  die 
vögt  oft  rat  ghan  bi  den  Aidgnoßen,  wie  man  sölichs  abstellen  möcht;  und  aber  45 


1)  vgl.  Sabbata  II,  285.  —  ^  Abschied  Baden,  153 1,  27.  märz. 
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mit  fög  nit  sin  mögen.  Schaft  alls,  daß  man  an  den  enden  nit  predigt  noch  lert 
und  aller  voller  un-  und  aberglouben  stekt;  daruß  dan  der  tüfel.  mit  sinem  ge- 
spenst*)  sin  spil  füert. 

171)  Im  1529  und  1530  jar  ist  der  von  Bern  paner  drü  mal  im  veld  gsin: 
5   ainest  zu  Hinderlappen  wider  Underwalden,  zürn  andern  zu  Bremgarten  wider  die 

5  ort.  zum  dritten  zu  Jenf  wider  herzogen  von  Sophoi.    Ist  vor  nie  erhört  worden. 

172)  1531  sond  im  februar  zu  Lisbona  von  ainem  erdbidem  200  hüser  gfallen 
und  vil  lüt  darin  verdorben;  item  blüt  geregnet,  quod  sepe  contigit  et  est  ftaturalcy 
vide  Plinium  et  Senecam.    *  Ob  1000  mentschen  verfallen   und  vil   klöster,   büw 

10  und  kirchen;  hat  4  tag  geweret  und  vil  lüt  uß  der  stat  gflochen;  item  und  darvor 
blüt  geregnet.  Ist  geschechen  uf  18  tag  jenner,  und  der  erdbidem  uf  26  tag 
jenner  im  31.  *  •) 

173)  Item  in  des  bischof  von  Salzburg  land  ain  seltzam  tier  gfangen  an 
ainem   berg,   haißt   der  Haunsberg,   von   grawer  färb   mit  ainem  mentschenkopf, 

ts  langem  bart,  vier  föeßen  und  scharfen  klawen,  wie  des  bischofs  waidlüt  und  jäger- 
maister  an  dem  Haunsperg  gestelt  und  nach  wildpret  jagen  wellen.  Sölich  tier 
band  si  gen  Salzburg  gfüert  an  den  hof ;  do  hat  es  vor  dem  hofgsind  und  denen, 
so  es  gesechen,  so  vast  geschochen  und  so  wild  erzaigt  und  in  die  winkel  ge- 
loffen,  daß  man   es  nit  hat   zemen  mögen^   und   ist  zületzst  also  on  essen  und 

»0  trinken  gstorben.  Etlich,  so  das  tier  gsechen,  band  vermaint:  wan  es  lebendig 
bliben,  were  es  uf  den  hindern  bainen  ufrecht  gangen;  dan  si  lenger  dan  die 
vordem  warend;  wie  dan  hiebi' sin  gstalt  und  form  warhaftiklich  abconterfett  ist. 
Sölich  wonder  hat  on  zwifel  ain  anzaigen  künftiger  dingen;  wie  dan  selten  on 
züval  großer  dingen  dise  ding  von  den  eitern  gsechen  worden  sind.*) 

%s     I         174)   153 1,  den  ersten  tag  abrel,   starb  Uolrich  Bertz  zu  Pregantz,  welcher  265 
abt  Franciscen  hofmaister  gsin  was   und  zu   abt  Kilianen   uß   der  Aidgnoschaft 
nachtz  über  See   und  Rin   gewichen,    der  hofnung,   daß  er  bi  im   trüwen  dienst 
finden  weite   und  sinen  wol  genießen.     Aber  bald  darnach  ertrank  der  abt,   und 
starb  Uohich. 

30  175)  Wie  man  1531  zu  Baden*)  was  von  allen  orten  und  zögewanten  ver- 

samlot  (ußgnomen  Wallis),  und  die  von  Underwalden,  namKch  der  aman  Lußi 
und  der  hinkend  vogt  Am  Bronnen  mit  dem  kugelfüeßli,  gmatn  Aidgnoßen  batend^ 
daß  man  schriben  weit  und  mit  fliß  daran  sin.  daß  ir  vogt  Kretz  im  Rintal  der 
fengnuss  ledig  ward  —  so  weitend  si  in  für  die  überigen  7  ort  zu  recht  stellen, 

35  wohin  man  si  begerte;  item  und  als  die  botschaft  von  Pünter  die  manung  tön 
hattend,  erbutend  si  sich  lib  und  gut  zun  Pünter  ze  setzen,  wan  man  inen  iren 
Kretzen  haruß  gebe:  tatend  die  von  Zürich  so  vil  darzü,  daß  er  uf  sontag  den 
palmtag  ledig  ward.  Mitler  zit  hattend  sich  Luzem,  Schwitz,  Undei-walden  und 
Zug  uftün,  daß  si  Stil  sitzen  und  niemand  züziechen  weitend;  daruß  man  abnemen 

40  mocht,  daß  inen  der  von  Müss  nit  übel  handlot,  welcher  ouch  sin  botschaft  zu 
Luzem  und  bin  lender  vor  ghan  hatt  und  bi  inen  vermögen,  daß  si  pünt.  brief 
und  sigel  vallen  ließend,  vermainende,  das  Veltlin  wer  nit  der  Pünter  land  und 
lutetend  aber  die  puntzbrief  uf  ir  aigen  land,  wer  si  darin  angrifen  oder  über- 
fallen weit;  wie  untrüw  alweg  lichtlich  ußzug  findt.  Das  turet  ain  stat  Zürich  imd 
45   die  frommen  Pünter  ouch. 

*)  yerlockung.    —    *)   ♦  .  ,  .  *  später   eingetragene   randbemerkung.   —   3)  eingeklebt  ein  bol^^ 
scbmtt  dieser  bestie,  -^  *)  Abschied  Baden^  ^$}^t  27.  tnärz,  g;. 
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176)  Mitler  zit  zoch  Bern  mit  1500  mannen,  Soloturn  mit  300  mannen, 
Appenzell  mit  150  mannen;  darnach  nach  ostem  Basel  mit  300  mannen,  Friburg 
mit  400,  Solotur  mit  300,  Schafhusen  mit  200,  Grafschaft  mit  100,  Glaris  mit 
400  und  500  uß  dem  Turgöw  denen  von  Glaris  zu. 

177)  Die  von  Zürich  schiktend  maister  Uolrichen  Seebach  gen  Rinegg,  die  5 
vogti  zu  verwalten;  der  was  ouch  mit  etwas  geschütz  und  pulver  versechen.   Ge- 
schach  uf  den  ostertag  im  31. 

178)  In  der  wochen  vor  ostem  hattend  die  von  Wien  uß  Oesterrich  Iren 
burgermaister  und  veromdt  rät  an  die  richstet  gesandt;  die  wurbend  zö  Kempten, 
Ougspurg  und  bi  andern  steten  um  hilf  wider  die  Türken;  dan  si  verlaßen;  und  10 
küng  Ferdinand,  nachdem  er  zu  Linz  panketiert  hatt  und  durch  die  vasten  tanzot, 
waich  er  vor  ostern  von  Linz  uf  Insprugg  zö,  und  was  ain  jomer,  zu  hören,  daß 
liirsten  so  kintlich  und  spötlich  fftrend. 

267    I         179)  Uf  13  tag  aprel,  wie  man  angesechen  hat,   daß  man  sich  der  ziegel- 
hütteh  am  Bröel  weit  benüegen  laßen,  brach  man  die  hütten  in  Schönenwegen  ab   15 
und  ließ  die  latten  und  bretli  alle  harin  föeren  uf  die  nüw  hütten,  und  ander  ge- 
schier mer.    Item  rieht  man  dem  ziegler  zu  S.  Jacob  ain  nüw  hütli  uf  und  darunder 
ainen  laimkasten  graben  ließ,  und  zu  baiden  siten  latten,  daruf  man  trüknen  mocht. 

180)  Zö  mittem   abrellen   gegen  abend  kam  unsern  herrn  ain  mandat  vom 
kaiser,  nämlich  um  ain  hilf  widern  Türken,  und  lait  uns  uf  1 1 4  man  uf  acht  monat  20 
zö  halten.    Ließend  min  herrn  ain  guten  brief  sin  und  ghieltend  in. 

181)  Uf  13  tag  april,  wie  die  Spanier,  die  zö  Morbeng  lagend,  vemomend, 
daß  die  von  Zürich  und  Glaris  sampt  iren  verwandten   und  ouch  ander  Christen- 
lieh  stet  dahar  truktend,  schiktend  si  sich  zö  ainer  flucht  und  körnend  mit  listen 
darvon.    Doch  an  der  flucht  bracht  man  inen  bi  250  mannen  um,   und  wurdend   25 
15  Spanier  gfangen,  und  zoch  man  dem  von  Müss  mit  gwalt  in  das  land:  nämlich 

an  atnen  ort  des  sees  die  Pünter  mit  6000  mannen,  an  andern  ort  Zürich  und 
Glaris;  die  schussend  die  Spanier  uß  ainer  basti  an  ainem  berg,  haißt  der  Riffen, 
und  gwunnend  die  on  verlurst;  dabi  erhieltend  si  dri  schif.  Und  zugend  uf  1 5  tag 
aprellen  die  von  Bern,  Basel,  Friburg,  Solotum,  Schafhusen,  Appenzell  von  Chur  30 
uß  den  nächsten  uf  Lugaris  zö  mit  wissen  der  andern,  die  im  Veltlin  lagend,  und 
machtend  den  ratschlag,  den  von  Müss  von  irer  landschaft  durch  Mondris  und 
Palerma  anzegrifen  und  in  Lugaris,  Lowurz  und  Meital,  ouch  zu  Mondris  und 
Palerma  ain  anzal  schützen  zö  machen;  dan  der  mertail  orten,  die  an  denselben 
landschaiften  [tail]  hattend,  im  veld  lagend.  35 

182)  Die  stat  zu  S.  Gallen,  gotzhus  und  Rintal  saßend  stil,  und  was  ain 
trülich  ufsechen  uf  Merk  Sittichen  gesteh.  Unser  Aidgnoßen  von  Zürich  ließend 
ouch  ain  groß  stuk  und  etlich  haken*)  sampt  pulver  und  stainen  in  das  Rintal 
föeren  und  under  Chur  ain  anzal  flötz  machen:  ob  man  ie  über  Rin  angrifen  müeßt 
daß  man  darzft  gerüst  wer.  4° 

183)  Uf  sontag  den  andern  nach  ostem  tatend  die  am  Oberriet  die  mess 
dannen  und  erbutend  sich  gegen  Jacob  Frien,  der  von  Zürich  hoptman,  im  namen 
der  2  orten  trüw  ze  laisten  und  das  evang^li  und  das  götlich  wort,  so  vil  si  dess 
iemer  kondend  bericht  werden,  trülich  und  mit  herzen  anzenemen.  Merk  Sittichen, 
als  dem  lechenherrn,  ist  geschriben,  daß  er  inen  ainen  christenlichen  predicanten  45 
schik;  wo  nit,  welle  der  landvogt  si  versechen. 

1)  MS.  kakfn. 
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184)  Haini  Laßer,  der  den  herr  Pelagien  vom  Stain  mörderlich  erschlagen 
hatt,  ward  donstags  vor  S.  Jörgen  tag  gericht  mit  dem  schwert  zu  Liechtenstaig, 
und  was  friwillig  z&  sinem  hus  gangen  und  da  gfangen  worden  und  wisst  dannocht, 
was  im  daruf  stund.    Darum  noch  war  ist,  das  man  spricht:  sol  sin^  muß  sin.   Er 

5  hatt  sich  z&  Gouchen  im  Gastal  enthalten  und  vil  tröwens  ußgestoßen;  darum  im 
begegnet  nach  sinem  verdienen.  Er  verjach,  daß  er  her  Pelagien  zuerst  ai^iffen 
und  ab  dem  ross  ghowen  und  uf  frier  straß  uf  in  gwartet  hett. 

185)  Nit  vergessen,  wie  man  ain  vertrag  der  stöufen  halb  mit  dem  hoptman 
und  raten  vom  gotzhus  macht,  daß  die  ablösig  sin  und  mit  1 5  >0  2  J  verzinst  und 

10  mit  15  ff  ifi  4  ^  soltend  glößt  werden.  Item  der  zechend  zu  Alberswil  widerum 
an  den  hof  Alberswil  bracht,  den  die  äbt  bi  27  jaren  ingnomen  hattend  und  dem 
buw  sin  brief  und  sigel  verschlagen,  die  man  wider  fand,  do  man  das  kloster 
innam  1529.  Item  der  großem  pfründ  zu  S.  Fiden  nutzung  an  die  predicanten 
kon  laßen. 

15     I        x86)  Nachdem  und  wir  den  platz  in  unser  stat  von  unsem  lieben  Aidgnoßen  269 
von  Zürich  und  Glaris  kouft  hattend,  begab  sich  im  jenner  angendtz  1531  jars, 
daß  man  die  pfallenz  rumt  und  Hieronymus  Schowinger  von  Goßow,  der  4  orten 

^  schafner,  das  betgwand  daruß  an  andere  ort  verwandt:  do  lufend  die  unsem  zu 
und  emüstertend  ^}  ouch  al  winkel.     Und  fand  man  in  ainem  trog  bi  600  berga- 

ao  mäniner  briefen,  die  klain  und  alt  und  luter  abschritten  warend  der  gotzgaben 
und  gmechten,  renten  und  gülten,  die  biderb  ^üt,  edel  und  unedel,  hattend  zu 
küng  Ludwigs,  Carolis  und  anderer  künigen  ziten  an  das  gotzhus  geben.  Diß 
zedel  trügend  unser  hüben  und  burgerkind  in  der  stat  um,  und  wie  man  si  sach, 
do  nam  man  si  inen   ab   und  ghielt  mans;   es  sind  ir  noch  vil  vorhanden.    Uß 

»5  welchen  man  merkt,  wannen  dem  gotzhus  sin  richtag  komen.  *) 

187]  Im  abrellen  ließ  Luther  ußgon  ain  gwaltig  schriben  wider  des  kaisers 
edict  ab  dem  tag  zu  Ougspurg,  nämlich,  daß  es  erlogen  wer,  daß  man  den 
evangelischen  ir  artikd  mit  dem  evangeli  verlegt  hett,  wie  die  papisten  fürgabend. 
Item  ain  tapfer  schrift  und  buch  an  sine  lieben  Tütschen,  in  welchem  er  rat,  daß 

30  man  dem  kaiser  wider  das  evangeli  zu  kriegen  nit  ghorchen  solle;  und  meldet,  was 
die  uf  ir  gwüssne  laden  wurdend,  die  den  hufen  der  bapstler  zu  verfechten  under- 
ston  wurdend. 

188)  Es  körnend  uns  mär  uß  dem  veld  am  Komer  see,  daß  es  glüklich  und 
wol  gieng  und  der  see  sampt  allen  platzen  gwonnen  war  biß  an  Müss  und  Lek, 

35  und  die  Venediger  500  schützen  unsem  puntgnoßen  zügeschikt  und  ainen  treffen- 
lichen büchsenmaister.  Der  küng  von  Frankrich  schikt  den  Pünter  zu  ußgendem 
abrellen  5000  krönen  zu  besserer  underhaltung.  Und  erbot  sich  herzog  Franciscus 
von  Meilend  alles  gütz  und  ließ  inen  profant  zügon.  Der  bapst  hat  sinen  fli^- 
engel,  den  bischof  Vemlanum,  ouch  geschikt  und  die  Pünter  ermant,  daß  si  nit 

40  nachlaßen,   sonder  dißem  von  Müss  ab  der  sach  helfen  und  ußmachen  weitend* 

189)  Der  von  Ramschwag  uf  Gütenberg  sampt  etlichen  regenten  von  Inspmgg 
erbutend  sich  in  der  sach  zwüschen  den  drien  pünten  und  Müss  ze  handien  um 
friden  und  bericht;  das  inen  früntlich  und  mit  dank  abgeschlagen.  Item  was  ain 
haimlich  sag,   daß  die  5  ort  willens  gsin  warend,   die  iren  zu  dem  von  Müss  ze 


^)  durchwühlten.  —  >)  ygL  Vad.  11,  einleitung  LVm,  11  ff.;  Wartmann,  urkundenbuch,  I,  Tor- 
wort,  VI. 
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loufen  laßen,  und  satt  man,  daß  ain  summa  geltz  gen  Ure  komen.  Item  daß 
dieselben  5  ort  mit  des  herzogs  botschaft  von  Mailand  ain  artikulierten  frid  oder 
püntnuss  habend  beschließen  wellen,  onangesechen,  daß  si  frid  und  verainungen 
mit  dem  küng  von  Frankrich  hattend,  der  sölich  pratik  nit  erliden  möcht;  und 
si  im  zügsagt  mit  brief  und  siglen  (in  der  verainungj,  Mailand  ouch  ze  erhalten.  5 
Darum  inen  der  general  Megret  uß  Solotum  solle  geschriben  han,  daß  si  sölicher 
pratika,  es  si  mit  dem  von  Müss  oder  mit  dem  herzogen,  abstandind  oder  sollend 
sich  des  versechen,  daß  inen  weder  haller  noch  hallers  wert  von  dem  kling  nit 
mer  werden  söL 

Item  si  warend  mit  den  frommen  Pünter  in  verschribnen  und  versigleten  lo 
verstenden.  Und  wie  man  si  manot  und  die  von  Bern  si  ouch  mantend  lut  irer 
271  pünten,  da  gabend  si  nünt  drum  und  hattend  dess  kain  |  wichtig  ursach,  dan  daß 
man  wol  verstund:  wo  die  stet  nit  so  hantlich  den  drien  Pünten  zuzogen  werend, 
daß  si  den  von  Müss  nit  gelaßen  bettend,  über  pünt,  bnef  und  sigel.  Si  entsaßend 
aber  inenu  wo  si  dem  von  Müss  bistüendend,  daß  die  stet  si  darum  überfallen  15 
und  strafen  bettend  mögen;  sonst  wer  inen  an  trüw  und  eer  nit  so  vil  gelegen 
gsin,  wie  man  mumlet. 

Als  die  von  Bern  si  gemanotend,  schiktend  si  ir  botschaft  dar  und  ent- 
schulgetend  sich,  si  werend  vor  denen  von  Zürich  nit  sicher.  Was  ain  lose  ent- 
schulgung.  Aman  Richmüt  redt  zfi  Baden,  sin  herm  wurdend  nit  gern  von  hus  20 
kon;  dan  si  die  Toggenburger,  Gastaler  und  zürn  tail  die  von  Glaris  entsäßind. 
Do  er  aber  gen  Schwitz  widerkon  was,  hat  er  sinen  herrn  anzaigt,  wievil  fürsten 
und  herrn  inen  biston  und  iren  glouben  retten  helfen  weitend;  das  alles  wider 
ainandern  was:  dan  bettend  si  so  vil  rettung  von  fürsten  und  herm  ghan,  so 
bettend  si  nit  dörfen  Gastaler  und  Toggenburger  furchten,  sonder  wol  mögen  den  »5 
Pünten  lut  irer  brief  und  sigel  züziechen;  so  si  aber  nit  zogen  sind,  ist  ain  gwüss 
anzaigen,  daß  entschuldigung  gen  den  von  Bern  ain  blower  äntvogel  gsin  ist,  und 
ander  Ursachen  irens  stilsitzens  vorhanden  gsin,  deren  die  lender  sich  nit  habend 
dören  merken  laßen. 

190)  Uf  dri  tag  mai  im  1531  jar  kam  unserer  Aidgnoßen  von  Zürich  bot-  30 
Schaft,  nämlich  Jos  von  Küsen  sampt  hoptman  Jacob  Frien,  für  klain  und  groß 
rat  mit  ingelegten  Schriften  und  müntlichem  dartän,  des  inhaltz:  diewil  der  schant- 
liehen  schmachreden  halb  bi  den  5  orten  kain  besserung  noch  derjenigen,  so 
sölichs  begiengind,  kain  straf  wer,  so  kontend  si  noch  möchtend  sölichs  nit  mer 
erliden,  und  ermantend  uns  hieruf  der  pünten  und  burgrechten,  mit  beger,  daß  35 
wir  an  trüw  ufsechen  uf  si  han  und  alweg  tän  weltind,  dess  si  uns  sonderlich 
vertruwtind.  Daruf  in  geantwurt,  üb  und  gut  zu  inen  ze  setzen  nach  unserm  ver- 
mögen; doch  wer  uns  lieb,  wo  nachmals  die  sach  mit  früntlichen  mitlen  möcht 
abgestelt  werden;  wo  nit,  so  werend  wir  gerüst  im  namen  des  Herrn.*) 

191)  Unser  Aidgnoßen  von  Zürich  schiktend  uns   den  koufbrief  um   den  40 
platz   des  klosters,   mit  irem   größern  sigel  bewart;   die  von  Glaris  hattend  der 
sach  ainen  ufschub  gnomen,  biß  die  iren  wider  uß  dem  veld  kemind.   Und  fordert 
der  statschriber  von  Zürich  100  fl.     Die  ließ   man  im  on  alle  inred  widerfaren; 
dan  er  unsern  Sachen  nit  onflißig  gsin  was. 

192)  Die  türe  an  körn  und  win  weret  streng,  ain  fl.  kernen  um  8Yt  batzen,  45 


1]  Abschied  Bern,  Basel,  Schaffhausen  und  St.  Gallen,  1531,  3. -—7.  mai. 


284  DIARIUM. 

.1  fl.  haber  um  12  krützer,  ain  maß  win  um  10  S;  das  schmalz  was  abher  komen 
uf  7  (J. 

1Q3)  Hoptman  Grass  des  von  Müss  ward  uf  dem  See  gfangen.   Verjach,  daß 
er  dri   morden   dem  von  Müss  helfen  tön;   ward   ghenkt   und   ain   subprior   von 
5  Morben  mit  im.    Es  ward  in  ainem  großen  schif  vil  geschütz  gwonnen. 

194)  Unser  pulvermacher,  maister  Hans,  der  mit  14  Zentner  pulvers  hin  in 
das  veld  komen,   ward  von   den  Spanier  bi  Morben   in  ainem  lerman  erstochen. 
I         195)  Do    die  von  Appenzell   in    das  Veltlin   zuchend   mit  100  mannen,   do  273 
ließend  si  den  beren  dahänd  und  fürtend  ain  fri  fendli  von  wiß  und  schwarz. 
10  196)  Der  merz  und  abrel  was  in  disem  jar  ruch  und  kalt;  doch  behütt  uns 

Got,  daß  kain  schedlich  rif  kam  und  zu  angendem  maien  gar  gut  weter  ward. 

197)  Nit  vergessen,  was  houptman  und  vogt  Stol  zö  Rinegg  Mark  Sittichen 

um  ainen  christenlichen  predicanten  gen  Montiklen  ze  schiken  zögeschriben   und 

Merk   geäntwurt:    er  hett   ainen   christenlichen   da   ghan;    den  weit  er  noch  han; 

15  und  wo   man  den   nit  liden  und  in   sines  lechens  entsetzen  [weit],   weit  er  sinen 

obern,  nämlich  kaiser  Carolo  und  küng  Ferdinand,  klagen. 

148)  Notay  wie  die  von  Costenz  im  anfang  dises  jars  Kit  bestelt  hattend,  die 
in  das  Rintal  förend  und  ain  groß  summa  gams  koufen  ließend  und  mer  drum 
gabend,  dan  die  unsem;  item  lüt  mit  gelt  anraisetend,  die  vil  centner  werchs 
20  enend  und  hiedisset  dem  Rin  ufkouftend  und  abhi  gen  Kostenz  fuertend,  ver- 
mainende,  daß  si  uns  an  unserm  gwerb  damit  abbruch  tön  weltind  und  iren 
frommen  fürdem.  Das  geschach  alles  uß  sonderer  personen  anschlag.  So  ließend 
si  spinnen  in  allen  frowenklöstern  und  in  allen  hüsern  armer  lüten,  der  hofnung, 
daß  sich  die  gespunst  der  gstalt  meren  sölt,  daß  man  uß  dem  garn  möchte  ainen 
25  linwatgwerb  in  der  stat  Costenz  üfnen.  Deren  renken  fiengend  si  vil  an,  und 
gelang  inen  doch  schlechtlich. 

199)  Uf  9  tag  maien  komend  mär  uß  dem  Veltlin,  daß  unser  Aidgnoßen 
von  Zürich  und  Glaris  under  dem  schloss  Müss  lägind  und  machtind  ratschlag, 
das  schloß  zu  beschiessen.    Item  und  ain  notschlangen  gewonnen,  die  erst  gössen 

30  was,  und  bi  50  centner  zügs ') ,  der  noch  im  ofen  was ;  darab  man  die  gießet 
verjagt  und  der  rüg  gen  Kläfen  gschikt  Item  ainen  anker  uf  den  see,  gössen,  bi 
50  centner  schwer,  ouch  gwonnen. 

200)  Der  herzog  von  Mailand,  herzog  Franciscus,  sait  unsem  Aidgnoßen 
tapfere  hilf  zö  und  erbot  sich,  den  krieg  gmain  zu  han  mit  lib  und  gut  und  disen 

35  schedlichen  tyrannen  helfen  ze  temmen;  daruf  botschaft  zu  im  geschikt  ward.  Aber 
die  Venediger  warend  kains  gewüssen  zusagen;  man  vertruwt  in  ouch,  so  verr 
man  möcht. 

201)  Unser  Aidgnoßen  von  lendem  verhärtend  stätz  und  zuchend  niemand 
zu,    fürend  untrülich  an  den  frommen  Püntern,  woltend  ouch  die  von  Zug,  Bern 

40  und  Basel  durch  ir  landschaft  nit  passieren  lan. 

202)  Sontags  nach  dem  maitag  halt  man  zu  Appenzell  ain  gmaind,  uf  welcher 
hoptman  Fri  von  Zürich  sampt  dem  vogt  Stollen  zu  Rinegg  als  von  irer  herm 
von  Zürich  wegen,  und  amman  Küntzli  uß  Toggaburg  sampt  dem  statschriber 
Hansen  Staiger  und  dem  landwaibel,  item  ain  botschaft  von  Glaris  und  der  land- 

45  vogt  Philipp  Brontter  uß  dem  Turgöw,   auch  amman  Vogler  uß  dem  Rintal  und 
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Jacob  Gerster  uß  dem  gotzhus  erschunend  und  ain  früntlich  werben  tatend^  daß 
sich  die  inneren  roden  weltind  mit  den  üßeren  verglichen  in  dem  wort  Gotes 
und  die  predicanten  sich  berichten  laßen;  und  so  die  iren  mit  der  schrift  die  mess 
und  götzen  erhalten,  weite  man  inen  gern  volgen;  wo  nit,  daß  si  doch  der  war- 
hait  wichind  und  statgäbind  und  ansechind  nachpurschaft  und  ainikait,  doch  vor  s 
allen  dingen  die  eer  Gotes.  Es  wurbend  ouch  an  die  innern  die  üssern  6Y2  roden 
durch  Sebastian  Toring  von  Urneschen,  und  wurdend  treffenlich  ersucht.  Es  galt 
aber  nuntz.  Dan  aman  Proger  tat  von  der  indem  roden  wegen  ain  so  hässliche 
und  vil  lügen  vermiste  red,  darin  Zürich  und  Bern  wurdend  (doch  ongnamset), 
275  desglich  maister  Uolrich  |  Zwingli  verunglimpft  und  die  disputatz  zu  Baden  ge-  10 
rüembt  und,  was  Zürich  und  zu  Bern  gmacht,  antastet,  daß  die  ruchen  maier  von 
BrüUisow,  Schwende  und  Gonten  nit  woltend  von  dem  alten  ston.  Si  mochtend 
bessers  nit  wissen,  diewil  diser  aman  nit  besser  was.  dan  daß  man  im  der  war- 
hait  nit  truwen  kond.  Doch  wie  man  um  ain  antwort  riet,  die  man  den  nachpuren 
gaebe,  ward  das  mer,  das  aman  Isenhut  graten  hat,  nämlich  daß  man  bi  vor  15 
ußgangnen  mandaten  solt  bliben;  die  vermöchtind,  daß  das  luter  gotzwort  on 
allen  zösatz  solte  predigt  werden,  und  welcher  predicant  das  nit  tat,  der  sölt  und 
möcht  darum  in  den  nächsten  14  tag  grechtfertigt  werden;  si  satztind  ouch  alt 
löblich  brüch  hindan  und  ließind  niemand  zu  dem  glouben  zwingen.  Diß  antwort 
benöegt  die  santboten  wol,  und  blibend  doch  die  indem  puren  bi  dem  lied,  das  ao 
inen  der  Kessler  sang;  der  was  dozmal  im  dorf  predicant.  Aber  damit  aman 
Proger  ußhar  ließe,  uf  welchem  velsen  ir  leer  und  gloub  stüend,  und  sin  kunst 
an  den  tag  keme,  do  redt  er  hell  vor  aller  gmaind:  wen  gmain  Aidgnoßen  die 
mess  und  bilder  dannen  tätend,  so  weitend  si  es  im  dorf  ouch  tun.  Uß  welcher 
red  der  gut  man  sin  und  siner  kilchgnoßen  anligen  gnügsam  an  den  tag  tet,  daß  »5 
ir  gloub  nit  uf  Christum  und  sin  helles  wort,  sonder  uf  den  mertal  der  orten  in 
der  Aidgnoschaft  sich  zoch.  Mit  welchem  grünt  sich  alle  blinthait  iewelten  har 
beschirmbt  hat,  nämlich  mit  dem,  daß  der  mertail  daran  were;  dan  alweg  mer 
toren  dan  witzig,  mer  unglöubiger  dan  Christen,  mer  böser  dan  guter,  und  in 
summa,  wie  Christus  redt  (der  dem  aman  nit  so  bekant  was,  als  her  Diepolt  30 
Hüter)  mer  berüefter  dan  ußerwelter,  das  ist  mer  zu  verdamnuss  dan  zu  der  säli- 
kait  verorndt  sind.  Aman  Lanker  wolt  nit  raten,  man  schiede  dan  zum  ersten, 
ob  man  dem  geleben  weit,  das  ain  mers  worden  wer,  oder  nit?  dan  vormals  an 
den  landsgmainden  vil  wer  geredt,  dero  kains  ghalten  wurd.  Er  mocht  aber  nüntz 
dutten(?),  wiewol  er  uf  rechtem  furnemen  was.  ^)  35 

203)  Uf  8  tag  mai  komend  brief  unsern  herm  von  denen  von  Bern,  in 
welchen  si  ainen  tag  gen  Arow  bestimptend  uf  12  tag  mai,  um  des  willen,  daß 
man  die  von  Zürich  darzü  vermocht,  daß  si  wider  die  lender  kainen  krieg  von 
der  schmächworten  wegen  anfiengind;  mit  erzellung  mancherlai  Ursachen,  ut  in  actis, 

204)  Uf  10  tag  mai  wurdend  die  zwai  hülzinen  hüser  von  maister  Mathiesen  40 
Bilchenfelder,  dem  zimerman,  nähend  S.  Othmars  kilchen  am  allerersten  uf  denen 
platzen  ufgericht,  die  min  herm  von  den  zwaien  orten  erkouft  hattend. 

205)  Nit  vergessen,  wie  maister  Uolrich  Seebach,  den  man  nant  Stoll,  als 
er  gen  Rinegg  von  unsern  burgern  von  Zürich  gsendt  ward  und  man  sich  aines 
angrifs  uf  Maerk  Sittichen  versach,   vil   guter   flötz  in  der  herschaft  Werdenberg  45 


*)  Abschied  Appenzell.    «531,  7.  mai. 


286  DIARIUM. 

und  Forstegg  und  um  Ragatz  machen  ließ  und  die  herab  fueren,  ob  es  not  wer 
gsin,  überzufallen,  daß  man  mit  zamgeheften'flötzen  hett  ain  wite  brugg  machen 
und  also  in  ainer  Ordnung  über  Rin  ziechen  mögen.  Das  traib  Merken  den 
schwaitz  (I)  uß,  und  wie  die  flötz  uf  dri  |  tag  maien  den  Rin  ab  giengend,  ward  277 
5  ain  lerman  biß  gen  Bludenz  in  den  Wald.  Und  ward  Merken  mit  trotzen  und 
gespai  vil  lides  antun;  er  mocht  ouch  nit  wissen,  woran  er  was.  Darum  er  sine 
schloß  treflfenlich  versach  mit  geschütz,  flaisch  und  lüten  und  anderer  profant 
Die  gotzhuslüt  und  Rintaler  ließend  etlich  stuk  fakonen  Zürich  (!)  gießen  und  haruß 
füeren. 
10  206)  Nota  den  seltzamen  schwank,   daß  ain  geschrai  in  die  stat  kam,   daß 

etlich  frowen  gmürt  bi  dem  Spicher  oder  zu  Loch.    Und  wie  der  selmaister  sölichs 
melt  im  seelhus,  ward  ainer  flüchtig;  den  fieng  man.    Der  bekant  60  angrif  dieb- 
stals  halb,   und  traf  die  summa  nit  über  15  fl.     Ward  mit  dem  schwert  gericht, 
wie  der  vogt  von  Watt  von  Baden  kon  was. 
15  207)  Vor  crüzmitwochen   (wie  unser  Aidgnoßen   gsiglet  hattend  den  kouf- 

brief)  ließend  sich  etlich  der  6  conventherrn  abfertigen  uf  an  anzal,  und  gab  man 
inen  halb  zinsbrief  und  halb  par  gelt,  uf  200  fl.  dozmal. 

208)  Die  gwüss  sag  was  diser  tagen,  daß  kaiser  Carol  sich  in  Braband  und 

Flandern  um  vil  götz  wider  den  Türken  beworben  hett;  darin  er  ouch  dieselben 

20  lüt  willig  funden;   man  sait  von  vil  tonnen  golds.     Und  entsaß  man  in  dannocht 

von  unsers   evangelis  wegen,   daß   er  nit   etwan  unrüw  ze  machen  understüend. 

Daruf  al  christenlich  stet  ain  gut  ufsechen  hattend. 

Die  sag  was   ouch,   daß  Ferdinand  mit  den  Türken   ainen   anstal  uf  1  jar 
gmacht  hett. 
25  209)  Die   von  Ougspurg  beschiktend   dri  predicanten   von  Straßburg.    Die 

staltend   si   uf  und  ließend   si  Gotes  wort  verkünden.     Und   schiktend   die  alten 
predicanten  gen  Straßburg,  da  si  angnäm  warend.   Dan  si  ainmal  kaiser  Carlin  uf 
dem  richstag  hattend  zusagen  müeßen,  dieselben  predicanten  nit  witer  ufzestellen; 
das  hieltend  si,  und  ward  der  sach  dannocht  rat  tun. 
30  210)  Uf  siben  tag  mai  im  1531  jar,  wie  man  vor  Müss  lag  und  der  herzog 

an  unser  Aidgnoßen  sampt  den  drien  Pünten  warb,  daß  man  in  weite  des  kriegs 
tailhaftig  sin  laßen:    do  macht  man  ain  überkomnuss  mit  im  zu  Mailand  in  dem 

schloß  durch  aller  partien  gesandten *] 

I        Diß  artikel  sind  ufgericht  und  besigelt  von  baiden  partien,   wie  vorgemelt,  279 
35   zu  Mailand  im  schloß  uf  7  tag  maien. 

211)  Uf  12  tag  mai  diss  jars  ain  tag  von  den  von  Bern  gen  Arow  be- 
schriben  von  der  schantworten  wegen  der  5  orten.  Und  ist  man  von  Arow  mit 
anandem  gen  Zürich  griten  und  bi  inen  so  vil  vermögen,  daß  si  sich  kriegs  gegen 
den  5  orten  entzigen  zö  diser  zit,  doch  daß  inen  profant  abgeschlagen  werd;  des 
40  hat  man  sich  gmainklich  verwilget  von  allen  christenlichen  steten,  doch  daß  es 
in  der  von  Zürich  und  Bern  namen  geschech.  Dan  man  entsaß,  daß  die  enend- 
seewischen,  die  den  lendern  von  gemaines  iertumbs  wegen  hold  warend,  den 
üssem  steten  Basel,  Schaf husen  und  S.  Gallen  ouch  möchtend  die  provant  ab- 
schlachen.  *) 


^)  Vadian  giebt  einen  auszug;  die  artikel  selber  siehe  Abschiedsammlung,  beilage  18.   Mailand. 
1531,  7.  mai.  —  *)  Abschied  Aarau.    1531,   13.  mai,  und  Zürich.    1531,   15.  und  i6.  mai. 


I53L  287 

212)  In  der  wochen  vor  pfingsten  im  3 1  Jar  wurdend  die  brfieder  im  obern 
spital  S.  Othmars  von  burgermaister  und  rat  abgfertiget,  und  überkam  man  mit 
inen,  daß^ainer  nam  300  ff  S.  Galler  werung.  Deren  warend  vier,  nämlich  Gallus 
am  Kobel  von  Bemang,  Hans  Hüber,  Toni  N  und  Wolf  Noll;  uß  welchen  zwen 
die  mittel  pfründ  und  ainer  die  herrenpfründ  in  unserm  spital  samt  etlichem  lib-  5 
ding  gelt  kouftend;  der  vierd  bhalf  sich  in  ander  weg.  Und  warend  wol  zöfriden; 
dan  si  nüntz  in  den  spital  bracht  hattend.  Brüder  Jörg,  der  fünft,  der  was  mit 
den  houptbriefen  aller  gülten  über  den  Rin  uß  gewichen;  und  wie  er  von  andern 
sinen  mitbrüedem  ersucht  ward  von  der  briefen  wegen,  wolt  er  die  nit  widergen, 
sonder  vermaint,  witer  zu  erwarten  ußtrags  der  sach.  Erhofft  uff  sinen  Messiam;  10 
der  wirt  im  kon,  wan  er  den  Juden  kompt. 

213)  1531  gsib  die  erst  rechnung  von  des  buws  wegen  im  Münster  meinen 
herm  StofTel  Chrench,  der  zunftmaister;  der  starb  in  dem  ampt,  als  er  zu  Baden 
was.  Damach  im  1532  jar  gab  David  von  Watt,  der  buwmaister,  volkomne  rech- 
nung; dem  was  das  ampt  nach  Stoffels  tod  übergeben.  15 

214)  Uf  den  pfingstabend  diss  jars  ward  den  lendern  von  unsem  Aidgnoßen 
von  Zürich  und  Bern  der  provant  abgestrikt.  *) 

281    I        215)  Der  Mägret  und  Borrigaul,   des  Franzosen  tresaurier  und  boten,  die 
lagend  Zürich,  der  hofnung,  daß  si  die  partien  weitend  zu  frid  und  ainikait  bringen; 
und  hattend  des  befelch  vom  küng,   daß  si  daran  kain  müe,  kosten  noch  arbait  10 
sparen  weitend. 

216)  An  mitwochen  nach  dem  pfingsttag,  2  stond  vor  tag,  die  uf  Müss  ab 
dem  schloß  gefallen  in  die  wacht  und  bi  30  mannen  ^erstochen  und  die  zwai 
großen  stuk,  die  der  Pünter  gsin  sind,  ab  dem  berg  zerfeit;  doch  sind  si  widerum 
in  das  schloß  gschlagen  und  inen  etwa  ouch  meng  man  umbracht.  ts 

217)  In  der  wochen  nach  pfingstag  band  die  oratores  des  küngs  zu  Zürich 
treffenlich  geworben  um  ainen  bericht  zwüschet  den  steten  und  den  5  orten;  und 
die  schidlüt  sampt  den  uß  dem  Turgöw  und  der  grafschaft  Dokenburg  ouch  vast 
um  friden  bi  baiden  siten  sich  früntlich  ze  underhandlen  bewiligt.  Daruf  ain  tag 
angesetzt  uf  ainlif  tag  im  brachmont  ze  Bremgarten  zu  erschinen  nachtz  an  der  30 
herberg  allen  partien  uß  beger  der  französischen  potschaft;  dahin  wellind  si  die 
5  ort  ouch  vermögen.  Ob  die  erschinen  werdend,  weiß  ich  nit;  es  wirt  wol 
offenbar.  *) 

218)  Item  der  pact  mit  dem  herzog  von  Mailand,   erst  Zürich  uf  ain  nüws 
ufgericht  und  bewart  und  dem  herzogen  zügsait,  daß  man  trülich  halten  weit,  so  js 
verr  er  halt;  dess  man  sich  versech. 

219)  Zu  angendem  brächet  die  5  ort  für  Basel,  Solotum,  Schafhusen,  Appen- 
zell, Toggienburg  ir  botschaft  geschürt,  daß  man  inen  zu  recht  well  verholfen  sin 
nach  lut  irer  pünten,  und  band  aber  dieselben  nie  schweren  wellen  von  6  jaren 
har.   Es  ist  inen  zö  Basel  und  andern  etlichen  mer  orten  schlecht  antwurt  worden.  *)  40 

220)  Item  ain  tag  gmainer  Aidgnoßen  gen  Premgarten  verschriben  uf  11  tag 
brächet;  unser  bot  Hans  Ramsperg,  underburgermaister.  *) 

221)  Uf  10  tag  brachmonat  körnend  gwüsse  mär,  daß  der  probst  von  Wald- 


^)  aus  der  handschrift  zu  schließen,  könnten  die  nammern  213  und  214  erst  später  zur  ausfullung 
eines  offenen  platzes  im  blatte  eingefügt  worden  seii^.  —  *)  Abschied  Zürich.  1531,  c.  20.  und  21.  mai. 
—  3)  Abschied  Basel  und  Schaffhausen.  1531,  c.  ende  mai  (nach  obiger  nummer  auf  anfang  jnni  zu 
Sndem).  —  *■)  Abschied  Bremgarten.   1531,  12.  juni. 
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kilch,  bischof  zö  Hildeshaim  und  Costenz,  tod  was,  und  ritend  etlich  von  Ueber- 
lingen  der  chorherm  gen  Waldkilch  uf  die  begrepnuss.  Mortuus  est  Spirae  et 
Waldkilcham  per  latus.    Vgl.  nro.   135. 

222)  Uf  24  tag  brachmont  kam  burgermaister  Ramsperg  widerum  von  Brem- 
5   garten.    Der  was  sontags  darvor  burgermaister  worden*),  und  bracht  kain  anders, 

dan  daß  die  5  ort  die  artikel,  von  schidlüten  gestelt,  söltend  an  groß  rät  und 
gemainden  bringen  und  uf  10  tag  heumont  daruf  zu  Bremgarten  widerum  ant- 
wort  geben. 

223)  Die  von  Bern  warend  kantlich  an  den  von  Zürich  und  staltend  ir  brief 
10  an  die  lender  scherpfer,  dan  Zürich.   Das  hattend  si  mit  dem  erholet,  daß  Zuger 

die  von  Bern  in  der  raiß  an  den  Komer  see  nit  woltend  passieren  laßen. 

224)  Uf  27  tag  mai,  wie  in  Oesterrich  am  24  tag  desselben  monatz  ain 
frid  ußgerueft  und  angeschlagen  was  zwüschen  Ferdinand  und  graf  Hansen  von 
Zipß,   do  wurdend   etlich   burger  von  Pest   uf  der  Tünow  (die  von  Wien  gfaren 

15  warend)  von  den  türkischen  nassaren^)  uf  dem  wasser  angriffen  und  wurdend  bi 
40  mentschen  im   selben  scheff  erstochen   und  für  loooo  fl.  wert  gütz  gnomen; 
die  fürtend  die  nassaren  mit  inen  das  wasser  ab  hinweg.     Der  frid  was  angstelt 
von  angendem  maien  des  1531  biß  uf  angendem  maien  des  1532  jars. 
I         225)  Schmalkalden  ligt  in  der  grafen  von  Hennenberg  land  ab  der  strass;  283 

20  da  sind  diser  tagen  der  christenlichen  richsteten  und  fursten  poten  vast  züsam 
komen,  und  zületzst  im  brachmonat  zu  Frankfurt.  Und  hattend  ir  ding  so  Stil, 
daß  niemand  aigenliqji  möcht  wissen,  womit  si  umgiengend. 

226)  Im  selben  monat  am  20  tag  tatend  die  von  Ulm  die  schantlich  winkel- 
mess   und   die   bilder  s^pt   den   altarn  und   sacramenthüslJnen  in  stat  und  land 

%S  abweg;  predgetend  da  etlich  tag  Oecolampadius  von  Basel,  Bucer  von  Straßburg 
und  Blarer  von  Costenz,  Simpert  von  Memmingen  und  der  von  Bibrach  predicant. 
Und  ward  ain  verant^^'urtung  ufgericht. 

227)  Küng  Ferdinand  ließ  diser  tagen  vil  kelch  schmelzen  in  Behem  und 
Oesterrich;   wie   er  vor  mit   den   silberin   götzen   ouch   tun   hatt,   damit   er   gelt 

30  machen  könt. 

228)  Ab  dem  tag  zu  Bremgarten  ab  12  tag  brächet  ward  gen  Inspruk  ge- 
schriben,  daß  man  fürsechen  weite,  damit  kain  tütsch  knecht  dem  Janjacob  von 
Müss  züzüchint  Item  zu  dem  herzog  von  Mailand  geschikt  botschaft  von  Zürich, 
Bern  und  Glaris,    an  im  zu  erkonden,  ob  er  dem  vertrag  weit  nachgon  oder  nit. 

35  229)  Im  brachmont  des  1531,  wie  die  von  Rapoltzwil  lange  zit  gar  wider- 

spennig  gsin  und  unsem  Aidgnoßen  von  Zürich  des  gloubens  halb  hässig,  kam 
es  darzö  durch  die  puren,  die  si  vor  der  stat  hand,  daß  uf  ainer  gmaind  das  mer 
ward,  daß  man  Gotes  wort  solte  inhaltz  baider  testamenten  fri  predigen  laßen, 
doch  der  mess  und  den  bilder  onabbrüchlich  anfangs.    Das  nam  man  an,  und  ward 

40  der  predicant  (was  von  S.  Gallen)^)  wichend,  und  wurdend  christenlich  ufgestelt. 

Es  ward  ainer  schulthaiß,   hieß  Jacob  Stapfer,  der  jung,    der  hielt  sich  in  disem 

val  mitlig.   Und  wurdend  zedel  ufgericht,  wie  man  es  zu  baiden  partien  halten  sölt. 

230)  Fritags  nach  Petri  und  Pauli  1531  zuchend  die  von  Solotum  mit  irem 

schützenfenli  über  Basel  uß  ir  stat,   und  momendes  mit  dem  houptpaner.     Dar- 

45  g^gcn  was  Basel  ouch  ifi   starker  rüstung.     Und  was  der  span  von  wegen  ains 

*)  vgl.  Sabbata  Ü,  285.  —  ')  nasir  ist  ein  türkischer  beamter.  —  *)  Georg  Gugi,  vgl.  Sab- 
bata  I,  337. 
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galgens,  den  Solotum  in  der  herschaft  Tornegg  hatt  laßen  ufrichten  und  Petri 
und  Pauli  obgemelt  die  von  Basel  niderhouwen.  Darzwüschet  ritend  Bern  zuerst, 
darnach  Zürich  und  andere  ort  mer;  wir  wurdend  si  ^)  sontags  darnach  zu  abend 
innen  und  schilctend  den  altburgermaister  Hainrichen  Komerer,  des  best  helfen 
ze  tun,  frid  und  ainikait  ze  werben.  ♦  Die  partien  wurdend  zürn  rechten  veranlaßet  5 
lut  der  pünten,  und  undernomend  sich  die  schidlüt  des  galgens  und  richtend  den- 
selben uf,  baider  tail  rechten  on  schaden  biß  zu  ußtrag  der  sach.  Die  von  Bern 
hattend  12  boten  da,  und  ward  die  sach  zu  Basel  abgeredt.  *   *) 

231)  Sontags  nach  Petri  und  Pauli  im  1531,  wie  unser  boten  Gorgius  Gerang, 
des  ratz,  und  Augustin  Fechter,  statschriber,  gen  Glaris  geriten  warend,  den  kouf-   10 
brief  um  den  klosterblatz  in  unser  stat  zu  besiglen,  da  wurdend  si  erlich  ghalten, 
und  ward  der  koufbrief  ufgericht  und  eerlich  besigelt,  wie  si  das  vormals  uns  ze 
halten  zügsagt  hattend. 

232)  Nach  mittem  brächet  im  obgemelten  jar,  wie  ain  Franzos,  der  from, 
christenlich  und  giert  was,  mit  namen  Farellus,  der  in  der  von  Bern  landschaft  15 
zu  Aelen  und  nachmals  zu  Weltschen  Nüwenburg  das  wort  Gotes  fruchtbarlich 
pflanzet  hatt,  diser  tagen  gen  Granson  zogen  was,  da  ouch  das  evangelion  ze 
predigen,  und  aber  die  mönch  zu  Lansee  und  zu  Granson  in  ze  erschlagen  fiir- 
genommen,  schiktend  die  herrn  von  Bern  60  schützen  dar,  damit  er  sicher  pre- 
digen und  vor  der  münchen  untrüw  verhüt  sin  möcht.  Granson  ist  der  zwaien  20 
steten  Bern  und  Friburg. 

2^5  I  233)  Um  S.  Uolrichs  tag  im  1531  jar  komend  die  christenlichen  predicanten 
von  Ulm  gen  Bibrach  und  predgetend  so  vil  wider  die  mess  und  bilder,  daß  man 
die  alle  abweg  tet  und  die  kirchen  rumpt,  wie  vor  zu  Ulm  gschechen  was. 

234)  Derselben  zit,  do  brach  der  richsteten  anschlag  erst  uß,   und  vemam  25 
man,  daß  si  zu  Frankfurt  sich  züsamen  verbunden,  lib  und  gut  zesamen  ze  setzen 
wider  gwaltige  tat  des  evangelions  halb,    und  aber  urbütig,    bericht  uß  gütlicher 
Schrift  ze  nemen.    Und  füert  man  den  puntzbrief  von  ainer  stat  zu  der  andern  ze 
siglen;  nämlich  sigelt  Costenz  ouch  um  Uolrici. 

235)  Des  puntz  gsanten  zö  Nörndlingen  (I)  anschlag,    al  prelaten  uß   dem  30 
punt  ze  schieben  imd  sich  iren  ze  entschlachen. 

236)  Nota  deren  von  Schwitz  trutz  gegen  Gastalern,  von  wegen  daß  si  inen 
provant  nit  woltend  zügon  laßen;  darum  Zürich,  grafschaft  und  gotzhus  in  rüstung 
stundend:  so  vesr  si  uf  gsin  werend,  daß  man  inen  begegnete. 

237)  Mitwochen  vor  Jacobi  ain  schalmütz  der  Müssischen  und  der  unsem  35 
am  Chumersee.  Wie  si  ab  dem  wasser  gfallen  warend,  sind  iren  bi  200  fl.  (!)  er- 
schlagen. Jacob  Röuchli  was  schützenhoptman,  hielt  sich  redlich.  Die  andern 
tailtend  sich  iiv  zwen  hufen,  und  wie  Jacob  mit  den  schützen  tet,  als  ob  er  fliechen 
weit,  und  die  Müssischen  sich  der  flucht  getrostend  und  ab  dem  wasser  im  nach- 
fielend,  und  Jacob  sich  wandt  mit  ainer  chri,  nämlich:  nacher,  trüwen  Aidgnoßenl  —  40 
do  vielend  die  unsern  an  zwaien  orten  in  si  und  schlügend  si  in  die  schef.  Der- 
selben zit  hatt  in  der  herzog,  der  do  in  Chum  lag,  och  schaden  tun  uf  100  man. 

238)  Darvor^tlich  tag  beschach  am  weltschen  pfaffen  ain  schmach,  daß 
ainer  von  Bern  im  den  kelch  ußtrank,  diewil  er  den  hergot  ufhüb;  darab  sich 
die  Walhen  übel  verergetend.    Der  von  Bern  hieß  Hans  Werd.  45 


*)  der  Sache.  —  ^\  *...*  randnotiz.    Im  übrigen  vgl.  Sabbata  II,  287. 
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239)  Diser  tagen  um  Jacobi  was  vil  tonders,  und  det  die  stral  schaden  an 
lüt  und  väch  hiedisset  und  enendhalb  des  Bodensees.  In  Appenzell  und  Tablat 
wurdend  etlich  hopt  vächs  erschlagen. 

240]  Fritags  nach  Jacobi  in  disem  jar  ward  minen  herm  ain  kaiserlich  uD- 

5  schriben  Überantwort,  inhaltz,   daß  uf  14  tag  ander  herbst  ain  richstag  zu  Speir 

in  beiwesen  kaiserlicher  majestet  würd  gehalten  werden;  üf  welchen  unser  herm 

ouch  beschriben  wurdend,  mit  hocher  ermanung,  als  von  des  gloubens  und  anderer 

Sachen  wegen  den  gemainen  friden  tütscher  nation  betreffend.    Diß  schriben  was 

zu  Brüssel  geben  uf  den  ersten  tag  juli  im  1531. 

10  241)  Nit  vergessen  vogt  Gislers  von  Ure,  der  im  Rintal  gsin  und  offenlich 

zigen  ward,   daß  er  den  8  orten  bi  100  fl.  verschlagen  und  nit  in  die  rechnung 

glait.    Und  wie  im  zu  Baden  sölichs  vor  gmainen  Aidgnoßen  (lirghalten,  gab  er 

antwort:   wer  zu  im  ze  sprechen  hett,   dem  weit  ^er  zu  Ure  recht  werden.    Das 

verdroß  al  boten,  und  verwundert  man  sich,  daß  ain  so  ernstlich,  erverletzlich  anzug 

15  nit  änderst  von  im  versprochen,  sonder  vast  anhi  verjachzet*)  ward.  *) 

242)  Sontags  vor  Jacobi  band  die  von  Glaris  ain  lantzgmaind  ghan  und 
daran  gmeret:  welcher  bot  zfl  tagen  hinder  ainer  mess  stüend,  daß  der  gestraft 
sölt  werden  um  5  fl» ;  item  wer  der  were,  der  im  land  wider  das  götlich  wort  und 
die  omdnungen,   so  daruß  zogen  und  angsechen  werend,   redte,  wenig  oder  vil, 

so  der  sölte  von  den  eeren  gestoßen  sin  und  zu  kainem  gwalt  noch  zfi  kainen 
ämptem  (urgnomen  werden;  item  daß  man  in  allen  raten  und  gerichten  sölte  das 
buch  baider  testamenten  uf  dem  tisch  ligend  han  und  darnach  sich  durch  ainen 
verstendigen  berichten  laßen,   damit   |   man  niendert  ützit  wider  Gotes  wort  an-  287 
Sechen,  urtailen  oder  im  rechten  fiirgon  laße.    Man  verainten  sich  ouch  uf  derselben 

25  gmaind  der  fiinf  orten  halb :  diewil  si  schidlüt  zfi  dem  span  2;Wüschet  gemelten 
5  orten  und  den  christenlichen  steten  veromdt  bettend,  daß  dieselben  sich  schid- 
lich  halten  und  zfi  frid  und  rfiw  verhelfen  söltend.  Wo  aber  das  an  den  5  orten 
nit  funden  wurd,  daß  alsdan  ain  land  Glaris  lib  und  gfit  zfi  denen  ze  setzen 
schuldig  sin  sölt,   die  dem   götlichen  wort  und  dem  waren  glouben  anhiengind, 

30  als  nämlich  Zürich,  Bern  und  iren  verwandten. 

243)  Die  von  Raprechtzwil  litend  diser  tagen  vil  anfechtung  von  den  von 
Schwitz,  Ure  und  Underwalden,  als  von  iren  schirmsherm.  Die  woltend  nit  vergftt 
han,  daß  si  das  evangelion  angnomen  hattend,  und  vermain^end,  man  hette  in 
anfangs  ain  anders  zfigsait    Und  schikten  mermals  boten  dar;  di^  mochtend  nüntz 

35  schaffen.  Und  wurdend  alweg  nachtz  verhfiet  durch  haimliche  wacht,  damit  nieman 
zfi  oder  von  inen  praktizierte.  Zfiletzst  im  höumont,  do  verendertend  si  klain  und 
groß  rät  und  tatend  alle  die  daruß,  die  wider  Gotes  wort  strebtend.  Daruf  in 
Zürich  und  Glaris  zfisaitend,  lib  und  gfit  zfi  inen  ze  setzen,  und  gieng  inen  also 
alle  provant  zfi  nach  aller  noturft. 

40  Item   die  von  Raperschwil  frow  und  man  der  iren  bi  verlierung  libs  und 

gfitz  verboten,  daß  niemand  sich  in  die  lender  ze  schriben  understfiend,  weder 
um  hilf  noch  um  anderer  ai^^öniger  sachen  wegen,  damit  si  vor  irer  untrüw 
rfiewig  sin  möchtind. 

244)  Derselben  tagen,  nämlich  mitwochen  nach  S.Jacobs  tag,  hattend  die 


1)  bejaht  zu  mhd.  verjächMen,  ja  sagen.  —  ^  Melchior  Gysier  von  Uri  war  landvogt  im  Rheintal 
von  juni  15x6  bis  juni  1528.    Der  ganze  abschnitt  ist  randnote. 
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von  Schwitz  etb'ch  veroradt,  die  harnasch  und  panzer  under  den  röken  tragend 
und  sich  von  Hürden  über  die  prugg  inhar  nach  und  nach  in  die  stat  tröfietend, 
biß  ir  bi  53  inhar  körnend.  Wie  man  aber  der  sach  bald  gwar  ward,  viel  man 
zfisam  und  verhandlet  so  vil  mit  disen  gsellen,  daß  si  widerum  hindersich  zürn 
tor  uß  und  über  die  brugg  müßtend,  dannen  si  kon  warend.  Es  ward  ouch  inen  5 
vil  böser  und  schmächlicher  Worten  geben,  die  sie  dannocht  schluken  müßtend. 
Zur  selben  zit  ward  zu  Raperschwil  ufgnomen  und  angsechen,  daß  man  furohin 
alweg  in  koufen  und  verkoufen  Züricher  münz  und  werschaft  bruchen  solte  und 
nit  der  lender  oder  Luzemer  werschaft;  und  ward  ain  tag  angesetzt,  uf  welchen 
jene  abgon  und  dise  anfachen  sölte.    Das  verdroß  die  von  Schwitz  übel.  10 

245]  Diser  tagen  begab  sich  zu  Appenzell,  daß  ainer  ain  kind  wolt  toufen 
laßen  und  begert,  daß  man  im  das  nach  bnich  der  aposteln  onbeschwom  und 
onbesalbet  im  namen  des  vaters,  sons  und  bälgen  gaistz  toufte.  Als  aber  der 
pfaff  das  buch  nam  und  anhüb  ze  lesen  nach  altem  bruch,  wie  die  tofbüechli 
der  bäpsüer  das  inhaltend,  do  zukt  er  dem  pfafTen  das  büechli  uß  den  henden  15 
und  zerhüw  es  ze  stukinen,  daß  die  bletter  darvon  stubend,  und  bezwang  in,  daß 
er  es  nach  sinem  begeren  touft 

246)  Und  ab  die  wiber  in  der  barchi  ^)  Appenzell  gar  ungeschikt  und  dem 
Goteswort  über  die  maß  ufsätzig  und  abhold  warend,  was  aine  under  inen,  hieß 
man  den  Gouchzagel,  die  hat  vormals  wol  mit  drien  geschlagen,  ^j  Die  trouwt  20 
Uolin  Reinspergen  ouch  und  hat  mit  etlichen  wiber  den  anschlag  gmacht,  daß 
si  im  den  tegen  abgurten  und  in  darnach  wol  erbelzen  weitend.  Des  ward  Uoli 
bericht  und  kam  dem  wib  hinder  die  hut  und  trost  ir  den  balg  nach  noturft  und 
2^9  trat  st  mit  ffleßen  so  vil,  daß  st  des  |  anschla^s  vast  übel  geruwen  was. 

247]  Diser  tagen  und  nämlich  noch  uf  fritag  vor  ingendem  höuwmont,  was  25 
der  fritag  vor  S.  Jacobs  tag,  do  ward  der  kernen  hie  im  kornhus  um  8V«  batzen 
gen  und  der  haber  ain  fiertal  um  30  S.  Doch  ward  der  nüw  geschniten  fesen  um 
9  kr.  gen.  Dise  türe  weret  vast  in  die  zwai  jar;  und  darvor  ouch  mer  dan  zwai 
jar,  daß  dess  kernen  i  fiertal  nien  under  18  krüzer  geben  ward.  Das  machet  die 
groß  f&r  der  Pünter  in  Mailand  und  ouch  der  fiirkouf.  Sunst  hett  man  nach  louf  30 
der  jaren  nit  tür  kom  mögen  in  unser  stat  essen. 

248)  Noüi  ain  geschrai,   das  zu  diser  zit  ußgieng:   daß  in  deren  von  Bern 
herschaft  Schenkenberg  uß  ainem  velsen  ain   strum  blütz  geloflen  und  das  blüt 
daselbs  um  gesechen  worden  wer,  wie  der  vogt  sinen  herrn  von  Bern  zügeschriben. 
Doch  wie  man  die  sach  besach,  was  so  vil  nit  daran.    Und  wolt  man  aber  ver-  35 
mainen,  diß  were  ain  zaichen  aines  großen  blütvergießens. 

249)  Donstags  vor  Madalenae  band  die  von  Memmingen  die  bilder  uß  der 
Idrchen  tun,  und  vor  inen  die  von  Bibrach.  Ulm  hat  ain  ßchriben  ußlassen  gon 
und  sich  mit  wichtigen  Ursachen  der  verenderung  halb  der  ceremonien  gegen 
menklichen  bezügt.  40 

2  50)  Unser  nachpuren  sprachend  uns  an  von  wegen  der  competenzen  in  den 
pfarren  des  gotzhus,  uß  unsern  zechenden  zu  erstaten,  und  verhaftend  uns  die- 
selbeiL  Ward  bi  unsern  Aidgnoßen  von  Zürich  und  Glaris  erlangt  [bot  gen  Zürich 
von  Watt  uf  8  tag  ougst],  daß  man  uns  die  heft  entschlacken,  und  hette  naiswar 
an  uns  ze  sprechen,  sölt  dasselb  lut  der  pünten,  Sprüchen  und  vertragen  geschechen;  45 


^)  parochie.  —  ^)   nnzucbt  geübt. 
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und  versprachend  si  sich,  daß  si  sölichs  ze  tun  niemantz  weder  gwalt  noch  be- 
felch  geben  bettend.  Si  warend  secher  und  tatend  den  haft  uß  in  selb,  on  ver- 
wilgung  der  oberkait. 

251]  Zu  mittem  ougsten  dises  jars  erschain  ain  comet  zu  abend  bald  nach 
5  sonnen  nidergang  und  was  sichtig  biß  zwüschend  niinen  und  zechnen.  Er  stund 
über  des  Azlers  berg  und  über  Ätschischsberg  und  gieng  der  sonnen  nach  nider 
wie  ander  stemen,  und  was  doch  kain  planet  nit.  Dan  Satumus  was  in  Genuis 
und  Uranus  in  Leone,  Mars  in  Ariete,  Juppiter  in  Libra.  Darum  kainer  so  bald 
uf  die  sonnen  und  glich  den  weg,  den  si  gieng,    also  nider  gon  mocht,  wie  die 

10  verstendigen  des  gestirns  wol  ermessen  könnend.  Diser  stem  strakt  den  schwänz 
über  sich,  aines  mans  klafter  hoch;  der  was  liecht  und  luter  und  gar  mit  roter 
oder  trutzlicher  färb.  Die  weit  sach  in  nit  gern;  dan  man  besorgt,  er  zaigte  nuntz 
gütz,  wie  gmainklich  diser  stemen  ard  ist,  uß  Ursachen,  so  von  natürlichen  lerem 
erzelt  werden,  hie  nit  not  ze  melden.    Er  weret  und  ward  gsechen  wenig  tag. 

15  Doctor  von  Watt   und   ander  mit   im  observiertend  in   ainer  ganzen  nacht 

und  all  planeten,   und  das  uf  der  Bemegg  in  ainer  gar  schönen,  hallen  nacht.*) 

252]  Samstags  vor  Bartholomei  gab  man  den  besten  kemen  in  unserm  kom- 

hus,  von  disem  jar,  um  21  crüzer,  und  was  gar  guter  vesen,  haber  worden,  des- 

glich  das  werch  gAt  und  desse  vil. 

20  253)  Mentags  den  14  tag  ougst  kam  unsern  herm  ain  gar  früntlich  schriben 

von  ainer  stat  Ulm,  mit  tiberantwurtung  aines  getrukten  büchs,  darin  si  ires  für- 

<     nemens  der  verendemng  halb,  jüngster  tagen   in  irer  stat  begangen,  gmnd  und 
ursach  anzaigtend,   mit  beger,   daß  man  sölichs  er-  |  messen  und  si  gegen  den  291 
verunglimpfenden  versprechen  und  als  gut,  vertruwt  fründ  befolhen  haben  weite; 

25  das  was  si  gehandlet,  bettend  si  um  Gotes  eer  und  sines  wortz  (lirderung  willen 
gehandlet. 

254)  Item  mentag  vor  Bartholomei,  wie  man  zu  Bremgarten  abermals  nach 
vil  gehaltnen  tagen  züsam  kam  und  der  hofnung  was,  der  span  solte  sich  z{i 
gutem   ziechen;   ouch  unser  Aidgnoßen  von  lendem  sich   erboten,   den  handel 

30  hindersich  an  ire  herrn  ze  langen  laßen  und  uf  bestimpten  tag  widemm  antwort 
bringen:  do  kam  ir  nie  kainer,  sonder  schiktend  einen  überrüter,  Lentzen  Gir- 
tanner,  in  aller  irer  namen,  mit  ainer  missiv,  die  ligt  hinderm  statschriber.  Vide 
eam.  Und  tatend,  des  man  sich  zu  inen  nit  versechen.  Doch  wurdend  die  4  schid- 
ort  ains,  gen  Luzern  zinstags  damach  ze  riten  und  alda  zu  erfaren,  was  mangels 

35  in  der  sach  sin  weite.  Darnebend  ward  des  provant  halb  gut  sorg  ghan,  daß 
inen  nünt  zfigieng. 

255)  Derselben  wochen  ritend  von  den  5  orten  Zürich,  Bem,  Glaris,  Fri- 
burg,  Solotum  in  das  Turgöw  und  nomend  von  allen  klöstem  rechnung.  Und 
was  von  denen  von  Zürich  ain  klostervogt  veromdt,  nämlich  Hans  Hab,  des  ratz; 

40  dem  wurdend  undervögt  zöveromdt  uß  dem  Turgöw,  nämlich  zu  iedem  kloster 
ain  biderb,  geschikt  man,  der  dem  gelegen  was;  der  müßt  des  inzugs  halb  sorg 
han  und  alle  ding  zfi  siner  zit  dem  obervogt  zu  verrechnen  schuldig  sin.  *) 

256]  Uf  dri  tag  erst  herbst  was  ain  tag  angesechen  gen  Arow  von  den 
christenlichen  steten,  witer  zu  ratschlagen,  was  der  5  orten  halb  zu  handien  were.  ^) 


^)  siehe  die  schöne  erzählting  in  der  Sabbata  II,  288.  —  ^)  Abschied  Thurgau.  15  31,  29.  august. 
—  ■)  Abschied  Aarau.  1531,  5.  und  6.  September. 
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2  57/  ^^f  Herzog  Francist  von  Mailand  schraib  sinen  secretieren,  die  Zürich 
lagend,  daß  si  den  acht  orten,  die  mit  im  in  ainem  vertrag  warend,  des  Müssischen 
kriegs  halb  soltend  anzatgen,  wie  des  casüans  brüeder,  die  in  Sophoi  zu  Turin 
werend,  sampt  andern  fründen  treffenlich  um  ainen  friden  wurbend;  und  wurd 
under  anderm  geredt,  daß  man  sich  versprechen  möcht,  daß  der  castlan  Janjacob  5 
die  zwen  platz,  nämlich  Lek  und  Müss,  von  sinen  henden  faren  laßen  und  nach 
rfiwen  sines  libs  und  gütz  stellen  wurd.  Und  so  verr  man  sölichs  von  im  verston 
wurde,  vermaint  der  herzog,  daß  es  fiir  al  partien  were,  im  zA  losen;  dan  durch 
söliche  mitel  man  zu  end  des  kriegs  kon  möchte.  Wo  aber  er  von  gedachten 
platzen  nit  ston  weite,  könd  man  den  krieg  dester  orndenlicher  und  strenger  füeren.  10 
Hieharum,  wan  si  iren  willen  darin  gäbind,  so  were  er  ouch  willig,  im  ze  losen. 

Daruf  den  secretiem  zfi  Arow  antwort  worden,   daß  man  die  ding  an  die 
oberkaiten,   nämlich  Zürich.  Bern,  Glaris,  Basel,  Friburg,  Soloturn,  Schafhusen, 
Appenzell  weite  langen  lassen,  der  hofnung,  daß  man  boten  schiken  und  sich  zu 
verhör  verwilgen  wurde.     Doch  so   solte   der  herzog  mitler   zit  nünz  underlaßen  15 
des  kriegs  halb,   sonder  gut  sorg  han:   dan  der  man  geschwind  und  listig  were. 

Der  herzog  und  die  unsern  hattend  den  ganzen  see  innen  biß  an  Lek  und 
das  schloß  Müss,  und  stand  zfi  diser  zit  wol  im  land.  Heini  Ron  von  Zürich  was 
obrister  hoptman,  und  Federli  von  Frowenfeld  fendrich. 

Der  5  orten  halb  ward  beschlossen  von  den  steten  zfi  Arow,  daß  man  den  lo 
293  abschlag  der  provant  erharren  und  daran  setzen  weite.    Vide  responsum  \  Bemen- 
sium.    Item  die  drü  schidort  Friburg,  Solotum,  Appenzell,  als  si  zu  Luzem  gsin 
warend,  tailtend  sich  halb  gen  Zürich  und  halb  gen  Bern   und  erschaintend  alda 
baiden  orten,  was  dje  5  ort  zu  antwurt  geben;  welichs  nun  nach  ard  und  hoch- 
mut  derselben  tratzlichs  und  verachtlichs   inhielt,   nämlich  daß   si  nit  mer  tagen,   %s 
wo  man  inen  provant  nit  zögon  weit  laßen,  und  müeßtend  im  namen  Götz  bsechen, 
wie  si  im  tätind.  Item  meldetend  die  schidboten  vor  den  raten  und  bürgern  baider 
orten  Zürich  und  Bern,  daß  die  lender  straks  des  fürnemens  werend,  ainen  weg 
ze  machen,   wo  man  inen  die  Straßen  nit  weit  uftfia,   und  werend  schon  gerüst. 
Darum  so  stfiend  der  krieg  und  friden  in  unser  hand:  tätend  wir  inen  die  Straßen  30 
uf,   so  wer  frid;   wo   nit,   so  were  krieg;   mit  vil  tröwworten   der  lender.     Dar- 
zwüschend  schribend  die  5  ort  denen  von  Bremgarten  und  Mellingen  und  erman- 
tend   si  irer  eeren   und   aiden,   mit  beger,   daß   man  inen  weit  failen  kouf  laßen 
zügon.    Wo  das  nit  geschäch,   soltend  si  erwartend  sin,   was  inen  daruß  gieng. 
Und  kam  ab  andern  orten  ouch  warnung,  daß  si  sich  stark  rustind.    Das  hieltend  35 
wir  aber  für  ainen  verdachten  anschlag,  diewil  die  schidboten,  die  brief  und  ander 
kondschaften   also  wol  zfisamen  lutetend,   und  wolt  uns  gedunken,   daß  es  alles 
dahin  gescheche,  ob  man  uns  uf  dem  tag  möchte  in  schreken  bringen,  daß  wir 
krieg  entsäßend.    Es  half  aber  alls  nünt,  sonder  entschloß  man  sich,  zfi  erwarten, 
wer  gwalt  bruchen  weit,   und  dannethin   gwalt  mit  gwalt  abzelainen.     Und  was  40 
Zürich  und  Bern  gerüst.     Zu  Lenzburg  stfind  ain  gut  veldgeschütz.     Zürich  hatt 
4000  man  under  das  paner  und  2000  man  under  zwai  fendli  ußzogen  und  4  man 
veromdt,   die  den   ufbruch  tfin  soltind,   sobald   man  vemäm,   daß  die  5  ort  uf 
werend,  daß  si  von  stundan  uf  sin  und  inen  entgägen  ziechen  söUind.   Glaris  hatt 
inen  ouch  die  provant  abgeschlagen.    So  hattend  die  von  Schwiz  etlich  knecht  zfi  45 
Grinow  und  Tugga  ligend;  die  vermaintend  die  schif,  so  den  Zürichsee  uf  giengend, 
ufzehalten  nnd  daruß  ässige  spiß  um  iren  pfennig  ze  nemen. 
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Es  beduret  die  5  ort,  daß  Zürich  und  Bern  inen  ir  undertänen  in  gmainen 
herschaften  unghorsam  (also  redtend  si)  machtind  und  darzü  bracht  bettend,  daß 
inen  von  denselben  prafant  abgestrikt;  das  doch  wider  al  pünt  were;  und  schüt- 
tend Gastaler,  Premgarter,  Mellinger  und  etlich  uß  den  frigen  ämpter  manaid  lüt 

5  Und  sachend  aber  nit.  daß  dis  lüt  von  ir  aignen  not  wegen  den  lender  nünt 
dorstend  zükon  laßen;  dan  Zürich  und  Bern  inen  luter  ußhar  gsait:  wan  si  win 
und  kom  witer  gon  und  besonder  in  die  lender  komen  ließind,  so  weitend  si  inen 
profant  ouch  abschlachen.  Das  doch  disen  fleken  nit  erlidlich  was;  darum  si  uß 
not  gedrungen,   den  5  orten  nünt  laßen   züzekomen;    sunst  bettend   si  sich  des 

1«  Spans  wol  nünt  beladen.  Wiewol  der  lantzfriden  Gottes  wortz  halb  si  ouch  be- 
graif  und  man  inen  zusagen  desselben  halb  tun  und  sich  ouch  erboten,  üb  und 
gut  zu  inen  ze  setzen. 

Die  von  Friburg  tatend  ain  grob  stuk  und  manotend  die  von  Zürich  und 
Bern  lut  der  pünten,  daß  si  krieglichs  fümemens  sollind  abston;  sunst  weltind  si 

15   sich  iren  nünt  beladen.    Des  si  doch  weder  macht  noch  gwalt  hattend;  dan  das 
burgrecht,  so  si  mit  Bern  und  Soloturn  band,  si  sölichs  ze  tön  nit  zugibt;    item 
so   band  si  die  von  Zürich   nit   änderst   zu   manen,   dan  wie   ain  ort  das  ander, 
wan  man  um  hilf  manot.   |   Die  von  Bern  hattens  gar  übel  vergöt  und  verraain-  295 
tend,   man  müeßte  si  der  tagen  ains  leeren,   die  pünt   recht  verston,   oder  aber 

20  hochmütz  müeßig  gon. 

258)  Es  was  im  ougstmonat  ain  richstag  ußgeschriben  von  kaiser  Carolo 
gen  Speir,  den  1 5  tag  septembris  anzufachen,  und  unser  stat  ouch  dahin  verkündt. 

259)  Sorg  nit  zu  vil. 

Es  gat  doch  alweg  wie  Got  ^vil. 
15  Diser  rim  ward  Zürich  hin  und  bar  an  die  wend  geschriben. 

260)  Uf  15  tag  erst  herbst  ain  burgertag  gen  Basel  von  denen  von  Straß- 
burg.   Bot:  zunftmatster  Hans  Riner.^) 

261)  Die  von  Appenzell  im  dorf  verwilgotend  zületzst,  damit  si  ir  pfaflfen 
nit  müeßtind  uf  den   synodum   schiken,   ir  leer  und  tat   zu  verantworten   (dan  si 

30  dasselb,  und  besonder  Jacob  Fessler,  der  predicant,  nit  tun  woltend).  Und  nomend 
mit  merer  band  uf,  daß  si  ainen  christenlichen  predicanten  weltind  annemen  und 
denselben  iren  pfarrer  sin  und  niemantz  nebend  im  predigen  laßen,  dan  das  luter 
wort  Gotes  und  was  mit  demselben  bstendig  ist,  und  das  umstoßen,  das  wider 
dasselb  sin  mag.    Und  nomend  an  her  Hansen,  den  pfarrer  von  Gamß;  der  erbot 

35  sich,  nünt  anders  ze  leren,  dan  die  schritt,  und  das  zu  strafen,  das  wider  die 
gschrift  were. 

262)  Uf  14  tag  September  verbrantend  die  von  Rapperschwil  ire  götzen,  und 
was  ir  predicant  von  Luzem,  hieß  her  Jost  Kilchmeier;  was  dadannen  von  der 
warhait  wegen  vertriben. 

40  263)  Es  was  grosse  gfar  ze  kriegen  zwüschet  steten  und  den  lendem,   und 

rust  man  sich  allenthalb.    Wir  schussend  200  uß,  den  steten  zu.    Die  schidort  be- 
mäetend  sich  vast,  friden  zu  erlangen. 

264)  Die  von  Memmingen  schiktend  minen  herrn  durch  burgermaister  Zang- 
maister  ain   getrukt  buch,    darin  der  vier  fri  und  richsteten,   nämlich  Straßburg, 

45   Costenz,  Memmingen  und  Lindow  bekantnuss,   wie   si  die  ires  gloubehs  halb  zu 


^)  Abschied  Basel.  15  31,  16    September. 
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Ougspurg  verganges  jars  uf  dem  richstag  kaiserlicher  majestet  ingelegt  und  ir 
Verunglimpfung  damit  abgelaint  hattend,  gar  ordenlich  gestelt  Und  darzü  ain 
Widerlegung  deren  confutanten,  die  vor  dem  kaiser  und  den  stenden  des  ricbs 
wider  sölich  artikel  der  4  steten  ain  ungegründte,  hässige  und  ufsätzige  inred 
offenlich  hattend  verlesen  lassen;  welichs  alles  uß  gAten,  christenlichen  gründen  5 
widersetzt  und  gestürzt  ward. 

265)  Den  von  Ulm  und  Nürenberg  wurdend  2  rüter  nit  fer  von  Babenberg 
von  des  bischofs  adel  angerent  und  erstochen,  wie  derselben  zwaien  steten  bot- 
schaft  von  Schmalkalden  ab  dem  tag  widerum  haim  ritend. 

266)  Diewil  die  abschlag  der  provant,  von  Zürich  und  Bern  den  5  orten  10 
geschechen,  von  vilen  mit  hinderred  ward  angetast,  sam  si  nit  billich  noch  christen- 
lich  fäerind,   und  das  rechtbieten   derselben   5  orten  vilen  günstlich  und  erbar 
gsechen,  und  der  handel  im  grund,  darum  span  was,  von  dem  gmainen  man  nit 
wol  rechter  dingen  verstanden  werden  [mocht],   fürend  unser  burger  von  Zürich 

zu  und  ließend  im  truk  ußgon  das,   so  in  disem  span  von  einem  an  das  ander  15 
ghandlet  was,  damit  menklich  sechen  und  ermessen  möcht  die  schuld,   so  die 
5  ort  an  allem  handel  der  zwitracht  hattend.    Ermantend  daruf  ain  ganz  Aidgno- 
Schaft,  sölichs  zu  herzen  ze  fassen.  ^] 
297    I        267)  Man  schraib  an  das  regiment  gen  Inspruk  uß  der  zwaien  orten  Zürich 
und  Glaris  befelch  von  der  zechenden  wegen  zu  Wasserburg  und   S.  Johanns  »o 
Höchst,  und  ermant  si  der  erbainung;  aber  was  man  schraib,  mochtend  gemelte 
ort  sölich  zechenden  zu  diser  zit  nit  bringen  zu  des  gotzhus  henden. 

268)  Die  von  Ulm  ließend  ire  klöster  in  der  stat  niderbrechen  und  machtend 
platz  daruß  und  burgershüser.    Hieltend  sich  gar  christenlich. 

269)  Was  arger  reden  sich  von  widerwilligen  lüten  in  unser  stat  über  Zürich  25 
verlufend  und  wie  etlich  des  burgrechtz  so  wenig  gfallens  tragend,  das  uns  doch 

so  groß  komlikait  erlangt  hatt.  ExpUcandum^  daß  nit  gut  si,  vil  ringer  reden  nit 
strafen,  und  daruß  unsem  fordern  ouch  großer  schad  entsprungen  (die  vier  örtli). 

^7^)  lÜ^  Fortmüller  zu  Altsteten,  ain  geschikt  predicant,  aber  anrichtig, 
hitzig  und  etwas  töuferisch,  ward  abgesetzt,  und  doctor  Andres  Carolstat  uß  30 
Türingen  von  Züricher  dahin  verorndt,  ain  giert  man  und  der  erst,  der  von  dem 
sacrament  des  libs  und  bl&tz  Christi  mit  rechtem  verstand  an  hat  gfangen  zu 
unsem  tagen  schriben;  darum  er  ouch  uß  Türingen  vertriben  und  gen  Zürich 
komen  was. 

271)  Züricher  und  Glamer  boten  körnend  har  uf  18  tag  erst  herbst;  und  35 
under  andern  iren  gescheften  und  empfelch  bewurbend  si  sich  mit  vast  genaigtem 
empsigem  willen,  ob  si  uns  gegen  gotzhuslüten  von  wegen  des  werenden  spans 
die  competenzen  belangend,  ouch  des  heftens  und  verlegens  halb,  so  die  gotz- 
huslüt  durch  ir  rät  unsers  spitals,  Linsibüels,  der  pfar  S.  Mangen  und  des  gotzhus 
zA  S.  Catrinen,  ouch  etlicher  burger  zechenden  verheft  hattend,  mit  gfietlicher  40 
undermitlung  und  wissenthafter  täding  hetten  erlangen  mögen,  das  end  und  rüb 
bracht  Nun  hattend  des  gotzhus  veromdten  ab  der  landschaft:  Jacob  Gerster, 
Jacob  Zidler,  Hans  Her,  vogt  zu  Rorschach,  Hugendobler,  hofaman  zA  Wil,  und 
Jeronymus  Schowinger,  stathalter  alhie,  gwalt,  in  der  guetikait  mit  uns  ze  handien, 
erbutend  sich  ouch  desselben.    Jedoch  wolt  unsem  herm  nit  gelegen  sin,   ützid  45 


^)  Abschied  Aarau.  153 1,  5.  und  6.  September,  zu  m. 


296  DIARIUM. 

güetlichs  fürzenemen,  diewil  si  uf  dem  haft,  der  unghört  dergstalt  und  vorhar  nie 
brucht  was,  ouch  unser  stat  unanstendig  und  verächtlich,  zö  verharren  vermain- 
tend.  Des  erbot  man  sich  aber  (wie  man  das  vormals  durch  gesandte  botschaft 
zu  Zürich  und  Premgarten  vor  unsem  Aidgnoßen  Zürich  und  Glaris  ouch  tön 
5  hatt],  daß  man  der  güetikait  um  ir  ansprach  nit  abston  und,  so  gfietigkait  nit 
verfachen,  des  rechten  an  ort  und  end,  do  es  gelägen  were,  nit  absin  weite. 
Hieherum  man  baider  orten  boten  mit  trungenlicher  pit  anlangt,  daß  si  mit  des 
gotzhus  raten  der  landschaft,  als  iren  undertonen,  verschaffen  weite,  damit  si  des 
haftz  abstüendind   und  ab  so  rechtmäßigem  erbieten  ain  bnöegen  bettend.     Das 

10  wurbend  unser  Aidgnoßen  boten  ernstlich,  und  vermochtend  aber  sölich  nit  zu 
erholen  in  güetikait;  so  strakt  sich  ouch  ir  gwalt  nit  witer,  dan  gfietlich  ze  handlea 
Darum  die  sach  also  bstünd,  wie  si  vor  was.  Und  unser  herm  zületzst  begertend, 
daß  si  unser  beger,  des  haftz  halb  geschechen,  in  geschrift  nemen  und  an  ir 
herm  und  obern  hindersich  bringen  weitend,  mit  beger,  nachmals  mit  den  gotz- 

15  huslüten  zu  verschaffen,  damit  si  irens  unbillichen  fürhabens  abstöendend  und  uns 
von  S.Gallen  bi  zimlichem  erbieten  bliben  ließind.  22  die  september  1531.  Aid- 
gnoßen boten:  maister  Caspar  Nasal,  maister  Felix  Mans  von  Zürich,  vogt  Vogel, 
Hans  Lusinger  von  Glaris.  Veromdt  von  der  stat:  altburgermaister  Hainrich 
Komerer,  vogt  doctor  Joachim  von  Watt,  Caspar  Zolikofer,  Hans  Ramsower.  *) 

20     I        272)  Die  von  Zürich  ließend   die   acta  verlofner   Sachen   nach  der  zit  des  29g 
ufgerichten  landfridens,   so   zwüschet  den  christenlichen   steten   und  den  5  orten 
sich  begeben,  im  truk  ußgon,  damit  menklich  den  glimpf  und  unglimpf  der  par- 
tien  verstüende  und  säche,  daß  die  lender  aller  sach  schuld  trüegend. 

273)  Luzern  sampt  iren  mithaften  tröwtend  vast  und  warend  grüst,   in  das 
»5  Gastal  zu  ziechen  und  die  zu  strafen.     Aber  man  was  der  hofnung,   si  wurdend 

sich  bsinnen. 

274)  Uf  1 1  tag  September  1 531  jar  ward  der  alt  schmalzschopf  nidergbrochen 
und  die  mur,  die  dem  waghus  glich  stund  und  biß  an  die  mur  S.  Laurenzen  Wichen 
langet,  abbrochen  und  ain  nüwer  schöpf  baß  hinin  gemacht,  damit  der  garnmarkt 

30  witer  wurd;  und  derselb  wol  bsetzt  ward.  Item  do  macht  man  uß  dem  understen 
stal  ain  waghus  mit  zwaien  laden  und  mit  ainer  tür,  und  brach  man  das  hütze 
waghüsli  dannen,  das  lange  zit  da  gstanden  was.  Albrecht  Schlumpf  was  bumaister. 

275)  1530.  H^^  Merk  und  verzaich,  wie  die  brief  vom  zechenden  zu  Alber- 
schwil,  der  vor  anderhalb  hundert  jaren  durch  Kathrinen  von  Hugen  bi  abt  Conen 

35  zit  an  den  buw  für  aigen  geben  ward,  an  ainem  haimlichen  ort  der  obern  sakristi 
von  doctor  von  Watt  und  Augustin  Fechter,  statschriber,  fonden  worden  sampt 
den  hoptbriefen  um  den  ganzen  hof  Alberschwil;  welcher  der  von  Engelspei^ 
gsin  und  an  den  buw  geben  ist.  Welich  brief  untrülich  von  abt  Gotharten  und 
Francisten  unserm  bumaister  verhalten,  und  also  der  zechenden  27  jar  ingnomen 

40  worden,  als  dem  gotzhus  ghörig,  der  doch  dem  buw  ghört.  Und  darnach  abt 
Franciscus  in  sinen  briefen  und  siglen  ußgon  hat  laßen,  als  ob  der  zechend  des 
gotzhus  si  und  zu  sinen  henden  soll  geantwurt  werden;  item  ain  malter  kernen 
uf  denselben  hof  geschlagen,  Got  waißt  wie;  dan  denen  gotlosen  lüten  nünt  ze 
vil  gsin  ist. 


*)  Abschied  St.  Gallen  und  Rorschach.  153 1,   19.  september,  wo  jedoch  der  hier  berührte  Ver- 
handlungsgegenstand unerwähnt  bleibt. 
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276)  ZA  mittem  erst  herbst  [1531]  hat  sich  das  inder  land  Appenzell  mit 
unsem  Aidgnoßen  der  zwaien  orten  als  vögten  des  gotzhus  z£l  S.  Gallen  von  der 
habergtilt  wegen,  so  si  järlich  dem  gotzhus  vomacher  mit  gelt  erstatet,  vertragen 
und  verambart,  nämlich  daß  si  dem  gotzhus  järlich  100  fl.  S.  Galler  werung  ver- 
zinsen und  die  mit  tusend  guldin  derselben  werung  lösen  mögen;  und  darzü  dem  5 
pfarrer  zb  Appenzell  ouch  järlich  100  tf  ^  gen  sölttnd  zu  underhaltung;  des  si 
steh  euch  bewilgt  hand.  Und  sind  wol  ghalten  worden;  dan  si  zu  gmainen  jaren 
den  äpten  bi  300  fl.  für  die  summa  des  habers,  so  dem  gotzhus  (wie  wir  in  apt 
Uolrichen  anzaigt)  ^)  durch  spruch  und  vertrag  erkent  worden,  als  für  den  zechenden 
hand  zalen  mAeßen;  welcher  nach  lut  des  stiftbriefis  (den  wir  in  apt.  Notperten  10 
gstelt  hand*))  aller  der  pfarr  ghört  und  darnach  widerum  darvon  an  das  gotzhus 
zogen  und  incorporiert  worden  ist. 

277)  Die  gotzhuslüt  warend  diser  tagen  ufrüss.  besonder  der  gwalt,  und 
was  vil  verachtens  bi  inen,  wie  früntlich  inen  von  ainer  stat  S.  Gallen  geschach 
mit  fürsetzen  und  mit  hilf  armer  lüten,  item  mit  den  6000  fl.,  die  man  zA  nutz  is 
und  frommen  des  gotzhus  den  zwaien  orten  zAkon  ließ,  die  sölich  gelt  nit  an 
iren,  sonder  an  des  gotzhus  noturft  laitend.  Und  wiewol  man  die  losung  tet, 
dannocht  hette  man  sich  sölich  mit  ursach  weren  können;  dan  die  hoptbrief  nit 
vorhanden  warend.  Item  man  ließ  inen  das  halbtail  vom  hailtAm  ouch  werden; 
Das  sich  alls  vil  als  uf  8500  fl.  verluf.  20 

301  I  278)  Die  5  ort  widertend  sich  unsers  gloubens  um  drierlai  Ursachen:  du 
erst  der  Pensionen  halb  vom  kaiser,  von  Frankrich,  und  sorgtend,  si  kemind  darum, 
wen  die  landlüt  christenlicher  billtkait  bericht  wurdind.  Die  ander^  daß  si  bapst 
Clemens  tröst  und  mit  pensionen  enthielt,  damit  das,  so  Jm  Gotes  wortz  halb 
wider  was,  dester  minder  fürgangs  han  möchte.  Die  drity  daß  der  kaiser  durch  25 
Eggen  von  Rischach,  der  vogt  zA  Loufenburg  was,  desglich  Viten  Suter,  secre- 
tari,  der  sich  zA  WakzhAt  enthielt,  durch  Antoni  Andacher  von  Underwalden  und 
nach  im  durch  vogt  Bachman  von  Zug  treffenlich  pratiziert.  damit  er  ain  Aid- 
gnoschaft  in  zertrennung  enthalten  möcht,  nit  allain  von  unsers  gloubens,  den- 
selben ze  hindern,  sonder  ouch  von  sines  nutzes  wegen,  damit  er  ain  Aidgnoschaft  30 
dester  minder  zA  entsitzen  hette,  und  die  andern  fürsten  und  herm,  so  am  wort 
Gotes  warend,  desglichen  die  christenlichen  richstet  dester  minder  trostes  an  den 
steten  der  Aidgnoschaft  han  möchtend.    Nota  et  explica, 

279)  Uf  7  tag  october  gab  man  den  besten  kernen  um  18  und  19  krüzer, 
etlichen  um  1 7  krüzer.    Der  win  dises  herbstz  ward  gAt  und  doch  nit  vil,  und  was   ss 
der  louf  4  Ä.    Größer  ist  vorhar  nien  erhört.    Min  herm  woltend  in  zA  4  fl.  7  ;? 
geben  han;  mocht  nit  langen. 

280)  Uf  8  tag  october  des  herzog  von  Mailand  potschaft  zA  Aröw  anbracht: 
diewil  Baptista,  des  Janjacobs  von  Müss  brAder,  in  ainem  glait  erschinen  und  von 
sines  brAders  wegen  verhört  und  alda  begert,    daß  der  herzog  im  Aruna  koufen  40 
solle,  so  well  er  Müss  und  Lek  ufgeben:  das  aber  sinem  vorigen  erbieten  nienan 
glich;  daruf  nun  gedachter  herzog  den  castlan  widerum  zA  bekriegen  verursacht. 

Si  also  sin  beger,  daß  die  Aidgnoßen  im  tapfer  wellind  verholfen  sin,  und  diewil 
er  nit  nach  noturft  si  mit  bulfer  versechen,  daß  si  im  uf  sinen  kosten  wellind 
bulfer  zAschiken.    Hat  man  hindersich  bracht.  ^)  45 

M  n,  218,  13  ff.  —  2)  in  dem  verlornen  teil  der  großen  chronik.  —  ^)  Abschied  Aarau.  1531, 
5.  october. 
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281)  Desselben  tags,  wie  die  stet  bi  zechen  tagen  zfi  Arow  gelegen,  und 
die  schidort  sampt  Straßburg  und  Costenz  in  der  sach  gegen  lender  vast  und 
treffenlich  ghandlet,  ward  dannocht  nünt  ußgericht  von  der  lender  hertnäldkait 
wegen;  und  zerrait  man  dozmal  ongeschafTet.   Die  lender  woltend  die  artikel,  wie 

5  si  gemaßiget  warend^  nit  annemen.  ^) 

282)  Nit  vergessen,  vne  der  commissari  zu  Bellenz  unserm  burger  Joachimen 
Gmünder,  dem  hAtmacher,  zu  verkoufen  abgstrikt,  und  er  darnach  mit  pit  darzü 
komen,  daß  man  in  fail  han  lassen  hat 

283)  Uf  ainlif  tag  october  kam  morgens  um  die  zwai  vor  tag  botschaft  an 
10  den  stathalter  im  renthus  von  dem  hoptman  von  Wil,  wie  die  5  ort  uf  werind  mit 

gwalt;  darum  die  gotzhuslüt  in  il  uf  Liechtenstaig  zfi  uf  sin  söltend«  Welichs  stat- 
halter (wie  man  nach  im  für  ain  rat  schikt)  minen  herm  anzaigt.  Darnach  um 
nüne  kam  ain  ernstlich  manen  von  unsem  Aidgnoßen  von  Zürich,  mit  bericht, 
daß  die  5  ort  uf  Hochdorf  und  Hitzkilchen  zu  in  den  Frien  ämptem  zuchind.   Also 

15  schikt  man   das   fenli  hinweg  um  zwai  nach  mittag,   den  nächsten  uf  Zürich  z&, 
200  man:  hoptman  Christan  Fridpolt  und  fenrich  Bastion  Graf.    Und  schoß  |  man  303 
100  man  uß  uf  ain  nüws  zö  gätcr  gwarsame:   hoptman  Andres  Müller,    fendrich 
zunftmaister  Hans  Riner;  dan  man  verstanden,  daß  Merk  Sittich  den  vorigen  tag 
von  sölichem  ufbruch  der  Aidgnoßen  vemomen  hatt,  und  man  ain  pratik  entsaß; 

zo  dan  Merk  und  der  Hegöwisch  und  Schwarzweldisch  adel  mit  den  5  orten  gwüss- 
lieh  in  ainer  pratik  stünden. 

284)  Nofay  quod  Tigurini  toties  in  comitiis  civitatum  admonitiy  ne  quid  prae- 
cipitantius  ordireniur  neue  moverent  celeriuSy  sed  auxilia  operir€ntur(!);  adeo  mm 
oitemperaverantf  tit  ad  celeritatem  struendam  tribus  viris  potentatem  fecerint  evo- 

25  candae  ndlitiae  in  eos  eventus;  unde  factum  y  ut  et  suo  mala  dederint  ansam  et 
kostibus  occasionem  praebuerint  victoriae.    o^ievSa  (!)  ßgaSawq.  ^ 

285)  Uf  zechen  tag  october  zu  ingender  nacht,  wie  die  glogg  nüni  schlug, 
kam  ain  erdbidem  in  unser  stat,  des  nit  iderman  war  nam;  aber  die  turn  an  den 
muren  und  S.  Laurenzen   und  Münistertum  waggetend  so  vast,   daß  die  wachter 

30  si  zu  schreken  komend  und  etlich  ab  den  turnen  lufend;  etlich  aber  sich  merken 
ließend :  wan  sölich  gstah  witer  zufiel,  daß  si  nit  wißtind  druf  ze  bliben.  In  etlichen 
hüser  (dechand  zu  S.  Mangen  hus  und  ander  mer)  der  stat  hat  man  des  euch 
war  gnomen,  aber  nit  gmainlich. ') 

286)  Item  wurdend  unsem  herra  die  1 1  *)  bericht,   daß  ainer  von  Bregenz, 
35  genant  der  Lettzelter,  an  zinstag  zu  abend  gwißt  hett,  daß  die  5  ort  hamß  Valien 

wurdind,  und  wir  des  er[st]  momendes  bericht  namend.  Daruß  man  wol  verstat, 
daß  ain  pratik  der  lender  mit  den  Oesterrichischen  vorband  was;  dan  unser 
grempler,  die  mitwochen  nachtz  von  Ueberlingen  ab  dem  mart  kamend,  uns  ouch 
glicher  maß  berichtend,  daß  der  adel  enend  Sees  daram  ainen  ganzen  tag  gut 
40  wissen  ghan  hette. 

287)  Mitwochen  den  12  tag  octobris  in  der  nacht  um  die  zwölfe  kam  ain 
ilende  manung,  zum  ersten,  andern  und  dritten  von  Zürich,  den  nächsten  uf  Bar 
zu,  und  daß  wir  uns  nit  sumen  weltind;  dan  die  5  ort  sich  mit  iren  panem  aber- 
mals gen  Bar  in  den  boden  tun  bettend. 


*)  Abschiede  Aaniu.  1531,  6,  und  8.  october.  —  *)  randnotiz;  vgl.  unten  nro.  304.  —  •)  vgl. 
Sabbata  ü,  299.  —  ^)  am  elften  tag  october. 
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288)  Ah  disem  tag  um  drü  zoch  man  hinweg  gen  Gossow  mit  200  wol- 
grüster  knechten;  die  komend  am  fritag  an  den  Albis. 

289)  Nota  die  untrüwen  reden  der  widerglöubigen   in  unser   stat,   nämlich 
daß  wir  uns  in  disen  kosten  und  gfar  gflüert  und  wol  hettend  mögen  rüewig  sin. 
Und  aber  von  der  untrüw  wegen  der  lender  wir  fro  warend,  daß  wir  zu  sölicher  s 
püntnuss  kernen  warend;  die  inen  wider  was. 

2Qo)  Fritags  vor  Galli  morgens  kam  uns  zitung  uß  unser  Aidgnoßen  von 
Zürich  schriben,  daß  die  5  ort  si  mttwochen  vergangen  zu  abend  enend  dem 
Albis  überfallen  und  etwas  schaden  zfigfüegt  hettend,  und  mantend  uns  daruf 
ernstlich,  wißtend  aber  nit,  daß  die  unsem  schon  uf  der  straß  warend.  10 

291)  Die  gotzhuslüt  flochtend  iren  win,  den  zehendwin,  ab  der  winledi  gen 
Altsteten,  damit  inen  nünt  ußtrunken  wurd,  wan  etwan  ain  lerman  in  das  Rintal 
keme;  dan  man  sich  etwas  for  Mertcen  von  Empß  tüken  entsaß.  Dan  der  adel 
zA  Ueberlingen  und  Mark  ainen  tag  ee  den  ußzug  der  5  ort^i  wißtend,  dan  wir 
alhie  zu  S.  Gallen  si  bericht  wurdind.  15 

292)  Übt  mortis  Zwinglianae  memoriam  faciam^  afferam  summam  vitae  ejus 
et  inprimis^  quod  toties  tentatus  maximis  pollicitationibus  nunquam  potuit  ab  ullis 
largitoribus  itnpetrarij  quo  vel  tnagnis  muneribus  ab  instituto  detereretur(l):  papa, 
cardinales,  episcopi^  abaUs  idem  sunt  conatiy  sed  frustra,  Imo  referendumj  quid 
juxta  Capellam  fuerit  concionatus^  nempe  hoc:  prospidendum  piisj  quo  itnpios  20 
arceant^  si  nostra  sint  oppugnaturi,  Si  tton  id  nostra  opera  fiatj  futuruntj  ut  quae 
inferre  eis  nolimus^  ea  ipsa  nos  demum  pattamur.  Item^  qiwd  major  sit  amor 
luxus^  splendoriSj  opum  et  largitionum^  ut  ftdei  nostr'aej  quae  illa  minuitj  accedant(?) 
Capelle  illa  dixit:  Multi  me  putant  sanguinis  et  cruoris  avidum;  sed  longe  id  a  me 
abest.  Cuperem  hoc  solum^  ut  magistratus  suum  o/ßcium  in  defendendis  pupillis  et  25 
orphams  ageretj  quod  vel  dviles  leges  jubentj  et  verbo  Dei  patrocinarentur^  quo 
minus  gloriae  Christi  decederet, 

Voluit  Helvetiam  veteri  disciplinae  restituere^  quo  esset  futura  diutumior, 
305  I  293)  Uf  Galli,  wie  man  am  Rin  wachet,  ward  den  knechten  vergönnen,  daß 
si  uß  dem  zechendwin,  so  noch  in  den  höfen  lag,  zimlich  trinken  möchtind;  das  30 
beschach  von  bessers  willens  wegen.  Unser  herm  lichend  haken  gen  Altsteten 
und  gen  Sant  Margreten  und  warend  des  ouch  gebeten  von  unsem  Aidgnoßen 
von  Zürich.  Die  schribend  uns  sontags  vor  Galli  gar  früntlich  und  danktend  uns 
des  zöziechens.     Vide  literas  apud  scribam  et  assigna. 

294)  Es  komend  uns  maer,  wie  die  5  ort  uf  die  Rüss  zogen,  des  willens  gen  35 
Bremgarten;  aber  die  unsern  hettend  inen  den  weg  fiirkomen. 

295)  Am  fritag  nach  mittag  vor  Galli  warend  die  lender  zu  Capel  ufbrochen 
den  berg  hinumb  uf  Bremgarten.  Und  bald  zuchend  inen  die  unsern  uf  dem  füß 
nach  mit  1500  mannen  [Bern  5000,  Basel  2000,  Schafhusen  400,  S.  Gallen  200, 
Mülhusen,  Biel,  Gotzhus  1 500,  Turgöw  4000,  Grafschaft,  Tokenburg,  Bischofzel  50]  *) :  40 
Bern,  Basel,  Schafhusen  lagend  zö  Lenzburg  mit  8000  man,  die  komend  züsamen. 
Toggaburg  und  ain  tal  von  gotzhuslüten  lagend  im  Gastal  gegen  der  Mark  über, 
mit  2000  mannen  ongefor.  Das  Rintal  wolt  uf  sin  denen  von  Zürich  zu;  do  wur- 
dend  si  von  Zürichern  vermant,  stil  ze  sitzen:  es  wer  lüten  gnüg. 

296)  Sontags  vor  Galli  hat  man  zu  Rafenspurg  ain  krtfzgang  tun,  damit  Got  45 


^)  das  yerzeichniss  wieder  durchstrichen. 
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den  lender  hulf,  iren  glouben  ze  erobren.  Es  was  enend  Sees  und  Rids  ain  manung 
gschechen  von  den  Oesterrichisdien  und  dem  adel  und  pfafTenfasel;  darum  man 
den  See  und  Rin  uf  gut  sorg  hatt.  Zürich  schikt  300  man  in  die  herschaft  Forstegg. 
Die  5  ort  schätzt  man  uf  loooo;  hattend  bi  2000  Walliser  und  Liviner  und  Eschen- 
5  taler  und  etlich  banditen  uß  den  telem  enend  dem  Gothart 

297)  Costenz  saß  stil.  Soloturn,  Appenzell,  Friburg,  Straßburg  ritend  sampt 
Costenz  treffenlich  darunder  anfangs. 

298)  Die  Pünter  warend  ouch  uf  und  warend  gmanot,   uf  Ure  züzeziechen. 
299]  Appenzell  ain  große  gmaind  zinstags  nach  Galli. 

10  300)  Es  was  dises  herbstz   gut  win  worden:   im  Rintal  wenig,   im  Turgöw 

und  am  Rin,  im  Elsaß,  am  Nekar  und  am  Bodensee  vil,  und  allendhalb  gfit 

301)  Nota  das  hessig  froloken  der  gotlosen  in  unser  stat  und  ouch  etlicher, 
die  glöubig,  aber  Zwinglin  und  den  von  Zürich  on  Verschuldung  abhold  und  gram 
warend.     Item  selzam  reden  von  den  trieben  puren  allenthalb;  die  bettend  gern 

15  unsem  unfal  ersechen  und  werend  doch  gern  von  allen  beschwerden,  ja  ouch  von 
zins  und  zechenden  fri  gsin. 

302)  Abschrift  aines  missivj  so  hoptman  Ckristan  an  min  herm  uß  dem 
leger  tun. 

Unser  früntlich,  willig  dienst,  günstig,  gnädig  herm.  Üwer  brief  per  zögern  *) 

20  ist  mir  uf  samstag  vor  Galli  wol  worden.  Hab  ich  darfor  per  Niclaus  Cünzen 
geschriben  den  unfal,  so  denen  von  Zürich  begegnet,  ouch  die  100  fl.,  so  ich 
von  im  empfangen,  hoff  ich,  im  zu  dank  bezalt.  Demnach  sind  wir  am  fritag  vor 
Galli  zu  unsem  Aidgnoßen  uf  das  Albis  zogen;  wer  weger  erspart  gwesen;  dan 
es   ain   arbait  umsunst  gwesen,   wie  wol  uß   ghaiß  der  von  Zürich;   dan  wir  von 

25  stundan  wider  ab  dem  Albis  uf  Bremgarten  gezogen  am  samstag,  da  uns  zöuger 
betreten.     Uf  sontag  sind  die  von  Bern  zu  uns  komen  mit  20  stuk  büchsen  uf 
redern  und  8000  mannen,   ouch  Basel  und  Solotum  mit  700  mannen  und  mit  8 
büchsen;   |   und  sind   an  S.  Gallen  tag  von  Bremgarten  gerukt  biß  gen  Masch-  307 
wanden.    Sind  unser  vind  vor  uns  gflochen  uf  dito.    Hab  ich  zögern  wellen  ab- 

30  fergen,  wiewol  nüntz  ußgericht.  Jedoch  möcht  üch  wundem  nit  unbillich  uf  den 
großen  verlurst  der  Züricher;  dan  si  18  stuk  büchsen  verlorn  und  ob  1000  man. 
Und  wo  die  Berner  m't  tapferer,  dan  si,  werend  mit  sampt  denen,  so  bi  inen 
sind,  wer  nit  gut  bi  in  sin.  Aber  baide  leger  sind  ob  22000  stark;  ist  on  Gotes 
straf  nit  müglich,  dan  daß  wir  si  tapfer  angrifen  und  schlachen  wellend.    Jedoch 

35  uf  üwer  schriben  wil  ich  si  nit  helfen  noch  raten  in  kainem  vortail  anzegrifen, 
noch  die  üwem  in  kain  sorg  zu  begeben,  dan  mit  ander  lüten.  Dan  so  wir  zu 
Bremgarten  ußzogen  sind,  band  wir  die  hufen  tailt:  sind  Bemer  ufMuri  mitsampt 
den  von  Solotum  zogen,  ligt  an  ainer  siten  an  der  Rüß,  und  wir  in  drien  hufen 
dissenthalb  der  Rüss.    Ist  die  vorhüt  Schafhusen,  Turgöw,  S.  Gallen,  Diesenhofen, 

40  Bischofzel,  sind  3000  stark;  so  zücht  Zürich  und  Basel  im  mittelhufen,  und  in 
der  nachhut  der  hoptman  Fri  mit  1500  gotzhuslüten  und  1000  Züricher,  Graf- 
schafter ')  mit  600  mannen.  Hof  zu  Got,  es  werd  recht  tun.  Doch  zö  Got  stond 
alle  wal.  Ich  hoff  zu  Gott,  ich  wel  kain  uneer  inlegen.  Günstigen  herm,  wellend 
nit   zürnen,   daß  ich  Thoman   so  lang   bhalten:   dan  ich  üch  gern  etwas  tapfers 

45   geschriben  hette.    Ist  nichtz  beschechen.    Doch  hoff  ich,  werd  uns  wol  gon;  wil 


*)  vorweiser.  —   -)  Toggenburger. 
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ich,  ob  Got  wil,  den  Saxer  in  zwai  tagen  hinach  schiken.  Wellen  also  mein 
schriben  baß  verston;  dan  es  in  il  beschechen  ist;  kan  üch  zöger  wol  sagen. 
Datum  zinstag  nach  Galli  um  die  g  stond  vor  mitag,  in  il. 

Ewer  alzit  willig 

Christan  Fridbolt.  5 

.Baschion  Graf. 
Jacob  Kapfmann. 

303)  Zinstags  nach  Galli  zu  Appenzell  ain  gmaind,  uf  welcher  beschlossen, 
den  punt  zu  halten,  der  vermag:  wan  ain  ort  oder  mer  span  habind,  söUind  si 
Stil  sitzen.  Item  600  man  veromdt  und  ußzogen  zu  ainem  fendli,  wohin  es  not  10 
tete.  Aman  Buman  Heß  sich  uf  dem  stül  vast  merken,  wie  es  im  so  laid,  daß 
Züricher  ainen  schaden  gnomen,  und  vermaint,  es  sölt  sich  billich  niemantz  in 
der  Aidgnoschaft  des  andern  schaden  fröwen.  Und  traib  aber  Zwinglin  ain  klain 
zit  darfor  ain  lümbden  uf,  sam  er  die  schidlüt  gougler  an  der  kanzlen  gescholten 
hett;  das  nit  war  was.  Item  wer  den  von  Appenzell  ain  herz  und  liebe  zu  Gotes  15 
wort  gsin,  si  bettend  sich  zu  handhabung  desselben  wol  verpflichten  mögen.  Es 
ward  aber  under  anderm  an  obgemelter  gmaind  ain  mers,  daß  man  zA  diser  zit 
des  evangelis  nieman  denken  sölt,  biß  daß  die  Aidgnoßen  widerum  uß  dem  veld 
zuchmd,  und  sölt  iederman  mit  dem  andern  wol  ains  sin. 

304]  Nota:  Unser  Aidgnoßen  und  burger  von  Zürich  wurdend  von  allen  20 
steten  des  ermant  (nachdem  und  die  provant  abgschlagen  was):  ob  die  5  ort  sich 
gwait  ze  bruchen  undememen  wurdind,  daß  si  nit  zä  schnell  ufbrächind,  sonder 
des  Zuzugs  erwarten  weltind,  damit  man  sich  vor  gfar  verhüeten  möcht;  dan  die 
309  lender  den  von  Zürich  merklich  ab-  |  hold,  wiewol  um  *)  wichtig  Ursachen,  Also 
was  (fen  überigen  steten  vor^,  das  sich  laider  nacherwertz  zütrög. ')  25 

305)  Nota:  Wie  man  zu  Arow  zerriten  und  die  überigen  stet,  krieg  zu  verr 
miden,  sich  begeben,  die  provant  ietzmal  den  lendern  ufzetün  und  der  sach  ainen 
anstal  ze  geben,  und  die  sach  vast  an  denen  von  Bern  stfind:  do  ritend  die  von 
Zürich  gen  Bern  und  wurbend  treffenlich,  daß  si  weltind  bi  getoner  antwort  bliben 
und  das  handhaben,  das  die  eer  Gotes  und  nach  dem  ufgericht  (t)  erkantnussen,  30 
briefen  und  siglen   antreff;   dan  der  abschlag  der  provant  nit  allain  uf  das  gelt, 

so  zu  erlegen  was  lut  des  landfridens,  sonder  ouch  uf  al  artikel  durch  erkant- 
nuss  der  schidorten  mit  brief  und  sigel  in  biwesen  und  under  ougen  der  5  orten 
erkent  ward,  und  dieselben  brief  hinder  die  von  Bern  gelegt 

306)  Richstag  ward  ufgeschoben  (wie  die  sag  was)  uf  Martini.  35 

307)  Sontags  nach  Galli  zu  spatem  abend  körnend  har  mit  treffenlicher  bot- 
Schaft  die  siben  ridbsstet,  nämlich  Ulm,  Kempten,  Memmingen,  Bibrach,  Lindow, 
Isni,  Wangen,  und  von  Ulm  kam  der  obersten  puntz-houpüüten  ainer,  hieß  Uolrich 
Nithart,  und  von  den  andern  steten  eerlich  lüt,  des  fümemens,  gen  Zürich  ze 
riten  und  uß  irer  erbem  befelch  zwüschen  den  steten  und  lendern  zu  underhan-  40 
dein,  ob  frid  möchte  erholt  werden.  Denen  schanktend  unser  herm  eerlich  und 
veromdten  lüt  von  raten  zur  Kronen  und  zürn  Schaf,  die  si  empfiengind  und  gsel- 
Schaft  hieltind.  Momendes  gab  man  inen  ainen  überrüter  zu  uf  Rikenbach,  Elgöw 
und  Wintertur,  und  nit  witer;  dan  unser  Aidgnoßen  und  burger  von  Zürich  irer 
post,   die  si  mit  credenzbriefen  vor  in  hattend  riten  laßen,   schon  abschlag  tun  45 


^)  MS.  am.  —  ^  sie  sahea  voraas.  — -  ^)  vgl.  uro.  184. 
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und  nit  darzü  ützit  güetlichs  ze  handien  laßen  erschaint.  Nünt  dester  minder 
ritend  si  für,  der  hofnung,  daß  si  zugelassen  werden  soltend.  Man  hett  si  hie  ab 
der  herberg  glößt  mit  22  pferden;  do  ward  betracht,  daß  wir  ain  parti  und  andern 
steten  des  spans  dergstalt  verwandt  warend,  daß  wir  uns  nit  kondend  argwönig 
5  machen,  sam  wir  an  irer  zükunft  vil  gfallens  oder  willens  truegind  und  villichter 
den  widertail  entsässend,  und  aber  die  unsem  im  veld  und  an  den  vigenden  hal- 
tend; darum  man  es  bi  obgemelten  angetonen  eeren  beliben  ließ.  Man  tet  ouch 
ir  zükunft  in  schneller  botschaft  unsem  Aidgnoßen  von  Zürich  ze  wissen,  damit 
si  darnach  wüßtind  zu  halten. 
10  308)  Die  von  Glaris  wurdend  mit  merer  hand  ainhellig,   uf  den  züfal,   so 

denen  von  Zürich  begegnet,  dahaim  ze  hüben  und  kainem  tail  züzeziechen;  über 
das,  das  vormals  ain  groß  mer  worden:  wo  es  göetlich  nit  möcht  vertragen  werden, 
daß  si  denen,  so  am  gotzwort  werind,  mit  lib  und  gut  biston  welttnd. 

309)  Uf  ainlif  tag  octobris  geschach  geschach  (!)  die  schlacht  zu  Capel  um 
1^  die  drü  nach  mittag.  ^) 

310)  Nota:  es  ist  in  dem  schlachen  zu  Cs^pel  durch  äineti  uß  FlAntem  bi 
der  stat  Zürich,  ist  vogt  Andressen  brüderson,  ain  bankhart  uß  dem  Vogelsang 
[ist  ain  lediger  Sprüngli  gsin]  ^,  die  flucht  gmachet  worden.  Der  hat  gschruwen: 
fluchend,   frommen  Zürcher,   oder  üwers   keins  kompt  nit  darvoni    Wie  das  die 

10  jungen  ghört  hand,  die  vor  nit  darbi  gsin  sind,  [sind]  si  gfiochen;  und  ist  darzü  kon, 
daß  das  paner  im  ersten  glid  gstanden  ist  und  der  vogt  Schwitzer,  der  panerher, 
umgangen  [tute  nosti^  qui  situm  vidisti  et  locum  cladisW^   do  hat  der  Kleinhans 
Chamli,  |  des  panermaisters  vortrager,  das  paner  erwüst,  und  als  er  darunder  ge-  311 
stochen  worden,  daß  er  gsunken  ist,  hat  er  das  paneir  hinder  sich  under  die  fründ 

25  gschossen;  das  hat  ain  redlicher  gsell  ergriffen  und  ist  damit  gwichen,  und  dem 
nach  die  flucht  geschechen  und  inen  die  vigend  nachgeilt  biß  unden  an  das  Albis; 
da  ist  in  der  flucht  der  mertal  erstochen  worden. 

311)  Kleinhans  Chamli  ist  vast  wund  auf  ainer  rossbar  gen  Zürich  gfÜert 
worden.   Die  vigend  hand  momendes  5  wägen  vol  der  iren  zu  Kapel  in  das  Idoster. 

3<>  graben  laßen.  Der  Verräter  ist  uf  dem  Albis  geviertailt  worden;  der  hat  ain  krönen 
uf  die  sach  gnomen  und  ist  im  vil  gütz  verhaißen,  wan  er  zu  inen  wider  kerne. 
Alicubi  tnentio  fadunda  Zwinglii^  in  laude  doctrinae^  sed  madesta  taxoHane  caioris 
animi  et  praecipitati  judicii.  *) 

312)  Item  so  sind  umkamen  der  fümemen  von  Zürich:  Der  panerher,  maister 
35  Schwitzer  genant,  ist  gar  ain  erlich,  from  man  gsin.    Meister  Jos  von  Käsen,  der 

schützenfendrich.  Hans  Tumisen,  der  Junker  Jörg  GölgKs  (I)  fendridi  was.  Item 
meister  Tumisen  und  noch  ain  son.  Meister  Uolrich  Funk.  Meister  Heinrich  Feier. 
Meister  Kubli.  Wilhelm,  der  wirt  zum  Roten  hus.  Rudolf  Ziegler,  des  burger- 
meisters  Walders  tochterman.   Junker  Gerold  Meier,  des  Zwinglins  stiefson.   Turs 

4«  Hab.  Junker  Eberhart  von  Rischach.  Junker  Hans  Meyß.  Wildperg  Zoller.  Ludwig 
Dietschi.  Meister  Uolrich  Zwingli.  Commentur  von  Küssnacht  Abt  von  Capd. 
Her  Antoni  Walter,  des  burgermeisters  brüder.  Her  Bastian  Rainsperg,  pfarrer 
zu  Gossow  in  Grüeninger  ampt,  bürtig  von  S.  Gallen.  Her  Wolf  Rainsperg,  sin 
brüder,  der  zu  Pfeffikon  sesshaft  was.   Her  Wolf,  der  Schulmeister  zu  Rüti.    Item 

45  des  sekelmeister  Bergers  son.     Heinrich  Äscher,  vogt  zu  Grifensee.    Hartman, 


*)  randbemerkung.  —  ^j  randbemorkung.  —  ^j  dito.  —  *)  dito. 


I53I-  809 

appentheger.  Meister  Jacob  der  stainschnider.  Lienhart  Purkhart.  Item  so  sind 
wund  gen  Zürich  kon:  Hans  Baltassar  Keller.  Junker  Hans  Göldli.  Und  ist  die 
sag,  daß  Burkhart  Würz,  der  underschriber,  und  Antoni  Würz,  sin  veter,  zu  Zug 
gfangen  ligend;  doch  hat  man  es  nit  entlich  wissen  mögen. 

313)  Zinstags  vor  Simonis  und  Judae  zA  abend  kam  minen  herm  abermals  5 
ain  schriben  vom  houpiman  Christan  uß  dem  veld;  das  ward  momendes  verlesen, 
lutet  also: 

Unser  frünüich  willig  dienst  zu  bevor,  günstig  herrn.  Wissend,  daß  ich  üch 
zu  jüngst  durch  Niclas  Guldin  hab  geschriben;  hoff,  sige  üch  worden.  Sind  wir 
uf  denselben  samßtag  für  Zug  uf  ain  bergli  zogen,  ligt  grad  ob  Bar,  daß  die  10 
baide  her  anandem  wol  sechend;  sind  ietweders  an  ainem  berg.  Und  uf  mom 
frfie  werdend  baid  vorhüten,  sind  ob  6000  stark,  über  die  Silbrugg  ziechen,  in 
hofnung,  wir  wellind  si  überhöhen  und  also  an  zwaien  orten  angrifen.  Hab  wol 
darfiir,  werd  sich  über  zwen  tag  nit  verziechen,  mir  müessind  anandern  schlachen. 
Got  geb  uns  glük.  Unser  find  ligend  an  drien  hufen,  schetzend  sich  selb  (als  ir  15 
lüt  anzaigend)  uf  1 3000  stark.  Aber  wir  achtend  si  nit  über  8000.  Si  sind  ganz 
Stil,  ich  truw  in  aber  nur  dester  minder.  Wir  aber  sind  ob  22000  man  stark,  wol 
gerüst,  und  so  uns  Got  nit  plagen  wil,  hab  ich  gar  kain  sorg,  dan  daß  wir  si 
wol  beherschen  wellen.  Dan  die  Berner  sind  handvest.  Truw,  sich  werde  menklich 
wol  halten.  Uf  sölichs  waiß  ich  üch  nichtz  grüntlichs  ze  schriben,  dan  daß  alle  20 
ding  vast  tür  sind,  und  muß  den  knechten  vil  geltz  han.  Sind  die  500  fl.  sTchon 
vertun;  darum  so  schikend  uns  mer  gelt,  so  erst  ir  könnend;  dan  ich  nit  waiß, 
wie  es  gon  wirt.  Und  sobald  sich  witers  zütrait,  wil  ich  üth,  ob  Grot  wil,  witer 
schriben.  Sunst  nit  sonders,  dan  Got  bewar  üch  und  uns  alzit,  und  lond  üch 
313  mei-  I  ne  kind  und  hußhab  befolhen  sin.    Datum  uf  sont^  zu  nacht  im  153 1.       15 

Ewer  gütwilliger 

Qiristan  Fridbolt 

Uf  sölichs  veromdt  ain  rat  dem  houptman  300  fl.  ze  schiken  biß  uf  witem 
beschaid. 

314)  Es  was  ouch  diser  nacht  ain  stürm  gangen  ab  dem  Rin  uf  in  das  Tur-  30 
göw,   und  ward  man  bericht,   daß   sich   etlich  rüter  enend  Rins  hattend  sechen 
laßen  und  ain  prög')    gmachet;   das   achtet  man  uß  kondschaft  der  lender  ge« 
geschechen  sin,   ob  man   dieselben  möcht  sölicher  wiß  entschütten  und  unsem 
hufen,   der  zu  Bar  lag,   klainer  machen  oder  zu  tailen;   wie  dan  kriegsanschleg 
vermögend.     Aber  wiewol  ain  groß  weit  im   veld  was,   dannocht  so  was  noch  35 
allenthalben  lüten  gnüg,  die  landmarken  ze  retten  und  ze  schützen.    Uß  dem  Rintal 
was  nieman  hinweg;  so  hat  Appenzell  zügsagt,  lib  und  gut  wider  alle  die  dar- 
zestreken,  die  unser  landmarken  ze  überfallen  gsint  sin  wurdind.    Item  so  warend 
diser  tag  die  dri  Pünt  mit  1000  wolgerüster  mannen  in  das  Gastal  komen  und 
die  von  Glaris  mit  200  mannen.    Da  lagend  1200  uß  der  grafschaft  mit  dem  paner  40 
und  600  uß  der  von  Zürich  landschaft.   Und  lag  ain  züsatz  zu  Zurzach  und  ainer 
am  ober  Rin,  und  stund  man  allenthalb  in  guter  h&t. 

315)  Zinstags  vor  Simonis  und  Judae  nach  mittemacht  verlurend  Zürich, 
Basel,  Schafhusen,  S.  Gallen,  Mülhusen,  Turgöw,  Toggenburg,  Gotzhus,  die  bi 
5000  mannen  bi  anandren  hattend,  uf  dem  berg  bi  Ageri  ob  Schönbroonen  in  45 

1)  brücke? 
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aller  höhe  ob  looo  mannen.  Ward  man  nachtz  angriffen  von  lützel  lüten,  von  700 
mannen,  und  in  die  flucht  bracht;  dan  man  böß  sorg  hatt  und  nienan  wacht,  und 
was  man  zerströuwt,  und  die  hoptlüt  nünt  mit  kriegen  kondend;  item  unghor- 
same.  Hoptman  von  Zürich  was  Jacob  Fri,  hoptman  dozmal  im  gotzhus,  ain  stark, 
5  hüpsch  man,  aber  kriegen  unwissend.  Item  die  puren  vast  kistenfeger ')  und  wider- 
willig, Basel  [verlor]  200  man;  Schafhusen  200  und  iren  hoptman,  zunftmaister 
Schwarzen;  Zürich  übel;  gotzhus  200;  Turgöw  ob  300;  grafschaft  150;  Mülhusen 
ob  40,  haltend  nur  70  man  da;  Basel  hatt  500,  Schafhusen  400,  S.  Gallen  200. 
Schafhusen  verlor  den  raiswagen  und  1000  fl.  darin  und  drü  stuk  büchsen  uf 
«o  redem;  gotzhus  ouch  2  stuk,  grafschaft  2  stuk,  wir  2  stuk:  summa,  12  stuk 
wurdend  uf  dem  berg  verlorn.  Zürich  ain  fenli,  und  zu  Kapel  das  frifenli  und 
das  schützenfenli.  Turgöw  ain  fenli,  und  113  man  wurdepd  bi  im  funden.  die  al 
tod  warend,  und  das  fenli  also  gwonnen.    Es  wurdend  in  die  300  man  gfangen. 

316)  Von  S.  Gallen  7  gen  Luzern  gfüert,  nämlich  Othmar  Widenhüber.  Claus 
15  Käfer.    Michel  Basthart.    Felix  Täschler.    Matthis  Wetter.   Jacob  Laiderer.    Simon 

Schuchmacber.  Uß  denen  starb  der  Basthart  zu  Luzern,  was  übel  wund  Die  sechs 
wurdend  glößt  vom  hoptmaa  Ambrosi  Aigen  mit  70  krönen,  die  gabend  min  herm. 
Zu  Wolrow  lag  Jacob  Schmid,  den  man  nampt  Jung  Dietzi,  und  zu  Schwitz  lag 
Cünrat  von  Eppenberg*    Maister  Hans  Grusig,  der  stainmetz,  starb  zö  Blikenstorf 

fto  vor  der  omdnung,  wie  man  von  Bremgarten  dannen  den  lendem  nach  zoch  uf  Bar 
zu;   starb  an  der  pestilenz.     Hans  Sturm  starb  zu  Horgen  am  Zürichsee  an  der 
pestelenz.    Und  j  zu  S.  Gallen  sturbend  zwen,  die  uß  dem  veld  körnend,  nämlich  315 
Benedict  Bilwiler,  genant  Lüti,   an  der  pestelenz,   und  ColKbon  Murer,  was  vast 
wund  worden  am  berg,  der  starb  desselben  oi^ch.    Gaspar  Giller  kam  haim  übel 

zs  wund,  und  Hans. Herzog,  der  zimerman;  die  körnend  uf.  Item  Franciscus  Studer 
was  ouch  gstochen,  wolt  aber  nit  von  dem  fenli  ziechen,  und  gnas  ouch.  [Gorgius 
Gerber  starb  hie  pnd  was  nit  witer  kon,  dan  gen  Rikenbach;  man  sait,  er  hett 
ouch  die  pestiletfz  ghan  und  dieselben  im  Turtal  erholet  etlich  tag,  ee  er  an 
weg  zuch.] 

30  So  körnend  uns  diß  nachgmelt  um  an  dem  berg:  Andres  Egg,  gar  ain  ge- 

schikt,  giert  gsell.  Bastion  Kromm.  Uolrich  Kromm.  Andres  Tobler,  genant 
Geltenöri«  Wolf  Spengler,  was  ain  man  ob  50  jaren.  Andres  Häberli.  Antoni 
Gugi,  der  sekler.  Antoni  Madok,  der  kromen  Andres  Gislig,  Viten  Gisligs  son. 
Sebastion  Stainman,   sch&macher.     Cünrat  Maier;   der  was  nit  ußgschossen  und 

35  zoch  allain  von  nachred  .wegen  hinweg  und  (wie  die  sag  was)  dem  hoptman  Frien 
zu  gfallen;  dan  er  sin  gut  friind  was.  Item  Hans  Brugger.  Hans  Hör.  Bartlome 
Rappenschnabel  Uolrich  Ziegler,  pfister.  Hans  Am  Hof,  der  schmid.  Summa  aller: 
23  man.    Zacharias  Leman,  der  binder,  was  von  Zürich  har  zogen. 

317)  Nachdem  die  lender  zö  Capel  ab[zuchend],  zuchend  si  uf  Bremgarten 
40  und  komend  doch  nit  witer,  dan  gen  Ottenbach,  ligt  i  mil  ob  Bremgarten  gegen 

der  Rüß  in  der  von  Zürich  piet.  Dan  Zürich,  wir  und  Turgöw,  gotzhus  und  graf- 
schaft zugend  ab  dem  Albis  uf  Riedren  z&  und  widerum  hinüber  uf  Bremgartea 
Da  komend  die  von  Bern  zu  inen  und  Basel  und  Solotum,  ob  8000  stark,  wol 
gerüst.  Die  suchend  uf  Metmensteten  und  Maschwanden  dem  vigend  nach.  Und 
45  wer  besser  gsin,  man  wer  ab  dem  Albis  hinach  straks  zogen.    Do  was  ain  schrek 


^)  zum  plündern  geneigt. 


153^-  308 

in  Zürichern,  daß  si  nit  woltend;  sonder  denen  von  Bern  zfi.  Damach  wichend 
die  lender  in  iren  vortal  enend  Bar  an  den  Zugerberg  und  laitend  das  geschütz, 
das  si  zu  Capel  gwonen;  was  bi  i8  stuken.  Zürich  und  Bern  sampt  iren  mithaften 
zugend  uf  der  von  Zug  ertrich  an  den  berg,  der  ob  der  Laretz  bi  Blikenstorf  h't, 
gegen  Bar  über;  da  hattend  si  zwai  starke  leger,  und  schätzt  man  si  über  20000  s 
mann  mit  ainem  treffenlichen  geschütz.  Bern  hatt  24  hüpscher  stuk,  Zürich  noch 
16  stuk,  und  anderer  steten  geschütz.  Unser  fendli  lag  zwüschet  Züricher  und 
Bemer  leger  davom  an  dem  wald;  die  hieltend  sich  allenthalb  redlich. 

Damach  zinstags  vor  Simonis  und  Judae  zoch  man  an  den  berg,  und  was 
doch  abgemeret,  daß  man  uf  Ainsidlen  ziechen  solt.  Was  ain  böß  ratschl^^,  und  10 
so  man  vor  tag  die  sach  hette  an  die  hand  gnomen  und  sich  die  nacht  in  der 
figend  land  nit  ergrifen  laßen,  so  were  es  änderst  gangen.  Aber  in  summa  unser 
hoptman  klagt  sich,  daß  gar  kain  anschlag  vorhanden  und  man  merstails  er- 
schroken  gsin  were. 

^i9t)  Uf  3  tag  november  brach   das   leger  uf  zu  Blikenstorf  und  woltend  15 
Bemer  nit  mer  bliben,   und  was  zwar  iederman  unwillig  von  ungewiters  wegen. 
Doch  so  was  diser  abzug  ain  groß  anlaß  ainer  bösen  brichtung.   Die  lender  schla- 
gend diser  tagen  durch  die  schidlüt  4  artikel  ßir,   i)  daß  man  si  bi  irem  glouben 
fri  weit  bliben  Ion;    2)  daß  man  si  bi  iren  vogtien  weit  wie  von  alter  har  bliben 
Ion;  3)  daß  man  weite  in  gmainen  herschaften  widerum  meeren  laßen  des  gloubens  ao 
halb;    dan  vil  lüt  zwungen  werend;  4)  daß  man  ab  irem  boden  ziechen  weit,  so 
weitend  si  nit  mer  uf  unser  ertrich  ouch  ziechen.   Wan  man  die  anneme.  so  wel- 
tend  si  um  ainen  friden  reden  laßen.    Do  machtend  die  schidlüt  (die  al  ires  glou- 
317  bens  und  irer  |  part  warend)  uß  dem  letzsten  artikel  den  ersten,   und  wurbend 
nur  uf  das,  daß  man  uns  ab  der  vigend  ertrich  brächt;  das  uns  zA  großem  nach-  15 
tail  raicht     Also  samstags  nach  aller  haiigen  tag  zoch  Bem  zfi  Bremgarten  in 
mit  23  fenlinen  und  mit  dem  hoptpaner,  und  kam  Zürich  nachher;  das  legert  sich 
in  die  nächsten  dörfer  bi  Bremgarten,   nächst  bi  der  stat,   ouch  mit  dem  paner. 
Und  wer  gut  gsin,   daß  man  sich  an  den  figend  grüst  hett:   do  zoch  man  sich 
von  dem  figend.    Also  hAb  man  an  damnder  ze  riten.    Die  stet  enend  Sees,  und  30 
nämlich  Ougspurg,  bettend  gem  darzA  geredt:  do  schlfigend  inen  die  lender  ab. 
Und  in  summa  woltend  si  niemand  wissen,   der  unsers  christenlichen  gloubens 
was.    Damm  warend  Friburg,  Appenzell  und  Glaris  schidlüt;   dan  Glaris  (wiewol 
ain  groß  mer  was  worden,  daß  man  zu  Zürich  lib  und  gut  setzen  sölt),  wie  man 
den  schaden  zfi  Capel  gnomen  hatt,   nit  mer  uß  dem  land  wolt    Und  nit  allain  35 
daselb,  sonder  ouch  so  ritend  si  zwüschet  die  parten,  die  bi  Grinow  lagend,  und 
wartend  den  Pünter,  die  mit  1000  mannen  da  warend,  und  den  Grafschaftem,  die 
mit  1200  mannen  und   dem  paner  da  lagend,   sampt  den  Gastalem  und  ainem 
fendli  von  Zürich:   daß  si   nien   angriffend,   und  bettend   aber  den  vigend  wol 
schlachen  mögen.    Ja,  die  Pünter  erbuten  sich,  vorzeziechen:   das  erwartend  die  40 
Glamer,  damit  unser  ding  zfimgg  gieng.    Und  machten  daselbs  hindermks  unser 
und  der  steten  ainen  bricht,   der  solt  sechs  tag  nach  unserm  bricht  weren,   und 
so  wir  anandren  schlAegind,  so  solt  dannoch  zwüschet  inen  und  6  tag  nachi  frid 
sin:   mit  so  eilenden  Sachen  gieng  man  um,   und  was  verräteri  allenthalb  wider 
uns  gwüss  und  groß.    Also  was  Glaris  zu  schaiden  graten.    Desglich  schied  der  45 
bischof  von  Danaraunson,  von  dem  Franzosen  gesandt;   item  Borrigaul  und  der 
Megret    Den  woltend  si  anfangs  nit  zülaßen,   dan  si  in  des  evangelions  zigend. 

VADIAN.  ni.  BAND.  20 
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Doch  kam  er  zületzst  ouch  zürn  brät;  dan  im  vast  unrecht  was  geschechen.  Item 
schied  des  herzog  von  Sophoi  potschaft.  Herzog  von  Mailand  hatt  ain  secretari 
da;  der  liirst  aber  erbot  sich  mit  siner  person,  kam  aber  nie.  Der  margraf  von 
Baden  hatt  ain  erber  botschaft  da;  warend  aber,  wie  man  sagt,  al  unglöubig; 
5  der  canzler  hieß  doctor  Gut:  ist  er  gut  gsin,  das  waißt  Grot. 

Mitler  zit,  als  die  von  Bern  die  fürgeschlagnen  artikel  nit  annemen  woltend, 
allain  von  des  wegen,  daß  si  in  gemainen  herschaften  nit  witer  meeren  ze  lassen 
woltend  gsinnet  sin;  sonder,  was  ain  mers  allenthalb  were  des  gotzwortz  halben 
worden,   dabi  sölte   es   bliben;   und  man   sich  versechen  wolt,   der  bricht  wurd 

lo  dissmal  nit  gmacht  — :  für  man  zu  und  ratschlaget  um  ain  winterleger  ze  schlachen 
und  gen  Bremgarten  und  Mellingen  ze  legen,  biß  zu  ußtragen.  Und  vermaint  man 
die  lender  damit  ze  schreken,  als  ob  man  sich  aines  verharlichen  kriegs  versechen 
müßt.  Und  ward  also  uf  3000  man  anglait  nach  anzal,  nämlich  Zürich  1000  man, 
Bern  1200  man,  Basel  100,  Schafhusen  50,  S.Gallen  20,  Turgöw  300,  gotzhus  200, 

15     I  Diessenhofen  10,  Bischofzell  10  man;  summa  2890  man.  3^9 

Wie  nun  sich  das  richten  und  undertädingen^verzoch,   begab  sich  zinstags 

vor  Martini   (uf  welchen  tag  Vadianus   zu  Bremgarten  gar  krank  ward  und  etwas 

von  sinnen  kam)  ^),  daß  die  lender  etwas  bi  4000  man  an  die  Silbrugg  schiktend 

und  den  züsatz  dadannen  tribend  mit  gwalt;   der  zoch  nun  mit  gwerter  band  an 

^o  sin  gwarsame,  warend  bi  2000  man.  Doch  was  die  sag,  es  werind  ir  etlich  gflochen 
biß  an  die  stat  Zürich.  Und  ruktend  die  lender  und  die  Weltschen  den  Horger 
berg  ab  uf  Horgen  und  plündertend  da  und  enbutend  den  von  Zürich:  wo  si  die 
artikel  nit  annemen,  wie  si  die  landschaft  enend  und  dissend  sees  bi  Zürich  an* 
zenemen  bewilget,  so  weltind  si  inen  fiir  die  stat  ziechen.    Dan  si  wisstend  wol, 

%s  daß  aller  züg  zu  Bremgarten  lag.  Also  nomend  die  von  Zürich  die  artikel  an  uO 
schreken,  den  von  Bern  und  allen  steten  hinderrugs,  und  nit  allain  das,  sonder 
mer  bewilgetend  si  sich,  daß  si  in  gmainen  herschaften  dem  mindern  tail  ouch 
sinen  glouben  mit  der  mess,  sacramenten  und  andern  ceremonien  lassen  weitend. 
Und  manotend  die  iren  zu   angendem   abend  von  Bremgarten  gen  Zürich.     Das 

30  paner  kam  in  der  nacht,  und  mornendes  unser  fenli  ouch.  Und  zoch  man  den 
See  uf  Horgen  zu.  Da  warend  nun  die  vigend  schon  widerum  den  berg  uf  und 
hattend  das  ir  wol  geschaffet  und  etwa  vU  salzes  da  gwonnen,  das  si  ouch  weg 
füertend. 

[Der  frid  in  der  March  gab  den  puren  ursach  zum  abfal  — .  Si  hattend  voranhin 

35  haimlich  an  die  puren  gworben  und  dieselben  beredt  zu  ainem  friden  hinderrugs 
irer  herm  wider  eer  und  aid.  Welche  die  von  Zürich  schraktend  und  sich  hall 
merken  ließen:  weitend  si  ainen  bricht  mit  den  5  orten  nit  machen,  so  werend 
si  schon  gfridet;  dan  si  inen  das  ir  nit  weltind  verbrennen  Ion.  Nota:  und  hat- 
tend aber  von  der  schmachworten  wegen  der  lender  an  ir  herm  langen  laßen,  si 

40  söltind  denken  und  sölichs  rechen,  oder  si  weltind  den  ufbruch  machen.    Neguam.] 

Zürich  manot  die  von  Bern  stark;  woltend  aber  nit  ziechen,  ee  si  aigenlich 

wißtind,  wie  die  sach  stüend.     Und  were  ain  sacli  vergebens  gsin,  wo  si  zogen 

werind;  dan  der  vigend  schon  wider  an  sin  gwarsame  was.    Man  sait  Zürich,  der 

5  orten  paner  werind  da  gsin;  was  aber  kains  nie  dar  kon. 

45  Wie  nun  Bern  durch  burgermaister  Rösten  und  ander  sin  mitboten  zu  Brem- 


^)  dieser  satz  wieder  ausgestrichen.   Siene  uro.  323. 
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garten  bericht,  daß  si  die  4  artikel  angnomen,  und  uß  schreken  &c.:  wurdend  si 
unwillig  sampt  den  andern  steten,  und  ward  ain  zertrennung.  Und  wer  Zürich 
gern  wider  zän  steten  gfallen:  do  entsaßend  si  die  puren  und  den  großem  abfal 
und  gertend  ratz  von  steten;  do  wolt  in  niemand  raten;  dan  niemand  gwalt  hat, 
ain  friden  so  ilentz  anzenemen,  der  nit  besser  was,  dan  diser.  Also  warend  5 
Züricher  etwas  komerhaft,  warend  aber  selbs  schuldig,  und  schiedend  mit  Unwillen 
von  Bremgarten.  Und  gabend  momendes  den  iren  im  veld  sampt  etlichen  ratz- 
boten gwalt,  den  friden  mit  den  5  orten  gar  zu  beschließen.  Und  satztend  den  hopt- 
man  Hans  Rudolfen  Lavater,  vogt  zu  Kiburg,  ab;  desglichen  j unker  Jörg  Göldlin, 
der  zwen  brüeder  bi  den  lendem  hatt.  Ueber  die  von  gemainen  knechten  das  ge-  10 
schrai  was,  daß  si  nit  am  flißigosten  ghandlot  bettend;  doch  erbutend  si  sich  zu 
verantworten.  Und  ward  disen  zwaien  in  ir  hüser  gboten  biß  uf  witeren  beschaid. 
In  demselben  ward  Hans  Escher,  der  reder  (!),  den  man  nent  Klotz  Escher,  obrister 
houptman,  und  was  bi  im  ainer  von  Zug  bürtig,  den  man  nant  den  Müller  von 
Pfüngen.  Die  warend  obristen  in  der  von  Zürich  läger  bi  Horgen.  Bi  welchen  15 
von  kainer  burgerstat  niemand  lag,  dan  unser  fenli  von  S.  Gallen;  das  Zürich  z& 
großem  gfallen  und  dank  hatt  Bern  ließ  800  man  zürn  züsatz  ze  Bremgarten  und 
321  rukt  hinweg  uf  Lenzburg;  desglich  Solotum  und  Basel.  Schaf-  |  husen  zoch.uf 
Baden  und  den  nächsten  haim.  Und  was  dissmal  deren  von  Bern  antwort,  daß 
der  krieg  nit  iro,  sonder  dero  von  Zürich  wer,  und  diewil  dieselben  ainen  bricht  10 
mit  inen,  den  lendem,  angnomen,  ließend  si  das  geschechen,  werend  aber  willens, 
denen  zhalten,  den  si  zügsait  bettend;  und  so  die  5  ort  etwas  zu  inen  ze  sprechen 
han  vermaintind,  so  bütind  si  inen  recht  nach  lut  der  pünten.  Und  vermaintend 
also:  wo  si  die  lender  uf  irem  ertrich  ze  überziechen  underston  [wurdend],  wur- 
dend si  macht  han,  die  überigen  ort  alle  nach  lut  der  punden  ze  manen  und  25 
stark  gnüg  zwerden.  Niemand  gloubt,  was  ...hter')  zwitracht  zwüschet  Zürich 
und  Bem  was,  Got  erbarms:  iedweder  tail  forcht,  der  ander  wurd  im  ze  mechtig. 
Welichs  hochmfitz  die  überigen  ort  zä  schand  und  schaden  körnend,  und  wir  von 
S.  Gallen  durch  farläßikait  der  stat  Zürich  von  eeren  und  wolfart,  z&  denen  man 
kon  was,  widerum  zu  großer  gfarlikait  komend;  wie  man  uß  den  artiklen  des  30 
fridens,  so  in  miner  herm  puntbüch  verschriben  sind,  wol  abgnomen  wirt.  (I) 

Als  es  nun  gfridet  was,  zuchend  Zürich  und  S.  Gallen  sampt  den  zögwandten 
von  Turgow,  gotzhus  und  Bischofzell  (dan  Tokenburg  vor  abzogen  was)  gen 
Zürich,  samstags  nach  Othmari.  Und  komend  unser  knecht  mentags  darnach  haim. 
Do  sait  der  hoptman  Christan  Fridbolt:  wie  si,  die  hoptlüt,  mit  anandem  gen  35 
Zug  uf  glait  komen,  do  werind  si  inen  mit  100  mannen  gegnet  und  eerlich  em- 
pfangen; doch  bettend  si  al  hoptlüt  widemm  hindersich  abgwisen  und  mit  niemand 
dozmal  den  friden  bschließen  wellen,  dan  mit  Zürich.  Das  geschach  uß  verachten 
und  zu  ainem  schreken,  als  ob  wir  witers  Übels  von  inen  bettend  zA  erwarten« 

Die  von  Bem  zuchend  diser  zit  mit  der  paner  auf  Lenzburg.    Die  hattend  40 
2^fingen  ouch  ain  leger  und  ain  stark  geschütz,  und  lag  daselbst  Basel  ouch  mit 
500  man,  und  was  Junker  Bernhart  Meier  hoptman  der  Basler,  gar  ain  geschikt, 
bredt  man.    Bi  uns  was  Rudolf  Fri  ir  hoptman,  ouch  ain  redlich,  from  man.    Der 
Bemer  hoptman  in  unserm  leger  was  j  unker  Bastian  von  Dießbach,   Schultheiß, 


^)  zwei  buchstaben  vor  der  silbe,  die  man  der  form  nach  am  ehesten  als  hc  oder  M,  li  lesen 
würde,  sind  vorläufig  unverständlich. 
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und  sin  lütiner  Junker  Hans  Jakob  von  Wattenwil.  Und  im  Zofinger  läger  was 
hoptman  Schultheiß  von  Eerlach  und  lütiner  Bemhart  von  Tilman,  der  goldschmid, 
dozmal  sekelmeister  der  stat  Bern,  talis  qualis.  Welich  al  von  baiden  legem  sich 
zu  Bremgarten  versamlet  haltend,  wie  von  des  fridens  wegen  ze  reden  was;  dan 
5  das  ain  paner  mer  dan  acht  tag  da  lag.  Zületzst  zoch  der  züsatz  ouch  hinweg. 
Und  wie  sich  die  lender  bald  daruf  mit  ainem  michlen  züg  in  die  Frien  empter 
ließend  und  die  stat  Mellingen  überfielend  und  darnach  ouch  zu  Bremgarten  in- 
glaßen  wurdend,  und  der  glöubigen  ob  40  uß  der  stat  wichen  mfißtend  (uß  welchen 
maister  Heinrich  Bullinger,  der  predicant,  gar  ain  geschürt,  jung  man,  und  schult- 

10  heiß  Mütschli,  ain  christenlich,  standhaft  eerenman;  den  Züricher  vil  zögsait) — :  do 
kam  ain  forcht  in  die  Berner  irer  landschaft  halb  und  entsaßend,  inen  geschech, 
wie  den  von  Zürich  von  iren  puren  begegnet  was.  Und  nomend  ainen  bösem 
friden  uf.  dan  Zürich  tön  hatt;  wie  in  miner  herm  puntbüch  funden  wirt.  Dannen 
har  laider  mit  großer  uneer  und  schand  baider  steten  entsprang,  daß  si  alli  |  die  323 

15  übergabend,  die  zu  inen  des  gloubens  und  der  profant  halb  in  gmainen  herschaften 
ghuldet  und  sich  irer  hilf,  standhafti  und  trosts  uf  ir  tapfer  z&sagen  verlaßen  hal- 
tend: als  Fri  ampt,  landschaft  Baden,  Bremgarten,  Mellingen,  Raperschwil,  Tokken- 
bürg,  Gastal,  Gotzhus,  Rintal,  Turgöw.  Die  in  groß  sorg  komend,  und  nämlich 
Fri  empter,  Gastal,  Tokaburg,  Raperschwil,  die  insonderhait  im  friden  und  luter 

40  zur  straf  ußgedingt  warend.  Darum  noch  war,  wie  man  spricht:  daß  uf  hermgunst 
wol  zu  Sechen  si;  dan  derselbe  wie  lägelwin^  über  nacht  ufiriecke,  Schulthaifl 
Mütschli  ward  um  1000  fl.  gstraft  und  von  allen  eeren  gsetzt;  was  der  eerlichest 
Bremgarten  So  gieng  es  vilen  biderben  lüten  in  Frien  emptern  und  an  andem 
orten  ouch.    Die  burgrechtz-brief  wurdend  von  Zürich  und  Bern  ußhingeben  von 

»5  Straßburg  und  Costenz  wegen.  Desglich  gabend  die  andern  stet  ir  brief  ouch 
ußhin,  und  in  summa  ist  es  ain  straf  gsin  ires  hocbm&tz,  welichem  kain  frid  glegen 
und  fueglich  gnüg  sin  wolt.  Und  hat  Got  ain  so  gotlos  volk  mermals  sigen  lassen 
(wie  der  gütherzig  zwar  von  dem  gotlosen  muß  gezüchtiget  werden,  wie  zön 
Hebreiern   am  XI   geschriben  ist),   damit  wir  uns  demöetigetend   und  uß  intrang 

30  der  abgöterien  also  zu  fliß  und  ernst  durch  anfechtung  gebracht  wurdind.  Got 
si  lob  in  alweg,  amen. 

Sölichß  fals  nomend  al  christenlich  stet,  fürsten  und  herm  schreken,  und 
bedurt  si  der  von  Zürich  onbewarter  fräfel:  welcher  alles  Übels  ursach  und  an- 
fang  was.   Und  aber,  wie  die  sach  überi  was,  schwörend  die  von  Bern  zAsamen, 

3S  bi  Gotes  wort  ze  bliben  und  darzü  ze  setzen.  Costenz,  nachdem  si  die  burgrechtz- 
brief  hingeben,  verainbaret  sich  in  raten  und  Zünften,  bi  der  warhait  ze  bliben, 
an  mitwochen  vor  Andreae  im  1531  jar. 

319)  Die  puren  komend  derselben  zit  ab  Züricher  landschaft  in  die  stat  und 
wurbend  mit  großem  tratz  etlich  artikel  an  ir  herm  (wolt  man  mainen,  si  werend 

40  haimlich  von  den  junkem  Zürich  angeraiset  worden).  Und  was  der  ainer,  daß  si  kain 
frömbd  lüt  witer  soltend  in  die  rät  setzen,  die  in ')  uß  ainer  Aidgnoschaft  bürtig 
werend;  item  daß  man  mit  frömbden  herm  und  steten  on  ir  wissen  und  willen 
nit  solt  püntnuss  ufnemen;  item  daß  man  kainen  schwäbischen  predicanten  solt 
ufstellen  und  kainem  über  ain  jar  dienst  zusagen;   so  weitend  si  also  bim  gotz- 

45  wort  beliben.     Das  alles  dahin  raicht,   daß  man  zitlicher  dingen  halb  von  predi- 

^)  statt  nitf 
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canten  ongestraft  blibe  und  die  französischen  pensionen  widerum  angon  möchtind, 
wie  man  achten  wolt;  dan  die  puren  luter  ußdingtend,  daß  sich  kain  predicant 
an  der  canzlen  kainer  zitlichen  Sachen  der  oberkait  hainigeben  und  beladen  solt. 
Und  ward  den  puren  gewilfaret.    Got  geb  gnad,  der  warhait  zA  geleben. 

320)  Predicanteriy  so  uß  dem  Turgoiv  am  Ägeriberg  umkomend:  meister  5 
Jacob  Töucher,  ain  giert  man;  her  Wolfgang  von  Hutlingen,  der  predicant  von 
327  *)  Herderen;  her  Uolrich  Kromer  von  Russikon;  her  Rudolf  von  Rikenbach,  |  der 
predicant  von  Honburg;  der  predicant  von  Mameran;  her  Niclaus  von  Kloten  uß 
Züricher  piet  und  ainer  von  Basel,  hieß  Hieronimus,  gar  ain  geschikt  jüngling. 
Die  sag  ist,  daß  zu  Capel  und  am  berg  ob  24  predicanten  umkon  sigend;  die  10 
al  da  warend,  das  volk  zu  emianen  und  standhaft  ze  machen,  uß  Zwinglins  rat- 
schlag; an  welcher  straf  Got  wol  anzaigt  hat,  daß  die  diener  des  wortz  nit  zu 
krieg,  sonder  zu  friden  richten  und  leren  sölind. 

321]  Der  vigend  sind  nit  über  loooo  gsin  aller  und  aller;  aber  die  schidlüt 
saitend,  ir  war  20000.  15 

322)  Bern  lag  mit  ainem  starken  züsatz  zu  Älen,  item  am  Brünig  und  im 
Ämetal  und  zu  Hutwil;  litend  ainen  großen  kosten,  wiewol  der  übel  anglait  ward; 
dan  der  ber  ie  nit  kratzen  noch  krauwen  wolt. 

323)  Wir  verkriegetend  1700  fl.  und  33  guldin,  on  den  kosten,  den  die  boten 
erlitend.  Burgermaister  von  Watt,  Caspar  Zolikofer  und  Hainrich  Vogt,  der  mexger,  »o 
warend  ob  dri  wochen  uß  Zürich  und  Bremgarten  und  im  leger,  der  hofnung,  daß 
ain  gut  frid  solt  fonden  werden.    Und  ward  aber  jamer  und  eilend,  Got  erbarms! 
Dess  sich  doctor  von  Watt  mit  sölichem  komer  und  nachsinnen  annam,   daß  er 

zu  Bremgarten  zinstags  nach  S.  Martins  tag  tötlich  krank  und  zum  tail  von  sinnen 
kam  \  und  man  in  dadannen  gen  Zürich  und  darnach  gen  S.  Gallen  mit  sonderer  25 
sorg  füeren  mußt.   Der  ward  harbracht  samstags  nach  S.  Othmars  tag,  und  ward 
sin  sach   doch   uß    gnaden   Götz   gut,    und    derselben   zit  widerum    zu    burger- 
maister erweit. ') 

324]  Zu  ußgendem  november  starb  der  from,  christenlich  man  doctor  Johans 
Oecolampadius,  der  zu  Basel  oberster  predicant  und  drier  sprachen  wol  wissend  30 
was;  ain  warer  diener  Gottes  wortz  mit  leben  .und  leeren;  welichs  verlaßne  büecher 
und  Schriften  wol  bezügend,  was  gnad,  gab  und  Verstands  er  von  Got  ghan, 
wiewol  er  vilen  päbstlern  und  gotlosen  ain  kätzer  hat  sinmüeßen;  wie  den  phari- 
seern  Christus  ouch  was.   Mortuus  est  23  die  noifembris  anno  1 531  christianissime.  *) 

325)  Wie  es   gricht  was,   machtend  die  Schwiter  (!)    ain  pratik,    daß  si   zu   35 
Raperschwil  inglaßen,  und  die  Christen  wichend  bi  30  mannen,  und  meister  Jost 
Kilchmeier,  der  predicant,  ouch  hinweg  kam.    Da  ward  der  Grüter  von  Rikenbach 
von  Melchiom  dem  büchsenmacher  erschossen  und  sunst  zwen  mit  im.   Melchior, 
ain  guter  christ,  ward  gfangen  und  endhouptet. 

326J  Schwiter  schribend  gar  früntlich  in  die  Grafschaft  und  begertend,  daß  40 
si  das  alt  landrecht  schweren:    weitend   si  die  bi  iren  alten  frihaiten  und  bi  dem 
kouf ,  so  inen  Zürich  und  Glaris  tun  hette,  bliben  lassen  und  alle  vecht  und  find- 
schaft  hin^  tod  und  ab  sin  laßen.    Do  schiktend  die  Toggenburger  12  man   uß 
1 2  geginen  gen  Raprechtschwil  ab  der  gmaind  zu  Watwil  mit  vollem  gwalt.    Da 

*)  325  ist  übergangen.  —  3)  siehe  obenf3o6,i7;  vgl.  Sabbata  II,  311.  —  ^)  Sabbata  II,  336.  — 
«)  Sabbata  II,  331. 
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ward  der  bricht  zwüschet  inen   gmacht  und  der  kouf  in  kreften  kent     Cur  et 
qimre  super  narratum  est, 

327)  Nicolai  kam  vogt  Am  Ort  als  houptman  gen  Wil  mit  vil  pferden,  und 
Schultheiß  Hug  mit  im;    item  vogt  Flekenstein.     Und  momendes  ließend  si  ain 

5   ampt  singen  mit  vil  prachtz. 

328)  Junker  Hans  Cünrat  Äscher,  des  ratz,  verweser  der  houptman-  |  schaft  329 
nach  Jacob  Frien  tod,  was  bi  ainem  monat  hie  und  ward  fritags  post  Nicolai  von 

S.  Gallen  haim  gmanot,  damit  der  von  Luzem  sich  nützit  zu  klagen  hett. 

329)  Sontags  vorLucie,  als  die  von  Underwalden  iren  vogt  Bastion  Kretzen 
10  widerum  in  das  Rintal  ufzefüeren  uf  der  fart  und  uf  disen  tag  abentz  gen  Appen- 
zell kon  warend,  mit  tanesten  uf  den  pireten  und  hüeten  und  mit  langen  pater- 
nostem,  hat  sich  beg^n,  daß  in  dem  nachtmal  und  schlaftrunken  etlich  der  Under- 
waldnem  knecht  den  von  Appenzell,  so  glöubig  warend,  das  kreß  ab  den  tanesten 
in  die  gleser  und  becher  gebrochen  und  an  si  begert,  daß  si  darab  trinken  wel- 

15  tind;  dan  es  gsund  und  hailsam  darab  ze  trinken  wer.  Das  hat  die  evangelischen 
bedurt.  Und  nach  allem  warend  die  Schwendiner  und  Brüllisower  puren  ab  der 
Underwalder  zükunft  stolz  und  ufrüss  worden,  und  zu  ingender  tunkler  nacht 
wurdend  si  versamlot  und  komen  mornendes  uf  300  stark  züsamen.  In  welchen 
dingen  die  Rainsperg,  der  landschriber  Jacob  Hess,  der  landwaibel  Büb  zu  Egg 

ao  und  Kolbiners  Haslower  und  ander,  deren  bi  80  warend,  gütglöubig,  des  schribers 
hus  innomend  und  mit  stainen,  geschütz  und  anderer  not  vervasset,  dergstalt  daß 
si  sich  zu  erweren  vertruwtend.  Do  redtend  die  lender  darzwüschet,  wolt  aber 
wenig  erschießen  [si  vordeten  etlich  ußhar  und  begertend  200  fl.  inen  zu  erleggen 
und  tribend  wunder].     Daruf  ain   stürm  in  die  vorroden   gieng  und  vil  volks  uf 

*5  was;  das  ward  mit  listen  etlicher  Appenzeller  abgstelt,  die  ußhar  botschaft  sandtend, 
es  wer  gestilt  und  gericht;  das  doch  nit  was.  Jedoch  so  hatt  man  zöletzt  so  vil 
darzütün,  daß  die  puren  abgwisen  und  die  sach  gefridet  worden.  Derselben  nacht 
sind  etlich  der  Schwendiner  wund  worden,  doch  wenig,  und  Thies  Rainsperg  und 
sin  brüder  Uolrich  ouch  wund,   aber  onsorglich.     Der  puren   anschlag  was  gsin, 

30  schlechtz  im  dorf  Appenzell  al  Luterisch  ußzerüten.  So  band  die  jungen  knaben 
sich  partiet  und  ainandem  die  tangrotzen  ab  den  köpfen  grissen  und  geschlagen. 
So  gar  böß  ist  es,  sich  rotten  und  verzaichnen.  *) 

Min  herrn  schiktend  boten,  Lienharten  Struben  und  Martin  Murer,  darunder 
ze  reden.  ^ 

35  330)  Merk  deren  von  Zürich  halb,  daß  die  von  Schwitz  und  Luzem  zCi  unsem 

gfangnen  geredt  band:  wie  die  von  Zürich  sich  im  friden  vil  mer  erboten,  dan 
die  lender  begert  habind.  Und  nämlich,  wie  die  5  ort  bliben  laßen,  wo  es  das 
mer  werd  des  nüwens  glouben  halb  — :  da  habind  Züricher  witer  sich  uftün  und, 
wan  der  minder  tail  ouch  die  mess  und  sacrament  han  weite,   daß  si  dess  ouch 

40  wol  zefriden.    Daruß  die  lender  uf  die  artikel  gfallen,  Got  erbarms! 

331)  Item  band  inen  Straßburg  und  Hessen  ain  trostlich  hilf  schiken  wellen; 
band  si  faren  Ion  und  abgeschlagen,  nämlich  nach  dem  schaden  zu  Capel.  Da 
warend  die  besten  und  frömsten  im  boden;  die  andern,  dero  vil  das  mul  nach 
Pensionen  stank,   die  vielend  ab   und  wer  inen  villichter  laid  gsin,   daß  man  vil 

45  siges  wider  die  lender  bette  erholen  sollen.    Gott  erbarms! 


1)  sich  mit  einem  parteizeichen  versehen.  —  ')  Sabbata  11,  315. 
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332)  Carolstat  kam  wider  gen  Zürich. 
33  ^  I  333)  An  S.  Luden  abend  ist  der  abt  Diethelm  zu  Wil  gen  abend  ingeriten 
und  von  denen  von  Wil  wol  und  eerlich  empfangen.  Item  ob  loo  junger  knaben 
mit  hülzinen  schwertlinen  entgegen  zogen,  und  die  von  Wil  mit  irem  pürischen 
pracht,  wie  si  dan  wol  könnend.  Und  ain  mal  von  Got  richlich  abgfallen  uf  alle  5 
üppikait;  dan  si  dieselben  tag  unmaßlich  trunken  und  zu  den  fenstern  ußge- 
schruwen:  Hie  kAedrek!  anandem  bracht  bi  den  haiigen  5  orten,  und  von  abend 
in  vilen  hüsern  mit  schrigen,  sufen  und  trinken  gsessen  biß  gegen  tag. 

[Mit  100  pferden,  und  der  abt  von  Ainsidlen  mit  im,  und  vil  mütsclielen  *) 
ußgworfen.  Wil  hat  im  evangelischen  predicanten  verschenkt;  der  hat  haimlich  10 
endrünnen  müeßen;  sunst  wer  er  erwürgt  worden.  Der  predicant  hieß  her  Jörg, 
was  uß  Züricher  piet.  Und  ward  dem  Herzogen,  dem  satler  zu  Wil,  ainem 
gotlosen  man,  geschenkt  von  Luzemern,  darum  daß  er  den  grüwel  der  mess 
gscholten  hatt.]*) 

334)  Desselben  tags  ist  ain  gihaind  zu  Lommischwil  ghalten  worden  von  15 
des  abtz  wegen,  denselben  anzelaßen  oder  nit  Und  wiewol  die  nit  ist  beschriben 
noch  angesechen  von  den  4  orten,  so  hand  doch  etlich,  und  nämlich  aman  Schlosser 
zö  Rorschach  und  aman  Totz  zu  Gossow  (wie  aigenlich  gsait  ward)  so  vil  darzA 
tun  und  willig  dess  den  houptman  ersucht,  daß  ain  gmaind  berüeft  worden  und 
mit  merer  hand  angnomen  ist,  daß  si  den  abt  für  ainen  herm  han,  den  ufnemen,  20 
zülaßen  und  im  schweren  wellind,  doch  daß  er  si  mit  dhainen  nüwen  beschwerden 
belade.  Welcher  handel  vilen  biderben  lüten  im  gotzhus  übel  gfiel;  dan  man  mit 
standhafte  wol  hett  mögen  zu  besserem  komen;  das  wolt  der  gmain  man  nit 
Sechen. ') 

335;  Rotwil  ist  biß   gen  Bac'.cn  kon   in  vergangnem  krieg  mit  150  mannen  25 
und  da  etlich  tag  glegen  und  v  iderum  haim  zogen  mit  dem  fenli. 

336)  Der  bapst  Clemenz  hat  den  5  orten  nit  allain  hilf  zögeschikt,  sonder 
ouch  bi  1000  schützen  versolt  und  durch  sinen  vicari  zu  Zug  am  abzug  ainem 
ieden  4  krönen  zalen  laßen.  Was  haimlich  durch  in  hat  mögen  geschechen  mit 
ußgeben  und  mieten,  das  waißt  Got.  30 

337)  An  Sant  Thomas  tag  im  31  jar  kam  ain  schriben  von  abt  Diethelmen, 
darin  begert,  daß  man  in  widerum  zu  siner  possess  des  klosters  komen  laßen, 
und  das  güetenklich  t(in:  so  weit  er  sich  ouch  widerum  halten,  daß  es  im  unver- 
wissenlich  sin  sölt,  und  darum  schriftlich  [antwort]  begert. 

338)  Fritags  nach  Lucie,  wie  7  ort  uß  dem  Rintal  harkomend,  nämlich  35 
Zürich,  Luzem,  Uri,  Schwiz,  Underwalden,  Zug,  Appenzell  boten,  trügend  si  al 
tanest  uf  den  hüeten;  das  tet  den  unsem  zorn,  und  als  der  bot  von  Underwalden, 
nämlich  der  Huser,  landschriber,  mit  dem  kreßast  fiirhar  an  den  markt  kon  was, 
hüb  sich  ain  unglük  und  wurdend  im  dri  wunden  in  den  linggen  armen,  und  wo 
man  nit  so  früntlich  geschaiden,  were  es  im  übel  gangen.  Es  was  minen  herm  40 
laid;  die  empfiengend  die  boten,  und  klagtend  si  des  Schadens.  Huser  blaib  hie, 
biß  er  ghailt  ward.    Ain  oberkait  erbot  sich  ze  strafen.  *) 

339)  Im  land  Appenzell  schruwend  die  gotlosen: 

Hie  kreßast,   stand  vast! 

tanast,  wer  dich  vast!  45 


*)  wecken.  —  «)  Sabbata  11,  333.  —  8)  Sabbata  II,  333.  --  *)  Sabbata  II,  315. 
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Und  im  Gastal  schruwend  die  Utznouwer: 

Hie  Schwitz  grund  und  boden, 
hie  küedrek  biß  an  knoden. 
Und  was  vil  tratzes  allenthalb. 
5     I        340)  Donstags  nach  wienacht  sandboten,  Hainrich  Komerer,  richsvogt,  Hans  333 
Ritz,   paneimaister,   gen  Zürich  und  Glaris,   sich  alda  zu  erkundigen  uf  den  ge- 
schechnen  kouf  und  uf  des  abtz  schriben;  daselb  sich  hören  laßen  und  begeren, 
daß  man  uns  bi  dem  kouf  welle  handhaben. 

341)  Groß  unrfib  in  gmainen  herschaften  von  der  mess  wegen,   und  ward 
10  ain  Brender  von  Eglin  Mesmer,   ainem  gotzfürchtigen  man,   zu  tail  (!)   erstochen 

von  sölicher  spänen  wegen.  Item  zu  Gossow  schlagend  si  anandem  übel,  und  im 
Turgow  warend  die  gmainden  handvest,  die  schantlich  mess  nit  anzelassen,  näm- 
lich zu  Hagenwil,  Winfelden  und  Waldkilch.  Vil  puren  vilend  ab  von  warem 
glouben,  die  vormals  für  gut  Christen  geachtet  warend,  die  wurdend  um  ires  genieß 
15  willen  widerum  bapstler. 

342)  Im  Turtal,  wiewol  der  schantlich  frid  si  zu  ainem  andern  wolt  wisen, 
dannocht  so  warend  si  so  from,  daß  si  ir  predicanten  hießend  die  warhait  un- 
forchtsamlich  verjechen,  bekennen  und  predigen,  onangesechen  alle  mentschen; 
und  was   si  die  warhait  sin   und  zä   erhalten  vertruwtind,   bi  der  weitend  si  die 

so  schützen. 

343)  Die  richsstet  warend  diser  tagen  bi  ainandem  zu  Frankfurt  und  etlich 
fiirsten  botschaft  ouch,  von  Sachen  den  evangelischen  handel  betreffend  und  daß 
man  in  sorgen  stund,  kaiserlich  majestet  wurde  sich  zu  gwaltiger  tat  bewegen  laßen. 

344)  Der  herzog  von  Mailand  nam  schaden  von  dem  geschwader,  das  den 
s5   5  orten  zözogen  und  vom  Jan  Baptista  und  von  Bommer  von  Basel  gfüert  wur- 
dend wider  die  stet;  und  stund  des  von  Müss  sach  nit  als  übel,  als  vormals,  uß 
pratik  der  lender. 

345)  Und  als  die  7  ort  (Glaris  was  nit  da)  widerum  den  Sebastion  Kretzen 
von  Underwalden  ob  Walds  in  das  Rintal  fürtend,  wie  oben  gmeldet^),  und  die 

30  von  Zürich  ain  klainen,  übersinnigen  ratzboten,  hieß  Hans  Hab,  da  hattend,  begab 
sich  zu  Rinegg,  daß  man  zu  tisch  saß  und  der  vogt  Kretz  den  boten  von  Luzem 
an  die  hand  ergraif  und  den  hinder  den  tisch  satzt  und  sait:  ir  her  bot  von  Luzem, 
sond  ietzmal  zum  ersten  sitzen;  dan  ir  ietz  ouch  das  oberst  ort  sind  — ,  das  ließ 
der  das  (I)   bötli  von  Zürich   anhören;   der  verantwortet  sölichs  von   siner  herm 

35  wegen  nie;  das  doch  billig  wer  zu  verantworten  gsin. 

346)  Und  als  der  abt  ingsetzt  und  der  dechant;  des  namen  was  Othmar 
Gluss,  über  Rin  zu  im  gen  Wil  kam,  begabend  sich  vil  tratzwort  von  im,  und 
trowt  den  unsem,  ouch  den  conventzherrn,  die  von  den  zwai  orten  abgefertigt 
warend,  daß  er  si,  wo  si  im  wurdind,  weit  henken  laßen;  dan  er  ain  stolz  mentsch 

40  und  doch  kains  Verstands,  aber  frävel,  vil  redend  und  ufsätzig,  darzü  usser  ver- 
diensts  unser  stat  abhold;  dan  er  von  unsern  burgern  uß  dem  bätel  uf  mit  al- 
müsen  und  gütat  zu  sinen  tagen  erzogen  und  demnach  in  das  kloster  kon  was. 
Item  so  was  her  Heinrich  Sailer  von  Wil  um  diebstal  &c.  *) 

Et  hie  est  finis  hujus  anni  31.^) 

^)  nro.  329.  —  2|  von  Vadian  selbst  unvollendet.  —  ^)  hier  folgen  zwei  unpaginirte  blätter, 
die  hinter  blatt  730  der  handschrift  gehören  und  an  ihrem  ort  eingefügt  werden  sollen. 
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347]  Mitwochen  vor  der  küng  tag  widerkomen  Hainrich  Komerer  und  Hain- 
rieh  Ritz  von  Zürich  und  Glaris  und  von  vil  eeren,   inen  erboten,   anzaigt;   item  5 
daß  baider  orten  trüwer  rat  si,  uf  sontag  nach  trium  regum  gen  Frowenfeld  für 
die  4  ort  unser  botschaft  zu  verorndnen,  mit  gutem  trost 

348)  Derselben  zit  schribend  die  von  Schwitz  der  grafschaft  Toggaburg  den 
kouf  und  den  friden  ab;  so  vil  hattend  die  äptischen  daselbs  mit  irer  pratik  und 
mietung  vermögen.  Und  ließend  sich  merken,  daß  si  den  kouf  nit  bettend  ver-  10 
nomen,  wie  er  geschechen;  und  aber  von  denselben  mit  brief  und  siglcn  bestät. 
Darum  uns  die  Toggenburger  tröstend,  daß  wir  handvest  sin  weitend;  das  wei- 
tend si  ouch.  Dan  es  ain  glich  sach,  sam  inen  der  kouf  wer  abgeschlagen,  uf 
daß  wir  uns  desselben  nit  understüendind  zu  behelfen. 

349]  Derselben  zit  starb  man  vast  zu  Luzern,  Schwiz,  am  Zürichsee,   und  15 
in  der  grafschaft  bi  Peterzell  bi  340  mentschen  vast  in  ainer  kirchhöri. 

350)  Item  groß  und  üppig  pratik  im  Rintal,  gotzhus,  Turgöw,  die  evange- 
lischen predicanten  zu  vertriben  und  die  gotlosen  mit  der  unseligen  mess  widerum 
anzelassen,  und  darum  mit  frävel  wider  den  gmainen  friden  in  menig  weg  ghandlet. 

351)  Der  von  Underwalden,   der  wund  gschlagen,   der  bat  ainen  rat,   daß  ao 
man  Othmam  Ramsperg  widerum  weit  in  rat  .und  gericht  lassen  und  in  der  feng- 
nuss  sichern.    Ward  an  klain  und  groß  rät  bracht.    Siehe  nro.  338. 

352)  Die  sag  was   diser  tagen,   daß  die  lender  und  Luzern  die  biderben 
armen  lüt  unmentscblich  straftind  und  keschgetind,  von  wegen  daß  si  sich  an 
Zürich  und  Bern  gehenkt.    Das  doch  alles  uß  dem  grund  geschach,  daß  man  uß  25 
zuschub  und  hilf  diser  mechtigen  und  gwaltigen   steten  bi  Gotes  eer  und  wort 
dester  bas  beliben  und  vor  diser  orten  trotz  und  boch  möchte  dester  sicherer  sin. 

353)  In  der  von  Bern  landschaft  was  groß  unrüw  von  des  uneerlichen  friden 
wegen  und  daß  biderben  lüten  uf  so  treffenlich  zusagen  so  schlechtlich  ghalten 
ward.  Item  warend  reden,  daß  die  hoptlüt  deren  von  Bern,  nämlich  von  adel  Junker  30 
Bastian  von  Dießbach  und  der  von  Erlach,  etwas  gfallens  ab  der  lender  glouben, 
siten,  bruch  und  ard,  und  daß  inen  von  ainer  krön  Frankrich  gutz  geschechen 
und  noch  wol  witer  geschechen  möcht;  item  Tilman  und  ander  mer.  Got  waißt, 
wer  die  sinen  sind. 

354)  Zu  merken,  wie  die  von  Wil  sich  mit  gächem  abfal  in  des  abtz  und  35 
der  von  Schwiz  und  Luzern  zäkunft  so  schampar  und  lichtfertiklich  hieltend,  und 
nachdem  si  die  mess  angnomen,  mit  sufen.  tanzen,  schweren,  umziechen,  trotzen, 
tröwen,  mit  tanesten  und  allem  mütwillen  erboretend^);  item  doctor  Wendelin, 
den  predigermönch,  der  von  uns  um  unerlicher  red  und  tat  willen  waich,  und  den 
techand  von  Stammen,  der  ofnen  widerruf  an  unser  canzlen  zu  S.  Laurenzen  ton  40 
hatt,  zu  predigen  und  mess  ze  lesen  anstaltend  und  vast  gaistlich  warend.  Das 
alles  dem  abt  wol  giiel. 

337  I  355)  Nota^  wie  uf  5  tag  jenner  vogt  Am  Ort,  des  gotzhus  hoptman,  für 
klain  und  groß  rät  kam  sampt  Junker  Hans  Uolrichen  Schenken  von  Büren,  mit 
beger,   daß  man  den  abt  zö  dem  sinen  komen  laßen  und  im  das  nit  vorhalten  45 


^)  sich  aufrichten,  hochmut  treiben. 
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weite,  und  mit  vil  friintlichem  erbieten.  Wie  im  antwort  ward,«  daß  min  herm  vor 
allem  ir  botschaft  zu  unsern  Aidgnoßen  von  den  4  orten  verorndt  und  uß  an- 
ligenden  Ursachen  denselben  vil  und  mangerlai  von  des  koufs  und  anderer  Ur- 
sachen wegen  zu  erzellen  hetten ;  und  werend  guter  hofnung,  wo  man  si  betreten 
s  möcht,  nachdem  si  miner  herrn  anligen  des  koufs  und  anderer  dingen  halb  ver- 
nemen  [uoirdend],  wurdend  si  inen  gegen  herm  abt  der  gstalt  fiirmündig')  sin, 
daß  er  züfriden  bliben  und  ain  stat  S.  Gallen  witer  onangefochten  laßen;  euch 
mit  friintlichem  erbieten.  Welcher  antwort  der  vogt  Am  Ort  nit  wol  züfriden, 
doch  an  sinen  herm  zu  langen  laßen  verwilget. 
10  356)  Die   im  Turgöw   giengend  damf  um,    daß   si  den  von  Wil  den  markt 

abstriktind  von  ires  üppigen  Wesens  wegen,  und  daß  si  so  lichtlich  von  der  an- 
genomnen  warhait  gfallen  warend.  Doctor  Wendeli  und  dechand  von  Stammen 
Weitend  mess  und  predigetend  iren  alenfanz  zu  Wil  und  anderschwo. 

357)  ^ota:   Junker  Bastian  von  Dießbach  ward   an   sin  tür   geschriben:    In 
15   disem  hus  wont  oder  ist  ain  Verräter!    Des  er   sich  vor  rat  und  bürgern  beklagt 

und  straf  gegen  söHcben  sächer  begert.  Ward  im  antwurt:  man  hett  in  fiir  ainen 
biderb  man,  und  so  man  den  erkunde,  der  sölichs  begangen,  weit  man  in  strafen. 

358)  Bischof  von  Costenz,  nämlich  Hugo  von  Landenberg,  starb  in  disem 
jar,  sontags  post  trium  regum.     Und  was  die  sag,  daß  ain  predigermönch,  hieß 

20  doctor  Wendeli,  was  vormals  bichtvater  zu  Costenz  im  kloster,  das  man  Zofingen 
haiß,  gsin  und  zu  bischofen  Hugen  komen  was:  der  verstal  im  bi  3000  fl.  und 
ward  in  der  flucht  zu  Nussdorf  (lit  in  der  grafen  vom  Hailgenberg  oberkait)  er- 
griffen und  vom  grafen  von  Hailgenberg  angnomen  und  bhalten.  Etlich  saitend, 
er   were   gen  Merspurg   gfüert;    man  wolt   aber   darfür  han,    die   grafen   ließend 

as   nieman  uß  irer  herlikait  an  andere  ort  füeren. 

359)  Die  von  Basel,  als  si  des  fridens  halb,  denselben  anzenemen  oder  nit, 
uf  ghaltnem  tag  zu  Baden,  mentags  nach  der  dri  künig  tag.  ain  entlich  antwort 
geben  soltend:  das  band  si  tun  und  sich  entschlossen,  den  bricht,  besonder  der 
burgrechten  halb,  kains  wegs  anzenemen.  ^) 

30  360)  Fritags   nach  trium  regum  y   wie   unser  boten  von  Frowenfeld   komen 

und  minen  herrn  erschaint,  was  si  vor  den  4  orten  von  unsers  koufs  wegen  ge- 
handlet, brachtend  si  bösen  trost  von  den  von  Zürich  und  Glaris,  als  ob  si  ab 
dem  kof  etwas  gmsete,  denselben  nit  zu  erhalten.  Der  löufer  aber,  den  wir  gen 
Baden   geschikt  mit   ainem   schriben  an  Zürich  und  Glaris,    uns   zö  versprechen, 

35  wer  uns  verklagen  weit  —  dan  vogt  Am  Ort  gen  Baden  geriten  — :  der  bracht 
uns  ain  früntlich  antwort  von  obgedachten  boten  zu  Baden  und  sait  uns  witer, 
daß  ir  mainung  were,  daß  wir  uns  stif  halten  und  nit  soltend  erschreken  laßen. 
Ver^vundert  min  herrn,  wie  es  kam,  daß  so  widerwertig  antworten  vielind  von 
boten,  die  uß  ainer  stat  gsandt  warend.    Pecunia  facti  omttia. 

40  361)  Es  was  undern  Züricher  und  Bemer  puren  des  fridens  halb  vil  unrüw, 

und  versach  man  sich  witers  unfridens. 

I         36 2J  Die  antwort  der  zwaien  orten  Luzem  und  Schwitz  zu  Frowenfeld  was,  339 
daß   si   nit  befelch  von  iren   herm  und  obem   der   sach  halb  besonders  hettend, 
kondend  ouch  deshalb  nünt  in  die  abschaid  nemen.    Erant  corrupti  ab  abate, 

45  363)  Vogt  Am  Ort  was  da  gsin,  und  wiewol  er  von  Zürich  und  Glaris  ge- 
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beten,  daß  er  alda  verziechen  und  unsers  fürtrags  losen  weit,  dannocht  wolt  er 
nit  harren,  sonder  rait  gen  Baden,  des  er  sich  hie  ouch  hatt  merken  laßen. 
Darum  min  herren  mit  ainem  haimlichen  schriben  gegen  Zürich  und  Glaris  bot- 
schaft,  siner  anschlegen  uns  zu  verlaidigen,  als  vil  möglich  was,  fürkomend. 

364)  Philipp  Bronner,   landvogt,   ward  abgsetzt,   gar  ain  fromer  man,   und  5 
vogt  Schiessel,  ain  helschlifer  von  Glaris,  stathalter  im  Tut^öw  biß  uf  Joannis. 

365)  Min  herrn  hattend   atnen  panermaister,   Andresen  Müller,   und  ainen 
houptman,  Hainrichen  Ritzen,  veromdt,  und  uf  ain  fütsorg  die  empter  versechen; 
Item  von  der  löufen  wegen  die  tor  mit  höetem  besetzt.    Das  verdroß  den  houpt- 
man,  sam  min  herrn  sich  in  krieg  ze  rüsten  willens,  und  gab  uns  darumb  ver-  10 
unglimpfung,  wie  er  kond.   Was  doch  unter  ougen  vil  erbietens.  und  guter  Worten. 

366)  Ain  töcherli  zu  Riffenschwil  in  Zürichbiet  lag  an  der  pestilenz,  und 
nach  langem,   ee   si  gsturb,   tet   es  die  ougen  uf  und  redt  hell   zö  menklichem: 
man  solt  bi  Götz  wort  bliben;  daß  unser  gloub  der  recht  christenlich  gloub  were, 
und  wan  es  so  warm  wurd,  daß  der  pur  barfuß  möcht  uf  sin  veld  gon,  so  würde  15 
sich  die   sach  unserer  schmach  endem   und  der  sig  uf  unsern  tail  sich  wenden. 

367)  Rintal  viel  in  vilen  gmainden  erbarmklich  ab,  nämlich  zu  S.  Margreten, 
zu  Altsteten  und  Balgach,  und  mfißtend  die  christenlichen  predicanten  abtreten 
von  abfals  wegen  der  blinden  lüten.  Item  schree  man  an  etlichen  orten  daselbst 
fröd,  und  schlagend  wib  und  man  die  hend  ob  dem  hopt  züsamen  und  lobtend  ao 
Got,  daß  es  darzö  kon  were,  daß  man  das  schwer  joch  abglaint  und  widerum 
zu  spilen,  tanzen,  trinken  und  singen  kon  were.  Der  landvogt  Bastion  Kretz  von 
Underwalden,  der  bracht  sölichen  wandel  zö  wegen,  und  för  über  Rin,  trank  mit 
Merk  zö  aller  füUi  und  komend  irer  mess  fruchten  und  andacht  wol  nach. 

368)  Die  armen  biderben  lüt  im  Gastal  wurdend  von  den  von  Schwitz  an-  »5 
glangt  zur  straf,  nämlich  daß  si  inen  al  ir  gemain  geschütz,  item  fenli  und  paner 
zu  iren  henden  geben  und  den  sekler  und  panermaister  überantworten,  und  dan- 
nethin  zu  ewigen  ziten  eerlos  lüt  haißen  und  sin.  Sententia:  paner,  fenli,  gschütz 
ußhin  gen,  ain  ietlich  ghüß  *)  16  batzen,  etlich  um  200  fl.,  etlich  um  300  fl.,  etlich 
um  50  krönen,  etlich  um  50  fl.,  item  40  fl.,  40  krönen,  20  krönen,  20  fl.,  und  30 
ainen  ieden  in  den  turn  legen  ain  zit  lang. 

369)  Den  Toggenburger  ward  ain  tag  gsetzt  gen  Ainsidlen  uf  den  abschlag 
des  fridens,  und  was  vil  Widerwillens  in  der  grafschaft;  besonder  im  Niderampt 
warend  die  puren  zö  dem  abfal  von  Gotes  wort,  desglich  zö  des  abtz  anhengem 
gnaigt.  Im  Turtal  hieltend  sich  die  lüt  etwas  hantlicher,  und  was  aller  erberkait  35 
ain  komer,  daß  man  den  jämerlichen  grüwel  der  widerchristenlichen  Winkelmesser 
widerum  zölassen  und  annemen  solt. 

370)  Diser  zit,   nämlich  uf  13  tag  jenner,   wie  ich  das  schraib,   gab  man 
I  fiertal  kernen  um  23  kr.  und  ain  fiertal  haber  um  26  J,  und  was  aber  vil  korns 
worden  und  göt;  darum  (I)  man  der  türe  noch  nit  ab  was,  und  nit  zö  gedenken,  40 
noch  von  kainer  zit  ghört  und  glesen  wirt,  daß  kom  in  so  hohem  gelt  so  vil  jar 
gangen  si.     Der  win  galt  6  J  ab   dem  Undersee   und  von  Schaf husen;   Rintaler 

9  S  und  \o  S\  der  alt  win  Rintaler  galt  gern  10  J. 

371)  1529.  Nit  zö  vergessen  ist,  daß  min  herrn  im  29  jar  von  der  mülinen 
wegen  ghandlet  und  gelt  für  meel  in  etlichen  mülinen  gnomen,  wie  menklichem  wissent.  45 
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372)  Die  von  Schwitz  sind  des  ratschlags  gsin,  die  Gastaler  so  scharf  in 
der  straf  ze  halten,  damit  iren  nachkomen  ain  bispil  geben  wurd.  Das  hand  aber 
si  nit  gsechen,  daß  si  von  den  vigenden  dester  bas  inzenemen  sind,  die  schant- 
lieh  tyranni  zu  vermiden. 

s     I        Die  vier  fümäraen  artikel,  den  Gastaler  von  den  Schwitern  fiirghalten,  sind  341 
die:   i)  daß  si  mainaid  lüt  wellind  sich  erkennen  und  ghaißen  sin;  2]  ob  si  under 
inen  habind,  deren  si  von  sonderbarer  misstat  wegen  in  gfengnuss  begerind,  daß 
si  dieselben  inen  gfanklich  wergeben  wellind,  damit  si  mit  denselben  nach  gnad 
und  Ungnaden  handien  mögind  nach   irem   gfallen;   3)  daß   si   inen   gericht   und 

10  gerechtikait  wellind  entsetzen  und  setzen  laßen,  die  oberkait  (!),  und  witer  am  selben 

weder  gwalt  noch  bruch  haben  in  kain  weg;  4)  daß  si  inen  fenli,  paner,  gschütz 

wellind   zu   iren  banden  überantworten   und  zu  denen  weiter  kain  ansprach  han. 

Glareanij  ad  hanc  gravissitnam  contumeliam  atimulantes  et  conjuranUs^  tales 

se  exhibueruutf  quales  solent^  qui  fidem  despondent, 

»5  373)  Item  zu  merken,  daß  uß  dem  nidern  ampt  der  grafschaft  Toggenburg, 

nämlich  aman  Egli,  vogt  Staiger  von  Schwarzenbach,  Joachim  Koler,  hoptman 
Batzenhaider  und  ander  mer  gen  Ainsidlen  vor  dem  bestimpten  tag  zu  den  von 
Schwitz  und  den  äbtischen  kert  und  alda  sich  offenbares  gunsts  und  gfallens  der- 
selben part  merken  laßen,  wie  vil  joch  ainem  land,  fromen,  nutz  und  eeren  halb, 

20  daran  gelegen  was.  Item  zu  Liechtenstaig,  die  am  maisten  vormals  geschruwen, 
die  warend  am  schlichtigesten  und  blugesten  worden,  und  handlot  man  mit  er- 
barmklichem  abfal.  War  ward,  wie  Christus  sprach,  daß  Übergebung  und  verräteri 
onverschampt  inbrechen  wurd;  wie  laider  ietz  geschechen. 

374)  In   der  wochen  nach  trium  regum  ward   der  landschriber  von  Under- 
25  walden  abtragen  um  schmerzen  und  schaden,  nämlich  um  23  fl.    Dabi  schanktend 

im  min  herrn,  was  er  altz  wins  uß  dem  spital,  der  tagen  als  er  wund  was,  mit 
siner  gselschaft  trunken,  und  hielt  man  in  so  eerlich,  daß  es  uns  vil  lobs  allenthalb 
verjach.  Und  wiewol  die  von  Underwalden  den  frevel  eben  hoch  zu  Baden  der- 
selben zit  anzogen  und  vermaint,  es  were  in  unser  stat  der  friden  mit  wort  und 
30  werchen  prochen  (wie  etliche  ort  uns  des  uß  Baden  berichtend):  dannocht,  wie 
diser  pot  haim  kam  und  die  Underwalder  vemomend,  was  im  liebs  begegnet  und 
wie  früntlich  er  von  ainer  oberkait  ghalten,  ward  die  sach  gstillet 

375)  Derselben  wochen  brachend  die  von  Esslingen  ir  bilder,  taflen  und 
altär  nider  und  nimptend  die  uß  den  templen  und  verschubend  die  mess  nach  ir 

35  wirde.  Dan  maister  Ambrosi  Blarer  so  vil  uß  Gottes  wort  inen  anzaigt,  daß  si 
die  abgöteri  witer  weder  tulden  noch  tragen  wolten;  wie  bi  allen  denen  geschieht, 
die  Gotes  leer  hörend  und  die  bhaltend. 

276)  Der  vogt  des  abtz,  Am  Ort  gnandt,  trang  für  und  für  an  klain  und 
groß  rät  mit  emßiger  Werbung,  daß  man  sich  entschließen  weit,  ob  man  den  abt 

40  inlaßen  oder  nit.  Daruf  im  aber  kain  luter  antworten  wurdend;  dan  sonder  allain 
man  die  sach  zu  dem  bronnen  zoch  und  für  die  4  ort,  deren  diener  er  was,  trang, 
damit  die  boten  derselben,  wo  man  si  betreten  möcht,  aller  dingen  bericht  und 
uns  dasselb  hinfüro  in  den  underhandlungen  dester  erschießlicher  sin  mocht. 

377)  Der  abt  schankt  den  puren  allenthalben  win,  damit  si  im  dester  lieber 

45  schwüerind.  *) 
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378)  Am  lantman  von  Appenzell  sol  in  ainem  zwifachen  rat  geredt  han  von 
343  der  mess,  daß  er  lieber  ain  füder  mist  han  |  well,  dan  die  mess;  dan  man  si  zu 
baiden  tailen  um  ain  batzen  geb.  Nun  tö  im  der  mist  wol  uf  den  güetem  und  si 
ain  batz  um  ain  füder  wol  anglait;  aber  der  batz,  den  man  dem  pfaflen  um  ain 
mess  geb,  si  verlorn;  wan  er  noch  nit  ghört  oder  warhafter  dingen  erlernet  hab,  s 
daß  deren  gsellen  mess  han  iemert  zu  gut  si.  Ist  geschechen  nach  wienacht  bald 
in  disem  jar.  • 

379.  Notay  daß  diser  tagen  herzog  Frandscus  den  von  Müss  widerum  ingetön 
und  ab  dem  see  triben.  Und  was  die  sag,  daß  die  stät  des  richs  im  haimlichen 
Schub  tätind  mit  pulver  und  gelt,  nämlich  dem  herzogen,  damit  man  in  gestgen  *)  ic 
möcht.  Es  was  ouch  die  achtung,  daß  diser  mörder  von  Müss  mit  bapst  Cle- 
menzen  ainen  verstand  hette;  dan  wie  man  in  den  Pünten  des  vordem  jars  ain 
disputatz  angesechen  zu  meerung  Gotes  wortz,  do  ward  durch  den  castlan  der 
krieg  in  das  Veltlin  angfangen,  und  laitend  sich  die  Spanier  in  Morbenn,  wie 
doben  anzaigt.  *)  15 

380)  Diser  tagen,  ußgentz  januarii,  wurdend  in  gmainen  herschaften  schamp- 
pare  und  schantliche  lieder  gsungen  von  unserer  verlurst,  die  von  den  gotlosen 
gmachet  und  uns  zu  tratz  ußgesprait.  Mentags  nach  Sebastiani,  wie  die  pursame 
von  etlichen  geginen  bi  anandern  zu  Lemischwil  was,  ließ  der  abt  durch  ainen 
siner  dienern,  hieß  Jacob  Krom,  erloben  spilen,  tanzen  und  ander  kurzwil,  wie  »o 
von  alter  har.  Und  wie  ain  fromer  man,  den  sölich  lichtfertig  wesen,  besonder 
von  verwendt  gaistlichen,  beduret,  offenlich  redt:  wo  ist  dan  das  hailig  evangeli, 
das  in  unserm  land  sol  fri  glaßen  sin?  —  gab  der  Kroom  antwort:  weit  er  es 
wissen,  so  sölt  er  zu  dem  abt  gon;  er  hette  des  nit  befelch. 

381)  Zö  Wil  an  des   abtz  hof  ward  der  from  Jacob  Fri  sälig  gebübet  und  »5 
geschelmet;  item  ain  luser  und  bößwicht  ußgossen  und  daß  er  kainen  gwalt  ghan. 
Und  ward  sölich  mit  zuhören  unserer  burger  geredt. 

Wo  si  kondend  oder  mochtend  wider  die  kristenltchen  predicanten  ainicherlai 
ursach,  anfang  oder  komlikait  erdenken,  si  zu  beklagen,  zu  verlümden  und  zft 
geschenden,  das  tatend  si.  Herr  Christoffel  von  Landenberg,  der  predicant,  was  30 
zu  Ober-Bürrhon,  was  in  so  mänig  weg  angfochten  von  sinem  Junkern  Hans 
Uolrichen  Schenken,  der  des  abtz  Diethelmen  schwöster  hatt  und  ain  gar  trunken, 
tibelschwerend,  zornig  und  gotloß  man  was,  wie  menklich  von  im  sait;  zuletzt 
verklagt  und  im  darum  gen  Wil  für  ainen  rat  verkünden  ließ,  daß  er  in  ain  mal, 
wie  er  ain  ax  uf  der  achslen  trait,  angeredt  hett:  lieber  junker,  warum  tragend  n 
ir  nit  ain  weer,  wie  an  ander  biderb  man?  vermainend,  er  hett  in  nit  ainen  biderb 
man  gescholten.  Darum  der  göt  man  und  christenlich  predicant  zületzst  von  Bürrhon 
müßt  von  bares  ufsatzes  wegen,  und  bettend  in  die  armen  lüt  merklich  gern  ghan. 

382)  Die   äbtischen  (der  abt  selbs)  verlachtend  uns  unser  eegerichtz  urtail 
und  vermaintend,   daß  niemand   des   gotzhus  landschaft  die   zu  halten   schuld'ig",  40 
dan  wir  sölichs  nit  gwalt  ghan.    Und  tribend  seltzam  affensprl,   alles  der  warhait 

zu  gespöt  und  zu  abbruch. 

383)  Diser  tagen  giengend  büechli  uß  von  wegen  etlicher  stemen  und  selzamer 
ersdiinungen  des  gestims;  und  ward  mengerlai  ußlegung  geschriben,  sam  ain  groß 
verenderung  vorhanden  were  der  gaistlichen  stenden.  45 

*)  statt  keschgen.  —  ^  nro.  172. 
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384)  Die  richstet  hieltend  in  der  wochen  nach  Sebastian!  ainen  merklichen 
tag  zu  Ulm  mit  viler  fürsten  und  herm  botschaft;  und  was  die  sag,  daß  Wil,  die 
richstat,  item  Hailprun  und  ander  stet  zu  den  christenlichen  steten  gestanden  und 
sich  mit  denselben  in  Gotes  wort  veraint  bettend. 
5  I  3^5)  Ab  ^^^  t%  zu  Baden,  nach  trium  regum  ghalten,  kam  uns  ain  frünt-  345 
lieh  schriben  von  den  4  orten,  daß  wir  den  abt  insetzen;  wo  wir  aber  das  nit  ze 
tun  vermaintend,  daß  man  willig  wer,  so  ver  wir  dfis  süchtind,  güetlich  tag  an- 
zesetzen  und  um  allen  span,  denselben  abzetragen,  ze  handien. 

386)  Wir  schiktend  uß   anlaitung  Zürich  und   Glaris   unser  botschaft   gen 
10  Frowenfeld,   do  die  X  ort  warend  [boten  Hainrich  Komerer,  vogt,  und  Hainrich 

Ritz,  hoptman].  Wie  wir  aber  vermarktend,  daß  vogt  Am  Ort  uf  Baden  rait,  des 
abtz  anligen  ze  werben,  schribend  wir  haimlich  an  Zürich  und  Glaris  boten,  mit 
bit,  so  uns  iemand  verunglimpfen  &c.,  daß  si  uns  versprechend  und  schirmp- 
tend;  dan  wir  willens,  den  friden  ze  halten  und  uns  nützit  ze  widern,  das  zimlich 
15  und  billich.  Daruf  uns  (wie  doben  ^]  gemelt,  nit  an  unfrüntUch  schriben  da- 
dannen  z&kam. 

387)  Wir  versachend  uns  wol,  daß  wir  nach  gstaltsame  unsers  unfals  und 
des  eilenden  fridens,  der  eben  vil  ußdingt,  bi  getonem  kouf  nit  bliben  noch  ge- 
handhabt werden  möchtend.  Jedoch  wurbend  wir  stätz  von  Zürich  und  Glaris,  irer 

ao  brief  und  siglen  halb  uns  handzehaben,  in  ansechen  unsers  ußgebens  und  der 
großen  verenderung,  so  geschechen  an  büwen  und  anderm;  und  ließend  ims  unsers 
entsitzens  nit  merken,  damit  uns  dester  bas  geschaiden  werden  möcht  und  die 
von  Zürich  und  Glaris  uns  nit  ergrifen,  sam  wir  von  unsem  gerechtikaiten  willig 
gfallen  oder  abgstanden  werind.    Und  wiewol  uns  vor  ougen  was,  daß  man  ant- 

25  weders  güetlich  oder  rechtlich  im  müeßt  begegnen,  weit  man  änderst  nit  bösers 
erwarten  und  dem  friden  stat  tun,  und  uns  nach  allem  ansechen  die  güetlikait 
angnämer,  dan  das  recht,  sin  wolt  (dan  der  mertail  ort  nit  unsers  tails  gunstz 
noch  gloubens  was) :  dannocht  verhütend  wir,  daß  man  sich  mit  beger  der  güetli- 
kait nit  ze  wit  uftätind  (!),  sam  wir  derselben  vast  begirig  werind;  sonder  nomend 

30  wir  den  ingang  ab  dem  schriben  der  vier  orten:  diewil  denselben  die  früntiikait 
gefallen  weit,  kondend  wir  derselben  ouch  nit  wol  absin;  dan  uns  lieber  wer,  mit 
liebi  und  güete  ze  friden  ze  komen,  dan  in  ander  weg.  Welichs  man  ouch  vogt 
Am  Ort  vor  klain  und  großen  raten  fritags  vor  Sebastian!  zu  antwort  gab.  Item 
schiktend  wir  schnelle  botschaft  mitwoch  nach  Sebastian!  gen  Appenzell,  Caspam 

35  Zolikofer  und  Hansen  Ramsower,  ainem  zwifachen  lantzrat  anzezaigen,  was  vor* 
banden;  und  so  man  uns  in  argem  zu  weit,  daß  sölichs  nit  uns  allain,  sonder  si 
und  ain  ganze  umligende  landschaft  berüeren  und  nachtelig  sin  [wurd].  Und  bet- 
tend aber  wir  nünt,  dan  zimlichs  und  ufrechtz,  nach  inhalt  aines  besigelten  land- 
fridens  mit  den  zwaien  orten  Zürich  und  Glaris  verhandlet;   darum  wir  ietz  vom 

40  abt  und  sinen  gönnem  angefochten.  Und  daß  wir  liden  möchtend,  wer  vermainte 
uns  gegen  abt  in  güetikait  rüewig  ze  machen,  daß  wir  dieselben  mit  gutem  gfallen 
und  dank  zülaßen.  Und  diewil  sontags  nach  conversionis  Pauli  der  tag,  gen  Baden 
beschriben,  angieng,  uf  welchen  wir  von  des  kriegs  kostens  wegen  ouch  beschriben 
[boten  Georgius  Gerang,  Hans  Riner]:   winktend  wir  inen,  daß  si  daselbs  durch 

45  ir  boten  wol  möchtend,  als  uß  inen  selbs,  um  ainen  früntlichen  tag  werben.   Dess 

« 

^)  nro.  360. 
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si  sich  bewilgetend  und  früntlich  erbutend.  Dasselb  gab  man  unsern  boten  ouch 
in  empfelch  bi  Bern,  Basel,  Ure,  Zug,  Underwalden,  Friburg,  Solotum  anzetragen, 
ob  es  darzü  kon  wurd,  daß  si  uns  früntlich  zästand  und  mit  underhandlung  das 
best  tun  weltind.  Und  diewil  uns  die  überigen  ort  zuschribend,  wie  uns  die  von 
347  Underwalden  von  wegen  des  frävels,  irem  boten  |  alhie  begegnet,  vor  inen  so  5 
hoch  verklagt,  daß  si  die  klag  angestelt  und  uns  hiemit,  die  sächer  ze  strafen, 
damit  bösers  vermiten  [wurd,  ermantend]  — :  wurdend  die  selben  von  klain  und 
großen  raten  gestraft.  Und  nämlich  Othmar  Ransperg,  der  den  von  Underwalden 
zuerst  von  des  kräßastz  wegen  mit  der  funst  an  den  grind  geschlagen,  um  24  U  ä 
gestraft,  und  die  andern  zfischlacher,  nämlich  Cünrat  von  Eppenberg,  Bastion  10 
Rainsperg,  Cönrat  Glinz,  der  schnider,  ghalten  nach  der  stat  Satzungen.  Und  ge- 
schach  das,  ee  der  tag  zu  Baden  angieng,  damit  unser  boten  aller  Sachen  dest 
bessern  glimpf  han,  und  dester  minder  mit  Unwillen  angfochten  werden  möchtend; 
dan  laider  uß  dem  eilenden  zülal  es  darzü  komen  was,  daß  man  mit  sorg  vorgeen 
und  [mit]  geduh,  wie  man  mocht,  dem  bösem  vor  ze  sin,  handien  müßt  15 

Und  was  aber  das  glüklich,  daß  klain  und  groß  rät  gar  wol  ains  und  für- 
trächtig warend,  des  willens,  ainer  stat  fromen,  nutz  und  eer  nach  gstalt  verlofner 
Sachen,  wie  man  iemer  möchte,  mit  trüw,  fiiß  und  arbait  zu  erholen,  biß  die  sach 
der  tagen  ainst  besser  und  uns  Got  mit  anderm  züfal  widerum  begnadete  und 
komers  und  Schadens  ergatzte.  Dan  wir  billich  gstraft  und  das  wol  erkennen  kon-  »o 
dend:  wir  warend  zu  undankbar  gsin;  wiewol  die  schuld  am  wenigesten  unser, 
sonder  deren  von  Zürich  was. 

388)  Aman  Vogler  von  Altsteten  müßt  sich  abschwaif  ^]  machen  und  enthielt 
sich  ain  wil  im  land  Appenzell;  ain  gute  zit  was  er  bi  uns.    Dem  warend  si  gram 
von  allerlai  Sachen  wegen,   so  sich  uß  Gotes  wort  erloffen,   besonder  aber  von  25 
Bastian  Kretzen  gefengnuss  wegen.    De  qua  re  supra,  ^) 

389)  Als  man  im  Rintal  durch  ainlaitung  vogt  Kretzen  uf  die  mess  viel, 
besonder  zu  S,  Margreten,  und  man  sich  in  spilen,  zutrinken,  tanzen,  schweren, 
als  die  rechten  frücht  des  bäpstlichen  gotzdienstz,  begeben  und  verwegen  hatt: 
do  schiktend  etlich  des  vogt  Kretzen  anhenger  an  Hansen  Voglern,.  Gallus  Vog-  30 
lers  von  Altsteten  son,  gar  ainen  redlichen,  gut  verstendigen,  kristenlichen  man, 
iren  predicanten,  daß  er  gedächte  und  kains  wegs  mer  uf  der  canzlen  schweren, 
spilen,  trinken  oder  tanzen  sträflich  anzüge;  dan  wo  das  geschech,  weitend  si  das 
nit  vergüt  han.  Da  merk  ain  fromer  christ,  wie  christenlichs  gmüetz  die  sigend, 
die  der  mess  begerend  und  dero  sich  tröstend.  ^^ 

390)  x\ls  Chrysostomus  Am  Graben,  der  weilund  unsers  burgers  Hans  Am 
Grabens  son  und  ouch  ain  zit  lang  burger  gsin,  doch  dasselb  zületzst  ufgab  und 
uf  Stainer  bürg  zoch  und  gotzhusrecht  an  sich  nam,  von  siner  frowen,  Eisbeten 
Guggin,  Fridrich  Guggis  selgen,  unsers  butgers,  tochter,  vor  unserm  eegricht  uß 
erkondetem  manigfaltigem  und  verjechnem  eebruch  mit  urtail  und  recht  geschaiden  40 
ward,  und  aber  gedachter  Chrysostomus  anfangs  der  urtal  nit  züfriden  (dan  er  ain 
toracht  mentsch  was)  und  darum  si  hinzelegen  uf  des  abtz  zükunft  und  verenderung 
des  gwaltz  im  gotzhus  sich  trost  und  also  sin  frowen  gen  Wil  für  abt  und  rät 
zoch  mit  ansprach  etlicher  artikeln,  die  vornacher  vor  ainem  lantzrat  erkent  und 
aber  durch  si  nit  volzogen  worden  werind,   und  dabi  wisst,   daß  [der]   abt  die  45 


1)  landesflüchtig.  ~  2)  nro.  166. 
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urtatl  des  schatdbriefs  nit  wurd  gelten  lassen  (daruf  er  ouch  trang)  — :  do  ward  der 
göten  I  frowen  ain  wisnußbrief  *)  für  ain  chorgericht  zu  Zell  am  Undersee  geben,  349 
an  welchem  end  si  des  rechten  zu  erwarten  bettend;  dan  der  abt  sich  in  dem- 
selben merken  [ließ],  daß  im  nit  gezimen  weit,  in  eelichen  und  gaistlichen  rechten 
5  ze  urtailen;  daruf  er  disen  span  für  official  und  vicari  gewist  han  weite.  In  welcher 
erkantnuss  er  unsers  eegerichtz  urtail,  so  mit  Got  und  dem  rechten  uß  verwilgung 
baider  partien  und  gmainer  landschaft  ergangen  was,  hell  abtet.  Und  damit  er 
sich  erdichtes  gwaltz  underzüche,  als  ob  er  die  unsem  an  ainiche  ort  hett  ze 
wisen,  do  stalt  der  schriber *)  den  brief  also : 

10  »Wir  Diethelm  von  Gotes   gnaden   abt  des   gotzhus  S.  Gallen   bekennend 

offenlich  mit  disem  unserm  offenen  besigelten  briefe,  daß  vor  uns  und  unsem 
weltlichen  raten  zö  Wil  in  dem  hofe  erschinen  sind  der  from,  vest  Chrysostomus 
Am  Graben,  burger  zu  S.  Gallen,  an  ainem,  und  Eisbett  Güggin,  sin  eelich  hus- 
frow,  ouch  von  S.  Gallen,  anders  tails.    Zaigtend  uns  an  etlich  vermaint  urtalbrief, 

15  vor  dem  eegericht  zu  S.  Gallen  ufgericht,  deshalb  si  von  ainandem  komen  und 
geschaiden  sin  soltend." 

Also  lutet  der  brief  anfangs:  in  welchem  Chrysostomus  für  unser  stat  burger 
ußgeben  uß  ufsatz  und  hochfart,  sam  man  zu  Zell  oder  andern  orten  vennainen 
solte,   daß  ain   abt  die  unsern  hette   zu  wisen  oder  remittieren.     Das  er  nit  hat 

20  gmögen  und  noch  nit  mag:  und  erlogen  was,  daß  Chrysostomus  burger  wer,  vil 
minder  die  frow  burgerin.  Dan  wo  dem  also  gsin,  bettend  si  vor  uns  des  rechten 
erwarten  müeßen.  Man  was  aber  anfangs  uns  der  gstalt  zu  verachten  gütwHlig, 
nämlich  der  ursach  halb,  daß  wir  an  der  warhait  warend,  und  si  der  lüginen  stat 
zft  geben  und  des  bapstz  recht  anzehangen  gesint. 

25  391)  Wundeitarlich,  daß  unser  Aidgnoßen  von  Zürich  allen  denen,  die  von 

iren  wegen  in  so  vil  gfar  komen  und  allem  irem  begeren  und  willen  nach  kon 
und  gangen  warend,  so  schlechtlich  und  erbermklich  hieltend  und  so  gar  kainen 
schütz  gabend.  Der  vogt  uf  Blatta  (!)  im  Rintal  was  vast  anhin  gezwungen  von 
hoptman  Jacoben  dem  Frien,  daß  er  sich  der  vogti  zu  Blatten  underwunde;  Peter 

30  Weber  von  Waldkilch  von  ghaiß  wegen  deren  von  Zürich  sich  zu  ainem  Statt- 
halter zö  Wil  hatt  verorndnen  laßen.  Wie  der  wag  umfiel,  was  so  gar  kain  schirm 
da,  daß  die  puren  im  Rintal  am  Oberriet  dem  vogt  das  sin  bi  300  fl.  wert  im 
schloß  bifangotend*),  und  Peter  Weber  von  des  gotzhus  puren  um  Wil  mit  unztm- 
lieber  ansprach  vexiert  und  angefochten  ward,   sam  er  denen,  die  uf  Utznow  zö 

35  in  landtzstürmen  gloffen  von  Peters  ghaiß  wegen,  wie  im  dan  hoptman  und  rät 
in  empfelch  gen  hattend,  iren  kosten  abzetragen  schuldig  sin  sölte;  das  doch 
wider  alle  form  des  rechten  was.  Und  wie  die  von  Zürich  des  bericht  und  um 
hüf  und  schirm  mit  allem  ernst  angelangt  wurdend,  tatend  si  nit  der  glichen,  als 
ob   si  der  handel  ainigs  wegs  belangte.    Das   si  doch  den  frommen,    redlichen 

40  lüten,  die  enend  dem  Albis  in  den  graben  und  uf  dem  berg  erschlagen  lagend, 
nit  soltind  zö  schmach  und  Verachtung  han  gschechen  laßen;  dan  ie,  so  was 
Jacob  Fri  ainmal  ir  recht  georndter  hoptman  in  das  gotzhus  gsin,  und  was  der 
fromkait  und  redlikäit,  daß  er  vil  anders  mit  sinem  Hb  und  leben  dozmal  um  ain 
stat  Zürich  verdient  hatt    Aber  wie  im  allem,  so  wil  nun  war  sin,  das  die  alten 

45  in  rimen  verfaßt  band: 


*)  anweisung.  —  *j  ofTener  platz  für  dessen  namen.  —  ^]  Hardegger  und  Wartmann,  hof  Kries- 
sern,  nro.  130. 
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Diewil  du  lebst  und  ufrecht  gast, 
351  diu  lib  und  gut  ufs  |  glükrad  schlast, 

und  dich  last  bruchen  hin  und  har, 
und  was  niemand  wol  wagen  gdar, 

wan  du  desselben  anfang  bist,  s 

so  lobt  man  dich  zu  aller  frist. 
Sobald  du  tust  die  ougen  zfl 
und  u£  der  weit  gadst  (!)  an  din  rüw, 
so  müßt  du  wol  züfriden  sin, 

ob  dir  mag  bliben  diser  gwin,  10 

daß  nam  und  eer  bi  wirde  blibt. 
Sin  afTenspil  das  glükrad  tribt: 
uß  ougen  bald,  uß  herzen  gat 
Truw  nit  zu  vil,  das  ist  min  rat, 

und  tracht  mermals,  was  nacher  gang,  15 

so  magst  du  meßen  den  anfang. 
Dannocht  so  tu,  ^as  eerlich  ist; 
der  fromkait  Got  niemer  vei^ßt 

392)  Nota  versutiam:  quum  primum  esset  *I3ioKov  nostrum  restitutum,  cum 
summa  odio  in  eos  officiarios  essent  affectiv  quos  Jacobus  jussu  Tigurini  et  Glareano-  20 
mm  senatus  in  abatis  perfugio  pro  justitiae  executiane  constitaissetj  et  de  ultione 
cogitarent  omnesy  tum  prefectus  solum  LucemanuSj  sed  et  caeteHj  qui  abati  adu- 
labantur:  tarnen  velut  ex  composito  dissimulabant  et  sHmulabant  juxta  omnia,  quo 
possent  mox  ad  seditiosorum  hominum  expostulatümem  in  Judicium  vocare  nihil 
meritos  mcdi:  Petrum  Weber  et  alias  probe  pios.  Nam  si  odia  detexissent,  se  ipsos  15 
suspectas  judices  fecissent^  qui  aliaquin  explaratum  habebant,  eos^  quos  vatinano  (t) 
odia  persequebantur^  coram  nullis  aliis  praeter  se  suam  caussam  dicere  posse.    Ita 

in  acerbissimam  vindictam  omnia  apparabantur.    Quo  tyrannico  et  supercilioso  con- 
silia  omnia  quinque  pagorum  consilia  velificabantur. 

393)  Ain  rat  z&  Ravenspurg  gab  zu  in  disen  tagen  des  gotzwortz  halb,  daß  30 
die  gmaind  ainen  predicanten  erkießen  und  anstellen  möchte  uf  ain  monat  lang; 
darnach  man  witer  ratschlagen  weit,  was  ze  tun  were.  Dess  man  sich  wundert; 
dan  si  die  hailsam  leer  rechtz  Verstands  von  anfang  diser  jar  gar  mit  großem 
Widerwillen  durächtend.  Wie  aber  die  stet  z&  Ulm  zu  diser  zit  versamlot,  schik- 
tend  si  sich  zu  dem  gotzwort  imd  gabend  nach,  wie  obgmelt  Wolt  man  achten,  35 
al  stet  hetten  ainen  haimlichen  verstand,  von  ainandem  sich  nit  ze  sondern.^) 

394)  Es  pregtend  (!)  ainer  in  dem  closter;  der  ward  abgestelt.  Und  ward 
ainer  an  sin  stat  von  ainem  rat  gesetzt,  der  was  vil  bessers  Verstands  in  der 
Schrift,  dan  der,  so  abgstelt  was.  Kondend  in  aber  mit  ffig  nit  wider  abstellen, 
diewil  er  sich  der  warhait  erbot.  40 

395)  Die  von  den  5  orten  hand  den  Frienempter  biß  in  die  9000  fl.  zu  straf 
abgnomen  und  si  zwungen  zu  der  mess  und  kains  wegs  bi  dem  ußdingen  anderer 
gemainer  herschaft  halb  beliben  ze  laßen.  Item  die  von  Schwitz  die  im  Gastal 
zu  der  mess  trungen  und  gar  schnödlich  ußerhalb  verdienens  ghalten.  Explica 
diligenter  caussam  harum  partium  insontissimarum.  45 


^)  die  ganze  nummer  durchstrichen. 
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396)  Zu  Krüzlingen  sond  sich  etlich  boten  trunken  han,  wie  si  in  dem  kloster 
gsin  sind,  daß  si  es  wider  band  geben  müeßen. 

397)  Notüy  wie   mit  Jacoben  Riner  zu  Tal  ghandlot  worden  und  von  dem 
pfarhof  vertriben,  nünt  dester  minder  standhaft  und  christenlich.  Es  was  angsechen. 

5  daß  man  nach  markzal  gab,  was  ain  pfründ  ingentz  hett;  nämlich  nachdem  und 
ainer  wenig  oder  vil  sines  tails  und  Verstands  lüt  hatt,  die  in  horten  und  siner 
lere  nachzugend. 

398]  Nach  S.  Pauls  bekert  kam  uf  den  tag  gen  Baden  Baptist  Medices,  des 
castlan  von  Müss  brüder,   und  warb   bi  den  Aidgnoßen  sinem  bruder  um  ainen 

10  friden  gegen  den  Pünten,  die  ir  botschaft  ouch  zu  Baden  hattend.  Do  klagtend 
sich  dieselben  Pünt,  daß  si  nit  klain  bedurte,  daß  man  ainem  sölichen  man,  als 
der  Baptist  were,  glait  solt  zu  sölichen  sachen  und  mit  eerenlüten  ze  handien 
geben;  dan  si  wisen  und  kuntlich  machen  weitend,  daß  er  under  drien  verjechen, 
offenbaren  morden  nit  tun  hette.    Das  half  aber  nit;  im  ward  glait,  uf  23  februar 

15  widerum  zu  erschinen.  Und  ward  den  Pünten  in  befelch  gen,  die  sach  für  ir 
gmainden,  den  friden  belangend,  ze  bringen.  ^) 

399)  Die  von  Bern  band  diser  tagen  denen  von  Jenf  ir  burgrecht  widerum 
ußhin  geben  und  mit  dem  herzogen  ainen  verstand  gmacht,  der  von  Jenf  gerecht!- 
kalten  onabbrüchlich,  wie  man  fiirgab.   Darnebend  klagtend  sidi  die  |  armen  Jenfer,  353 

20  daß  si,  zu  reden,  dem  herzogen  widerum  mit  größeren  Ungnaden,  dan  vor  ie,  in 
sin  hend  kemend  und  al  tag  erwarten  müeßtend,  wo  er  ainem  nach  dem  andern 
die  köpf  abhuw,  und  dörst  im  niemand  um  das  wenigist  widerstand  tun.  Wiewol 
am  tag  lit,  daß  Jenf  aines  herzogen  oder  grafen  von  Sophoi  iewelten  har  nie  gsin, 
sonder  in  aines  bischofs  besitzung  erhalten  worden  und  von  demselben  den  grafen 

25  mit  etwas  nachlaß  der  bischofen  (die  zä  ziten  grafen  von  Sophoi  gsin  sind)  etwas 
gwaltz  in  der  stat  durch  list  ußer  rechtens  zuglaßen;  welichs  sich  zu  Peterlingen 
uf  klag  dero  von  Jenf  und  bistand  dero  von  Bern  und  Friburg  erfonden.  Doch 
so  gat  es,  wie  es  mag. 

400}  Othmar  Hofman  hat  uf  ain  mal  zu  L.  (!)  von  Watt  grett,  wie  der  (tirst 

30  von  Wirtenberg  vertriben  ward:  wer  von  ainer  Aidgnoschaft  hilf  beger  und  sich 
uf  dieselben  verlaß,  dem  werd  nach  der  sach  vil  wirst,  dan  im  darfor  gsin 
were.    Notal 

401)  Dises  obgemelten  tags  ward  uns  gegen  abt  Diethelmen  ain  güetlicher 
tag,  und  so  ver  derselb  nit  verfachen,  ain  rechtztag  gsetzt  von  unsem  Aidgnoßen 

35  den  4  orten  gen  Wil,  um  den  span  des  platzes  oder  klosters  halb  in  unser  stat 
gelegen.  In  welchen  der  abt  begert  ingelaßen  werden  als  sin  aigentümb ;  wir  aber 
uns  getrostent,  des  koufs,  so  wir  lut  des  vorigen  landfridens  geton,  nit  entsetzt 
werden.  Ward  mitwochen  nach  purificationis  an  klain  und  g^oß  rät  bracht  und 
beschlossen,  daß  man  6  man,  4  von  dem  klainen  und  zwen  vom  großen  rat,  er- 

40  kießen  und  denen  zwen  man  zügeben  sölt,  über  den  handel  ze  sitzen  und  mit 
den  gründen  und  Ursachen  alles  das  bevestnen,  darum  dan  das  und  dises  ge- 
schechen  und  warum  es  beschechen,  damit  man  zu  aller  klag  der  äbtischen  ver- 
fasset were.  Dan  man  sich  deren  ongfarlich  versechen  mocht,  wie  und  was  gstalt 
si  geschechen  möchtend.  Boten:  Caspar  Zollikofer,  Hainrich  Komerer,  underburger- 

45  maister  Schlumpf  [Gorgius  Gerang,  Lienhart  Strub]  *),  Hans  Riner.  Hainrich  Vogt. 

^)  Abschied  Baden.   1532,  29.  Januar.   —   2j  durchgestrichen. 
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*  ^02)  Wir  wurdend  ouch  von  den  fünf  birgorten  angelangt  dises  tags  um 
den  kosten  nach  unser  gebür,  wie  si  dan  40  tusend  krönen  von  den  steten  in 
der  gmain  erfordert.  Und  (wie  wir  bericht  wurdend]  unser  Aidgnoßen  von  Zürich 
und  Bern  sich  etwas  uf  tön,  daß  si  urbütig  sin  möchtend,  so  vil  an  den  kosten 
ze  geben,  als  si  im  vorigen  Albiskrieg  empfangen.  Batend  wir  si,  daß  si  (an-  s 
gsechen,  daß  wir  des  kriegs  nit  ursach  und  lut  unserer  burgrechten,  die  si  uns 
vomacher  in  kreften  erkent,  gmanot  von  den  von  Zürich  und  also  in  das  veld 
zogen  werend)  uns  sölichs  kostens  weitend  überhaben;  das  weitend  wir  zu  be- 
schulden willig  sin.  Es  was  aber  um  kainen;  dan  daß  wir  landmers  wiß  bericht 
wurdend:  wan  wir  uns  des  gloubens  halb  mit  inen  zu  verglichen  willens  sin  wel-  10 
tend,  wurde  des  kostens  halb  wol  guter  weg  fonden.  Sölichs  ward  den  von  Bern 
ouch  zügmütet.  Doch  wurdend  wir  uf  ainen  andern  tag,  uf  23  tag  februar,  betaget. 
Got  bhüet,  daß  wir  Gotes  um  zitlichs  nimer  mer  verlougnind. 

403]  Nota^  wie  die  von  Underwalden  ob  dem  Wald  so  übel  an  irem  land- 
schriber  zäfriden  warend,   daß  er  sich  mit  Rainspergen  vertragen  und  die  boten  15 
sich  merken  laßen,  daß  si  maintend,  er  wurd  nit  witer  landschriber.   Welichs  alles 
ir  rachgirig  gmfiet  anzaigt  und  daß  si  det^stalt  sind  gsinnet  gsin,   wie  si  in  irer 
missiv  wol  zu  verston  geben  band.    Das  verzieh  inen  Got. 

404)  Als  aman  Hans  Vogler  von  Altsteten,   der  sich  etlich  zit  von  sorgen 
wegen  im  land  Appenzell  enthalten  und  aber  uß  Widerwillen  vogt  Brüllisowers,   ao 
Bumans,  Brogers  &c.,   so  dem  evangelio  gram  warend,  dadannen  verwisen  ward 

355  und  also  |  in  unser  stat  kam,  ain  zit  lang  sich  da  ze  sumen:  was  er  von  stundan 
uf  dem  selben  tag  zili  Baden  verraten,  also  daß  die  5  birgort  wisstend,  wo  imd 
bi  welchem  er  zu  herberg  was,  wie  lang  er  sich  gsumpt  &c.  Daruf  mit  imsem 
boten  von  inen  gredt  ward:  were  Vogler  ain  biderb  man  und  der  das  recht  liden  »5 
möcht,  so  dörfte  er  wol  dahaimen  bi  wib  und  kind  bUben  und  nit  üssem;  darum 
si  von  uns  nit  vergüt  han  weltind,  so  wir  in  witer  ufhieltind;  es  were  ouch  zäm 
tail  wider  den  friden,  im  veld  ufgericht.  Nun  erbot  sich  Vogler  rechtz  und  des- 
selben ouch  an  orten  zu  erwarten,  do  er  gsessen  ist.  Dannocht  was  der  hass  so 
groß,  daß  er  disen  ufsatz  erliden  müßt  und  von  gwaltz  wegen,  den  er  entsaß,  30 
nit  dorft  on  zusagen  des  rechten  haimkomen.  Niemand  wolt  aber  in  rechtens 
trösten. 

#  Aman  Vogler  ward  darnach  uß  mangerlai  klag  so  vil  von   den  unsem 
beredt,  daß  er  on  erkantnuss  aines  ratz  sich  zinstags  an  der  letzsten  fasnacht  gen 
Lindow  tet;  und  ward  von  Othmar  Blumen  gen  Hom  gfüert  und  ain  schif  bestelt,   35 
das  in  ilentz  gen  Lindow  fergget.  *  ^) 

405)  Merken,  was  schulihaiß  Golder  zu  unsem  boten  geredt,  wie  er  das 
best  ze  tun  begrützt  ward:  nämlich,  daß  sich  die  5  ort  nit  versechen,  daß  wir 
si  überzogen,  und  so  wir  die  pünt  recht  bsechen,  bettend  wir  ain  anders  fonden, 
dan  daß  man  sich  in  burgrecht  gebe;  item  nach  dem  ersten  zug  inen  endtekt,  40 
daß  sölich  niemer  mer  geschechen  sölt,  und  aber  noch  ain  mal  geschechen,  das 
sin  herm  bedurte.  Item  zugend  die  5  ort  in  irem  abschaid  an,  daß  wir  si  nit  von 
des  gloubens,  sonder  von  libs  und  gütz  wegen  bettend  überzogen;  das  doch  nit 
war  was;  tatend  aber  das,  damit  si  uns  verunglimpftind,  sam  wir  witer  gegen  inen 
ghandlot,  dan  die  burgrecht  vermögen  bettend.  4S 


>)  randbemerkung. 
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406)  Nota:  wie  wir  in  il  gwamet  wurdend,  daß  man  uns  überziechen  weit, 
und  ward  diß  briefli  an  min  heim  uß  Zürich  geschriben  durch  ainen  gar  ver- 
truwten  und  unser  stat  günstigen  man: 

Gnad  und  frid  von  Got  &c.  Ir  wissend,  günstiger  her  burgermaister,  was 
5  gmüetz,  herzens  imd  gunstz  ich  zu  ainer  stat  zu  S.  Gallen  trag.  Darum  ich  nit  bab 
mögen  laßen,  ich  hab  üch  müeßen  warnen.  Es  langt  gloublich  an  mich  durch  ge- 
truwe  lüt,  daß  die  5  ort  über  üch  ziechen  wellind,  und  das  in  il,  ee  und  ir  üch 
mögind  gerüsten,  an  die  von  Bern,  die  ainen  ewigen  punt  an  üch  habend,  werben 
und  mit  andern  biderben  lüten  underreden  und  üwer  hendel  stellen.     Und  zäm 

10  zeichen  wirt  uns  antreit,  ze  Zug  400  man  sigend  ußgenomen,  und  sol  der  qpt 
zA  Rapperschwil  sin,  damit  ir  der  sach  nit  innen  werdind  und  er  sin  engelten 
m&eß.  Hand  sorg,  band  sorg!  versorgend  üwer  ding  und  sind  in  Got  getrost;  so 
ir  in  in  vertruwend,  wirt  er  üch  nit  lassen.  Meldend  mich  nit,  es  ist  mir  mit  trüwen 
in  gheim  anzeigt.    Grüetzend  mir  den  sekelmeister.    Üch  grüetzt  m.  Werber  (I) 

15  Steiner.  Es  ist  zu  sorgen:  ziechend  si,  werdind  ouch  das  Turgöw  geschenden. 
Datum  Zürich  samstags  nach  purificationis  1532. 

Dises  schriben  nam  man  zä  dank  an,  und  ward  man  anderschwo  har  der- 
gstalt  bericht,  daß  die  sag  an  vil  orten  wer,  wie  man  uns  überziechen  [weit]. 
Das  geschach  von  diser  ursach  wegen,  daß  dabi  allenthalb  die  sag  was,  daß  wir, 

so  onangsechen  den  veldfriden,  den  abt  weder  mit  güete  noch  rechtem  hören  noch 
zülaßen  weitend.  Wie  der  gwalt  zä  Appenzell  ouch  vermaint.  Darum  wir  uf  ain 
zit  botschaft  dahin  sandtend,  si  zu  berichten,  daß  wir  wider  güete  oder  recht 
gegen  ainen  abt  nit  sin  wurdend  noch  mochtend;  hoftind  aber,  bi  getonem  kouf 
und  brief  und  siglen,   so  zö  unsem  banden  darum  von  zwaien  orten  Zürich  und 

25  Glaris  komen  werind,   ze  bliben  imd  mit  der  billikait  darzü   ghandhabt  werden. 
Welcher  hofnung  wir  für  und  für  warend.     Darum  ließ  man  disen  menner  nünt 
dester  minder  tanken  mit  sonderbarer  personen  haimlichen  |  briefen,  und  schankt  357 
man  dem  boten  ain  guldin.   Als  man  ainen  ratschlag  tet,  ward  angsechen,  dannocht 
sorg  zu  han  und  in  rüstung  ze  stan,   doch  sich  uf  das  haimlichost  ze  versechen 

30  mit  aller  z&ghörd  und  noturft,  damit  die  lender  nit  vermaintind,  sam  wir  uns 
rustind,  daß  wir  nit  ze  haltend  willens  oder  aber  weder  gfietigs  noch  rechtens 
erwarten  weltind,  und  daruf  imgunst  erholen  und  zä  unserm  handel,  dem  wir  nit 
entgon  mochtend,  dester  ungeschikter  lüt  an  gedachter  unser  Aidgnoßen  boten 
han  wurdind,  und  doch  mit  unser  Unschuld;  dan  wir  dero  kains  vor  uns  hattend, 

35  sonder,  wo  si  uns  mit  gwalt  zu  schedigen  underston,  daß  wir  uns  tapferlich  ze 
weren  gesint  warend.  Diewil  aber  si  uns  uf  ainen  bestimpten  tag  gen  Wil  von 
des  abtz  wegen,  und  darzu  uf  23  tag  februar  gen  Baden  von  costens  wegen  be- 
namset und  veranlaßet  hattend,  darzä  in  den  friden  genomen  und  sich  die  pünt 
an  ims  ze  halten  bewilget,  und  wir  inen  brief  und  gelt  lut  des  fridens  ußhin  geben: 

40  wolt  uns  kains  wegs  gloubwürdig  sin,  daß  si  darüber  uns  on  al  ursach  imd  über 
rechtbot  zä  überziechen  gesint  sin  köndend,  si  weitend  dan  morders  bößwicht  an 
uns  sin;  dess  man  in  doch  nit  vertruwt.  Hiehaium  etlich  bettend  liden  mögen, 
daß  si  sölichen  fräfel  an  die  band  gnon,  damit  man  füg  ghan,  si  von  den  pii^^- 
orten  in  unrat  und  Widerwillen  gegen  denen,   die  mit  uns  in  pünten  warend,   ze 

45  bringen;  dan  sölich  unfüg  nit  bette  mögen  erliten  werden.  Darum  man  achten 
wolt,  daß  dise  wamung  durch  list  uß  der  stat  Zürich  gangen  wer,  uns  in  etwas 
forcht  ze   steken,    damit  wir  uns   des   koufs   dester  minder  zä   trösten   oder  uf 
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demselben  ze  verharren  understüendend  und  Zürich  und  Glaris  ir  brief  und  sigel 
dester  bas  möchtend  zu  band  bringen,  so  wir  gfietlich  darvon  stüendend;  dan 
inen  selbs  dotiert '),  sie  möchtend  uns  bim  kouf  nit  handhaben.  Doch  nam  man 
das  best  für  sich  und  verstund  man  sölich  wamung  im  allerbesten,  ließ  si  aber 
in  sinem  werd  bliben.  Nit  minders  ist,  man  versach  sich  ouch  der  geschwinden  5 
anschlegen  der  pirgorten  oder  lender,  nämlich  daß  si  von  wasser  sich  merken 
ließind,  doi  für  were;  wie  si  vor  ouch  tfin.  Und  diewil  si  inen  entsässind  und 
gemachtem  friden  nit  aller  ding  truwtind,  bettend  si  zfl  gfiter  gwarsamen  ainen 
ußschutz  tun,  und  damit  man  den  anschlag  dakte,  geb  man  fiir,  ander  lüt  ze 
Überziechen,  und  entsäßind  aber  si,  daß  man  si  nit  überfiele.  Wie  die  kinder  10 
diser  weit  geschwinder  in  der  gstalt  pratiken  sind,  dan  die  kinder  des  liechtz, 
als  sich  in  vergangnem  krieg  wol  hat  sechen  laßen.  Dabi  wißtend  wir  aigenlich, 
daß  die  pirgort  mit  den  kaiserischen  in  ainem  haimlichen  pratizieren  lagend,  als 
wol  als  mit  dem  bapst;  dan  sölichs  sich  vormals  zu  tagen  bi  den  christenlichen 
steten  gfitz  tails  funden,  und  man  dargegen  geratschlagt.  Hat  wol  mögen  ge-  15 
schechen,  diewil  der  steten  und  fursten  botschaft  diser  tagen  so  treflfenlich  zu  Ulm 
lag,  daß  die  lender  durch  si  haimlich  gwamt,  sich  zu  bewaren,  sam  wir  von  inen 
zft  krieg  oder  überfal  der  lender  sollend  angeraißt  werden;  wie  si  dan  allen  christen- 
lichen fursten  und  steten  nit  bessers  vertruwtend,  und  doch  das  misstruwen  und 
der  argwon  sölichs  alles  hat  z&wegen  bringen  mögen.  Darum  wir  unsem  trost  20 
zu  Got  und  dabi  gute  späch  und  nach  unsers  handeis  gstaltsame  wenig  sorg 
hattend,  daß  uns  iemantz  lichtlich  wurde  mit  gwalt  anfechten. 

407)  Die  von  Zürich  und  Bern,   die   doch   houptsecher  des   anfengklichen 
burgrechtz  warend   und  uf  dasselb  hin   stet  und  lendem  mit  glübt,   aiden,   brief 

359  und  siglen   so  treffenlich   zu-   |   gsait,   und  Zürich   des  kriegs  urhab  und  anfang  25 
wider  aller  steten  willen  und  gfallen:    dannocht  so  söndertend  sich  diss  zwo  stet 
von  iren  wilund  mitburgerlichen  steten,  nämlich  Basel,  Schafhusen,  S.  Gallen,  Mül- 
husen,   und  erlütertend  sich  hell,   in  dem  kosten   allain  für  sich  selb  zu  machen 
und  nit  für  kain   andere   stat.     Das   uns  von  den  überigen  steten  hoch  beduret, 
daß  wir  also  uf  die   erstatet  trüw,   uf  verlurst  libs  und  gütz,   so  verächtlich  ver-  30 
schuflet  wurdend.     Und  aber  zu  der  zit,   do  man  uf  die  manbrief  iUntz,  ilentz^ 
ilentz  schraib  ^)  und  bi  unsern  aiden  uns  lut  der  burgrechten  ermant  und  iederman 
gern  hett  das  best  tun,  wo  die  sach  uns  nit  were  mit  hitziger  il  und  tat  verderbt 
worden:   do  mößtend  wir  verlaßen  sin,  sam  die  schuldigen;  und  warend  aber  nit 
der  gstalt  züsamen  gangen  mit  brief  und  siglen,   dan   daß  man  sich   zu  etlichen  35 
steten  bessers  hette  versechen.     Ist  aber  on  zwifel  ouch  im  besten  gschechen: 
Got  wend  es  alles  zum  besten,  amen. 

408)  Doctor  Wendeli,  der  vormals  ain  predigerbrüder,  ietz  aber  ain  Bene- 
dicter herr  zu  Ainsidlen  was,  hat  diser  vergangner  tagen  zu  Wil  nach  dem  inriten 
abt  Diethelms  oflfenlich  predigt,  daß  die  mess  gut  si,  wiewol  er  nit  finde  in  der  4» 
geschrift  ützit  von  der  mess;  harwiderum  find  er  ouch  nünt  darwider.  Ab  welcher 
red  iren  vil  zu  Wil,  so  vormals  uf  die  mess  trungen  hattend,  nacherwertz  in  die 
pfarr  für  die  stat  lufend  und  Gotes  wort  hortend. 

409)  Die  von  Bern  schribend  in  die  Frien  ämpter,  daß  si  von  inen  weltind 
ongeschmutzt  und  onbehaglet  sin;  darum  si  sich  soltend  böser  Worten  maßen  und  45 

*)  sie  zitterten.   —    *)  siehe  z.  b.  Abschiedsbund  1529 — 1532,  seite  1198,  1200,   i2oi,   1204. 
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abtun;  si  hettend  sich  nit  uneerlich  an  inen  ghalten.  Und  dorftend  die  armen 
puren  nit  mer  reden,  das  die  warhait  was.  Item  si  wurdend  zu  der  mess  zwungen, 
und  welcher  die  nit  hören  wolt,  müßt  uß  dem  land  ziechen. 

410)  Min  herm  schribend  iren  Aidgnoßen  von  Bern,   und  ermantend  si  um 
5  ir  erbar  botschaft,  gen  Wil  ze  senden;   ob  sich  begeh,  güetlich  ze  handien,  daß 

si  uns,  als  si  wol  möchtend,  mit  trüwem  bistand  das  best  tätend;  dan  ir  vordem 
uns  mermals  in  glichem  fal  wol  erschossen. 

411)  Item  schraib  man  unsem  Aidgnoßen  von  den  4  orten,  als  vögten  des 
gotzhus;  item  denen  von  Appenzell,  die  sich  vormals  erboten.   Und  ließ  man  die 

10  in  der  grafschaft  durch  haimlichen  verstand  wissen:  wo  si  ir  botschaft  zu  Wil 
han  wurdind,  daß  wir  darum  nit  missfallens,  sonder  wo^allens  tragen  wurdind. 
Item  si  warend  gar  erbtetens  und  früntlich  gegen  uns  und  stundend  vast  von  ires 
koufs  wegen  in  glichem  span  gegen  den  äbtischen. 

412)  Diser  tagen  was  in  dem   gmainen  man  im   gotzhus,  Turgö  und  hie, 
15  Zürich  und  zfi  Costenz  ain  red,  daß  man  sait:  ei,  wan  der  früeling  daher  gat,  so 

wirt  es  anders!  Welich  reden  die  bergort  oder  lender  so  hoch  verdroß,  daß  si 
zu  Frowenfeld  und  an  andern  orten  im  Turgöw  an  den  canzlen  verbieten  ließend, 
daß  niemand  reden  solt:  es  wirt  bald  ain  anders  werden!  Und  wer  sölich  red 
bruchte,  solte  man  fenglich  annemen  und  turnen. 

%o  413)  Es  verlufTend   sich  von   allen  denen,   die  an  der  mess  warend,   diser 

tagen  schampare  spil  und  unseglich  böß  schwur  im  gotzhus  und  Rintal,  und  wur- 
dend vil  wund  gschlagen,  und  was  vil  verbittertz  und  verwegens  volks,  das  lobet 
Got,  daß  si  nie  Luterisch  gsin  werend:  so  ain  verrucht,  eilend  wesen  was  es  in 
etlichen  |  gmainen  herschaften,   dem  eilenden  bricht  nach,   den  man  zö  nachtail  3^' 

»5  Götz  wortz  gstelt  hatt. 

414)  Die  acht  ort  band  sich  verganges  tags  zu  Baden  von  des  Müssischen 
handeis  wegen  underredt,  und  sind  Zürich  und  Bern  klagbar  gsin  des  costens 
halb,  daß  si  den  nit  erliden  mögind,  und  die  andern  ort  vast  ouch  diser  mainung 
gsin.    Doch  band  si  sich  erboten:  so  verr  si  von  Pünten  den  herzog  von  Mailand 

30  vermögind,  daß  er  si  bsölde,  so  wellind  si  ir  knecht  dinnen  laßen.  Die  Pünter 
sind  aber  kains  willens  gsin,  ainichen  frid  zu  diser  zit  ze  machen. 

415)  Heini  Ron  sampt  etlichen  der  obersten  hoptlüten  von  den  8  orten  sind 
uf  begeren  des  castlans  on  wissen  und  willen  der  Pünten  uf  ain  tag  zu  im  in  das 
stetli  Lek  gangen  und  im  geloset;  hat  er  sich  hoch  beklagt,  daß  die  Aidgnoßen 

35  wider  in  ligend,  und  er  aber  sölichs  um  si  nit  verdient  und  vil  gebeten,  daß  man 
sin  in  gutem  bedenken  und  die  sach  zu  friden  kommen  laßen  welle.  Was  er  inen 
witer  gschmocht*)  hab,  ist  verborgen;  doch  band  die  von  Pünten  diß  sach  zö 
großem  undank  und  mit  verdrieß  ghört,  diewil  si  doch  in  irem  dienst  da  gelegen 
und  der  krieg  si  und  nit  die  8  ort  belangt  hatt. 

40  416)  Nachdem   und  die  schlacht  zu  Capel  geschechen,   band  die  5  ort  an 

die  dri  Pünt  schriftlich  langen  laßen,  wie  si  ir  tyrannen  von  Zürich  gestraft  habind) 
zu  welichem  si  größlich  verursacht;  dan  si  sich  kainer  billikait  habend  wellen  be- 
nüegen  laßen.  Und  sigend  inen  ouch  so  glüklich  die  rechtschuldigen  worden,  daß 
si  die  nit   änderst  betten  ußkluben  oder  zur  straf  können  wünschen.     Dameben 

45  aber  si  vemomen  habind,  daß  der  strit  etlich  gutherzig  troifen;  das  sige  inen  von 


*)  tu  schmiegen,  schmucken  1 
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herzen  laid.  Begärind  daruf,  daß  si  sich  des  kriegs  nit  beladen,  damit  inen  kain 
schad  widerfar;  dan  si  sechind»  daß  die  lüt  kainen  fal  zu  inen  habind.  Aber  on- 
angesedien  des  schribens  schiktend  die  Pünter  ain  fendli  mit  700  mannen  in  das 
Gastal  von  redlichen  knechten;  die  zuchend  nach  dem  bericht  in  der  Mark  gen 
Horgen  zu  dem  paner  von  Zürich  und  zu  unserm  fenli.  s 

417)  Die  amptlüt,  so  von  den  von  Zürich  und  Glaris  und  dem  hoptman  hin 
und  har  veromdt  warend  und  uß  trüwen  ire  dienst  versachend,  die  mößtend  si 
darnach  gegen  denen  zwaien  orten  Luzem  und  Schwitz  engelten,  und  ie  trüwer 
ainer  mit  inziechen  und  billichen  handlungen  gsin  was^  ie  vigender  im  die  puren 
wurdend;  wie  Hieronymus  Schowii^ger  von  Gossow,  der  hie  zu  S.  Gallen,  und  10 
Peter  Weber  von  Waldkirch,  der  zu  Wil  stathalter  gsin  was. 

418)  Wie  sich  der  tag  nachet,  der  uns  gen  Wil  bestimpt,  schussend  wir 
6  boten  uß,  nämlich  Casparn  Zollikofern,  Hainrichen  jCommerer  vogt,  Brosin 
Schlumpfen  underburgermaister,  Lienharten  Struben  stürmadster,  Hainrichen  Vogt ') 

419]  Fritag  vor  der  alten  fasnacht  ward  der  sechs  veromdten  boten  und  15 
burgermaister  von  Watt  als  aines  zügebnen  ratz  schriftlicher  ußzug,  den  si  uf 
allen  züfal  gestelt,  nach  der  lenge  verhört  imd  lut  alles  inhaltz  mit  merer  hand 
also  furzenemen  bestät;  doch  mit  dem  anhang,  daß  die  boten  ze  handien  gwalt 
han  und  was  inen  ze  schwer  oder  überlegen  sin  weit,  möchtend  si  hindersich  ze 
wissen  tun;  weit  man  inen  nach  vermögen  beraten  sin.  20 

Nit  vergessen,  daß  inen  bericht  ward,  daß  die  pirgort  dem  burgermaister 
von  Watt  merklich  ufsätzig,  und  er  selbs  sölichs  anzaigt;  darum  man  in  nit  von 
der  stat  laßen. 

420)  Gorgius  Gerang  ward  mitwoch  vor  reminiscere  widerum  gen  Baden 
geschikt,  uf  das  emstlichest  des  kostens  halb  ze  handien.  25 

363  I  421)  Der  vorigen  wochen  warend  unser  nachpuren  der  grafschaft  Dogga- 
burg  des  koufs  halb  mit  den  von  Schwitz  zerschlagen  um  des  willen,  daß  si  die 
mess  nit  wolten  in  allen  kirchhörinen  annemen,  wie  dan  der  von  Schwitz  begeren 
was.  Dan  si  mit  sölichen  anmütungen  dem  bapst  ze  dienen  und  iren  itelen  won 
der  schantlichen  mess  halb  ze  üfnen  understündend,  wol  wüssende,  daß  si  disen  30 
grüwel  mit  kainen  Schriften  erhalten  noch  gut  oder  christenlich  machen  möchtend. 
Wir  möchtend  aber  sölichen  span  mit  den  grafschafter  nit  vertruwen,  wie  wol  si 
uns  stif  ze  verharren  durch  mitelpersonen  für  und  für  vermantend;  dan  wir  wiss- 
tend,  daß  abt  Diethelm  sin  sigel  unserm  burger  Jacob  Mertzen  dem  goldschmid 
zu  schniden  gern  verdingt  hett  und  sich  merken  lassen,  den  rüden  ußzelaßen;  35 
welichs  zwar  ain  zaichen  was,  daß  er  sich  der  grafschaft  verwegen.  Und  sach  im 
glich,  sam  es  ain  schin  und  ufschub  were,  damit  wir  uf  bestätung  desselben  koufs 
nit  tringen  möchtend,  und  als  mit  uns  vorab  ghandlet  und  der  abt  in  unser  stat 
komen  möcht  sinem  begären  nach;  dan  die  von  Schwitz  uns  abhold  und  wir  inen 
von  oberzelter  Ursachen  wegen  nit  am  früntlichesten  warend.  40 

422)  Diser  ratschlag  muß  davornen  gestelt  werden!*) 

Als  wir  nun  anfangs  von  abt  Diethelmen  schriftlich  und  darnach  zwaimal 
durch  vogt  Am  Ort  müntlich  \adde  literas^  si  placet\  zu  dem  insatz  ersucht  und 
zületzst  uns  der  tag  gen  Wil  gsetzt:  darum  man  nun  klain  und  groß  rät  hielt, 
und  nit  unbillich  vil  zwitracht  und  Spaltungen  der  raten  sich  erhübend;  dan  etlich  45 


^)  durchstrichen.  Einem  verweisungszeichen  nach  solle  hier  nro.  422  folgen.  —  2j  hinter  nro.  418, 
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den  abt  mit  witem  mitlen  von  nüwem  abzuwenden,  etlich  bi  ufgerichtem  getonem 
kouf  zA  verharren,  etlich  lib  und  gut  daran  ze  streken  und  den  abt  kains  w^s 
witer  inzelassen,  etlich  vermaintend,  daß  man  nach  gstalt  des  zfifals  sich  sinen  mit 
füg  nit  sperren;  doch  warend  si  dess  gar  nit  willig,  daß  der  grüwel  der  abgöt- 
5  tischen  mess  sölt  ainigs  wegs  mer  in  die  stat  komen;  dan  wir  Got  mer  schuldig, 
dan  dem  mentschen,  und  von  der  dingen  wegen,  die  unser  gwüssne  und  seelhail 
beträfend,  man  nit  den  mentschen  noch  ainichem  zitlichen  genieß  wichen,  sonder 
Got  vertruwen  und  sich  sines  wortz  halten  sölte.  Darum  ouch  Wäger,  ze  sterben, 
dan  so  barlichen  verjechnen  bruch  der  abgöteri,   der  itelen  mess,   in  ainich  weg 

lo  stat  geben  werden  sölte.  Diss  zwitracht  beduret  mangen;  dan  nit  wenig  an  dem 
handel  gelegen  imd  unser  stat  etwas  daruf  stund.  Hieharum  burgermaister  von 
Watt,  nachdem  und  die  frag  umhar,  und  an  dem  was,  daß  er  sinen  ratschlag 
ofnen  solt,  diß  mainung  anhfib  ze  reden: 

„Günstigen,  lieben  herm  und  guten  fründ!  Was  ieklicher  redt  und  rat,  das 

15  tat  er  im  besten,  ist  ouch  sölichs  bi  sinem  aid,  besonder  in  so  anligenden  schwären 
hendlen,  schuldig,  und  mag  demnach  niemand  dem  andern  sin  fumemen  oder  rat 
verargen,  in  ansechen  ietz  erzelter  Ursachen.  Darum  ich  ouch  niemand  in  sinen 
rat  ainichs  wegs  geredt  han,  sonder  das  melden  und  anzaigen  wil,  das  mich 
gmainer   stat  in  disem  val  nutz   und   eer  sin  bedunkt.    Dameben  wirt  ain  ieder 

20  ufheben  das,  so  er  in  sinem  herzen  für  das  best  erkent,  und  sol  mir  niemand 
volgen,  in  gedunke  dan  bi  sinem  aid,  daß  dasjenig,  so  ich  rat,  im  als  gfellig,  als 
solte  er  es  selbs  raten.  Was  aber  ain  mers  wirt,  dem  wend  wir  al,  ob  Got  wil, 
helfen  stat  tun. 

„Uf  sölichs,  günstigen  lieben  herrn,  wil  mich  ansechen,  daß  etlich  uß  üch 

*s   (das  sol  man  bester  mainung  verston)  nit  gedenken  noch  ermessen  wellind,  was 
vor  ougen  und  vorhanden  und  wohin  uns  der  widerfal  bracht  hab.   Ja,  sprechend 
et-  I  lieh,   daß   si  lib  und  gut  daran  setzen  und  den  abt  vor  der  stat  bhalten  365 
wellind.     Das  were  mir  mins   tails  wol   gmacht,   und   so   man  durch   sölichs   in 
dussen  zu  erhalten  vertruwte,  weit  ich  an  kainem  andern  sin.     Aber  ir  wüssend, 

30  was  der  eilend  friden,  jüngst  ufgericht,  inhalt,  nämlich  daß  iederman,  er  si  gaist- 
lich  oder  weltlich,  widerum  zu  dem  sinen  komen,  und  ob  iemand  rechtz  begerte, 
daß  man  im  zfi  sölichem  solle  nach  lut  derpünten  beholfen  sin,  und  sollend  die 
partien  sich  zimlichs  rechtz  benüegen  laßen  und  demselben  och  geleben  und  nach- 
komen;  wo  aber  sich  begeben,  daß  iemand  ergangnem  rechten  nit  stat  tun  noch 

35  geleben  zweite,  so  sollend  die  überigen  ort  denen,  die  recht  gsprochen,  oder 
gmainklich  alle  ort  ainandem  mit  lib  und  gut  biston,  und  wie  dasselb  die  pünt 
haiter  vermögend,  den  begerenden  bi  recht  handhaben  und  den  widerspennigen 
vermögen,  daß  er  dem  gelebe  und  gnfigtüe.  Also  han  ich  den  friden  verstanden 
und  acht,  daß  er  sölichs  mer  und  nit  minder  inhalte.    Diewil  nun  abt  Wilhelm  (!) 

40  denselben  anzücht  mit  hofnung,  daß  wir  dem  nit  ze  wider,  sonder  lut  und  vermög 
desselben  nachkon  und  gleben,  und  das  anfangs  güetenklich  begert  und  dabi 
entwent^):  wo  wir  dem  güetenklich  nit  stat  tun,  daß  er  uns  rechtens  nit  über- 
haben werde  — :  darum  mins  bedunkens  kain  ander  weg  noch  mitel  troffen  werden 
mag,  dan  daß  man  der  zwaien  ains  muß  an  die  hand  nemen,  nämlich  güetenklich 

45  in  oder  rechtlich  ze  friden  stellen.   Dan  wo  wir  uns  sölicher  zwaien  mitlen  sperren 

^)  einwendet, 
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und  im  in  al  weg  nit  losen  weitend  und  dannethin  unsers  libs  und  gütz  uns  ge- 
trösten, diewil  und  der  abt  bürg-  und  landrecht  bi  4  orten  hat  und  in  derselben 
schütz  und  schirm  sich  halt  (wil  geschwigen  des  abgeretten  fridens):  so  hat  ain 
ieder  wol  zu  ermessen,  was  uns  und  gmainer  unser  stat  ouch  uß  vermög  und 
sag  unserer  pünten  daruß  volgen  werd.  So  wissend  ir  wol,  was  unsem  vordem  5 
onlang  verschiner  jaren  begegnet  und  z&  was  großem  schaden  si  sin  kamend,  do 
si  abt  Uolrichen  uf  dero  von  Appenzell  verharren  und  sperren  ains  rechtens  nit 
sin  woltend.  Darum  ich  Icains  wegs  uf  dem  wisste  zu  verharren,  daß  ich  mich 
abtz  mit  ainichem  widerstand  zu  erweren  vertruwte,  diewil  wir  nit  größers  Ver- 
mögens sind,  dan  wie  üch  wissend,  und  unser  pünt  anders  inhaltend.  Es  were  10 
dan,  daß  wir  in  güetlich  vermöchtind  oder  mit  dem  rechten  vertruwtind  dahin  ze 
bringen,  daß  wir  sin  ab  und  besonder  der  abgöteri  siner  verwenten  gaisüikeit  in 
unser  stat  ledig  und  loß  sin  möchtend. 

„Nun  ist  nit  minder:   wir  hand  brief  und   sigel  von  unsem  Aidgnoßen  von 
Zürich  und  Glaris  des  beschechnen  koufs  halb.    Und  ist  derselb  nit  hinder  dem  15 
liecht  beschechen,   sonder  uß  wichtigen   Ursachen,   und  nämlich  uB  vermög  des 
lantzfriden,  im  ersteif  Albiszug  ufgericht;  also  daß  hofnung  sin  möchte,  wie  üwer 
vil  ouch  von  der  sach   geredt  und  graten  hand,   daß  wir  mit  billichen  und  zim- 
lichen  rechten  wol  darbi,   besonder   durch   zütün   der  zwaien   orten,   ghandhabt 
werden  möchtend.     So  ich  aber  gedenk,   daß  wir  obgemelten  lantzfriden  verlom  »o 
hand  und  der  burgrechten,   deren  wir  uns  nit  wenig  wider  sölich  verwent  gaist- 
lichen  und  ?ü  widerfechten  alles,  so  wider  götliche  warhait  ist,  genzlich  entsetzt 
sind   und  die  brief  ußhin   geben  müeßen:    ist  zu  besorgen,   ja  ich  zwiflen  mins 
tails  nit  daran,  dan  daß  sölichs  fürderlich  geschechen  si,  damit  unser  Aidgnoßen 
von  den  5  orten  bischofen,  prelaten  und  andem  gaistlichen,   dero  si  vil  jar  wol  25 
genossen  und  noch  geniessend,   zu  gutem   si  in  irem  fümemen  ze  erhalten  und 
widerum  ufzerichten  und  inzesetzen  füg  und  weg  han  und  damit  unser  christen- 
367  lieh   und  götlich  fümemen   |   hinderen   und,   als  vil   an  inen  gelegen  ist,   zemgg 
stoßen  möchtend.    Geschwigen  daß  der  bapst,  der  mit  götlicher,  schriftlicher  war- 
hait gwüsslich  nünt  sines  prachtz  und  abgötischen  herschens  und  wesens  erhalten  30 
mag,   ouch  großen  züschüb  tun  mag,   damit  er  gwaltzwis  handle  und  sich  selbs 
und  sine  glider  durch  alle  land  hinweg  sölicher  gstalt  ze  enthalten  understande. 
Dan,  günstigen  lieben  herra,   üch  wol  wüssend  ist,  daß  des  bapst  secretarien  zä 
Zug  etliche  hundert  schützen  uß  sinem  sekel  besölt  und   zalt  hat,   mit  witerem 
erbieten;   und  was  er  witer  handle  oder  zu  practizieren  for  im  habe,   macht  ain    3s 
ieder  schlechtverständiger,  der  anders  nun  des  bapstz  namen  kent,  wol  gedenken. 
Diewil  nun  uß  dem  schweren,   unversechnen  züfal,   so  uns  laider  on  zwifel  von 
unser  undankbarkait  wegen  und   damit  Got   die   sinen  bewerte,   zügstanden   ist, 
unser  Aidgnoßen  von  Luzem  und  Schwitz  abt  Diethelmen  von  Ainsidlen  dannen 
gen  Wil  ufgfüert  und  siner  landschaft  halb  ingesetzt  hand  und  die  biderben  gotz-  40 
huslüt  dahin  vermögen,  si  weitend  o^er  nit,  daß  si  gedachtem  abt  schweren  und 
hulden  müeßen;   item  andere  gericht  und   grechtikait,   on  die   grafschaft  Togga- 
burg,  im  Rintal  und  andern  orten  zu  sinen  henden  bracht:  so  ist  uns  ain  mal  gar 
wol  fürzesechen,  was  uns  ze  tünd  si,  damit  wir  in  disem  fal,  ob  man  schon  etwas 
wider  unsem  willen  und  gfallen  tragen  muß,   ainem  bösem  fürkon  mögind;   und  45 
kompt  durch  unfal  oft  darzü,   daß  man  uß  vilen  bösen  dingen  ains  an  die  hand 
nemen  muß,  sam  es  glich  gut  si,  uf  daß  man  des  ergeren  möge  absin. 
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,,Uf  das  alles,  wisen  lieben  herren,  so  gedenkend:  sechend  üch  um,  wer  die 
sin  werdind,  vor  denen  wir  rechten  müeßind  und  wie  si  unsers  gloubens  halb 
gesinnet  sigend?  Und  diewil  uns  von  unsem  Aidgnoßen  von  den  4  orten  ab  vor- 
gehaltnem  tag  zu  Baden  ain  früntlich  missiva  zükomen,   in  welcher  si  sich  güet- 

5  lieh  zwüschet  uns  zc  underhandlen  erboten,  und  aber  uf  ietz  künftige  alt  fasnacht 
den  verrüempten  tag  gen  Wil  bestimpt,  alda  güetlich  zu  handien;  wo  aber  die 
güetikait  nit  verfachen,  daß  ir  boten  gwalt  han  söllind,  um  erlitnen  kosten  und 
anders  mit  recht  ußzesprechen,  wie  der  brief  inhalt:  so  gedenkent  eben,  ob  uns 
das  recht  (so  verr  wir  uf  unserm  getonen  kouf  zu  verharren  vermaintind)  naißwas 

10  gütz  bringen  möcht;  und  so  ainmal  diser  artikel  mit  recht  erduret  und  dem  abt 
gelingen  wurd:  was  kurzen  beschaids  wir  um  ander  klagen  und  anzüg  der  äbtischen 
erwarten  mfießtend.  Dan  gewüsslich,  so  wirt  der  bilder  halb,  die  wir  gbrochen  und 
uß  münster  und  capellen  tun  und  verbrent  hand,  klag  und  anzug  beschechen  und 
begert,   daß  wir  dem  abt  sölichen  schaden  ersetzen  wellind;   item   und  von  des 

15  innemens  wegen  des  klosters,  durch  welichs  si  sich  nit  allain  schaden  empfangen, 
sonder  ouch  ängelegtz  und  gebruchten  gewaltz  witer,  dan  wir  fög  und  recht  ghan 
habind,  vorlengst  hand  merken  laßen,  und  dess  sich  hin  uitl  har,  ouch  zu  Ogs- 
purg  vor  den  stenden  des  richs,  abt  Kib'an  beklagt  hat;  item  so  hatt  der  jüngst 
ußgangen  abschaid  zu  Baden  das  in,  daß  dem  abt  um  des  kosten  willen  gsprochen 

ao  werden  solle  [vüie  tabulam  comitialem\,  so  mag  von  des  hailtfimb  wegen,  das 
zergenzt  und  gbrochen  ist,  och  on  zwifel  an  anzug  gschechen;  item  und  der 
dingen  halb,  die  an  capellen,  hüser  oder  muren  nach  geschechnem  kouf  von  uns 
mit  niderbrechen  und  ufrichten  verendert  worden  sind.  Dan  uf  den  unfal,  so  inen 
vormals  begegnet  ist  und   daß  si  ain  sölich  zit  hand  ußlendig  sin  müeßen,   und 

»5  aber  ietzmal  uß  unserm  unfal  inen  der  wurf  widerum  in  die  hand  kon,  ist  sich 
wol  zu  versechen,  daß  si  nüntz  werdend  dahin-  |  nen  laßen.  369 

„Nun  lit  aber  am  tag.  günstigen  lieben  herm,  daß  al  obgemelt  taten  uß 
gruntlichen  Ursachen  und  zuvor  mit  götlichem  rechten,  das  billich  allen  rechten 
bi  denen,  die  sich  Christen  rüemend,  vorziechen  sölt,  ghandlet  und  volzogen  sin, 

jo  und  uns  mit  allen  eeren  durch  dieselbigen  vor  allen  rechtverstendigen  und  lieb- 
habem  götlicher  warhait  verantworten  möchtend.  Gedenkend  aber,  ob  dasjenig, 
so  götlich  und  christenlich  ist,  bi  den  äbtischen,  ouch  bi  den  von  Luzem  und 
Schwitz  und  bi  den  widerwilligen  von  Glaris  (so  etwan  ain  widerwilliger  zö  tagen 
geschikt  wurd)    bstan  und  für  wichtig  und  redlich  Ursachen  angnomen   oder  gc- 

35  achtet  wurdend  oder  nit?  Frilich  wurden  si  schlecht  achten,  das  billich  für  recht- 
mäß  sölt  geachtet  werden;  wie  si  dan  unserm  ansinnen  des  gloubens  halb  laider 
gstraks  wider  sind  und  fiir  das  best  und  götlichest  achtend,  das  wir  wissend  nüntz 
anders  sin,  dan  grüwel  und  abgöteri.  Darzö  so  tringend  si  uf  die  sigel  und  uf 
die  brief,   die  vor  jaren  von  inen,   ainen  abt  bi  sinen  herlikaiten,  gerechtikaiten, 

40  frihaiten  et  cetera  ze  handhaben,  verwilget  und  geben  sind,  onangesechen,  was 
der  abt  si  und  was  die  möncheri  worden  si,  ^und  wie  glichförmig  ir  tun  und  lassen 
si  den  ersten  vätem  und  urhabem  ires  ordens,  die  alle  richtumb  und  gwaltsame 
der  weit  gflochen  und  darum  sich  in  dises  gebirg,  das  dozmal  ain  wüesti  was, 
tun  hand.    Das  si  ja»  billich  sechen  soltend,  daß  abt  und  convent  iren  ersten  an- 

45  fenger  wit  zewider  sind  und  Irem  ansechen  kains  wegs  gelebend  und  darum  ouch 
nit  bi  dem  ze  handhaben  werend,  das  si  uß  git,  pracht  und  liebe  zitlicher  dingen 
wider  ir  aigen  glübt  an  die  hand  gnomen  hand;  wil  geschwigen,  daß  aller  grünt 
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irer  verwenten  gaistlikait  straks  wider  Got,  uß  luter  mentschensatzungen  da  ist. 
Damm  billich  sölicher  grüwel  und  abfal  von  niemand  solte  geschinnpt  werden. 
Das  gilt  aber  alles  mint  bi  inen,  und  so  man  es  mit  ernst  anzüg,  soltend  si  wol 
ain  glächter  daruß  machen;  diewil  und  es  laider  darzü  kon  ist,  daß  si  joch  unser 
Aidgnoßen  von  Zürich  und  Glaris,  wie  mechtig  die  sind,  mit  dem  eilenden  jüngst  5 
ufgerichten  lantzfriden  dahin  zwungen  hand,  daß  si  inen  bi  sölichen  iren  züsagungen, 
briefen  und  siglen  ze  bliben  hilf  und  bistand  tun  möessend,  si  sigend  mit  Got  oder 
nit.  Dan  gemelter  bericht  vermag,  daß  man  anandem  die  pünt  ondisputiert  und 
gearguiert  halten  sölt.  Dieselben  pünt  aber  vermögend,  daß  man  ainandren  bi 
pünten,  burgrechten,  landrechten,  züsagui^en,  und  in  summa  bi  brief  und  siglen  10 
handhaben  solle  in  al  weg,  besonder  was  den  kraiß  und  zirk  der  Aidgnoschaft  begrift. 

„Ueber  das  alles  hand  gedacht  von  Luzem  und  Schwitz,  unser  Aidgnoßen, 
sich  z(i  Wil,  als  man  den  abt  ufgfüert,  desglichen  hoptman  Am  Ort^sich  haiter 
merken  laßen,  daß  Zürich  und  Glaris  uns  nit  gwalt  ghan  ützit  ze  koufen  geben; 
dan  sölichs  hinder  inen  gschechen;  und  sigend  allain  vögt  und  schirmsherm  des  15 
gotzhus,  und  nit  gwalthaber,  der  gstalt  ze  faren  imd  ainem  gotzhus  das  sin  ze 
verendem,  wie  si  dan  gegen  uns  ze  tun  understanden  habind.  Welich  reden  si 
zu  denen  tagen,  als  der  erst  lantzfrid  in  kreften  stund  und  unsere  burgrecht  uf- 
recht  warend,  nit  bettend  ußlaßen  gdören;  dan  ir  aigen  brief  und  sigel  si  wider- 
fochten und  geschwaigt  bettend.  Nun  aber,  so  der  frid  und  die  burgrecht  uns  »o 
zu  stukioen  gricht  sind,  so  vallends  ußher  und  mögend  nit  verbergen,  wes  inen 
ze  müt  si. 

„Hieherum,  günstigen  lieben  herrn,  so  bedunkt  mich  nach  aller  gstalt  der 
sach  das  best  sin,  diewil  uns  doch  der  unfal  ergriffen  und  Got  mit  siner  röten 
371  uns  I  der  maß  haimgsücht,  daß  wir  bösers  zu  verhAeten  in  al  weg  der  göetigkait  »5 
nit  absigend  und  das  recht,  wo  wir  könnend  und  mögend,  underlassind;  und  so 
unser  kouf,  den  wir  mit  eerenlüten  so  statlich  beschlossen  hattend,  nit  mag  mit 
pit,  oder  von  nüwen  dingen  ainen  kouf  zu  beschließen,  oder  mit  andern  mitlen 
ußerhalb  rechtspruchs  erhalten  werden:  daß  wir  uf  dem  mit  maß  verharrind,  und 
so  wir  ie  sechend,  daß  es  änderst  nit  sin  möcht,  uns  desse  verwägend,  allain  um  30 
des  willen,  damit  wir  unser  Aidgnoßen  zu  gutem  willen  brächtend,  dester  fürder- 
lieber  uns  in  andern  puncten,  darum  span  sin  wirt,  trülich  ze  mitlen  und  dergstalt 
ze  schaiden,  daß  uns  wol  zu  erliden  si:  ouch  abt  sich  daruf  begebe,  die  milch 
nider  ze  laßen  ^)  und  [wie  ich  der  hofnung  sin  weit)  sich  zu  dem  ze  schiken,  das 
uns  lidlich  und  traglich  sin  möchte.  Wo  wir  der  gstalt  nit  farend,  so  furcht  ich,  35 
das  recht  werd  uns  bi  disen  lüten  scherpfer  sin,  dan  uns  zu  erliden  wer.  Das 
mag  ain  ied  biderb  man  bi  sim  selbs  trachten  und  uß  ietz  gemelten  Ursachen 
wol  gedenken.  Hettend  wir  aber  vor  Zürich,  Bern,  Basel,  Schafhusen  und  Glaris 
disen  unsern  anligenden  handel  ze  föeren  und  si  zö  richtern  erkießen  möchtend, 
so  were  wol  ze  tun,  daß  man  kainer  güettkait  sich  begäbe,  si  wer  uns  dan  vast  40 
gelegen;  dan  diß  ort  und  stet  sich  Gotes  wortz  und  rechtens  on  zwifel  mer  flißen 
würdend,  dan  ufgerichter  briefen,  die  wider  götlichs  recht  streben  weitend,  mit 
welchem  abt  Diethelm  und  sin  convent  sich  allain  als  des  besten  und  billichesten 
rechten  behelfen  werdend;  wie  si  dan  hörend  und  sechend,  daß  Got  ir  widerstand 
ist   und   si  sich   sines  wortz  weniger  bhelfen  mögend,   dan  wir  uns  siner  briefen  45 

1)  weniger  anmabend  sein,  die  fordenmg  herabstimmen. 
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und  siglen.  Darum  bi  denen  nuntz  zö  verhofien  ist,  die  stnen  Briefen  recht  gend 
und  die  billikait  von  grund  uß  mangel  der  gnaden  des  Herrn  nit  sechen  noch 
ermessen  mögend.  Wir  wend  aber  zu  Got,  unsern  ainigen  tröster  und  Verwalter, 
mit  vertruwter  Zuversicht  der  genzlichen  hofnung  sin,  es  werde  die  zit  kon,  daß 
5  diß  unser  widerwillig  ouch  uß  erbermd  Gotes  der  warhait  bericht  und  dannethin 
uns  oder  unsern  nachkomen  in  unserm  anligen  mit  anderm  recht  bholfen  und 
beraten  sin,  dan  si  letz  vorhabind,  damit  wir  dess  ab  sin  mögind,  mit  dem  wir 
und  unser  vordem  lange  zit  wider  billichs  und  rechtz  beladen  gsin  sind  Das 
stündli  wirt,  wie  man  spricht,  ouch  komen.  *) 

«o  ,, Damit  aber  man  al  verloffen  Sachen  luter  bi  anandem  han  und  ouch  grund 

und  Ursachen,  worum  sich  dieselben  begeben,  sechen  und  dartün,  darzfi  am  flig- 
lichesten  fiirsechen,  wie  unser  sach  von  anfang,  mitel  und  end  gföert  und  zürn 
besten  ghandlet  werden  möcht:  so  wer  min  rat,  daß  man  (wie  sekelmaister  Caspar 
Zolikofer  ouch  geraten  hat)  boten  von  ersten  erkießte,  nämlich  4  vom  klainen  und 

>5  zwen  vom  großen  rat,  und  denselben  im  empfelch  gebe,  anfenglich  über  die  sach 
ze  sitzen  und  statlich  ratschleg  zu  verfassen,  und  was  si  für  gut  hettend  angsechen, 
widerum  an  ainen  rat  ze  bringen,  ze  mindern  und  ze  meren;  in  welchem  ich  dem 
sekelmaister  volgen  wil." 

Und  als  der  sekelmaister  sölichen  sin  rat  ofnet  sampt  dem  anhang,  daß  man 
den  von  Bern,   ouch  Appenzell  und  Toggaburg,   unser  anligen  in  etlich  weg  ze 
I  wissen  tun  weit  (dan  diß  ort  sich  gar  vil  gutz  gegen  uns  erbutend):  das  ward  373 

20  nun  ain  groß  meer.  Und  wurdend  boten  verorndt,  ut  supra  nro.  418.  Actum  9  die 
februarü  in  ainem  großen  rat  anno  1532;  was  der  fritag  vor  herrn  fasnacht. 

423)  Also  uf  donstag  vor  der  alten  fasnacht  brachtend  die  veromdten  boten 
und  rät  ain  verschribne  instruction  alles  ratschlags,  wie  si  den  von  ainem  an  das 
ander  dri  tag  mit  möglichem  fliß   mit  arguieren  und  disputieren  und  ernstlichem 

is  ermessen,  wie  und  in  was  gstalt  alle  ding  mit  warhait  zu  verantworten  oder  zu 
handien  werend  [gemacht  hattend].  Welche  zuerst  von  ainem  klainen  rat  ghört 
und  dannethin  mit  wolgfallen  fiir  klain  und  groß  rät  gwisen  ward,  in  maß  und 
gstalt,  wie  dieselb  abredung  noch  in  miner  herrn  puntbfich  vergriffen  und  von  wort 
zu  wort  ufgeschriben  ist. 

30  Und  wurdend  uf  fritag  vor  der  alten  fasnacht  klain  und  groß  rät  ghalten, 

wie  dan  iederman  bi  den  aiden  poten  was.  Wie  man  aber  die  instruction  las  und 
dieselb  ußgangs  ainen  artikel  die  mess  betreffend  inhielt,  nämlich  daß  man  der- 
selben halb  sölt  allen  fliß  ankeren,  damit  si  nit  züglaßen  wurde,  und  so  abt  Diet- 
heim  uf  dem  ligen  weit,  daß  er  widerum  restituiert  und  wie  von  alter  har  ingsetzt 

35  werden  sölt  (als  er  sich  in  sinem  schriben  und  der  hoptman  ouch  müntlich  hatt 
vormals  vor  klain  und  großen  raten  merken  laßen),  so  were  im  wol  wissend, 
daß  der  lantzfriden  die  mess  nienen  zuließ,  dan  in  gemainen  herschaften  und 
vogtien,  und  uns  vorbhalten  wer  in  gedachtem  friden,  daß  wir  bi  unserm  glouben 
bliben.    Es  werend  ouch  in  dem  gezirk  des  klosters  die  hochen  gericht  unser  und 

40  die  nidem  gericht,  der  gstalt,  daß  er  si  in  demselben  gezirk  nit  hette  on  unsern 
Zusatz  ouch  gegen  sinen  lüten,  so  vor  unsern  gerichten  ligend,  zu  gebruchen,  wie 
das  sprüch  und  vertrag  vermögend.   Darum  er  in  unser  stat  kain  herschaft,  sonder 

^\  statt    des    letzten   satzes    stand   ursprünglich:    Gotes  will  gescheche,    Amen, 
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allain  ain  aigentümb  hett.  Und  so  sölicher  fürtrag  nit  erschießen  noch  verfachen 
und  man  spüren  möcht,  daß  unser  Aidgnoßen  des  sinnes  sin  weitend,  den  abt 
inzesetzen,  wie  von  alter  har:  daß  man  do  pitlich  an  in  langen  ließ,  daß  er  frid, 
rüw  und  ainikait  ermessen,  und  diewil  er  wisste,  wes  gloubens  wir  in  unser  stat 
werend,  sölichs  iurnemens  abston  imd  sim  selb  und  uns  vor  witerem  schaden  sin  5 
weit.  So  aber  dem  allem  nach  die  boten  nit  spüren  noch  sich  versechen  möch- 
tend,  daß  man  disen  grüwel  durch  güetige  mitel  abtun  oder  mit  ainem  sonder- 
baren rechtspruch  erlüteren  möchte  (wie  dan  uns  ain  Spruch,  dan  güetlich  ver- 
wilgung,  lieber  gsin  wer) :  daß  man  alsdan,  böserm  fürzekon,  die  sach  rüben  ließ, 
mit  luterer  prötestation,  daß  wir  lut  des  fridens  in  Sachen,  den  glouben  belangend,  10 
in  unser  stat  und  grichten  ouch  gegen  den  unsem  von  im  und  menklichem  wei- 
tend ongsumpt  und  ongeiert  sin.  —  Diser  artikel  machet  vil  Spans  in  dem  rat; 
dan  mengklicher  disen  abgöttischen  handel  und  misbruch  hasset  und  vil  entlichs 
willens  warend,  daran,  was  uns  Got  verlechen  hett,  ze  setzen  und  die  mess  nit 
harin  zu  laßen.  Harwiderum  warend  vil,  die  ermessen  kondend,  daß  der  friden  15 
aller  Aidgnoßen  hilf  vermocht,  das  zu  handhaben,  das  ainmal  zu  recht  erkent 
wurd;  und  so  wir  schon  uns  lang  spartind  und  kains  wegs  weltind,  so  müeßtend 
wir  doch  zületzst  aines  rechtspruchs  erwarten.  Den  wisstend  wir  voranhi  verlorn 
sin;  dan  der  von  Zürich  boten,  zu  den  wir  uns  doch  sonders  trostz  versachend, 
uns  nit  gtrösten  kondend  noch  woltend,  daß  wir  des  insatzes,  wie  von  alter  har,  ao 
ab  sin  möchtend.  So  warend  Luzern,  Schwitz  der  mess  also  anhengig,  daß  si 
die  vilen  lüten  über  vermögen  des  fridens  mit  etwas  gwaltigem  zumuten  ufze- 
375  trechen  understfindend,  |  als  nämlich  unsem  nachpuren  in  der  grafschaft  Togga- 
bürg.  DarzA  warend  kurz  verschiner  tagen  zwen  gar  eerlich  christenlich  predi- 
canten  von  den  von  Glaris  uß  dem  land  geschikt  von  kainer  andern  ursach  wegen,  25 
dan  daß  si  nit  witer  mess  han  woltend;  und  gab  man  inen  brief  und  sigel,  daß 
si  sich  fromklich  und  eerlich  ghalten  bettend.  Item  so  was  uf  dem  tag  zu  Baden 
an  unser  boten  Georgiussen  Gerang  und  Hansen  Riner  haimlicher  wis  gelangt: 
wan  wir  uns  zu  ainer  mess  in  unser  pfarr  bewilget  bettend,  so  wer  man  kains 
zwifels,  dan  daß  wir  der  ansprach,  den  kosten  belangend,  von  unsem  Aidgnoßen  30 
der  5  orten  entlassen  sin  wurdend.  Diß  und  andere  ougenschinliche  anzaigungen 
und  daß  wir  von  kainem  boten  zfl  Baden  änderst  getrost  wurdend,  dan  daß  man 
den  abt  ainmal  müeßt  zfi  dem  sinen,  wie  von  alter  har,  kon  laßen,  brachtend  den 
meren  tail  klain  imd  großer  raten  dahin:  diewil  man  gezwungen  wer  nit  allain  von 
dem  eilenden  friden,  sonder  och  uß  inhalt  unserer  pünten,  also  daß  wir  das  recht  35 
vor  obgenanten  4  orten Inemen  müßtend,  und  wol  wisstend,  daß  si  sächer  und 
dem  abt  dergstalt  anhengig,  daß  sich  wol  zu  goumen  were,  damit  uns  nit  bösers 
an  die  band  stieß,  dan  man  villicht  in  güetikait  erholen  möcht:  so  welle  man  den 
obangezognen  artikel  der  instmction  bliben  laßen.  Und  wiewol  geredt  ward,  daß 
wir  zitlichen  schaden  zu  vergoumen  dasjenig  nachlon  wellind,  das  wider  Got  were:  40 
so  läge  doch  am  tag,  daß  es  nit  ze  hoffen  were,  mit  verlurst  alles  unsers  gütz 
sölich  anmütung  des  abtz  ze  wenden,  besonder  so  es  im  zu  recht  erkent  wurd, 
von  Ursachen  wegen,  die  doben  gmelt  sind  Und  were  aber  nit  ain  fürsichtikait, 
sonder  ain  torhait,  sich  in  gfar  libs  und  gütz  um  Sachen  willen  inzelassen,  die 
man  doch  durch  sölich  mitel  nit  getruwte  abzülainen;  und  obschon  wir  ims  uf  45 
alle  fieri  (wie  man  spricht)  glait,  bettend  wir  zületzst  aines  merklichen  zwangs 
erwartend  sin  müeßen. 
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424)  Hieharuf  die  6  fatzboten  mit  gwalt  uf  lut  und  sag  der  veifasseten 
Instruction  abgfertigt  wurdend,  mit  disem  anhang:  so  in  anfang  der  sach,  miteis 
oder  end,  was  begegnen,  darob  si  sich  beschwert  und  irer  herm  rat  ze  haben 
ndt  sin  bedunken  weite,  daß  si  das  klain  und  großen  raten  wol  möchtend  ze 
5  wissen  tön;  so  weite  man  gegen  inen  mit  allem  fltß  in  trüwen  handien  und  inen 
alweg,  was  atner  oberkait  gefelltg  sin  weit,  nit  verhalten,  damit  das,  so  gmainer 
stat  und  unser  aller  from  und  nutz  were,  erhalten  werden  möchte.  Das  nun  die 
verorndten  uf  sich  nomend,  und  damit  man  fürderlich  möchte  aller  dingen  beridit 
werden,   gab  man  inen  zu  Thoman  Fechter,  Augustin,  unsers  statschribers,  son, 

10  der  dozmal  aines  ratz  geschwomer  Substitut  was,  und  darzü  über  ander  diener 
Jacoben  Musdieler  zu  ainem  riteten  posten;  denen  allen  etlich  ts^  vor  bi  Thoman 
Gründer,  burger  zu  Wil,  uf  zwölf  pferd  ongefar  herberg  bestelt  ward. 

An  weliche  gedacht  unser  boten  sontags  der  alten  fasnacht  ankomend.    Und 
wie  si  in  dem  nachtmal  warend,  körnend  unser  Aidgnoßen  von  Bern  ersam  boten 

»5  och  dahin,  nämlich  her  Peter  von  Werd  und  her  Crispin  Fischer,  baid  des  ratz. 
Die  schiktend  von  stundan  zu  den  unsem,  wie  si  vorhanden,  und  diewil  es  nacht 
und  s!  müed  werend,  weitend  si  unsem  boten  mornendes  iren  befelch  anzaigen. 
Also  mornendes  si  sich  erschaintend  und  meidetend,  daß  si  von  iren  herm  und 
obem  abgefertigt,   allen  möglichen  |   fliß  von  unsert  wegen  anzekeren,   frid  und  377 

*o  ainikait  zu  erhalten  und  uns  zu  r&ben  zu  helfen;  daran  si  weder  müe,  kost  noch 
arbait  beduren  sölte.  Daruf  unser  boten  inen  hochen  dank  gsait  und  zu  dem 
allen  handel  erzelt  und  nämlich  den  volzogfnen  kouf,  wie  es  sich  von  aiüem  an 
das  ander  (als  doben  gmelt  worden)  zutragen  hette.  Uf  welichs  sich  gemelt  boten 
aber  vil  gCitz  erboten.   Und  nach  dem  sind  si  uf  die  pfalz  zu  der  vier  orten  boten 

»5  (Zürich:  Rudolf  StoU,  Caspar  Nasal;  Luzern:  Hainrich  Flekenstain,  N.  *)  Sonnen- 
berg; Schwitz:  Caspar  Stalder,  Uolrich  Gupfer;  Glaris:  Fridli  Mathis,  N. •)  Mad, 
landwaibel)  kert  und  inen  irer  herm  und  obem  befelch  und  wie  si,  nachdem  und 
si  von  unserm  span  vernomen  habend,  frid  und  rüw  zö  erholen  abgfertigt  sigend, 
mit  erbieten,   dasselbs  mit  frid  zu  erstaten.     Hand  inen  die  4  ort  danket  und  si 

30  ghaißen  an  die  herberg  keren,  biß  man  die  gstaltsame  des  handeis  sechen  und 
spüren  mög;  dan  so  verr  sich  die  sach  zu  güetikait  welle  ziechen,  sigend  si  willig, 
si,  die  obgedachten  boten  von  Bem,  als  ir  lieb  Aidgnoßen  zu  der  sach  ouch  gern 
ze  reden  laßen. 

Glicher  gstalt  redtend  unser  boten  mit  deren  von  Appenzell  boten,   aman 

35  Uolrichen  Isenhüt  und  aman  Uolin  Broger;  die  sich  nun  glicher  gstalt  erbutend, 
und  inen  ouch  dämm  flißig  danket  ward.  Denselben  ward  ouch  im  hof  von  den 
4  orten,  wie  den  boten  von  Bem,  danket,  und  nämlich,  daß  si  die  zu  der  sach^ 
wo  die  güetlikait  sich  befunde,  gem  weitend  reden  laßen. 

Desselben  tag  morgens,  was  19  tag  februar,  schikt  man  nach  unsem  boten 

40  in  den  hof.  Und  wie  si  under  ougen  abt  Diethelms,  siner  raten,  edlen  und  unedlen 
und  vil  geschwirms  *)  in  die  Stuben  gnomen  wurdend,  st&nd  der  hoptman  Am  Ort 
und  begert  anfangs  den  abschaid  zö  Baden  ußgangen  zu  verhören.  Und  als  sölichs 
geschechen,  begert  er  in  namen  siner  gnädigen  herm,  unser  Aidgnoßen  von  den 
4  orten  als  schirmsherm  des  gotzhus,  [daß  wir]  daran  sin  wellind,  damit  wir  ge- 

45  dachten  abt  widemm  zfi  dem   sinen  in  unser  stat  komen   laßen  weitend.     Und 

^)  Christoph.  —  *)  Rudolf.  —  ^j  schwärm. 
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darzfi  begert)  ainmai  von  unsern  boten  zu  verston,  in  was  gestalt  st  abgfertigt 
und  ob  si  zürn  rechten  oder  z&r  güetlikait  gwalt  habend  oder  nit,  si  des  anfangs 
ze  berichten. 

Daruf  nun  unser  boten  durch  Caspam  Zolikofer,  altsekeknaistem,  antworten 
liefiend  di£  mainung:  nämlich  uf  daß  unser  Aidgnoßen  von  Zürich  und  Giaris  uns  5 
nach  vermög  aines  hallen  artikels,  im  lantzfriden  begriffen,  ainen  kouf  geben  und 
den  mit  trostung  und  werschaft  zügsagt,  ouch  mit  brief  und  siglen  ufgericht  bet- 
tend; were  unser  pit  und  beger  an  unser  lieb  Aidgnoßen  von  den  4  orten,  des- 
glich  an  herm  abt,  daß  si  uns  bi  getonem  kouf  in  maß,  wie  derselb  geschechen, 
güetenklich  bliben  laßen  weitend,  mit  mer  worten,  alhie  ze  melden  on  not.    Daruf  10 
nu  der  houptman  gar  fräfel  antwort  gab:  es  hett  die  mainung  nienen.    Und  aber 
unser  boten  bi  irem  pitlichen  anlangen  verhärtend,   stund  houptman  widerum  uf 
und  zoch  sich  uf  land-  und  burgrecht,   so  die  4  ort  mit  dem   abt  bettend,    mft 
beger,  dsiß  man  dem  abt  sinem  herrn  lut  derselben  zu  recht  verholfen  sin  weite; 
wie  das  der  abschaid,  zu  Baden  ußgangen,  ouch  vermöchte.   Und  zaiget  also  mit  15 
siner  red  nünt  anders  an,  dan  daß  man  die  4  ort  nach  natürlichem,  geschribnem, 
götiichem  und  kaiserlichem  rechten  wol  hette  im  rechten  verwerfen  mögen,  diewil 
si  sächer,  ainstails  des  koufs  halb,  anderstails  der  vogti  und  hoptmanschaft  halb 
379  partiig  warend.    Doch  so  gedacht  man  diser  dingen  nit,  und  ver-  |  härtend  unser 
boten  bi  voi^^etoner  pit,  daß  man  uns  bi  dem  getonen  kouf  bliben  und  uns  das  ao 
in  r&wen  besitzen  laßen  weite,  diewil  doch  derselb  nit  hinder  dem  liecht  oder  in 
winklen,  sonder  nach  vermög  brief  und  siglen  öffentlich  und  mit  wissen  der  zwaien 
orten  Luzem  und  Schwitz  rechtmessenklich  volzogen  were. 

Uf  sölichs  man  die  partien  hieß  ußston,  und  her  abt  mit  sinem  gesind  erst- 
lich hinin  gnomen  und  ain  gut  wil  dinnen  enthalten  ward.    Damach  unser  boten  25 
glicher  gstalt  in  die  Stuben  berüeft  und  in  anzaigt  ward:   wie  si,  die  sandboten, 
uf  unser  pit,  des  koufs  halb  geschechen,  mit  dem  abt  mit  vil  und  langem  geredt 
und  sich  gearbaitet,   sölichs  bi  im  zu  erwerben;   das  were  aber  um  enkain  gsin; 
sonder  wer  das  sin  fiimemen:  diewil  er  uf  ditz  gotzhus  gewidmet  imd  darzfi  von 
küng  und  kaisem  sampt  sinem  convent  gefrit,  desglich  al  sin  fri^aiten  und  regalien  io 
uf  das   gotzhus  zu  S.  Gallen  lutetend  und  er  sölich  frihaiten  handzühaben  ge- 
schwom,  so  könd  noch  wurd  er  von  sölichem  kains  wegs  ston,  sonder  sich  des 
ufgerichten  lantzfridens  bhelfen.    Darzfi  Rfidolf  StoU,  der  goldschmid  von  Zürich, 
der   äugender  landvogt   im  Turgöw  worden  was,   redt:    diewil  wir  den  vorigen 
lantzfriden  anzüchind,   nach  welichs  vermög  der  kouf  geschechen,   soltend  wir  35 
doch  gedenken,   was  der  ietzig  oder  nachgend  friden  inhielt,   und  die  löuf,   so 
ietz  vorhanden,  ermessen.    Uß  welchen  worten  man  wol  merken  mocht,  daß  unser 
Aidgnoßen  von  Zürich   uns  bi   irem  mererm  statinsigel  und  recht  und  redlichem 
kouf  handzehaben  schlechtlich  gesinnet  warend.    Dan  wo  dem  nit  also,  so  hette 
StoU  siner  worten  wol  graten  mögen.    Wie  im  aber  allem,   so  verhärtend  unser  40 
boten  uf  irem  fumemen,   mit  beger,   daß  si,   unser  lieb  Aidgnoßen,   angesechen 
allerlai  Ursachen,  die  nach  der  lenge  erzelt  wurdend,  daran  sin  und  mit  dem  abt 
verschaffen  weitend,  damit  er  uns  bi  dem  kouf  beliben  [laße].    Daruf  si  ußstfin- 
dend  und  bald  widerum  harin  gnomen  und  dess  bericht  wurdend:    wiewol  unser 
beger  gsin,  daß  si  abermals  mit  dem  abt  gfietlich  vermögen,   damit  er  uns  bim  45 
kouf  bliben  ließ,   so  were  es  doch  vergebens,  daß  man  witer  in  bemöegte;   dan 
er   sich  der   gstalt   sölichs   anmfitens  gewidert,    daß  kain  hofnung  sin  mög  siner 
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bewilgung.  Hieharum  ir  beger  were,  daß  unser  boten  inen  nit  verhalten  weitend, 
was  gwaltz  si  hettend,  und  so  si  zu  der  güetlikait  oder  zürn  rechten  verfasset 
werend,  so  solte  si  kain  müe  noch  arbait  nit  beduren,  dan  daß  si  underston  wei- 
tend, die  sach  zu  ainem  end  ze  bringen.     Uf  sölichs  unser  boten,  als  die  sorg- 

5  samen  und  fürsichtigen,  gut  sin  hat  bedunken  wellen,  sich  ainigs  gwaltz  nit  sonders 
ze  entschließen,  sonder  aines  verdachtz^j  begert  biß  uf  momendes  die  sibend 
stond.  Welichs  verdachtz  unser  Aidgnoßen  boten  nit  vast  willig,  mit  dem  (iirhalt, 
es  gienge  vil  kostens  daruf,  und  versechend  sich  dabi,  daß  unser  boten  gwaltz 
gnäg  hetten.     Doch  ward  den  unsem  ain  verdacht,  wie  si  begert  hattend,   doch 

lo  daß  si  den  handel  fiirdertind,  es  were  zur  güete  oder  zum  rechten,  und  aller 
ding  um  vollen  gwalt  lügind. 

Demnach  von  stund  an  fergetend  unser  boten  zunftmaister  Hansen  Riner 
mit  ainem  schriftlichen  underricht  ab,  alhar  ze  riten;  der  mentags  desselben  tags 
um  die  drü  nach  mittag  hie  was.   Und  wie  der  burgermaister  des  handeis  bericht, 

15  ließ  er  klainen  und  großen  raten  bieten  bi  geschwomen  aiden.    Und  als  man  zu 

I  angender  nacht  züsamen  kam,   ward  die  schrift  unser  boten  anfangs  verhört  381 

und  daruf  zunftmaister  Riners  münüich  dartün.   Nach  allem  aber  so  bedurt  ainen 

rat,   daß  sich  abt  nit  delr  warhait  sines  tüns  und  laßens,   onangesechen,   ob   sin 

Wesen  christenlich  oder  nit,   sonder  ziüicher  hilf,  briefen  und  siglen,  küngen  und 

20  kaisem,  bürg-  und  landrechten,  zu  behelfen  merken  ließ,  und  daß  er  disen  blatz 
nit  könde  faren  laßen,  diewil  er  daruf  gewidmet  Und  aber  abt  Uolrich  mit  willen 
kaisers  und  bapstz  das  kloster  zu  Rorschach  buwen,  des  fiimemens,  daß  er  da 
sinen  convent  hinziechen  und  ain  wesenlich  gaistlikait  ufrichten  weite;  darzü  sich  ver- 
wigen,  daß  er  sinen  platz  des  closters  in  unser  stat  gelegen  der  tagen  ains  müeßte 

25  faren  laßen  und  etwan  mit  uns  ainen  kouf  treffen,  damit  er  zu  rüwen  kerne;  wie 
durch  etlich  sin  verzaichnet  rät  und  anschleg  in  sinen  geschichten  doben  gnfig- 
samlich  ist  anzaigt  worden.  Dabi  so  lit  am  tag,  daß  abt  Eglolf  Blarer  (wie  in 
sinen  taten  gemelt  ist]  in  dem  span,  so  er  mit  dem  land  Appenzell  noch  von  abt 
Cänen  hau-langend  hatt,   sich  bewilget  vor  unsem  Aidgnoßen  von  VH  orten  zu 

30  Luzem  ainer  früntlichen  täding,  in  welcher  im  die  richsstür  zA  Appenzell,  die  er 
als  aunen  pfantschilling  von  dem  rieh  inhielt,  abgsprochen  und  loßbar  gmacht  ward, 
desglichen  die  alprecht,  erbschaften,  vechzechenden  und  ander  vil  des  gotzhus 
herlikaiten,  desglichen  gericht,  land  und  manschaften  abkent.  Welichs  alles  er 
dem  kaiser  hinderrugs  tet,   und  aber  in  guten  kreften  beliben  und  witer  nit  von 

35  im  noch  sinen  nachkomen  geäfert  worden  ist.  ^]  Glicher  maß  abt  Caspar  in  dem 
span,  so  er  mit  uns  etlicher  gerechtikaiten  unser  stat  halb  überkam,  sich  hinder 
küng  und  kaiser  mit  sinem  convent  veranlaßet  und  verwilget,  vor  unsem  Aid- 
gnoßen von  Bern  schulthaiß  und  klainem  rat  der  güetlikait  oder  des  rechtens  zu 
erwarten  und  demselben  on  alle  ußred  nachzekomen.    Welcher  maß  abt  Uolrich 

40  mermals  ouch  ghandlot.  Und  in  diser  sach  abt  Diethelm  die  kaiserlichen  brief, 
lechen  und  frihaiten,  von  denen  er  nit  wichen  könne,  anzucht,  und  aber  hinder- 
mgs  dem  kaiser  und  küng  sich  von  derselben  wegen  in  ain  gfar  des  rechtens 
vor  den  4  orten,  sinen  kastvögten  begibt,  daß  si  darum  erkennen  mögind,  ob 
diser  unser   getoner  kouf  beliben  sölte  oder  nit.     Und  so  im  so  vil  an  verlurst 


*)  bedenkzeit.  —  *)  siehe  Vad    I,  550,4  ff.  unter   abt  Heinrich  IV.  von  Mangisdorf;   Luzem 
6.  mai  1421. 
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dises  platzes  stünde  und  von  kaiserlichen  lechen  nit  wichen  möcht,  müeßte  er 
zwar  sich  alles  rechtens  (lir  kaiser  oder  bapst  und  nit  für  andere  des  richs  glider 
berüefen,  damit  er  diß  sin  vermaint  förwenden  möcht  in  alweg  verantworten. 
Aber  ain  erbar  rat  kond  wol  sechen,  daß  es  listfiindig  ußzüg  und  blauw  enten 
warend,  wol  als  bald  von  etlichen  orten  im  ingeblasen,  als  uß  rechtem  grund  5 
dargeton.  Wiewol  diß  vermaint  gaistlichen  von  anfang  irer  rotten  und  secten, 
nachdem  si  der  git  bsessen  hat  alweg  disen  bruch  ghan  hand:  wo  es  inen  glegen 
was,  so  hattend  si  gwalt  und  sachend  niemand  an;  wo  es  inen  aber  nit  füglich 
noch  glegen  sin  weit,  da  hattend  si  ouch  gar  kain  gwalt.  Und  forchtend  ietz  den 
kaiser,  dann  den  bapst;  aber  Got  hand  si  nien  gfiircht;  dan  si  in  ouch  nie  erkent  lo 
hand,  noch  ietz  kennend.  Dan  wen  dem  also,  ließend  si  nit  allain  unsern  blatz 
in  unser  stat,  sonder  ouch  lüt,  land,  rent,  gült,  kutten  und  blatten  fallen  und 
tätind,  das  Got  gfellig  und  sinem  wort  nit  wider,  sonder  gemäß  were.  Abt  Fran- 
383  ciscus  brucht  diß  obgemelt  spitzfünd  ouch:  |  wan  der  kaiservil  geltz  von  im  han 
wolt,  so  was  er  on  als  mitel  under  dem  stül  ze  Rom  und  von  4  orten  der  Aid-  15 
gnoßen  bevogtet;  wan  der  bapst  in  zu  hart  fassen  wolt,  so  was  er  ain  prelat  des 
hailgen  richs  und  aber  bevogtet  von  den  Aidgnoßen,  dero  hilf  er  darnach  haim- 
lieh  wider  in  anraisen  kond;  wan  die  Aidgnoßen  an  in  woltend,  so  was  er  ain 
gaistlich  man,  von  kaiser  und  bapst  blechnet  und  (wie  ietz  abt  Diethelm)  so  hatt 
er  minder,  dan  kainen  gwalt,  ützit  faren  ze  laßen.  ^)  Er  hatt  aber  gwalt,  daß  er  ao 
küng  Franciscen  von  Frankrich  uf  der  von  Schwitz  und  Glaris  begeren  wott  1 00000 
guldin  glichen  han,  so  ferr  sich  die  zwai  ort  mit  iren  aignen  liiten  und  land- 
Schäften  darum  verpfendt  und  verschriben  hettend;  das  si  aber  nit  tun  woltend, 
und  die  boten,  so  sölichs  anbrachtend,  si  ^)  schier  zu  großer  gfar  komen  werend. 
In  welchem  allem  sich  nit  zu  verwondem  ist,  daß  si  sölichs  vor  inen  habend  und  25 
der  weit  zumutend  oder  sölicher  anschlegen  sich  ze  bruchen  understond,  diewil 
si  in  sölichem  von  andern  ghandhabt  und  geschirmpt  werdend.  Sonder  were  not, 
wie  es  Zürich  und  Glaris  anfangs  an  der  hand  hatt,  so  man  Got  weite  furchten, 
daß  man  sich  verainbarte,  nützit  ze  üfnen  oder  ze  handhaben,  das  wider  Got 
were,  besonder  in  den  dingen,  die  gaistlichkaiten  betreflfend,  und  demnach  ernst-  30 
lieh  besechen  laßen,  ob  deren  mönchen  gaistlikait  ain  büeberi,  aiil  glichsneri, 
oder  ain  rechtgeschafne  gotzforcht  were;  demnach  so  es  sich  fond,  wie  es  sich 
mit  der  warhait  finden  wurd,  daß  diser  rotten  und  wenig  verlüpter  personen  ver- 
mainte  gaistlikait  nit  gaistlikait,  sonder  glichsneri  und  ain  widerchristenliche  hüchleri 
were,  daß  man  alsdan,  Got  zu  eeren  und  zu  furderung  der  warhait  sölich  lertümben,  35 
rotten  und  secten,  die  uß  mentschengedank  harlangend,  nit  ze  schützen  und  schirmen, 
sonder  ze  schwainen  und  abzestellen  gesinnet  sin  weit;  und  ansechen  aigens  nutzes 
fallen  laßen,  damit  widerchristenlich  iertümben  ouch  fallen  und  abgelaint  werden 
möchtend.  Das  wel  Gott  denen  zu  erkennen  geben,  die  es  noch  nit  verstond.  Amen. 

Diser  Sachen  ward  vil  im  rat  geredt   Und  diewil  unser  boten  uns  ze  verston  40 
gabend,  daß  si  nit  änderst  in  allem  handel  sechen  und  spüren  möchtend,  dan  daß 
die  4  ort  sich  verainbart,  den  abt  schlechtz  ainmal  wie  von  alter  har  inzesetzen, 
und  so  das  gescheche,  daß  villichter  hofnung  were  der  überigen  dingen  halb,  es 
were  zerbrechens  oder  verendems  halb,  wol  gute  mitel  möchtend  troffen  werden 


^)  vgl.  Vad.  II,  aii,8  und  einleitung  XXXI,  46.  —  9)  dadurch. 
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(dan  die  boten  der  4  ort  sich  hin  und  har  dess  merken  laßen,  daß  si  in  überigem 
span  trüh'ch  schaiden  weiten,  und  unser  boten  dannocht  der  dingen  äben  vil  durch 
Bern  und  Appenzell  mochtend  verstendiget  ^)  werden)  — : .  so  machet  doch  die 
ainig  mess  gar  großen  span,  und  hett  wenig  gfelt,  es  were  mit  merer  hand  be> 
s  schlössen,  daß  man  den  boten  nit  witer  gwalt  gen  hette,  den  abt  anzelaßen,  dan 
so  verr  er  der  mess  in  unser  stat  ganz  und  gar  sich  verziechen  weit;  sunst  were 
man  willens,  die  stat  daran  ze  binden,  weder  abt  noch  die  sinen  kains  wegs  witer 
ze  tulden;  dan  diser  rat  vast  hitzig  und  unr&ebig  und  man  des  abtz  anmütung 
merklich  übel  zefriden  was.    Jedoch  so  ward  ermessen:   wo  wir  nit  weltind,  daß 

10  wir  villicht  müeßtind,   und   so  wir  rechtens  wartetend,   al  Sachen  böser  wurdend 

uß  oberzelten  Ursachen,   dan  si  disen  weg  werden  mochtend.     Darum  ain  groß 

meer  ward  volles  gwaltz  halb,  das  man  den  unsem  boten  züschriben  und  enbieten 

solte,  doch  mit  etwas  vorbhalt,  wie  dan  in  der  missiv  gesteh  ward,  die  also  lutet: 

I        „Den  fromen,  fürnämen,  wisen,  unsem  getruwen  bürgern  und  miträten,  N.  385 

15  und  N.,  ietz  zu  Wil  im  Turgow  sandboten. 

„Unsern  grütz  und  alles  gütz  zfivor,  from,  wis,  in  sonders  getruwen  lieben 
burger  und  miträt.  Wir  haben  üwer  schriben  sampt  müntlichem  bericht,  durch 
zunftmaister  Hansen  RJner  geton,  alles  inhaltz  wol  vemomen  und  dankend  üch 
des  ersteni  üwers  gAten  fliß  und  der  sorg,  durch  die  wir  spürend  üch  nit  anders 

20  gesinnet  sin,  dan  in  alweg  das  ze  tfin  und  lassen,  mit  dem  üwer  und  unser,  ouch 
gemainer  unser  stat  from  und  nutz  enthalten  werden  möchte.  Und  diewil  ir  den 
punct  und  artikel  des  vollen  gwaltz,  so  der  gegentail  an  üch  anfangs  der  hand- 
lung  ersucht  und  unser  Aidgnoßen  boten  dess  ouch  von  üch  wissen  han  begert, 
an  uns  langen  laßen,   mit  beger,   üch   fürderlich  zu  berichten,   wess  willens  wir 

»5  darin  sin  oder  üch  zäglaflen  und  übergeben  han  weltind:  fäegend  wir  üch  zu 
wissen,  daß  wir  uß  erwegung  aller  gstalt  der  sach,  ouch  uß  üwerm  getonen  be- 
richt und  was  üch  als  unser  vertruwt  ratzfründ  in  disem  handel  für  gflt  hat  an- 
sechen  wellen,  diser  mainung  uns  vereinbart  hand,  nämlich  daß  ir  ze  handien 
von  uns  vollen  gwalt  habind  und  han  söliind:  mit  disem  anhang,  daß  ir  dabi  vor 

10  allem  verhüetind,  damit  friger  zug  unsers  gloubens  gegen  den  unsem  und  in 
unsern  gerichten,  adgentümen  und  pfarren  ußerhalb  des  klosterzirks  uns  in  alweg 
onverhindert  blibe,  wie  dasselbig  ain  artikel  üwer  übef^ebner  instruction  und  ouch 
der  friden  hall  vermag.  Was  ir  dan  uns  und  unser  stat  könnend  erhalten,  es  si 
zu  vermidung  costens  oder  erlangung  etlicher  dingen,  um  die  üch  lut  der  instruc- 

35  tion  wol  wüssend  ist,  sind  wir  kaines  zwifels,  dan  daß  ir  als  die  verstendigen,  zu 
denen  wir  uns  alles  gütz  versechend,  mit  höchstem  fliß,  so  vil  und  iemer  möglich 
sin  Wirt,  zu  erlangen  üch  bemüegen  und  underston  werdind.  Und  so  üch  was  als 
gar  weit  überlegen  sin,  daß  ir  vermaintend,  unsers  willens  üch  zu  verstendigen 
not  sin,   mögend  ir  uns  wissen  laßen;   achtend  ouch,   es  möge  üch  von  iemand 

40  (ob  joch  ir  schon  vollen  gwalt  hand)  verarget  werden.  Haltend  tapfer  an  unser 
Aidgnoßen  von  Bern  botschaft;  dan  wir  bericht,  daß  si  uns  gütz  zu  bewisen  von 
iren  herm  und  obem  in  sonderem  befelch  habend.  Got  wolle  üch  mit  siner  gnad 
bewaren  zu  allem  gutem.  Geben  in  S.  Gallen  zu  äugender  nacht,  mentags  den 
19  tag  februar  anno  1532  jar. 

45  burgermaister  und  groß  rät  der  stat  zu  S.  Gallen. '' 


')  verbeistfindiget. 
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Desselben  tags  nach  imbiss  sind  deren  von  Wil  veromdt  boten,  nämlich 
schulthaißen  und  etlich  der  raten,  zu  unsern  boten  zft  dem  Ochsen  in  die  herberg 
komen  und  anzaigt,  wie  si  vemomen,  daß  zwüschent  uns  und  ainem  abt  von 
S.  Gallen  etwas  spans  und  mishellung  sie;  ob  si  darin  zu  gfitem  irs  libs  oder 
gfitz  halb  uns  erschiessen  möchtend,  weitend  si  gern  tun  und  sich  ainichen  kosten  5 
nit  duren  laßen;  mit  anzaigen,  daß  inen  ouch  vil  gütz  von  ainer  stat  S.  Gallen 
387  gescfaäche  und  in  irer  vergangner  not  und  widerwerti-  |  kait,  so  si  mit  etlichen 
geginen  vom  gotzhus  erliten,  zu  inen  unser  botschaft  ouch  bi  tunkler  nacht  ge- 
schfkt  und  das  best  tun  worden  st;  dess  si  unvergessen  habind.  Und  wiewol  si 
aines  abtz  imdertflnen  und  geschworen  sigend,  nünt  dester  minder,  ob  si  schon  10 
zwüschet  sölichen  partien  ze  handien  gnü  klatnfüg  sigend:  was  si  dannocht  unser 
stat  2ü  götem  kondend  handien  sampt  andern  mitlem,  wellind  si  gern  tfln;  mit 
vil  früntlichs  erbietens.  Daruf  die  boten  inen  zürn  höchsten  gedanket  und  diß 
antwort  geben  hand:  wer  gütz  zu  den  Sachen  red  und  handle,  mögind  si  von 
unser  wegen  wol  geschechen  laßen,  damit  man  zu  r&wen  und  friden  kon  möchte.   15 

Derselben  zit  ist  durch  unser  boten  ouch  vil  mit  Rudolf  Stollen,  dem  meister 
von  Zürich,  unsers  spans  halben  geredt  und  besonder  des  koufs  halb,  daß  wir 
der  hofnung  sigend,  bi  demselben  durch  si,  unser  Aidgnoßen  und  die  von  Glaris, 
gfaandhabt  werden,  lut  irer  brief  und  siglen.  Hat  man  nit  anders  uß  im  bringen 
mögen,  dan  daß  in  der  handel  schwer  sin  bedunk,  und  wol  liden  möcht,  daß  ain  so 
anderer  an  siner  stat  da  war;  aber  uns  wol  wüssend  si,  was  der  lantzfriden, 
jüngst  ufgericht,  darzü  der  abschaid  zu  Baden  ußgangen  vermöge.  Ir  herm  und 
obem  habind  in  sampt  sinem  mitgsellen  wol  abgfertigt,  das  best  ze  tflnd;  er 
besorg  aber,  an  disem  ort  werde  es  nit  vil  beschüssen.  Und  sig  das  recht  wol 
zfi  entsitzen;  dan  sines  gedunkens  nit  vil  gütz  daruß  volgen  noch  entston  wurde;  »5 
und  möcht  ain  gäetliche  täding  sines  bedunkens  vil  baß  für  ain  stat  S.  Gallen  sin, 
dan  vil  rechtens.  Es  si  sich  ouch  nit  zu  versechen,  daß  der  kouf  uns  bestände; 
(fem  der  lantzfriden  dem  zugegen  stand,  den  man  nit  werde  fallen  laßen;  und 
wiewol  der  erst  lantzfriden  in  ainem  artikel  vermöge  unsers  blatzes  halb,  daß  man 
uns  darin  solle  bholfen  und  beraten  sin,  so  hab  er  doch  so  vil  nit  in,  daß  man  zo 
dem  abt  das  sin  solle  verkoufen.  Und  wie  unser  boten  im  fürghalten,  daß  es 
nunt  sollen*)  wurd,  wo  wir  widerum  soltend  in  der  gstalt  zwitracht  züsameh  kon 
(dan  wol  zft  besorgen,  daß  daruß  nüntz  gfitz  entsprungen  wurd};  hat  er  antwort 
gen:  der  abt,  der  klag  sich  für  und  für,  daß  er  ain  klain  kirchen  zu  Rorschach 
hab  und  zfi  Wil  im  hof  nur  ain  capel,  und  si  uf  unser  stat  pfalenz  und  gotzhus  35 
gewidmet;  und  besorgte  übel,  es  wurd  sinem  begeren  nach  durhin  gon,  wiewol 
si  und  Glaris  uns  anhengig  werind;  doch  die  überigen  zwai  ort,  desglich  die  drü 
von  lendern  mit  dem  abt.  Und  redt  zuletzt,  daß  der  abt  nit  unbillich  artikel  vor 
im  hette;  allain  wan  man  sich  anfangs  dahin  schikte,  daß  er  ingsetzt  [wurde],  wurde 
dannethin  der  sach  wol  rat  gschechen;  dan  er  sich  nit  abt  zfi  Rorschach  oder  4^ 
zfi  Wil,  sonder  zfi  S.  Gallen  schribe  und  sige.  Uß  welcher  red  (wiewol  er  sölichs 
hat  tftn  mögen,  damit  er  uns  zfi  der  gfietlikait  mälch^)  machte)  unser  boten  ab- 
nomend,  daß  Zürich  lauws  fümemens  were,  uns  ze  erhalten,  und  wenig  trost  was, 
sich  uf  die  lüt  ze  laßen.  Und  wir  aber  uns  anderer  tapferkait  versechen  hettend, 
befor  da  ir  brief  und  sigel  hinder  uns  lagend  und  inen  wol  wüssend,   daß  wir  45 

1)  taugen.  —  >)  zum  adj.  meUh,  von  melken,  mit  der  bedeutung  vorteilhaft,  nütsUchf  Stalder, 
n,  107.  —  ffier  offenbar  =  reif,  bereit. 
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von  des  koufs  wegen  ob  3000  fl.  ußgeben  und  das  alles  von  ires  ghaiß  und  ver- 
schribung  wegen  gegen  des  conventz  herm,  die  alhie  diser  gstalt  abgfertigt  war- 
dend;  den  si  ouch  brief  und  sigel  der  abfertigung  zügstelt  und  ouch  nit  hieltead, 
und  zft  fiirwort  hattend,  daß  der  ufgericht  friden  sölich  brief  al  hin  und  ab  tun 
5  und  kendt  bette.  Mit  welchen  worten  si  sich  gar  |  nachend  thartatend  (!),  sam  inen  389 
diser  erloser  friden  angnäm  und  erschießlich  sin  weit;  den  si  doch  allen  steten 
hinderrugs  und  un  willen  und  wissen  annomend,  und  dess  aber  lut  der  burgrechten 
weder  fug,  recht  noch  stand  hattend,  wie  dan  laider  nur  zu  vil  am  tag  lit.  Und 
so  si  solchen  frid  nit  angnomen,  weitend  wir  zu  vil  ainem  bessern  und  traglicheren 

10  friden  komen  sin.  Und  aber  über  sölichs  den  von  Zürich  wol  angstanden  wer, 
biderben  lüten  dester  forderlicher  das  best  ze  tun  und  handzehaben,  iren  zftsagen, 
ouch  brief  und  siglen  nach,  damit  ander  lüt,  die  unverschulter  sach  von  irer  far* 
läßikait  wegen  in  disen  unfal  gföert  und  bracht  warend,  dester  minder  dess  en- 
golten  bettend,  dess  si  nie  gnussend. 

15  Zinstags  an  morgen  den  20  tag  februar,   als   unser  bot  zunftmaister  Hans 

Riner  um  fiinfe  morgens  widerum  mit  unserm  schriben  gen  Wil  komen  was,  be- 
schikt  man  unser  boten  in  den  hof.  Die  hattend  sich  nun  uf  unser  schriben  ver- 
ainbart,  daß  si  sich  ietzmal  nit  witers  gwaltz  endteken  weitend,  dan  was  zur  gfieti- 
kait  diente,  die  wil  der  abschaid,  zfi  Baden  ußgangen,  haiter  vermocht,  daß  man 

so  anfangs  sich  der  gfietikait  beladen  und  dieselben  zu  erholen  allen  fliß  und  ernst 
ankeren  sölt. 

Wie  si  nun  um  acht  ur  vor  mittag  beschikt  wurdend,  nachdem  und  si  sich 
des  gwaltz  entschlossen  hattend,  zoch  abt  Diethelm  an  mit  beger,  z&  dem  sinen 
ze  komen  und  daß  man  im  die  kilchen,  so  gebrochen  werend,  widerum  erbuwen 

25  solte,  mit  vil  spitziger  red.  Welich  durch  Caspam  ZoUikofer  in  aller  namen  wol 
und  warhafkenldich  widerlait  und  verantwurt  wurdend.  Doch  so  zugend  die  äbtischen 
an,  daß  si  in  diser  sach  dem  abt  den  stül  ze  Rom  und  den  kaiser  weitend  vor- 
bhalten  haben  und  das  darum,  daß  ir  vordem  etwan  ouch  der  gstalt  mit  uns 
ghandlet,   sie   es  Übersechen   und   si  dess  gamachend  in  grosse  peen  komen. 

30  Welichs  unser  boten  ain  red  sin  laßen.  Wir  aber,  als  brief  von  Wil  uns  desselben 
tags,  ainer  vor  mitag,  der  ander  nachmitag  um  die  zwai  zükomend  [und  wir]  des 
handeis  aigenlich  bericht  wurdend,  kondend  wol  merken,  daß  sölicher  vorbhalt 
ain  besonderer  allafanz  was  und  darum  geschach,  daß  si  uns,  ob  es  si  etwan 
glüsten  wurd,   den  kaiserischen  oder  papstischen  vertrfiegind,   sam  wir  ire  frihait 

35  gbrochen  und  gwdtigot  bettend,  damit  die  peen,  daruf  gsetzt,  von  uns  oberzelter 
Ursachen  halb  erfordert  und  wir  dadurch  zA  mererem  schaden  bracht  möchtend 
werden.  Welicher  früntlikait  wir  uns  sampt  aller  üppikait  von  disen  gaistlichen 
wol  versechen;  dan  uß  disen  und  derglichen  verächtlichen,  rachgirigen,  hässigen 
und  ufsatzigen  biterkaiten  wir  aigenlich  ir  glichsneri  erkent  band  und  darum  wis- 

40  send,  daß  si  wölf  sind;  dan  wo  si  gaistlich  werend,  bettend  si  gwüsslich  den 
willen  nit,  witer  zä  beschedigen,  mit  denen  si  ainmal  abkomen  und  vertragen 
werend.  Darbi  versachend  wir  uns,  daß  güetlicher  vertrag  (so  man  zu  demselben 
keme)  nit  peenfal,  sonder  nachlaß  uf  im  tr&ege.  Ain  anders  were  es,  wo  wir  mit 
recht  penfallig  erkent  worden,   die  wir  ob  Got  wil  diser  sach  halb  niemer  mer 

45  erkent  werden  sollend.  Si  band  ouch  mit  sölichem  vorbhalt  unsem  Aidgnoßen 
von  Zürich  und  Glaris  wol  mögen  ainen  aflfen  machen,  sam  si  hören  und  verston 
sollind,  daß  ir  gerechtikaiten  von  kaiser  und  bapst  und  nit  von  den  4  orten  (denen 
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si  ouch  wenig  vertruwtend]  als  vögten  harlangind.  Dan  die  überigen  zwai  ort 
Luzem  und  Schwitz  diser  zwater  orten  handlung  merklich  verdrossen  hat  und  die 
äptischen  noch  vil  mer,  davon  ietz  ze  melden  on  not  ist. 

Nach  imbiss  desselben  tags  wurdend  unser  boten  widerum  in  den  hof  be- 
rAeft  und  ward  alda  mit  red  und  gegenred  ghandlet  biß  um  die  vierd  ur.  Und  5 
demnach  sich  etwas  hitziger  reden  vor  mitag  begeben,  anfenklich  von  den  äptischen, 
und  under  anderm  fürtragen,  wie  wir  dem  abt  oder  gotzhus  das  sin  gwaltiklich 
ingnon  und  über  recht  zerbrochen  hetten  —  welich  reden  unser  boten  bedurt  und 
391  darum  ouch  mit  etwas  |  hitzigen  antworten  begegnetend,  dergstalt  daß  die  4  ort 
vermaintend:  weite  man  sölicher  reden  nit  abston,  so  wurde  die  sach  nur  ver-  10 
lengert  und  darzA  wenig  fruchtbars  darin  gehandlot.  Zudem  was  unter  den 
äbtischen  wenig  lüten  da,  die  ups  wol  weitend,  besonder  der  techant,  Otkmar 
GlusSj  der  von  Jugend  an  in  unser  stat  von  dem  betel  erhalten  und  von  Ent* 
gassem  und  andern  unsem  bürgern  mit  dem  almäsen  uferzogen  und  in  summa 
vil  gütz  empfangen;  dess  alles  er  so  indenk  was,  demnach  und  er  in  den  orden  15 
kam,  daß  er  sich  unser  stat,  wo  er  kond,  widersatzt,  wie  vor  und  nach  ouch 
unser  aignen  burgerkinder  (wan  si  hinuf  komen  sind)  tfln  habend  (als  menklichem 
wol  wissend  ist)  — :  diser  Gluss  was  poster,  biter  und  onverschampter  reden, 
fräfel  und  rachgirig;  vermaint  on  zwifel,  sölich  tugenden  im  wol  anstendig  sin  um 
dess  willen,  daß  er  sin  und  sines  ordens  gaistlikait  durch  sölich  waafen  wider-  20 
fechten  und  beschirmen  möchte;  dan  Verstands  halb  hat  er  sinen  glouben  mit  dem 
Wenigesten  unserer  predicanten  nie  gdören  erörtern,  wie  vil  man  das  2|p  in  und 
sines  glichen  um  Gotes  und  fridens  willen  geworben  und  man  abt  und  hofmaister 
mermals  darum  gebeten  hatt.  Diser  Gluss  ließ  ußgon,  als  ouch  in  abt  Franciscen 
gmelt  ist^),  daß  wir  gwaltenklich  und  über  recht  inen  das  ir  zerbrochen.  Und  25 
was  aber  der  erst  man,  der  über  brief  und  sigel,  über  sprüch  und  vertrag,  jar 
und  tag,  vor  dem  sich  der  bilderbruch  zötrüg,  sich  die  unsem  in  unser  stat  mit 
öl  und  sacramenten  zu  versechen  undemam,  wie  doben  ouch  anzaigt  worden  ist.  *) 
Mit  welcher  tat  er  den  unsem,  ob  si  schon  mit  etwas  fräfel  gehandlet  hetten, 
guten  anlaß  geben  hatt.  So  was  her  Hainrick  Sailer  von  Wil,  der  zu  stathalter  30 
in  unser  kloster  zu  S.  Gallen  fiirgnomen,  uns  ouch  um  ainiger  zAtat  willen  nit 
hold.  Dan  wie  er  von  abt  Franciscen  um  nit  klainfügs  diebstals  willen  (wie  dozmal 
gewüss  sag  und  noch  ist)  zu  Rorschach  in  eewige  gfanknuss  vermuret  ward  und 
der  tagen  ainer  nach  langer  gfengnuss  hamß  brach  und  darvon  kam,  ward  im  von 
den  unsem  nit  klainer  furschub  ton,  die  er  erbarmet,  damit  er  den  äbtischen  nit  35 
witer  dergstalt  in  die  hend  keme.  So  hat  sich  her  Ludwig  von  Helmsdorf  des 
hofs  verzigen,  und  wan  er  in  disen  jaren  geltz  dorft  und  sich  erbot,  al  sin  silber- 
geschier  unsem  herm  zu  versetzen,  so  laich  man  im  gütwillenklich  und  on  pfand, 
wiewol  er  uf  ain  mal  zunftmaister  Stoffel  Krenchen  silbergeschier  ze  koufen  und 
ze  brechen  gab,  damit  er  in  gegen  uns  verträte;  und  etwas  zit'damach,  als  man  40 
sölich  sin  armüt  vemam  und  er  witer  an  uns  um  lehen  warb,  und  im  darum  ab- 
geschlagen, daß  wir  unsers  geltz  in  ander  weg  dorftend  — :  wie  alt  und  mangel- 
haft er  joch  libs  und  gmüetz  halb  was,  so  hankt  er  sich  doch  an  abt  Diethelmen 
und  stund  bi  im  wider  uns.  Das  hattend  wir  um  in  mit  sondern  diensten  erholet! 
dess  ouch  unser  nachkomen  zu   guter   gwarsamen  sollend  unvergessen  han  und  45 

*)  in  der  verlorenen  fortsetzung  der  großen  chronik? 
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^ch  vor  der  gstalt  gsellen  ze  h&eten  wissen.  Hainrichen  Schenkli  was  nit  der 
gstalt  zu  verargen;  dan  er  vomacher  der  äbten  langer  dienst  gsin  und  ain  gebomer 
Wiler  was.  Und  die  unsem  vor  drißig  jaren  an  Hansen  Schenklin,  sinem  veter, 
der  anfangs  unser  statschriber,   darnach  unser  burg^rmaister  ward,   und  zAletzst 

5  mit  schlechten  eeren  von  uns  on  ursach  abtrat  und  z&  Liechtenstaig  vogt  ward, 
ouch  unser  stat  büecher  über  eer  und  aidspflicht  hinder  uns  hinweg  nam  (deren 
etlich  erst  diser  jaren  widerum  z&  unsem  banden  bracht  sind]  — :  ja  an  disem  Hansen 
wir  erlernt  band,  daß  die  Schenkli  den  äbten  nit  übel  wellend.  Got  geb  inen  das 
recht  und  die  warhait  z&  erkennen! 

lo  Und  damit  wir  uf  die  pan  komind.   wurdend  unser  boten,   wie  si  uf  etlich 

geschechen  reden  ainen  verdacht  gnomen,  in  die  stuben  in  abwesen  der  äbtischen 
ber&eft  und  inen  fürgehalten,  daß  villichter  am  besten  were,  |  hinfiiro  die  partien  393 
sonderbar  zu  verhören,  damit  man  diser  hitzigen  reden  ab  were   und  die  g^etli- 
kait  dester  fürderlicher  verfachen  möcht.   Welichs  unser  boten  inen  haim  satztend, 

15  darin  ires  gfallens  ze  handien;  wiewol  si  haiter  anzaigen  und  melden  ließend,  daß 
si  ab  dem  gegentail  ir  poster  wesen  zu  gedulden  gar  kain  schüchen  bettend; 
dabi  wisstend  si  uß  gnaden  Götz  das,  so  bishar  inen  fürgewendt,  wol  mit  warhait 
zu  verantworten.  Und  bette  dess  der  altsekelmaister  Caspar  Zolikofer  guten  willen 
ghan;   dan  ef  den  mönchen  nit  hold,   und  wiewol  er  klainer  person,   so  was  er 

20  doch  bhertz,  beredt  und  der  gstalt  besint,  daß  er  inen  uf  verfaßte  instruction 
und  das,  so  der  bot  gütbedunken  gsin  were,  wol  hett  wüssen  zfi  begegnen;  wie 
dan  wir  bericht  wurdend,  wie  er  mit  disem  hochmüetigen  fasel  (der  sich  doch 
der  demüt  in  der  kuten  undemimpt  und  also  nach  siner  ard  glichsnet)  vil  katzen- 
strebels  ziechen  miießte.    Also  wurdend  gemelt  reden  und  gägenwürf  von  im  vor 

25  der  4  orten  boten  nach  der  lenge  wol  verantwort,  wo  änderst  antwort  hette  Be- 
schüssen wellen.  Uf  sölichs  man  si  ußtreten  ließ  und  über  kurz  widerum  hinin 
nam  mit  disem  fürhalt,  daß  man  gesterigs  tags  vemomen  hett,  wess  der  abt 
gsinnet  und  was  sin  beger  were;  uf  daß  si  unser  boten  ermantend,  die  sach  zu 
erwegen  und  in  den  handel  ze  schiken,   mit  etwas  anzaigen,  daß  si  der  hofnung 

30  sin  weitend:  so  das  geschäch,  etwas  fruchtbarlich  zwüschet  den  partien  zu  erholen. 
Daruf  sich  unser  boten  merken  ließend:  si  kondend  wol  ermessen,  daß  der,  so 
sich  güetlikait  begebe,  mermals  ouch  um  frid  und  rüw  willen  sich  zu  dem  begeben 
müeßt,  das  er  nit  schuldig;  und  diewil  wir  disen  kouf  um  ain  große  summa  geltz 
geton  und  daran  schon  vil  geben  bettend,  ja  tür  kouft  bettend:   so  begebend  si 

35  sich  nünt  dester  minder,  etwas  ze  tun;  und  so  verr  es  an  ain  geltli  keme,  witer 
zu  erlegen,  weitend  si,  die  boten,  sich  desselbigen  mechtigen  und  dergstalt  schiken, 
daß  man  spüren  möeßte,  irendhalb  *güetlikait  z&  erlangen  nit  mangel  sin,  mit  mer 
Worten,  hie  zu  melden  on  not.  Uf  welichs  unser  boten  ußgstelt  und  abt  Diethelm 
mit  sinem  anhang  in  die  stuben  gnomen.    Der  nun  ain  g&t  wil  dinnen  was.    Und 

40  wie  er  glicher  gstalt  ußgestelt  ward  und  die  boten  der  4  orten  ain  gut  wil  ob 
dem  handel  gsessen,  wurdend  unser  boten  widerum  berfieft  und  inen  füi^halten: 
wie  si  unser  beger  mit  allem  fliß  und  ernst  an  herrn  abt  bettend  langen  laßen; 
da  aber  sin  antwort  wer,  daß  im  sin  gotzhus  um  drümal  so  vil  nit  fail,  ja  gar 
nit  fail  were;   er  dorft  es   ouch  vor  dem  haiigen  vater  dem  bapst,   ouch   dem 

45  kaiser,  von  welchem  er  sin  regalia  hett,  nit  tfln;  hette  sin  ouch  kainen  gwalt  vom 
convent.  Hiebarum  si,  die  boten,  unsern  verorndtcn  nit  verhalten  weitend  — :  wo 
si  sich  nit  schiken  und  änderst  begeben  weitend,  daß  si  uf  den  fürtrag,  so  nun- 
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talone  beschechen,  ainen  recbtspruch  des  koufs  halb  tun  mAeßtend.    Darzü  gienge 
uf  disen  Verzug  großer  kost,   dem  si  irens  tails   gern  vorsin  weitend.     Wie  nun 
unser  boten  um  verdacht  uß  tratend,   zaigtend  inen  unser  Aidgnoßen  und  nach- 
puren von  Bern  und  Appazell  ratzboten  an:   wie  si  vor  den  4  orten   gsin  und 
abermal  begert  etwas  gütz  in  der  sach  ze  handien.   Wer  inen  kain  ander  antwort  5 
worden,  dan:  diewil  wir  on  als  mitel  nit  von  disem  kouf  ston,  wurdend  si  kainer 
hofnung  sin  mögen,  ützit  gfletlich  ze  erlangen;  das  weitend  si  uns  bester  mainung 
nit  verhalten  han;   und  köndend  sich  in  allem  abnemen  der  reden,  so  die  boten 
bruchtind,   und  aller  gstaltsame  der  sach  aines  andern  nit  versechen,   dan  daß 
395  kain  anders  sin  wurd.   |  Uf  welichs  sich  unser  boten  abermals  verdachtend  und  10 
uf  gehaltnen  ratschlag  diß  mainung  derselben  zwaien  orten  boten  fiirgfaalten.  näm- 
lich: diewil  man  iren  sondern  großen  fliß  und  ernst  spürte  (darum  man  inen  zfim  - 
höchsten  und  früntlichosten  dank  saite) :  were  demnach  ir  pit  und  beger  an  si,  ir 
lieb  Aidgnoßen  und  nachpuren,   daß  si  widerum  für  der  4  orten  potschaft  keren 
und  denen   erzellen  weitend,   was  und  in  welich  weg  si  mit  uns   geredt  und  so   15 
manigfaltenklich  ermant  bettend,  und  uf  das  si  anders  nit  merken  köndend,  dan: 
wo  man  uns  ainen  verdacht  biß  uf  mom  siben  ur  vormittag  glassen  hette,  werend 
si  in  hofnung,  der  handel  wurd  sich  zu  gutem  schiken,  wie  si  das  von  uns,  den 
boten  von  S.  Gallen,  bettend  merken  mögen.    Diser  sach  wurdend  si  uns  zu  willen, 
und  wie   si  sölichs  an  die  4  ort  pracht,   hat  man  si  fürtreten  laßen  und  zftletzst  20 
diß  antwort  geben:  daß  wir  für  und  für  verdacht  nemind  und  sich  darzwüschet  die 
sach  verlengere;  nun  sigend  si  ainmal  des  willens,  ab  der  sach  ze  komen,  es  were 
güetlich  oder  rechtlich.     Nünt  dester  minder  inen,  als  iren  lieben  Aidgnoßen  ze 
eeren,  weitend  si  uns  nachmals  den  verdacht  Ion  biß  uf  die  stond,  so  wir  begert 
hettend,   doch  mit  sölichem   anhang,   daß  wir  dannethin  uf  allen  züfal  verfasset  25 
werind. 

Sölich  handlung  alle  ward  uns  desselben  abentz  noch  vor  mitemacht  schrift- 
lich ze  wissen  tun,  [und  komend  zu  uns  underburgermaister  Ambrosi  Schlumpf 
und  Hans  Riner  als  boten,  die  uns]  *)  und  wurdend  der  sach  von  ainem  an  das 
ander,  wie  sich  die  verloffen,  vor  gesässnen  klain  und  großen  raten  bericht  (dan  30 
wir  alweg  zu  mitemacht  uf  zükunft  briefen  oder  boten  in  il  klain  und  groß  rät 
bi  ainandem  hattend)  und  unsem  boten  widerum  gen  Wil  vor  tag  oder  doch  wenig 
stond  in  den  tag  guten  beschaid  um  al  sachen  geben  mochtend;  und  also  alweg 
zu  nacht  beratschlagtend,  was  inen  tags  darvor  begegnet.  Darum  geredt  ward: 
was  unser  boten  zfi  Wil  tagetend,  das  nachtetend  wir  hie  zu  S.  Gallen.  Und  hiel-  35 
tend  also  biß  uf  sontag  den  25  tag  februar  fünf  groß  rät  an  ainandem  etwan  biß 
zu  ingendem  tag  von  mitemacht  dannen,  *namlich  zinstag  nachtz,  mitwochen, 
donstag,  frit^s  und  samstags.  Welichs  wol  zu  versechen,  daß  es,  sid  unser  stat 
gestanden,  nit  vil  geschechen  si.  Und  aber  gar  stil,  fridlich  und  früntlich  zügieng 
und  besser  z&  raten  was,  dan  wan  es  miten  im  tag  hette  geschechen  müeßen.  40 
Wiewol  sölich  tat  von  etlichen  unrüewigen,  furwitzigen  lüten  unser  stat  (als  man 
die  alweg  findt,  besonder  die,  so  gern  gwaltig  werend  und  darzü  nit  komen 
mochtend)  betadlet  ward,  sam  es  argwönig  were,  dergstalt  nachtz  ze  handien. 
Die  köndend  aber  nit  sechen,  daß  der  tag  der  boten  zu  Wil,  und  die  nacht  allain 

*)   ♦  .  .  .  *   durchstrichen;    vgl.    Sabbata  11,  337:    dißer  genanten   [poten]   ainer  ist  allweg  zu 
mittemacht  herkommen  &c. 
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unser,  und  man  unser  boten  alweg  uf  den  momenden  morgen  ires  begerens  oder 
anligens  halb  bericht  geben  müßt,  damit  si  und  wir  der  zit  halb  nit  verkürzt 
wurdind. 

[Derselben  nacht  zaigtend  uns  die  boten  an,  es  weit  si]  ^)    Desselben  glichen 

5  verstündend  wir  uß  den  triefen^  daß  unser  boten  wolt  gedunken,  daß  die  4  ort 
ab  der  sach  ze  komen  iltend;  darab  si  verstfiendind:  diewil  und  si  in  frömbdem 
kosten  da  lägind  und  wir  uns  desselben  gegen  inen  nien  beschwärt,  daß  die 
äbtischen  unrflebig  sin  und  dergstalt  inen  obligend  mfleßtend,  sam  si  der  kosten 
bdureti,   und   aber  villicht   sorgtind,   daß   sich  unserhalb  anders  zutragen  möcht, 

10  dadurch  si  ires  nachjagens  halb  ghindert  wurdend.   Item  maintend  si,  daß  es  nit 
möcht  fiirkomen  werden,   dan  daß  wir  den  apt  sampt  sinem  convent  und  ampt* 
lüten  inlaßen  mfleßtind;   dabi  uns  der  stuken  halb,   die  wir  zu  erlan-  |   gen  (wo  397 
der  kouf  schon   nit  in  kreften  bston  wurd)  verhoftend  und  inen   darum  in  irer 
instruction  anzaigen  tun  hattend,  gar  wenig  begegnen  wurd,  das  uns  fröuwte.   Es 

15  geschach  ouch  meidung  von  Rudolfen  Stollen,  dem  ainen  boten  von  Zürich,  daß 
er  den  unsern  nit  giiel;  wie  ouch  von  im  gredt,  daß  er  sich  an  andern  orten 
ouch  merken  laßen  ainer  ganzen  verenderung  sines  gniüetz.  Dan  dasselb  mandli 
in  allem  handel  uß  und  innerhalb  der  raten  Zürich  den  lender  merklich  wider  und 
ouch  uf  kriegen  genaigt  und  in  alweg  sich  dartet  als  ainen  sonderbaren  lieber  (!) 

ao  alles  deSy  das  mit  Gotes  wort  und  leer  were;  darum  maister  Uolrichen  Zwingli 
selgen  vast  früntlich,  inner  ^)  und  anhengig  was.  Wie  sich  aber  der  züfal  verluf, 
was  er  wit  aines  andern  gmöetz  worden,  und  besonder  ain  sag  umgieng,  daß  er 
zu  Straßburg  (wie  Zürich  und  Bern  die  burgrecht  von  inen  fordertend  und  StoU 
der  von  Zürich  bot  was)   gar  selzam   und   ergerlich  reden  ußgstoßen;   wie  sich 

25  des  doctor  Capito  nacherwertz  in  dem  synodo  zu  Bern  beklagt  hat  und  gsagt, 
StoU  hett  inen  zu  Straßburg  ain  böß  letzi  glaßen.  Es  duret  aber  unser  boten, 
daß  Zürich  nit  sölte  mit  allen  trüwen  unser  sach  handien,  diewil  wir  doch  inen 
so  vil  liebe  und  früntschaft  erzöugt  und  in  irer  Verwaltung  nit  klainfüg  dienst  tun; 
dabi  um  disen  kouf  so  tapfer  briet,  mit  irer  stat  größerm  insigel  bewart,  bi  unsern 

30  henden  hattend;  und  zuvor  an  Stollen,  der  so  mänig  mal  botschaftz  wis  bi  uns 
erschinen  und  uß  ghaiß  und  befelch  siner  herm  ghandlet,  ouch  aller  sach  wol  wüssend 
und  bericht  was.  Dannocht  kam  derselb  StoU  dises  zwaintzigosten  tag  homungs 
sampt  sinem  mitgseUen  maister  Caspam  Nasaal,  der  ain  from  man  was,  zu  unsern 
boten  zii  Wil  mit  ainem  brief,   von  iren  herm  und  obem  ußgangen,   inhaltende: 

35  Wie  ain  red  zu  S.  GaUen  sölt  geschechen  sin,  daß  die  von  Zürich  den  5  orten 
zügsait  han  soltend,  durch  ir  stat  laßen  ze  passieren  uf  uns  von  S.  GaUen,  das 
doch  in  ir  sin  noch  gmüet  nien  komen;  demnach  inen  als  boten  in  empfelch 
geben  wer,  sölichs  z&  erkonden  und  uns  anzezaigen,  damit  die  personen,  so  sölichs 
geredt,   nach   gstalt  irer  Verhandlung   gestraft  wurdend.     Uf  sölichs  unser  boten 

40  geantwurt:  daß  inen  diß  reden  frömbd  und  onghört  wärend,  ouch  des  kain  zwifel: 
wo  si  schon  für  uns  komen,  daß  wir  dero  kainem  glouben;  dan  wir  uns  zu  iren 
herm  nünt  anders,  dan  Uebs  und  gutes  versechind.  Daruf  Züricher  boten  begerten 
an  uns  ze  langen  laßen,  was  inen  ir  herm  und  obem  zögeschriben.  Das  geschach 
ouch;  dan  wir  aUes  handeis  derselben  nacht,  ee  die  glogg  ainlife  schlug,   sampt 

45  ander  obangezaigter  handlungen  in  klain  und  großen  raten  bericht  wurdend. 


*)  durchstrichen  und  durch  das  folgende  ersetzt.  —  ^)  vertraut. 
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Wie  man  nun  von  aller  gstaltsame  der  sach  redt  und  dabi  gmelt  ward,  daß 
unser  Aidgnoßen  von  Bern  boten  die  unsem  zu  Wil  mit  allen  trüwen  ermant  und 
zfim  tail  gebeten  bettend,  daß  si  weitend  gedenken,  was  ir  herm  und  obem  betten 
dulden  und  liden  müeßen  und  ouch  was  andern  orten  und  steten ,  die  nit  klains 
Vermögens,  in  disem  fal  begegnot  wer;  und  sich  unser  Aidgnoßen  von  Zürich  5 
und  Glaris  gesandten  onverholen  merken  ließend,  daß  si  zu  handhabung  ge- 
schechens  koufs  wenig  herzens  oder  hofhung  bettend;  ja  si  redtend  haiter:  Lieben 

Aidgnoßen  von  S.  Gallen,  wir  weitend  üch  gern  helfen,  so  mögend  wir  nit : 

schribend  wir  zA  mitemacht  widerum  unsem  boten  zfi,  nämlich  daß  wir  es  bi  der 
instruction,  so  inen  übergeben,  bliben  ließind;  die  vermöchte,  daß  si  von  dem  lo 
kouf  ze  ston  gwalt  hetten,.wo  st  änderst  secben  und  spüren  kondend,  daß  nit 
399  hofnung  |  were,  denselben  zu  erhalten.  Dabi  were  aber  unser  mainung,  daß  si  lut 
desselben  abschaids  allen  fliß  ankeren  söltend,  anderer  stuken  und  artikeln  halb 
das  best  ze  tun,  ob  man  etwas  uß  dem  kouf  zu  unsem  henden  bringen  möchte. 
Und  voran  des  artikels,  die  mess  betreffend  nit  vergessen;  dan  derselbig  von  15 
Gotes  eer  und  liebe  der  warhait  wegen  unsem  raten  nit  unbillich  am  größten 
angelegt  was.  Aber  der  red  halber  unser  Aidgnoßen  von  Zürich  betreffend  ward 
den  boten  nünt  zügeschriben;  dan  man  derselben  kain  gwüsses  hatt;  wiewol  etlich 
unserer  burger,  als  si  von  Baden  ufhar  komen  warend,  zu  Bülach  in  des  schult- 
haißen  hus  dergstalt  reden  vemomen,  nämlich  daß  kurzvergangner  tagen  die  5  ort  20 
Zürich  vor  ainem  rat  erschunen  und  begert  bettend,  daß  man  si  mit  5000  mannen 
weite  in  das  Turgöw  passieren  laßen;  und  daselbs  villichter  unser  ouch  meldüng 
geschechen  und  wenig  gfelt  bette,  daß  es  in  aim  rat,  sölichs  zu  verwilgen,  ain 
mers  worden  were.  Wir  warend  ouch  durch  vertruwter  lüten  uß  der  stat  Zürich 
haimlichen  schriften  aigenlich  bericht  worden,  daß  wir  uns  goumen  und  versechen  25 
sölten4;  dan  die  5  ort  ainen  ußschutz  tun  und  sich  hall  merken  ließind,  uns  ze 
Überziechen.  Welcher  reden  wir  ouch  von  unsern  mexgem  und  andern,  die  in 
den  Aidgnoßen  gsin,  bericht  wurdend.  Achtetend  aber  sölichs  nünt  anders  sin^ 
dan  ainen  trutz  und  ain  pratik,  ob  man  uns  schreken  und  melch  ^]  machen  möcht' 
dem  abt  dester  furderlicher  ze  laßen;  wie  dan  diser  lüten  tun  und  laßen  nünt  30 
anders  ist,  dan  ufsatz  und  pratica.  Es  warend  uns  ja  die  schriften  uß  Zürich  arg- 
wönig,  und  wolt  der  sach  glich  sechen,  sam  si  uns  anfechten  weitend,  damit  wir 
uf  getonem  kouf  ze  verharren  dester  minder  gsinnet  werend  und  si  von  brief  und 
siglen  mit  dester  besseren  eeren  ston  möchtend.  Wiewol  man  niemantz  Warnung 
verachtet  und  disen  burgern,  die  uns  sölichs  ze  wissen  tatend  (zu  denen  man  sich  35 
ouch  aigenlich  nüntz,  dan  g^tz  möcht  versechen  ^))  uf  das  oberst  danken  und  den 
boten  mit  eeren  abfertigen  ließ,  wie  doben  von  diser  sach  gnugsam  gemeldet  ist.  *) 
Also  uf  mitwochen  morgens  vor  Matthiae,  wie  die  unsem  am  tag  unsers 
willens  bericht  warend,  komend  si  für  die  4  ort.  Und  ward  an  si  begert,  daß  si 
haruß  laßen  söltend,  ob  wir  den  abt  on  alles  mitel  weitend  zu  dem  sinen  komen  40 
laßen  oder  nit?  Damf  die  unsern  antwort  gabend:  Diewil  und  si  iren  großen  emst, 
fliß  und  arbait  in  diser  sach  spürtind  und  man  ouch  sechen  möcht,  daß  wir  zA 
frid  und  ainikait  gnatgt  werend,  so  weitend  wir  inen  zu  eeren  und  gfallen  von 
disem  kouf  ston,  doch  mit  luterm  vorbhalt  etlicher  artikeln  und  beschwerden,  so 
ferr  in  denselben  milteruog  fonden  und  zürn  tail  uns  nachglaßen  möchten  werden;   45 

*)  siehe  oben  339,42.  —  ^)  korrigiert  statt  des  ursprünglichen:  versank,  —  ^j  ^^0  406. 
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item  und  so  si»  die  boten,  den  span  nit  möchtend  gegen  abt  in  der  gAetikait 
zu  end  bringen,  daß  sölich  bewilgung  uns  an  unserm  rechten  kainen  schaden 
bringen.  Und  warend  diß  die  artikel,  die  in  der  instruction  gmelt:  nämlich  pot 
und  verbot  im  gezirk  des  klosters,  das  lehen,  der  gart  Hinder  den  Muren  bi  MüUer 
5  tor,  der  nüw  ufgericht  gamschopf,  die  schmalzwag,  ablainung  der  mess,  die  3000  fl., 
so  wir  am  kouf  hinuß  gen  bettend,  die  verkouften  hüser,  der  gang  Hinder  Muren 
biß  an  Müller  tor  und  der  brflel;  von  welchen  unsem  boten  in  empfelch  geben. 
allen  möglichen  fliß  anzekeren,  ob  man  doch  in  allem,  ainem  oder  mer,  es  were 
um  gelt  oder  in  ander  vertraglich  weg,  etwas  uns  erholen  und  bdbeben  mödite. 

10     I        Als  aber  die  ding  den  4  orten  mit  langem   anzaigt,   wurdend  unser  boten  401 
ußgstelt  und  abt  mit  sinem  anhang  in  die  stuben  gnomen.    Nit  mag  man  wissen, 
was  oder  welcher  gstalt  mit  inen  geredt.   Als  si  widerum  ußhar  giengend,  warend 
si  müelich,  villichter  um  unsers  anlangens  willen,  und  brachtend  büecher  und  anders 
für  der  4  orten  boten,   on  zwifel  daß  si  möchtend  anzaigen,  was  inen  vor  jaren 

>5  in  Sprüchen  und  vertragen  zükent  und  uns  abgnomen  were;  dan  si  für  und  für 
mit  aller  piterkait  sich  der  maßen  baretend,  daß  menklich  wol  spüren  möcht,  ob 
inen  frid  und  ainikait  zu  herzen  was  oder  nit?  ja  daß  si  nach  irer  ard  im  grund 
kaines  guten  fiimemens  warend;  und  inen  um  ire  hochmüetig  und  tratzlich  an- 
ziechen  mermals  von  der  Aidgnoßen  boten  tapferlich  ingeredt  ward  und  besonder 

20  gmelt,  daß  sölich  ir  faren  nit  weite  ainer  gaistlikait  gmäß  noch  glich  sin;  und 
wurd  man  dannocht  auimal  bsechen,  daß  man  frid  in  ainer  Aidgnoschaft  erholte, 
Got  geb  wo  die  gaistlichen  werend.  Der  landwaibel  von  Glaris,  der  aman  Marx 
Maden  seiger  son  was,  ließ  sich  mermals  merken,  desglich  vogt  Stalder  von 
Schwitz  und  ander  dergstalt,    daß  man  sich  dannocht  aller  dingen  halb  nit  kond 

>5  des  ergesten  zu  inen  versechen.  Wie  nun  sich  abt  Diethelm  ain  lange  wil  in  der 
Stuben  mit  sinen  büechern  gsumpt,  wurdend  unser  boten  widerum  fUrgnom^  und 
inen  erschaint,  daß  der  abt  von  unsem  vorbehaltnen  artikeln  schlechtz  nünt  hören 
weit.  Und  als  sölichs  mit  langem  anzaigt  ward,  gabend  unser  boten  diß  antwort: 
daß  si  sich  desse  nit  versechen,  sonder  wol  vermaint  bettend:  wan  der  abt  den 

30  handel  betrachtet,  wie  er  an  sim  selbs  ist  und  was  er  darmit  gegen  uns  erholen  &c., 
hette  er  sich  on  zwifel  nit  gewidert;  diewil  aber  das  nit  bschechen,  werend  si  dess 
urbütig  (damit  man  doch  sechen  müeßt,  daß  unsers  tails  an  allem,  so  zu  güetlicher 
verainigung  dienstlich  sin  möcht,  nit  erwinden  sölte),  gmelt  artikel  hin  zu  inen 
der  gstalt  ze  setzen:  wo  si  vermaintend,  daß  wir  nit  recht  daran  werend,  sich  zu 

35  wisen  Ion  und  so  gar  uf  aignem  fiimemen  nit  ligen,  wiewol  unser  befelch  oban-- 
gezaigter  artiklen  halb  trungenlich  were.  Uf  das  abt  Diethelm  abermals  him'n 
gnomen  ward.  Und  ain  klain  zit  schiktend  der  4  orten  boten  nach  denen  von 
Bern  und  Appenzell  und  ist  (wie  unser  boten  in  irer  red  abnemen  möchtend)  diß 
mainung  mit  in  geredt:  nämlich  daß  si  für  und  für  handlind  und  kainen  fliß  under- 

40  lassind,  die  partien  mit  gfietlichen  mitten  zu  verainigen;  was  si  aber  handlind, 
welle  nünt  verfachen,  könnind  ouch  ie  lenger  ie  minder  schaffen.  Hieharum  si 
inen  sölichs  nit  weitend  verhalten  han,  diewil  si  darum  vorhanden  werend  und 
von  iren  herrn  und  obern  befelch  bettend,  zu  frid  und  röw  zu  verhelfen;  ob  si 
etwas   gütz   darzwüschet   ze   erholen  vertruwtend,    möchtend    si   dasselb   an   die 

45  band  nemen. 

Also  förend  die  zwai  ort  zu  und  kartend  erstlich  zu  dem  abt,  mit  dem  si 
biß  uf  mittag  dises  tags  red  hieltend.     Und  darnach  zu  unsem  boten  komend 
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mit  disen  Worten:  so  ferr  wir  fri  und  on  alle  mitel  vom  kouf  stäendind,  so  wel* 
tend  si  sampt  der  4  orten  boten  um  das  ütverig,  worum  span  were,  gfietenklich 
ze  bandlen  sich  undememen;  wo  das  nit  gescheche,  kondend  si  nit  spüren,  daß 
ützit  güetlich  möchte  gbandlet  werden.  Nach  dem  imbiß  gabend  unser  boten 
403  gemelter  zwaier  orten  gesandten  die  antwort:  Lieben  |  herren,  g&ten  fründ  und  % 
getrüwen  lieben  Aidgnoßen  und  nachpuren.  Uns  zwiflet  nit,  ir  habind  wol  ver- 
standen,  wie  wir  uns  von  dem  kouf  ze  ston  begeben,  mit  etlicher  artiklen  vorbhalt, 
wie  wir  ob  erzelt  hand;  daruf  an  üdi  unser  pit  und  beger  ist,  daß  ir  widerum  zu 
den  4  orten  keren  und  das  nit  verbalten,  daß  wir  uns  gedachter  artiklen  halb 
gern  wellend  wisen  Ion  und  uf  unserm  fiirnemen  so  stif  nit  verharren.  Gabend  10 
si  die  antwort:  Si  besorgtind,  es  were  vergebens.  Also  nach  ghaptem  verdacht 
nomend  unser  boten  die  zwai  ort  widerum  hinin  und  gabend  diß  antwurt:  Nun 
wolhin,  günstigen  lieben  herm,  fründ,  Aidgnoßen  und  nachpureo.  Wir  spürend 
die  großen  trüw  und  den  großen  ernst,  so  ir  in  der  sach  ankerend,  ouch  die 
trüwen  rät,  die  ir  uns  mittaüend;  darum  wir  üch  zum  höchsten  dank  sagend*  15 
Und  damit  daß  wir  zu  frid  und  räwen  komind,  so  wend  wir  die  artikel,  so  wir 
furbracht  hand,  üch  den  baiden  orten  sampt  den  andern  4  orten  haimsetzen:  wess 
si  sich  in  der  giüetlikait  erkennend,  demselben  z6  geleben;  doch  luter  vorbhaiten: 
ob  der  abt  nacherwertz  mit  kosten  oder  andern  ansprachen  käme  und  derselben 
halb  in  der  güetikait  nit  möchtend  überkon,  daß  wir  alsdan  yom  kouf  nünz  hin-  so 
weggeben,  sonder  in  kainem  weg  darvon  ston  weitend.  Z&dem  dingtend  si  luter 
uß  den  glouben  in  unser  stat  und  gerichten,  wie  dan  der  lantefridea  vermocht, 
daß  wir  deshalb  bliben  von  menglichem  ongesumpt.  Dabi  dingt  man  luter  uß 
unser  stat  herlikaiten,  gerechtikaiten,  frihaiten,  gwaltsame  und  mandaten.  Als  aber 
unser  boten  von  den  zwaien  orten  verstündend,  so  rede  der  abt  uns  in  den  glouben  zs 
und  die  ding,  so  den  betreifend,  nüntz.  Aber  wie  man  handlet,  wolt  der  abt 
sampt  sinem  gesind  von  sinem  fümemen  nit  ston  imd  von  kainer  mitlung  der 
angezognen  artiklen  hören  noch  verwilgung  tfin.  Zuletzt  kartend  unser  boten  die 
zwai  ort  um  rat  an,  was  si  doch  in  diser  sach  fruchtbar  und  gut  sin  achtend  (!) 
weitend?  Rietend  si  inen  ainmal,  damit  man  dester  föglicfaer  zu  mitlungen  der  30 
überigen  ansprachen  komen  und  uf  der  pan  der  güetlikait  pliben  möcht,  daß  wir 
von  dem  kouf  werind  gstanden,  doch  mit  disem  anhang,  daß  der  abt  und  si,  die 
boten,  von  unser  wegen  das  überig  von  banden  geben  und  den  sechs  orten  darum 
vertruwtend;  si  woltend  aber  unser  boten  nünt  haißen.  Wie  nun  sölichs  allen  tag 
ghandlot  und  unser  boten  sich  dergstalt  zu  begeben  on  unsem  beschaid  (wiewol  35 
si  vollen   gwalt  hattend)  nit   gesinnet  warend:   verorndtend  si  zu  angender  nacht 

410  zwen  uß  inen,  nämlich  [das  ist  versetzt!  vide  in/ra!].  ^)  \  [Das  gKört  ufhüiy  vide 
supra^  ist  versetzt!]  Ambrosi  Schlumpfen,  underburgern^aistern,  und  zunftmaister 
Hansen  Rinem,  die  uns  aller  sach  berichtend.  Und  wie  man  darum  ratschlaget, 
kond  man  sechen,   diewil  wir  zä   dem  rechten  vor   denen   lüten  ze  nemen  uns  40 

411  wenigs  gütz  trösten  und  darum  die  boten  dergstalt  abge-  |  fertiget,  daß  si  es, 
wo  man  iemer  mit  fäg  könde,  darzü  nit  ließind  komen:  daß  die  güetlich  mitlung 
und  underhandlung  uns  so  vil  erschießlicher  sin  wurd,  daß  Bern  und  Appenzell 
ouch  darbi  sitzen  und  doch  zum  minsten  mit  Zürich  und  Glaris  (ob  joch  Luzem 
und  Schwitz   uns   (als  wir  uns   dannocht  nit  versachend]   überlegen   sin  weitend)   45 

^)  die  Versetzung  ist  nach  Vadians  zeichen  in's  reine  gebracht. 
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unser  sach  zu  gutem  bringen  und  das  meer  han  möchtend;  welichs  nit  möcht 
geschechen,  wo  man  es  hette  rechtlich  ußtragen  sollen.  Und  ward  also  mit  merer 
hand  bewilget  und  den  boten  in  empfelch  gen,  ouch  schriftlich  hinab  den  überigen 
unsem  boten  ze  wissen  tfin,  daß  si  den  handel  uf  der  zwaien  orten  ansinnen  und 

5  ratschlag  für  sich  nemen,  nämlich  vom  kouf  ston  und  den  6  orten  um  das  übcrig 
im  namen  der  herren  zö  mitlen  und  güetlich  überzebringen  vertruwen;  dan  in 
summa,  so  was  uf  unsem  erlitnen  unfal  und  uf  den  eilenden  friden  nit  bessers 
ze  buwen,  dan  daß  wir  etwas  erliden  mfleßtind,  besonders  von  unsers  gloubens 
wegen,   um  welichs  willen  alle  beschwärd   (wie  man  bald  hamach  hören  wirt)   uf 

10  uns  und  unser  stat  fiel. 

Also  uf  donstag  S.  Peters  stftlfeir,  was  der  22  tag  homung,  wie  unser  boten 
morgens  frfle  gen  Wil  komen,  sind  si  mit  ainandem  rätig  worden,  anfange  für 
Bern  und  Appenzell  ze  keren  und  inen  ze  endteken,  daß  wir  willens  sigend,  den 
abt  widerum  in  sin  aigentfimb   ze  komen  laßen,   desglichen  des  überigen  halb, 

15  wan  die  4  ort  si  von  den  zwaien  orten  weltind  bi  dem  handel  sitzen  laßen,  wel- 
lind  wir  es  inen  vertruwen;  doch  luter  vorbhalten  unsem  glouben,  mandaten,  fri- 
haiten  und  herlikaiten  in  unser  stat  und  gerichten,  und  daß  der  handel  zu  end 
bracht  werd,  ee  man  von  ainandem  verruke.  Uf  das  sind  unser  Aidgnoßen  von 
Bern   und  nachpuren  von  Appenzell  in  den  hof  zfl  der  4  orten  boten  kert  und 

*o  inen  sölichs  erschaint.  Do  ist  es  inen  abgeschlagen  wofden.  Darzüi  hand  si  die 
von  Appenzell  für  partiesch  geben  als  die,  mit  denen  man  glicher  gestalt  von 
etlicher  getonen  koufen  wegen,  das  gotzhus  belangend,  mit  der  zit  ze  handien 
hab;  desglichen  den  boten  von  Bern  gsait,  daß  si  si  bi  dem  beschluss  der  urtail 
nit  könnind  sitzen  laßen,  wol  aber  mögind  si  liden,  daß  si  bi  aller  handlung  sitzind 

»5  und  die  hörind.  Des  sich  aber  unser  boten  vor  den  zwaien  orten  beschwert  und 
vermaint:  diewil  si  kain  unzimlich  begeren  tfln  und  si  selbs  sich  dess  versechen, 
daß  man  inen  bisitzens  halb  in  der  gfietikait  ze  handien  nit  solte  versait  han. 
Und  \^e  in  allem  was,  so  bierietend  (!)  sich  unser  boten  und  batend  die  zwai  ort 
widemm,  daß  si  so  wol  weitend  tun  und  widerum  für  die  4  ort  keren  und  so  vil 

30  underhandlen ,  daß  si  doch  der  von  Bern  boten  nit  von  inen  weltind  schuflen, 
sonder  bi  der  sach  sitzen  laßen,  diewil  si  die  von  Appenzell  weitend  für  partiesch 
achten.  Wo  aber  sich  das  ie  nit  finden  möcht:  daß  si  uns  um  ainen  verdacht 
hulfind  biß  um  6  ur  nachgentz  morgens.  In  welchem  die  zwai  ort  unsem  boten 
zu  willen  wurdend  und  uf  das  empsigest  sich  bewurbend  bi  den  4  orten,   damit 

35  uns  möchte  gewilfaret  werden.  Wie  vil  aber  und  vast  si  sich  bewurbend,  möcht 
es  nit  erlangt  werden,  daß  si  iemantz  bi  inen  weitend,  wo  man  sprechen  oder 
urtailen  müeßt,  sitzen  laßen,  wol  aber  gabend  si  den  unsem  ainen  verdacht,  wie 
si  des  begert  battend.  Und  ward  um  dises  anhangenden  spans  willen  desselben 
tags  nüntz  in  der  sach  ghandlet. 

40  Uf  disen  züval  warend   unser  boten  nit  on  ursach  etwas  erschroken  und 

woltend  vermainen,  daß  die  4  ort  gegen  uns  in  verrharrendem  (!)  span  nunz  gfitz 
im  sin,  sonder  etwan  ain  weg  vor  inen  bettend,  der  uns  unlidenlich  wer,   |   den  413 
wir  aber  doch  erliden  müeßtend;   wan  menklich  wol  wissend  was,  daß  Bem  und 
Appenzell  kainen   andern  befelch  hattend.   dan  möglichen  fliß  anzekeren,   damit 

45  den  partien  zu  frid,  ruwen  und  ainikait  geholfen  wurd.  Dannethin  unser  boten 
sich  genzlich  versechen  bettend:  so  wir  vom  kouf  aUenklich  gestanden  werend 
und  das  überig  vertruwt  bettend  (wie  dan  gescliechen  was),  daß  man  furter  nie- 
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mand  mer  der  güetUchen  underhandlung  halb  sölte  entseßen,  sonder  züglaßen 
han,  nit  allain  Bern  und  Appenzell,  sonder  ouch  ander  biderb  lüt,  die  das  best 
zun  Sachen  ze  reden  sich  undemomen  hettend.  Und  damit  in  so  spitzigen  flinden 
und  ußzügen  gemelten  unsem  boten  nützit  möchte  verargt  werden  und  sich  nie- 
mand vertiefte,  berietend  si  sich  abermals,  von  nöten  wegen,  ee  si  ützit  witers  5 
an  die  hand  nemind,  uns  schriftlich  und  müntlich  zu  berichten.    Und  veromdtend 

404  ufl  inen  zwen,  nämlich  |  den  stürmaister  Lienharten  Struben  und  Hainrichen  Vogt, 
in  il  haruf  ze  riten.    Und  damit  der  handel  uns  durch  die,   so  vor  den  4  orten 
und  zwüschet  den  partien  sich  desselben  tags  treffenlich  bemäegt  und  gearbaitet 
hattend,  nach  der  lenge  möcht  erzelt  und  das  fiirghalten  werden,  das  unsem  boten  10 
zu  Wil  geraten  was  worden,  schiktend  gemelte  zwai  ort  ire  boten  mit  den  unsem, 

405  nämlich  von  Bern  herr  Crispin  Vischem,  von  Appazell  aman  Uolrichen  |  Isenhüt. 
Die  komend  har  zwüschet  zechnen  und  ainUfen  vor  mitemacht.  Und  ward  von 
stund  an  klain  und   großen  raten  gboten.     Darzwüschet  burgermaister  von  Watt 

zu  dem  Guldin  Schaf  kart  und  die  boten  frünüich  empfieng,  den  eerenwin  schenken  15 
ließ  und  bi  inen  sampt  den  zwaien  unsem  boten  verhart  biß  zu  end  der  maalzit; 
dan   si  zu   abend  nit  sonders  gessen.     Nach  demselben  f&ert  man  si  etwas  vor 
mitemacht  uf  das  rathus.    Und  anfenglich  hört  man  unser  boten  uf  das  schriben, 
so  an  uns  von  inen  samentlich  ußgangen  was.    Und  gab  Lienhart  Strub  uns  alles 
handeis  mit  kurzen  Worten  gAten  bericht.   Damf  nun  angsechen  ward,  der  zwaien  xo 
orten  boten  ze  verhören.    Die  wurdend  nun  in  die  Stuben  gnomen,  und  als  inen 
der  burgermaister  ir  itimemen  anzebringen  platz  gab,  h&b  her  Crispin  Vischer  an 
mit  gar  sitsamen  und  besinten  Worten  den  handel  von  ainem  an  das  ander  zä 
erzellen  und  daß  wir  dess  gfit  wissen  trüegend.   Darum  er  sampt  dem  landaman 
von  iren  mitherm  und  gesellen  für  uns  ze  keren  abgfertigt,  nit  sonders  der  mai-  »5 
nung,  uns  vil  ze  raten,  als  den  wolverstendigen,  sonder  des  handeis  dannocht  zu 
erinnem  und  das  wol  darbi  z&  ermessen,   was  uns  uß  dem  endston  möchte,   so 
wir  den  handel  zfi  rechtlichem  ußtrag  komen  ließind.   Dan  wie  die  gsinnet  werend, 
die,  vor  denen  wir  des  rechtens  zu  warten  hettend;   desglidi  was  ansechens  der 
gegentail  bi  inen  were,   möchtend  wir  wol  gedenken.     Diewil  aber  si,  die  boten  |o 
von  den  zwaien  orten,  dess  und  icaines  andem  gesinnet  und  nüt  sölichem  befelch 
von  iren  herm  und  obem  abgferttgt  werend,  wo  si  uns  in  diser  sach  möchtend 
zu  unserm  gfallen  und  allem  g&tem  verholfen  sin,  daß  si  darin  weder  mfie,  kost 
noch   arbait  kains  wegs  beduren   sölte;   diewil  aber  und  der  handel  uf  des  abtz 
anlangen  eben  groß  were  und,  wie  wir  von  iren  wegen  vemomen  hettend,   sich  35 
möchte  zutragen,  daß  es  viUichter  um  nit  wenigs  ze  tun  [were],  were  uns  nit  wol 
dergstalt  ze  raten,   daß  man  darnach,   wie  die  sach  ußschlüeg,  wol  in  Ungunst 
komen  und  si  gegen  iren  herm  und  obern  ouch  dämm,   sam  man  uns  verkürzt 
oder  versumpt  hette,  in  gfar  der  imgnaden  ston  müeßtend;   nünt  dester  minder, 
demnach  und  uf  vil  gehebte  mäeg  imd  arbait  das  nit  erlanget  noch  bewilget  wer  40 
von  den  äbtischen,  desglich  von  iren  Aidgnoßen  von  den  4  orten,  das  wir  durch 
unser  boten  zA  Wil  etlicher  artiklen  halb  fürgwendt  — :  hettend  si  guter  früntlicher 
mainung  ir  götgedunken,  was  nun  witer  in  der  sach  an  die  hand  ze  nemen  were, 
nit  verhalten  wellen  und  weitend  uns  ouch  als  iren  sonders  guten  fründen,  Aid- 
gnoßen und  nachpuren  sölichs  nit  verhalten,   doch  zfl  unserm  gfallen  gsetzt  han,  45 
was  uns  ze  tun  oder  zlaßen  das  best  gedunken  weit;   dan   si  uns  nit  ze  haißen 
hettend;  möchtend  aber  liden  und  wer  ja  ir  beger,  daß  uns  begegnete,  daran  wir 
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aifi  gfallen  und  benüegen  han  möchtend,  mit  vil  früntlichs  erbietens.  Dafuf  mich 
aman  Isenhüt  redt,  daß  wir  wol  zu  gedenken  hettend,  daß  das  r^cht  in  disem 
val  vil  gfar  in  han  weit,  und  ob  man  doch  ie  ainen  schaden  nen  müeßte,  wer 
alweg  Wäger  den  rif^em,  dan  den  schwäreren;  und  in  der  gstalt  Sachen  man 
5  etwan  ain  böß  der  gstalt  müeßt  annemen,  als  ob  es  vasf  gM  wer,  damit  das 
böser  vermiten  blib.  Darum  er  uns  vast  ermanot,  daß  wir  unsers  fümemens  nit 
ze  streng  sin,  sonder  |  aines  guten  bedenken  weitend;  (St  entsaßend  inen,  diewil  4^7 
man  si  nit  wolt  bi  güetlicher  handlung  sitzen  Ion,  daß  wir  um  derselben  ursach 
uns  ze  vertruwen  oder  gfietltch  ze  handien  laßen  sperren  wurdend;   und  gfiel  in 

lö  dannocht  die  sach  dergstalt,  daß  si  uns  zö  raten  nit  willig  warend,  uß  Ursachen, 
so  erzelt  sind.)  ^)  Und  als  man  si  ußstalt  und  um  den  handel  anfieng  ze  raten, 
ließ  man  anfang  die  boten  wiederum  an  die  herberg  fiieren.  Und  ward  man  be- 
richt,  daß  sich  der  bot  von  Bern,  herr  Crispin,  hatt  merken  laßen,  daß  im  der 
handel,  die  abgötteri  und  mess  betreffend,  am  größsten  was  angelegen,  der  mai- 

ti  nung:  wo  man  dero  hette  mit  ffig  ab  sin  mögen,  daß  es  anderer  dingen  halb  in 
im  nit  so  schwer  gsin  were.  Es  bedurt  in  ouch  an  die  von  Zürich,  daß  si  söliches 
in  ir  stat  und  land  kains  wegs  züließind  und  dabi  die  klöster  geschwaint,  ver- 
endert  und  hin  und  ab  tun  bettend,  und  aber  sich  merken  Iteßend  des  abtz  haUi, 
daß  der  ainmal  wie  von  alter  har  müeßte  ingsetzt  werden;  wie  StoU  sich  zA  Wil 

a«  hatt  merken  laßen.  Darum  die  sach  demselben  boten  verdrusslich;  dan  er  ain 
gar  götherzig  christenlich  mandli  was.  Aber  doch  kond  er  sechen,  daß  usserhalb 
unser  schuld  man,  bösers  zu  vermiden,  zfilaßen  müeßt,  das  man  mit  kainem  fflg 
möchte  wenden.  Also  ward  vil  und  mancherlai  geredt,  wie  man  dan  gwon  ist, 
besonder  in  so  schwären  Sachen.    Und  wiewol  der  handel  argwönig  und  entsitz- 

tf  lieh  was,  von  wegen  daß  si  Bern  und  Appenzell  schupfen  woltend,  und  man  nit 
ungern,  wo  man  hette  mit  füg  können,  sich  von  diseq)  tag  ußgeschlöuft  und  witer 
rat  gsücht  hette:  doch  so  viel  das  mer  dahin:  diewil  vormals  man  sich  von  viler 
Ursachen  wegen  verainbart  hett  und  ouch  den  boten  in  ir  instruction  begeben  wer 
des  koufs  halb,  von  dem  selben  ze  ston,  ee  man  darum  rechtens  erwarten  weit, 

so  und  von  unsem  boten  uns  anzaigt,  daß  die  4  ort  vil  früntlichs  erbietens  werend, 
und  vermaintind  den  handel  dergstalt  zu  entschaiden,  daß  wir  sechen  soltend,  daß 
si  etwas  um  unsert  willen  tun;  und  dabi  geredt  ward,  daß  abt  Diethelm  villicht 
sölichs  ftirkomen  hett  nit  allain  um  argwons  willen  unserthalb,  sonder  ouch  damit 
er  sinem   gotzhus  nit  ain  ingang  macht  ^)   oder  wider  sine  bui^-  und  landrecht 

35  fiiere  mit  Bern  und  Appenzell;  desglich  die  4  ort  von  irer  herm  und  obem  wegen, 
die  allain  und  sonderlich  vögt  des  gotzhus  landschaft  werend,  kain  gerechtikait 
mit  sölichem  nachlaß  von  iren  henden  gebend,  sölichs  abgeschlagen  betten,  und 
nit  von  ufsatz  oder  hasses  wegen;  und  des  vertruwens  halb,  diewil  wir  uns  zu 
Baden  und  andern  orten  der  güetlikait  bettend  begeben,   daß  wir  uns  in  disem 

40  val  vertruwens  nit  wol  sperren  köndend,  wiewol  uns  eben  vil  daruf  stüend : 

nünt  dester  minder  versach  man  sich  zu  den  boten  nit  des  ergesten  oder  hosten 
und  verhoft  ouch,  unser  vertruwen  wurde  si  zu  unser  sach  dester  williger  machen, 
die  ze  mitlen,  daß  uns  zu  erliden  were;  und  also  ermessen,  in  disem  val  sich 
mit  unserm  vertruwen  ouch   geeret  sin:   daß  man  es  wagen  und  den  4  orten 

45  dess  vertruwen,   doch  daß  Bern  und  Appenzell  bim  handel  sitzen  und  das  best 


*)  (...)  später  beigefügte  note.  —  ^)  ein  schlechtes  beispiel  aufstelle. 
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darzü  reden  soltend.  Und  diewil  die  abgöttisch  mess  für  und  für  vil  wideiwiUens 
in  unsem  raten  macht  und  ain  gät  tail  daran  was,  daß  man  hinder  ainer  ganzen 
gmaind  sich  nit  sölte  zu  kainen  miüen  bewilgen,  der  hofnung,  daß  villicht  ain 
gmaind  daran  setzen  wurde,  und  zuvor  die  abgöteri  in  ir  stat  und  muren  nit  witer 
züzelaßen;  das  aber  wider  unser  frihait  tmd  bruch,  ouch  gefärlich  und  ungwär«  s 
lieh,  diewil  ain  gmaind  aller  ding  nit  bericfat  was  und  man  sunst  des  zwispaltz 
halb  im  glouben  und  verlofner  Sachen  halb  nit  am  basten  (!)  ainig,  und  noch 
größer  unainScait  daruß  hett  endston  mögen;  und  daß  klain  und  groß  rät  an 
ainer  ganzen  gmaind  stat  sitzend  und  handlend;  darum  wir  ouch  järlich  die  Satzung 
schwerend:  was  klain  und  groß  rät  mit  anandern  ufnemind,  daß  alle  burger  zu  lo 
söKchem  ir  lib  und  göt  ze  setzen  und  also  ze  handhaben  schuldig  sien  — :  doch 
verainbart  man  sich:  diewil  uns  der  gloub  fri  were  vorbhatten,  daß  wir  mit  den 
unsem  lut  der  aiden  wol  vermögen  wurdend,  si  vor  den  abgötischen,  widerChristen- 
liehen  brüchen  der  mess  und  anderer  misshandlungen  abzewisen  und  also  vor  gfar 
des  iertAmbs  zu  vergoumen;  und  so  wir  das  tetend,  daß  wir  gegen  Gott  und  15 
allen  glöubigen  ainmal  unserer  gwüssinen  halb  das  unser  tun  und  wol  ghandlot 
bettend.  Dan  obschon  die  mess  vor  der  stat  enthalten  wurd  und  nit  harin  glaßen, 
so  wurd  man  dannocht  fürkon  mfleßen  mit  gbot  und  verpot,  daß  man  z&  S.  Fiden 
oder  S.  Jörgen  nit  mess  hörte  und  der  unsem  niemands  hinuß  lüfTe;  dan  der  abt 
409  sifiem  iertümb  nach  gwüsslich  an  denen  enden  mess  lesen  |  laßen  wurd;  weliche  «« 
end  ze  rürs  an  unsere  gericht  stieß^id  und,  also  zu  reden,  als  nach  werend  unsem 
gerichten,  als  nach  das  gezirk  des  klosters  unsem  pfarldrchen  ist 

Nach  allem,   als  die  rät  ufstündend,   gieng  borgermaister  von  Watt  sampt 
unsem  zwaien  boten  und  zunfikmaister  Uolrichen  Giren  zfi  den  boten  von  Bern 
und  Appenzell;   die  hattend  uf  den  benken  ainen  schlaf  tän.    Und  danket  inen  25 
anfangs  uß  befelch  klain  und  großer  raten  der  trüw,   müe  und  arbait,   so  si  in 
werendem  span  von  unser  und  gemainer  unser  stat  wegen  erhttind,  mit  erbieten, 
daß  man  sölicher  irer  so   geflissner  gütwillikait  nit  weite  zu  katner  zit  vergessen 
han,  sonder  um  si  und  zu  voran  irer  herm  und  obem  mit  lib  und  gfit,  wo  es  zu 
fallen  keme,  zu  beschulden  willig  und  beflissen  sin.    Dabi  erschaint  man  inen  den  30 
beschluss  aller  raten  und  nämlich  angesechen  ir,   als  der  verstendigen,  an^nnen 
und  gütgedimken,  ouch  angsedien  aller  sach  gestaltsame,  so  nach  der  lenge  nit 
not  zmelden  und  si  zum  tail  gmeldt  und  dess  sunst  wissen  [bettend],  bettend  sich 
klain  und  groß  rät  verainbart,   ainmal  den  kouf  lassen  faren  und  um  das  überig 
unserer  Aidgnoßen  von  den  4  orten  sandboten  vertmwen  weiten  im  namen  Götz,   35 
doch   daß  si  bi  dem  handel  ouch  seßind,   den  verhörtind  und   das  best  darzfl 
redtind,   der  hofnung,   daß  si  biß  zu  end  darbi  bliben  möchtend  imd  villichter 
Sprechens  oder  urtailens  nit  not  sin  wurde.     Zu   dem  allem  were  unser  pit  und 
beger  an  si,   als  unser  vertmwt  fhint,  daß  si  ermessen  weitend  des  gegentails 
piterksHt  und  hochmflt,  desglich  ir  rachgirig  fiimemen  und  daß  si  uns  zt  schedigen,   40 
wo  si  kondend  (wiewol  si  gaistlich  geachtet  sin  weitend)  ain  sonder  fröd  bettend; 
und  also  mit  ihrem  höchsten  fliß  uns  bistendig  sin,  damit  wir  und  gemain  unser 
stat  vor  barlichem  sdiaden  verhüet  und  disen  ufsätzigen  glichsnem  dannocht  irens 
mutwilligen  anlangens  nit  gdingen  möcht;  wie  si  dan  ouch  wol  wüsstind,  daß  wir 
an  denen  enden  nünt  uß  uns  selbs,  sonder  uß  ghaiß  und  befelch,  ouch  von  göt-  45 
lichs  und  billichs  reqhtens  wegen  gehandlot  bettend.   Als  wir  uns  dan  sölichs  und 
alles  gätes  zfi  inen  versechind;   mit  beger,   daß  si  2m  unser  gesetschaft,    so  wir 
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inen  glaist,  ouch  an  der  vereerung  inen  geschechen  verg&t  han,  diewil  es  bi  nächt- 
licher wil  und  in  so  anligenden  handlungen  und  geschäften,  wie  si  sächend,  Zu- 
gängen. Unser  beger  aber  were,  daß  si  nach  ußtrag  der  sach  widerum  mit  tren 
mitboten  z&  uns  riten;  weitend  wir  inen  nach  gebür  irer  eren  früntschaft  bewisen 
5  nach  allem  unserm  vermögen  und  darzü  söUchs  zu  hochem  und  großem  dank 
ufnemen.  Daruf  si  vast  danktend  und  sich  erbutend,  als  biderb  lüt  alles  das  ze 
tun  von  unser  wegen,  das  in  irem  vermögen  were.  Also  um  die  viere  vor  tag 
verrittend  si  und  unser  boten,  und  was  der  rat  eben  lang  gsessen;  darum  sich 
der  handel  lenger,  dan  man  sich  versach,  verzogen  hatt. 

10     I        Wie  nun  momendes  ward,  fritags  des  23  tags  homung,  als  die  boten  von  413 

uns  gen  Wil  widerkon  warend,    do  schribend  uns  desselben  abentz  imser  boten 

zu,  was  allen  tag  gehandlet  und  wie  die  sach  stüende.    Welich  schrift  also  iutet: 

„Unser  üngespart,  gütwillig,  früntlich  dienst  zuvor,  fromen,  iiirsichtigen,  er- 

samen  und  wisen,  sonders  günstigen  lieben  herm.   Wir  lond  üch  wissen:  wie  wir 

15  hüt  also  vemomen  habend  von  den  boten  und  geschriftlich,  uf  das  so  habend 
wir  uns  bewilget  gegen  den  schidlüten,  den  abt  widerum  in  sin  aigentüm  komen 
ze  laßen  und  demselbigen  nach  das  überig,  brechens  und  kostens  halb,  den  4  orten 
vertruwen  in  der  gAetikait,  mit  dem  anhang,  daß  Bern  bim  anfang,  bi  klag  und 
antwort  solle  sitzen.    Und  das  habend  unser  Aidgnoßen  von  Bern  und  unser  nach- 

so  puren  von  Appenzell  also  im  handel  ghandlet,  lenger  dan  dri  stond.  Und  als  wir 
verstond,  so  hat  der  abt  der  güetikait  wider  wellen  abston;  dan  der  Gluss  so 
müelich  ist,  daß  es  doch  überricht  ist,  so  treffenlich  ist  er  wider  uns.  Aber  nünt 
dester  minder  habend  sich  die  von  Bern  und  Appazell  so  häftig  darin  glait,  daß 
sich  der  abt  ouch  bewilgot  hat  in  die  gfietikait.   Und  ist  nämlich  uf  mom  angesetzt, 

%5  daß  man  den  handel  also  an  die  band  wil  nemen,  daß  der  abt  von  erst  sin  klag 
und  vorderung  dartün  wirt  von  ainem  stuk  an  das  ander;  so  sond  dan  wir  daruf 
antwort  geben  uf  sin  ansprach  von  aim  zum  andern.  Und  so  dan  klag  und  ant- 
wurt,  red  und  widerred  beschechen  ist,  so  wend  dan  die  4  ort  mit  sampt  Bern 
und  Appazell  l&gen  und   sich  bearbaiten,   ob   si  uns  mögind  ainigen  mit  ofiier 

30  täding;  wo  aber  dasselbig  nit  verfachen  mag,  so  sol  dan  Bern  und  Appazel 
ußston,  so  wend  uns  dan  die  4  ort  ainen  gfietigen  spruch  tun,  und  was  si  da 
sprechend  in  der  güetikait,  dabi  sol  man  es  zu  bsuden  tailen  laßen  bliben.  Witer, 
lieben  herm,  so  habend  uns  die  schidlüt  ankomen,  daß  wir  den  koufbrief  also 
sollend  hinuß  gen.     Habend  wir  inen  daruf  ze  antwort  geben:    wan  der  zinsbrief 

35  liggt  den  wir  dem  houptman  gen  habend,  und  man  uns  denselben  zu  unsern 
banden  gebe,  so  wellind  wir  den  koufbrief  ouch  leggen.  Wie  wirs  aber  verstond, 
so  wil  niemand  um  den  zinsbrief  nichtz  wissen,  wo  er  sie.  Aber  wie  dem  allem 
ist,  so  schikend  uns  den  koufbrief;  wan  man  den  zinsbrief  findt  und  inlait,  daß 
wir  unsern  ouch  kündind  legen  und  wir  nit  sümig  sigend.     Ist  nit  not,  daß  ir  in 

40.  nachtz  wider  harab  schikind;  wan  wir  in  biß  mom  biß  mitentag  band,   |  ist  früe  4^5 
gnüg,  damit  ir,  mine  herm,  nit  aber  müeßind  raten  in  der  nacht;  es  si  dan  sach, 
daß  ir  etwas  wissind,   das  uns  notwendig  wer,   so  mögend  ir  uns  den  brief  vor 
schiken.     Sunst  wissend  wir  üch  ietzmal  nit  mer  ze  schriben  noch  zu  berichten, 
dan:  spar  üch  Got  gesund!  Datum  an  S.  Matthies  abend  anno  32,  in  der  vierden 

45  stond  nach  mittag. 

E.  W.  gütwillig 
Caspar  ZoUikofer.  Hainrich  Komerer.  Ambrosi  Schlumpf.  Lienhart  Stnib. 
Hans  Riner.  Hainrich  Vogt,  üwer  burger  und  sandboten  ietz  zu  Wil." 
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Wie  diser  brief  um  die  nünd  stund  nachtz  dem  burgermaister  von  Watt 
zäkam,  wolt  er  die  rät  nit  bhelgen,  von  wegen  daß  man  dri  nacht  nach  atnandem 
zu  miternacht  groß  rät  ghalten,  und  darzü  in  nit  so  not  sin  bedunkt,  dan  daß 
man  mornendes  früe  der  sach  wol  tAn  und  mit  ainem  klainen  rat  irem  begeren 
stat  tun  möchte.  Mornendes  um  die  fünfe  hielt  man  klainen  rat,  und  als  der  5 
brief  ghört,  ward  man  zu  rat,  unsem  boten  ainmal  den  koufbrief  züzesenden  mit 
dem  vorbhalt,  wie  si  den  selbs  tun  hattend,  und  dabi  anzezaigen,  daß  wir  achte- 
tend,  der  zinsbrief  lige  hinder  den  von  Zürich;  darum  man  aber  iren  statschriber 
Wemher  Bigel  fragen,  der  wol  bschaid  zu  geben  wisste.  Also  ward  der  bot  mit 
dem  koufbrief  abgfertigt,  daß  er  noch  vor  mittag  zu  Wil  sin  mocht.  10 

Desselben  tags,   was  S.  Mathias  tag,   warend  unser  boten  in  den  hof  be- 
schikt,  etwan  um  die  nünd  stond  vor  mittag.  Und  was  anfenklich  von  den  äptischen 
durch  hoptman  Am  Ort  ain  schrift  inhaltz  etlicher  artiklen  inglait  mit  beger,  daß 
man   die  verhören;   und   daruf  geredt,   daß  her  abt  begere,    daß   man  die  von 
S.  Gallen  weite  güetenklich  vermögen  und  darzu  halten,  daß  si  im  um  sölich  sin  15 
ansprachen  und  um  das,  so  im  und  sinem  gotzhus  von  uns  zerbrochen,  verendert 
und  entwert  worden  were,  abtrag  tun  weitend.     Uf  welche  red  unser  boten  sich 
zu  verdenken  abtratend.   Und  als  si  widerum  in  die  Stuben  komend,  was  ir  beger: 
diewil  des  handeis  vil  were  und  [sie]  die  artikel  nit  bettend  allenklich  bheben  mögen, 
begertend  si  die  inen  in  schrift  zu  Überantwort  werden;  weitend  si  dannethin  nach  to 
dem  imbiß  ir  antwort  daruf  geben.    Dess  sich  nun  der  apt  sampt  sinem  anhang 
bewilget.     Und   als  man   den  imbiss   gnomen  hatt,   gabend   si  ir   antwort  durch 
Caspam  Zollikofer  uf  ain  ganze  stond  von  ainem  artikel  an  den   andern,   mant- 
lieh  ^)  der  gstalt,  daß  alle  die,  so  züghört  hattend,  unser  sach  und  allen  verlofnen 
handel  nit  kondend  der  gstalt  zu  argem  ermessen,   als  si  vormals  uß  darton  der  25 
äbtischen  und  falschem  anzug  unserer  missgönner  geschechen  was.    Und  wiewol 
houptman  und  Gluss   sampt   etlichen   andern   die   unsern  in   der   antwort  nit  vil    - 
iertend,   dannocht  ließend  si  nit,   dan  daß  si   spotlechletend   und  »etwan  (wie  diß 
hochsträß  gesellen  ze  tän  gewon  sind)  die  unsem  vermupftend.    Daran  man  sich 
aber  wenig  kart,  sonder  zA  reden  nur  dester  bsinter  und  flißiger  ward.    Und  als  30 
die  unsem  ir  antwort  geben,  gabend  die  äbtischen  witer  antwort  mit  etwas  lestem 
und  stüffworten  *),  und  under  anderm  woltend  si  den  unsern  etlich  reden  verkeren 
zu  vemnglimpfen  und  si  gern  begrißen  han;   darum  man  inen  inredt     Und  als 
hoptman  Am  Ort  das  nit  vergAt  han  wolt,  ward  begert,    daß  der  schriber  lese, 
wie  es   doch  geredt  were;   und  befand  sich,   daß  houptman  unrecht  und  unser  35 
sekelmaister  recht  hatt.  Dabi  ließend  si  vil  schmützreden  loufen  uf  unsem  burger- 
417  maister  von  Watt,  dem  si  merklich  gramm  und  abhold  warend.   |   DarzA  bettend 
si  [gem]  unser  Aidgnoßen  von  Zürich  und  Glaris  boten  gegen  uns  und  uns  gegen 
inen  verhetzt  und  in  Unwillen  bracht  und  sAchtend  also  mit  arglist,  was  si  moch- 
tend,  damit  ir  fiimemen  dester  bessern  val  han  möcht.    ZAletzt  als  man  sich  ain  40 
gAt  wil  mit  anandern  erbissen  hatt,   do  begertend   die  äbtischen  unserer  boten 
antwort  ouch  schriftlich.    Gabend  wir  antwort,  daß  sölich  Verantwortung  müntlich 
beschechen  und  nit  schriftlich  inglait;  dämm  man  inen  die  nit  geben  konde.   Die- 
wil aber  si  von  dem  schriber  on  zwifel  nach  der  lenge  verzaichnet  were;  ließend 
wir  geschechen,  wo  si  dero  nit  wol  indenk  werind,  daß  die  von  gedachtem  schriber  45 


^)  aus  nämlich  und  nantlich  zusammengeflossen?  —  ^)  zu  stup/tn. 
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widerum  glesen  wurd.  Diewil  aber  die  äbtischen  sich  diser  antwort  nit  ersettigen 
laßen  wollend,  sonder  uf  irem  begeren  verhärtend,  ließ  man  die  partien  ufiston 
und  bald  darnach,  wie  st  widerum  in  die  stuben  gnomen  wurdend,  gab  man  dem 
abt  die  antwort,  daß  man  es  bi  dem,  so  in  des  schribers  federn  komen  were. 
5  bliben  ließ;  und  so  ers  beger,  möcht  der  schriber  im  dieselben  unserer  boten 
antwort  in  geschrift  gen. 

Hamach  so  volgend  die  artikel,  die  abt  Diethelm  ließ  über  uns  inlegen  und 
offenlich  lesen;  an  denen  man  spüren  mag,  mit  was  ufsätzigem,  verbittertem  gmfiet 
der  Gluss  uns  zu  verunglimpfen  gsinnet,  und  was  sorg  und  arbait  die  sach  er- 
lo  fordert  hab,  damit  wir  uns  in  etlich  weg  erretten  und  des  gegentails  vermessen 
und  frävel  anziechen  schmeleren  und  ablainen  möchtend.  Und  ist  uf  ainen  ieden 
artikel  gestelt,  wo  man  die  Verantwortung  desselben  nach  lut  der  instruction  finde, 
und  uf  das  kürzist  gmelt,  was  mit  warhait  dargegen  stat;  das  aber  in  verant- 
wortung  nit  alls  gemelt  worden  ist. 

15  Der  erst  artikel. 

Erstlich   begert  min  gnediger  heit  von  S.  Gallen,   daß   die  von  S.  Gallen 

sinen  gnaden  um   das  [si]  im  in  dem  gotzhus  35  altär  und  so  vil  taflen  uf  den 

grund  geschlaizt  und  zerrissen  habend,  Widerlegung  tflegind.    Under  welchen  taflen 

aine  uf  dem  hochen  altar  gestanden,  die  allain  zu  schniden  kostet  hat  1 800  guldtn 

20  und  1400  fl.  zu  fassen. 

Uf  disen  ersten  artikel  und  uf  etlich  mer  nachvolgend  findt  man  grüntlichen 
beschaid,  wie  es  alles  ergangen,  in  abt  Franciscen.  ^)  Und  ist  zu  merken,  daß  die 
großen  bilder  derselben  taflen  die  Vogelwaider,  so  unser  burger  warend,  zu  Ulm 
habend  uf  iren  pfenning  schniden,  fassen  und  darnach  harfüeren  lassen.  So  hat 
«5  si  zu  maalen  nit  mer  dan  1000  fl.  gstanden^),  die  abt  Franciscus  maister  Cristan 
Bokstorfer  von  Costenz  lut  der  überkomnuss  (wie  in  abt  Franciscen  ouch  gmelt 
ist)  zalt  und  ußgericht.  Darab  man  merk,  daß  man  sich,  uns  zfi  verunglimpfen, 
liegens  an  dem  gar  nit  geschempt  hat. 

Der  ander  artikel. 

30  Zum  andern  ist  ain  tafel  uf  S.  Benedicten  altar  gstanden,  weliche  130  fl. 

kostet  hat.  Die  überigen  taflen  sind  angeschlagen  für  600  fl.  uf  das  geringst  Es 
sind  ouch  nit  hieharin  gerechnet  und  begriffen  ander  taflen,  bilder  und  gemäld 
im  münster  und  in  allen  capellen,  welche  si  dan  für  das  tor  hinuß  gf&ert  band 
und  verbrent  habend. 


35  So  tapferlich  hat  sich  der  Gluss  gerissen,   daß  er  diser  dingen  kosten  hat 

anziechen  laßen,  .sam  er  von  dem  abt,  convent  |  oder  gotzhus  har  raiche.     Und  419 
aber  alles  uß  unser  burger  und  der  kirchhörigen  almüsen,  ouch  umligender  nach- 
purschaften  gotzgaben,  durch  unsere  veromdt  buwmaister  gmachet  und  ufgericht 
worden  ist,   on  schaden  und  kosten  der  mönchen,   wie  in  abt  Franciscen  ouch 

40  gniügsam  gmelt  worden.    Und  diewil  in  aller  des   gotzhus  landschaft  dozmal  uß 
bericht  götlicher  schrift  alle  bilderi  in  allen  sinen  lechenkirchen  dannen  tun  und 


*)  in  der  verlorenen  fortsetzung  der  großem  chronik.  —  ^}  vgl.-  355,28. 
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verbrent  wurdend,  mit  Got,  worum  woltend  wir  nit  uß  bewilgung  aines  hoptmans 
der  4  orten,  uß  vermög  der  geschrift,  das  mit  Got  verendem  und  verbrennen, 
das  unser  vordem  wider  Got  in  dem  münster,  ab  in  unser  pfarkirchen,  in  irem 
kosten,  imd  die  kirchhörigen  mit  irem  pfennig  ufgericht  und  erbuwen  hattend 
laßen?  Dan  uns  und  all  unser  nachkomen  das  gwüsslich  fröwen  sol  (wie  vil  man  s 
si[n]  joch  vor  weltUchen  richtem  zfl  schaden  kon  ist),  daß  die  überflüssig  und 
itel  zier  dises  tempels  und  die  so  barlich  und  lesterlich  abgöteri  mit  so  tapferem 
und  inbrünstigem  gmüet  zu  grund  nider  gbrochen  und  in  das  für  gericht  worden 
]5t,-  damit  man  die  gwüssne  sölichs  anfangs  nit  tragen  müeßt  und  man  seche, 
daß  wir  Gotes  eer  in  unser  stat  mit  unserm  schaden  ze  retten  beging  gsin  werend.  lo 
Darum  iederman  darfor  sin  sol,  damit  man  über  erlernte  warhait  und  die  gnad, 
so  uns  Got  mit  eröfnung  stnes  wortz  tun  hat,  niemand  mer  uß  den  unsem  gönne 
noch  verwilge,  derglich  abgöterien  widerum  in  disen  tempel  ze  pflanzen;  sonder 
man  sich  befliß,  den  armen  (die  wäre  bilder  Gotes  sind)  gutes  ze  tun,  wie  wir 
dess  von  Got  und  sinem  son  Jesu  Christo  und  allen  boten  Gotes  sonderbaren  15 
ernstlichen  befelch  band. 

Der  drit  artikel. 
So  ist  dan  ouch  für  die  schlaizimg  der  altaren  angeschlagen  1000  fl. 


So  gut  rechenmaister  hat  man  in  disen  mönchsklöstem  (da  man  nünt  mer 
handlet  noch  wandlet,  dan  zitlichs  zt  erholen  oder  zu  behalten),  daß  man  35  altar  10 
ze  machen  uf  1000  fl.  anschlat,  und  so  man  ainen  altar  für  20  fl.  ze  machen 
verdingt,  hette  doch  die  summa  nit  über  700  bracht.  Nun  aber  ist  kain  ansech- 
lich  altar  gsin  von  gestain  oder  antritten'),  dan  der  fronaltar  und  S.  Otmars  altar, 
darzü  S.  Michels  und  S.  Steffans.  Die  andern  sind  so  klain  und  unachtbar  gsin 
im  münster  und  capelen,  daß  si  von  kainem  bettend  über  6  fl.  zu  machen  geben.  %$ 
Ja  si  verdingtend  ietz  die  al  kainem  stainmetzen  um  den  halb  tail,  wan  si  inen 
schon  riebe  zalung  tAn  weitend,  geschwigen  daß  si  der  kainer  ain  ainigen  haller 
kostet  noch  gstanden  hat. 

Der  vierd  artikel. 

Zftdem  ist  ain  gstflel  gwesen  sampt  dem  schneken,  welichs  zum  wenigesten  30 
1800  fl.  kostet  hat. 


Liß  es  in  abt  Uolrichen,  so  findestu,  wie  diß  gestüel  ist  verdingt  worden, 
und  findst,  daß  si  die  unwarhait  dartftn  band.  *)    Zudem  sind  die  nachgenden  äbt 
nit  ainest  des  willens  gsin,   disen  buw  ze  verendem,   und  ist  von  inen  selbs  für 
ainen  Überfluß  geachtet;   und  darbi  on  allen  iren  kosten  und  schaden  uß  dem  35 
almfisen  erbuwen  worden. 

Der  fünft  artikel. 

Es  ist  ouch  ain  presbytorium  von  nussboumenholz  da  gsin,  das  ufs  hüpschest 
421  ußgeschniten;  hat  mer  dan  1400  fl.  |  kostet  imd  darfiir  angeschlagen. 


*)  stufen.  —  3)  n,  179,*  ff.,  376,17. 
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AI  vorfarend  äbt  hattend  sich  in  irer  verwenten  andacht,  namiich  in  dem 
ampt  der  mess  und  vesper,  zimlichs  gestüels  ze  sitzen  vemüegen  laßen.  AUain 
abt  Franciscus,  der  so  demüetig  und  vast  bättind  vater,  der  sich  ouch  ain  jimk- 
frow  sin  loben  ließ  und  aber  so  gitig  was,  daß  im  darum  übel  von  sinem  aignen 
5  convent  zügredt  ward:  der  bezügt  sin  demüt  mit  ainem  gestöel  in  dem  kor,  in 
dem  er  salbdrit  sitzen  mocht.  Das  was  von  allerlai  posswerch,  tieren  und  bildem 
d<er  gstalt  ußgestrichen,  daß  es  ob  looo  fl.  kostet.  Ward  von  allen  denen,  die 
es  sachend,  zt  ainer  hoflfart  gerechnet  und  vor  Got  nünt  anders,  dan  ain  grüwel 
und  üppikait.  ^)    Den  hett  unser  bumaister  des  münsters,  Uolrich  Schlumpf,  gern 

lö  underlaßen,  angsechen  den  itelen  und  dem  buw  dozmal  nit  komlichen  kosten. 
Doch  so  kdnd  diser  so  nidertrachtiger  ^)  vater  so  vtl  schmaichlens,  daß  der  stül 
ufgerjcht  ward,  und  doch  nit  nach  der  visier  des  maiers,  wie  es  angsechen  was, 
sonder  kostlicher.  Und  damit  diß  hochfart  nit  gsumpt  wurd.  laich  abt  Franciscus 
etlich  loo  fl.  dar,   darum  sich  Uolrich  Schlumpf  als  buwmaister  verschriben  ttnd 

15  des  buwä  gelegne  gfieter  zih  Versicherung  setzen  mfißt:  daß  im  oder  sinen  nach- 
komen  sölich  summa  zalt  werden  sölte,  sobald  man  dess  in  vermögen  were.  Des 
klagt  sich  der  Gluss,  daß  er  dannen  ist;  sölt  sich  billicher  klagt  han,  daß  er 
gmacht  und  ufgericht  worden  ist;  dan  sölich  so  kostlich  und  fürstlich  zierden 
wellend  S.  Galten  kutten  und  orden  nit  glich  sechen  und  sind  der  demüt  ungemäß, 

20  die  diser  ainsidel  mit  steken  und  teschen  bezügt  hat;  von  welchem  unser  ordens- 
herm  so  vil  lobs  ußgießend,  und  nit  in  ainmal  mit  dem  finger  anrürend. 

Der  sechst  artikel. 

Item  das  gwelb  im  münster,  under  welchem  die  altär  gstanden;  ist  sölicher 
schad  ouch  uf  das  geringest  für  2000  fl.  angeschlagen. 


25  Disesi  gwelb  ist  vast  am  ringesten  geschetzt  worden.     Gluss  hat  aber  wol 

gwisst,  daß  es  von  unsern  burgern,  namiich  von  Ruchenakem,  Vogelwaidem  und 
Möttelin,  erbuwen  und  gestift  worden  ist.  und  sin  gotzhus  dess  kain  haller  schaden  ghebt 

Der  sibend  artikel. 

Item  die  isin  gätter,  lüchter  und  anders,  so  ouch  im  münster  gwesen,  sind 
30  angeschlagen  für  250  fl. 

Disen  artikel  hette  man  wol  bi  ainem  buwmaister  erörteren  und  in  ainer 
jrechnung  desselben  erlüteren  mögen.  Wer  nit  not  gsin,  uns  damit  ze  verun- 
glimpfen; dan  wir  diser  dingen  nit  ainer  spiß^)  groß  empfangen,  noch  ützit  zö 
unsern  henden  komen  laßen.  Sonder  ist  dem  Glussen  und  andern  conventzherrcn 
35  sampt  dem  hofmaister  Bertzen  des  tags,  als  man  die  götzeri  brach,  zu  iren  banden 
kon,  die  es  darnach  dem  buwmaister  Überantwort  band.  Ist  ain  arglistig  dartün 
gsin,  sam  ain  rat  unser  stat  sich  der  dingen  zu  irem  nutz  anfangs  beladen  hab. 
Les  man  aber  den  handel  in  abt  Franciscen;  da  flndt  man  es  klarlich.  ^) 

^)  vgl.  Sabbata  I,  92.  —  ^]  demütiger.  —   ^]  mhd.  der  spiz,  Splitter.—  *)  wie  oben  354,22. 
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Der  achtend  eirtikel. 

So  sind  dan  in  der  kustori  unden  und  oben  die  messgwender,  altartüecher, 
fürheng  und  ander  löbliche  Zierden,  dem  gotzdienst  dienende,  angeschlagen  für 
6000  fl.;  welich  ouch  vil  mer  wert  werehd. 


423  I  Hapt  dank,  lieber  her  Gluss,  daß  ir  so  andächtig  und  üwem  löblichen  gotz-  $ 
dienst  in  diesen  kostlichen  klaidem  so  geschiklich  anziechend.  Das  sich  aber  mit 
der  warhait  nit  fonden  hat,  daß  unser  herren  ain  erber  rat,  noch  ain  buwmaister, 
ußerhalb  der  götzeri  ainicher  kirchenzierden  sich  mit  dem  wenigosten  beladen 
noch  undernomen  hab,  besonder  in  under  oder  ober  kustori.  Sonder  hoptman 
Jacob  Fri  dieselben  uß  befelch  siner  herrn  von  Zürich  und  Glaris  durch  sinen  10 
schafner  Franciscen  Sjuder  (der  ja  wol  unser  burger,  aber  sin  und  der  zwaier 
orten  amptman  und  geschwomer  was;  verkoufen  und  dasselbig  gelt  in  sin  rechr 
nung  hat  stellen  laßen.  Item  und  ain  göte  zal  desselben  blonders  der  von  Zürich 
und  Glaris  diensten  geben,  und  der  mertail  von  den  mönchen  gen  Rorschach 
gflöcht,  daselbst  ouch  angnomen  und  verwendt  worden  ist.  Lis  es  in  abt  Kilian.  *)  15 
Das  ist  aber  ouch  ain  stuk  uß  der  äbtischen  kunstkamer,  daß  si  von  ansechens 
wegen  der  zwaien  orten^  an  denen  si  nit  ze  gwönnen  verhoftend,  uf  uns  ze  trechen 
sich  nit  schamptend;  das  si  aigenlich  wisstend,  on  unser  ingrif  oder  zütün  von  der- 
selben  zwaien  orten  befelch,  ghaiß  und  ansechens  wegen  geschechen  sin;  welich 
von  uns  kains  wegs  für  gut  ghan,  wo  wir  uns  bettend  an  denselben  diijgen  gwaltz  20 
underziechen  wellen.  So  gieng  es  dem  schäfli,  das  mit  dem  wolf  im  bach  stund, 
und  der  wolf  sich  beklagt,  das  schaf  truebte  im  das  wasser;  und  stund  aber  der 
wolf  oben  am  wasser  und  das  schaf  unden.  Glicher  gstalt  band  diß  wölf  ir  zeen 
gegen  uns  ouch  pliken  'j  laßen.  Das  muß  man  so  vil  dess  traglicher  hingon  laßen, 
daß  man  wol  wißt,  daß  si  wölf,  ja  schedlich  wölf  sind.  25 

Der  nünd  artikel. 

So  ist  dan  der  kirchenschatz  des  wirdigen  hailtümbs  im  gloggentum  in 
ainem  gwelb  verschlossen,  darzü  ain  herr  von  S.  Gallen  und  ain  stat  zu  S.  GaDeh 
Schlüssel  ghebt  habend;  darüber  si  gebrochen  und  hinweg  gnomen,  nämlich  ain 
schönen  sarch  von  silber,  gold  und  edlem  gstain,  in  dem  S.  Gall  gelegen.  30 

Item  aber  ain  sarch.  füruß  kostlich  von  gold  und  edlem  gstain,  darinnen 
S.  Constantius  gelegen  ist. 

Desglichen  ain  sarch  von  gold,  silber  und  edlem  gstain,  darin  ain  haiiger 
bischof  gelegen  ist,  mit  namen  Remaclus. 

Witer  ain  schön  groß  krüz  von  silber  und  gold.  darinnen  dan  merklich  groß   35 
hailigtöm  verschlossen  gsin  ist. 

Aisdan  zwai  gfassete  höupter  von  luterem  silber,  ouch  edlem  gstain,  darinnen 
das  hailigtümb  S.  Othmars  und  S.  Gallen  verfasset  gwesen  ist. 

Aber  sind  da  gsin  drü  gfassete  krüz  von  silber,  gold  und  edlem  gstain, 
darinnen  ouch  vil  hailigt&mb  begriffen  gsin  ist.  40 

Desglichen  sind  vil  gfasseter  stuk  in  gold  und  silber,  ouch  edlem  gstain, 
so  vorhanden  sind  gwesen. 


*)  wie  oben  354,22.   —  '-]  blecken. 
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Es  sind  ouch  drü  gfassete  höupter  da  gsin,  die  ouch  zfi  gutem  taQ  mit 
Silber  gfasset  sind. 

Item  zwo  monstranzen,  kostlich  von  silber  gfasset  und  ganz  wol  vergült 

Es   sind  ouch  zwai   gfassete  strußenaier,    vast  wol  vergült  und  hailt&mb 
5  darinnen  verfasset. 

Darzfi  so  ist  dan  im  münster,  darüber  die  laienbrfieder  Schlüssel  ghept 
habend,  etlich  gfasset  hailigtfim  von  silber  und  gold,  und  sind  nämlich  daninder 
fünf  I  crüz  und  andere  hüpsche  stuk,  weliche  uf  die  vier  altär  gehört  band.  425 

Es  sind  ouch  in  den  capellen  uf  dem  kilchhof  hüpsch  gfasset  hailigtfim  gsin, 
10  daß  wir  ouch  nit  mögend  wissen,  wohin  das  komen  ist 

Es  sind  ouch  ongefarlich  bi  nun  oder  zechen  kelchen  da  gwesen. 

Diß  alles,  so  es  nit  ougenschinlich  vorhanden,  ist  minem  gnädigen  herra 
anzeschlachen  ganz  beschwerlich;  dan  ain  große  summa  edelgstain  da  gwesen  ist. 
Doch  so  ist  diß  alles  uf  das  geringest  um  drissig  tusend  guldin  angeschlagen. 
15  Da  nünt  dester  minder  das  heilig,  wirdig  hailtüm,  das  da  kain  Schätzung  uf 
im  tregt,  hindan  gesetzt;  dess  sich  doch  min  gnädiger  herr  von  S.  Gallen  am 
höchsten  erklagt 

Wie  es  sich  des  hailtfimbs  haäb  verloiTen  und  wie  ain  rat  von  treffenlicher 
botschaft  der  zwaien  orten  Zürich  und  Glaris  ersucht  und  piüich  angelangt,  siner 

10  gerechtikait  hsdb  zfi  verwilgen,  damit  es  zergentzt  und  zfi  gelt  gmachet  wurd, 
armen  lüten  und  anderer  notwendikait  des  gotzhus  landschaft  zu  gfit,  findest  du 
allenklich  in  abtKilianen  verschriben^),  und  dabi,  was  merklicher  lugen  diß  glichsner 
den  anfaltigen  laien  fiirgeben,  sam  kostlich  hailtfimb  in  etlichen  stuken  vorhanden 
gsin  si;  da  gar  kain  hailtfimb  was.    Und  ob  schon  hailtfimb  (wie  si  es  nennend] 

»5  da  gsin  wer,  ist  allen  rechtverstendigen  wissend,  daß  sölich  ufrüsten  frommer  lüten 
gebains  nit  hailigtfimb,  sonder  iertfimb  und  ain  offenliche  inlaitung  zfi  barer  ab* 
göteri  gsin  ist.  Wirt  aber  von  abt  Diethelmen  und  sinem  Glussen  billich  gerfiempt, 
welich  mit  den  phariseer,  Lucae  am  ainliften,  das  üsser  am  geschier  rain  und 
luter  machend,  inwendig  aber  sind  si  voller  roubs  und  aller  boßhait;  die  da  das 

30  flaischlich  an  den  fromen  und  haiigen  mentschen,  ja  ouch  ab  iren  vergrabnen  und 
fulenden  totenbainen,  umfachend  und  mit  vererung  und  anbetung  ufmutzend,  in 
silber  und  gold  fassend.  Was  aber  gaistlich  und  uß  Got  ist,  der  mit  sinem  gaist 
from  und  hailig  macht  die,  so  siner  geboten  lebend,  das  rfierend  si  nit  an,  ja  si 
hassend  und  verfolgend  es.     Und  in  summa  sind  si  phariseer  und  glichsner,  die 

35  das  achtend  kain  Schätzung  han  vor  gute,  das  nit  gfit  ist,  und  sich  erklagent  ver- 
lorens  hailigtfimbs,  da  grüwel  und  iertfimb  abgelainet  worden  ist.  Und  sind  dar- 
nebend, wie  die  greber,  die  man  nit  sieht,  und  darüber  die  lüt  wandlend,  und  nit 
spürend.  Lucae  XI:  ußwendig  und  obenhin  ist  der  was  ^  g^üen  und  hat  blfimen, 
innen  aber  under  dem  wasen  stinkt  es  alles.    Aber  Got  si  lob,  daß  dis  stinkenden 

40  greber  zfi  unsem  ziten  sich  uftfin  hand  und  man  sieht  und  waist,  was  hinder  disen 
glichsnenden  kuten  und  blaten  steket 

Dess  muß  man  sich  verwondem,  daß  si  diß  hailtfimb  zfi  Wil  um  30000  fl. 
angeschlagen,  und  aber  zfi  S.  Gallen  nien  über  zechentusend  fl.  wert  sin  geschetzt 
hand  und  ouch  on  iren  kosten  dahar  kon;  dan  unser  vordem  biß  uf  uns  die  Schlüssel 


^)  wie  oben  354,21.  —  ^  rasen,  wasen. 
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nit  vergebens  darzü  ghan,  wie  si  selbs  bekent.     Item  wie  abt  Gothart  S.  Gallen 
sarch  machen  ließ,  laich  er  ain  summa  geltz  (als  vor  gmelt  ist)^)  dar;  da  es  der 
buw  nit  vermocht,  müßt  man  sich  verschriben,  sölich  gelt  zu  verzinsen  und  darum 
,  Versicherung  tfin,  biß  es  zalt  oder  abglößt  wurd. 

Aber  diß  alles  hindan  gsetzt,   so  beduret  uns  zu  ainem  tail  die  schantlich,  5 
unerber  luge,   so   abt  Diethelm  unser  Aidgnoßen  von  der  4  orten  boten  dartet, 
daß  wir  über  das  hailtümb  gebrochen  und  das  hingnomen  bettend;  diewil  wir  zu 
verwarung  desselben  nach  dem  bilderbruch  fiir  alle   schloss  und  türen  noch  ain 
427  mur  zwaier   |   schüch  tik  füeren  ließend,   damit  das  von  niemand  verendert  und 
zuvor  von  dem  convent  nit  veruntrüwet  wurd;  dan  Gluss  und  ander,  so  von  dem  10 
closter  on  alle  not  und  zwang  wichent,  um  daß  si  uns  zä  verunglimpfen  ffig  und 
frien  zug  bettend,  etlich  monstranzen  und  armen  uß  dem  tum  hinweg  brachtend. 
Und  wiewol  wir  gmain  Schlüssel  zfi  sölichem  geschier  hattend  und  allen  zfifal  bet- 
tend verantworten  mögen,  wo  wir  schon  söliche  mur  nit  ufgfüert  bettend:  dannocht 
woltend  wir  uß  trüwen  faren  und  nit  allein  unsem  tail,   sonder  allen  schätz,   der  15 
von  uns  und  unsem  vordem  da  was,  bewart  haben.    Welichs  uns  zä  diser  zit  nit 
allain  mit  untrüw  vergolten,   sonder  ouch  mit  diebsluginen  vemnglimpft  und  zu 
ai^em  verkert  ward.    Und  dorstend  diß  frävel  abgotter  reden  und  in  schrift  fiir- 
tragen  laßen,  daß  wir  darüber  als  mit  fräfeler,  gwaltiger  tat  gbrochen  betten. 

Zürn  andem,  so  bedurt  uns,  daß  wir  um  das  anzogen  wurdend,  dess  wir  so 
(ob  schon  misshandlet  worden  were)  kain  schuld  trügend.  Dan  unser  Aidgnoßen 
von  Zürich  und  Glaris  botschaft  uß  irer  herrn  und  obem  befelch  sölich  hailtüm 
zfi  besserem  zu  verwenden  erfordertend  und  darzü  des  abtz  und  conventz  Schlüssel 
bi  iren  henden  hattend.  Denen  wir  zwar  ir  anlangen  nit  zemgg  stoßen  kondend 
und  dess  ouch  weder  gwalt  noch  füg  hattend;  dan  Zürich  sinen  houptman  im  25 
gotzhus  dozmal  enthielt.  Darzü  der  besigelt  lantzfriden,  der  von  allen  orten  an- 
gnomen,  haiter  inhielt :  wo  die  ceremoni  und  götzeri  hin  und  abweg  tun  worden 
werend,  daß  si  alda  nit  witer  soltend  ufgericht  noch  anzogen  werden  kains  wegs. 
Und  über  alles  sich  wol  zu  versechen:  wo  wir  schon  nit  bettend  verwilgen  wellen 
(als  wir  aber  gem  unser  gerechtikeit  halb  verwilgetend;  dan  abgöteri  uns  zugegen  30 
und  verdriesslich  was),  so  bettend  si  undei*ston  mögen,  doch  den  halben  tail  zu 
iren  henden  ze  bringen,  und  uns  damit  viUichter  an  unserm  tail  gnüg  tun  han 
weitend.  So  aber  wir  nit  gesint  warend,  vor  disen  tagen  ützit  zu  verendem,  darum 
ouch  der  turn  vermüret  ward,  und  Zürich  sampt  Glaris  den  anzug  tatend  und  inen 
ainmal  abgeschlagen;  und  aber  si  daran  nit  komen  woltend,  gabend  wir  (so  vil  ss 
uns  belangt]  irem  begeren  stat  mit  maß  und  vorbhalt,  wie  in  abt  Kilianen  gemelt 
ist  ^)  Mag  ain  ieder  verstendiger  ermessen,  wie  unbillich  sölichs  uf  uns  trochen 
und  die  schuld  uns  als  urhabem  zügmessen  si;  zuvor  diewil  wir  uns  des  geltz, 
so  daruß  gelößt  ward,  weder  wenig  noch  vil  zu  unsern  henden  b^ertend,  sonder 
allain  dem  buw  und  armen  lüten  vorbhieltend.  Und  so  man  sagen  wil,  daß  Zürich  40 
und  Glaris  dess  nit  gwalt  ghan  hinder  Luzern  und  Schwitz,  ouch  von  abt  und 
on  verwilgung  desselben  inen  nit  gebürt:  volgt  nit,  daß  wir  darum  die  schuld 
tragen  und  also.  Zürich  und  Glaris  vom  abt  und  den  sinen  onersücht  bliben  sol- 
tend. Dan  kaine  recht  änderst  zugebend,  dan  daß  man  den  solle  mit  klag  an- 
langen,  der  ainer  Verhandlung,  von  dero  wegen  man  klagbar  sin  wil,  urhabliche  45 

^)  356,13,  wo  jedoch  vom  presbyterium  die  rede  ist.  —  ^)  wie  oben  354,22. 
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schuld  tregt.  Und  wer  doch  zum  wenigosten  förmlich  *)  gsin,  daß  si  mit  uns  darum 
ersucht  worden,  diewil  doch  si  den  halben  tail  alles  gütz  und  geltz,  so  darab 
geloßt  ward,  zö  iren  henden  bracht  und  empfangen  hattend.  Aber  die  zwai  ort 
warend  im  ze  schwär,  und  (als  man  spricht]  hat  man  den  bruch,  [über]  ainem  zim 
5  gern  ze  stigen,  do  er  am  nidersten  ist.  Das  hat  er  ouch  wider  rechtz  und  billichs 
an  die  hand  gnomen.  Dan  itel  und  onwichtig  ist,  daß  si  redtend,  wir  bettend  das 
kloster  ainmal  ingnomen  und  werend  schuldig,  red  und  antwort  um  das  ze  geben, 
das  darin  verlassen  wer;  wie  uß  erzelten  Ursachen  des  innemens  vormals  |  in  abt  429 
Kilianen  gnügsamlich  gemelt  ist.  'j 

lo  Und  über  das  alles  gemain  Aidgnoßen  uf  gehaltnem   tag  um  Pangratii  im 

1530  jar  zu  Baden  im  Ergöw  um  den  span,  den  abt  zu  S.  Gallen  und  sin  gotzhus 
betreffend,  angsechen  und  erkent  hand,  daß  die  zwai  ort  Zürich  und  Glaris  das- 
selbig  gotzhus  verwalten,  bevogten  und  mit  schafnern  oder  stathaltern  versechen 
und  rechnungen   an-   und  innemen  mögind,   biß  der  span  zwüschet  abt  und  den 

15  zwaien  orten  Zürich  und  Glaris,  ouch  der  zwaien  orten  Luzem  und  Schwitz,  die 
dem  abt  bistendig  warend,  durch  ir  underhandlung  zu  end  bracht  wurd;  welichs 
abschaids  copien,  von  Zürich  ußgangen,  wir  noch  bi  banden  habend.  *)  Dannethin 
wir  des  innemens  halb  nit  möchtend  billich  anklagt  werden,  zu  ahn  tail:  daß  wir 
weder  hab   noch   gut  des  closters   oder  gotzhuses   zu   unsern  henden   gnomen, 

10  sonder  durch  unser  veromdt  alles  den  zwaien  orten  anzaigt,  verrechnet  und  über- 
geben; die  dan  sölich  rechnungen  und  anzaigen  uf  den  befelch  hin  irer  Verwaltung 
zö  dank  als  ufrecht  und  redlich  von  den  unsern  angnomen  und  demnach  alle  Ver- 
waltung aller  farender  hab  zö  iren  henden  empfangen  und  durch  den  houptman, 
ouch  durch  veromdt  schafner  und  stathalter  gehandlet,   kouft  und  verkouft  nach 

»5  irem  göten  gedunken  und  gfallen;  zum  andern  tail  des  platzes  halb  — ,  wiewol  der 
lantzfriden  haiter  inhielt,  daß  die  4  ort  uns  soltend  furderlich  darum  verholfen 
sin,  wie  si  mit  brief  und  siglen  verwilget;  und  wol  bettend  mögen  verharren  mit 
inhalt  *)  des  klosters,  biß  die  4  ort  unser  beschwerd  verhört  und  dem  friden  gnög 
ton  bettend:  dannocht  stundend  wir  von  allem  und  verzigend  uns  des  platzes  mit 

33  abforderung  der  unser  (!),  göter  hofnung,  daß  gemelt  unser  Aidgnoßen  der  4  orten 
dem,  so  si  mit  brief  und  siglen  zügsait,  on  verzog  stat  tön  wurdend.  Das  aber 
nit  gschach.  Dan  Luzern  und  Schwitz  wol  uns  göte  wort  gabend  und  aber  weder 
mit  briefen  noch  boten,  ouch  uß  ermanen  Zürich  und  Glaris,  dahin  möchtend 
bracht  werden,   daß  si  uns  weitend  lut  des  lantzfridens  beholfen   sin.     Von  dem 

35  allem  gnögsamlich  doben  anzaigt  worden  ist.  Uß  dem  nun  allem  wol  verstanden 
wirt,  wie  billich  wir  des  hailtömbs  halb  anzogen  sigend  als  secher,  und  Zürich, 
ouch  Glaris  underlaßen,  die  doch  urhaber  und  uß  befelch  gmainer  Aidgnoßen 
aller  Verwaltung  des  gotzhus  sich  undemomen.  Item  und  zö  der  zit,  als  si  von 
unsern  veromdten  rechnung  und  übergab  gnomen  hand,    das  wenigost   stuk  von 

4^  dem  hailtömb  noch  nien  verendert,  sonder  vermuret  gsin  ist,  und  dise  ding  alle 
sich  ain  lange  zit,  nachdem  die  zwai  ort  iren  schafner  und  houptman  im  kloster 
ghan,  verloffen  und  begeben  hand. 


*)  formgemäß.    —    *)  wie  oben  354,22.    —    8)  Abschied  Baden.    1530,  i6.  raai.  V.    —   *;  be- 
sltznahme. 
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Der  zechend  artikel. 

Desglichen  ist  im  münster  in  ainem  gwelb,  darinnen  die  büecher  von  700 
jaren  har  verschlossen  sind  gsin,  deren  ain  große  merkliche  zal;  weliche  ouch 
vor  ziten  in  dem  concilio  zu  Costenz  ain  trost  gewesen  sind.  Zu  welichen  die 
von  S.  Gallen  von  ainem  convent  die  schlüssel  ervordert  und  zu  iren  henden 
gnomen  und  dem  burgermaister  doctor  von  Watt  überantwurt;  welicher  schätz 
ouch  nit  zu  ermessen  ist.   Begert  min  gnädiger  herr.  im  das  ouch  widerlegt  werden. 


Der  from  gelert  man  doctor  Sebastian  Brant  in  siner  büecher  ainem,   das 
er   das  narrenschiff  genent  hat.   düt  vil  meidung  von  denen   gstrifleten*)   narren, 
die  vil  büecher  hand,    sich  derselben  rüemend  und  aber  nimer  oder  doch  selten   10 
431  darüber  |  gond;   dan  büecher  sind  nit  nutz,   man  lese  dan  und  bruche  dieselben. 
Also  ist  dechant  Glussen   ouch  in  disem  artikel:   der  rüempt  sich  aines  großen 
schätz  büecher,  ist  aber  so  ungelert,  daß  er  die  nit  hette  wissen  ze  bruchen,  ob 
er  schon  gern  hett  wellen.     Nun  ist  nit  minder,   es  sind  vor  jaren  gar  gute  und 
kostliche  büecher  in  disem  gwelb  gsin;  als  aber  das  concilium  zu  Costenz  angieng,   15 
für  abt  Hainrich  zu  (wie  er  ain  alber,  anfaltig  mentsch  was)  und  schikt  ain  groß 
zal  büecher  gen  Stainach  und  ließ  die  gen  Costenz  füeren,  des  fürnemens,   daß 
er  den  gelerten  wol   dienen  weite.     Als  die  büecher  abhin  komend,   wurdend  si 
verschlagen  und  verzukt,   und  kam  ain  gut  tail  gen  Basel,    etliche  in  die  klöster 
zu  Costenz  und  an  andere  ort,  und  der  wenigest  tail  widerum  har.    Bald  darnach  20 
kam  Pogius  von  Florenz   (der  bapst  Martins  chamerling  was)  har  und  durnüstert 
die  lieberi  und  nam  hinweg,  was  im  gfiel,  mit  verwilgen  der  mönchen.    Welches 
alles  iro  halb   irer  torhait  und  unglerte   ain   anzaigen  was.     Dan  wan  si  büecher 
als  lieb  ghan  und  sich  dero  als  vil  beflissen  bettend,   als  etlich  irer  vordem  äbt 
und  mönch  tun,   die  mit  großen  kosten  dieselben  züwegen  brachten,   wie  in  abt  »5 
Grimwalden  gemelt  ist*):    si  werend  aines  andern  ze  rat  worden  und  bettend  zu 
irem  nutz  und  verstand  bhalten,   das  zu  Costenz  wenig  trostz,   ja  gar  kam  nutz 
bracht.     Dan  allen  denen,   die  kroniken  lesend,   wol  wissend   ist   und  wir  in  abt 
Hainrichen  von  Mangisdorf  wol   anzaigt  hand  *) ,   daß  man  von   ghäder  und  span 
der  bäpsten   nie  hat  zu  dem   komen  wellen,    damit  der   stand  der  kirchen  nach  30 
gruntlichen  Schriften  were  verbessert  worden.    Aber  wie  im  allem,  so  ist  ain  alt- 
gesprochen wort:  was  ainer  ring  achtet,  das  laßt  er  lichtlich  faren.    Wie  diß  unser 
mönch  mit  den  büechern  ouch  tun  und  noch  hüt  bi  tag  tünd,   wie  hoch  si  joch 
disen  schätz  anziechen.    Dan  menklichem  wissend  ist  in  unser  stat,  wie  vast  sich 
der  büechern  diß  conventzjunkheren  beflißen  habind.    Und  hat  sich  unser  burger-   35 
maister  von  Watt  nit  ainest   beklagt,    daß   es  immer  schad  si,    daß  die  büecher, 
so  noch  vorhanden  (wiewol  nütz  mer  besonders  da  ist,   dan  das  vormals  alles  in 
den  truk  ußgapgen  si],  die  aber  von  alters  wegen  und  daß  si  mit  großem  kosten 
etwah  geschriben  und  gmachet  worden  sind,  wol  werend  in  eeren  zu  halten,  also 
ellenklich  under  den  wurmen  und  schaben  verschlossen  ligend  und  niemand  weder  40 
zu  gutem  noch  zu  nutz  komend,  geschwigen  daß  si  iemand  ain  trost  sin  soltend. 


*)  im  Narrenschiff  57,3  kotmnt  die  redensart  strifecht  und  gelert  vor;  gestriflet  soll  vornehme 
weltliche  bedeuten,  während  geistliche  keine  gestreiften  kleider  tragen  durften.  Von  unnutzen  buchem 
handelt  das  erste  capitel  des  narrenschiffs.  —  ')  im  verlornen  teil  der  großem  chronik.  Vgl.  II,  161,45. 
—  '}  sollte  heißen  Heinrich  von  Gundelfingen,    I,  514,18  ff. 


862  DIARtUM. 

Si  band  aber  in  disem  span .  anzogen  werden  müeßen,  damit  man  si  achten  sölte 
als  liebbaber  der  böecher,  deren  si  nien  geacbtet  band,  sonder  si  verderben 
laßend.  Wie  aber  unser  burgermaister  vemam.  daß  si  disen  schätz  achtetend  nit 
zu  ermessen  sin,  redt  er  oiTenlich:  er  bette  ouch  büecher,  die  er  täglich  bruchte 

5  und  im  ouch  lieb  werend:  könd  si  aber  der  gstalt  nit  achten,  und  weit  dannocht 
vom  abt  Diethelmen  nit  hundert  krönen  ufnemen,  daß  er  mit  im  tuschete  imd 
für  alles  das  gäbe,  das  in  der  lieben  ist;  und  achtet  aber  alle  sine  büecher  nit 
gar  uf  drü  hundert  guldin.  In  summa,  so  ist  nütz  in  disem  gwelb,  das  nit  vor 
am  tag   si,   vil  schöner  und  gerechter,   dan  si  es  habend.     Es  ist  ouch  nünt  da, 

lo  das  z&  schetzen  oder  achten  si,  dan  das  ainig  alter. 

Daß  aber  abt  Diethelm  begert  hat,  im  etwas  darin  widerlegt  werden,  sam 
man  daruß  verendert  hab,  hat  sich  mit  der  warhait  nit  fonden,  und  wie  geredt 
worden  ist,  daß  etlich  bfiecher  dadannen  gen  Zürich  körnend  werend,  was  erlogen. 
Dan  I  wir  mit  wissen  und  willen  aines  conventz  und  zö  gutem  gfallen  aines  hopt-  433 

15  mans  dem  burgermaister  von  Watt  als  ainem  sondern  liebhaber  diser  dingen  die 
Schlüssel  zu  den  bäechern  übergen,  damit  die  durch  niemand  veraberwandt  und  za 
denselben  ouch  möchte  gsechen  werden;  als  durch  in  mit  bsonderm  fliß  beschechen* 
Als  aber  sich  zutragen  hat,  daß  man  die  schlüssel  von  im  widerum  empfangen, 
ligend  die  gfangnen  bAecher  widerum  da  und  fragt  inen  niemand  witer  nach. 


20 


Der  ainlift  artikel. 

Witer  so  sind  köstliche  gsang-  und  messbüecher,  deren  ain  große  zaal,  die 
ouch  nit  zu  gelt  angeschlagen  sind. 

Her  Hainrich  Sailer,  der  zu  ainem  stathalter  furgnomen  was,  wie  wol  er 
ainen  aid  tun,  sich  alhie  zu  enthalten  und  on  aines  houptmans  und  unser  wissen 

25  nünt  ze  verendem,  dannocht  verschikt  er  ain  ingeschlagen  vass  mit  büechem, 
nämlich  gsang-  und  messbüecher.  Und  wie  er  bald  darnach  sich  uß  unser  stat 
schwang,  ist  menklich  wissend  und  verwondert  sich  sines  abtretens  niemand;  dan 
man  in  wol  kant  und  wol  wisst,  was  er  in  dem  schilt  fürt.  Der  überigen  büechem 
undernomend  sich  die  amptlüt  der  zwaien  orten,  und  wer  on  not  gsin,  von  sölichen 

30  in  der  klag  meidung  ze  tun,  wan  man  nit  bette  mit  vermessenem  fliß  uns  ver- 
mainen^)  wellen;  dan  wir  nie  weder  wenig  noch  vil  uns  diser  grempelbüecher 
underzogen  noch  beladen  habend. 

Der  zwölft  artikel. 
Es  sind  ouch  uß  allen  capellen  24  gloggen  gnomen  worden,  die  für  600  fl. 
35  angeschlagen  worden  sind. 

Der  lantzfriden  vermocht,  daß  wir  in  unser  stat  der  ceremonien  und  der 
mess  halb  in  alweg  ongesumpt  sin  soltend.  Darum  unser  buwmaister  des  münsters, 
nachdem  und  die  zwai  ort  uns  ainen  kouf  gen  und  bi  demselben  handzfihaben 
mit  brief  und  stat-  und  lantzsigeln  versichert  hattend,  die  gloggen  ab  allen  capelen 
40  nemen  und  zerschlachen  und  den  züg  zu  unsem  banden  um  zimliche  Vergeltung 
komen  ließ.    Und  wiewol  das  alles  von  den  unsem  da  was,  dannocht  ward  es  nit 


^]  in  misscredit  bringen. 
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anders  verendert,  dan  uQ  kraft  geschechens  koufs.  Und  was  sin  vor  Got  ouch 
billich,  daß  diß  schellen,  mit  dem  man  zu  grülichen  und  widerchristenlichen  ab- 
göterien  zaichen  gab,  ainmal  zerstört  wurdend,  wie  und  die  abgöteri  hingnomen 
und  uß  kraft  aines  ingangnen  lantzfriden  onwiderbringlich  was.  Diewil  aber  das 
alles  von  ainem  buwmaister  verhandlet  was,  hette  man  denselben  wol  sonderbar-  5 
lieh  anziechen  und  uns  diser  klag  erlaßen  mögen.  Es  hat  aber  uns  zu  verhetzen 
alles  das  uf  die  pan  müeßen,  das  man  hat  erdenken  mögen,  und  ist  am  selben 
nit  gnüg  sin.  Man  hat  sich  liegens  ouch  nit  geschempt,  wie  und  in  disem  artikel 
mit  den  gloggen  geschechen;  dan  die  warhait  ist.  daß  uß  den  capelen  des  gezirks 
des  klosters  nit  mer  dan  14  gloggen  hingnomen  sind,  und  der  mertail  so  klain,  10 
daß  si  billicher  schellen,  dan  gloggen  ghaißen  werden  soltend.  Die  ouch  über 
200  fl.  uf  das  türest  nit  habend  mögen  wert  sin. 

Der  drizeehend  artikel. 

Witer  so  ist  ain  capel,  die  do  die  eltist  kilch  in  der  stat  S.  Gallen  gwesen 
ist,  genant  S.  Gallen  capel,   die  ob  den  600  jaren  da  gstanden,    weliche  ietz  uf  15 
435  den  boden  geschlaitzt.   Dess  sich  mein  gnädiger  |  herr  größlich  erklagt,  diewil  und 
der  Ursprung  und  der  anfang  dahar  fiüßt;   begert  daruf  mein  gnädiger  herr,  daß 
dieselb  in  aller  form,  wie  die  vor  gwesen,  widerum  ufgericht  werd. 


Das  ist  ie  zA  verwondem,  daß  diß  Glussisch  artikel  garnachend  al  müeßend 
mit  luginen  underspikt  sin.     Dan  wir  ie  dem  houptman  von  Luzern   sölichs   nit  20 
könnend  zumessen:  es  ist  uß  irem  bericht  in  die  federn  kon  und  zuvor  von  dem 
haiigen  vater  Glussen.    Das   ist  ainmal  ain  lug,   daß   diß  capel   ob  600  jaren 
gstanden.     Zum  andern  ist  es  erlogen,    daß  si  die  eltist  kilch  zu  S.  Gallen  gsin 
si.   Villicht  ist  sölichs  uß  unwissenhait  geschechen;  dan  wie  vil  und  vast  sich  diß 
andächtig  phariseer  irens  harkomens  rüemend  und  von  alter  vil  wissen  wend,  so  25 
habend  si  doch  irer  aignen  dingen  (besonder  was   nit   zinsbrief,   rent  oder  gült 
antrift]  so  schlecht  wissen,  daß  si  sich  der  gstalt  stoßen  müeßend.    Diewil  si  aber 
umerdar  zu  hoch  in  den  tolden  schlachend  ^),  maß  man  sechen,  daß  si  an  disem 
ort  mit  fliß  hand  liegen  wellen,   damit  si  iren   fiirtrag  mit  unwarhait   [wie  al  ir 
Sachen)  ansechlich  machtind.   S.  Gallen  capel  ist  under  abt  Purkharten  dem  ersten  30 
gebuwen,  trift  etwas  bi  sechsthalbhundert  jar  an;  so  ist  Sant  Mangen  kirch,  Sant 
Othmars  kirch  und  S.  Peters  capel,  wie  si  ietz  stond,  vil  elter,  dan  diß  capel  gsin 
si.  Das  lassend  wir  aber  fallen.     Und  um  des  anzugs  willen  lit  am  tag,  daß  diß 
capel  nit  uß  fräfel,  sonder  als  erkouft  gut  geschlaizt  ist.    Daß  aber  der  kouf  nit 
in  kreften  bliben,  dess  hat  abt  DietheUn  schuld  und  nit  wir;  Got  welle  sin  gnad  35 
geben,  daß  st  ouch  erkennen  mögind,  nit  allain  die  capel,  sonder  al  capellen,  so 
zfl  kirchferten  und  winkelmessen  gestift  und  erbuwen  sind,   vast  wirdig  sin,   daß 
si  von  abgöteri  wegen  geschlaizt  und  zerstört  werdind. 

Der  vierzeehend  artikel. 

Desglichen  ain  capel  uf  dem  Brüel,  die  S.  Jacobs  capel  ghaißen  ist,  weliche  40 
ouch  etlich  hundert  jar  gestanden;   uß  dero  si   ain   ziegelhus   gmachet  habend. 


*)  vgl- 1,  336*"« 
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Begert  min  gnädiger  herr,  die  ouch,  wie  vor,  ufzerichten.  Aber  so  ist  ain  kirch 
vor  der  stat  S.  Gallen  gelegen,  die  genant  S.  Lienhartz  kilch,  die  ouch  der  eltisten 
kirchen  aine  gwesen,  ist  ouch  uf  den  boden  geschlaizt;  weliche  dan  von  dem 
gotzhus  erstlich  erbuwen  und  gestift  worden  ist.  Begert  min  gnädiger  her,  die 
5  ouch  in  maßen,  wie  vor,  widerum  ze  buwen. 


Von  S.  Jacobs  capel,  von  wem  si  erbuwen  und  gestift  si  und  in  welchem 
jar  und  an  welchem  tag  gwicht,  findest  du  in  abt  Uolrichen  dem  vierden. ')  Aber 
um  des  anzugs  willen  findest  in  disem  abt  Diethelmen,  wan  und  wie  si  dannen 
kon  oder  verendert  sigend.  *)    Da  aber  merk  man,  wie  hoflich  si  den  bri  mit  luginen 

lo  salzend  und  sagend,  S.  Jacobs  capel  si  uf  dem  Brüel!  ich  gloub,  si  bettend  si  gern 
in  den  hof  harin  gesteh,  damit  si  ain  aigentöm  worden  und  in  dem  gezirk  des 
closters  begriffen  gsin  were;  wie  si  dan  lut  des  Vertrags  anzogen  band,  daß  diß 
capel  ain  aigentümb  des  gotzhus  si.  Das  sich  mit  warhait  nit  findet,  ja  ouch  nit 
erfinden  wirt,    daß  si  ain  abt   gestift   hab,    sonder  hat   si   ouch  her  Uolrich,    ain 

15  laienpriester,  der  zur  selben  zit  pfarrer  zu  Waldkilch  gsin  ist,  uß  sinem  aignen 
gut  stiften  helfen;  und  her  Uolrich,  dozmal  S.  Othmars  kirchen  probst,  das  äkerlin, 
daruf  die  kapel  stat,  als  sin  aigen  gät  darzü  geben  und  geschenkt  hat.  Darum 
diß  kapel  nit  uf,  sonder  under  dem  Brüel  ist,  in  unser  stat  hoch  und  nidem  ge- 
richten,  pot  und  verboten  und  aller  Verwaltung  gelegen  und  iewelten  von  uns  mit 

10  kirchenpflegern,  mit  schließen  und  entschließen  versechen  worden,  ongehindert  von 
allen  äbten.  , 

Von  S.  Lienhartz  |  lis  in  abt  Rudolfen  dem  ersten. "    Weliche  wol  mag  von  437 
gedachtem  gotzhus  gestift  sin.    Si  ist  aber  von  demselben  ouch  entstift  worden, 
und  sind  die  besten  pfrüenden  und  gült  von  den  nachgenden  äbten  an  das  kloster 

25  zogen  und  die  probsti  zu  schiter  gericht  worden;  dan  daß  allain  her  Othmar  Gluss 
noch  probst  zu  S.  Lienhart  ist,  wie  er  sich  zö  Wil  geruempt  hat  und  gsait:  ich 
bin  bropst  zu  S.  Lienhart.  Darum  er  sich  wol  mag  mit  vil  titlen  beschriben  und 
also  inharfaren:  Ich  Othmar,  oder:  Wir  Othmar  Gluss,  tümbrobst  zu  S.  Lien- 
harten,  in  der  stat  zu  S.  Gallen  gerichten  gelegen,  aber  on  hus  und  hof,  dechant 

30  des  klosters,  in  der  stat  S.  Gallen  muren  und  gerichten  gelegen,  stathalter  zu  Wil 
im  Turgöw  und  pfarrer  zu  Gossow  im  gotzhus  &c.  Sind  das  nit  groß  sachen? 
Muß  man  hieharin  nit  spüren  und  sechen,  was  demüt  in  disen  kuten  steket,  und 
wie  si  sich  der  titlen  für  und  für  röemend  und  der  nutzung  beflißend,  aber  kostens 
und  erhaltens,  besonder  an  orten,  do  si  nit  gwaltig  sind,  ganz  und  gar  abstond? 

35  Als  zä  S.Jacob  und  S.  Lienhart:  demnach  und  diß  kilchen  vor  vil  jaren  in  unser 
Verwaltung  komen  und  in  unsern  grichten  vergriffen  worden  sind,  band  si  die 
nutzungen  (wie  vor  gmelt)  zum  tail  an  sich  zogen  und  nit  ainen  stain  legen  ze 
buwen,  ouch  nit  ain  schendlen  stoßen  noch  ainen  ziegel  legen  wellen,  wo  si  schon 
(als  die,    so  die  pfründen  verlichind   und  die  nutzungen   nimsetend)  ^\   um  söUchs 

40  angelangt  sind  worden.  Dan  als  der  klain  turn  zu  S.  Lienhart  im  1 500  und  ersten 
jar  niderfiel  mit  ainem  guten  tail  muren  am  chor,  und  abt  Gothart  von  unserm 
pfleger  derselben  kirchen  ersucht  ward,  daß  er  sin  stür  und  almäsen  geben  weit, 
sölichen   schaden  zu  ersetzen,   wollt   er  nit  ainen  haller  vallen  laßen.     Und  ver- 


*j  wie  oben  361,26;  vgl.  I.  233,30-  —  '^)  dito.  —  ^j  i^  230,23;  271,19.  —   ^)  unbekanntes  wort. 
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buwtend  aber  wir  oacherwertz  uß  unser  stat  sekel  und  biderber  burger  gaab  und 
almüsen  ob  sechshundert  guldinen,  damit  dise  kilch  (unserm  verstand  nach,  den 
wir  dozmal  hattend)  in  eere  und  wirde  erhalten  wurd.  Also  hat  man  euch  S.  Jacobs 
capel  in  unserm  kosten  besseren  und  schirmen  müeßen  und  mit  aller  züghörd  ver- 
sechen,  hat  man  änderst  si  ufrecht  bhalten  wellen.  Und  ist  von  jar  zu  jar  (wie  5 
man  in  den  rechnungen,  so  gedacht  pfieger  järlich  uns  geben  band,  wol  hat  sechen 
mögen)  nit  wenig  geltz  anglait  worden.  Ueber  das  alles  ist  menklichem  aigenlich 
wissend:  wo  wir  diß  platz  nit  versechen,  daß  si  vor  vil  jaren  zu  grund  gangen 
werend,  und  S.  Lienhartz  kilch  ja  zu  grund  gangen  was,  wie  ouch  die  bhusungen 
daselbs  von  den  mönchen  verlassen  und  zu  schiter  gangen  sind.  xo 

Nun  aber^  so  man  um  Gotes  eer  willen  nider  gbrochen  und  verendert  hat, 
das  wh*,  wie  wol  nit  anfenglich  buwen,  aber  doch  vor  niderfal  und  verderben 
errett  und  von  ainem  an  das  ander  zwar  erbuwen  und  erhalten  habend:  so  werdend 
wir  angefochten,  sam  wir  sölichs  zu  ersetzen  schuldig,  das  si  nie  band  ersetzen 
wellen«  Wo  wir  es  aber  bettend  zergon  laßen,  werend  wir  onklagbar  und  onersücht  15 
gsin.  Darab  man  merken  mag,  daß  aller  ufsatz  nit  uß  irem  andacht,  sonder  uß 
dem  har  langt,  daß  si  uns  um  unsers  gloubens  willen  gram  und  hässig  sind,  und 
so  si  uns  in  ainem  löffel  kondend  ertrenken  (wie  man  spricht],  nämind  si  kain 
kellea  Warum  band  si  diß  platz  nit  buwen,  diewil  si  nutzend  und  nießend,  das 
biderb  lüt  dahin  veromdt  und  geben  hand?  Warum  band  si  so  vil  priesterhüser  20 
zu  S.  Uenhart  in  grund  abfulen  und  zergon  lassen,  so  ir  opfer  der  mess  so  nutz, 
haiVg  und  gut  ist?  Warum  hat  der  Gluss  sin  probsti  uf  den  hufen  fallen  lassen 
und  niemand  ützit  geben  wellen  an  den  buw,  dieselbig  z&  erhaltend?  Sol  und 
muß  man  nit  sechen,  daß  si  iren  glouben  also  achtend,  daß  si  des  wellind  ge- 
nießen  an  ziüichem  und  um  kainen  haller  engelten,  und  mit  den  phariseem  mönzen  15 
und  anet  (?!)  zechendend  und  alle  ding  gerippet^)  han,  aber  nünt  ußgeben  wel- 
439  lend,  damit  si  gemaine  |  liebe  bezügetind  und  das,  so  si  vor  Got  schuldig  sind, 
tätind,  wie  si  in  allen  gmainen  sturen  und  brüchen  tun  soltend?  Wie  sol  man  im 
aber  tön?  Si  sind  wölf  und  röuber  und  fressend  der  witwen  htiser  und  ist  großer 
gwin  ir  großer  andacht.  Deren  die  geschrift  nit  vei^ebens  meidung  tut;  dan  si  30 
zwar  an  tag  komen  und  ir  boshait  der  weit  hat  offenbar  müeßen  werden.  Got 
geb  inen  das  war  zu  erkennen.    Amen. 

Ich  wä  wol  glouben:  wo  diß  capelen  in  unsem  gerichten  und  aller  gwalt- 
same  nit  gelegen,  wärend  si  villichter  etwas  zu  erbuwen  willig  gsin,  doch  nit  um 
Gotes  eer,  sonder  um  tres  nutzes  willen,  den  si  an  kainem  ort  underlassend.  Aber  35 
also  hand  si  zö  frömbden  aigentümen  nit  lust  Darum  sich  z&  verwondern  ist, 
das  abt  Diethelm  zu  Wil  fürgeben  hat  daß  diß  obgenant  platz  sines  huses  aigen- 
t&m  sigend,  und  darum  brieflichen  schin  sich  zu  legen  erboten.  Vermaint  villicht 
daß  alweg  für  aigen  sol  geschetzt  werden,  das  etwan  aigen  gsin  ist  So  das  were, 
wurd  sin  gotzhus  wenig  aigens  han;  dan  sölichs  alles  und  vil  desselben  in  kurzen  40 
jaren  anderer  lüten  gsin  ist  Es  volgt  ouch  nit,  so  ainer  oder  sin  vordem  etwas  gestift 
hat,  daß  [dasjselb  mit  werender  aigenschaft  im  dienen  solle;  dan  wo  dem  alsp,  wur- 
dend  vil  klöster  in  der  Aidgnoschaft  deren  aigentüfnb  nit  sin,  die  si  beherschend;  ja 
das  kloster  in  unser  stat  des  abtz  aigentümb  kains  wegs  were.    Nun  aber  ablend  ^ 

^)  statt  grippei,  zu  grippen,  packen,  ergreifen.  -^  ^  abiend  steht  am  raade  an  stelle  des   im 
texte  durchs  tridbenen  v  er  ender end;   oben,  aaben  ist  nach  Stalder  abnehmen^  sich  vermindern. 
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sich  die  ding  mit  köufen,  verzichungen,  übergaben  und  andern  derglichen  recht- 
mäßigen Verenderungen,  darüber  brief  und  sigel  ufgericht,  welich  al  alt  gerechti- 
kaiten  hin  und  ab  tünd.  Als  ouch  die  gerechtikait,  herlikait,  frihait  und  gwaltsame 
unserer  stat  und  gerichten  unsem  vordem  und  uns  von  dem  hailgen  rieh  und 
5  ouch  von  äbten  har  mit  urkund,  brief  und  siglen  an  uns  komen  sind;  gegen 
welche  man  sich  desse  nit  bhelfen  mag,  das  etwan  gsin  ist  und  vor  ziten  gölten 
hat,  wie  ain  jeder  ja  lichtverstendiger  wol  ermessen  mag.  Darum  gar  nit  volgt, 
ob  schon  oberzelt  platz  in  vergangnen  jaren  in  gerichten  und  aigentömben  aines 
gotzhus  S.  Gallen  vergriffen  und  gelegen  wärend,  daß  abt  Diethelm  von  deswegen 

lo  solle  sin  ansprach  han  mögen,  sam  si  noch  dergstalt  im  züghörig  sigend;  diewQ 
alle  gwaltsame  nachgender  zit  an  uns  (wie  dan  täglich  und  merklich  verenderungen 
gerichtz  und  gerechtikaiten  sich  begebend)  gewachsen  und  komen  sind.  Aber  le 
so  ist  das  ain  schamper  anlangen  der  äbtischen,  als  si  begerend,  daß  man  diß 
kirchen  wider  ze  buwen   schuldig  sin   sölt;   diewil  si  wisstend,   was   der  jüngst 

(5  ufgericht  lantzfrid,  wie  eilend  er  was,  doch  das  vermocht,  nämlich  daß  wir  des 
gloubens  halb  in  unser  stat  und  gerichten  fri  sin  und  bi  dem,  das  uns  gfellig 
und  wir  mit  gotzwort  uns  zu  verantworten  erbutend,  beliben  möchtend;  und  zu 
Wil  ouch  anfenklich  abgeredt,  daß  wir  unsers  gloubens  in  unser  stat  und  ge- 
richten von  inen  ongesumpt  und  ongeiert  bliben  soltend.   Nun  diß  capellen  gbuwen 

ao  werden,  wohin  wurdend  si  dienen?  zu  anderm,  dan  zu  ziegelhüten  und  höwstädlen? 
Aber  es  steket  ain  pratik  in  diser  sach,  und  vermaint  der  Gluss  mit  sinem  abt 
Diethelmen,  der  kaiser  werd  uns  zwingen,  daß  man  ja  von  dem  ouch  ston  mfieß, 
das  uns  der  lantzfriden  fri  zfiglassen  hat;  wie  si  dan  täglich  sagend,  unser  ding 
werd  kain  bstand  han.    Das  befelchend  wir  Got  mit  stifer  hofnung,  er  werd  die 

»5  warhait  uns  armen  nit  entziechen,  wiewol  unser  sündig  faren  lengs  anders  ver- 
schult hette. 

Der  XV  artikel. 

Diewil  dan  ouch  die  büw  des  gotzhuses  ganz  und  gar  geschlaizt  |  und  zer-  441 
rissen  sind,   deshalb   die  um  ain  klain  gelt  nit  anzeschlachen  sind:   begert  min 
30  gnädiger  herr,  die  ouch  widerum  wie  vor  ufzerichten  und  ze  buwen. 


Disen  artikel  hand  si  on  zwifel  so  vil  verlogner  dartfin,  so  wol  in  wüssend 
was,  daß  die  boten  der  4  orten  nit  zu  S.  Gallen,  sonder  zä  Wil  warend  und  diser 
klag  halb  nit  möchtend  beschaid  han,  ob  dem  also  were  oder  nit.  Die  behusungen 
des  klosters  sind  onverletzt  bliben  und  mer  gebessert,  dan  gbösert    Und  ist  nünt 

35  gbrochen  worden,  dan  die  schidmuren,  nämlich  aine  bi  Müllertor,  die  ander  bi 
der  port,  die  drit  bi  S.  Laurenzen  kilchen,  do  die  schmalzwag  binden  an  dem 
stal  gstanden  ist;  item  und  der  gang  gbrochen  bi  der  Hell  von  S.  Peters  capel 
dannen :  diß  alles  nit  allain  von  getones  koufs  wegen,  sonder  uß  sonderm  befelch 
der  2  orten  Zürich  und  Glaris  vom  houptman  gebrochen,   verendert  und  nach 

40  irem  gfallen  gebuwen  worden  ist.  Darum  wir  unbillich  des  anzogen  und,  die 
warhait  zu  sagen,  mer  verlogen  dan  anzogen  worden  sind. 

Der  XVI  artikel. 

Witer,  als  dan  mein  gnädiger  herr  in  fünf  kerren  ob  den  sechzechenhundert 
som  wins  verlassen  hat,   begert  mein  gnediger  herr,   im  sölich  summa  oucb  ze 
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wideriegen;   desglichen  das  kom,   so  noch  vorhanden  gwesen  ist,   sinen  gnaden 
ouch  abtrag  ze  tun. 


Wiewol  laider  aller  weltwisen  bruch  und  pratik  sin  wil,  daß  man  ain  sach, 
ja  al  Sachen,  mit  dem  Spitzigosten  und  listigesten  darzetön  gnaigt  und  girig  sin 
wil,  dannocht  so  ist  es  altharkomner  erberkait  und  dem  gestraken  (!)  rechten  wider,  5 
daß  man  mit  färben  und  verklfigungen  verglasuren  und  also  trug  und  unbillichs 
an  des  rechten  stat  setzen  und  komen  laßen  wil,  das  in  sim  selbs  falsch,  lügen- 
haft und  truglich  ist.  Daruß  entspringt,  daß  ain  oberkait,  die  sich  gwaltz  tröst 
und  ruggen  waist,  nit  ermisst,  wie  war  si  ainen  handel  melde  und  dartfie,  sonder 
wie  füglich,  und  nit  was  glimpf  si  erhalt  und  oblige.  ^)  10 

Welichs  von  abt  Diethelmen,  vom  dechant  Glussen  und  allem  anhangendem 
geschwirm  ^)  in  unserm  span  des  gotlosen  fasels  gar  gfarlich  an  die  band  gnomen 
worden  ist.  Und  so  dannocht  unserer  lieben  Aidgnoßen  der  4  orten  fromkait  sich 
nit  hette  baß  umsechen,  dan  des  abtz  und  der  sinen  zflversicht  was,  so  hette 
sölich  verwent  und  schinend  dartfin  uns,  stat  von  S.  Gallen,  mer  nachtails  bringen  15 
mögen,  dan  uns  von  hässlichs  ufsatzes  wegen  wol  zu  erliden  oder  zu  tragen  gsin 
wer.  Aber,  Got  si  lob,  so  hat  joch  die  ungerechtikait  nit  wäeten,  sonder  uß 
gwüssne  sölichen ')  truglichen  anzügen  schlechten  glouben  geben  wellen.  Nomend 
war!  abt  Diethelm  zücht  an  sechzechenhundert  soum  wins  und  drob,  die  in  fünf 
kerren  gelegen  sin  soltend!  Und  wie  der  stathalter  Sailer  sampt  den  andern  des  10 
conventz,  die  noch  vorhanden  warend,  mit  dem  winschenken  und  dem  geschwomen 
ichter  sampt  unserm  burgermaister  und  sinen  zügebnen  von  ainem  rat  von  kerr 
zu  kerr  gangen  sind,  hat  man  uß  irem  anzaigen  nit  anders  erfaren  mögen,  dan 
daß  ob  tusend  soumen  und  under  ainlif  hundert  soumen,  und  nit  mer,  vorhanden 
werend;  wie  das  mit  trüwen  verzaichnet  und  ufgeschriben  ward.  Und  ob  schon  15 
mer  da  gsin  wer,  das  man  nit  gmeldet,  so  sind  doch  der  4  orten  boten  mit 
gsellen  und  herm  ufgeriten,  niemand  hindangesetzt;  item  von  allen  orten  allerlai 
raisig  und  lüßgenger,  gest,  fründ,  amptlüt  und  verwandt  zutreten;  und  wir  aber 
mit  luterer  rechnung  (wie  vor  gmelt  ist)  alles  des,  so  empfangen  und  so  nßgeben 
was,  alle  varende  hab  des  closters  uß  vermög  aines  abschaids,  zu  Baden  uß-  30 
gangen,  unsem  lieben  Aidgnoßen  von  den  zwaien  orten  Zürich  und  Glaris  über- 
antwurt  und  inhendig  gmacht  hattend.  Nach  welchem  wir  uns  aller  ding  entladen 
und  nit  wir  witer  kains  wegs,  sonder  hoptman  und  rat  uß  insatz  und  überkom- 
443  nussen  gedachter  |  zwaier  orten  gwaltig  und  habend  warend.  Also,  ob  schon*  zwai- 
tusend  soum  vorhanden  gsin,  so  was  doch  ain  anderer  darum  schuldig  antwort  35 
ze  geben,  wie  vormals  ouch  anzaigt  worden  ist  Dan  die  ding  alle  luter  und  mit 
schriftlichem  dartün  verrechnet  und  (wie  vorgmelt)  von  unsem  veromdten  von 
dem  maisten  uf  das  minst  erlütert  und  übergeben  warend.  Item  und  uß  des  hopt- 
mans  und  der  zwai  orten  befelch  vil  altz  und  nüws  wins  gen  Wil  und  Rorschach 
gfüert  worden.  Dan  weder  um  kom  noch  um  anders  uns  nit  zustund,  bschaid  ze  40 
geben.  Und  ist  zwar  kläglich,  daß  uns  zügmessen  werden  sol,  des  wir  nit  schuld 
und  der  abt  wol  gwisst  hat;  aber  doch  um  innemens  wegen  des  closters  uns 
am  nechsten  mit  arglist  der  gstalt  hat  anfechten  wellen;  geschwigen  daß  an  kom 


^)  ursprünglich  stand  hinter  glimpf:  damit,  durch  dessen  beseitigung  der  satz  noch  undeutlicher 
geworden  ist.  '-  ^]  siehe  seite  334,  note  3.  —  3)  korrigiert  ans  s'öHchir,  der  sinn  wieder  unklar. 
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gar  schlechte   suintna  da  gsin  und  in  allen  gmach^n  des  klosters  nit  30  malter 
baider  kom^)  vorhanden  gsin  sind. 

Der  XVII  artikel. 

Als  ouch  witer  etlich  Stiftungen  und  pründen  (1)  und  nanüich  Unser  frowen 
ampt  vil  zins,  zechenden,  rent  und  gült  drü  jar  hat  zu  iren  banden  gnomen,  es 
ghöre  dem  convent  oder  andern  priestem  zu,  ouch  ob  etlich  brief  von  dem- 
selbigen  ampt  verkouft  oder  sunst  verendert,  begert  mein  gnädiger  herr  ouch 
Wandel  darum,  lut  der  Stiftung,  wie  sich  dan  die  von  S.  Gallen  vor  jaren  ver- 
schriben  habend,  dess  mein  gnädiger  herr  brief  und  sigel  hat. 


10  Unser  frowen  ampt  Stiftung  hat  wol  abt  Uolrich  tun,   wie  in  sinen  band- 

lungen  gmeldet  ist^),  und  darum  bullen  ufgericht  worden;  daß  aber  er  zins, 
zechenden,  rent  oder  gült  darzü  geben  (ußgenomen  ain  ainig  pfrüendli),  das  bat 
er  nit;  lese  man  es  in  abt  Uolrichen.  Das  hat  er  aber  tän:  als  die  capelen  im 
kilchhof  und  daselbs  harum  mit  sonderbaren  renten  und  gülten  gewidmet  und  von 

15  unserer  vordem  vilen  biderben  lüten  begabt  warend,  für  er  zu  und  zoch  dieselben 
rent  mit  bewilgung  aines  legaten  (hieß  DominiaisX  der  bi  kaiser  Fridrich  was, 
al  an  das  gotzhus  mit  falschem  fürgeben,  wie  vor  anzaigt  worden;  und  bhielt  also 
bi  sinen  henden,  was  im  gfiel;  das  überig  lait  er  an  ain  pfründ  und  machet  40  fl. 
gült  ongefar  ainem  des  conventz,  der  Unser  frowen  ampt  singen  sölt.   Die  überigen 

to  Pfründen  band  unser  burger  gestift  mit  gar  guten,  gnämen  und  gäben  zinsen  und 
gülten.  Und  wie  die  gedachten  unser  burger  diser  äbten  und  vermaint  gaisüichen 
git  und  anzug  wol  gwist  und  gsecben  band  — ,  damit  sölich  ir  g&t,  so  si  an  die 
pfründen  geben,  nit  möchte  mit  der  zit  zfi  iren  henden  veraberwant  und  emp- 
frömbt  werden;   so  habend  si  sölich   zins  und  gült  nit  von  iren  henden  lassen 

15  wellen,  abt  Uolrich  bewilgote  sich  dan,  daß  burgermaister  und  rat  unser  stat 
sölich  brief  und  gült  hinder  sinen  schlössen  und  Verwaltung  z&  allen  ziten  bhalten 
sölt,  on  abtz,  conventz  und  menklichs  intrag  und  iertung  (!};  dogh  den  priestem 
dieselben  brief  zum  rechten,  wan  si  dero  not  werend,  verlangen  laßen,  und  wan 
daä  recht  zu  end  bracht  were,  widerum  von  iren  henden  erfordern. 

30  Daruß  man  verston  kan,   daß   abt  Diethelm   diß  anvordemng  nit  uß  dem 

gmnd  hat  tun  mögen,  daß  er  gwalt  zA  den  briefen  oder  über  die  brief  bette,  die 
hinder  unserm  gwalt  lut  briefen  und  siglen  ligend;  sonder  daß  er  gwist  hat,  daß 
diß  pfründen  im  kouf  vergriffen  und  zu  unsem  henden  allenklich  erkent  warend. 
Und  diewil  er  noch  nit  gsinnet  ist,   von   sinem  widerchristenlichen  verstand  und 

35  itelem  glouben  ze  ston  und  die  schantlich,  lesterlich  winkel-  und  pfründ-mess  ze 
faren  laßen,  sonder  die  nach  sinem  vermögen  üfnen:  so  strebt  er  uf  das,  daß  die 
pfründen  im  gang  plibind  und  sin  abgöttisch  grüwelwerch  nit  in  ab£äl  kom,  son- 
der die  Stiftung  erhalten  werd.  Das  wirt  biß  zu  siner  zit  bston.  So  aber  die  mess 
zu  grund  gon  [wirt],   wirt  abt  und  die  sinen  an  disen  renten,   zinsen  und  gülten 

40  gwüsslich  nit  vil  tails  han;   dan  si  von  im  noch  den  sinen  nit  hie  sind.     Sonder 
ist  ain  ainig  |  pfründ  vom  abt  da,   die  ander  von  Möttelin,   die  überigen  sechs  445 
pfründen  von  unsem  burgem.    Da  bsech  man,  wer  sich  verlurstz  am  maisten  zfl 

^)  kernen  und  haber.  —  ^)  II,  207,14. 
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klagen  hett,  wan  diß  gült  soltend  verendert  werden.  Zwar  bettend  wir  uns  am 
maisten  zklagen,  diewil  am  maisten  diser  gülten  uns  züghörig  isti  Der  nutz  ist 
wol  den  pfaiTen;  aber,  Got  si  lob,  daß  die  Verwaltung  des  hoptgütz  in  unser 
band  stat,  uf  daß  wir  mit  demselben  mögind  faren  zu  besserem  und  diß  zitlicb 
bab  mit  der  zit  ires  undergangs  baß  anlegen,  die  unser  vordem,  dozümal  nit  5 
bessers  Verstands,  z&  argem  und  itelem,  vergeblichen,  ja  lesterlichen  gotzdienst 
der  erdichten  opfermess  ankert  habend. 

Abt  Diethelm  laßt  sich  in  disem  artikel  merken,  sam  man  im  etwas  vorhält, 
das  nit  ist.    Es  wirt  sich  aber  finden,  daß  er  inhalt  und  vorhält,  das  er  von  Götz 
und  rechtens  wegen  nit  inhalten  noch  vorhalten  sölt.     Und  nämlich  allen  roub   10 
und  abzug  der  pfarren,   so  sin  vorfaren  wider  Got  und  recht  an  sich  zogen  und 
wider  billicbs  (als  vormals  gmeldt  ist)  biderben  lüten  abgnomen  habend.    Das  sind 
nich  reden  I  mag  ainer  sprechen.   Ja  si  sind  wol  ruch,  sind  aber  warhaft  und  wer- 
dend gwüsslich  zä  siner  zit  ain  antwort  erhöuschen,   die  nit  mag  weder  in   göt- 
liebem  noch  weltlichem  rechten  erfonden  werden.    Das  was  ouch  ain  ruche  red,   15 
daß  abt  und  Gluss  zu  Wil  reden  laßen,   wir  habend  inen   das  ir  wider  Got  und 
recht  ingnomen  und  zegengt.    Das  sich  mit  der  warhait  nit  erfint,  sonder  am  tag 
lit,  daß  inen  mit  dem  bilderbruch  mit  Got  recht  geschechen  ist  und  darwider  mit 
Got  nit  mag  erkent  werden.    Was  sol  man  darzA  sagen,   daß  die   abt  in  kurzen 
jaren  dem  buwmaister  des  mAnsters  brief  und  sigel  underschlagen  und  rent  und  10 
gült  derselben  zä  ains  closters  bruch  empfangen,  die  dem  buw  galtend?  Wie  mit 
den  briefen,   den   zechenden  zu  Alberscbwil  betreffend,   sich   begeben;   welchen 
zechenden  ain  statbalter  im  closter  bi  27  jaren  ingnomen,   und  in   der   abflucht 
aines  abtz  brief  und  sigel  erst  fonden  sind,  die  von  äbten  und  Stiftern  bestät  von 
100  jaren  bar,   daß  diser  zechend  zfi  Alberscbwil  dem  buw  und  niemand  anders  15 
gbörig.    Zu  welchem  trug  und  alafanz  man  wol  bett  uf  disen  artikel  reden  mögen: 
„Lieben  berm  und  junkheren,  ir  band  dem  buw  des  münsters  brief  und  sigel  ver- 
balten und   ob  27  jaren  das   empfangen  wider  rechtz,   das  im  und  nit  üch  zu- 
gehört.   Begerend  wir,   daß  ir  gedachtem  buw  um  solicb  untrüw  wandel  tüegind 
und  die  brief  bi  deren  henden  bliben  lassind,  zfi  denen  si  komen  sind.   Was  wir  30 
der  Stiftung  halb  des  früeen  amptz>)  inbabend,  sol  onverendert  bliben;  sind  och  nit 
schuldig,  ützit  zfi  üwem  henden  komen  ze  laßen,  das  von  den  Stiftern  und  üwem 
briefen  und  siglen  zfi  unser  und  nit  üwer  Verwaltung  veromdt  ist^^ 

Man  bat  aber  zfi  Wil  vil  underlassen,   nit  on  ursach»  das  man  dannocht 
unsem  nachkomen  und  kindskindem  um   der  warhait  willen  nit  wirt  verbalten,   35 
und,   ob  Got  wil,   denselben  sol  ain  trüw  inlaitung  sin,   damit  si  mit  disem  ge- 
scblecbt  ze  faren  wissind. 

Der  achtzechend  artikel. 

Zfidem  erklagt  sich  mein  gnädiger  berr  aines  großen  verlursts,  so  im  an 
des  gotzhus  bußbab  beschechen  ist,  nemlicb  in  der  pfallenz,  in  dem  bus  genant  40 
die  Helld  (!),  in  dem  siechhuß,  in  dem  büß  genant  die  Port,  ouch  in  dem  convent, 
uf  dem  tormental  und  anderschwo,  desglichen  in  der  kuchi  und  pfisteri,  es  si  an 
fenstem,  schlössen,  türen,  betgwand,  zininem  gschier  und  was  zfir  bußbab  dient; 
welicbs  hievor  benent  ouch  nit  in  ainem  gelt  anzescblachen  ist. 


^)  bezieht  sich  offenbar  auf  das  obgenannte  frauenamt. 

VADIAM.  m.  BAND.  24 
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Was  zu  Verantwortung  dises  artikels  gehört,  ist  in  abt  Kilianen  alles  gmelt  *) 
und  hiefomen  in  Verantwortung  des  nünden  artikels  begriffen.  Dan  wie  wir  uns 
in  angendem  Albiskrieg  |  uß  oberzelten  Ursachen  des  platzes  in  unser  stat  under-  447 
nomend  und  uß  befelch  unser  Aidgnoßen  und  burger  von  Zürich  alle  varende  hab 
5  inventiertend  und  von  ainem  an  das  ander  in  bisin  stathalters  und  conventz  ver- 
zaichnen  und  ufschriben  ließend,  ward  onlang,  nachdem  als  der  krieg  end  nam 
und  der  lantzfriden  besigelt  was,  al  ietzgemelt  farend  hab  und  gut  mit  luterm 
anzaigen  der  zwai  orten  träffenlichen  botschaft  übergeben  und  von  inen  von  em- 
pfelchs  wegen  irer  herm  und  obem  und  in  namen  der  4  orten  zu  g&tem  dank 

10  gehaltens  iliß  empfangen;  wie  das  den  boten,  die  von  Zürich  und  Glaris  under 
ougen  saßend,  wol  wissend,  und  dieselben  zum  tail  bi  disen  handlungen  gsessen. 
Darum  wir  disen  anzug  in  ander  weg  zu  verantworten  nit  schuldig  noch  uns  des 
ützit  zu  beladen  pflichtig  gsin  werend;  so  ferr  obgemelte  2  ort  sölicher  handlang 
wol  bettend  ingedenk  sin  wellen,   wie   si  villichter  in   abwesen  der  partien   gsin 

15  sind.  Wiewol  uns  hat  beduren  müeßen,  daß  man  fiir  und  fiir  uf  uns  in  anldag 
hat  legen  und  trechen  lassen,  das  nit  durch  uns.  sonder  durch  si  und  die  iren, 
hoptman,  schafner  und  ander  amptlüt,  ghandlet  und  uß  gwalt  so  si  von  gmainen 
Aidgnoßen  zu  Baden  empfangen,  ouch  uß  vermög  der  vogti,  wol  bettend  mit 
allen  eeren  verantworten  und  uns  von  der  gstalt  mutwilligen  anzügen  vergoumen 

20  mögen.  Ja,  möcht  ainer  sprechen,  si  band  sich  als  veromdt  boten  zum  rechten 
nit  wol  partiesch  können  machen.  Ist  wol  war;  das  bette  aber  darnebend  sich 
gar  wol  gezimpt,  daß  si  getone  klag  sampt  unserer  Verantwortung  an  ir  herm 
und  obem  bracht  und  mit  disen  dingen  ir  Aidgnoßen  von  Luzem  dergstalt  nit 
ilen  laßen,  damit  man,  wie  ir  vordem  etwan  getan,  niemand  im  rechten  verkürzt, 

25  sonder  geschirmpt  hette;  dan  die  zwai  ort  wider  si  kains  mers  bettend  machen 
mögen.  Diewil  aber  si  haiter  redtend,  si  möchtend  uns  nit  helfen  und  uns  fiir 
und  für  vom  rechten  uf  güetikait  wisend,  kondend  wir  uns  iren  schlechtlich  trösten 
und  wol  abnemen,  wie  habend  ^  wir  an  inen  werend,  und  wol  verston,  daß  si  mit 
ander  lüten  kosten  und  verlurst   dasjenig  ab  inen   ze  schuflen  gesinnet  warend, 

30  des  si  sich  nach  vermög  aller  rechten  soltend  undernomen  han.  Aber  in  summa, 
si  habend  uns  schwimen  laßen  und  sind  am  land  bliben.  Daruß  ain  ieder  ver- 
stendiger  wol  merken  mag,  was  unser  boten  zu  Wil  erdulden,  was  si  tmken  imd 
verhalten  und  wie  si  sich  band  in  die  sach  schiken  müeßen,  damit  man  dannocht 
diser  lüten  willen  behielt  und  damit  größerem  schaden  fiirkomen  möchte, 

35  .    Der  nünzeehend  artikel. 

Witer  so  ist  in  meines  gnädigen  herm  gmach  ain  große  hab  an  büecher 
und  woUinem  tüch  und  gwand,  ob  300  ff  wert,  vorhanden  gsin;  ouch  in  der 
canzli  buecher,  koufbrief  und  anders  an  große  zaal,  die  sinen  gnaden  und  dem 
gotzhus  züghört  habend;  kan  sin  gnad  ouch  nit  zu  gelt  anschlachen. 


40  Der  mertail   silbergeschiers,   buecher,   zinsbrief  und  derglichen  sind  durch 

abt  Kilianen  hinweg  über  see  und  Rin  bracht,  als  er  sampt  dem  Glussen  in  an- 
gendem Albiskrieg  landtrünnig  ward,  und  in  sinem  gmach  kaine  buecher  fonden. 


*)  wie  oben  354,22.  —  ^]  vermögend. 
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Wol  sind  bin  acht  stuken  halb  harressin^)  und  halb  gemaine  schwarz  lündische 
tftchs*)  da  gsin,  darum  der  stathalter  Sailer  abt  Diethelmen  wol  hette  beschaid 
und  rechnung  geb^n  und  anzaigen  mögen,  daß  zfi  unsem  noch  der  unsem  henden 
diser  stuken  kains,  sonder  an  iren,  der  conventzherrn,  nutz  komen  ist,  und  das 
nit  durch  unser,  sonder  aines  hoptmans  und  der  zwaien  orten  ghaiß  und  verwil-  s 
gung.  Habend  nun  gemelte  stuk  drühundert  fl.  kostet,  so  sind  si  über  das  halb- 
tail  zu  tür  kouft  worden;  ich  gloub  aber,  der  Gluss  hab  zu  vil  dran  tun.  Habend 
449  si  es  |  dan  mit  willen  und  fliß  tun,  so  sieht  man  den  unverschampten  ufsatz. 
Wie  und  mit  der  canzli  bfüechem,  briefen  und  anderem  geschechen;  weliche  stuk 
zu  der  zwaien  orten  amptlüten,  schribem  und  zu  des  houptmans  banden  komen  lo 
sind,  ußgnomen  missiven  und  ander  eüich  verlegen  bergamäni  zettel,  die  man  hat 
zerströuwt  ligen,  und  die  höben,  so  da  harum  gloffen,  weg  hat  tragen  lassen. 
Das  überig  ist  von  Bastion  Gaißberg,  dem  schriber,  und  Hansen  Äscher  von 
Zürich,  dem  landschriber,  angnomen  und  behalten  worden.  Und  ob  si  schon 
miüer  zit  in  anderer  lüten  henden  und  gwaltsame  gsin  sind,  ist  doch  von  inen  15 
nunz  verloren.  Hieharum  abt  Diethelm  mit  unrecht  hat  dartfin  lassen,  daß  sin 
gnad  sölichen  schaden  nit  könne  zu  geld  anschlachen;  dan  alda  kain  schad  der 
gstalt  geschechen  ist,  den  man  um  klains  oder  großes  achten  oder  schetzen  möge, 
und  sich  noch  niemand,  unsers  Wissens,  ainicher  verlurst  beklagt  hat.  Ob  aber 
an  disem  ort  iemantz  were  schad  oder  verlurst  begegnet,  so  wer  das  nit  uns,  20 
sonder  unserer  Aidgnoßen  von  den  zwaien  orten  amptlüten  und  hoptman,  so  si 
in  dem  Idoster  enthalten,  als  wol  zu  verantworten  gsin,  als  um  ander  farend  gfit 
und  hab,  welichs  si  sich  mit  vollem  gwalt  underzogen  band. 

Der  z^vainzigst  artikel. 

Desglichen  uf  dem  dormental  und  in  der  herren  kamer  vil  verlassen,   und  25 
nämlich  kostliche  bAecher,  desglichen  betgwand,  tisch,  trog  und  anders;  ist  ouch 
zö  gelt  nit  anzeschlachen;   dan  man  ouch  nit  mag  wissen,  wohin  das  komen  ist. 


Das  ist  ain  seltzams,   daß  man  ain  ding  nit  anschlachen  kan  darum,   daß 
man  nit  waißt,  wohin  es  komen  ist.    Aber  Gluss  hat  also  schriben  wellen:  es  ist 
ouch  nit  anzeschlachen;  dan  wir  nit  wissend,  ob  es  verlorn  oder  da  ist.    Darum  30 
es  diser  klag  nit  dörfen  hett,  wie  ir  aigne  wort  bezügend,  und  ob  es  schon  vor- 
handen gsin  wer,   het  man  es  mögen  anschlachen  und  werden.^)    Ja,  wan  man 
gwisst  hett,   was  man  tetel    Man  grift  aber,  daß  sölich  blind  schirmstraich  harin 
gfallen  sind  allain  uns  zfi  verhetzen  und  allen  anzug  ufzeblasen,   damit  er  dester 
grusamer  erschune.    Wie  im  aber  allem,  so  hat  Hieronymus  Schowinger,  der  stat-  35 
halter  der  zwaien  orten  Zürich  und  Glaris,  in  siner  rechnung  abt  Wilhelmen  (!)  und 
der  vier  orten  boten  wol  erschaint,  wohin  die  ding  komen,  und  luter  anzaigt,  daß 
diser  husrat  uß  befelch  des  houptmans  zfim  tail  verkouft,  zum  tail  in  ander  weg 
durch  in  verendert  worden.   Dan  ouch  in  getonem  kouf  des  kloster,  uns  von  den 
gedachten  zwaien  orten  ufgericht  und  besigelt,   luter  ußgedingt  ward,   daß  alier  40 
husrat  inen  und  iren  amptlüten  dienen,  zfi  iren  banden  kon,  und  wir  uns  des  gar 


^)  mhd.  arraz,  rasch,   leichtes  und  geringes  gewebe  aus  wolle.  —  *)  feines  tuch  aus  England. 
—  ^)  werten. 
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nit  underwinden  noch  annemen  soltend;  wie  ouch  geschechen.  Was  bflecher  aber 
in  den  zellen  gsin  sind,  hat  Schowinger  dem  doctor  von  Watt  Überantwort,  damit 
si  (was  gut  war)  in  die  lieberi  verschlossen  wurdend.  Die  überigen  ließ  er  in  die 
under  sacristi  legen,  da  man  si  ouch  fonden  hat.  Hand  wir  dannocht  zu  uricund 
5  der  warhait  melden  und  anzaigen  müeßen. 

Der  ainundzwainzigst  artikel. 

Sodan  erfordert  mein   gnädiger  herr  die  nutzungen,   die  von  den  ligenden 
göetem,  es  si  imBr&el  oder  andern  garten,  dannen  ufgehept:  |  daß  im  das  wider  451 
zu  banden  gestelt  werd. 

10  Wir  band   den  BrAel  und  ander  güeter  genutzet   als  erkouft,   und   so  man 

die  nutzung  dem  kosten,  so  daruf  mit  tüngen,  zünen,  höwen  und  anderm  gangen 
ist,  endgegen  halt,  so  ist  klainer  gwün  da.     Und  so  er  schon  groß  wer,  so  het 
tend  wir  in  doch  lut  brief  und  siglen  zu  unsem  henden  bracht.    Ja,  spricht  abt 
Diethelm,   er  belade  sich  derselben  nit.     So  beladend  wir  uns  ouch  des  anzugs 

15  nit  und  laßend  es  Zürich  und  Glaris  verantworten. 

XXU  artikel. 

Mer  sodan  das  bräderhus,  genant  S.  Othmars  spital,  das  ouch  dem  gotzhus 
züghört:    ervordert  mein  gnädiger  herr  alles  das,   so  darin  verlassen  ist,   als  sin 
gnaden  und  die  brfieder  vertriben,   daß  es   sinen  gnaden,   wie  das  verlassen  ist, 
20  zu  banden  gstelt  werd;  als  dann  die  brüeder  wol  könnend  ainzaigen. 


Das  br&derhus,  wie  in  abt  Uolrichen  anzaigt  ist^),  hat  ain  sondere  hab,  der 
ain  abt  nit  gwaltig  ist,  also  daß  er  on  der  brüeder  willen  inen  weder  wenig  noch 
vil  zu  verendem  hat;  welichs  inen  under  unser  stat  sigel  schriftlich  vor  zitcn  uß- 
dinget  und  erhalten  worden  ist.     Und  ist  wol  vor  vil  jaren  ain  spital  gsin  armer 

25  gotzhuslüten ,  wie  er  den  namen  noch  hat;  als  aber  unser  stat  spital  angangen 
und  zügnomen,  do  habend  sich  (wie  ab  vilen  andern  orten  meer]  die  rent  und 
gült  in  das  kloster  verschlofien,  und  den  namen,  ouch  die  erhaltung  der  armen, 
verloren.  Das  wol  ab  dem  zu  ermessen  ist,  daß  ain  abt  oder  convent  der  ietzigen 
bräedem  hab  und  gät  ze  verendem  nit  macht  hat,  wie  vast  es  joch  dem  gotzhus 

30  züghörig.  Ist  sich  aber  zu  versechen,  daß  diß  gut  ouch  von  den  brüedem  nach 
und  nach  erspart,  überkomen  und  gemeret  si.  Darzü  ist  diß  bräderhus  ainer  stat 
glicher  maß  mit  etwas  pflichte  wan  si  sich  zu  handien,  arbaiten  oder  ze  werben 
understond,  verwant,  und  darzü  behusungen  inhat  und  besitzt,  die  in  unser  stat 
geboten,   sturen,  wachten  und  andern  gemainen  beschwerden  ligend.     Hieharum 

35  wir  mit  gutem  wissen  unserer  Aidgnoßen  von  Zürich  und  Glaris  im  1529  jar,  als 
abt  und  convent  lantflüchtig  worden  und  brüder  Jörg  N.  über  geschwomen  aid 
haimlich  mit  des  brüderhus  zinsbriefen  und  andern  widumen  ouch  gwichen  und 
abtreten  was,  die  (!)  überigen  brüeder,  so  bi  uns  al  verhärtend  und  uns  um  rat  und 
bistand  ersüchtend  und  anlangtend,  ainen  vogt  veromdt,  mit  des  wissen  si  handien, 

40  innemen  und  ußgeben  söltend.     Zu  welchem  wir  ouch  gütz  fümemens  willig  uß 

A)  II,  245,10. 
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disem  grund  warend,  daß  unsers  gedunkens  nit  am  basten  da  wolt  huß  ghan 
werden.  Diewil  aber  die  brief  entflocht  und  hin  warend  und  on  urkund  und  verhör 
derselben  niemand  zfi  zaien  willig  sin  wolt,  müßt  man  sich  von  nöten  wegen  in 
schulden  geben  und  darum  verkoufen,  des  man  am  basten  manglen  möcht.  Das 
aber  alles  mit  der  brfleder  gutem  willen  geschach.  Zületzst  wurdend  si  uf  ir  5 
begem  ußgestürt  und  der  mertail  mit  herm-  und  mittelpfrflnden  in  unserm  spital 
versechen,  wie  vor  gmeldet  ist.  ^j  Das  überig  verwandt  man  koufswis  und  in  ander 
weg  nach  unserm  guten  gedunken  und  gfallen,  wie  dan  uns  zu  demselbigen  der 
kouf,  mit  den  zwaien  orten  getroffen,  haiter  anließ;  dan  wir  alles,  das  dem  gotz- 
hus  in  unser  stat  und  gerichten  ghörig  was  (etlich  platz  vorbhalten]  zu  unsem  10 
henden  bracht  hattend.  Wie  aber  der  unfal  uns  von  den  steten  durch  unser  Aid- 
gnoßen  von  Zürich  farlässikait  ergraif  und  wir  vast  anhin  böserm  fürzekomen, 
453  von  disem  kouf  (wie  ietz  ghört  ist)  ze  ston  gezwungen  wurdend,  |  begabend  wir 
uns,  den  abt  zu  dem  sinen  ze  komen  lassen,  und  diewil  aines  spitals  gut  nit  sin 
noch  sines  conventz  was,  warend  wir  willens,  den  brüedem  ires  anzugs  halber,  15 
den  brüder  Jörg  traib  und  die  äbtischen  zu  Wil  fürtrögend,  von  desse  wegen,  so 
si  in  unser  stat  und  gerichten  bettend,  guten  beschaid  ze  geben;  doch  diewil  si 
mit  kosten  von  uns  in  unserm  spital  und  in  irem  hus  ain  gute  zit  erhalten  warend, 
daß  darum  dem  spitalmaister  und  uns  Vergeltung  und  abtrag  geschechen  sölt,  als 
biUich  wer,  und  die  brüeder,  die  sich  dizer  zit  al  (on  acht  (!)  den  abgetretnen  Jörgen)  10 
enthalten  hattend,  wol  anzaigen  köndend.  Es  hette  ain  abt  sich  dises  förtrags 
wol  massigen  mögen;  dan  wir  inen  weder  verendert  noch  verkouft  on  iren  allenk- 
lichen  sonderbaren  willen,  und  gar  nünt  Schadens  zügfliegt.  Darum  ouch  der  ver- 
trag, zu  Wil  ufgericht,  des  spitals  in  siner  erkantnus  kain  nantliche  noch  lutere 
meidung  tun  hat.  Daß  aber  die  brüeder  daruß  vertrieben  worden  sigend,  das  ist  25 
zwar  erlogen  und  befindt  sich  mit  aller  handlung,  die  von  irent  wegen  von  uns 
geschechen  ist. 

XXIII  artikel. 

Witer  so  wirt  mein  gnädiger  herr  bericht,  wie  daß  dem  buw  des  münsters 
etlich  gült  verkouft  sigind;  begert  mein  gnädiger  herr  ouch  darum  wandel.  30 

Er  ist  der  unwarhait  bericht  worden.  Und  ob  es  schon  geschechen  wer 
(das  doch  nit  ist),  bettend  wir  des  lut  und  vermög  getünes  koufs  macht  ghan 
und  wol  verantworten  mögen.  Wol  habend  wir  ab  unser  wag  500  fl.  dem  buw 
abglößt  und  den  zinsbrief  darum  empfangen  von  Daviden  von  Watt,  der  dozmal 
buwmaister  was,  und  uns  sölichs,  wohin  es  komen  und  von  des  buws  wegen  35 
gwendt  was,  luter  verrechnet. 

Das  hat  sich  aber  zutragen,  daß  man  in  abt  Diethelms  abwesen  onversert 
brief  und  sigel  fonden  hat,  die  dem  buw  von  vorgenden  äpten  underschlagen 
worden  und  derselben  rent  und  gült  von  abt  und  convent  zu  des  closters  banden 
ob  27  jaren  wider  recht  und  billichs  (wellend  der  eeren  geschwigen)  ingenomen  40 
und  dem  buw  abtragen  habend.  Da  unser  beger  ist  und  sin  wirt:  daß  gedachtem 
buw,  den  wir  mit  amptlüten  zu  besetzen  und  lut  Sprüchen  und  vertragen  zu  ver- 
walten band,  widerum  für  solichen  trug  und  abtrang  wandel  gescheche. 

*)  nro.  2 II. 
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Der  XXim  artikel. 

Desglich  ain  merklicher  schad  an  fassen  geschechen  ist,  die  ouch  nit  an- 
geschlagen sind. 

Damm  hat  stathalter  Schowinger  guten  bschaid  geben  mögen;  dan  wir  der 
dingen  uns  nien  beladen;  werdend  aber  wol  bericht,  daß  houptman  Fri  etlichen 
unsem  burgern  lägerfass  geliehen  hab,  die  si  zu  überantworten,  wan  si  ledig 
werden,  urbütig  sind  Sunst  könnend  die  ding  verantworten,  die  si  in  irer  gwalt- 
same  und  Verwaltung  ghan  hand. 


Diß  sind  die  artikel,  die  uf  S.  Matthias  tag  den  boten  der  4  orten  (wie  es 

10  dan  angsechen  was]  von  den  äbtischen  wider  uns  klagswis  fürghalten  wurdend, 
mit  vil  biloufenden  stupfreden.  Und  sonderlich  das  ouch  anzogen,  daß  nachdem 
und  die  bilder  gbrochen  warend  uß  dem  münster,  er,  der  vogt  Am  Ort,  samt 
unser  Aidgnoßen  von  Schwitz  und  Glaris  botschaft  dir  unsem  rat  komen  und 
begert,   warum  sölichs  geschechen?    Hab  der  burgermaister  von  Watt  in  namen 

15   siner  herm  geantwurt,   man  hab  die   götzeri  abweg  tun  (wiewol  si  nit  gestendig, 
daß  es  götzeri  were),   und  si  man  kains  andern  gsint,  dan  das  gotzhus  und  die 
mönch  ze  schützen  |  und  schirmen.  Wie  das  ghalten  si,  das  hab  man  wol  gsechenl  455 
Desglichen  zoch  vogt  Am  Ort  an,    das  er  uß  Hainrichen  Schenkli   erlernt  hatt, 
wie  burgermaister  von  Watt  uf  ain  zit  zö  Baden  geredt:  sine  herren  bettend  hand 

20  über  das  kloster  geschlagen  und  weitend  mengklichem  darum  rechnung  und  ant- 
wort  gen.  Jetz  aber  saitind  unser  boten  und  weitend  sich  des  trösten,  daß  wir 
den  zwaien  orten  rechnung  geben  und  allen  handel  uf  dieselben  spilen;  daran 
man  aber  nit  kon  möcht,  sonder  were  sin  gnädiger  herr  willens,  von  uns  rech- 
nung um  alles  ze  haben.    Ist  nit  on,  der  ersten  red 'halb.    Ward  der  drien  orten 

25  boten  zügsait:  diewil  die  götzeri  von  wichtiger  und  notwendiger  Ursachen  wegen, 
frid  und  rüw,  ouch  Gotes  eer  zu  erholen,  abweg  tön  were,  daß  wir  abt  und  con- 
vent  libs  und  gütz  halb  gsichert  han  weitend  und,  sovil  an  unserm  vermögen 
were,  dabi  schützen.  Ob  das  geschechen  si,  les  man  in  abt  Franciscen  [und]  in 
abt  Kilianen;   so  findt  man  gnögsam,  warum  das  kloster  ingnomen,  und  ob  man 

30  inen  lib  oder  gut  zu  schedigen  willens  gsin  si  oder  nit.  Dan  sich  mit  warhait  nit 
ünden  wirt,  daß  inen,  den  mönchen,  von  uns  weder  an  lib  noch  gut  schaden 
geschechen.  Wer  kan  aber  wider  das,  daß  in  so  gfärlichen,  sorklichen  und  an- 
zässen'j  löufen  und  zitungen  und  besonder  in  ainem  angang  aines  offenen  lant- 
kriegs   an   gotzhus   bi   uns   und   andern  orten   an  etwas   gütz   schaden   gnomen? 

35  Welcher  doch  von  uns  sonderlichen  mit  innam  des  klosters  furkomen  ist.  Dan 
wo  vogt  von  Kiburg  mit  sinen  hufen  in  unser  stat  komen  und  in  das  doster  ge- 
raten were,  hette  abt  Kilian  wol  erfaren,  was  im  wins  und  koms  halb  an  der 
rechnung  überbliben  were.  Dan  zu  Wil  und  Rorschach  ward  es  alles  ufgmacht 
und  verzechet,  welichs  Schadens  sich  abt  Diethelm  noch  nit  beklagt  hat.   Und  gut 

40  gsin  were,  daß  man  es  recht  ainem  frömbden  volk  zu  vertempfen  gegonnen  hette: 
so  were  abt  und  convent  unklagbar  und  wir  etlicher  unruw  und  costentz  (I)  halb 
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überhaben  gsin;  ja  nur  dester  ee  diser  gotlosen  und  widerspennigen  lüten  bettend 
embären  mögen,  die  von  langwirigs  und  strenges  hasses  und  ufsatz  wegen,  so 
si  zA  uns  band,  kaines  früntlichen  noch  fridlichen  gemüetz  gegen  uns  sin  wellend. 
Das  wir  in  sinem  wert  bliben  lassend  und  al  unser  nachkomen  ermant  han  wel- 
lend, daß  si  disen  Wolfen  und  röubem  (wie  si  die  geschrift  nent  und  vor  Got  5 
wölf  und  röuber  sind)  kaines  gftten  vertruwind,  sonder  vergoumind,  wie  sich  vor 
so  schädlichen  lüten  ze  vergoumen  ist 

Uf  die   ander  red,   die  vogt  Am  Ort  des  burgermaisters  von  Wattz  halb, 
das  er  zu  Baden  gmelt  han  sölt,  anzogen:  erfindt  sich  nit  mit  der  wariiait    Und 
er  es  selbs  vor  ainem  gsessnen  großen  rat  versprochen,   in  bisin  Hansen  Rain-  10 
spergs,  unsers  altburgermaisters,  der  dozmal  sin  mitbot  gen  Baden  gsin  und  der 
getonen  red  wol  indenk  was:   nämlich  daß  uf  ain  fürtrag  Hainrich  Schenkiis  vor 
gmainen  Aidgnoßen,  in  namen  und  von  wegen  abt  Kilians  geton,  denselben  abt 
zu  dem  sinen  komen  ze  laßen,  und  dabi  die  von  S.  Gallen  etwas  anrürt  — ,  burger- 
maister  von  Watt  nit  anders  geredt,  dan:    Günstigen  lieben  herm  und  getrüwen   15 
lieben  Aidgnoßen.  des  platzes  halb  des  klosters,  in  unser  stat  zu  S.  Gallen  ge- 
legen, band  unser  herrn  und  obem  nit  anders  ghandlet.  dan  denselben  platz  ver- 
gangner embönuig  mit  wissen  unserer  Aidgnoßen  und  burger  von  Zürich  ingnomen 
und  alles  das  angschriben  von  ainem  an  das  ander,  das  vorhanden  ist;  guter  hof- 
457  nung,   ir  unser  lieben  Aidgnoßen  von   den  4  orten  werdend   |   des  platzes  halb  20 
nach  lut  und  vermög  des  ufgerichten  lantzfriden  handien,   das  sich  gebür,   damit 
wir  zu  rüw  und  friden   komind;   des  überigen  halb  werdend   unser  herm  urbütig 
sin,   bschaid  und  rechnung  ze  geben  an  ort  und  enden,   daß  es   zimlich  ist.  — 
Daruf  der  Schenkli   abgwisen  ward  und  man   sin  ingelegt  brief  nit  hören  wolt. 
Es  mag  ouch  ain  ieder  verstendiger  wol  merken,  daß  nit  hat  mögen  gredt  werden  25 
,,vor  mengklichem'^,  wie  vogt  Am  Ort  dartün  hat;  dan  uf  das  böst,  so  hette  man 
den  4  orten  rechnung  geben  müeßen  und  niemand  änderst,  diewil  die  Verwaltung 
diss   gotzhus   sunst   niemand  belanget   noch   angieng.     Aber  wie  si   zu  Wil  den 
burgermaister  anglogen,   das  bezügt  der  ufgericht  vertrag,  von  inen  versigelt,  in 
welchem  die  mainung  des  burgermaisters  red  recht  und  warhaft,  und  nit  nach  des   30 
houptmans  Am  Ort  dartön,  verschriben  ist. 

Wie  nun  obgemelt  artikel  sampt  ainer  missiv  durch  ilend  potschaft  um  die 
ainlift  stond  nachtz  an  S.  Matthias  tag  harkomend  und  vor  klain  und  großen  raten 
verlesen  wurdend,  erschrak  menklicher  übel  und  nit  on  ursach;  dan  wir  nun  den 
4  orten  den  handel  vertruwt  und  nit  wol  hindersich  zuflfen  *)  kondend.  So  was  35 
der  anzug  des  abtz  hoch  und  groß,  und  als  man  die  summa  alles  kostens  uß 
den  artikeln  überschlug,  verluf  es  sich  alles  in  die  sechzigtusend  guldin,  welich 
summa  zwar  erschrokenlich  was.  Und  hette  aber  sorg  oder  forcht  halb  unsers 
tails  kain  not  ghan,  wan  man  sich  glichs  und  zimlich  Sprechens  hette  aigenlich 
versechen  mögen;  dess  wir  uns  aber  schwärlich  versechen  mochtend,  uß  Ursachen,  40 
daß  Luzern  und  Schwitz  uns  entsitzlich  und  argwönig  warend,  und  wiewol  von 
Glaris  dem  lantwaibel  alles  ding  zu  vertruwen  gsin,  so  was  doch  der  ain  bot, 
Fridli  Matthis,  vor  jaren  hoptman  hie  gsin  und  sich  der  gstalt  äbtisch  erzeugt, 
daß  wenig  hofnung  uf  in  ze  buwen  was,  geschwigen  daß  red  umgieng,  wie  er 
unserm   glouben  wider   (das  ouch  war  was)    und   dabi   sich   gern  mit  schankinen  45 
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und  gaben  mieten  ließe.  Da  was  die  rechnung  ze  machen:  wan  uns  Luzem  und 
Schwitz  übel  weit  und  von  den  überigen  zwaien  orten  nur  ainer  zfl  inen  fiel,  daß 
si  das  mer  hattend  und  also  dem  abt  mit  unserm  merklichen  schaden  und  kosten 
gelingen  möcht  Zudem  wisstend  wir  den  siten  und  bruch,  der  gmainklich  in  der 
5  gstalt  Sachen  und  früntlichen  tädingen  ghalten  wird,  nämlich  uf  das  halb  tal  ze 
fallen  oder  ongefarlich  darum,  und  forchtend  dabi,  daß  die  4  ort  (diewil  si  bi 
dem  abt  ingeriten  und  er  si  al  stond  bereden  und  vor  inen  in  unserm  abwesen, 
es  wer  ob  tisch  oder  andern  orten,  handien  möcht)  gedachtem  abt  und  besonder 
dem  hoptman  Am  Ort,  der  nit  vergebens  äbtisch  was,  losen  und  zu  vil  gloubens 

10  geben  wurdend  und  nit  sechen,  als  wol  wir  Sachen,  daß  er  diß  artikel  nit  der 
warhait  nach,  sonder  mit  großen  summen  uns  zu  beschedigen,  überschlagen  und 
gestelt  hatt.  Darum  uns  allen,  wie  wir  bi  anandem  saßend,  die  sach  schwär  und 
kützlig  was.  Zudem  so  stund  der  anfang  des  briefs,  so  uns  unser  boten  zügsandt 
hattend,  also: 

15  „Unser  ungespart,  gütwillig  dienst  zuvor,  fromen  fursichtigen,  ersamen  und 

wisen,  sonders  günstigen  herm.  Wir  tünd  üch  abermal  zu  vememen,  daß  es  ie 
länger  ie  böser  ist  Dan  der  abt  und  Gluss  so  müelich  sind,  wie  ir  dan  da  hören 
werdend.  Hut  um  nüne  sind  wir  uf  pfalenz  brüeft  worden  und  hinin  gnomen,  der 
abt  mit  sinem  großen  anhang,  desglichen  wir  mit  unserm  klainen  hüfiin,  wie  die 

20  schäflin.     Do  ist  der  houptman  ufgstanden   und  begert  da   gschriftlich  ze  hören 
nach  lut  des  anlaß,  was  der  abt  an  die  von  S.  Gallen  begert,  und  das  laßen  über 
uns  lesen,  glich  als  wärind  wir  Übeltäter.     Und  als  nun  die  artikel  verlesen  wur-  459 
dend,  stund  der  houptman  uf  und  begert,  daß  mit  denen  von  S.  Gallen  verschaffet 
wurde  nach  lut  der  ingelaiten  schrift,  daß  wir  dem  abt  darum  güetiklich  abtrag  tätind.'^ 

25  Ab   welchem   schriben  wir  uns   gar  kains   guten  versechen  kondend   und 

dazu  uns  beduret,  daß  unser  boten  soltend  etwas  verächtlich  ghalten  werden. 
Ueber  alles  entsaß  man  die  pratik,  mit  welcher  man  die  ding  vorlängst  also  hette 
übertrommet '),  daß  villicht  wenig  von  ainer  großen  summa  fallen  würde.  Dan  unser 
burger  hie  in  unser  stat  von  denen,   so  im  kloster  ankomen  warend,   ghört  hat- 

30  tend,  der  handel  stüend  scharf,  und  wurdend  die  von  S.  Gallen  sechzigtusend 
guldin  zalen  müeßen,  wan  es  inen  schon  wol  gieng.  Welich  reden  etlich  tag  vor 
dem.  als  man  zu  Wil  zfisamen  kon  solt,  ußgestoßen  wurdend.  So  was  Wolf  Falk, 
unser  burger  ainer,  diser  tagen  zu  Baden  im  Argöw  von  etlicher  ußstender  sölden 
wegen   zum   houptman  Ueberlinger  von  Baden  komen,   der  dan   zu  Luzem  wol 

35  bekant  und  den  fünf  orten  umb  sfnes  ungloubens  willen  und  daß  er  bi  inen  wider 
uns  im  veld  gelegen,  angnäm  und  werd  was;  und  under  anderm  zu  Wolfen  redt: 
Wolf,  wie  hand  ir  von  S.  Gallen  hus  ghan  in  dem  kloster?  Es  wirt  üch  übel  goni 
Hat  Wolf  geantwurt:  Ei,  her  hoptman,  nit  als  übel,  ob  Got  wil;  dan  wir  es  nit 
verschult  und  nit  anders  gfaren,  dan  ander  lüt.    Redt  Ueberlinger:  Waist,  wie  es 

40  gon  wirt?  Ir  werdend  dem  abt  sechzigtusend  il.  zalen  möeßen  und  dannocht  wider 
machen  und  muren,  das  ir  zerbrochen  hand;  das  wil  ich  dich  ersechen  Ion.  Des- 
glich  ouch  diser  tagen  ainer  unserer  geschwornen  diener  von  ainem  der  abt  Diet- 
helms  rät  und  im  aber  ghaim  was.  wie  si  unsers  spans  halb  warend  ze  red  worden, 
under  anderm  dise  wort  uß  im  bracht:  daß  es  ruch  gon  wurd  und  besonder  an- 

45  fangs;  doch  were  er  der  hofnung,  daß  die  sach  sich  darnach  vilichter  zu  besserem 
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scfaiken  wurd.  Und  wie  er  sölichs  geredt,  hat  er  ainen  sünfzen  glassen,  sam  er 
sich  wenig  gütz  verseche;  dan  er  ouch  ain  gebomer  S.  Galler  was.  Diß  reden 
und  ander,  so  ainem  burgermaister  zükomend  (wiewol  si  nit  änderst,  dan  si  warend, 
geachtet  wurdend),  dannocht  so  woltend  si  ainer  angelaiten  und  beschlossnen 
pratik  glich  sechen,  nit  allain  von  den  äbtischen,  sonder  ouch  von  etlichen  orten  5 
haiiangende.  Uß  welchem  unser  sorg  und  forcht  von  gmainer  stat  nutz  und  eer 
wegen  so  vil  dester  grösser  was.  Wie  man  aber  um  den  handel  ain  umfrag  hielt 
(wie  wol  mängerlai  geredt  und  nit  wenig  lüt  rüwen  wolt,  daß  wir  die  sach  von 
hand  geben  und  zur  güeüikait  vertruwt,  und  aber  vor  gmainen  Aidgnoßen  villichter 
zimlichers  und  tragiichers  bettend  finden  und  erlangen  mögen;  dabi  etlich  den  to 
handel  gern  bettend  für  ain  ganze  gmatnd  komen  laßen,  ee  man  es  vertruwt,  wie 
es  gienge^  daß  man  alles  dester  bas  zfl  verantworten  hette) :  ward  doch  mit  merer 
hand  fonden:  diewil  durch  si,  klain  und  groß  rät,  von  anfang  diser  dingen  ge- 
handlot  worden  und  den  boten  ain  instruction  zögestelt,  nach  welcher  si  faren, 
desglich  ietz  zfiletzst  nach  Werbung  unserer  Aidgnoßen  von  Bern  und  nachpuren  15 
von  Appenzell  die  sach  von  hand  geben,  die  mit  kainem  füg  widerum  möchte 
abgschlagen  oder  an  andere  ort  zogen  werden;  —  dan  wir  mit  sölichem  unser 
sach  nit  besseren,  sonder  vil  böser  machen  und  dabi  uns  uftün  wurdind,  daß  wir 
denen  nit  vertruwtind,  die  villicht  nit  args  willens  gegen  uns  werend;  so  si  aber 
sölichs  merken,  wurdend  si  witer  gütz  willens  gegen  uns  nit  sin  können  und  wir  20 
461  dannethin  sölichs  größlich  |  engelten  möchtend,  geschwigen  daß  unser  pünt  uns 
des  rechten  vast  anhin  uf  dise  vier  ort  wisind  und  wir  durch  imser  botschaft  zu 
Baden  haiter  inen  zur  güetikait  oder  zum  rechten  verwilget  bettend;  —  es  lege 
ouch  nicht  am  fordern  des  abtz,  sonder  am  sprechen,  und  wurdend  mermals  groß 
summen  erfordert,  von  denen  gar  vil  hinfiel  —  — :  darum  nutalone  kain  anders  25 
uns  baß  erschiessen  möchte,  dan  daß  man  den  boten  züschrib,  alle  ding  tapfer- 
lieh  zu  verantworten,  wie  si  dess  wissen  bettend  und  wol  kondend  Und  diewil 
si'  etlicher  puncten  halb  witers  beschaids  in  irem  schriben  begert  bettend,  daß 
man  lüt  veromdte^  über  dieselben  puncten  beschaid  ze  stellen  und  damit  über 
al  artikel  des  abtz  sitzen  und  die  ermessen  ließe  und  besechen,  ob  witers  30 
möchte  zu  ablainung  derselben  fonden  werden,  das  in  der  instruction  nit  ver- 
griffen, es  were  des  brüderspitals  oder  anderer  dingen  halb,  damit  man  sölichs 
alles  in  geschrift  unsem  boten  on  Verzug  züschiken  möchte.  Und  also  Got  walten 
ließ;  der  wurde  uns,  diewil  es  ouch  um  siner  eer  willen  ze  tun  were,  nit  verlassen. 

Wie  nun  diser  ratschlag  angnomen,  veromdt  man  von  stund  an  zum  burger-  35 
maister  und  statschriber  sechs   man  von  klain  und   großen  raten,   die  über  die 
artikel  säßind.    Die.  saßend  vast  biß  zu  angendem  tag,  und  was  si  fondend,  ließ 
man  berüeft  klain  und  groß  rät  widerum  hören  und  übersandt  das  darnach  unsem 
boten  bi  Jacoben  Gugger,  unsem  burger  und  posten.    Dabi  schoß  man  uß  ainen 
des  großen  ratz,  nämlich  Franciscen  Studer,  den  klostervogt  zu  S.  Catrinen,  welicher  40 
von  allen  raten  dämm  gen  Wil  geschikt  ward,  daß  er  der  zwaien  orten  schafner 
im  closter  gsin  und  im  um  al  vergangen   Sachen,   ^ne   die  durch  herrn  hoptman 
und  gedachter  orten  amptlüt,  boten  und  rät  des  gotzhus  gehandlet,  wol  wissend 
was:  ob  es  also  die  noturft  erfordert  hett,   daß  er  unsern  boten  über  das,  so  in 
geschrift  gestelt  was,   müntlichen  bschaid  hette  geben  mögen.    Als  aber  er  gen  45 
Wil  kam,   was   die  verantwurt  und   der  zank  der  partien  gedachter  ingelegter 
artikeln  halb  vast  anhin  überhin,  und  kondend  unser  boten  nit  wol  witers  finden 
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in  unser  letzsten  Instruction,  dan  daß  es  alles  gnfigsamlich  anzaigt,  gemelt  und 
dartün  was.  Hieherum  gedachter  Francist  mentags  früe  widerum  har  kam  mit  ainer 
missiva  von  unsem  boten,  sontags  zu  abend  ußgangen,  und  mein  herm  klain  und 
groß  rät  des  handeis,  was  sich  daniden  begeben,  bericht.  Das  schriben  der  boten 
5  lutet  also: 

,, Unser  ganz  ungespart,  gätwillig,  früntlich  dienst  zuvor,  fromen,  iursichtigen, 
ersamen,  wisen.  sonders  günstigen  lieben  herm.  Wir  habend  hüt  üwem  brief  vom 
Gugger  empfangen,  desglichen  Franciscen  Studer  ouch  verstanden  und  vememend, 
wie  ir  nacht  in  unserm  schriben  vemomen  habind,  wie  die  sach  ie  länger  ie  böser. 

lo  Das  ist  nit  die  mainung,  wie  irs  verstond;  sonder  ist  uß  dem  grünt  geschechen, 
daß  uns  die  forderung,  so  der  abt  geton,  ze  groß  dunkt  hat.  Und  aber,  es  ligt 
nit  am  forderen,  und  als  wir  hüt  an  morgen  verstanden  band,  so  hett  unser  ant- 
wort  und  beschaid  der  weit,  so  darbi  ist  gsin,  nit  übel  gefallen;  dan  wir  alles 
nach  noturft  verantwort  habend;   und  wie  in   der  instruction  stat,   so  Francist 

15  bracht  hat,   das  band  wir  gestern  und  hüt,   ee  wir  si  überkon  band,   alles  vast 
anhin  prucht,  und  was  uns  not  und  gut  zfim  handel  bdunkt  hat;  daran  band  nit 
zwifel!   Wisen  lieben  herm,  so  lond  wir  üch  ufs  kürzist  wissen,  daß  wir  hüt  |  nach  4^3 
dem  imbiss  VI  stund  gehandlet  und  es  so  wit  bracht  band,    daß  Idag  und  ant- 
wort,   red  und  widerred  und  nachred  und  aller  beschluß  geschechen  ist     Damf 

ao  man  nun  den  abt  hat  haißen  ußston  und  an  uns  erfordert,  was  wir  im  uf  sin 
forderung  gen  wellind,  mit  vil  langen  worten.  Uf  das  wir  ain  verdacht  begert  biß 
mom  am  morgen,  wie  früe  si  wellend,  och  mit  vil  langen  worten.  Damit  ob  uns 
etwas  witers  begegnet,  wend  wir  üch  ouch  wissen  Ion;  desglichen  tünd  ir  ouch. 
Sind  in   guter  hofnung   zu  Got,   es  werd   zu  friden   komen;   doch  mag  niemand 

25  wissen,  was  sich  witer  zütrait.  Welle  Got,  daß  es  alles  zum  besten  komme.  Datum 
um  6  vor  nacht  uf  25  tag^  februar,  anno  32." 

Ab  disem  schriben  und  des  Studers  getoner  meidung  wurdend  wir  etwas 
trostsamer,  dan  vor;  wiewol  wir  uns  änderst  nit  vertrösten  kondend,  dan  daß  uns 
(von  wegen  unsers  eilenden  zufals,  so  uns  vergangens  kriegs  begegnet  und  daß  wir 

30  geschlagen  lüt  warend,  die  ainen  schantlichen,  erbärmlichen  friden  ufnemen  hat- 
tend  müeßen]  etwas  zu  erliden  wer  und  uß  disem  bad  on  schwitzen  nit  komen 
möchtend.  Dan  unsem  boten  deshalb  ouch  nit  ain  klains  im  weg  lag,  daß  si  der 
äbtischen  ingelait  artikel  und  ander  müntlich  gegenwürt  nit  wol  kondend  aller 
noturft  und  warhait  halb  verantwurten,  sonder  etwan  dero  von  Zürich  und  Glaris 

35  verschonen,  damit  man  si  nit  zu  ruch  fassete  oder  gsechen  möcht  werden,  sam 
wir  das,  so  durch  si  verhandlet  was,  den  äbtischen  und  den  zwaien  orten  Luzem 
und  Schwitz  zu  gf allen  ufmpfens  oder  verunglimpfens  wis  meldetind;  daruß  uns 
nun  Widerwillen  und  schad  endston  mögen  hett,  geschwigen  daß  man  si  gar  par- 
tiesch  gmacht,   und  wir  aber  zu  niemand  mer  Zuversicht  han  möchtend.     Etwan 

40  mußt  man  der  von  Luzern  und  Schwitz  verschonen,  besonder  der  dingen  halb, 
die  den  glouben  antrafend,  damit  wir  si  nit  ze  hoch  verachtetend  oder  mit  worten 
schmütztind,  das  man  hett  nach  noturft  wol  ußstrichen  mögen,  als  von  des  hail- 
tümbs,  von  der  mönchen  singen  und  lesens.  von  des  ordens  und  vor  allem  von 
der  lesterlichen,  widerchristenlichen  mess  wegen,  der  wir  so  gern  werend  abgsin. 

45  Da  man  nit  reden  dorst,  das  ainem  fromen  man  wol  zu  müt  und  herzen  gsin 
wer,  und  man  verston  hett  müeßen,  diser  gaistlichen  lüten  handel  und  wandel 
nünt  anders  sin,   dan  offenbare  glichsneri  und  ufgeblasen  schin  uß  menschen- 


1532.  879 

gsatzten  wider  Got    Disen  aisen^)  dorst  manioit  truken  und  müßt  man  hoflich   - 
überfaren,   damit  man  kainer  parti   glouben  iiir  den  andern  gut  oder  bös  gebe, 
llettend  wir  aber  vor  Zürich,  Bern,  Basel  oder  Schafhusen  ze  rechten  ghan,  der 
abt  hette  mit  der  warhait  vememen  m&eßen,  das  er  villichter  nit  gern  vemomen. 
Jedoch  so  habend  im  unser  boten  vast  wenig  an  die  pfannen  bachen  lassen.  5 

Wie  nun  mentags  ward,  den  26  tag  februier  (I),  handlotend  unser  Aidgnoßen 
von  den  4  orten  sampt  Bern  und  Appenzell  den  ganzen  tag,  die  partien  in  der 
gfiete  überzebringen.  Wurdend  wir  zinstags  darnach  morgens  früe  schriftlich  be- 
richt,  daß  der  4  orten  boten  irem  zusagen  nach,  das  si  anfangs  tun,  wo  man  von 
dem  kouf  st&end,  gar  treffenlich  sich  von  unser  wegen  bemüegtind  und  großen  10 
ernst  und  fliß  bruchtind  und  dergstalt  baretind,  sam  si  unserer  sach  halb  etwas 
mitlidens  mit  uns  tröegind.  Und  vemomend  dabi,  daß  unser  boten  nach  langem 
465  kranglen  sich  uf  6000  guldtn  |  dem  abt  für  erlitnen  schaden  ze  geben  bewilgot 
hattend,  und  aber  der  abt  sich  straks  nit  ab  iiinfundzwainzig  tusend  guldinen 
bringen  laßen  weit,  wie  vil  man  joch  mit  im  handlete.  Item  schribend  uns  unser  15 
boten  zu,  si  kondend  an  allem  fliß  der  4  orten  boten  nit  anders  spüren,  dan  daß 
si  in  disem  handel  uns  genaigter  sin  weitend,  dan  abt  Diethelmen.  Darab  wol 
zu  nemen,  daß  unser  verantworten  nit  wenig  gütz  bracht  und  Luzem  und  Schwitz 
wol  merken  mochtend,  daß  Zürich  und  Glaris  des  merern  tails  alles  kostend  schuld 
und  ursach  trügend;  dan  wir  uns  (wie  doben  gmeldet  ist)  der  farenden  hab  mit  20 
luterer  rechnung  entladen  hattend.  Es  bruchtend  ouch  unser  Aidgnoßen  von  Bern 
und  nachpuren  von  Appazell  boten  so  trungenlichen  ernst,  daß  man  spüren  und 
Sechen  möcht  den  befelch,  den  si  von  iren  herm  und  obem  unserhalb  hattend. 
Dan  bettend  die  lüt  dem  abt  losen  und  wichen  wellen,  so  were  es  uns  gwüssltch 
wirst  gangen,  dan  gut  wer  gsin.  Als  aber  abt  Diethelm  gsechen  hatt,  daß  man  ^s 
sinen  so  tratzlichen  anzug  nit  hat  wellen  uf  sin  hofnung  achten  und  halten,  ist 
er  widerwillig  worden  und  sich  merken  laßen  (wie  unser  boten  des  durch  ainen 
vertruwten  bericht  wurdend),  daß  er  drütusend  guldin  drum  gen  weit,  daß  er  es 
nit  vertruwt,  sonder  zum  rechtspruch  komen  hett  laßen.  Dabi  trang  er  treffenlich 
uf  das  hailtümb  und  gebain,  das  uß  den  drien  särchen  und  andern  geschierren  30 
komen  was;  das  hattend  wir  zitlich  mit  ainem  toten  vergraben  laßen,  und  ver- 
maintend  unser  Aidgnoßen:  wo  wir  dasselb  han  mochtend,  wurde  uns  an  der 
summa  vil  abgon.  ^)  Saitend  unser  boten,  wie  ouch  die  warhait  was,  daß  wir  das 
mit  anderm  gebain  vergraben  und  nit  mer  sonderen  kondend;  daß  man  im  dan 
andere  gebain  für  dasselb  gen  und  also  von  geltz  wegen  trug  bruchen  [weit],  35 
weitend  wir  ouch  nit  tun.  Zädem  zuchend  si  die  büecher  der  liberi,  im  turn  ver- 
schlossen, hoch  und  groß  an,  als  für  ain  schätz,  der  ainer  ganzen  christenhait 
möcht  erschießlich  und  trostlich  sin,  und  diewil  burgermaister  von  Watt  die  Schlüssel 
von  ainem  convent  erfordert  hette.  sölte  man  inen  um  die  büecher  antwort  zu 
geben  schuldig  sin;  und  tatend  den  handel  dar,  sam  derselben  etliche  verwendt  40 
und  etliche  verlorn  werend  und  etliche  dem  Zwingli  gen  Zürich  geschikt  worden. 
Deren  kains  die  warhait  was.  Darum  unser  boten  kurz  antwort  gabend,  daß  inen 
nit  wissend  war,  daß  kaine^)  büecher  dadannen  komen;  werend  aber  in  unser  stat 
etliche,  soltend  si  gwüsslich  widerum  zu  den  andern  tun  werden;  dan  abt  und 
Gluss   die  büecher   (und   das   zu   ainem   schin  vor  den  4  orten)  in  disem  spruch  45 


1)  eiße,  eiterbeule.  —  2)  vgl.  II,  417,15-  —  ^)  irgend  welche. 
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inen  luter  forbhalten  han  woltend.  Item  bhieltend  si  vor  den  großen  altarstain, 
den  man  den  schießgsellen  geschenkt  und  uf  die  scbüßhütten  hat  ffieren  laßen. 
Desglichen  die  zitgloggen,  die  uf  dem  tormental  gstanden  was.  Und  die  fass,  so 
unser  burger  bi  iren  henden  hattend,  dieselben  wider  umhar  ze  tfln;  darum  unser 
5  boten  nit  wisstend ;  dan  man  sich  so  iteler  anzügen  nit  versechen.  Wol  war  was, 
daß  houptman  Jacob  Fri  etlichen  unsem  bürgern  legerfass  geliehen;  aber  niemand 
die  der  mainung  bi  sinen  henden  hatt,  daß  er  die  aignen  oder  bhalten,  sonder 
widerum  in  des  schafners  Verwaltung  komen  laßen  weite;  dan  unser  Aidgnoßen 
von  den  zwai  orten  im  kouf  inen  die  fass  luter  vorbhalten  hattend.     Si  zuchend 

10  ouch  etlichen  husrat  an,  sam  die  unsem  denselben  soltend  hintragen  |  han;  das  467 
si  aber  mit  kainen   anzaigen  bevestnen  kondend  und  nunz   anders,   dan  ain  ver- 
ächtlich anlangen  und  schmutzen  was. 

Wir  wurdend  darbi  von  unsem  boten  bericht,  wie  des  vorigen  tags,  als  abt 
Diethelm  noch  uf  drissigtusend  guldinen  lag,   man  si  hiningnomen  und  inen  für- 

15  ghalten  hette,  wie  wir  etliche  stuk  und  gerechtikaiten  in  dem  gezirk  sines  klosters 
bettend  und  aber  uns  nit  vil  nutztend;  hett  sich  her  abt  merken  laßen:  so  ferr 
man  im  die  weit  übergen  und  sich  dero  verziehen,  weite  er  es  an  der  summa 
geltz  abgon  laßen,  damit  wir  dester  baß  zu  fnden  und  rüwen  kon  und  von  anander 
gar  gesondert  werden  möchtend.   Und  nämlich  wer  sin  begären  des  umgelte  halb, 

ao  das  im  nachzelaßen;  item  das  buwtnaisUrampt y  die  wacht  ab  des  münsters  tum 
ze  tun;  item  das  hofgerichty  daß  er  dasselb  allain  mit  und  uß  den  sinen  zu  bsetzen 
hab;  dan  sölichs  uns  nit  nutzte,  sonder  vil  helgung  und  arbait  brächte;  item  daß 
ir  weltlich  priester  und  ander  amptlüt  in  unser  stat  fri  sitzen  möchtend;  item 
ainen  schülmaister  zu  setzen;   item  die  gerechtikait  der  bronnen^   so  durch  unser 

25  stat  mur  giengind,  daß  wir  im  die  nit  abzeschlachen  bettend,  wie  wir  dan  dl^s- 
selben  von  abt  und  convent  brief  und  sigel  band. 

Damf  unser  boten  mit  kurzem  verdacht  antwort  gabend:  si,  unser  lieb  Aid- 
gnoßen, wisstend  wol,  was  der  anlaß  diser  tagsatzung  inhielte  und  vermocht 
Dabi  bettend  si  von  uns  kainen  gwalt,   um   gedachte  stuk  ainich   red   ze  halten, 

30  weitend  ouch  um  kainen  werben  noch  stellen.  Dan  inen  wol  wüssend  war:  wo 
sölicher  anzug  vor  uns,  klain  und  großen  raten,  gescheche,  daß  man  damit  dem 
abt  nur  Widerwillen  und  nützit  anders  erholen  noch  schaffen  wurd,  und  sich  nit 
zu  versechen,  daß  wir  von  gemelten  unsem  gerechtikaiten  kains  wegs  standind. 
Damf  nun  si  witers  nit  angelangt  wurdind. 

35  Damit  aber  wir  den  leser  uf  ain  mal  berichtend,  was  gerechtikaiten  wir  zu 

dem  gezirk  des  closters  in  unser  stat  gelegen  habind  und  dero  mit  brief  und 
sigel  gegen  abt  und  den  sinen  versichert  sind,  wend  wir  die  hamach  in  artikels 
wis  stellen.  ^) 

Die  erst  [gerechtikait]. 

40  So   sind  die  hochen   gericht  durch   den  bank  hinweg  in   allem   gezirk  des 

klosters  unser.  Hiehamm,  wan  ainer  in  der  frihait  ist  oder  darin  kompt  der  siner 
Verhandlung  der  gstalt  beschmwen  wirt,  sam  er  der  frihait  nit  fächig  sin  söl,  und 
damf  von  unsern  und  des  abtz  verorndten  (wie  sprüch  und  vertrag  vermögend) 
für  den  erkent  wirt,  der  der  frihait  (die  in  allem  gezirk  des  klosters  ist)  nit  fachig 


Jj  vgl,  JI,  425,30  ff. 
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si:  so  mfleßend  abt  und  sin  amptlüt  den  verhüeten  und  uns  denselben  durch  ire 
diener  uß  der  frihait  zfi  unsem  henden  überantworten  und  dörfend  in  nit  witer 
füeren,  damit  zu  im  nach  richsrecht  in  unser  stat  und  von  unsem  raten  geurtailt 
und  gericht  werde. 

Die  ander  [gerechtikait].  5 

Als  dan  die  nidem  gericht  in  unser  stat  usser  des  klosters  uns  allenklich 
zu  khörend,  und  aber  abt  und  convent  von  gelegenhait  wegen  etlicher  geginen 
usserhalb  unserer  krüzen  in  irer  landschaft  im  gotzhus  züsamenzogen  und  den* 
selben  ain  gericht  in  dem  pfalenzhus  im  kloster  veromdt  und  angsechen,  hat  er 
doch  dasselb  nit  allain  zA  besetzen,  wiewol  die  sinen  da  allain  und  nit  die  unsern  to 
ffirgnomen  werdend.  Und  das  von  wegen,  daß  des  closters  gezirk  in  unser  stat 
lit.  Darum  muß  er  den  halben  tail  der  richter  uns  erkießen,  setzen  und  veromdnen 
469  laßen.  Welich  richter  im  ouch  ze  schweren  nit  schuldig,  sonder  |  allain  zu  Got 
ainen  frien  gerichtzaid  tünd  in  bisin  aines  burgermaisters,  dem  armen  ze  richten 
als  dem  riehen.  Und  das  ouch  nit  nach  hof-  oder  lantzrecht,  sonder  das  ze  ur-  15 
tailen,  das  si  billich,  götlich  und  recht  dunkt.  Und  habend  unser  vordem  zu 
sölichem  gericht  an  denen  enden  ze  halten  von  komltkait  wegen  venvilget,  damit 
si  ire  rent  und  gült,  so  man  nit  klainer  zal  in  disen  geginen  hat,  on  müe  und 
kosten  inziechen  und  gut  machen  möchtend.  Daruß  man  nun  wol  merkt,  daß  der 
abt  das  nider  gericht  siner  aignen  lüten  in  unser  stat  nit  hat,  sonder  mit  uns  20 
gemain  haben  muß.  Wir  aber  band  unsere  gericht  fri  allain  und  setzend  stataman 
imd  richter,  von  im  und  menklichem  ongesumpt  und  ongeiert.  Und  so  ain  abt 
oder  iemand  der  sinen  ainen  unserer  burger  um  schuld  oder  anders  anziechen 
wil,  muß  er  den  für  unser  gericht  oder  rat  laden,  und  was  im  alda  erkent  wirt, 
bi  dem  mfiß  er  es  on-gewägert  und  appelliert  bliben  laßen.  »5 

Die  drit  gerechtikait 

•  Daß  abt  und  convent  allen  den  win,  so  si  in  dem  closter  und  darfor  in 
unsem  gerichten  vom  zapfen  schenkend,  unserm  umgelter  mit  dem  umgelt  ver- 
richten und  zalen  mAß,  wie  ain  anderer  burger,  ie  von  dem  soum  acht  maß;  muß 
ouch  unser  icht  und  maß  bruchen  und  unsem  geschwomen  ichter  alweg  das  fass  30 
ansechen  und  so  es  ußgeschenkt  ist,  abpailen  laßen,  damit  uns  werde,  was  uns 
zfighört.    Bringt  zu  guten  jaren  ain  hübsch  summa  geltz. 

Die  vierd  gerechtikait 

Hand  wir  gwalt,  usserhalb  unser  stat  buwmaister  ainen  buwmaister  uß  unsem 
bui^era  z&  erkießen  zu  dem  münster  und  den  capelen,  in  dem  gezirk  des  closters  35 
gelegen;  on  welichs  wissen  und  willen  abt  und  convent  nünt  ze  buwen  hat,  das 
anders  uß  des  buws  kosten  gmacht  werden  sol.  Diser  buwmaister  nimpt  in  rent 
und  gült  des  buws  und  was  in  dem  münster  gfallen  mag.  Und  wirt  das  innemen 
und  das  verbuwen  ainem  abt  verrechnet.  Und  die  brief  und  sigel,  b&echer,  rödel, 
bar  gelt,  so  ain  buwmaister  hat,  die  blibend  bi  desselben  henden  und  nit  in  des  40 
abtz  gwaltsame.  Er  ist  ouch  nit  schuldig,  sölich  brief  und  widumen  zfl  aines  abtz 
henden  ze  geben  oder  komen  ze  laßen  kains  wegs.  Und  hat  der  abt  nit  gwalt, 
dem  buw  ützit  weder  zu  verwenden  noch  zä  verkoufen  on  unsers  buwmaisters 
gunst,  wissen  und  willen. 
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Die  fünft  gerechtikait 

So  ist  die  wacht  in  des  münsters  turn  ob  den  gloggen  unser,  und  band 
macht,  dahin  tag  und  nacht  und  wan  es  uns  notwendig  sin  gedunken  wil,  unser 
burger  oder  veromdt  wachter  hinuf  ze  schiken,  von  abt  und  den  sinen  ongesumpt 
s  Item  so  mögend  wir  geschütz  und  was  zu  der  weer  dient,  uf  demselben  tum 
halten.  Darum  wir  unser  Schlüssel  in  das  münster  und  in  und  uf  den  tum  habend, 
in  und  uß  ze  komen,  wan  es  uns  geliebt.  Man  gdar  uns  ouch  die  schloss  nit 
verendem.  Aber  den  platz  der  wacht  versorgend  wir  mit  aignen  schlössen  und 
sind  inen  gmain  Schlüssel  ze  lassen  nit  schuldig. 

lo  Die  sechst  gerechtikait 

Habend  wir  zu   den  klainotem  des  hailtümbs   gmain   Schlüssel   ghan   und 

habend  die  zu  demselben  gwelb  und   ghalt  noch.     Darum  uns   zu  Wil  in  dfsem 

span  in  den  halben  tail  des  gütz,  so  uß  silber  und  gold  gelößt  was,   unser  Aid- 

gnoßen  uns  nünz  redtend  und  gedachte  summa  geltz,   die  sich  in  drithalbtusend 

»5   guldin  verluf,  uns  ouch  blaib,  wie  wir  die  empfangen  hattend. 

Die  sibend  gerechtikait. 

Wie  dan  das  kloster  an  unser  ringmur  stoßt,  hat  weder  abt  noch  die  sinen 
macht,  uns  ainigs  wegs  fenster  oder  |  löcher  durch  dieselb  unser  mur  ze  brechen  471 
oder  ainen  gang  uf  die  mur  ze  machen,  wie  vor  vil  jaren  in  Appenzeller  kriegen 
ao  geschechen  und  aber  nacherwertz  wider  abbrochen  und  abt  und  den  sinen  mit 
Sprüchen  fürkomen  worden,  daß  er  und  die  sinen  des  fiirohin  kain  recht  mer 
habend;   wir  aber  daran  und  daruf  buwen  mögend,   das  uns  geliebt  und  not  ist. 

Die  achtet*)  gerechtikait 

Etlicher  bronnen  halb,  so  in  das  kloster  durch  unser  stat  muren  getüchlet 
»5  sind,  habend  wir  brief  und  sigel  von  abt  und  convent,    die  nit  lenger  ze  tulden 
schuldig  sin,  dan  es  uns  geliebt,  und  so  wir  wellend,  daß  wir  die  abzüschlacRen 
gwalt  han  söUind. 

Die  nünt'']  gerechtikait 

Sind  wir  dess  gefrit,   daß  weder  abt  noch  die  sinen  kain  offen  gast-  oder 
30  wirtzhus  in  sinem  gezirk  ufrichten  noch  halten  gdar,   und  wir  im  das  ze  weeren 
und  abzestriken  band,  wo  er  sich  des  underziechen  weite. 

Die  zechent  gerechtikait 

Was  wir  mit  unsern  kleinen  oder  großen  raten  setzend  oder  ansechend,  das 
gemaine  zucht  der  unsern  belangt,  demselben  ansechen,  pieten  oder  verbieten, 
35  müeßend  ouch  sine  dienst  und  amptlüt  in  unser  stat  und  gerichten  geleben,  on 
widerred.  Als  do  man  vergangner  jaren  den  lichtfertigen  wandel  der  zerhouwnen 
hosen  halb  unsern  bürgern  und  diensten  abstrikt  und  verbot,  mfißtend  des  abtz 
diener  dasselb  ouch  annemen  und  halten,  wie  si  ouch  tatend. ') 


^)  durchstrichen  und  an  den  rand  gesetzt :  ist  verendert.  —  ^]  durchstrichen  und  dazu  die  notiz 
ist  recht,  —  »)  Sabbata  11,  81. 
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Die  ainlift  gerechtikait 

So  gdar  weder  abt  noch  convent  dhainen  handwerksman  in  sin  gezirk  des 
klosters  setzen,   weder  schnider,  schüchmacher,  stainmetzen  noch  kainen  andern, 
so  unsem  Zünften  schaden  tun  möchte,  kains  wegs.    Und  so  die  laienbrüeder  im 
spital  sich  ainichs  gwerbs  underziechen  weitend,  sollend  si  in  die  zunft  mit  allen  s 
beschwerden  dienen,  weliche  zunft  derselb  gwerb  berüerte. 

Die  zwölft  gerechtikait 

Sind  wir  nit  schuldig,  dhainen  siner  amptlüten  noch  priestem  in  unser  stat 
zu  sitzen  oder  wonen  lassen  on  unsem  sonderbaren  guten  willen,  und  also,  wo 
man  si  zulaßt,  daß  wir  inen  sölichs  abschlachen  und  ufsagen  mögend,  wan  es  lo 
uns  geliebt,  es  wer  dan,  daß  wir  uns  uf  ain  anzal  jar  mit  brief  und  siglen  be> 
geben.  Item,  so  wir  verwilgend,  so. sind  si  schuldig,  uns  ainen  bürgerlichen  aid 
ze  tun  und  mit  andern  unsem  burgem  gmaine  stür  und  wacht  ze  zalen,  wie  das 
von  uns  gsetzt  oder  angsechen  wirt. 

Die  drizechend  gerechtikait  «5 

So  ainer  des  abtz  amptlüten  in  sinem  gezirk  sich  enthalt  und  linwat  ze  koufen, 
row  oder  wiß,  in  was  wis  das  geschieht,  oder  weg  ze  füeren,  oder  mit  anderer 
war  ze  handien  underston  wurd,  der  muß  die  verzollen  und  vergelten,  als  ain 
gast;  wie  dan  die  äbtischen  in  unser  stat  kainer  beschwerden  halb,  es  si  um  zol, 
weger-lon,  messer-lon,  ichter-lon,  schow-  und  maalgelt  gefrit  noch  ußgenomen  »o 
sind,  dan  daß  si  darin  sin  mfießind  wie  ander  gest  und  nachpuren. 

Die  vierzechend  gerechtikait 

Habend  wir  macht,  alle  unser  abgstorbnen,  so  in  unser  pfarr  S.  Laurenzen 
ghörend,  in  den  kilchhof,  so  in  dem  gezirk  des  klosters  lit,  ze  graben,  wohin 
und  wie  wir  wellend,  und  sollend  dabi  unserer  und  unser  priester  pfarlichen  rechten  25 
halb  in  gedachter  kirchen  zä  S.  Laurenzen  von  im  und  den  sinen  ongesumpt  und 
geiert  sin,  also  daß  er  noch  die  sinen  nit  macht  band,  die  unsem  mit  dhainen 
sacramenten  ze  versechen  on  unser  gunst  und  willen. 

I  Die  fünfzechend  gerechtikait 

Daß  weder  abt  noch  die  sinen  nit  macht  habend,   ützit  in  irem  gezirk  ze  ^o 
buwen,  das  zu  dheiner  weer  dienet. 

Die  sechzechend  gerechtikait 

Diewil  ain  abt  in  unser  stat  und  gerichten  ain  fri  lehen  hat  und  aber  er 
mermals  die  unsem  vor  vil  jaren  mit  demselben  z&  beschwären  und  anzefechten 
understanden ,  ist  vor  drithalbhundert  jaren  darum  bewilget  und  mit  brief  und  3$ 
siglen  versechen,  daß  wir  mit  unsem  güetem,  in  unser  stat  und  gerichten  gelegen, 
mit  verschaffen,  vermachen,  verkoufen  &c.  faren  mögind,  wie  die  von  Costenz 
mit  iren  aignen  gfietem.  Damach  zu  abt  Jörgen  ziten  vor  hundert  und  etlich  jaren 
von  etlichen  des  haiigen  richs  steten  gesprochen,  daß  er  von  ainem  empfachen 
aines  erkouften  gütz  nit  mer,  dan  ain  fiertal  lantwins  nemen  sol  und  wir  im  das  40 
zfi  geben  schuldig.  Zfiletzt  ist  zA  abt  Uolrichs  tagen  erlütert,  daß  ain  abt  uns 
ouch  lieben  maß  und  sich  des  nit  ze  widem  hat  und  also  unsere  lehengfleter  nit 
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witer  mögend  nach  gmaines  lechens  rechten  beschwert  noch  angefochten  werden, 
ouch  das  lechen  uns  nit  ufghalten  noch  verzogen  werden  und  unser  güeter  dhainen 
erschatz  witer  zu  geben  schuldig  sind. 

Die  sibenzechend  gerechtikait. 

5  Was  erschätzig  güeter  in  des  gotzhus  landschaft  unser  spital  kouft  und  die 

also  in  dem  kloster  von  abt  oder  stathalter  empfacht,  so  zalt  er  von  ainem  pfiuit 
ißS  und  ledigt  damit  das  gut  von  der  beschwerd  des  erschatz,  es  blib  in  des 
spital  hand  oder  nit;  und  ist  es  darnach  alweg  diser  beschwerden  fri  und  on- 
ansprächlich. 

lo  Die  achtzechend  gerechtikait. 

Als  abt  Uolrich  vor  jaren  so  fräfel  und  unverschampt  was,  daß  er  uns  im 
ain  besonder  tor  durch  unser  muren  zu  vergönnen  vor  unser  Aidgnoßen  boten, 
sam  wir  des  im  schuldig  werind,  anlangen  dorst,  des  man  sich  doch  kains  wegs 
versechen  hett:  do  ward  im  sölich  sin  anmütung  abgsprochen.  Hieherum  der  abt 
15  und  die  sinen  sich  mit  unsem  und  des  richs  toren  und  schlössen  versperren  lassen 
müeßend  und  an  unserm  willen  ligt,  si  bi  nächtlicher  wil  uß  oder  in  ze  laßen  oder 
nit,  weders  uns  gelegen  und  gfellig  ist,  von  menklichem  onghindert. 

Die  nünzechend  gerechtikait 

Aller  laienpriestem  pfrunden,  die  in  das  münster  und  das  gezirk  des  klosters 
20  gestift  sind,  brief,  sigel,  rödel  und  alle  widumb  derselben  um  zins  und  zechenden, 
item  und  der  pfründ,  die  abt  Uolrich  gestift  hat,  brief  und  sigel  ligend  und  sol- 
lend ligen  hinder  unsern  schlössen,  als  Schirmsverwaltern,  und  werdend  den  priester 
nit  geben,  dan  zu  irer  noturft,  mit  dem  geding,  daß  sölich  brief  widerum,  wan 
si  gebracht  sind,  hinder  unsere  schloss  komind. 

25  Die  zwainzigost  gerechtikait. 

Hand  wir  das  recht,  und  nit  der  abt,  nämlich  im  ainen  schülmaister  in  sinen 
gezirk  ze  setzen,  der  die  unsem  und  frömbden  kinder  underwise;  welichem  schül- 
maister der  abt  ouch  jarlich  an  win,  körn  und  gelt  uf  die  25  fl.  zu  erlegen  zu 
underhaltung  schuldig  ist. 


30  Diserer  gerechtikaiten  were  abt  Diethelm  gern  ab  gsin,  besonder  aber  dero, 

so  vormals  gemeldt  sind;  darum  er  ouch  unser  boten  ansechen  ließ  und  dester 
stifer  uf  drißig  tusend  guldinen  lag,  ob  er  uns  hette  schnitzig  mögen  machen  von 
etlichen  gedachter  stuken  ze  ston;  von  denen  doch  wir  uns  kains  wegs  bettend 
ze  ston  begeben,  wan  es  schon  um  noch  so  vil  geltz  ze  tun  gsin  were.    Des  sich 

35  unser  boten  wol  versachend  und  darum  an  uns  mit  kainem  wort  nit  bringen 
wolten.  Aber  wie  im  allem,  so  ward  diser  dingen  darnach  uf  die  antwort,  so 
unser  [boten]  geben  hattend,  ganz  geschwigen.  Und  nam  man  die  sach  ander- 
wegs  an  die  hand,  mit  vil  red  und  gegenred,  uß-  und  intreten,  guten,  friint- 
lichen  Worten.    Das  hatt  man  nun  mentags  den  ganzen  tag  triben  und  traib  mans 

40  zinstags  morgens  ouch  schier  biß  uf  mittag.  Wie  aber  unser  boten  sich  ab  der 
sach  ze  komen   |  verainbart  und   spüren  kondend,   daß  unser  Aidgnoßen  boten  475 
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hellig  und  verdrießlich  worden,  und  dannocht  si  nit  wenig  gearbait:  begabend 
sich  gedacht  unser  boten  noch  viertusend  guldinen.  Und  sprachentz  (I)  gedachter 
unser  Aidgnoßen  boten,  daß  wir  dem  abt  soltend  für  das,  so  wir  im  geschediget, 
zechentusend  guldinen  geben,  nämlich  aintusend  fl.  also  bar,  und  aintusend  fl.  uf 
Bartholomei  nächst  künftig:  die  überigen  8000  guldin  solt  man  im  zu  ainem  zins  5 
stellen,  der  zu  ostem  angieng,  jarlich  uf  dieselb  zit  400  fl.  zfl  verzinsen,  doch 
vorbhalten,  daß  wir  alweg  mit  2000  fl.  münz,  ie  iunfzechen  Costezer  batzen  für 
ain  guldin,  hundert  guldin  lösen  möchtend,  welicher  zit  des  jars  wir  weitend,  mit 
dem  zins  nach  anzal  verlofner  zit.  Und  soltend  damit  alles  spans  gericht  und 
geschlicht  sin.  Item  baiden  partien  ir  sprüch,  vertrag,  brief,  sigel,  herlikait,  frihait,  10 
gerechtikait  &c.  in  alweg  in  kreften  bston  und  bliben.  Aber  der  drütusend  guldinen 
halb,  so  wir  den  sechs  conventzherm,  die  von  Züricher  und  Glamer  abgefertigt 
und  uf  uns  mit  brief  und  siglen  von  des  getonen  koufs  wegen  gwisen  warend, 
vast  anhin  ußhin  geben  und  zalt  hatten,  woltend  gedacht  unser  Aidgnoßen  schlechtz 
witer  von  menklichem  onersücht  sin  und  dingtend  inen  das  haiter  uß,  damit  am  15 
selben  ort,  des  wir  uns  doch  nit  versechen  bettend,  der  schad  ouch  uf  uns  von 
inen  trochen  wurd;  über  das,  daß  si  uns  bi  getonem  kouf  bi  Iren  brief  und  stat- 
und  landsiglen  so  schlechtlich  ghandhabt  hattend;  das  befelchend  wir  Grot!  Wie- 
wol  die  drütusend  guldin  nit  gar  erlegt  wurdend,  dannocht  diser  vorbhalt  uns 
wirst  tet  und  höcher  beduret,  dan  dise  ganze  summa,  die  gesprochen  was;  diewil  ao 
wir  von  ires  haissens  und  irer  ufgerichten  brief  und  si^en  wegen  söltchs  gedachten 
conventzherm  ußgeben  und  zalt  hattend. 

Diser  bericht  geschach  zinstags  nach  Matthiae  um  die  nüne  vor  mittag. 
Des  wurdend  wir  innen  um  die  drü  nach  mittag.  Und  uf  dasselbig  Main  und  groß 
rät  versamlot.  Ward  man  nach  aller  gstalt  der  sach  züfriden,  wan  wir  nur  het-  %$ 
tend  der  schantlichen,  lesterlichen  mess  geraten  mögen.  Und  wiewol  die  summa 
geltz  groß  was,  wurdend  wir  doch  bericht  der  unainikait,  so  wir  in  unser  stat 
von  des  gloubens  wegen  hattend  und  daß  die  widerwilligen  und  gotiosen  unserer 
stat  vergangner  tagen  vil  zum  vogt  Am  Ort  ufhin  gloffen  und  bi  im  als  gftt  alt 
Christen  trunken  und  gessen  hattend;  das  wir  mit  füüg  nit  kondend  abstellen,  30 
damit  er  nit  ursach  hette,  sich  sölichs  zu  beklagen,  sam  wir  im  der  eeren  nit 
gönnen  und  im  sin  gelegen  gselschafl  abstriten  weitend.  Ja  diß  unainikait  uns 
vil  nachtails  bracht,  uß  Ursachen,  daß  man  denen,  die  ires  gloubens  warend,  der 
mess  halb  ouch  etwas  zA  erhalten  gsinnet  was.  Wiewol  derselben  ain  klainer  tal, 
so  warend  si  aber  dannocht  ansechlich  und  etlich  under  inen  vermögUch.  Zudem  35 
wurdend  wir  bericht,  daß  ,ainer  uß  unser  stat  der  widerwilligen  sich  ifi  Wil  halt 
merken  lassen:  wan  ainer  zu  uns  alhar  gen  S.  GaUen  kerne  und  das  bätenbrot  (I) 
gwunne,  daß  es  um  15000  fl.  gericht  wer,  def  wurd  von  uns  an  gut  bettenbrod 
darvon  bringen.  Weliche  red  unsem  Aidgnoßen  fürkam  imd  aber  erlogen  was 
und  man  den  nit  erfaren  kond,  der  sölichs  gredt  solt  haa  Item  ward  fürgeben  40 
(nit  möchtend  wir  wissen,  wer  es  tet),  daß  der  mertail  unser  stat  am  abt  und 
sinem  glouben  wer.  Darum  uf  ainen  tag  abt  Diethelm  in  dem  span  der  zwaien 
capellen  S.  Lienhart  und  S.  Jacobs,  die  er  anzoch  als  sine  aigentümb  und  ver^ 
477  maint,  daß  wir  die  widerum  ze  buwen  schuldig  werind,  hell  |  haruß  redt,  er  weit 
si ')  uf  unser  gmaind  kon,  ob  diß  kilichen  widerum  soltend  gmachet  werden  oder  45 
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nit.  Und  was  aber  wit  der  großer  tafl  der  unsem,  die  diser  itelen  götzendiensten 
und  capelen  gspenst  gruntlich  und  christenlich  wol  bericht  warend,  wan  unser 
boten  es  nun  bettend  uf  die  gmaind  komen  laßen.  Doch  ward  dem  abt  ain  dar- 
bringen erkent,  das  noch  nit  geschechen  und,  ob  Got  wil,  nit  beschechen  wirt 
5  Nach  welchem  allem  unser  boten  von  stundan  die  looo  fl.  bar  laitend  und 

vom  abt  darum  quitiert.  DarzA  abt  Diethelm  den  unsem  die  band  gab  und  si 
baty  daß  man  im  weite  verziehen;  weit  er  an  gut  nachpur  sin  und  zA  frid,  rfiwen 
und  allem  guten  handien;  das  sölt  man  erfaren.  Ufwelichs  unser  boten  im  oucfa 
die  band  gabend  mit  glichem  begär  und  das   alles  vor  der  Aidgnoßen  boten. 

tö  Daruf  der  abt  die  unser  zu  gast  lud  und  vil  eeren  erbot,  wiewol  der  dechant 
Othmar  Gluss,  der  vor  Hans  Wild  oder  Russer  hieß,  ee  er  in  den  orden  kam, 
unserm  altsekelmaister  Caspam  Zolikofer  ain  schmälich  stüklin  bewaiß  und  in, 
wie  er  an  des  abtz  tisch  veromdt  was,  bi  dem  armen  ergraif  und  sait:  er  ghört 
nit  dahin!  und  in  also  an  ainen  andern  tisch  satzt.    Web'chs  nünt  anders  was,  dan 

t5  ain  hass,  von  wegen  daß  er  im  so  vil  widerstand  t&n  hatt. 

Wie  nun  unser  boten  Bern  und  Appazell  eerlich  abgefertigot  hattend,  körnend 
si  mitwochen  abentz  har.  Und  erschaintend  momendes  klain  und  großen  raten 
den  handel  und  nämlich,  daß  uns  durch  die  unsem  vil  näbendzü  verschwetzt  were, 
man  hette  sunst  wol  zu  ringerer  summa  kon  mögen.    Dabi  wurdend  wir  aigenlicfa 

lo  durch  ain  ansechliche  person,  die  dem  abt  und  unsem  Aidgnoßen,  besonder 
Luzem  und  Schwitz  wol  verwandt,  desse  bericht:  nämlich,  wo  man  sich  hette  zA 
uns  versechen  mögen,  daß  wir  von  unserm  glouben  gstanden  und  die  mess  in 
unsem  pfarren  angelassen  bettend,  daß  man  disen  span  gwüsslich  on  unsem 
witem  kosten  hette  zu  end  bracht  und  uns  weder  haller  noch  pfennig  zu  zalen 

ts  ufg^I^gt,  und  der  abt  sich  an  dem  vergnüegen  müeßen  laßen,  daß  er  widemm 
zfl  sinem  gezirk  des  closters  komen  were.  Darab  ain  ied  from  man  wol  ermessen 
und  verston  mag,  ob  wir  von  etlicher  Verhandlung  wegen,  oder  mer  um  unsers 
christenlichen  gloubens  willen  gegen  abt  in  disen  kosten  komen  oder  wess  wir 
engelten  habind  müeßen.   Dan  wie  man  wol  wüssen  und  sich  kaines  andern  ver- 

30  sechen  mocht,  dan  daß  wir  von  der  warhait  dhains  wegs  abstäendind,  da  gab 
man  unser  sach  iiir  unrecht,  und  so  wir  vom  glouben  gfallen,  were  es  recht  und 
unsträflich  gsin,  und  hette  man  uns  kaines  übergrifs  zigen;  wie  si  dan  den  bilder- 
bmch  und  das  ufrecht,  redlich  innemen  des  closters  in  dem  ufgerichten  vertrag 
ainen  übergrif  habend  stellen  und  nennen  laßea    Den  si  on  zwifel  nit  ain  über- 

35  grif,  sonder  ainen  eerengrif  gnamset  bettend,  wo  wir  zfi  irem  glouben  gstanden 
werend.    Das  lassend  wir  in  sinem  werd  bliben. 

Also  ward  den  sechs  boten  von  irer  trüw  und  gehebten  arbait  wegen  uf 
das  oberst  danket,  mit  erbieten,  sölichs  um  si  und  die  iren  zA  beschulden.  Und 
wie  wir  bericht  wurdend,  daß  abt  Diethelm  momendes  am  fritag  sampt  der  4 

40  orten  boten  har  riten  wurde  (welichs  vom  abt  dem  burgermaister  von  Watt  durch 
ain  veromdte  botschaft  anzaigt  ward),  hielt  man  desselben  tag  al  zünft,  und  er- 
schaint  man  unsem  bui^em  des  abtz  zAkunft,  mit  meidung,  wes  er  sich  erboten. 
Und  begert  man  an  al  burger,  daß  menklich  geschikt  und  schidlicher  Worten  sin, 
darzA  nit  nachi  loufen  noch  gon,  sonder  in  sampt  den  sinen  sinem  won*nach  in 

45  dem  closter  weite  faren  und  machen  lassen,  diewil  der  vertrag  luter  inhielt,  daß 
wir  von  im  in  unser  stat  imd  pfarren  unsers  gloubens  halb  in  alweg  ongesumpt 
und  geiert  bliben  söltend.    Das  möchte  also  zA  frid  und  rAwen  dienen,  diewil  sich 
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doch  die  sach  so  wit  begeben  hette.  Man  verorndt  dabi  siben  man,  die  abt  Diet- 
helmen  empfachen  soltend.  Welichs  ouch  desselben  abentz  geschach,  als  er  um 
die  drit  stond  nachmittag  alhie  mit  25  pferten,  dero  vil  von  Wil  uß  der  stat 
warend,  ingeriten  und  mit  allen  gloggen  im  münstertum,  und  sunst  von  niemand 
empfangen  was.  Da  gab  man  anander  vil  guter  Worten,  und  erbutend  wir  uns  5 
frundschaft  und  fndens.  Das  tet  er  ouch  und  ließ  uns  witer  durch  sinen  houpt- 
man  Am  Ort  biten,  daß  wir  in  uns  weitend  laßen  empfolhen  sin;  dan  er  ain  junger 
fürst  were  und  ainen  vast  jungen  convent  hette,  bi  dem  noch  (also  redt  erl)  wenig 
erberkait  were.  Das  ouch  in  der  warhait  also  was,  und  ainer  ain  gute  stund  hett 
479  treffen  müeßen,  in  welcher  er  bi  sölichen  conventen  vil  |  erbers  tüns  oder  lassens  10 
hette  sechen  oder  spüren  mögen.  Wie  er  aber  unser  verorndt  ratzfründ  zu  gast 
Ifld,  schlöuftend  si  sich  mit  guten  Worten  uß  und  danktend  vast. 

Momendes  am  samstags  als  wochenmart  was,  satztend  si  den  abt  in  bisin 
der  zwaien  orten  Luzem  und  Schwitz  (dan  Zürich  nit  darbi  sin  wolt)  uf  den  altar. 
Und  tet  her  Othmar  Russer  oder  Gluss  ain  vast  hübsche  red  von  äbten  und  15 
mönchenfiirsten,  wie  si  harkomen  &c.  Dan  diß  fasnachtspil  von  inen  mit  sonderm 
anschlag  uf  den  samßtag  des  wochenmartz  gespilt  was,  damit  vil  puren  in  der 
stat  sagen  kondend,  daß  der  abt  gen  S.  Gallen  kon  und  ärschling  uf  den  altar 
gsessen  wer. 

Desselben  tags  wurdend  der  4  orten  boten  von  uns  eerlich  abgfertigt,  und  so 
ward  uns  von  denselben  hoch  und  groß  dank  gsait  und  vil  [eer]  erboten.   Und  ist 
nit  minder:  wiewol  wir  zu  schaden  komen  waren,  dannocht  lag  am  tag,  daß  si  uns 
in  disem  span  nit  untrülich  geschaiden  hattend,   wie  wir  dess   glouplich  bericht 
wurdend.    Und  als  abt  Diethelm  momendes  ouch  hie  blaib,  wurdend  wir  bericht: 
wan  man  unser  Aidgnoßen  boten  begrüezte  von  der  schmalzwag  und  des  Schopfs  25 
wegen,  die  wir  hattend  buwen  und  ufrichten  laßen,  und  unser  nachpuren  uß  dem 
gotzhus  und  Appazell  gar  vil  gefallens  darab  trügend,  so  were  man  der  hofnung, 
si  wurdend  bi  dem  abt  so  vil  vermögen,   daß  er  sölichen  platz  uns  fri  übergebe 
oder  doch  den  mit  etwas  mitlungen  zu  unsem  banden  komen  ließ.   Daruf  wir  die 
boten,  so  zu  Wil  von  unser  wegen  ghandlet  hattend,   zu  inen  verorndt,  mit  be-  so 
felch,  an  si  zu  begeren,  daß  si  sölichen  handel  an  den  abt  weitend  langen  laßen, 
diewil  etlich  der  sinen  sich  vormals  ouch  bettend  dißhalb  merken  laßen.    Wie  si 
nun  sölichs   an  den  abt  bracht  hattend,  was  sin  antwurt,   daß  er  hinder  sinem 
convent  sich  nit  hette  zu  begeben,   weite  aber  sölichs  an  in  langen  laßen;   dabi 
so  were  diser  platz  zu  der  frihait  ghörig  und  im  vom  kaiser  geliehen;  der  möchte  35 
ouch  villichter  nit  vergüt  han,  daß  er  ützit  an  disem  ort  hinweg  gebe.    Und  was 
aber  der  platz  nit  über  zwölf  werchschäch  brait,  den  man  mit  dem  schöpf  inzogen 
hatt,   desglich  ain  unnützer  platz  gsin  und  nur  ain  suwstal.     Darum  der  ain  bot 
von  Zürich,  hieß  Caspar  Nasaal,  nit  vergebens  zu  dem  abt  (wie  er  sin  stolz  ant- 
wort  vernam)  geredt  hat:   ei,  gnädiger  herr,  ich  wil  wol  achten,  der  kaiser  rede  40 
üch  nit  vil  in  ainen  platz,   daruf  ain  suwstal  gstanden  ist;   ir  turfend  der  sorgen 
nit.    Wie  aber  wir  diser  antwort  bericht,   wurdend  wir  ze  rat,   in  kurzer  zit  bot- 
schaft  an  in  ze  schiken,   damit  man  wissen  möcht,   wes  gmfietz  er  gegen  uns 
sin  weit     Dan  wir  haimlich  bericht  wurdend,   daß   er  nit  willens  were,   uns  von 
gedachtem  platz  der  wag  und  des  ganzen  Schopfs  ze  trengen.     Diewil  aber  und  45 
diß  platz  zu  siner  frihait  dientind,   wölt  er  also  lussen^];   und  wo  sich  begeben 

1}  mhd.  /^sM,  verborgen  liegen,  heimlich  lauem. 
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hette,  daß  sich  daselbs  zerwürfnuss  oder  frävel  zutragen  bettend,  were  er  zügfaren 
und  hett  dieselben  strafen  wellen  als  die,  so  sich  in  der  fnhait  begeben.  Das 
aber  uns  onlidenlich  und  ouch  nachtailig  gsin  were,  wo  man  gsait  hett,  daß  abt 
die  frävel,  die  sich  an  unsem  markten  in  unser  stat  verlüffend,  ze  strafen  hett. 
5  Darum  onlang  darnach  man  Caspam  Zolikofern  und  Lienharten  Struben  gen 
Rorschach  schikt,  von  im  diser  sach  halb  antwurt  |  zu  erfordern.  Da  ward  uns  481 
sölichs  abgeschlagen  und  mit  vil  worten  gmeldt,  daß  er  des  nit  macht  hett  und 
in  sorgen  ston  müeßt,  wo  das  geschech,  daß  er  gegen  kaiserlich  majestet  in 
ungnad  und  peenfal  komen  möchte;  mit  beger,  daß  wir  im  sölichs  nit  verargen. 

10  Ab  welcher  antwort  sich  ain  rat  verainbart,  straks  den  schöpf  und  die  wag  ab- 
zebrechen  und  den  platz  zu  fassen,  wie  er  vontials  gemarket  und  gstanden  were. 
Und  ward  den  buwmaistem  von  stundan  in  empfelch  geben,  sölichs  on  verzug 
zu  vollenden.  Nun  was  unser  buwmaister  Uolrich  Maier  gar  widerwillig  unsers 
gloubens  halb  und  hieng  an  den  mönchen  mit  gar  vil  gunstes  und  gfallens;    der 

15  vermaint  nun:  wan  man  in  machen  ließ,  truwte  er  zu  erholen,  daß  uns  diser  platz 
z&  banden  glassen  wurd.  Welichs  gmüetz  etlich  der  unsem,  die  äbtisch  und 
clösterisch  von  ires  gloubens  wegen  warend,  sich  ouch  hattend  merken  laßen, 
sam  si  durch  iren  gunst,  so  si  bi  ainem  abt  bettend,  das  zu  vermögen  vertruw- 
tind,  das  wir  als  ain  christenliche  oberkait  durch  unser  eerlich  botschaft  nit  het- 

20  tend  vermögen.  Das  ward  nun  ains  tags  zufallender  dingen  an  klain  und  groß 
rät  bracht;  die  woltend  kurz  dannen  des  werbens  nit  mer;  sonder  diewil  es  ain 
mal  unsem  ratzfründen  als  gsandten  boten  were  abgschlagen,  daß  man  es  dabi 
weite  bliben  und  diß  widerwillig  volk  nünt  witers  handien  laßen.  Das  ward  dem 
buwmaister  mit  kurzem  beschaid  anzaigt,  und  also  uf  fritag  vor  dem  palmtag  in 

15  disem  32  jar  der  schöpf  endtekt  und  abprochen  und  damach  die  wag  vermuret 
und  der  alt  schöpf  widerum  ufgericht,  und  der  platz  biß  an  den  kilchhof  hinder 
dem  stal,  da  vormals  die  alt  wag  stund,  mit  ainem  niiwen  tach  an  den  schöpf 
gstoßen  ward.  Und  wie  under  dem  schüchhus  ain  goldschmidlad  und  damebend 
die  appenthek  was,  ließend  wir  inen  baiden  absagen,   und  mmpt  man  dadannen 

30  und  stalt  die  zwen  laden  der  schmalz-  und  garnwag  sampt  dem  türgericht^} 
harüber  under  das  schüchhus,  wie  si  ietz  stond.  Und  gefiel  diser  platz  der  weit 
baß  zu  wegen,  dan  der  erst;  wiewol  und  sölicher  verenderung  von  des  abschlachens 
wegen  abt  Diethelms  unser  burger  und  nachpuren  vil  Unwillens  gegen  den  äbtischen 
fassetend,  und  im  um  sin  so  unfrüntlich  faren,  diewil  er  sich  doch  so  vil  erboten, 

35  gar  übel  nachgeredt  ward.  Und  derselben  tagen  uf  ainen  samstag  sich  begab, 
daß  ain  lantman  uß  Appazell,  als  man  zö  ainer  mess  lüt,  zu  den  unsem  am 
schmalzmark  öfTenlich  redt:  Lieben  nachpuren,  wamm  stürmend  ir  nit,  diewil  es 
doch  stürmens  nien  nöter  tun  hett?  loufend,  loufend  und  stürmend!  Und  als  die 
unsem  ursach  fragtend,  wamm  er  doch  vermainte,  daß  man  stürmen  sölt,  sprach 

40  er:  wan  wir  in  unserm  land  aines  wolfs  innen  werdend,  so  stürmend  wir,  und  trift 
dasselbig  doch  nur  das  unvemünftig  väch  an,  damit  man  das  vor  dem  wolf  er- 
rett;  ietz  aber  laßt  ain  böserer  wolf  züsamen  lüten  und  wil  unsem  herrgot  fressen, 
der  uns  erschaffen  und  erlößt  hat;  über  den  sölt  man  vil  billicher  stürmen,  dan 
über  kainen  wolf;  wie  mögend  irs  erliden?  Was  wol  ain  mche  red  und  doch  im 

45  gmnd  nit  uß  der  wis,   diewil  diß   opferpfaffen   gloubend  und   sagend,   si  nießind 


^)  tOretnfassung. 
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Christum  liplich,  wie  er  am  crütz  ghangen  si,  und  brechend  in  darb!  an  drü  stuki, 
483  deren  ains  in  den  kelch  gworfen,  |  die  ander  zwai  verschlunden  werdend.  Das 
zwar  ainen  anfaltigen,  rechtgloubigen  man  wol  mit  mitUden  beduren  mag,  als  es 
ouch  disen  Appenzeller  beduret,  der  wol  wisst,  daß  wir  den  lib  und  blüt  Christi, 
wie  loan  am  6.  luter  stat,  mit  unserm  gaist,  glouben  und  herzen,  und  nit  mit  5 
mund,  Zungen  noch  rächen  essend  und  trinkend.  Wiewol  gwüss  ist,  daß  die  war- 
hait  des  libs  und  blütz  Christi  in  begängnuss  des  nachtmals  wesenlich  brucht  und 
geüebt  wirt. 

Und  damit  wir  wider  uf  die  pan  komend,  warend  im  gotzhus  und  in  Appen- 
zell puren,  die  mit  den  unsern  um  großes  und  onverholen  wetetend,  abt  Diethelm  10 
wurde  kain  zit  in  unser  stat  bliben  mögen,     Etlich  unserer  burger  meldetend  uß 
pratiken  und  warsagbüecher,   es  keme  die   zit  und  wer  nachet,   daß   die  pfaffen 
und  mönch  solten  erschlagen  werden.  Und  giengend  der  gstalt  vil  und  mancherlai 
seltzamer  reden  für.   Vil  biderber  lüt  und  wit  der  mertail  unser  burger  und  nach- 
puren bekömert  und  beduret,  daß  die  ewig  warhait  aber  ain  mal  uf  unsern  eilenden   15 
zAfal  mit  so  manigerlai  anstoßen  seit  verletzt  werden.   Die  andern,  deren  ain  michle 
rott  vorhanden,   die  frouwtend  sich  haimlich,  daß  der  abt  widerkomen,   und  vor 
allem,  daß  die  mess  harwiderbracht  was.   Etlich  der  unsern  lufend  in  das  münster, 
und  wie  man  den  abt  uf  den  altar  satzt,   knüwetend   si  mit  zertonen  armen,   so 
wol   gfielend   inen   der  bschomen  knaben  handlungen,   und  warend  dannocht  nit  ao 
die  klainfüegesten  unserer  stat,  die  aber  mit  gwalt  blind  sin  weitend  imd  darum 
bi  rat  und  gmaind  vil  ungunstz  hattend. 

In  disen  dingen  kam  der  schriber  von  Frowenfeld  mit  dem  verschribnen 
vertrag  har;  der  was  nun  von  dem  abt  und  der  vier  orten  boten  besigelt.  Den 
hört  ain  klainer  rat,  und  ward  in  bisin  desselben  mit  der  stat  grösserem  sigel  2$ 
bewart,  wie  dan  der  bruch  von  alter  gsin  ist:  wan  man  mit  dem  großen  baren 
besiglet  hat,  daß  ain  klainer  rat  darbi  were.  Der  schriber  vordert  hundert  krönen; 
das  uns  beduret,  in  ansechen,  daß  der  vertrag  mit  klag  und  antwort  nit  gesteh 
was,  wie  die  zu  baiden  tailen  geschechen  warend;  darzü  stund  alle  form  mer  uf 
des  abtz  glimpf,  dan  uf  unserm.  und  was  allain  ain  ußzug,  und  nit  der  ganz  30 
handel.  Das  wir  vermaintend,  darum  geschechen  sin,  damit  unserer  Aidgnoßen 
von  Zürich  und  Glaris  verschont  wurde  und  unser  glimpf  dester  minder  gsechen  wurd. 

[^Nota:  daß  si  es  in  dem  vertrag  ainen  übergrif  nantend,  und  uns  aber  durch 
den  ersten  friden  verzigen  were,   wo   es   schon  ain  fräfel  gsin;    dan  ain  injuria^ 
ain   mal  nachglaßen,   nit  wol  geäfert  werden;   das  half  aber  uns  nit;    dan  man  35 
machetz,  wie  man  wolt.] 

Diewil  aber  unser  boten  anzaigtend,  daß  alles  so  geschriben,  also  ergangen, 
wiewol  es  nit  alles  verschriben,  und  aber  zu  Wil  von  der  Aidgnoßen  boten  an- 
fengklich  ouch  ghört  und  besiglot  ward,  hanktend  wir  recht  im  namen  Götz  unser 
sigel  ouch  daran  und  gabend  dem  schriber  5 1  sonnenkronen,  darum  er  vast  danket.  40 

So  hattend  unser  boten  zu  Wil  den  zwaien  boten  von  Bern  geben  iedem 
20  krönen;  deren  von  Appenzell  boten  iedem  al  tag  l  fi  S^  traf  sich  die  zwölf 
tag  3  ff  12^;  woltend,  ouch  nit  mer  nemen,  dan  wie  es  ires  lantz  bruch  inhielt. 
Der  4  orten  boten  gabend  wir  iedem  10  krönen  und  ain  stuk  linwat  zu  vierd- 
halbem  guldin,  und  ainem  ieden  knecht  2  fl.;  der  boten  warend  acht  und  der  45 
knechten  acht.  Deren  von  Bern  knechten  iedwederm  3  krönen.  Item  dem  abt 
gabend  wir   unser  halbtail  der  zerung  der  8  boten  und  knechten,   die  bi  im  im 
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hof  gelegen  warend,  für  1 2  tag  60  fl.  So  ward  zu  Wil  durch  die  unsem  dieselb 
zit  bi  Cünraten  Gründerj  dem  wirt  zu  dem  Ochsen,  verzert  etwas  bi  59  ff  S.  Und 
wie  uns  gedunken  wolt,  daß  unserer  Aidgnoßen  von  Bern  boten  um  ir  geflissen 
trüw  und  arbait,  dabi  |  fiir  Ion  und  zerung  mii^der  geben  were,  dan  die  billikait  485 
5  erforderte,  schiktend  wir  inen  bi  ainem  aignen  boten  gen  Bern  iedwederm  ain 
stuk  zwilich  gut  schwarz  zu  3  fl.,  ort,  und  ain  stuk  linwat  zu  vier  guldinen,  und 
schraib  dabi  ainem  rat  zu  Bern,  wie  trülich  si  mit  uns  gfaren;  ward  inen  ouch 
uf  das  treffenlichst  danket,  wie  und  unsem  nachpuren  von  Appazel  derglichen. 
Das  tatend  wir  aber  nit  um  der  ursach  allain,   daß   uns   so   gütz  begegnet  wer, 

10  sonder  mer  von  des  wegen,  daß  man  unser  ersam  gmüet  erkante  und  säche, 
daß  wir  eerenlüten  müe  und  arbait  erkennen  köndend  und  dero  ouch  zu  gutem 
nit  vergessen  weitend;  wo  es  sich  hinfiiro  zütrüege,  daß  wir  diß  lüt  dester  williger 
bettend;  dan  ain  stat  Bern  unsern  vordem,  wie  in  abt  Caspam  ghört  ist,  gut 
dienst  tän  und  unser  stat  mit   gebürlichen  rechten  vast   anhin  erhalten   und  uf- 

15  bracht  hat. 

Also  in  summa  verluf  sich  der  kosten  unserthalb  uf  den  handel,  disen  span 
und  verriebt  betreffend,  sampt  dem,  das  die  belonung  unsrer  boten  und  knechten 
antraf,  welichs  sich  ouch  in  die  zwainzig  guldin  zoch,  in  die  vierhundert  und  fünfzig 
guldin.    So  kostet  uns  der  erst  Albiszug  etwas  bi  1 500  fl.  on  die  rüstung,  so  uf 

ao  das  geschütz  und  anders  gangen  was  und  on  das  unser  burger  über  den  gmainen 
sold  verzert  hattend.  Damach  der  ander  zug  an  das  Albiß  etwas  ob  1800  fl., 
ouch  on  die  rüstung  und  sonderbaren  kosten  der  burgern.  Darzü  hattend  wir  von 
anfang  des  1529  jars  biß  zu  ußgang  des  1532  ob  1000  fl.  verriten  und  vertaget 
Und  müßtend  darzü  den  5  orten  zalen  an  iren  erlitnen  kosten  600  sonnenkronen. 

»5  Und  darzü  obgemelt  zechentusend  guldin  dem  abt  zu  erlegen  uns  bewilgen,  wol- 
tend  wir  änderst  nit  bösers  erwartend  sin.  Darzü  an  eerenwin,  an  gastungen  und 
malziten,  an  botenlon,  bätenprot  und  andern  diser  gstalt  kosten  sampt  dem  gelt, 
das  wir  indert  dem  gezirk  des  closters  vergebenlich  verbuwen,  und  dem  gelt, 
das  wir  um  burgrechtzbrief  und  köufbrief  schribem  und  knechten  gabend.  Welichs 

30  alles  sich  richlich  in  die  fiinfzechentusend  guldin  verlouft.  Darum  uns  unser  Aid- 
gnoßen von  Zürich  uf  ain  stand  *)  bracht  und  über  alles  unser,  der  christenlichen 
steten,  ermanen,  piten  und  warnen  mit  fräveler,  unbesinter  tat  in  so  vil  Schadens, 
und  nit  Schadens  allain,  sonder  ouch  schand  und  uneer  geworfen  band.  Dan  bi 
unserm  kosten  wol   abzenemen  ist,   was  Bern  und  Basel   erliten,   die  alweg  mit 

35  großer  rüstung  im  veld  glegen,  desglichen  Schaf husen,  Mülhusen  und  Biel,  wil 
des  Turgouws  und  Gotzhuses  geschwigen,  und  des  ouch  nit  gedenken,  daß  wir 
sampt  unserm  spital  und  dem  Linsibüel,  dem  closter  zu  S.  Catrinen  und  andern 
unsem  burger,  die  in  dem  Turgöw  und  Gotzhus  ligende  güeter  hattend,  ob  tusend 
pfunt  pfening  zu  raißkosten  geben  und  zalt  band.    Und  wiewol  wir  von  dem  zer- 

40  genzten  hailtümb  bi  2  500  fl.  empfangen,  so  band  wir  doch  widemm  so  vil  Schadens 
am  kouf  gnomen,  daß  wir  etlichen  conventzherm,  wie  vor  anzaigt  ist*),  uß  ver- 
mögen desselben  koufs,  der  uns  doch  nit  ghalten  ward,  so  vil  und  mer  ußhin 
geben  band.  Darzü  könnend  wir  den  kosten  unsers  Schießens,  mit  den  drien 
steten  Zürich,  Costenz  und  Lindow  gehalten,    der  sich  ouch  über  tusend  guldin 

45  verluf,  gar  nit  dahar  rechnen;  dan  derselb  kosten  eeren  und  früntschaft  halb,  die 


1)  auf  ein  mal  (?).  —  «)  »6a,  15. 
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wir  daselbz  erholtend,  *  nit  baß  hette  mögen  anglait  werden.  Nun  mag  die  zit  und 
der  tag  ouch  wol  komen,  daß  unser  nachkomen  nit  weitend,  dan  daß  sölicher 
schad,  kost,  mfle  und  arbait  von  uns  ertragen  und  erdultet  were;  dan  die  schikli- 
487  kalten  Gottes  |  wunderbarlich  sind  und  zürn  dikeren  mal  wir  zu  bösem  rechnend 
und  achtend,  das  wir  bald  nacher  uns  gut  und  nutzlich  gsin  sin  erfarend  und  5 
erkennend  Dan  so  war  Got,  unser  schepfer,  in  der  band  sines  willens  und  gfallens 
aller  mentschen  tto  und  lassen  trait  und  halt,  so  warwirt  die  zit  komen  und  ist 
zflm  tail  hie,  in  welcher  er  der  warhait  rum  und  platz  madien  und  den  falsch 
der  glichsneren,  die  wäre  glider  des  entchristz  sind,  an  den  tag  tfin  wirt  Derselb 
Got  kan  ouch  erhöhen,  die  er  zfl  siner  glori  und  erkantnus  genidert  hat.  Er  kan  10 
durch  versuchen  bewaren,  durch  durächtung  bevestnen,  durch  tr&ebsal  geschikt 
und  tuldig  machen,  und  dannocht  ouch  in  zitlichem  (wiewol  wir  hie  kain  blibend 
stat  noch  wonung  band)  sinen  vertruwten  und  glöubigen  erUtnen  schaden  wider- 
gelten, wie  und  er  den  Idnder  Israhel  mermals  tAn  und  von  anfang  der  kirchen 
sin  gesalbet  und  erweit  durch  so  grusam  viler  fiirsten  und  herm,  viler  lender  und  15 
steten  durächtungen,  biß  uf  unser  zit  erhalten  hat  und  es  witer  ouch  tun  wirt. 

[Nota:   In  Ais  tot  et  tantis  maus  duo  fuisse  magno  commodoy  primo^  quod 
cwes  Tigurtnorum  et  Bernaüum  eramus^   et  autoritate  exellebqmuSy  ne  contra  nos 
aüqtiid  rustici  moUrenturj  qui  ob  monetam  parvam  infesto  in  nos  animo  erant;  et 
quod  negociatio  linifidcii  mire  secunda  atque  favens  erat  (u  velut  dispendium  nitro  10 
sartuca  (??)  essety  sie  secundis  flatOus  aspiradat.'] 

Wie  nun  unser  bot  von  Bern  kam,  bracht  er  ain  schrift  von  schulthaiß  und 
rat,  an  uns  langend,  die  also  lutet:  .,Unser  früntlich  willig  dienst  sampt  was  wir 
eeren,  libs  und  gütz  vermögend  zuvor,  from,  fürsichtig,  ersam,  wis,  sonders  gut 
fründ  und  getrüw  lieb  Eidgnoßen.  Ewer  früntlich  schriben,  inhaltende  hohe  dank*  »5 
sagung  der  underhandlung,  so  unser  boten  uß  unserm  befelch  zwüschen  üch  und 
dem  abt  gebrucht,  habend  wir  verstanden.  Daruf  wir  üch  fflegend  zu  wissen,  daß 
wir  höchstz  gefallens  empfangen,  daß  unser  boten  sich  der  maß  (wie  wir  in  be- 
folhen)  bearbeitet.  Dan  wo  wir  üch  früntlichen  willen  bewisen  köndind,  weitend 
wir  alzit  gütwillig,  ongespart  libs  und  gütz,  erfunden  werden.  Des  sollend  ir  üch  %o 
zu  uns  genzlich  versechen,  üch  danksagende  der  wolhaltung  und  vereerung,  so 
ir  unsem  boten  erzougt  haben,  mit  erbietung  fründich  widergeltung,  wo  es  iemer 
zu  val  kerne.    Datum  uf  10  tag  merz  im  1532  jar.   Schulthais  und  rat  zA  Bem.^^ 

Mittenzfl,  wie  der  abt  inhar  kon  was,  Aeng  stathalter  an  ze  muren  in  dem 
münster  und  darfor:  richtet  zuerst  ainen  altar  uf  im  chor,  darnach  mer,  und  muret  35 
den  chor  zu;  und  bi  Mülertor  und  bi  der  port  die  muren  zfi  und  machet  den 
gang  für  S.  Peters  capel  uf  die  Hell  wider;  und  wie  wir  den  zun  hinder  Muren 
wol  vonhin  hattend  stellen  laßen,  stalt  er  in  widerum  zflhin;  doch  wurdend  wir 
des  überains,  daß  er  zum  minsten  siben  werchschüch  allenthalb  von  der  munston 
solte.  Item  die  capel  S.  Gallen  bstaktend  si  anfangs  mit  zunsteken,  damit  niemand  40 
uf  dem  boden  wandten  möcht:  darnach  buwtend  si  die  uf  mit  ainem  ruchen  stain, 
wie  si  ietz  stat;  was  vor  von  luterm  ghouwnem  gebüwen. 

In  diser  zit,  ab  unser  span  zu  Wil  in  ftebung  [was],  was  ain  tag,   nämlich 
sontags  Remimscere  gen  Baden  in  Argow  angsechen  von  wegen  des  kriegkostens, 
so  die  5  ort  an  die  stet  fordertend.    Dahin  wir  ouch  beschriben  [und]  unsem  alt-  45 
stataman  Georgiussen  Gerang  schiktend,  welcher  vormals  sampt  zunftmaister  Hansen 
Riner,  dem  mexger,  von  gedachtz  handeis  wegen  daniden  gsin  was.    Uod  als  er 
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befelchs  begert  und  dabi  erzalt,  wie  vormals  an  in  were  von  gedachter  5  orten 
wegen  gelangt:  so  ver  man  sich  versechen,  daß  wir  uns  der  mess  und  des  glou- 
bens  halb  mit  inen  verainbaren  weitend,  wurde  es  dises  anzugs  halber  nit  vil  not 
han;  er  aber  wol  wisst,  daß  sölichs  nit  möglich  was  — ,  vermaint  er,  diewil  dem- 

5  selben  also:  so  wurdend  si  sich  sines  bedunkens  ouch  von  irem  fümemen  nit 
bringen  laßen,  dan  daß  wir  inen  etwas  an  erlitnem  kosten  widerlegen  mfleßtend; 
dan  si  poster  streng  und  dergstalt  verbittert  werend,  daß  uns  nit  wol  änderst  ze 
hoffen;  doch  was  wir  im  befulhend,  weit  er  mit  trüwen  volziechen.  Uf  sölichs 
man  im  in  befelch  gab,  daß  er  anfangs  zu  unsem  Aidgnoßen  von  Zürich  boten 

10  keren  und  mit  denselben  tapfer  reden  solt:   wie   inen  wissend,   daß  wir  lut  und 
vermög  der  burgrechten  von  inen  werind  in  das  veld  gmanot  und  wir  den  krieg 
nit,  sonder  si  an  die  band  gnomen  bettend.   Darzü  der  friden  |  anfangs  von  inen  489 
on  unser  bisin  gesteh  und  ufgericht  were,  in  welchem  des  kostens  halb  der  gstalt 
meidung  geschäche,  daß  si  sich  des  gegen  den  5  orten  undemomen  bettend,  und 

15  daselbs  nit  meidung  geschechen  wer  deren,  so  inen  zuzogen.  Es  bettend  ouch 
die  5  ort  derselben  nit  gedacht,  sonder  sich  bei/^Hlget,  des  kostens  halb  mit  inen 
von  Zürich  güetlich  oder  rechtlich  abzekomen;  wie  inen  wol  wüssend  war.  Darum 
wir  si  ermanen  und  biten  ließind.  uns  in  disem  fal  zu  vertreten  und  das  mit  den 
5  orten  zu  vermögen,   daß  si  uns  diser  ansprach  überh&ebind;   dan  wir  von  iro 

ao  wegen  großen  kosten  erliten  und  an  inen  gfaren  werend  als  biderb  lüt  Zädem 
bettend  wir  ouch  frid  und  ainikait  sampt  anderer  steten  boten  gern  an  die  band 
gnomen;  das  aber  bi  inen  nit  hett  verfachen  wellen.  Und  in  summa,  diewil  wir 
gmanot  und  über  uns  selbs  nit  zogen,  werend  wir  der  hofnung,  si  wurdend  sölichs 
ermessen  und  uns  zu  inen  ziechen,   damit  wir  kostens  halb   onansprachig  bliben 

15  möchtend.  Daruf  nun  sekelmaister  Edlibach  und  Hans  Plüwler,  die  der  von  Zürich 
boten  warend,  ainen  kurzen  bschaid  dartetend,  nämlich  daß  ir  herm  und  obem 
imser  früntschaft  und  trüw  g&t  wissen  trüegind  und  dero  och  in  die  ewikait  on- 
vergessen  han  weitend;  diewil  aber  es  inen  laider  gangen,  wie  wir  wisstend,  und 
libs  und  gütz  halb  zu  merklichem  schaden  bracht  worden  werend,  bettend  sich  ir 

30  rät  und  burger  des  in  disem  val  einmal  vereinbaret,  für  sich  selbs  von  costens 
wegen  ze  handien  und  sich  niemantz  zu  beladen,  guter  hofnung,  ir  Aidgnoßen 
von  den  5  orten  wurdend  sich  gegen  inen  und  andern  steten  dergstalt  halten, 
daß  sich  niemand  klagen  wurd;  dan  si  nit  willens  werend,  vil  an  den  kosten  ze 
geben;  dess  werend  wir  villichter  ouch.    Wo  si  aber  darbi  uns  möchten  erschießen, 

35  weitend  si  gern  tfln.  Sölich  antwort  (als  sich  wol  zu  versechen  ist)  band  si  Schaf- 
husen  und  Mülhusen  ouch  geben;  dan  wir  durch  gedachten  unsern  boten  bericht 
wurdend,  daß  Stoffel  im  Grüt,  so  der  von  Schaf  husen  bot  was.  desglichen  der 
burgermaister  von  Mülhusen,  sich  gegen  im  mit  klag  und  komer  bettend  merken 
laßen,  daß  si  sich  sölicher  sönderung  und  wegerung  gägen  Zürich  nit  versechen 

40  und  ir  herm  und  obem  desse  nit  wenig  mißfallens  trüegend.  So  was  es  denen 
von  Bern  und  Basel  nur  gar  wider;  dan  wo  man  sich  züsamen  tun  und  also  bette 
in  der  gmain  von  des  costens  wegen  um  ain  summa  geltz  ghandlet,  wie  die  5  ort 
mit  uns  nach  dem  ersten  Albiszug  zu  Baden  handlotend,  so  were  man  mit  vil 
ringerem  darvon  kon.    Wie  aber  Zürich  sich  sölichs  iiimemens  entschlossen  und 

45  abermals  für  sich  selbs  ze  faren  gsinnet,  wie  si  vornacher  alweg  onangesechen 
unserer  gemainen  burgrechten  tatend  und  darum  uns  in  so  merklichen  schaden 
libs  und  gütz  bracht  hattend:   do  woltend  die  von  Bern   und  Basel,   die  von   in 


1 532.  898 

selbs  vennöglich  und  ansechlich  warend,  nüntz  mit  inen  ze  schaffen  han;  dan  in 
noch  (und  nit  unbillich)  im  kröpf  lag,  daß  si  den  friden  inen  und  uns  allen  hinder- 
nigks  angnomen  und  durch  iren  hochmut  in  allen  unfal  bracht  hattend.  Dasselbig 
aber  was  Schafhusen  und  Mülhusen  und  Biel  nachtälig;  dan  wir  für  uns  selbs 
wenig  lupfen  und  diser  stet  bistand  uns  wol  erschießen  hett  mögen.  5 

Wie  nun  unser  bot  sach,  daß  wir  an  Zürich  schlechtlich  habind  (!)  warend, 
und  aber  von  unsem  Aidgnoßen  von  den  5  orten  vertaget,  und  er  uf  das  rathus 
zu  Baden  berüeft  und  zö  red  gsetzt  ward^  ob  er  mit  vollem  gwalt  vorhanden  und 
mit  inen  güetiich  von  unser  wegen  ze  handien  hette  oder  nit,  trüg  er  für,  das 
491  im  empfolhen  was:  nämlich  |  wie  in  wol  wissend,  daß  wir  inen  profant  nit  abge-  xo 
schlagen,  sonder  uß  unser  stat  inen  bettend  körn  und  salz  zügon  laßen.  Zudem 
wer  in  onverborgen,  daß  wir  nit  nach  krieg,  sonder  nach  friden  gworben,  und  so 
vil  an  uns  gelegen  gsin,  were  diser  span  gwüsslich  zu  fridlichem  end  bracht  wor- 
den. Hieharum  wir  des  vertruwens  zu  inen  werind,  diewil  wir  mit  unsem  Aidgnoßen 
von  Zürich  in  den  friden  komen,  und  aber  si  mit  denselbigen  des  kostens  halber  15 
ze  machen  sich  in  gedachtem  friden  bewilget,  werend  wir  der  zäversicht,  daß  wir 
als  die,  so  inen  zözogen,  nit  soltend  mit  sonderbarem  anzug  behelget  sin,  diewil 
wir  von  uns  selbs  wegen  im  feld  nit  glegen  und  mit  inen  kain  span  ghebt,  ouch 
von  nit  klainfüegen  Ursachen  wegen  uns  bettend  in  diß  gemainer  steten  burgrecht 
begeben  und  inlassen  müeßen.  Dabi  si,  unser  lieb  Aidgnoßen,  sunst  unser  ver*  20 
lurst  und  kosten  wisstind,  mit  trungenlichem  beger,  uns  diser  ansprach  zu  ent- 
haben;  wo  wir  dan  inen  liebe,  fründschaft  und  guttat  köndend  ald  möchtind  be- 
wisen,  weitend  wir  alzit  gegen  inen  als  g&ten  fründen  und  getrüwen  Aidgnoßen 
willig  erfonden  werden. 

Daruf  er  nun  ußgstelt  und  nach  kurzem  wider  hinin  gnomen  und  im  durch  25 
schulthaiß  Golder  von  Luzem  antwort  ward:  da  were  kain  anders,  dan  daß  er 
mit  inen  als  von  irn  herrn  und  obern  wegen  güetiich  von  des  kostens  wegen 
handien  wurd,  und  so  die  güetikait  nit  verfachen,  daß  man  alsdan  nach  lut  und 
sag  der  8  alten  orten  pünten  ainen  verrüempten  rechtztag  ansechen  müeßte  gen 
Ainsidlen;  dan  ire  herrn  inen  straks  in  befelch  geben,  ainmal  mit  allen  steten  uf  }o 
disem  tag  von  des  erforderten  kostens  wegen  an  ain  end  ze  komen;  dem  wur- 
dend  und  müeßtend  si  ouch  gleben.  Hieharum  er  widerum  verriten  oder  alhar  zu 
uns  ainen  knecht  um  vollen  gwalt  schiken  sölt,  damit  si  uf  befelch  faren  und  wir 
desselben  aigenlich  bericht  werden  möchtend.  damit  wir  uns  hienach  des  nit  zu 
beklagen  bettend.  35 

Uf  welichen  bschaid  unser  bot  haim  rait  und,  wie  es  im  mit  Zürich  er- 
gangen, ouch  was  ander  stet  sich  beklagtind  und  was  in  summa  der  5  orten 
iiimemen  were,  uns  alles  nach  der  lenge  (wie  er  wol  kond)  erzalt.  Nach  welichem 
wir  mancherlai  for  uns  hattend  und  nit  unbillich  uns  entsaßend,  von  wegen  daß 
si,  die  5  ort,  uns  nit  günstig,  dabi  bericht  warend ,  daß  si  an  die  baid  stet  in  40 
die  fierzig  tusend  krönen  gefordert  hattend.  Welich  summa  uns  nach  anzal  grob 
troffen  hett.  Darum  wir  nach  aller  gstaltsame  der  sach  disen  handel  nit  kondend 
ring  achten.  Und  diewil  si  gwalt  erfordertend,  ferggetend  wir  unsem  boten  ab  im 
namen  Gottes  mit  vollem  gwalt,  doch  mit  dem  anhang:  ob  si  uf  ainer  so  großen 
und  schwären  summa  weiten  verharren,  daß  er  sich  zu  kainer  güetikait  on  unser  45 
wissen,  sonder  ee  uf  rechtsatz  lut  unserer  pünten  begeben  sölte.  Und  damit  wir 
dester  mer  bi  disen  lüten  vermöchtend,  beschiktend  wir  hoptman  Ambrosi  Eigen, 
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unsem  burger,  der  sich  in  disen  löufen  gar  vil  gegen  uns  mermals  erbot  und 
ouch  mit  triiwen  alles  das,  so  im  möglich  was,  handelt;  der  was  nun  den  gwal- 
tigosten  der  5  orten  gar  haimlich  und  wol  verwondt  (!),  wisst  och  von  irem  tun  und 
lassen  nit  wenig.    Und  vermochtend  in,  daß  er  mit  unserm  ratzfrtind  gen  Baden 

5  rait,  alda  möglichesten  fliß  anzekeren,  damit  wir  mit  wenigestem  kosten  uß  der 
sach  kemend.  Wie  si  nun  hinabkomen  und  fiirgfordert  wurdend,  fordertend  si 
anfangs  an  uns  fiinfzechenhundert  sonnenkronen  und  vermaintend,  si  hieltend  uns 
gar  beschaidenlich  und  wurdend  ouch  von  sölicher  summa  nit  ston.  Daruf  unser 
gesandt  wurbend,   redtend  und  handlotend,  wie  si  mochtend,  damit  man  |  harab  493 

10  brechte  uf  ain  summa,  die  uns  lidenlich.  Wie  man  also  fast  ainen  ganzen  tag 
machet,  komend  si  zuerst  uf  1200  krönen,  darnach  uf  1000  krönen  und  vermain- 
tend ouch  darvon  nit  ferrer  ze  wichen.  Als  aber  unser  poten  nit  nachlaßen  und 
darum  unserer  Aidgnoßen  von  Glaris,  Friburg  und  Appenzel  boten  als  schidlüt 
ankartend,  das  best  ze  tun  (dan  sölich  summa  si  ze  groß  und  untraglich  sin  be- 

15  dünkte),  do  komend  si  zületzst  auf  800  krönen,  von  denen  si  ganz  um  kain  har 
mer  ston  noch  wichen  woltend.  Und  ließend  dabi  schulthaiß  Hansen  Golder  von 
Luzem  reden:  wie  wir  si  on  alle  not  und  über  vermög  unserer  pünten,  die  si  vor 
inen  hattend,  bettend  überzogen,  anfengklich  im  ersten  Albiszug;  und  wie  derselb 
krieg  verriebt  worden,  bettend  wir  durch  unser  botschaft  uns  begeben,  inen  alle 

ao  früntschaft  zö  bewisen  und  sölichs  nit  witer  an  die  band  nemen.  Das  bettend  wir 
doch  nit  ghalten,  sonder  werend  widerum  ietz  vergangens  kriegs  über  si  zogen 
on  ir  beschulden  und  verdienen.  Dan  si  uns  und  unsem  vordem  gütz  tun  und  zu 
unser  wolfart  und  allem  guten  verholfen  bettend.  Darum  si  wol  ursach  ze  han 
vermaintind,   uns  an  sölichen  kosten  nützit  nachzelaßen.     Aber  damit  man  seche 

»5  und  spürte,  daß  si  den  schidlüten  etwas  zö  eeren  tön,  weitend  si  bi  sölicher 
summa  bliben  laßen.  Wie  aber  unser  boten  inen  furhieltend,  si  weitend  ermessen, 
daß  wir  in  ander  weg  ouch  ze  kosten  komen,  und  ietz  jüngst  iren  veromdten 
boten  zu  Wil  im  Turgöw  güetlich  ze  handien  übergeben  und  von  frid  und  r&wen 
wegen  sich  ainem  abt  ain  nit  klainf&ege  summa  ze  erlegen  verwilget,   und   daß 

30  man  inen  profant  hett  zukommen  laßen  uß  unser  stat:  do  redt  Gilg  Richermüt, 
der  aman  von  Schwitz:  wir  bettend  inen  ja  zügon  laßen  körn  und  salz,  wie  inen 
wol  wüssend;  bettend  aber  dasselb  von  unsers  nutzes  und  gwins  wegen  tön.  Das 
doch  die  unwarhait  was;  dan  man  iren  söumer,  als  dem  Morgen  und  andern 
söumer,   salz  und  kom  nit  um  an  ander  gelt  ließ,   dan  andern  unsem  bürgern^ 

35  und  man  sich  dannocht  wol  versach,  daß  si  sölichs  alles  uf  Schmäriken  zA  und 
gen  Lachen  förtind,  wie  si  ouch  tatend.  Das  war  aber  unser  dank,  daß  Richermüt 
unser  götat  zu  allem  undank  zoch. 

Wie  nun  sölichs   alles  si[ch]  verloffen  hatt  und  unsem  gesandten  nit  ge- 
legen  noch   fögklich  sin  wolt,   das  schmutzen   zu  verantworten,   das  schulthaiß 

40  Golder  tön  hatt,  sam  wir  püntbrüchig  und  über  eer  und  aid  si  überzogen  bettend, 
dess  uns  doch  vorm*s  in  dem  bericht  nie  gedacht  ward  — ,  und  sich  aber  das 
widerspil  mit  der  warhait  findt,  daß  si  die  pünt  an  uns  nit  ghalten  und  uns 
witem  schütz  und  schirm  ze  soeben  mit  iren  unbillichen  und  verächtlichen  taten 
verursacht,  und  wir  das  zö  tön  on  Verletzung  der  pünten  göt  fög  und  recht  ghan 

45  band  (von  welchem  wir  in  abt  Franciscen  alles  nach  der  lenge  und  warhaftenklich 

anzaigt  und  gmeldet  habend,  dahin  wir  den  leser  gwisen  han  wellend) :  do 

laitend   sich  die  schidlüt  so  tapfer  darin  und  dabi  unserer  Aidgnoßen  von  Bern 
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boten  mit  unsem  boten  fiir  die  5  ort  kartend  und  mit  ernst  si  anwandtend,  daß 
si  unser  verschonen  und  wol  wistind,  daß  wir  des  kriegs  nit  urhaber  noch  sächer 
warend  — ,  daß  si  die  somma  uf  600  krönen  stellen  ließend,  nämlich  300  krönen 
495  uf  nächst  künftig  piinstag  und  die  andern  300  von  pfingsten  über  ain  jar  |  irem 
landvogt  zu  Baden,  wer  derselbig  were,  acht  tag  vor  oder  nach,  on  Verzug  zu  5 
erlegen:  dergstalt  daß  man  sölichen  satz  uns  sölte  erschainen;  so  wir  den  wei- 
tend annemen,  soltend  wir  es  unsem  Aidgnoßen  von  Zug  züschriben:  wo  das  nit, 
so  weitend  si  uns  hiemit  ainen  rechtztag  angesetzt  haben  gen  Ainsidlen  lut  der 
pünt  uf  sontag  juäüa  schierest  komend,  daß  wir  mit  unsern  Zusätzen,  mit  raten 
und  rednem  nach  noturft  verfasset  erschunind,  damit  dem  rechten  on  witers  ver-  10 
ziechen  ußtrag  geben  werden  möcht.  Sölichs  tatend  si  uns  in  irem  verschribnen 
abschaid  zft  wissen.  Und  ward  neben  anderm  ouch  gmelt,  daß  si  sich  angsechen 
hoptman  Ambrosin  zfi  sölichem  mitel  bettend  bringen  laßen,  damit  wir  marktind, 
was  ansechens  wir  als  ain  frome  oberkait  bi  inen  bettend.  Darzü  erlütertend  si 
sich  in  gemeltem  abschaid:  wo  wir  disen  satz  der  600  krönen  nit  annemen,  wel-  15 
tend  si  ouch  inen  ire  klag  und  ansprach,  onverletzt  durch  das,  so  si  sich  ietzmal 
begeben  betten,  sonder  von  nüwem  zö  fordern  und  anzesprechen  empfor  bhalten 
haben. 

Wie  nun  sölich  trutzlich,  unfrüntlich,  hochmüetig  und  hässlich  handlung  klain 
und  groß  rät  vernomend,  was  man  nit  um  des  geltz,  sonder  um  des  übermütz  so 
wegen  und  daß  si  uns  (wiewol  in  beschlossner  Stuben)  der  eeren  gschulten  hatten 
und  antast,  ganz  übel  züfriden.  Und  die  sach  vast  gern  bettend  z&  dem  rechten 
komen  laßen,  allain  um  der  ursach  willen,  daß  man  doch  hören  und  erfaren  hett 
mögen,  wer  an  dem  andern  anfenklich  die  pünt  ghalten  hette  oder  nit.  Und 
gwüsslich,  wo  man  vor  den  überigen  orten  den  handel  hett  üeben  mögen,  so  15 
hett  man  si  rechtz  nit  erlaßen,  ob  es  uns  schon  um  die  ganz  summa  ze  tun  gsin 
were,  die  si  anfengklich  an  uns  gfordert  hattend.  Wie  man  aber  ermessen  kond, 
daß  die  form  des  rechtens  nach  ußwisung  der  pünten  uns  nit  wol  gelegen  sin 
wolt  von  diser  ursach  wegen,  daß  si  uf  ainer  großen  summa  gdörren  verharren, 
und  wir  nit  gern  uns  vil  bewilget  noch  vil  ze  erlegen  geofnet  bettend,  und  also  30 
der  span  uf  ainen  obman  hett  kon  müeßen,  den  wir  ouch  mit  irem  willen  erkießen 
sollen,  und  sölich  Sachen  uf  ainen  man  ze  laßen  nit  am  gwärlichesten,  und  so  er 
von  uns  fallen  sölte,  wir  erst  nit  allain  schaden,  sonder  von  inen  ouch  gespöt 
bettend  dulden  und  hören  mfteßen,  geschwigen  anderer  umstenden,  die  uns  im 
weg  lagend,  hie  ze  melden  on  not  — :  so  wurdend  wir  des  anheilig  ze  rat,  ain-  35 
mal  disen  kosten  im  namen  Götz  ouch  ze  tragen  und  recht  zu  bewilgen.  Hie- 
haruf  wir  von  stundan  ainen  löufer  mit  ainem  brief  gen  Zug  schiktend  und  in  uf 
ir  beger,  im  abschaid  getün,  zA  wissen  tatend,  daß  wir  geschechnen  satz  weitend 
annemen. 

•  Zürich  was  mit  inen  ains  worden  um  2  500  krönen,  Bern  was  ouch  so  vil  40 
gesetzt,  Basel  1400  krönen,  Schafhusen  1000  krönen,  Solotum  800  krönen,  Mül- 
husen  400  krönen;  welich  stet  al  in  disen  iren  satz  gangen  sind.  Die  von  Straßburg 
beklagtend  sich  offenlich,  daß  die  von  Zürich  si  an  pulver  und  körn  und  anderm 
über  um  30000  guldin  bracht  bettend,  und  warend  übel  zefriden,  vermaintend 
ouch,  wir  bettend  des  ursach,  und  wisstend  aber,  daß  wir  ires  burgrechtz  gar  kain  45 
gmainsame  hattend,  sonder  Zürich,  Bern  und  Basel  allain  darin  vergriffen  warend.  *  *) 

^)  randnotiz. 
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Glich  moraendes  darnach  kam  uns  ain  früntlich  schriben  von  unsem  Aid- 

gnoßen  von  Bern  von  gmeltz  handeis  wegen,  welichs  also  von  wort  zu  wort  lutet: 

Unser  früntlich  willig  dienst  und  was  wir  eeren,  liebs  und  gütz  vermögend 

zuvor,  from,  fiirsichtig,  ersam,  wiß,   insonders   guten  friind  und  getruwen  lieben 

5  Eidgnossen.  Uns  zwifelt  gar  nit,  ir  siend  durch  üwer  boten,  wie  wir  durch  die 
unsem,  nach  der  lenge  bericht,  wie  bißhar  des  reißkostens  halb,  so  üwer  und 
und  unser  Eidgnossen,  die  5  ort,  üch,  uns  und  andern  üwem  und  unsem  mithaften 
abvordern,  gehandlet,  und  wie  es  uf  die  schidlüt  uf  jüngst  gehaltnem  tag  zu  Baden 
deshalb  verlaßen.  |  Das  alles  wir  für  uns  gnomen,  erwegen  und  bedacht  habend.  497 

10  Diewil  nun  üwer  und  unser  Eidgnoßen  von  Zürich  irs  tails  mit  den  fünf  orten 
obberüerten  reißkosten  halb  überein  komen,  wil  uns  bedunken,  daß  ir,  ouch  ander 
unser  mitverwandten,  und  wir,  die  fürgeschlagnen  mittel  der  schidlüten  nit  söUind 
ußschlachen,  damit  wir  einmal  uß  der  sach  komind  und  witem  kosten,  müe,  ar- 
bait  und  unfrüntschaft,  unwil  und  unrüw,  so  uß  der  rechtfergung  erwachsen  möcht, 

15  vermiten  blibend.  Harum  an  üch  unser  ganz  früntlich,  trungenlich,  emstlich  pit 
und  vermanen  langet,  ir  wellend  glich  wie  wir  von  friden  und  rüwen  wegen  üch 
begeben,  die  summa  krönen,  so  üch  deshalb  durch  die  schidlüt  ufgeleit,  gfietenk- 
lich  ußzerichten  und  üch  in  dem  val  mit  uns  nit  sondern;  als  unser  ungezwifelte 
hofnung   zu  üch   stat,   ir  werdend  von   sölichen  kleinen  gütz  wegen  die  sach  nit 

*o  zerschlachen,  sonders  uns  hie  harinne  wilfaren,  dadurch  ir  und  wir  einmal  der 
sach  abkomind.  Datum  7  tag  merz,  anno  32  jar.  Schulthaiß,  rät  und  burger  der 
stat  Bern. 

Sölich  schriben  nomend  wir  gar  zu  gutem  dank  an;  dan  man  darab  merken 
mocht,  daß  unser  Aidgnoßen  von  Bem  sorg  und  fürsechen  von  unser  wegen  tru- 

25  gend.  Darum  inen  widerum  bi  irem  boten  zögeschriben  und  dankt  ward,  dabi 
anzaigt,  daß  wir  uns  sölich  summa  geltz  zu  erlegen  und  nit  ze  rechten  verainbart 
bettend;  mit  beger,  daß  si  uns  alweg  in  trüwem  befelch  haben;  so  weitend  wir 
inen  ouch  bewisen,  das  in  lieb  und  dienst  war. ') 


425)  Diser  tagen,   nämlich  nach  mittem  merzen,   ward  der  langwirig  krieg, 
30  der  sich  zwüschet  den  drien  Pünten  und  dem  castlan  zu  Müss  erhaben  und  dar- 
nach,  wie  doben  gmeldet,   von  den  8  orten  und  herzog  Francisten  von  Mailand 
sampt  den  drien  Pünten  an  die  band  gnomen,   zA  end  bracht  und  verriebt,   mit 
nachvolgenden   artiklen:    Des  ersten  hat  sich  der  castlan   begeben  müeßen,   alle 
landschaft  am  Chüniersee  sampt  der  stat  Lek  und  dem  schloß  Müss  und  andem 
35  schlossern,   so  er  biß  zu  diser  stond  inghan,   ufzegeben,   ze  rumen  und  ze  ver- 
lassen und  alda  sich  witer  zu  erhalten  nit  underston  kains  wegs.    Zum  andern  ist 
im,  dem  castlan,  dabi  züglaßen,  mit  aller  varender  hab,  nuntz  ußgnomen,  sich  zu 
verendem;   doch  hindangsetzt   die   stukbüchsen,   die  er  vor  der  vesti  Müss   den 
Pünter  ab  dem  berg  gfelt:    die  solle  er  den  Pünten  widerum  werden  laßen;   wie 
40  er  ouch  tun  hat.    Zütn  driten  sol  herzog  Francist  zu  sinen  banden  nemen,  inhan 
und   besitzen  gedachte  landschaft,   die  vor  disem  krieg  der  castlan  inghan  und 


^\    hier   endigt   die   zusammenhängende    darstellung   der   St.  Gallischen   friedensverhandlungen. 
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besessen  hat,  doch  mit  luterem  vorbehält,  daß  das  schloß  Müss  (welichs  in  nit 
langen  jaren  dahar  gbuwen  worden)  sampt  dem  turn  in  dem  see  uf  den  grund 
nidergbrochen  und  geschlaizt  werd:  welichs  ouch  geschechen  ist.  Zürn  vierden 
sol  der  herzog  dem  castlan  geben  also  bar  fiinfunddrißig  tusend  krönen  und 
darzü  järlich  sin  lebenlang  tusend  sonnenkronen  zö  pension  und  im  darum  ver-  s 
Sicherung  tun,  daran  er  hablich  sin  mög.  Zum  fünften  sol  der  herzog  den  8  orten, 
so  den  drien  Pünten  zuzogen  und  ir  knecht  für  und  für  im  veld  ghan  band,  näm- 
lich Zürich,  Bern,  Glarus,  Basel,  Friburg,  Solotum,  Schafhusen,  Appazel  sampt 
dem  Turgöw  und  Tokaburg  —  solle  an  irem  erlitnen  kosten  legen  und  zalen 
drißigtusend  rinscher  guldin,  und  dabi  an  sinem  willen  stan,  ob  er  den  Pünten  an  lo 
irem  kosten  etwas  vererung  tön  welle,  oder  nit. 

Uf  sölichen  bericht  ist  der  castlan  mit  aller  hab  und  gut  abzogen  uf  Wertzeil 
499  zu  und  von  ainer  anzal  versölter  knechten  |  belaitet  worden.   Wil  man  achten,  daß 
er  ain  groß  barschaft  bi  im  habe.    Und  hat  den  zwaien  grafen  von  Maschin  ain 
herschaft  abkouft,  darum  noch  span  sin  sol.  15 

426)  Diser  tagen  schribend  uns  Jos  von  Lowenberg  und  her  Uolrich  von 
Surgenstain  von  der  6000  fl.  und  der  verfalnen  Zinsen  wegen,  mit  beger,  daß 
wir  si  darum  vemüegen,  dan  si  an  die  von  Zürich  nit  komen  weitend,  uns  ouch 
lenger  nit  verziechen ;  wan  wir  aber  ie  unserer  brief  und  siglen  nit  gläben,  weiten 
si  nach  vermög  derselben  faren;  mit  vil  spitziger  Worten.  Daruf  wir  Georgiussen  20 
Gerang  ilentz  gen  Zürich  schiktend  mit  übersandtem  schriben,  mit  befelch,  sölichs 
si  anfenklich  hören  ze  laßen,  und  daruf  si  anlangen,  daß  si,  unser  lieb  Aidgnoßen, 
wisstend,  wie  wir  die  losung  erlegt  und  si  uns  darum  versichert,  uns  in  alweg  zu 
verston  und  vor  schaden  ze  sin;  daruf  unser  beger  were,  den  Sachen  ainen  ußtrag 
ze  geben  und  darob  und  daran  ze  sin,  damit  wir  röewig  gmacht  und  unser  uß-  15 
stend  brief  uns  bihendiget  wurdend.  Dan  so  gedacht  edellüt  uns  zu  schedigen 
oder  in  andern  weg  anzefechten  underston  söltend  und  wir  des  zu  schaden  komen, 
hetten  si  zu  ermessen,  wo  man  desselben  widerum  inkomen  müeßte.  Geschwigen, 
daß  uns  diß  sach  unserer  kouflüten  halb  äben  gfarlich,  und  wo  die  angriffen 
werden  söltend,  unserm  gwerb,  ouch  aller  landschaft,  so  um  uns  ligt,  nachtelig  30 
und  abbrüchlich  sin  [wurd].  Mit  ernstlichem  pit,  daß  si  sölichs  zu  herzen  fassen 
und  uns  irem  zäsagen  und  verschriben  nach,  wie  wir  inen  des  und  alles  gütz  ver- 
truwtind,  vor  infallendem  schaden  sin  weitend. 

Uf  welichs  si  sich  vast  erbutend  ze  handien  als  biderb  lüt,  und  ilentz  meister 
Rudolf  Stollen  zu  abt  Diethelmen  gen  Rorschach  schiktend,  mit  was  begerens,  35 
mochtend  wir  nit  wissen.  Wie  aber  gedachter  StoU  hie  durchrait,  ließ  er  sich 
merken,  daß  der  abt  im  antwort  geben,  daß  er  sich  der  sach  nit  sonders  belüed; 
dan  abt  Kilian,  sin  vorfar,  söUchen  zins  von  anligender  not  wegen  verkouft,  und 
wol  achtete,  si  von  Zürich  wurdend  nit  darum  ersucht,  sonder  wir  von  S.  Gallen; 
weite  aber  um  sölich  ir  begeren  siner  herm,  der  drien  orten,  rat  han  und  da-  40 
selbs  die  von  Zürich  ouch  nit  ußschließen. 

Daruf  klain  und  groß  rät  on  verzug  gen  Zürich  schribend  an  rät  und  burger, 
mit  ernstlichem  beger,  daß  si  die  sach  nit  verziechen,  sonder  zu  end  bringen 
weitend;  dan  wir  uns  nit  unbillich  entsäßend  und  gägen  disen  edellüten  wenig 
gütz  versechend.  Gabend  si  antwort,  daß  si  on  verzug  darin  handien  und  iren  45 
boten  gen  Baden  uf  qtiasimodo  ouch  befelch  geben  an  ir  Aidgnoßen  von  den 
drien  orten,  von  welchen  si  gütz  beschaids  wartend  wärend.     Anfangs   aber,   als 
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uns  das  schriben  der  edellüten  zAkam,  schraib  man  inen  wider  und  verhielt  in 
nit,  wess  wir  gesinnet  werend,  nämlich  unser  Aidgnoßen  von  Zürich  zfl  ermanen, 
I  der  hofnung,  si  wurdend  sich  in  diser  sach  halten  als  biderb  lüt  und  irem  zfi-  501 
sagen  gewüsslich  stat  tun.  Hiezwüschet  söltend  si  am  verzug  nit  verdrieß  han 
5  und  dabi  sich  von  niemand  gägen  uns  uftriben  noch  verhetzen  lassen:  dan  wir 
willens  werend,  nit  anders  dan  liebs  und  gütz  zu  bewisen. 

Unsers  bedunkens  steket  ain  pratik  in  der  sach;  dan  als  abt  Diethelm  des 
fümemens  was,  die  christenlichen  predicanten  ab  siner  landschaft  pfarren  zu  ver- 
triben,  und  aber  die  von  Zürich  nit  unbillich  entsaß,  kond  er  das  spil  anrüsten, 
10  daß  uns  um  des  geltz  wegen  geschähen  wurd  und  wir  darnach  Zürich  anfachtind, 
die  dan  den  abt  begrüetzen  müeßtind,  und  wo  si  sich  wider  in  satztind,  erwartend 
sin,  daß  ouch  die  zwai  ort  Luzem  und  Schwitz,  die  sölich  pratik  iren  glouben  ze 
meeren  mit  dem  abt  an  die  hand  gnomen  hattend,  inen  diser  6000  fl.  halb  dester 
minder  beholfen  sin  wurdend.  Welichem  anschlag  vast  wol  gelungen  hat,  wie  wir 
15  hamach  hören  werdend. 

427)  Vor  disem  infal  was  etwan  von  mittem  merzen  zft  Luzem  ain  schelt- 

büechUn  ußgangen  rimens  wis  mit  gar  großem  schmutzen  und  verunglimpfen  der 

steten,   und  besonder  Zürich  und  Bern,  wie  si  von  ainem  an  das  ander  verloren 

und  in  was  richtungen  si   gon  mfießen.    Item  stund  diser  rim  nach  dem  Spruch 

ao  sonderbar  getrukt: 

Hie  tannasti 

die  von  Zürich  fliechend  vast 
Es  kan  si  niemand  erriten  noch  ergon, 
si  mögend  nit  fünf  küetrekli  bston.  ^) 
»5  So  was  dem  Zwingli  seiger  ain  gar  schampar,   hässlich  lied  gemacht  und 

ouch  bi  disen  rimen  getrukt,  in  welchem  der  from,  gelert  man  über  das,  daß  er 
also  toten  gfiertailt  und  verbrent  was,  gar  spötlich  ußgeben  und  geschmächt  ward; 
und  besonder  siner  musik  halb,  in  welcher  er  gfitz  Verstands  und  darzü  wol  geüebt 
was,  stundend  die  letzsten  zwai  stuk  im  lied  also: 
30  Luzem  hat  im  gesungen 

zflm  saitenspil  ain  pass; 
der  lutenstem  ist  zerspmngen, 
Uri  macht  im  Johannes  im  fass, 
Schwitz  schlflg  im  ain  tenore, 
35  Underwalden  spien  im  den  chore, 

Zug  strakt  den  alt  embore: 
also  ward  sin  musik  ganz 
mir  (I)  mit  der  concordanz. 

O  was  grober  tangrotze^ 
^o  üwer  schimpf  ist  eines  tod; 

ir  starken  zigerklotzen 
bringend  manchen  man  in  not 
Ir  schlachend  wüest  uft  saiten, 
wer  weit  gern  üwer  baiten, 


1)  Salat  von  Bftchtold,  s.  109. 
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wo  ir  erst  ernst  anlaiten, 

war  üch  böß  widerston; 

Got  weis  alweg  mit  üch  han.  ^) 

Der  gemelt  rimen  und  lieder  gmacht  han  solt,  nant  sich  Salat  von  Luzem. 
Got  wai£t,  wer  er  ist;  man  wolt  vermainen,  der  Mumer  war  nit  ferr  darvon  gsin.  5 

Zudem  so  gieng  ain  schandbüch  uß;  hattend  die  pfaffen  zu  Friburg  im 
Brißgöw  in  truk  kommen  laßen.  Das  solt  doctor  Fabler  (Ij,  bischof  zu  Wien,  gmacht 
han  ^ ;  und  sach  im  zwar  nit  unglich,  besonder  des  anziechens  halb  der  gschriften, 
die  er  wider  uns  brucht,  sam  es  sich  schon  mit  warhait  erfonden,  daß  wir  kätzer 
wärind;  das  aber  er  noch  nien  hat  anzaigen  mögen.  Nünt  dester  minder  zücht  10 
er  die  gschriften  an  iiir  sin  part,  als  die  glöubigen,  welich  sagend,  daß  Got  sinem 
Volk  bistand  tön  und  demselben  sig  geben  hab.  Die  wir  unsers  tails  eben  als 
wol  für  uns  anziechend,  als  er,  und  mer  iiir  uns  ist,  dan  für  in.  Dan  irer  ungloub 
an  dem  tag  ligt,  und  er  noch  doctor  Eck  noch  ander  nit  mögend  bibringen,  daß 
unser  gloub  sich  in  Gotes  wort  nit  gründe.  Darum  doctor  Fabler  in  disem  buch  15 
sim  selbs  gar  glich  sieht  und  eben  das  lied  singt,  das  er  vor  sechs  jaren  har  für 
und  fiir  gsungen  hat. 

Item  kam  ain  schmachbfich  har,  was  von  den  pfaffen  zu  Menz  ußgangen. '] 
503  Das  meldet  |  von  vier  schlachten,  und  warend  nun  zwo  gschechen;  darzü  vil  offen- 
barer luginen  inhielt,  in  denen  man  iren  ufsatz  spüren  möcht  Und  kond  man  ao 
aber  uß  dem,  daß  in  gedachtem  büechli  die  zwen  bericht  Züricher  und  Bemer 
getrukt  und  mit  häßlicher  ußlegung  erlütert  warend,  grifen,  daß  solichs  ußgon 
diser  büecher  nit  on  wissen  der  5  orten  beschach,  und  der  anschlag  was,  der- 
gstalt  Schmach-  und  schantschriften  von  witen  landen  har  in  die  weit  ze  spraiten, 
sam  man  nit  merken  sölte,  daß  niemand  der  5  orten  daran  schuld  hette  oder  %$ 
trfiege,  und  si  dardurch  ouch  nit  möchtend  zigen  werden,  daß  si  widern  lantz- 
friden  handlotind. 

In  summa,  so  was  aller  alafanz  irer  verbiterten  und  ongotzforchtigen  herzen 
vorhanden.  Bischof,  äbt,  möncb,  nonnen,  pfaffen  warend  Schwitz  worden  und 
gabend  ouch  uß,  damit  si  bi  irem  pracht  und  harbrachtem  müeßiggang,  das  ist  30 
bi  irem  andacht,  bliben  möchtend,  sunst  kondend  noch  möchtend  si  kain  hof- 
nung  zu  ainichem  ruggen  oder  bistand  nit  han.  Dan  Got  wider  si  mit  sinem  wort 
was,  das  si  ouch  wol  wisstend  und  dargegen  nünt  ufbringen  kondend.  So  was 
inen  alle  christenliche  erberkait  von  irer  siten  und  lichtfertigen  lebens  willen  ab- 
hold, tmd  daß  man  sach  und  graif,  daß  si  mit  wort  und  tat  wider  Got  strebtend,  35 
tmd  aber  (lir  die  woltend  geachtet  sin,  die  dem  gebot  Gotes  vor  iederman  nach- 
kemindy  ja  ander  lüt  zA  inen  weltind  hailig  und  sälig  machen.  Darum  diser  häuf 
kain  ander  z&flucht  hat,  dan  z&  denen,  die  iren  glouben  mit  gwaltiger  tat  zu  er- 
halten gsinnet  warend,  onangsechen,  wess  man  sich  uf  die  kondschaften  der  war- 
hait erbute.  Und  so  uns  Got  von  unser  sönden  wegen  mit  ainer  scharpfen  rftten  40 
ersucht  und  straft  (wie  er  sinen  glöubigen  mermals  und  vorab  dem  volk  Israel 
tun),  fürend  dtß  glichsner  z&  und  gabend  unsem  glouben  für  iertümb  und  iren 
iertümb  für  den  alten,  ungezwifelten  glouben  uß.    Glich  als  ob  man  achten  müeßt 


^)  ebendas.  s.  118.  —  *)  vgL  Heinr,  BullingeTy  Uff  Johansen  [Fabers],  wijenischen  bischofs, 
trostbUchlin,  von  dem  wunderbarlichen  nüw  erlangten  syg  ußgangen,  trostliche  Verantwortung.  Zürich, 
Froschaner.  153  a.  —  *)  Merckliche  warhaffte  geschieh ten  von  den  Schweitzern  &c.  getruckt  am  %$  tag 
des  jenners  im  1532  jare. 
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und  kain  anders  were,  dan  welcher  unden  lege  gegen  plötdürstigen  kriegem  und 
totschlegem,  daß  desse  gloub  ouch  itel  und  ungerecht  wer;  harwiderum  der  den 
rechten  glouben  han  mueßt,  der  mit  gwaltiger  tat  obgelegen  were.  Wan  dem 
also  wer,  so  hette  der  Türk  den  waren  glouben,  ja  den  rechten  glouben,  der  von 
5  hundert  jaren  har  gegen  uns  armen  Christen  so  vil  sigs  bhalten  und  der  christen- 
hait  so  vil  lüt  und  land  abgbrochen  hat.  Hieharum  das  der  grund  ist,  den  glouben 
uß  der  Schrift  zu  erhalten  und  an  kainer  mentschen  kämpf  noch  sig  zfi  henken. 
Sunst  mag  kain  gloub  uß  anderm  grund  göt  oder  bös  geben  werden.  Aber  diser 
tagen  gieng  diß  mainung  fürsich:  wer  oben  lag,  der  wer  gerecht.    Darum  den  5 

10  orten  diser  huf  z&viel,  des  man  nit  engalt;  dan  ouch  der  bapst  redlich  ußgab  und 
sich  (wo  man  änderst  ougen  ghan  und  gsechen  hett)  haiter  harfür  tet,  daß  er 
uf  die  5  ort  mer  hielt,  dan  uf  die  5  büecher  Moysis,  und  siner  drikönigen  haili- 
kait  spieß  und  halbarten,  darzü  erkouft  und  verwegen  kriegsvolk,  mer  trostz  gab, 
dan  aller  inhaltz  altz  und  nüws  testamentz.    Aber  das  ent  wird  gwüsslich  ir  sach 

IS  luter  machen,  und  wie  der  hailig  Paulus  redt  in  der  andern  zö  sinem  junger 
Timotheo,  am  driten  capitel:  glicherwis  wie  Jamnes  und  Jambres,  die  zouberer, 
Mosi  widerstündend,  also  widerstand  ouch  dise  der  warhait  und  sind  mentschen 
von  zerstörten  sinnen,  ungeschikt  zum  glouben;  aber  si  werdentz  nit  ußfiüeren; 
dan  ir   torhait  |  wirt   geoffenbart  werden   iederman,   glich  wie   ouch   diser  ward,  505 

20  die  Moisi  widerstündend. 

Ueber  diße  büechli  und  geschriften,  mit  welchen  wir  gar  verächtlich  an- 
gfochten und  vil  der  anfaltigen  verergert  wurdend,  ließ  ouch  doctor  Martin  Luther 
ain  büechlin  an  margraf  Albrechten  von  Brandenburg,  der  oberster  herr  in  Prüssen 
was,  vom  sacrament  des  Hbs  und  blütz  Christi  ußgon,  in  welchem  wir  als  schwermer 

25  und  ketzer  gescholten  wurdend,  darum  daß  wir  mit  Zwinglin  den  natürlichen  lib 
Christi  im  brot  und  sin  natürlich  blüt  im  kelch  sin  verlöugnetend,  Welichs  wir 
nit  uß  Zwinglin.  sonder  uß  Gotes  wort  und  dem  glouben  aller  christenltchen 
kirchen  erlernt  hattend,  und  Luther  unbesintlich  (wie  vormals  in  diser  sach  oft) 
sinem  köpf  nach  für  für,  uns  zu  verhetzen,  diewil  wir  doch  in  der  summa  unsers 

30  gloubens  ainig  und  (so  man  disen  artikel  hette  bsechen  und  unsers  verstand  aigen- 
lieh  vemomen)  des  sacramentz  halb  wenig  span  ghebt  bettend.  Dannocht  dorst 
er  schriben,  daß  die  straf,  so  uns  um  anderer  Verschuldung  willen  begegnet  was^ 
von  diser  unser  mainung  wegen  uns  wer  begegnet,  mit  vil  onnutzen,  anlässigen 
imd  verächtlichen  Worten,  die  uns  klärlich  zu  verston  gabend,  daß  diser  so  glerter 

35  und  verstendiger  man  ouch  flaisch  und  blüt  was  und  sich  das  ließ  überwinden  und 
noch  nit  wolt  uß  etwas  hass  hin  und  gut  sin  laßen,  daß  im  Zwingli  selig  mit  so 
luterm  beschaid  sin  unstät  leeren  dises  artikels  halb  widerlait  und  zürugg  gstoßen 
hatt.  Darzü  wir  nit  verlöugnetend.  daß  das  sacramentlich  brot  der  lib  Christi  were, 
item  der  kelch  das  blüt  Christi  für  uns  vergoßen,  wie  es  die  geschrift  nante  und 

40  anzaigte.  Diewil  und  aber  das  erst  capitel  der  boten  geschieht  und  ain  ußtrukter 
artikel  unsers  gloubens  anzaigte,  daß  Christus  Got  und  mentsch,  welcher  lib  und 
flaisch  und  bain  ghebt,  ouch  nach  der  urtendi  (wie  er  sich  sinen  jungem  Lucae  24 
erzeugt  und  sich  ainen  waren,  ußgezileten  mentschen  sin  dartün  hat)  ufgfaren  ist 
zu  den  himlen  und   zu  der  gerechten   sines  himelschen  vaters  sitzt   und  dannen 

45  har  künftig  ist  zu  richten;  und  Christus  selbs  Joan.  6  den  Capernaitem  haiter  ir 
grob  fümemen,  mit  dem  si  vermaintend,  daß  sin  lib,  flaisch  und  blüt  müeßt  zu 
erhaltung  des  lebens  liplich  gessen  und  genossen  werden,   verwirft  und  abstrikt 
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und  sait  also:  wie?  wenn  ir  denn  sechen  werdend  des  mentschen  son  ufTaren, 
dahin  er  vor  was  (als  weit  er  sprechen  [wie  diß  red  Augustinus  ußlait]:  wan  ir 
mich  sichtbarlich  zu  siner  zit  gen  himel  faren  sechen  [werdend],  werdend  ir  wol 
merken,  daß  min  red  dahin  nit  raicht,  daß  iemand  mich  lipltch  esse  oder  schluke 
oder  zertail  und  also  ußgebe]:  der  gaist  istz,  der  da  lebendig  macht,  das  flaisch  5 
ist  kain  nutz;  die  wort,  die  ich  red,  die  sind  gaist  und  leben;  aber  es  sind  etlich 
under  üch,  die  gloubend  nit  — ;  ja,  diewil  derselb  unser  hailand  Christus  (der 
dise  wort  im  nachtmal  geredt  hatt:  nemend,  essend,  das  ist  mein  lib)  ouch  das 
geredt  hat,  das  wir  ietz  gmeldet  band  und  an  so  vil  orten,  im  Johanne,  mit  so 
haitem  Worten  bezügt,  daß  er  uß  der  weit  gon  weit  und  nit  mer  in  der  weit  sin,  10 
sonder  sinen  und  des  vaters  gaist  uns  zu  ainem  trost  und  gnadenpfand  schtken, 
der  uns  in   alle  warhait  laiten  werd,   item  Matth.  am  24  nit  wil  liplich   in  diser 

weit  an  kainem  ort  ghalten  noch  gloubt  sin :  kan  zwar  kain  glöubiger  sagen, 

daß  diß  brot  des  Herren  mals  sin  natürlicher,   wesenlicher  lib  si;   dan  das  nünt 
anders  were,   dan  den  waren  lib  und  die  war  mentschhait  Christi  zü.itelem   ge-  15 
507  spenst  und  ze  nute  machen,  demnach  sölichs  |  brot  an  so  vil  orten  der  christen- 
hait   gbrochen  und  ußtailt  wirt  und  er  wesenlich   zu  der  gerechten  Gotes  sitzen 
sol.    Sonder  ist  das  brot  der  lib  Christi  sacramentlich  und  in  gehaimnuss,  welcher 
lib  nit  mit  den  ougen  gsechen,  sonder  mit  dem  herzen  gegloubt  und  erkent  wirt. 
Darum  er  ouch  allain  ain  spis  der  seel  ist,  und  nit  des  magens.   Wie  Luther  selbs  20 
darvon  redt  und  nit  wil  noch  gdar  sagen,  daß  sin  natürlicher,  wesenlicher  lib  oder 
blfit  im  brot  oder  kelch  si,   sonder  es  bi  gehaimnuss  sacramentlichs  oder  testa- 
mentlichs  verstantz  mCiß  bliben  laßen.     Und  uns  dannocht  in   disem  büechli  für 
schwermer  ußgibt  und  zwar  sich  selbs  hitzigs  und  flaischlichs  gmüetz  halb  arg- 
wönig  macht  und  gegen  uns   die  grif  und  kunststükli  brucht,    die  er  von   den  25 
papstem  gegen  im  nit  wil  vergüt  han.    Diewil  wir  doch  von  disem  wirdigen  sacra- 
ment  nien  änderst  gloubt  noch  ghalten  band,  dan  wie  der  hailig  Augustinus  dar- 
von redt,  darzü  Hieronymus,  Ambrosius,  Isidorus,  Prosper  und  der  giert  Fulgentius, 
der  also  von  disen  dingen  redt  in  sinem  buch,    das  er  vom  glouben  geschriben 
hat:   Gloub  vestenklich  (spricht  er)  und  zwifel  nit,   dan  daß   der  aingebom  son,   30 
Got  und  das  wort,  si  flaisch  worden  und  sich  selbs  für  uns  zfi  ainem  Opfer  geben 
hab  ainer  versüenung  aines  lieplichen  geschmalz  (? !) ;   welichem  sampt  dem  vater 
und  haiigen   gaist   anfenklich  von  den  patriarchen,   von  den  propheten  und  den 
priestem  des  tütlichen  alten  testamentz  mancherlai  tier  geopfert  worden;  und  nun 
ietz  in  der  zit  des  nüwen  testamentz  im  sampt  dem  vater  und  haiigen  gaist,  mit  35 
welchen  er  ain  Got  ist,   die  algemain  christenlich  kirch  das  dankopfer  brotz  und 
wins  im  glouben  und  der  lieb  durch  alle  weit  hin  zu  opfern  gewon  ist.    Dan  wie 
in  den  flaischlichen  opfern  des  alten  testamentz  ain  bedütnuss  gestanden  ist  des 
waren  flaisch  Christi ,   welches   er  on  alle  sönd  für  uns   geben,   und  sines  waren 
blütz,   weliches  für  uns  derselb  Got  vergossen  hat:    also  ist  ietzmal  unser  opfer  40 
nit  anders,   dan  ain  danksagung  und  ain  widergedächtnuss  des  libs  Christi,   den 
er  am  krütz  für  uns  hingeben,  und  sines  blütz,  das  derselb  Got  für  uns  vergossen 
hat.     So  vil  der  from  Fulgentius,   welcher  durch  das  wort  opfer  nit  anders,  dan 
den  bruch  dises   sacramentz  in  der  kirchen  verston  hat  wellen.     Dan  Paulus   nit 
vergebens  spricht,  daß  wir  in  üebung  dises  sacramentz  söllind  den  tot  des  herm     45 
verkönden,  biß  daß  er  komme,   i  Corinth.  11.     Zwar,  were  er  liplich  gägenwirtig 
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im   sacrament,   so  wer  er  warhaft  liplich  nie   hingangen   noch   gen  himel  gfaren, 
ob  er  schon  nit  sichtbar  were. 

Darvon  ietzmal  gnüg  gsait  an  disem  ort,   allain  uf  das  kurzist,    damit  man 
dannocht  verston  mög,  doctor  Luthern  in  so  gfarlichen  löufen  unbiUich  wider  uns 
s   als  die  ierrigen  geschriben  haben,   voruß  diewil  wir  uns  bessers  berichts  nie  ge- 
widert hand. 

428)  Und  als  kaiser  Carolus  uf  den  letzsten  tag  hornung  gen  Regenspurg 
uß  dem  Niderland  komen  und  dahin  ain  richstag  (wie  vor  gmelt)  beschriben  was, 
kam  uns  gwüsse  zitung  uß  Nürenberg,  daß  er  am  ufhar  riten  von  der  von  Nüren- 

10  berg  treffenlicher  botschaft  zu  Dinkelspüel  (lit  9  mil  von  Nürnberg)  begrüetzt  und 
peten  were,  daß  sin  majestet  so  gnädig  und  gutwillig  sin  und  gen  Nürenberg 
komen  weite.  Wer  sin  antwort  gsin,  daß  es  zu  diser  zit  sines  wegs  nit  were; 
was  er  aber  den  von  Nürenberg  gütz  bewisen  kond,  weit  er  gnaigt  sin.  Und  die 
boten  in   sin  gmach   gfüert  und   die  wolgehalten.     Were   ouch   siner  person  ain 

15   milter,  güetiger  fürst,  aber  von  sinem  anhang,  mönchen  und  pfaffen  und  besonder 
von  des  bapstz  legaten  Campegio  gegen  allen  evangelischen  steten  verhetzt  j  und  509 
also  beredt,  daß  er  an  siner  raiß  sich  vor  allen  steten,   in  denen  das  evangelion 
predigt,  gehüet  hat  und  in  dero  kaine  komen,  sonder  uf  dörfem  und  merkten  und 
andern  steten  gelegen  ist.     Welichs  alles  zu  ainer  forcht   geschechen,   sam  man 

ao  sich  von  kaiserlich  majestet  ganz  großer  Ungnaden  zu  versechen  hette.  Nun  hat- 
tend  sich  die  herm  von  Nürenberg  mit  400  gar  wolgerüster  burger  uf  allen  pfor- 
tail  versechen,  sin  kaiserlich  majestet  zu  empfachen  und  in  die  stat  zu  belaiten, 
darzA  ain  hübsch  zal  guldiner  pfennig  schlachen  laßen,  welich  an  ainem  ort  diß 
wort:   nuw  testament^  an  dem  andern  ort:   alt  testament  hieltend.     Die  wolt  man 

25   im  in  ainer  guldin  schür  ^j  geschenkt  han;  doch  blaib  es  alles  underwegen. 

Als  er  aber  zu  Regenspurg  lag  mit  wenig  fürsten,  aber  vil  bischofen  und 
äpten,  nämlich  dem  bischof  von  Salzburg,  Regensburg,  Frisingen,  Wien,  Passaw, 
samlot  sich  ain  merklicher  tag  zu  Schweinfurt  im  Frankenland  von  fürsten  und 
herm,  so  dem  evangelio  anhengig  warend,  und  nämlich  herzog  Hans  von  Saxen 

30  sampt  herrn  Philipsen  dem  landgrafen  von  Hessen  und  vilen  andern  fürsten  und 
herrn  sampt  den  fürnemisten  richsteten,  die  am  evangelio  und  dem  bapst  und 
sinem  bschornen  hufen  wider  warend.  Die  beratschlagtem!  nun,  was  inen  gelegen 
und  zu  erhaltung  der  warhait  dienstlich  was.  Harwiderum  lag  kaiser  Carli  sampt 
sinem  brüder  und  herzog  Jörgen  von  Saxen  und  dem  pfalzgrafen  am  Rin  zu  Regens- 

)5  purg  und  was  krank;  dan  er  uf  dem  gejait  ab  dem  pfert  gf allen  und  lang  im 
bet  gelegen  was.  Und  diewil  er  bericht,  daß  der  Turk  mit  großer  macht  uf  Unger 
und  Oesterrich  [zuge]  (dan  der  bricht  zu  angendem  majen  ußgieng),  ließ  er  die 
fürnemisten  siner  hoptlüten  zu  im  bschiken,  nämlich  Mark  Sittichen  von  Emptz, 
Eggen  von  Rischach,  Hansen  von  Salzburg,  ainen  von  Fronßperg  und  ander  mer, 

40  die  er  veromdt,  knecht  wider  den  Türggen  anzenemen.  Wiewol  die  sag  zu  Regens- 
purg was,  daß  er  die  lieber  hette  uf  der  bischof,  äbten  und  pfaffen  beger  an  die 
Luterischen  brucht,  dan  an  den  Türken;  wie  uns  das  houptman  Christan  Fridbolt, 
unser  burger  (der  haimlich  in  des  Franzosen  namen  zu  Regenspurg  lag  und  von 
uns  ouch  etwas  befelchs  hatt]  aigenlich  züschraib;   und  dabi   zu  wissen  tet,   daß 

45  nienan   gelt  vorhanden,   besonder  küng  Ferdinand  von  vilen  um   schulden  willen 

*)  becher. 
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angelangt  und  aber  niemand  zu  zalen  hette.  Und  warend  uf  mitten  abrellen  nit 
mer  dan  dri  weltlich  fursten  zu  Regenspurg,  item  7  bischof  und  acht  stet;  und 
was  der  fursten  von  Paiem  kainer  da;  dan  si  Ferdinand©  nit  hold,  und  darum 
iren  brüder,  den  bischof  Ernsten  von  Passow,  angeraisset  hatt,  daß  er  sin  bisch- 
tümb  ufgeben  und  um  sinen  erbtail  der  landschaft  Paiern  werben  sölt.  Um  welchen  5 
anschlag  herzog  Wilhelmen  zu  Mönchen  und  herzog  Ludwigen  zu  Lantzhüt  wol 
wüssend  was.  Und  warend  aber  diß  fursten  von  Paiern  dem  kaiser  und  sinem 
brüder  Ferdinand©  garnachet  gefrünt;  dan  kaiser  Maximilian,  diser  fursten  groß- 
vater,  und  obgedachter  fursten  von  Paiem  möter,  fro  Margreth,  rechte  geschwüstertig 
und  kaiser  Fridrichs  eeliche  kinder  gsin  warend.  Da  sieht  man,  was  hass  und  10 
ufsatz  vermöge.  Die  fursten  von  Paiern  warend  gut  französisch  und  bettend  die 
511  krön  Beham  |  wol  erlangen  mögen,   wo  in  Ferdinandus  nit  im  weg  gelegen  wer. 

429)  Es  ward  das  kom  zu  ußgendem  aberellen  allenthalb  im  abschlag.    Was 
man  im  Rieß  um  6  fl.  geben  hatt,   kam  uf  zwen  fl.     Bi  uns  was  der  kernen  bi 
zwai  jaren   um  7  batzen   und   darob   gangen   und   darnach   uf  6  batzen  komen.   15 
Diser  tagen  schlug  er  ab  uf  5  batzen  und  .19  S,   Der  haber  galt  dannoch  2  batzen. 
An  maß  gütz  Rintalers  10  J,  der  schlecht  8  S  und  9  S;  Seewin  6  3,  Schaf huser 

7  J.  Was  ain  gar  stäter  winter  gsin  in  disem  32  jar  und  mer  holz  harzü  komen, 
dan  man  ie  gedenken  möcht.     Und   stund  der  soum^)  überuß   kostlich  im  veld; 
desglich  was  ain  gar  schöner  schütz  im  Rintal.    Wie  aber  kam  der  16  tag  abrel,   20 
fiel   ain   schnee  mit   ainer  rüchi  und  ainem   gar  kalten  ostner;    der  tet  im  Rintal 
gar  vil  Schadens,  und  gieng  garnachend  alles  das  ze  schiter,  das  an  den  höchinen 
lag.   Doch  zu  Bemang  geschach  der  größt  schad  und  erfror  allenthalb  um  etwas. 
In  disem  aber  allem,   so  hattend  wir  Got  alhie  zu  S.  Gallen  sonderbarlich 
zu  loben,  daß  in  so  sorglichen  löufen  und  so  langwiriger  und  schwärer  türe  und  ^5 
den  kriegsloufen,  so  allenthalb  sich  erzöugtend,   besonder  in  ainer  Aidgnoschaft, 
unser  gwerb  nünt  dester  minder  stätz  furgieng,  ouch  zu  und  nit  abnam,  wie  streng 
luis  ain  stat  Costenz  daruf  stalt.    Und  galt  die  gmain  linwat  vom  angenden  merzen 
dannen  am  rouwen  bank  27  J,  und  ab  dem  huß;    die  krepß  gultend  25V2  S]  die 
zwilichen  gultend  wol,   desglich en  die  klain  linwat  und  farblinwat.     Zu  Nürnberg  30 
galt  ain  belli  ^j  gmainer  linwat  iiofl.    Das  was  unser  großer  fal;  dan  wir  nit  wol 
bettend  diß  so  schwer  und  überlestig  zitungen  in  ander  weg  wol  erliden  mögen. 

430)  Und   als  unser  Aidgnoßen  von  den  5  orten,   iren   glouben   ze  üfnen, 
alles  das  an  die  hand  nomend,  so  si  iemer  kondend  (wie  wir  dan  aigenlich  wiss- 
tend,  daß  si  zu  sölicher  pratik  vom  bapst  Clementz  anglaitet  warend),  bruchtend  35 
si  ouch  disen  list,   wie  wir  vormals   zum  tail  anzaigt  hand:   daß  man  den  steten 

ir  anzal,  so  den  kriegskosten  antreffen,  willig  nachlon  wett,  so  verr  si  sich  des 
gloubens  halb  verainbartind.  Darum  die  von  Solotum  ouch  anglangt  wurdend:  so 
verr  si  iren  praediganten  zu  den  barfüeßern  verwisind  und  faren  ließind,  weltind 
si  inen  ir  800  krönen  nachlassen,  die   si  inen  sunst  am  kosten  geben  müeßtend.  40 

Wie  nun  die  sag  was,  daß  unser  Aidgnoßen  von  Zürich  ouch  glicher  gstalt 
soltend  angfochten  sin,  nämlich  um  ain  mess  in  irer  stat  zu  halten,  und  die  von 
Bern  wisstend,  daß  nit  wenig  burger,  besonder  die,  so  dem  Franzosen  von  der 
Pensionen  wegen  anhengig  warend,  sölichen  fürgäng  gern  gsechen:  schribend  rät 
und  burger  der  stat  Bern  gar  ain  christenliche,   statliche  vermanung  zu,   daß   si  45 


*)  same.  —  ^)  kleiner  waarenballen. 
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uf  irem  glouben  verharren  und  kainen  frömbden  blast  weitend  abfüeren  noch 
bewegen  laßen,  diewil  inen  und  den  iren  Got  von  anfang  diß  handeis  gnad  geben, 
die  warhait  des  gloubens  uß  vermög  der  schrift  an  den  tag  ze  bringen  und  durch 
sölich  si  und  ander  stet  und  herschaften  bettend  von  irem  won  und  wandel  wendig 
5  gmacht  und  der  warhait  anzehangen  ursach  geben.  Daruf  Zürich  antwort  geben: 
daß  I  si  von  irem  fürnemen  des  waren  gloubens  kains  wegs  wichen,  noch  ie  ge-  513 
sinnet  gsin  werend  ze  wichen;  des  man  sich  zu  inen  versechen  sölte.  Und  wie 
die  von  Bern,  desglich  her  Caspar  Großman,  der  predicant,  si  in  schrift  verman- 
tend   an  die   stat  Capernaum,    die  in  die  himel  erhocht  was,   und   aber  Christus 

10  Matthäi  am  ainliften  redt,  daß  si  in  die  tiefe  der  hellen  sölte  zogen  werden  von 
ungloubens  wegen:  woltend  Züricher  die  nit  sin,  die  von  der  warhait,  so  si  ain- 
mal  erlernet  bettend,  ainichs  wegs  abston  weitend.  Welichs  fümemens  al  gelöubig 
sich  fröuwtend. 

Und  darnebend  truren  hattend,  daß  die  5  ort  an  etlichen  orten  so  tyranisch 

15  handlotend.  Dan  in  dem  Gastal  wolt  des  wöetens  und  schindens  kain  ufhören 
sin.  Zu  Bremgarten  zwungend  si  menklich,  zur  mess  und  zürn  sacrament  uf  des 
bapstz  insatz  zu  gon,  und  welicher  sich  des  widert,  dem  solt  die  stat  abkönt 
und  verboten  sin.  Glichermaß  zu  Baden  uf  dem  tag  nach  quasimodo  tribend  si 
wunder. 

ao  431)  Und  von  ersten  uf  unsers  abtz  Diethelmen  ansinnen,  die  christenlichen 

predicanten  ab  den  pfarren  des  gotzhus  landschaft  zu  vertriben,  entschlussend 
sich  die  2  ort  Luzern  und  Schwitz  zu  Baden,  nämlich  daß  si  kain  aigenschaft 
der  landschaft  des  gotzhus  bettend,  sonder  in  für  ainen  herrn  und  fürsten  sines 
landes  hieltind  und  erkantind  und  bi  derselben  Verwaltung  bliben  ließind;   dan  si 

25  im  schütz  und  schirm  ze  geben  schuldig,  ouch  ir  houptmansbrief  nit  witers  ver- 
mocht noch  inhielt.  Unser  Aidgnoßen  von  Zürich  vermaintend:  diewil  der  abt 
sich  gegen  uns  und  andern  des  fridens  beholfen  und  die  sinen  sonderlich  in  dem 
friden  begriffen  werend,  solte  sölicher  friden  ouch  billich  an  inen  ghalten  werden. 
Und  diewil  der  bot  von  Glaris  sait,  er  hette  kainen  befelch  diser  sach  halb,    da 

30  ward  also  uf  den  ratschlag  der  zwaien  orten  fiirgfaren.  Und  als  die  frommen  lüt 
der  gegni  Gossow  ir  ersam  botschaft  zu  Baden  hattend,  mit  beger,  daß  man  si 
bim  friden  bliben  laßen  und  handhaben  weite;  dargegen  si  kaines  weitend  absin, 
das  si  in  ander  we<j  irem  herrn  dem  abt  ze  tön  schuldig  werend:  wurdend  si  uf 
disen   ratschlag   abgefertigt,   nämlich   daß  der   abt  ain  herr   sines  lantz  wer   und 

35  hieharumb  faren  möcht  nach  sinem  gfallen,  und  sin  landschaft  nit  möcht  fiir  ain 
gmaine  herschaft  geachtet  werden;  dan  si  von  den  4  orten  nit  herren,  sonder 
allain  schütz-  und  schirmsherren  da  werend  und  ainen  hoptman  gäbend,  der  im 
schwerren  müeßt.  Welichs  alles  haiter  wider  vermög  des  bürg-  und  landrechtz- 
brief  was,    den  abt  Caspar  mit  den  4  orten   für  sin  gotzhus  .und  die  landschaft 

40  desselben  mit  ewiger  verpflicht  und  püntnuss  ufgericht  hatt.  Darzü  band  si  vor- 
nacher  nit  ainmal  in  die  landschaft  des  gotzhus  ab  gehaltnen  tagen  geschriben 
und  den  gotzhuslüten  gebot  und  verbot  von  irer  selbs  wegen  anglait  und  bi  der 
großen  büß  gboten;  als  do  si  in  unser  umligend  geginen  schribend,  daß  man  uns 
kain   aier   noch  flaisch   in  der   fasten   solte   zügon  laßen;    wie  wir  dasselb  in  abt 

45  Franciscen  nach  der  leng  anzaigt  band.  Darum  die  armen  gotzhuslüt  beduret, 
daß  si  von  sölicher  geschwinder  pratik  wegen,  die  vogt  Jacob  Am  Ort  kond 
antriflen,    so  barlich  und  wider  billichs  soltend  ires  gloubens  halb  belestiget  und 
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gehelget •werden:    das  warlich  kleglich   zu  verneinen  was;    doch  müßt  es  erliten 
werden. 

Vast  glicher  gstalt  für  man  in  der  herschaft  Rinegg,  die  doch  aigenlich  ain 
gemaine  herschaft  was.  Und  als  der  friden  vermocht,  daß  man  die  kirchengüeter 
515  solte  den  partien  nach  mark-  |  zal  widerfaren  lassen;  also,  welcher  predicant  mer  5 
der  undertonen  hette,  daß  im  mer  solte  des  pfarrlichen  gütz  zu  sinen  henden 
komen  (welichen  artikel  si  zu  Frowenfeld  luter  erkent  hattend]  und  aber  zu  Baden 
gegen  denen  von  Tal  und  Bemang  straks  widerum  brachend  und  verendertend, 
nämlich  daß  die  altglöubigen  (also  nantend  si,  die  bäpstler,  ir  mitgsellen]  soltend 
zur  erstatung  etlicher  kirchenzierden,  als  kelch,  bilder  und  anders,  ouch  uß  dem  10 
kilchengüt,  doch  mit  maß  nemen  und  bruchen,  und  sölt  darnach  das  überig  nach 
markzal  tailt  werden. 

Item  was  an  dem  nit  gnüg.  Ueber  alles  erkennen  für  zu  Bastion  Kretz  von 
Underwalden  der  landvogt  was,  und  understünd  sich,  baiden  pfaffen  (als  nant  er 
si)  glichen  tail  zu  geben.  Das  tet  er  allain  uf  das  fümemen,  daß  er  unsern  glöu-  15 
bigen,  onangesechen  besigeltz  fridens,  wie  und  in  was  weg  er  kond  ald  mocht, 
schaden  und  abbruch  täte.  Zu  welchem  im  Egli  Mesmer,  aman  zu  Tal,  der  ain 
französischer  pensioner  und  verlumpter  totschleger  und  eebrecher  und  aber  von 
sines  gloubens  wegen  den  5  orten  und  von  bringens  und  trinkens  wegen  vogt 
Kretzen  vast  lieb  was,  gar  trungenlich  verhalf,  damit  mit  aller  untrüw  und  allem  20 
pfortail  gehandlet  wurde.  Hieharum  gedachter  Egli  sampt  siner  part,  die  doch 
nit  groß,  aber  (wie  ietz  gmelt)  den  5  orten  angnäm  was,  den  fromen  und  wol- 
gelerten,  gar  christenlichen  predicanten  herr  Jacoben  Riner,  bürtig  von  S.  Gallen, 
der  allen  kirchhörigen  angnem  und  Eglin  ouch  etwas  gfründt  was,  zu  Baden  in 
sinem  bisin  vor  genanten  4  orten  verklagtend,  fiirnemlich  vierer  artikeln.  Und  für  15 
den  ersten:  daß  er  die  mess  gscholten;  zum  andern:  daß  er  geredt,  die  wält 
weit  mit  gwalt  verfüert  sin;  zum  driten  hett  er  gelert,  daß  salz,  wasser,  kerzen, 
palmen,  brot  und  derglichen  wichen  nit  recht  were;  zum  vierden  hett  er  etlich 
personen  abgwisen  von  der  mess,  die  in  ratz  gfraget  bettend,  ob  si  zum  tisch 
des  Herrn  und  darzü  zu  der  mess  gon  möchtind?  Wie  aber  her  Jacob  zu  Baden  30 
im'  rathus  vor  der  5  orten  poten  diß  anklag  verantwurt  und  uf  den  ersten  gegen- 
wurf  redt^):  Gnädigen  und  günstigen  herm,  ich  bin  dess  nit  ab,  dan  daß  ich 
geredt  und  gelert  hab,  daß  die  mess  kain  Opfer  si  noch  sin  könde,  wie  man  si 
dan  darfiir  ußgebe,  und  welle  den  man  gern  hören,  der  mit  der  schrift  an  anders 
könne  anzaigen.  Uf  den  andern  puncto  so  si  gwüss,  daß  flaisch  und  plüt  die  ding,  35 
so  den  gaist  und  Gottes  wort  belangind,  nit  mag  noch  könne  fassen  noch  ergrifen, 
wie  Christus  und  Paulus  und  alle  geschrift  das  haiter  lere  und  inhalt;  darum  er 
gelert  hab,  die  weit  geb  sich  in  verfüerung,  demnach  und  si  nit  anders  dan  flaisch 
und  blüt  si.  Uf  den  driten  sait  er,  daß  küntlich  wer,  daß  man  das  herz  mit  etwas 
trostz  und  hofnung  der  verzichung  der  sönden  uf  gewicht  salz  und  wasser  und  40 
derglichen  element  satzte;  das  aber  ain  iertumb  wer;  dan  ablaß  der  sönd  mit 
dem  ainigen  glouben  in  Got  durch  Christum  erhalten  wurd  und  die  christenlich 
gerechtikait  in  kainen  üsserlichen  dingen  stund;  darzü  were  dem  rainen,  das  ist 
dem  glöubigen,  ainem  ieden  Christen,  alles  das  rain  und  hailig,  das  zu  sinem 
bruch  diente;    das  haiter  were  uß  der  schrift;    daruf  er  das  wichen  nit  könd  als  45 


^)  sollte  heißen:  redt  er  uf  den  ersten  gegenwurf. 
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gut  achten,  diewil  es  die  geschrift  an  kainem  ort  meldete,  |  sonder^anzaigte,  517 
daß  uns  unser  gebet  zu  Got,  uß  glöubigem  herzen  geton,  darzü  das  wort  des 
Herren  essen  und  trinken  und  allen  ußerlichen  rat  hailgete,  wie  Paulus  in  der 
ersten  zum  Thimotheo  am  vierden  darvon  redte;  dan  Christus  Joannis  am  15. 
5  also  redt:  Jetz  sind  ir  rain  von  mines  wortz  wegen,  daß  ich  üch  tön;  blibend  in 
mir  und  ich  in  üch;  item  Joan  17.  zu  sinem  vater:  hailige  si  oder  mach  si  rain 
durch  din  warhait,  din  wort  oder  red  ist  die  warhait:  uß  welchem  am  tag  ligt, 
daß  war  ist,  das  der  hailig  Paulus  lert,  daß  dem  glöubigen  alle  ding  hailig  und 
rain  sind,  die  zu  siner  noturft  ghörend;    dem  unglöubigen  aber  alles  unrain;   dan 

10  er  in  sinem  gmüet  unrain  ist;  zum  Tito  am  ersten.  Uf  den  vierden  punct  redt 
er:  es  wer  also,  vermainte  aber  damit  den  friden  nit  brochen  han,  als  wenig  als 
mit  den  andern  leeren  ietz  gmelt;  dan  er  zwar  kainen  andern  glouben  kond  pre- 
digen noch  leeren,  dan  den,  an  welchem  er  und  sine  nachfolger  werend;  hette 
damit  ouch  niemand  gschmützt  noch    gscholten;    und  wer   nit   möglich,    daß    ain 

15  predicant,  der  sich  der  haiigen  geschrift  befliße,  könd  näbend  dem  rechten  bruch 
und  insatz  dises  sacramentz  libs  und  blütz  Christi  den  missbruch  ouch  loben  und 
für  gut  geben;  nun  wurd  aber  das  sacrament  in  der  mess  missbrucht  und  nach 
dem  insatz  Christi  und  Pauli  und  der  alten  Christen  üebung  nit  ghalten;  das  nacht- 
mal aber  des  Herrn,  wie  er  es  giert  und  ghalten,  hette  sinen  grund  in  der  schrift; 

ao  darum  er  alle  die  von  dem  grüwel  der  verwendten  opfermess  abgwisen  hette,  die 
sich  den  tisch  des  Herrn  ze  bruchen  undernomen  bettend.  —  Bat  also  die  boten 
daruf,  daß  si  ermessen  weitend,  nuntz  durch  in  widern  friden,  sonder  mit  der 
gschrift  und  warhait  gehandlet  sin.  Do  hat  aman  Eglin  lut  geschruwen  und  gredt : 
Gnädig  ir  min  herrn,  dünt  um  Götz  willen  so  wol  und  helfend  uns  doch  nur  des 

25  mans  ab,  so  wend  wir  wol  ze  nest  kon;  helfend  uns  um  Götz  willen,  damit  wir 
sinen  abkomind.  Daruf  her  Jacob  gelachet  und  nit  witers  geredt,  dan  daß  er 
sich  der  schrift  beflissen  hab;  werd  ouch  dieselbig  leeren  und  predigen,  so  lang 
er  diser  kilchen  solle  vorston;  verhof,  er  hab  damit  wider  kainen  friden  ghandlet. 
Uf  sölichs  die  5  ort  erkent:  diewil  Riner  kantlich,  daß  er  die  mess  geschulten,  hab 

30  er  den  friden  gbrochen  und  die  pfrund  verwürkt;  doch  söl  er  nach  anzal  um  ver- 
lofne  zit  abgefertigt  und  mit  gutem  glait  an  sin  gwarsame  komen.  Darab  nun 
ain  fromme  kilchhöre  gar  vil  trurens  empfieng;  dan  er  bi  den  glöubigen  wol  ver- 
dient und  derselben  ouch  wit  die  großer  zal  hatt.  Wie  im  aber  allem  was,  müßt 
her  Jacob  dannen.     Und  hat  den  friden  brochen  in  dem,  daß  er  unsern  glouben 

35  gebredigt!  Das  der  lantzfriden  doch  nit  inhielt,  sonder  allain  vermocht:  welcher 
in  gmainen  herschaften  ab  den  canzlen  schmutzte  und  bschalkte,  daß  der  darum 
solte  gestraft  werden. 

432)  Die  biderben  lüt  im  Rintal  und  gotzhus  warend  umerdar  der  hofnung, 
Zürich   solte    si  vor   so   barlichem   ufsatz    erhalten   und    darzü  tön  han,    daß  der 

40  friden  erlütert  und  ghalten  werde.  Das  wolt  aber  zu  diser  zit  nit  von  stat  gon 
von  Ursachen  wegen,  die  doben  erzelt  sind.  Gabend  wol  vü  guter  wort  und  be- 
fulhend  den  boten  vil;   darnebend  aber  ward  niemand  gholfen. 

433)  Uf  demselben   tag   zu  Baden   was    aman  Richermut   von  Schwitz    an 
ainen  frommen  gsellen  von  Altstetten,  hieß  Jörg  Hübschlich,  mit  tratzlichen  Worten 

45  gstoßen  und  in  ze  red  gsetzt,  daß  er  in  ain  schelm  gscholten.  Dess  Jörg  nit 
gston  kond;  dan  er  in  nit  kant  und  sich  nit  erftaden  sölte,  daß  er  diß  wort  ie 
geredt  hett.     Daruf  Richermut  hinder  im  von  leder   zukt,    und   so  im  gelungen, 
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hette  er  im  den  köpf  gspalten.  Man  kam  aber  darzwüschet.  Und  ward  über  das 
alles  der  arm  Jörg  gfangen  und  momendes  ledig  glassen  mit  dem  anhang,  daß 
er  die  büß  zalen  müßt,  die  Richermüt  an  im  verwürkt  hatt.  Disen  Jörgen  hattend 
unser  Aidgnoßen  von  Zürich  durch  iren  hoptman  und  rät  uf  das  schloß  Blatten 
519  am  Rin  zu  ainem  vogt  verorndt  und  gsetzt,  |  welchem  die  puren  am  Oberriet  5 
an^)  unserm  widerfal  al  sin  gut  verheft,  die  suwen  gstochen  und  das  väch  nider 
gschlagen  und  aller  ding  in  die  500  guldin  zu  schaden  bracht  hattend,  und  das 
von  kainer  andern  ursach  wegen,  dan  daß  si  in  anzuchend,  daß  er  in  die  bilder 
verbrent,  nüw  Satzungen  gmacht  und  unbillichen  gstraft.  Welcher  klag  er  sich 
beschwart  und  uf  recht  zoch,  darum  er  ouch  gen  Baden  fiir  die  8  ort  als  herrn  10 
des  Rintals  komen  was.  ^) 

434)  Und  als  in  unser  stat  nit  wenig  der  unsem  in  das  münster  zur  mess 
lufend  und  sich  besonder  der  wiber,  dochtern  und  diensten  halb  sölich  iersal  mit 
palmen,   wasser   und   kerzen  wichen,    mit  paternoster  tragen,   nur  zünemen  und 
meeren  wolt:  des  wir  uns  doch  nit  versechen,  sonder  verhoft,  daß  man  der  ober-   15 
kait,    die  sich  so  größlich  erbot,    dabi  wit  dem  mereren  tail  unserer  burger,    die 
Gotes  leer   und  wort   anhengig  warend,    nachgfaren  und  von   derselben   sich   nit 
gsöndert  — ;  diewil  wir  nun  sachend,  daß  zum  tail  pratik  von  den  mönchen  und 
pfaffen  uß  dem  closter  harlanget   und  mit  den   unsern  wider  unsem   glouben  vil 
und  mancherlai  geredt  und  vil  args  den  anfaltigen  ingblasen  ward,  darzü  ain  offen-   20 
.    bare  Verachtung  unsers  tun  und  lassens  des  gloubens  halb  sin  wolt,    geschwigen 
daß  sölich  zünemender  zwispalt  von  viler  Ursachen  und  zuvor  von  Gotes  eer  und 
unser  aller  hail  wegen  nit  mocht  in  unser  stat  erliten  werden;  wiewol  Glaris,  Solo- 
tum  und  Appazell  um  zitlichs  fridens  willen  die  iren  ließend  zwispältig  faren  und 
vast  anhin  nach  aines  ieden   gfallen  machen;    das   aber  wir   gwüssne   halb  uf  so   25 
ernstlich  erbieten  unserer  predicanten,  nämlich  nünt  anders  ze  leeren,  dan  das  in 
häller  haiiger  schrift  grund  und  bestand   hette,   nit   kondend   beschechen   lassen, 
wiewol  wir  von  unsers  gwerbs  wegen  und  darzü,  daß  die  löuf  so  schwer,   unstät 
und  sorklich  warend,    gern  verschont  bettend  von  etlichen  reden  wegen,    die  da 
vermaintend,    daß   sölich  fürnemen   schaden  und  zwitracht  bringen  wurde  —   ~:   30 
wie  wir  aber  den  handel  ansachen,  wolt  uns  gedunken :  wo  wir  stil  stundend  und 
iederman   sines  fümemens   gleben  und  faren  ließend,   wurde  [er]    erst   gfarlichen 
ufsatz  anrichten.    Dan  am  tag  lag  (und  ain  oberkait  darum,  böserem  fürzekomen 
fürderlich  an  insechen  tun   müßt),    daß  unser  burger  etlicher  loufen  zu  der  mess 
und  andern  aberglöubigen  ceremonien  nit  vergüt  han  noch  dulden  woltend,   ver-   35 
mainende,  diewil  unser  predicanten  sich  ir  leer  gegen  menklichem  der  unsern  klar 
ze  machen  erbutind,  und  si  aber,  onangsechen  irens  erbietens,  straks  für  füerind, 
damit  si  nun  ainzaigtind.  daß  si  unsern  glouben  für  arg  und  iersalig  hieltend:  so 
wer  es  ires  gedunkens  not,  daß  si  darbrechtend,   daß  ir  gloub  gerecht  wer;    wo 
das  geschech,    weitend  si  inen  volgen  und  von  dem  iren   ston;    wo  aber  nit,    so  40 
verhoftend  si  zu  Got  und  ainer  oberkait,  man  sölte  si  als  mitglider  und  mitburger 
ainer  stat  dahin  vermögen,  daß  si  dem  mereren  tail,    der  sich  sinen  glouben  mit 
der  warhait   zu  verantworten    erbute,    nit  wider,    sonder   gfolgig  werend  und  uns 
nit   so  verächtlich    hieltind;    dan    es  diser   gstalt   sunst  nit  möcht  erliten  werden. 
Sölichem  ja  fürzekomen  und  damit  uni-üb,  zei-würfnuss,  überfal,  uflöuf  undernomen  ')   45 

*)  Ms.  und,  —  '^)  siehe  Wartmann  und  Hardcgger,  Ilof  Kriessem,  1532,  Juli  und  November  20. 
—  3i  verhindert. 
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wurdend,  kond  man  nit  anders  sechen,  dan  daß  not  were,  ain  statlich  insechen 
(wie  vor  gmelt)  an  die  band  ze  nemen.  Damit  man  aber  mit  christenlicher  maß, 
anfangs  früntlich  und  pitlich,  mit  trüwem  warnen  füere  und  niemantz  sich  hitziger 
tat  zu  beklagen  hette,  ward  man  ainhellig  aines  gegründten  ratschlags,  und  an- 
5  gsechen,  daß  der  in  gschrift  gesteh  und  sontags  den  14  tag  abreiten  vor  allen 
Zünften  verlesen  wurd,  mit  früntlichem  begeren,  daß  man  sich  nit  tailen,  sonder 
uf  so  manigfaltig  erbieten  ainer  oberkait  glichförmig  machen,  in  unser  pfarren 
gon  und  unser  predicanten  hören  |  weite;  dan  man  schlechtz  nit  gesinnet  were,  521 
sölichen  des  gloubens  zwispalt  in  unser  stat  und  gerichten  ze   gedulden.     Darbi 

10  ward  angsechen,  die  frowen,  dochtem  und  dienst  für  die  klainen  rät  zu  beschicken 
und  sölich  aller  raten  mainung  hören  laßen  und  darbi  sagen,  was  inen  zu  sagen 
were,  damit  unserm  fümemen  gelebt  wurde.  Welich  alles  geschach.  Der  frowen- 
bilder  warend  bi  zwaihunderten  widerwilligs  gmüetz  und  gloubens,  der  mannen 
nit  über  fünfzig.    Und  wie  ainer  uß  inen  sich  diser  tagen  merken  laßen,  daß  die 

15  sach  on  ainen  uflouf  nit  recht  ton  wurd,  ward  er  fenklich  angnomen  und  nach 
etlichen  tagen  darzü  um  12  ff  pfennig  gestraft;  were  im  noch  wirst  gangen,  wo 
ain  früntschaft  und  nachpurschaft  für  in  nit  so  trungenlich  gebeten  hette.  *) 

435)  In  denen  dingen  für  abt  Diethelm  zö,   nachdem  er  von  sinem  houpt- 
man  berichte  wie  es  zu  Baden  gangen  und  daß  die  zwai  ort  in  weitend  als  ainen 

20  herm  sines  lands  des  gloubens  halb  faren  laßen,  und  von  denselben  sines  tuns 
und  lassens  schirm  und  ruggen  han  wurd,  und  verorndt  ain  anzal  puren  uß  der 
gegni  Strubenzel,  die  Walthern  Clarer  von  Hundwil  (der  vormals  zu  Herisow  pre- 
dicant  gsin)  fenklich  annemen  und  gen  Rorschach  in  den  turn  füeren  soltend.  Die 
iiengend  im  gedachten  predicanten  zu  Gossow,  sontags  den  21  tag  abrellen,   zu 

25  angendem  tag  und  fürtend  in  punden  nähend  unsern  gerichten  hin  gen  Rorschach. 
Da  lag  er  an  den  vierden  tag.  Und  wurdend  zu  im  verorndt,  die  in  fragtind  und 
mit  ernst  ankartind,  sail  und  stain  zö  im  in  den  turn  ließind  und  nit  änderst  tatind, 
dan  als  ob  der  henker  ab  der  fallen  zu  im  abhin  weite.  Also  ward  er  gfragt  von 
houptman  Am  Ort:   man  hett  gut  wüssen,   daß  pratik  vorhanden  were  wider  die 

30  5  ort  und  daß  im  darum  wol  ze  wissen;  besonder  werend  zu  S.  Gallen  lüt,  die 
widern  abt  und  sine  herrn  pratiziertind,  mit  denen  er  vil  verwonschaft  hette;  und 
ward  der  burgermaister  von  Watt  nantlich  anzogen.  Wie  aber  Walther  nünt  anders 
sagen  kond,  dan  daß  er  anders  nit  wisste,  dan  daß  iederman  fridens  beging  und 
man  aber  götlicher  warhait  ifrig  were:  daruf  der  houptman  sich  verwondert,  daß 

35  er  und  sine  mithaften  an  so  großem  iertümb  des  heiigen  sacramentz  sin  möch- 
tend  und  aber  sächind,  daß  es  Got  so  barlich  mit  den  5  orten  ghan  und  alle 
die,  so  an  diser  kätzeri  werend,  so  offenlich  gestraft  hette,  daß  wir  doch  grifen 
söltend,  daß  unser  gloub  falsch  were;  —  hat  Clarer  kurzlich  geantwort  als  ain 
gfangner:   die  warhait  muß  man  uß  Gotes  wort  erlernen,   nit  uß  strafen  oder  zü- 

40  fallen;  dan  Got  die  sinen  um  täglicher  sönden  willen  ouch  haimsüche  und  strafe 
und  durch  widerwertikait  bewere,  wie  das  gold  im  für  bewert  wirt,  ob  si  an  im 
bstendig  sin  und  recht  frucht  des  gloubens  erzaigen  wellind  oder  nit.  Es  si  ouch 
den  Christen  in  diser  zit  nünt  anders  verhaißen,  dan  trüebsal.  Christus  hab  sölichs 
sinen  jünger  voranhin  gsait,    daß   si  von  Phariseern  als  wol  durächtung  erdulden 

45  müeßind,  als  wol  er  die  erliten  hab.  Aber  des  wirdigen  sacramentz  halb,  da  halte 
und  lere  er  die  geschrift  und  schmäche  noch  sehende  das  nit.    Er  mög  dabi  ouch 

1)  vgl.  Sabbata  II,  344. 
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ntt  ain  kätzer  gscholten  werden,   diewil  er  sich  berichtz  alweg  erboten  hab   und 
noch  erbüt.    Man  wisse  wol  uß  dem  glouben,  daß  die  war,  natürlich  mentschhait 
Christi  ufgefaren  si  zA  den  himeln  und  sitze  zur  gerechten  Gotes  und  werd  dannen 
har  komen  ze  richten.     Daruf  vogt  Am  Ort  gfraget,   ob  er  nit  gloub,   daß  Got 
aknechtig  si?   Hat  Clarer  geantwort:   das  verjechend  wir  al  im  anfang  des  glou-  5 
bens,  so  wir  uns  in  ainen  Got  vater  almechtigen  schepfer  bekennend.    Vogt  Am 
Ort  geredt:    Ei,  was  könnend  ir  dan  witer  sagen?    Sind  ir  nit  gfangen?   Dan  so 
Got  alle  ding  vermag,  so  ist  im  nit  unmöglich,  brot  und  win  in  sin  flaisch  und 
blüt  zu  verendern.   Hat  Clarer  geantwurt:  Es  were  im  wol  möglich  gsin,  mentsch- 
523  lieh  gschlecht  on  |  die  mentschwerdung  und  den  tod  sines  sons  Jesu  zä  erlidigen   10 
und  selig  zu  machen.    Er  hat  aber  den  weg  uns  sälig  machen  wellen  und  disen 
ratschlag  ghan,  ee  der  weit  grund  glait  worden  si.    Judas  hette  ouch  in  nit  ver- 
raten müeßen,   wo  es  nit  also  von  ewikait  angsechen.     Darum  alle  gschrift  von 
anfang  biß  uf  den  tag  Christi  sölichs  bezügt,   und  der  hailig  gaist  des  durch  al 
Propheten  urkund  und  anzaigen  geben  hat.    Wie  dan  er  selbs  in  Lucae  redt,  daß   15 
er  hab   also  und  also  liden   müeßen   und   disen  weg  unser  hail  erholen  müeßen 
nach  der  schrift,   und  Christus  sait,    daß  himel   und  erd  zergon  werd,  sine  wort 
werdind  aber  nit  zergon.   Darum,  her  hoptman,  so  istz  onmöglich,  daß  Got  wider 
sin  wort  handle  oder  tue.     Und  ist  das  aber  nit  ain  onmöglikait,  sonder  die  eer 
Gotes,   weliche  warhaft  ist,   und  das  er  redt,   blibt  ewig.     Es  wer  im  ouch  wol   10 
möglich,  alle  weit  selig  zmachen;  das  wirt  aber  nit  gschechen;  dan  er  selbs  redt, 
daß  die,  so  Übels  tun,  verdampt  werdind,   und  die,  so  recht  tun,   selig  werdind. 
Also  volgt  ouch  nit:  Christus  mag  das  tun,  darum  so  wirt  das  also  sin;  und  man 
dise  wort  ouch  müeßt  volgen  laßen:   Got  ist  möglich  alle  ding:  darum  nunt  uß- 
zeschlachen  ist  ze   glouben.     Dan,   lieber  her  hoptman,  wan  wir  also  infüeren  ^)   25 
weitend,  so  viel  alle  geschrift  ze  grund  und  möcht  man  uf  kain  wort  Gotes  buwen; 
dan  was  er  redte,  verhieße,  ußtrukte  oder  veromdte  in  siner  gschrift,  so  wer  das 
widerspil  möglich;   wie  dan  ir  sagend,    Got  si  nüt  onmöglich.     Wer  weit  dan  uf 
sin  wort  buwen?    Aber  ferr,  ferr   si  diser  grüwel  von  uns.     Dan  wir  bekennend 
Gotes  wort   ewig  sin  und   in  warhaft  sin,    aber  alle   mentschen   lügenhaft  sin.   30 
Nun  beger  ich  bericht  ze  werden,  wo  er  geredt  hab,  daß  sin  wesenlicher,  warer 
und  natürlicher  lib  im  brot,  und  sin  vergossen  wesenlich  blut  im  kelch  oder  trink- 
geschier  si?  Ja,  er  hat  wol  geredt:  nemend,  essend,  das  ist  min  lib,  und  weiter: 
das  ist  der  kelch  des  nüwen  testamentz  in  minem  blüt    Do  er  aber  das  mit  den 
jungem  redt,  do  saß  er  natürlich  und  liplich,  wie  er  von  der  rainen  magt  Marien   35 
geboren  was,  bi  den  jungem  am  tisch.     Ab  welchem  zwar  die  boten  marktend, 
sinen  lib  im  brot  und  sin  blüt  im  becher  nit  änderst  sin,  dan  sacramentlich,  wie 
die  haiigen  väter  Augustinus,  Hieronymus,  Ambrosius  und  ander  mer  darvon  recht 
gredt,  und  in  haimlichkait  gaistlichs  Verstands.    Darzü  redt  er  haiter  Joan.  am  6. 
den  Capernaiter,  daß  sin  warer  lip  nit  weit  flaischlich  und  natürlich  gessen,  noch  40 
sin  blüt  trunken  sin,   dan   er  mit  sinem  lib   ganz  und  onversert   zu  himel   faren 
wurd;    an  dem   si  wol  merken  wurdend,    daß  sine  wort  vom  essen  sins  libs  und 
trinken  sines  blütz  nit  flaisch,    sonder  gaist  und  leben  werend.     Dan  das  flaisch 
(spricht  er)  ist  nit  nutz,  ja  zu  liplichem  essen  und  schluken  (sonst  ist  es  nutz  gsin 
zu  unserer  erlösung  und  zu  dem  erbtail,  so  wir  mit  Christo,  unserm  brüder  nach  45 
dem  flaisch  habend);   der  gaist  ist,    der  da  lebendig  macht.     Also  ist  dar,   daß, 

1)  einwenden,  behaupten,  eitleren. 
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wie  das  lembli  Exodi  am  12.  der  überschritt)  gsin,  und  wie  der  fels  in  der  wüeste, 
den  Moses  mit  der  rüten  schlug,  Christus  gsin,  also  ouch  des  wirtz  brot,  das  in 
dem  saal,  do  das  abendmal  des  lambs  zögerust  was,  uf  den  tisch  glait  und  von 
Qiristo  gbrochen  ward,  sin  lib  gsin  ist,  nämlich  das  hochwirdig  sacrament,  das 
5  zu  lob,  danksagung  und  gedächtnuss  ingsetzt  worden;  wie  Paulus  redt,  daß  wir 
durch  das  brot  und  disen  kelch  den  tot  des  Herrn  verkünden  sollend,  biß  daß 
er  widerum  köme.  Nun  sind  wir  verschruwen  und  verlömbt,  als  ob  wir  das  sacra- 
ment des  libs  und  blütz  Christi,  unsers  Herrn,  verschmechind.  Und  bekennend 
aber,   lieber  herr  hoptman,    |   daß   der  lib  Christi   in   sinem  ingesetzten  nachtmal  525 

10  von  den  Christen  warlich  geessen  und  sin  blöt  warlich  trunken  werd,  und  daß  der 
war  lib  und  das  war  blüt  Christi  in  disem  mal  gehandlet  werd,  und  daß  Christus 
wesenlich  darin  si.  Wir  zwiflend  ouch  nit,  dan  daß  dise  wort  Christi  war  sigend, 
so  er  redt:  das  ist  mein  lib  und  das  ist  min  blüt.  Dan  wir  die  über  brot  und 
win  vor  aller  versamlung  der  kirchhöri  ußsprechend,  wie  es  Christus  ingsetzt  hat. 

*S  Was  wellend  dan  ir,  günstiger  lieber  her  hoptman  und  ir  lieben  herrn,  uns  armen 
diener  Christi  also  verlümbden  und  verdammen,  sam  wir  in  disen  puncten  kätzerisch 
farend?  so  doch  am  tag  lit,  daß  niemand  vor  uns  in  vil  hundert  jaren  so  trungen- 
lieh  uf  das  gelert  und  prediget  hat,  daß  man  diß  wirdig  sacrament  recht  und  nit 
unrecht  bruche.     Dan   uns  bkömert  und   bduret,    daß  die  messpfafTen  sölich  tür, 

20  edel  und  wirdig  zaichen  wider  alles  vermögen  der  schrift  missbruchend  und  ainen 
grempel  daruß  gmachet  und  gelt  mit  erholend  und  ire  guten  tag  darmit,  als  mit 
ainem  hantwerch,  erhaltend.  O  ewiger  Got,  es  ist  nit  darzü  veromdt.  Man  mag 
Christum  nit  mer  opfern  und  sol  diß  wirdig  ghaimnuss  niemand  allain  niessen, 
noch  das  sacrament  allain  und  uf  winkelaltarn  bruchen,  sonder  ist  das  algmainer 

25  kilchhöri  zu  gedächtnuss  und  danksagung  und  nit  zu  verdienst  oder  zitlichem 
gwün  und  gnieß  verorndt;  wie  das  der  ganz  inhalt  unsers  gloubens  vermag,  ir 
gloubend  es  oder  nit  Darzü,  lieber  her  hoptman,  so  sechend  wir,  daß  ab  sölichem 
essen,  wie  es  die  messpfaffen  fürgend,  wenig  besserung  volgt.  Dan  laider  am 
tag  ligt,  wie  si  selbs  lebend  und  farend.    Wer  aber  warhaftenklich  den  waren  lib 

30  Christi  ißt  und  sin  war  blüt  trinkt,  der  blibt  in  Christo  und  Christus  in  im,  Joan.  6. 
Und  wirt  nit  ain  hürer  sin,  noch  zur  hüpsch  sitzen,  noch  ain  eebrecher  sin,  noch 
ain  todschleger,  noch  ain  fiiller,  der  Christus  warlich  nießt,  sonder  wirt  mit  sinen 
fruchten  anzaigen,  daß  er  ain  glid  des  libs  ist,  welichs  libs  Christus  das  war  hopt 
ist.    Ich  wett  gern  vil  mit  üch  von  der  sach  reden;  so  mögend  ir  si  villicht  ver- 

55   druss  han.    Nun  wolhin,  ich  erbüt  mich  uf  disen  artikeln  uf  das  luter  wort  Gotes 

und  wil  mich  berichten  Ion,  wo  ich  durch  dasselb  iertümbs  bewisen  werden  mag. 

Daruf  hoptman   und  ander  bi  im  sich  merken   ließend,    der  maister  müeßt 

an  in  mit   schnurren  und   stainen;    der  könd  wol  mit   im  disputieren.     Aber  Got 

verhüt  iren   grimmen,    daß  er  nit   rucher   ghalten  ward,    dan   allain  mit   strengen 

40  Worten.  Und  als  er  mit  spiß  und  trank  im  schloß  und  in  den  turn  wol  gespißt 
ward  und  das  dienstvolk  an  erbärmbd  mit  im  hatt,  lag  er  also  biß  donstag.  Do 
kam  ersam  und  träffenlich  botschaft  von  Appenzell,  und  von  Hundwil  vil  siner 
fründen,  ouch  von  Gossow  vil  f romer  lüt;  die  langtend  pitlich  an  den  abt,  daß 
er  inen  siner  gfangnuss  ursach  anzaigen  weit,  und  diewil  si  achtetend,  daß  er  nit 

45  anders  ghandlet  hette,  dan  das  er  mit  eeren  möchte  und  könd  verantworten;  si 
bettend  nünt  anders  von  im  spüeren  noch  vememen  mögen,  wiewol  er  ain  jung 

*)  vgl.  unten  420,29. 
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man  wer,  dan  daß  er  ain  from,  redlich  mentsch  were  und  hette  darzö  von  aller 
kirchhöre  zu  Gossow  sines  wandeis  und  siner  leer  gut  lob.  —  Daruf  abt  Diet- 
helm   sinen  hoptman  von  Luzern  antworten  ließ:    er  wer  on  merklich  ursach  nit 

527  in  gfanknuss  |  komen;  dan  er  mit  siner  gnaden  undertünen  etwas  unrftebig  und 
sinen  gnaden  widerwertig  gsin,  darzü  offenlich  gepredigt  hett,  daß  flaisch  und  5 
blüt  im  haiigen  sacrament  nit  were,  und  darzA  wider  das  ampt  der  haiigen  mess 
und  die  lieben  heiigen  und  anders  mer.  Darumb  er  wol  hette  an  lib  und  leben 
gestraft  werden  mögen.  Aber  angsechen  das  ernstlich  pit  siner  gnaden  guten 
fründen  und  nachpuren  von  Appenzell,  und  fiimemlich  daß  si  in  der  vergangnen 
embörung  zwischet  den  5  orten  und  den  steten  das  best  tun  und  trülich  under-  10 
handlet  und  geschaiden  bettend,  weit  sin  g^ad  in  begnaden  und  uß  fenknuss  Ion, 
doch  daß  er  den  kosten  zalte,  so  uf  sin  gfengnuss  gangen  (traf  etwas  bi  16  fl. 
vier  tag),  und  solt  darzü  schweren  uß  siner  gnaden  landschaft  und  nit  mer  drin. 
Darum  dem  abt  gedankt  ward  (wie  dan  der  bruch  inhalt).  Als  man  aber  her 
Walthem  uß  dem  tum  bracht  und  im  uß  des  abtz  lantzschaft  sampt  der  urfech  15 
ze  schweren  zumutet,  kond  er  sölichem,  des  beschornen  tyrannen,  ansechen  nit 
wider  und  schwör  also,  doch  mit  vorgender  protestation  und  bezügnuss,  wo  iemand 
von  im  sagen  wurd  wenig  oder  vil,  daß  er  aines  oder  mer  obgemelter  artiklen  in 
siner  fengnuss  abgstanden  oder  von  demjenigen,  so  er  gelert  oder  predigt  hette, 
gfallen  wer  oder  sich  iertömbs  uß  forcht  begeben  hette:  so  weite  er  das,  an-  20 
gsechen  die  urfech,  als  erdicht  und  unwarhaftig  widersprechen;  dan  er  urbütig 
wer,  sines  gloubens  rechnung  ze  geben,  und  wolt  von  dem  nit  ston,  das  er  sin 
kirchhörigen  bißhar  gelert  hette;  diewil  er  von  niemand  kains  andern  mit  der 
warhait  bericht  wer. 

Und  wie  er  ledig  ward,  kam  er  desselben  abentz  har  und  zaigt  vertruwten  ts 
fründen  an,  wie  es  im  von  ainem  an  das  ander  ergangen;  mit  vil  schmerzens  der 
fromen  kirchhörigen  zu  Gossow,  die  er  gar  ungern  ließ  und  si  im  überuß  günstig 
warend,  und  des  sontags,  als  er  am  morgen  gfangen  was,  von  wib  und  man, 
jungem  und  altem  bewaint  und  beklagt  ward.  Er  was  wol  jung,  aber  giert,  from, 
züchtigs  wandeis  und  den  von  siner  Jugend  wegen  niemand  kond  verschmachen;  30 
dan  er  von  Got  sondere  gnad  hatt,  sin  wort  ze  leeren.  Ward  aber  in  maß,  wie 
obgemelt.  von  Gossow  vertriben. 

436)  In  demselben  warend  veromdt,  die  Bernharten  Steckelin^  predicanten 
zu  Waltkilch,  desglichen  maistern  Sebastian  Grübeln^  predicanten  zö  Berg,  fengk- 
lich  annemen  soltend.  Und  ward  Hans  Fortmüller^  der  predicant  zu  Rorschach,  35 
ouch  vertriben.  Und  enthielt  sich  Stächeli  in  unser  stat  etlich  tag;  wan  es  samstag 
ward,  so  schlaich  er  haimlich  gen  Waldkirch,  damit  er  dem  fromen  völkli  mor- 
nendes  predigen  möcht.  Glicher  gstalt  für  der  Grübel  zu  Berg  ouch.  Die  kirch- 
hörigen underließend  kainen  fliß,  mitel  ze  suchen,  damit  si  bi  den  predicanten 
und  die  predicanten  bi  inen  bliben  möchtend,  es  wer  mit  verorndten  botschaften  40 
zu  dem  abt  oder  zun  Aidgnoßen :  und  alweg  wit  der  merer  tail  des  gsinnet,  daß 
si  der  mess  nit  woltend  und  kainem  losen  weitend,  der  mit  mess  han  inen  die 
warhait  ze  predigen  underston  wurd,  wie  dan  der  abt  inen  fürgab,  er  weit  si 
mit  christenlichen  predicanten  versechen,   die  inen  mess  han  und  darzü  die  war- 

529  hait   anzaigen   mueßtend:    |   wolt  inen   also  Belialn  und  Christum  züsam  waten*);   45 
das  nit  möglich  was. 

^)  anspannen. 
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Er  schikt  darzü  doctor  Wendelin  Oswald  in  das  Rintal,  wie  die  pratik  vorbar 
doctor  N eilen  von  Breganz  ouch  über  Rin,  gen  Tal,  Bernang  und  Marpach  zu 
predigen  veromdnet  hatt;  do  er  aber  nünt  schaffen  kond,  do  müßt  Wendeli  dran. 
Der  prediget  anfangs  zu  Rorschach,   und  redt:   wie  Oecolampadius,   nachdem  er 

5  ghört,  wie  es  Zwinglin,  sinem  brüder,  gangen  wer,  zu  Basel  für  ainen  rat  kert 
hett  und  gsait:  es  ist  kain  glük  in  der  sach,  diewil  ir  der  kirchen  und  clöster 
güeter  under  banden  habend;  uf  das  im  aber  ain  rat  geantwurt:  warumb  habend 
ir  uns  das  nit  vorlengest  gsait?  Do  si  Oecolampadius  haim  gangen  und  im  in 
der   sach  (I),   und  damit  er  dem  henker  nit   ze  tal  wurd,   hat  er  gift  gessen  imd 

lo  also  gstorben,  mit  vil  mer  Worten,  uf  den  2  tag  mai.  —  Damach  prediget  er  z& 
Altsteten  und  gredt  offenlich,  daß  unsere  getrukte  testament  wol  an  vierdbalb- 
hundert  orten  gefeltscht  wärind;  desglich  daß  der  war  gloub  wer,  dem  der  mer- 
tail  weit  anhieng;  welicbs  der  römisch  gloub  were;  von  welchem  glouben  S.  Pauls 
redte  zun  Römern  am  ersten.    Got  dankende,   daß  man  von  der  Römer  glouben 

if  in  aller  weit  saite.  Glich  als  ob  man  globen  mueßt,  daß  der  glob  zu  Rom  an- 
gfangen und  dadannen  in  die  weit  komen!  Do  aber  Paulus  das  gen  Rom  schraib, 
do  was  der  groscht  (!)  tail  aller  burger  an  dem  haidnischen  glouben;  der  hett 
nach  Wendeiis  leer  der  recht  gloub  sin  müeßen;  dan  der  größer  tail  der  Römer 
daran  was.   Wendeli  waißt  aber  nit,  daß  zu  der  zit,  do  Paulus  gen  Rom  geschriben 

2o  hatt,  noch  kain  bapst  herr  zu  Rom  gsin  ist  und  kain  pracht  derselben  kirchen 
über  ander  kirchen,  und  kain  anderer  gloub,  dan  der,  von  dem  Paulus  in  siner 
edlen  epistel  zun  Römer  schribt;  welichem  glouben  der  hütig  römisch  gloub 
straks  wider  und  entgegen  ist.  Dan  Rom  uß  mentschenleeren  und  vermessnem 
gwalt  der  päbsten  von  dem  waren  verstand  der  schrift  abgfallen  und  mit  aignen 

25  tröumen  und  Satzungen  zu  ainer  huren  worden  ist,  wie  am  tag  ligt  und  apoca- 
lipsis  16.  haiter  von  anfang  beschriben  worden.  Das  noch  künftig  was.  Wer  weit 
aber  platz  han,  diser  mönchen  lesterluginen  alweg  zu  verantworten?  Das  verwirft 
ir  leer  gwaltenklich,  daß  si  dero  nit  gdörend  noch  wellend  vor  den  kirchhörinen 
rechnung  geben,  wie  und  diser  Wendel  bi  uns  zu  S.  Gallen  zu  ainichem  gespräch 

30  nien  sich  hat  bewegen  wellen  und  glicher  gstalt  vom  faltsch  der  testamenten 
und  ander  barlichen  erlognen  fablen  für  und  für  hat  reden  und  predgen  gdören  und 
sich  aber  kainer  sprach  rüemen  gdar,  die  er  verstond,  dan  daß  er  tütsch  kan, 
und  dasselb  nit  wol.  Mit  sölichen  pratiken  giengend  die  äbtischen  tag  und  nacht 
um,   iren  glouben   ze  meeren  und  unsern  ze  schmeleren,   wie  si  iemer  kondend 

35   und  möchtend. 

Und  damit  si  uns  zu  S.  Gallen  laidwerchetind  \\  rüstend  si  uf  Marxtag  zu 
Rorschach  ain  völkli  zö,  das  bar  mit  ainem  krüz  kam;  desglich  komend  lüt  von 
Appazel  mit  dem  krütz.  Das  hat  vogt  Am  Ort  zu  Baden  können  antriflen,  do 
er   zu  den  von  Appenzell  boten   gredt,    si  werend  die  ersten  gsin,   die  von  dem 

40  krützen  gen  S.  Gallen  gstanden  werend:  wurd  inen  wol  anston,  wan  si  widerum 
die  ersten  sin.  und  si  also  erworben,  daß  ain  +  ußhar  kam.  Das  sind  ie  wesen- 
lich, wolgegründt  und  cbristenlich  anschleg!  mit  piten,  betlen,  nöten,  zwingen 
müeßen  &c.  den  glouben  wellen  erhalten;  da  man  aber  schrit  um  warhait,  die 
uß  dem  mund  Gotes  harflüss  und  daruß  unser  aller  gwüssne  trost,  Versicherung. 

45  urkund  und  bstand  han  mög  —    *  das  befelhend  wir  Got;    der  wirt  es  zu  siner 


^)  zu  leide  tun. 
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zit  an  den  tag  bringen  und  sich  unserer  seelen  erbarmen  *  *)  —  diewil  doch 
Christus  spricht,  daß  alle  pflanzung,  die  sin  himelscher  vater  nit  gepflanzt  hab, 
werde  ußgrüt,  Matth.  am  15. 

437)  Nun  wellend  wir  von  andern  sachen  diser  zit  anzaigen  und  fürnämlich 
von   mancherlai   unghüren   gsichten  und   gespensten.     Zö  angendem  merzen  und  s 
531   darnach  sach  man  den  cometen  Zürich,  wie  man  in  vor  dem  Albiskrieg  |  gsechen 
hatt;  doch  kart  er  den  schwänz  ainen  andern  weg. 

Hie   und   im  Rintal  wurdend  vil   großer   glastiger  himelstrimen   und  plitzg 
gsechen^  die  gächling  infieiend,  und  man  nacht  an  vil  orten  vermaint,  daß  es  an 
ainem  ort  große  brunst  wer,   so   langwirig  warend  underwilen  dise  flammen  und   10 
strimen.  *) 

Zudem  was  die  sag  im  Turgöw,  daß  man  nachtz  in  den  wälden  gar  vil 
geschrais,  getöns  und  seltzams  gehörs  vemäme  mit  praslen  und  polderen,  sam 
ain  groß  volk  anandem  were.  Und  nämlich  uf  mentag  vor  S.  Jörgen  tag  sich  an 
wunderbarhch  gesicht  zütrüg  zu  hellem  tag  in  unsers  Spitals  hof  zu  Gerschwil,  15 
den  dozmal  Uolrich  Brüewiller  buwt.  Und  begab  sich,  als  gedachter  Uolrich  unden 
bi  der  Sitem  züsampt  sinem  son  zu  agker  gieng  und  bi  heller  sonnen  um  miten 
tag  schön  und  stil  was:  hortend  si  oben  am  berg  har  anfangs  ain  rasslen  underm 
holz  harin,  nit  änderst,  als  ob  etlich  karren  mit  geladnen  stainen  dahar  giengind. 
Darum  der  son  sait:  vater,  wer  füert  die  stain  dahar?  Wie  si  in  diser  red  warend,  20 
do  kam  von  stund  an  ain  sölich  brastlen,  toßen,  schießen  und  boldem,  daß 
Uolrich  zu  sinem  son  gsait  hat:  Nun  helf  uns  der  almechtig  Got,  wir  müeßend 
dran,  es  gat  alles  ze  grünt,  hilf!  her  Gott,  hilfl  Do  sölichs  weret,  ist  ain  groß, 
rot  hund  mit  fiirflamen  uß  den  oren  und  uß  dem  mul  under  dem  holz  har  gloffen, 
den  si  mit  iren  ougen  gsechen  band;  der  hat  sich  oben  wider  dem  holz  zügwendt.  25 
Und  ist  zületzst  aine  sölich  grusame  wind^j  kon,  daß  si  gedünkt  hat,  die  est 
stübend  von  den  tannen  gen  )iimel  uf.  und  fiel  ain  tan  nach  der  andern  ze  grünt. 
Wie  si  aber  nach  ußgang  dises  getöns  hinuf  in  das  holz  gloffen  sind,  doch  zu 
sechen,  wie  alle  ding  stüendend,  band  si  an  der  wenigosten  studen  kainen  mangel 
niena  fonden  und  alle  ding  ufrecht  gsin,  wie  vor;  darzü  weder  trit  noch  weg,  locher  30 
noch  runsen,  noch  nünt  anders  spüren  mögen  uf  das  grusam  wesen,  das  sich  da 
verloffen  hat.  Mornendes  sind  etlich  von  Bischofzel  ußhin  gloffen  und  sechen 
wellen,  was  sich  alda  verloflTen  hette.  Und  wie  unser  spitalmaister  Mainrat  Weniger 
dahin  kon  und  den  wald  beriten,  hat  er  ouch  nünt  sechen  noch  spüren  können, 
das  verendert  noch  geschendt  worden  were.  35 

438)    Abt  Diethelms  weiche. 

Sontags  darnach,  was  der  achtundzwainzigost  tag  abrellen,  ließ  sich  abt 
Diethelm  zu  Rorschach  wihen  und  salben,  damit  er  ain  rechtgeschafner  abt,  das 
ist  vater  were.  Und  lud  vil  lüten  dahin  allenthalb  har  und  ließ  uns  ouch  durch 
sinen  houptman  und  den  hofaman  zu  Wil  laden;  aber,  den  wir  schiktend,  der  40 
hieß  Niemand;  unserer  burger  etlich  und  burgerin  lufend  abhi,  die  man  lieber 
hobnen^)  gsechen  hett.  Der  abt  ward  im  crüzgang  gwicht.  Da  sang  man  an 
ampt  und  schfög  man  orgel  dazu.     Zületzst   salbet  in  Melchior  Vattli,  der  wich- 

^;  *  ...  *  durchstrichen  und  an  seiner  stat  der  weitere  schluss  beigefügt.  —  ^]  offenbar  handelt 
es  sich  um  nordlichter;  vgl.  Sabbata  II,  342.  —   ^j  statt  ivindsbrutf  —  *)  aus  hie  obnen. 
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bischof,  und  stundend  dabi  etlich  äpt  in  iren  ifelen,  und  gieng  gar  hailiklich  zö. 
Doch  lachetend  die  puren  vast  und  vorab,  do  gmelter  Vattli  ußschree:  wer  bi 
diser  wichung  des  hochwürdigen  fursten  und  herm  gsin  were,  der  solt  von  im 
han  40  tag  ablaß  tötlicher  sönd  und  noch  mer  täglicher  sönd;  dan  si  nun  wol 
5  erlernt  hattend,  womit  ablaß  der  sönd  erholt  wurd.  Nach  disem  prang  hielt  man 
tischung  und  ward  ain  kostlich  maal  geben.  Zu  zechen  tischen  satzt  man  die  gest 
von  fürnemen  lüten  und  las  man  die  ab  ainem  zedel;  zu  den  überigen  saß  man, 
wie  man  wolt,  und  warend  der  tischen  bi  vierzig.  Der  iiirnemen  gesten  warend: 
graf  Hug  von  Montfort,  her  zu  Tetnang;  abt  uß  der  Ouw,  was  ainer  von  Knöringen, 

10  gar  ain  guter  trinker;  her  Ludwig  Plarer,  abt  zu  Ainsidlen;  der  abt  von  Itenbüren; 
Uolrich  Philips  von  Sax,  friher;  der  abt  von  Petershusen;  der  abt  von  Crüzlingen; 
der  abt  von  Breganz;  von  tümb-  |  herm  von  Costenz  was  da  Alb  recht  von  Lan-  533 
denberg  und  Hercules  Göldli  von   Zürich;   ain  prior  von  Langental;   schulthaiß 
Golder  von  Luzem;  Hans  Bücher  von  Luzern;  Jacob  Ab  der  Rüti  von  Schwitz; 

IS  vogt  Schiesser  von  Glaris,  der  vogt  zu  Frowenfeld  was.  Von  Ueberlingen  der 
burgermaister  Friburger;  der  statamman  daselbs;  zunftmaister  Peierer;  zunftmaister 
Rorschach;  zunftmaister  Kessenring;  zunftmaister  Gir;  statschriber  von  Ueberlingen; 
Hans  Mader  von  Ueberlingen;  Stoffel  Paier  von  Ueberlingen,  custor  uß  der  Ouw. 
Von  Costenz  was  da  junker  Victor  von  Schonouw,   des   abtz  schwager;    Caspar 

»o  Menlishofer.  Von  Lindow  was  da  doctor  Hans  Mürgel,  der  arzat.  Von  Pregenz 
doctor  Caspar  Neil,  der  im  Rintal  umgloffen  was,  iren  glouben  ze  predigen,  was 
ain  mönch  des  ordens  in  der  Wißen  Ouw;  stataman  von  Pregenz;  Hans  Beck, 
der  prior  von  Pregenz;  Hans  Lör;  item  der  camerer  von  Pregenz;  stat-  und  land- 
schriber  von  Pregenz;  Melch  Fink,  ouch  von  Pregenz.    Von  Wil  uß  dem  Turgöuw 

25  der  Gluss,  stathalter;  der  schulthaiß  Müller;  Rudolf  Hug;  Hans  Ziegler;  Jos  Blai 
und  noch  ain  schulthaiß  und  der  vogt  des  richs.  Von  Rafenspurg  doctor  Hans 
Pfründ,  der  pfarrer;  junker  Jörg  Farber;  junker  Jörg  von  Ratzenried.  Damach 
ab  andern  orten  warend  vorhanden,  undem  edellüten:  Ludwig  von  Helmsdorf; 
junker  Eberhart  von  Wiler;   junker  Erhart  Plarer;  junker  Jacob  Christoffel  von 

30  Bernhusen,  vogt  zu  Arbon;  junker  Burkhart  von  Dankerswil,  vogt  in  der  Wißen 
Ouw;  junker  Hans  von  Surgenstain;  Junker  Bat  R&dolf  von  Rappenstain,  was 
unser  burger,  saß  aber  auf  Sulzberg  und  etwan  hinnen;  junker  Hans  von  Hechel- 
bach; junker  Wilhelm  von  Stain;  junker  Hans  Uoinch  Schenk  von  Bürron,  des 
abtz   Schwager;  junker  Dietrich  Welter  von  Blidegg;  junker  Hans  von  Wolfurt; 

35  ainer  von  Rachenstain;  junker  Jörg  Gächluk.  Item  ander  mer,  nämlich  Bastion 
Kretz,  der  landvogt  zu  Rinegg;  der  houptman  Am  Ort;  der  dechand  zu  Criitz- 
lingen;  Mainrat  Tschudi  von  Glaris,  saß  zö  Bretelen  in  Sangans;  Christof  Giel; 
der  BrüUisower  von  Appenzell,  vogt  uf  Rosenberg,  von  dem  man  sait,  daß  er  von 
dem  abt  die  vogti  um  kainer  andern  ursach  wegen  angnomen  bette,  dan  daß  er 

40  die  ußstendigen  pensionen  vom  Franzosen  nemen  dörst,  des  er  im  land  zu  Appa- 
zel  nit  füg  hatt;  item  der  vogt  uf  Blatten,  aman  Egli  von  Tal;  doctor  Wendeli 
und  pfaff  Hüter  ab  dem  Oberriet,  der  vor  pfarrer  zu  Appenzell  und  aber  um 
vilfaltiger  Verhandlung  willen  dadannen  müßt. 

Wie  man  gessen  hat,   danket  vogt  Am  Ort  und  ward  von  dem  adel  ver- 

4S  mupft,  daß  er  den  prelaten  und  andern  zugegen  nit  hat  können  ir  gebürlich  titel 
geben,  so  groß  was  disen  beschomen  gsellen  an  den  titlen  gelegen.    Die  armen 
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gotzhuslüt  schanktend   dem  abt   ainen  ochsen ,   den  si  von  unserm  zunftmaister 
Hansen  Riner  erkouft  hattend  um  14  guldin. 

439)  Desselben  tags  warend  boten  von  Luzern,  Underwalden  und  Zug  vor 
ainer  lantzgmaind  zu  Appazell.  Die  danktend  inen  von  wegen  ghepter  müe  und 
arbait,  die  si  in  vergangnem  krieg  ghan  und  mit  underreden  das  best  tun  het-  5 
tend.  Daruf  ließend  si  sich  merken,  so  es  irens  willens  sin  weite,  so  bettend  si 
in  empfelch  von  iren  herm  und  obern,  ainen  witern  verstand  mit  inen  im  land 
Appazell  von  des  gloubens  wegen  ze  machen,  damit  si  dester  bas  bi  demselben 
bliben  und  ghandhabt  sin  möchtend.  Öas  aber  die  Appenzeller  abschlügend  und 
antwort  gabend,  daß  si  bi  iren  pünten  weitend  bliben  und,  was  die  vermöchtend,  10 
trülich  allen  denen  laisten,  die  sölich  belangtend. 

440]  Und  als  ain  gmaind  zu  Solotum  vast  an  den  lendem  hangen  und  den 
christenlichen  predicanten  zun  Barfüeßen  nit  folgen  wolt,  begab  sich  ain  ufrür. 
Und  warend  die  rät  am  gotzwort  und  der  pufel  darwider.  Ward  botschaft  gen 
Zürich  gschikt  und  so  zu  der  sach  tun,  daß  man  den  predicanten  dozmal  bhielt;  m 
doch  so  mußt  er  abston  biß  uf  end  des  tags,  der  zu  Baden  angieng  am  uffart 
tag  nacht  an  der  herberg  ze  sin.  Und  wie  die  5  ort  mit  anforderung  der  800 
krönen  dem  pfaffen  trang  machtend,  erbot  sich  der  fenner  Hüge,  sölich  gelt  uß 
sinem  sekel  zu  zalen,  damit  man  den  predicanten  bliben  und  es  dahin  nit  kon 
ließ,  daß  man  von  geltz  wegen  ainen  predicanten  Verstössen  .  .  .  .  \)  10 
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441)  Uf  siben  tag  maien,  wie  wir  uns  mit  ainem  Vorrat  gsottens  schmalz 
versechen  hattend,  nämlich  mit  42  centnem  und  12  centner  unschlitz,  und  aber 
das  schmalz  zu  ingender  wermi  nit  on  gfar  und  schaden  wol  mocht  erhalten 
werden,  sachend  wir  an,  daß  ain  anzal  unserer  burger  und  burgerin  uß  dem  stür-  25 
buch  ufgeschriben  und  ainem  ieden  an  anzal  schmalz  ze  nemen  gboten  wurd, 
damit  man  des  schmalz  abkeme.  Und  bschiktend  die  6  zunftmaister  den  stür- 
maister  Lienharten  Struben,  damit  man  ongefor  sechen  mocht,  wer  rieh  oder  arm 
were.  Also  wurdend  246  herdstet  ußzogen,  dero  ieder  man  10  flf  schmalz,  und 
114  herdstet,  denen  man  5  ff  gbot.  Die  schlecht  vermögenden  ließ  man  onan-  30 
gschlagen,  und  gab  man  inen  das  flf  um  ain  behemsch.  Was  iederman  willig  und 
kam  man  des  Schmalzes  in  4  tagen  ab;  dan  von  diser  zal  36  centner  schmalz 
hingnomen  wurdend. 

442]  Diser  tagen  hattend  wir  von  Regenspurg  brief  und  ain  abschrift  des 
kaisers  handlungen  gegen  den  stenden  des  richs,  deren  inhalt  summari  was,  daß,  3  s 
wiewol  sin  majestet  als  ain  hopt  des  haiigen  richs  und  ain  christenlicher  fürst  in 
span  den  haiigen  glouben  belangend  iiimemlich  ze  handien  und  das  ze  tun,  das  zu 
üfnung  der  christenhait,  ouch  zu  friden,  rüw  und  wolfart  tütscher  nation  langen 
mag  [berait  war]  — :  iedoch  so  hett  sin  majestet  aigenlich  wissen,  daß  der  Türl^, 
der  erbfind  unsers  gloubens,  mit  gar  großer  macht  und  ainer  merklichen  rüstung  40 
uf  were,  und  zu  besorgen,  daß  er  mer,  dan  an  ainem  ort,  angrifen;  hieharum 
die  groß  noturft  erforderte,  erstlich  zu  beratschlagen,  wie  gedachtem  Türken  zu 

^)  hier  endigt  ein  fascikel  und  scheinen  ein  oder  mehrere  blätter  abhanden  gekommen  zu  sein ; 
daher  die  Überschrift  der  folgenden  nummer,  mit  welcher  ein  neues  fascikel  einsetzt. 
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begegnen,  damit  man  lüt  und  land,  so  dem  rieh  underton  sind,  erretten  und  vor 
barlichem  schaden  erhalten  möcht. 

Wir  wurdend  ouch  bericht,  daß  küng  Fridrich  Soltau  bapst  dementen  Civi- 
tawetsch  und  ander  platz  daselbst  harum  gblündert  und  verbrant  hett,   darzü  vil 
5   Volks  erstochen  und  hinweg  gfüert. 

443)  Hienach  volgt  ain  sprach,  so  ain  guter  gsell  diß  tag  von  abt 
Diethelmen  ^A^iche  zu  Rorschaeh  gödichtet  hat;  -welche  geschechen 

was  uf  28  tag  abrell  im  1S32. ') 

Diethelm,  nun  hör  und  merk  mich  recht, 
lo  zu  dir  red  ich,  verachter  knecht, 

der  dannocht  dwarhait  lieber  hat, 

dan  alle  die,  die  deinem  rat 

zülosend  und  dem  volgend  nach: 

hör  zu  ein  wil,  biß  nit  zu  gach 
15  und  zürn  nit  um  ain  ietlich  sach, 

du  bist  der  wisheit  noch  zu  schwach, 

magst  mit  derselben  noch  nit  bstan, 

wolhar,  wir  wellentz  fachen  an. 

Got  uß  sinem  obersten  thron 
20  well  sin  wort  niemer  mer  verton. 

Kenn  ich  dich?  oder  trügend  mich 

die  ougen,  so  ich  din  kutten  sich? 

Was  heiigen  mans  du  worden  bist, 

an  welchen  so  vil  komen  ist 
25  des  türen  salbs,  das  so  vil  wicht, 

das  man  den  puren  an  d'schinbein  stricht, 

wan  mans  gen  Erdloch  schiken  will. 

Bischof  und  pfaffen  gilt  es  vil, 

und  hat  darzü  ein  zarte  kraft, 
30  daß  es  ein  mönch  zäm  fiirsten  macht 

(der  tüfel  dines  ordens  lacht), 

und  doch  nit  nimpt  den  orden  hin, 

dan  daß  du  bschorn  und  mönch  müßt  sin. 

Ist  aber  gnüg,  wan  du  den  schin 
3^  mit  kutten,  platten  und  schaphart  fCierst, 

und  ob  du  schon  den  narren  rüerscht 

mit  trinken,  spilen,  fröuwlin  zart, 

so  lebst  du  dannocht  nit  so  hart, 

als  dines  ordens  regel  wil: 

ist  mir  das  nit  ein  tunkel  spil, 
40  daß  einer  so  vil  gsalbet  wirt, 

^)  Vadian  ist  kaum  der  dichter;  dagegen  sprechen  die  regelmäßigen  verse,  die  mit  den  Vadiani- 
schen  versen  gar  nicht  stimmen,  und  die  meist  durchgeführte  Schreibung  ei  statt  des  von  Vadian  ge- 
brauchten ai.  Am  ehesten  dürfte  man  wol  den  dichter  unter  den  von  Diethelm  gemaßregelten  evange- 
lischen prädicanten  suchen. 
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dem  man  so  mangmal  d'platten  bschnit, 
und  um  den  köpf  die  oren  nimpt, 
dannocht  der  presten  an  in  kumpt, 
des  namen  ist  der  englisch  schweiß? 

Diethelmen  was  zCi  Pregenz  heiß,  5 

do  er  an  disem  siechtag  lag 
und  trunken  hatt  den  ganzen  tag, 
und  erst  zu  abend  von  im  brach 
das  gift.    Wie  in  der  doctor  bsach, 

ein  kübel  im  zustellen  hieß,  lo 

darin  der  abt  das  gift  ußließ, 
wie  er  zületzst  sich  vast  erbrach. 
Ist  das  mir  nit  ain  böse  sach, 
daß  so  vil  salbs  nit  helfen  wolt, 

davon  ein  pur  doch  gnesen  solt,  15 

wan  er  vom  pfaffen  gsalbet  wirt? 
Es  hat  villicht  der  bischof  giert 
und  im  der  salb  zu  lützel  gmacht, 
besonder  zu  angender  nacht. 
537  I  Der  bschornen  salb  wil  kraftlos  sin,  »o 

wan  ir  köpf  tempfend  von  dem  win, 
und  voller  werdend,  dan  die  fass. 
So  kreftig  ist  ouch  der  ablaß, 
den  bischof  Vattly  z^Rorschach  gab, 

für  schuld  und  pin  wol  hundert  tag,  15 

etliche  jar  und  vil  caren.  ^) 
Vattly  der  sölt  ain  gülden  gen, 
daß  Luther  nien  in  d'welt  wer  kon, 
so  möcht  sin  gsellen  ablaß  bston, 

und  hett  domals  kein  pur  sin  glacht,  30 

darzü  die  wiche  nit  veracht, 
abt  Diethelms  und  des  bischofs  salb, 
von  der  diß  gsellen  gschwellend  halb, 
und  mancher  gar  zum  toren  wirt, 

so  man  in  um  die  oren  bschirt  35 

und  etwa  vil  am  köpf  lat  ston, 
welichs  man  nent  der  mönchen  krön. 
Das  wellend  wir  ietz  faren  Ion 
und  reden  von  dem  wihen  schon. 

Do  abt  Diethelm  profess  hat  tön,  40 

do  hat  man  in  zum  ersten  gwicht 
in  die  gselschaft  Sant  Benedicht, 
mit  beten,  segnen  und  mit  gsang; 
do  er  sin  glüpt  tet  von  anfang 
und  schwfir  und  lobet  vil  und  lang,  45 


*)  quadragena,  40tägiges  fasten. 
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daß  er  dem  orden  gleben  weit. 
Wie  er  ward  für  den  altar  gstelt, 
wolt  mentschengsatz  verbonden  sin, 
damit  sin  seel  wurd  hail  darin. 
5  Vast  jung  er  sich  innäijen  ließ, 

wie  man  in  in  die  kutten  stieß, 
hennen  und  fornen  zamen  büßt, 
darin  er  lang  erwarmen  müßt, 
und  ligen  stil,  sam  war  er  tot. 

10  Die  regel  im  do  vil  verbot. 

Ob  er  das  halt,  das  weißt  er  wol: 
ganz  rain  und  künsch  er  blibenf  sol, 
ja  in  der  kirchen  und  im  chor, 
aber  nit  uf  dem  dormitor; 

15  da  müßt  sich  dVegel  buken  Ion, 

wies  etlich  hundert  jar  hat  ton. 
Er  hat  versprochen,  daß  er  wet, 
besonder  wo  er  eigens  het, 
bloß  sin  und  arm;  ja  an  dem  bet! 

to  Sus  mag  er  gar  wol  sin  ein  fürst, 

und  wan  in  schon  nach  richtüm  türst 
und  zamen  bricht  der  puren  gut 
mit  git,  ufsatz  und  mit  hochmüt, 
mit  tyranni  und  argem  list, 

»5  wies  dan  an  in  harkomen  ist: 

so  blibt  die  regel  dannocht  schlecht. 
Der  büchstab,  der  ist  alweg  grecht, 
Got  geb,  wies  um  den  mönchen  stand. 
Das  drit,  das  ist  das  oberst  band, 

30  daß  er  alweg  muß  ghorsam  sin. 

Besonder  wan  er  sitzt  bim  win, 
so  mag  er  füllen  biß  an  Schlund 
und  darzü  schrigen:  hie!  hie  grund! 
das  fass  istvol,  die  küche  feiß! 

35  Darauß  dan  kompt  der  englisch  schweiß, 

der  in  einmal  schier  hett  verderbt. 
Darzü  wan  er  ein  eide  schwert, 
zu  halten  das,  das  billich  ist, 
so  findt  er  einen  andern  list, 

40  den  abt  Francisc  vor  sinem  endt 

angfangen  hat  widern  convent, 
und  gbrochen,  das  er  gschworen  hett. 
Abt  Uolrich  ouch  derglichen  tet; 
der  bapst  um  gelt  gern  dispensiert 

45  und  die  ghorsamen  gar  verwiert. 

Daruß  dan  volgt,  daß  er  als  vil 
ghorsam  muß  sin,  als  vil  er  wil; 
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und  stat  die  regel  dannocht  sat, 

ja  nit  am  mönch,  sonder  am  blat, 

an  welchem  si  geschriben  ist, 

wiewol  man  si  gar  selten  list. 

Abt  Diethelm  kan  si  nit  verston,  5 

der  weetag  hat  ims  hime  gnon, 

der  in  zu  Breganz  niderwarf; 

darum  er  si  nit  halten  darf, 

biß  daß  er  si  erlernet  scharf. 

Das  Wirt  gschechen  in  nobishus*),  i© 

da  lebt  des  tüfels  gsind  im  suß. 

Jetz  komend  wir  uf  d'ander  wich, 
die  ist  der  ersten  nit  unglich; 
dan  daß  mer  salbens  gieng  ze  wüst, 

do  er  gen  Costenz  faren  müßt;  15 

da  er^zü  eim  epistier  ward. 
Das  red  ich  uf  mein  hinefart'), 
daß  er  des  amptz  gar  wirdig  was: 
kein  epistel  nie  sang  noch  las, 

die  er  hett  mögen  recht  verston,  10 

in  prim,  mess,  vesper  oder  non, 
darzü  kein  gbät,  das  latin  ist, 
wie  es  der  orden  alweg  list; 
dan  diser  sprach  er  gar  nit  kan; 

darum  er  gibt  ein  ordensman,  25 

und  ist  der  kutten  wirdig  wol. 
Ein  schlechter  mönch  unglert  sin  sol, 
wie  under  in  ein  sprüchwort  ist. 

Sin  dritte  wich  zu  diser  frist 
ich  melden  muß  und  tut  mir  not,  30 

do  im  der  bischof  d^hendschüch  bot, 
zu  einem  evangelier  weich, 
ein  großen  titel  er  im  leich. 
On  werch,  on  geist  und  on  verstand, 

er  evangelier  ward  zöhand.  35 

Kein  predig  er  noch  nie  hatt  tfin, 
Sit  in  der  englisch  schweiß  hatt  glon. 
Do  predigt  er  den  süwen  wol, 
ab  siner  leer  si  wurdend  vol. 

Der  wihinen  ist  äben  vil,  40 

die  vierden  ich  ietz  bringen  wil. 
Onlang  darnach  ward  er  ein  pfaff; 
vil  besser  wärs,  er  war  ein  äff, 
und  ward  darzü  geschmirbet  wol, 
wan  änderst  schmirben  helfen  sol.  45 


*)   aus   lat.  abyssus,    ital.  nabisso  ■=■  in    ahisso,    hölle.    —    *)  auf  mein   absterben,    auf  meine 
Seligkeit. 
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Aber  sin  gmüet,  das  hatt  kein  salb, 

kein  wissen  was  da,  ganz  noch  halb. 

Dannocht  müßt  er  ein  priester  sin 

und  singen  wie  ein  faselschwin*), 
5  vorm  altar  trampen  hin  und  har 

und  handien  da  sin  koufmanswar, 

die  d'pfaffen  hat  zu  herren  gmacht, 

erhebt  zu  allem  irem  pracht; 

deshalb  die  weit  in  not  ist  kon, 
lo  ir  hochmüt  noch  nit  nach  wil  Ion. 

Das  wil  der  üppig  mammon  tun, 

dem  si  so  gar  versprochen  sind, 

als  man  kein  volk  uf  erden  findt; 

das  wil  ich  hinsetzen  zu  Got, 
15  der  uns  frilich  wol  strafen  sott. 

daß  wir  nit  anders  darzü  tond 

und  ummerdar  fürziechen  lond 

iertflmb  und  faltsch  abgötteri, 

trüglich  und  eitel  glichsneri, 
20  darzü  das  opfer,  das  si  t&nd, 

I  Christum  zu  opfern  understond,  539 

der  iemerwerentz  opfer  ist, 

wie  das  wol  weist  ein  ieder  Christ, 

sin  opfer  ein  mal  hat  volendt, 
a'5  darum  in  Got  in  d'welt  hat  gsendt, 

und  ewig  bstat  sin  werch  und  tat, 

das  er  am  krüz  hat  überbracht, 

im  himel  uns  ietzmal  vertrit 

mit  sinem  waren  überschrit*); 
30  und  ist  die  sönd  ein  mal  vertilgt 

dem,  der  in  sinen  tod  verwilgt 

und  gloubt,  daß  er  das  opfer  si 

und  hüet  sich  vor  abgöteri, 

die  reden  gdar,  Christum  uf  erd 
35  noch  hüt  bi  tag  geopfert  werd 

durchs  pfaffen  band  fiir  unser  sönd. 

Welicher  faltsch  der  schrift  ist  frömbd: 

die  giebt  kein  sölich  iertümb  nach, 

sonder  schrigt  über  al  die  räch, 
40  die  Christus  tod  so  schmächlich  hand 

und  sich  ain  bapstz  Sophisten  lond, 

an  Eggen  gschwätz   und  Fabers  dicht, 

welchen  das  wort  Götz  widerspricht. 

Es  gilt  in  aber  gut  und  eer, 
45  darum  si  nit  von  diser  leer 

lichtlich  könnend  noch  mögend  ston. 

*)  zQchtschwein.  —  ')  vgl.  410,1. 
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Den  buch,  im  Got,  bätends  an, 

wie  Diethelm  dozmal  och  wolt  tan. 

Do  er  zu  solchem  pfaffen  ward, 

zu  Got  er  sich  do  wenig  kart, 

sonder  zu  sines  omdens  bruch,  5 

zu  sinem  Got,  heißt  VoUenbuch, 

den  er  nun  ietz  erobert  hat, 

als  er  sich  ietzmal  wihen  lat 

zu  ainem  abt  und  (lirstenthron, 

wie  man  den  fiirsten  ouch  hat  ton  10 

im  Judengsatz,  das  Moses  gab; 

das  ist  durch  Christum  gangen  ab, 

und  gilt  nit  mer,  besonder  das, 

das  liplich  ceremoni  was; 

wie  alle  gschrift  das  hall  vermag  15 

der  boten  Christi,  war  ich  sag. 

Es  ist  ouch  in  propheten  schin, 

daß  sölichs  ja  wurd  künftig  sin: 

wan  das  liecht  kam,  so  gieng  schat  hin, 

und  wer  dhein  grechtikeit  darin.  10 

Ja  selber  redt  der  ewig  Got: 

ich  gab  üch  ein,  nit  gut,  gebot. 

Das  hat  er  dahin  reden  wellen, 

daß  er  das  gbot  wurd  wider  feilen, 

das  dütlich  ceremonisch  war,  15 

wan  einest  kam  das  liecht  daher, 

das  Christus  Jesus  gwesen  ist, 

wie  man  das  in  Mattheo  list. 

Wer  sich  nun  noch  anstrichen  lat 

und  mit  der  Juden  salb  umgat,  30 

der  bzügt  sich  zwar  ouch  Jüdisch  sin, 

voran  so  setzt  er  hofnung  drin; 

wie  unser  Diethelm  ietz  hat  tun, 

ein  Judenbischof  zu  im  glon 

und  sich  mit  mess  und  mit  gesang  35 

hat  schmirben  Ion  in  großem  trang 

und  uß  eim  troum  ein  hochzit  gmacht, 

vil  eerenlüt,  gar  wol  geacht, 

beschriben  Ion  zu  disem  schimpf, 

damit  er  hett  dess  größer  glimpf,  40 

daß  man  in  müeß  zu  forsten  han. 

(Weltlich  fiirsten,  die  laß  ich  ston], 

wiewol  si  es  onlang  hand  ton; 

ir  salben  das  kompt  ouch  von  Rom. 

Ist  nünt,  dan  ein  bäpstlicher  troum,  45 

der  uß  iertümb  den  Ursprung  hat, 

wie  es  mit  anderm  ouch  zügat. 
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das  etwan  z'Rotn  hat  gfangen  an; 
die  fürsten  sind  uf  dise  pan 
/  von  bischof  und  von  pfaffen  bredt, 

sunst  ir  keiner  gesinnet  hett 
5  und  nimermer  an  salben  dacht: 

die  hür  hat  es  züwegen  bracht 
von  Babylon,  die  understricht, 
die  warhait  also  hinderschlicht, 
und  wider  rieht  den  schaden  an, 

10  den  Gotes  wort  hat  dannen  tun; 

dan  iren  pracht,  den  wil  si  han. 
Die  warhait  lert,  daß  furohin 
ein  Christ  von  Got  sol  gsalbet  sin. 
Das  gschicht  durch  sinen  heiigen  geist, 

15  der  uns  zu  warem  glouben  leist, 

und  laßt  das  öl  dahinden  stan, 
an  rechtem  leben  facht  er  an. 
Der  fromen,  gbomen  fürsten  kind 
der  weit  ein  gut  exempel  sind: 

lo  wan  si  mit  tugend  zieren  sich 

und  darzü  lebend  christenlich: 
zu  solchen  man  dhein  salb  muß  han, 
sonder  Got  ernstlich  rüefen  an, 
daß  er  well  wihen  unser  gmüet 

»5  mit  siner  gnad,  mit  siner  güet. 

Das  hat  dasselb  im  gsatz  bedüt; 
ietzmal  dörfend  wir  salbens  nünt  (!). 
Wir  kerend  sus  den  mantel  um, 
im  herzen  böß,  ußwendig  from, 

30  fiirgebend  änderst,  dan  es  si, 

das  ist  der  mönchen  glichsneri. 
Das  mag  al  weit  erkennen  wol, 
ab  irer  tat  wirt  man  si  vol. 
Qiristus  verglicht  si  ainem  grab, 

35  das  ußwendig  vil  zieren  hab, 

inwendig  aber  voller  gstank. 
Lieben  herm,  es  ist  nit  langk, 
daß  gar  dhein  mönch  khein  fiirst  nit  was, 
gar  gut  wer  zu  erzellen  das. 

40  Man  weißt  es  und  ist  offenbar; 

dan  es  nit  gar  vierhundert  jar, 
daß  bschoren  fürsten  worden  sind 
von  pfaffen  und  von  mönchengsind, 
nachdem  ir  demüt  sich  verkart 

45  und  aller  oberkeit  erwart 

und  durch  den  bapst  dahin  hand  gstelt, 
daß  si  zö  fürsten  sind  erweit. 
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Der  dienst,  der  ist  do  gfallen  hin, 
den  Jesus  bfalch  den  jünger  sin, 
wie  er  si  al  zu  hirten  macht, 
darzü  verbot  der  Völker  pracht 

und  si  allein  hieß  diener  sin  5 

siner  erlößten  schäfelin. 
Wer  mer  war,  der  sölt  nidem  sich; 
der  obrist  sölt  dem  minsten  glich 
sich  schetzen  und  nit  underston 

der  eeren  einen  vorzug  zhan,  lo 

wie  das  der  zitlich  bruch  vermag, 
Rom  ist  von  solchem  gfallen  ab. 
Das  hat  alsam  der  mamon  bracht. 
Das  weltlich  schwert  sich  übel  bdacht; 

dan  es  zu  vil  hat  geben  zu,  15 

jetz  ist  dhein  frid,  noch  minder  ruw, 
es  si  dan,  daß  mans  wider  bring 
und  uf  die  alten  regel  tring. 
Des  soltend  si  selbswillig  ton, 

weitend  si  sunst  vor  ougen  hon  20 

Got  und  demselben  hangen  an: 
541  I   so  wurd  khein  mönch  dhein  fürst  nit  sin; 

warlich,  er  wurd  ee  fliechen  hin,        ' 
wie  Christus  in  die  wöesti  floch 

und  sich  der  keines  underzoch,  25 

wie  gern  man  in  zum  küng  het  ghan. 
Ein  kuttenfürst  das  ouch  solt  tan 
und  bdenken  äben,  was  er  war 
und  was  vermocht  sinr  vätter  leer, 

exempel  und  al  iro  tat.  30 

Sant  Benedict  geflochen  hat 
die  richtag  diser  schnöden  weit, 
wie  sin  eigen  histori  melt. 
Sin  hus,  das  ist  ein  hüte  gsin. 

Ach  Got,  wo  sind  wir  komen  hin,  35 

daß  wir  der  orden  titel  habend, 
in  harrass-kutten  ^j  inhar  trabend, 
und  aber  uns  nit  Schemen  tünd, 
daß  wir  eins  fingers  breit  nit  hand 

Sant  Benedict,  des  frommen  mans,  40 

darzü  Sant  Gall  und  Columbans. 
Man  hört  ietz  Gottes  willen  nit. 
Volgtend  si  nur  der  väter  sit, 
die  irer  örden  anfang  tun, 
so  möcht  mans  darbi  bliben  Ion.  45 


*)  mhd.  arras,  leichtes  wollengewebe  aus  Arrat. 
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Nun  aber,  so  si  sechend  druf, 
daß  si  mit  herschen  kömmind  uf 
und  kuttenfürsten  wellend  sin, 
ir  Sachen  al  da  ziechend  hin, 
5  daß  zitlichs  inen  nit  engang 

und  triben  dörfend  furstenprang. 
DarzA  kein  weltlich  Sachen  uß- 
schlachend  und  also  habend  hus, 
daß  man  den  wolf  an  klauwen  sieht, 

»o  so  ist  dhein  wunder,  daß  man  spricht: 

diß  Orden  uß  dem  tüfel  hie 
sigind,  und  hab  man  gsechen  nie 
sölichen  trug  uf  aller  erd. 
Wil  gschweigen,   daß  sölich  beschwerd 

"S  von  almäsen  entsprungen  ist, 

wie  man  in  iren  stiften  list, 
und  alle  mönch  von  anbegind 
nünz  anders  mer,  dan  betler  sind. 
Wan  abt  Diethelm  het  recht  bedacht, 

^o  wannen  sin  Ursprung  har  wer  bracht, 

die  ougen  nur  uf  kutten  gwendt, 
so  yer  er  so  gar  nit  verblendt 
Er  het  ein  ding  ein  ding  la  sin 
und  Melchom  Vattlin  gwisen  hin, 

25  den  bischof,  und  das  salb  erspart, 

wie  im  sölichs  die  warheit  wart. 
Das  ist  aber  ain  alter  sit, 
daß  an  in  hilft  kein  warnen  nit. 
Ein  blind  nach  andern  blinden  stelt, 

30  einer  den  andern  in  d'gröben  feit. 

Kurzum,  das  ist  die  friheit  min: 
ein  fürst  S.  Gallen  wil  ich  sin, 
kein  anders,  und  sölt  ich  daran 
mein  üb  streken  und  was  ich  han. 

35  Bsech  einer  da  den  ordensman! 

Der  pur  das  gar  wol  merken  kan. 
Der  schmekt,  warum  das  alles  gschicht, 
weißt  wol,  was  darzü  d'warheit  spricht, 
und  was  der  pfaffen  hüchleri 

40  im  grund  und  in  dem  boden  si. 

Wel  Got,  daß  die  nit  sigind  blind, 
die  im  zun  eeren  komen  sind, 
sechind  als  wol,  als  mancher  pur, 
daß  in  der  sach  steket  ein  lur, 

45  und  man  allein  derglichen  tut, 

sam  man  zfi  geistlicher  demüt 
und  zu  der  kutten  willen  hab. 
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zö  dienen  Got  bi  nacht  und  tag. 

Und  aber  barlich  wider  Got 

da  ghandlet  wirt  und  sin  gebot. 

Christus  selbs  in  Mattheo  redt, 

als  er  die  glichsner  strafen  tet:  5 

si  wurdend  in  vergebens  eeren 

mit  mentschengsatz  und  mentschenleeren, 

mit  tröumeri  und  eignem  rat, 

den  sin  vater  nit  pflanzet  hat. 

Wan  sölich  ding  sin  schirmsherren  10 

verglichtend  gegen  mönchen  leeren, 

und  nemind  war  der  warheit  Götz, 

handlotind  nünz  uß  gwalt  und  trotz, 

diewil  si  doch  wend  Christen  sin; 

sonder  richtend  si  sich  dahin,  15 

daß  man  der  warheit  losen  weit, 

wie  man  sich  des  gar  manigfelt 

erbüt  und  lengst  erboten  hat: 

fürwar  der  sach  gschech  guter  rat. 

Da  wurd  man  sich  vereinbaren,  »o 

daß  die  warheit  müeßt  fUrfaren, 

und  brief  mit  siglen  wichen  sölt, 

das  mit  der  warheit  striten  weit, 

Got  wurd  da  ggeben  (!)  große  eer 

und  undertrukt  der  mentschen  leer,  25 

die  Christo  so  gar  widerstat 

und  keinen  gunst  bi  im  nit  hat. 

Und  so  man  sich  verschoben  hett, 

daß  man  die  alweg  schirmen  wett, 

so  wurd  das  wachs  so  werd  nit  sin,  30 

dan  daß  man  es  ließ  fallen  hin 

und  alles  pergamen  zerriß, 

darin  erfonden  wurd  der  bschiß, 

daß  einer  weit  ein  ruggen  han, 

der  siner  tat  nit  finden  kan  35 

in  Gotes  wort  kein  schirm  noch  schütz,  ^ 

sonder  sich  zücht  uf  disen  trutz, 

daß  er  mit  gwalt  weit  gsichert  sin 

und  also  faren  blind  dahin, 

nach  sinem  köpf,  nach  sinem  sin.  40 

Lieben  herren,  sechend  darin! 

Man  ist  nit  schuldig  diser  pflicht, 

wan  man  baß  uf  die  warheit  sieht: 

und  findt,  daß  man  sich  gstoßen  hat 

von  mentschen-brief  und  siglen  stat  45 

damit  die  warheit  langen  mug 

und  abbruch  gschech  dem  falschen  trug, 
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dan  zwar  ist  es  der  eeren  wert, 

wo  man  sich  von  der  lugi  kert, 

zu  schirmen  sich  nit  understat, 

das  dheinen  guten  grund  nit  hat. 
$  Vil  besser  ist  den  mentschen  Ion, 

dan  Gotes  kundschaft  widerston; 

wie  man  in  allem  rechten  findt, 

daß  der,  der  warheit  sich  besint 

und  diser  wol  wirt  underricht, 
lo  daruf  dem  falsch  sin  züsag  bricht; 

der  ist  vor  Got  ein  biderb  man, 

vor  Got  und  recht  so  mag  er  bstan. 

Das  unrecht  das  hat  aberwand.  ^) 

Das  ist  aber  ein  üppig  schand, 
IS  wo  man  die  warheit  sieht  und  hört 

und  sich  dannocht  zur  lüge  kert, 

um  gut  und  gelt  und  pension 

derselben  straks  wil  bistand  ton. 

Höet  sich  da,  wer  ein  gwüssne  hat,  543 

20  das  Got  ongrochen  nimer  lat. 

Leider  aber  so  findt  man  lüt, 

denen  ab  krönen  gruset  nüt, 

uf  die  man  practiziert  gar  gschwind, 

wie  ietz  der  bapst  und  al  sin  gsind. 
25  Die  wüssend  wol,  was  Got  wil  han; 

wo  aber  si  uf  dise  pan 

sich  leiten  müeßtend.  das  wer  schwer, 

von  gwalt,  von  rieh,  von  pracht,  von  eer 

abtretend  und  der  dem&t  gleben. 
30  wie  Christus  in  das  gbot  hat  geben, 

das  müeßtend  si!  das  wend  si  nit. 

Darum  so  ist  ir  ernstlich  pit 

an  keiser,  fiirsten  und  herren, 

daß  si  mit  gwaltz  wellind  werren, 
3s  gebend  in  gern  gelt,  gut  und  pfant, 

,  damit  si  nit  von  lüt  und  land 

komind  und  müeßind  gaistlich  sin 

uf  irer  vordem  anfang  hin, 

die  zitlich  gut  und  weltlich  eer 
40  geflochen  sind  und  Gotes  leer 

band  wellen  gar  vor  ougen  han 

und  sich  in  ruche  kleider  tan, 

der  weit  entseit  undirem  rieh. 

Schouw,  lieber,  wie  sind  die  so  glich 
45  denselben,  die  ietz  mönch  wend  sin 

und  doch  nünt  füerend,  dan  den  schin? 

*)  rückgang. 
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Darum  ir  weltlichen  Herren, 

ich  sol  üch  die  ding  nit  leeren, 

ir  sind  im  selber  witzig  gnög, 

ob  es  mög  haben  diesen  füg, 

daß  ir  vor  Got  wellind  beston  5 

und  sinen  namen  geeret  hon, 

ouch  sinem  willen  fürgang  Ion 

und  aber  strebend  wider  in, 

wellend  dabi  gut  Christen  sin, 

uf  üwer  pflicht  brief,  sigel,  eer,  10 

offenlich  gdörend  halten  meer, 

dan  uf  sin  wort  und  heiige  schrift 

und  üwer  zusagen  furtrift 

dem,  das  Got  von  üch  haben  wil: 

lieben  herm,  das  ist  zu  vil.  15 

Gend  eer,  gend  briß  dem  hochen  Got 

achtend  das  üwer  für  ein  spot 

und  lernend  weichen  der  warheit, 

wo  die  mit  gschrift  wirt  angezeigt. 

Legend  nit  üwer  puntbrief  in,  20 

als  ob  darin  kein  iertümb  sin 

möge.    Wo  ir  zusagen  tön, 

dasselb  alweg  bestand  müeß  han. 

Dan  so  das  üwer  gelten  sol, 

so  müeßend  ir  erfaren  wol,  25 

daß  es  nit  wider  billichs  si; 

sunst  ist  es  nünt,  dan  tyranni; 

besonder,  wo  ir  druf  umgond, 

daß  mönch  und  pfafTen  bliben  sond 

bi  dem,  das  si  erschnappet  hand  30 

uß  barem,  luterm  mentschentand, 

so  wer  der  wag  für  drinder  gsetzt  ^), 

darum  Got  barlich  wurd  verletzt 

So  ir  nit  änderst  gsinnet  sind, 

so  sind  ir  Gotes  wäre  find,  35 

voruß  und  ab,  wo  eigner  gnieß 

sölich  fümemen  in  üch  stieß. 

Darum  ich  üch  wol  raten  wil: 

truwend  üch  selber  nit  zu  vil, 

haltend  in  eeren  wisen  rat  40 

und  lenkend  üch  nit  ab  dem  pfad, 

das  uf  götliche  warheit  gat. 

Das  ist  der  alten  wisheit  leer, 

götlichen  dingen  geben  die  eer 

und  schmuken  sich  vor  sinem  gwalt.  45 

Billich  dem  alls  zu  füeßen  falt, 


*)  der  wagen  vor  die  rinder  gespannt? 
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was  in  himel  und  erden  ist, 
wie  man  in  dem  propheten  list. 

Nun  wend  wir  ietz  von  disem  lan 
und  wider  uf  Diethelmen  kan. 
s  Der  wil  ein  mönch  sin  und  ein  fürst, 

dahin  in  ja  fiimämlich  dürst. 
Das  ist  mir  ie  ein  selzam  kri, 
merk,  was  da  könn  die  glichsneril 
Ein  mönch,  der  astet  uß  der  weit, 

lo  laßt  fallen  eigen  gut  und  gelt, 

wie  etwan  der  gut  herr  S.  Gall, 
den  si  bekennend  überal, 
ein  frommer  man  gewesen  sin. 
Ir  keiner  wil  da  komen  hin 

15         ^  und  mit  der  tat  im  volgen  nach. 

Armut,  die  wil  ietz  sin  ein  schmach. 
Aber  der  fürst  uf  gut  und  gelt, 
uf  herschaft  und  uf  richtümb  stelt, 
sich  salben  laßt  mit  Judenöl, 

20  mit  kutten,  schmer  und  mit  paröl. 

Sant  Gall  den  fürsten  gflochen  ist, 
wie  man  in  sinr  legenden  list. 
Jetz  wil  Diethelm  den  fürsten  han; 
sag  einer,  wie  das  mög  bestan? 

25  Fürwar,  ich  da  nit  anders  find, 

dan  daß  si  wider  einander  sind, 
als  wol  als  für  und  wasser  ist. 
O  Got,  wie  langmüetig  du  bist, 
und  so  vil  iertümbs  hin  laßt  gon! 

30  Der  grüwel,  der  muß  fürgang  han, 

damit  die  gschrift  bi  warheit  blib 
und  Got  sin  werch  uf  ertrich  trib. 
Dan  sölichs  alles  künftig  sin, 
ist  von  dem  geist  gwißsait  vorhin. 

35  Der  son  der  sönd,  der  muß  an  tag, 

Got  well,  daß  es  bald  ende  hab, 
damit  die  warheit  in  Umsturz, 
das  Wirt  geschechen  in  eir  (!)  kurz. 
Paulus  davon  ouch  gschriben  hat, 

40  sin  ußerwelten  Got  nit  lat 

Summa. 
Zületzst  sprich  ich  zu  afentür: 
Abt  Diethelm  kompt  mir  seltzam  für, 
der  so  vil  öl  hat  gstrichen  an 

45  :[bit  üch,  wellet  mich  schimpfen  lanl), 

vierfaltig  wihe  müeßen  han, 
dannocht  nie  gbrucht  dhein  kuchesalz, 
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darzfi  gar  nie  kein  affenschmalz. 
Das  schmalz  hat  er  in  d'kuchi  geben, 
daruß  vil  äffen  möchtend  gleben 
mit  gutem  rtidt  und  in  dem  suß 

zu  Rorschach  gar  die  hochzit  uß.  s 

Verziehe  mir,  wer  schuldig  ist, 
eim  ieden  mentschen  etwas  prist, 
545  I  und  gang  der  fiirhar,  der  gar  nie 

mit  affenschmalz  besudlet  sie. 

Die  kutten  die  setz  ich  hindan,  lo 

die  muß  ein  äffen  in  ir  han; 
sunst  mag  si  kein  zit  weren  lang, 
darum  man  si  von  anefang 
mit  jungen  äffen  bsetzen  muß. 

Von  dannen  kompt  der  kuttenrüß,  15 

der  sich  nit  lasset  weschen  uß, 
und  wirt  dan  affenschmalz  daruß, 
wie  dess  vil  hat  Hans  Othmar  Gluss, 
Darum  man  ietz  ein  kutten  heißt, 

stinkend  und  schmutzig,  darzü  feißt;  %o 

darum  es  ouch  kein  wonder  ist, 
daß  du,  Diethelm,  so  schmutzig  bist 
und  so  vil  lust  zu  salben  hast, 
ein  lammen  götzen  wihen  last. 

Wan  du  gedächtist  der  warheit  »5 

(wie  ich  dir  vor  ouch  han  geseit), 
die  du  im  touf  hast  angeleit, 
und  wen  man  dozmal  hab  erkent, 
do  man  dir  gab  das  sacrament 

des  heiigen  toufs,  fiirwar  dir  wer  30 

kein  ander  orden  niemer  mer 
zu  herzen  kon  biß  an  din  end 
(uf  chrisam  und  uf  sacrament).  *) 
Do  hat  man  dir  eine  line  hembd 

an  dinen  blöden  korper  tun,  35 

daß  du  weltist  von  sünden  Ion. 
Do  hast  du  klarlich  widerseit 
der  weit  und  aller  zierden  drin. 
Des  gloubens  bist  du  worden  in 

und  des  bericht  von  Jugend  an,  40 

den  namen  Christi  lobesan 
erkent  und  dich  ergeben  im, 
zerlosen  alle  in  siner  stim; 
wie  dan  sin  vater  redet  schon 
ab  des  erhöchten  himels  thron  45 


^]  scheint  als  ausgestrichen  geachtet  werden  zu  müssen. 
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und  sprach:   das  ist  min  liebster  sun, 
der  mir  gefeit,  den  hörend  nun! 
dan  er  der  weg  und  dVarheit  ist. 
O  Herr,  du  unser  leben  bist: 
5  von  dir  kein  christ  abfallen  sol; 

dan  wer  du  bist,  das  weißt  er  wol. 
Sin  Orden  du  uns  hast  fürgestelt 
und  din  warheit  darzü  erzelt, 
dero  genzlich  ich  gleben  söl, 

10  wo  ich  mich  änderst  vor  der  hell 

erretten  wil.    Darzü  das  heil 
durch  dine  boten  so  wolfeil 
mit  disem  wort  verkönden  Ion. 
Wer  nun  furhin  recht  welle  ton, 

15  der  söl  glouben  und  toufet  sin. 

Durch  dinen  tod  ich  sälig  bin, 
und  nit  durch  dheines  mentschen  tat, 
wie  das  din  geist  geleret  hat. 
Der  laßt  kein  andern  orden  an, 

20  dan  daß  man  dines  wortz  acht  han, 

nit  hören  söl  des  mentschen  gbot 
noch  zamenziechen  einig  rot, 
die  sich  mit  werchen  understand, 
zu  erwerben  unser  vaterland 

25  (wie  ietz  die  mönch  alsamen  tünd). 

Wan  abt  Diethelm  solichs  ermaß 
und  sines  toufs  gar  nit  vergaß, 
er  wurd  warlich  ein  andrer  sin, 
sin  affenorden  werfen  hin 

30  und  sich  keren  zu  sinem  Got, 

zu  Christo,  der  in  gledigt  hat 
vom  tod,  und  zu  der  grechtikeit, 
durch  sein  blüt  genzlich  gar  bereit 
Got,  gib  den  blinden  ougen,  daß 

35  si  lernen  mögen  und  sechen,  was 

dins  willens  und  dins  gfallens  si, 
so  wirt  hinfallen  glichsneri, 
und  wirt  der  orden  für  sich  gon, 
den  hinder  dir  du  hast  gelan, 

40  und  werden  fallen  mentschen  pot; 

abt  Diethelm  ouch  uß  siner  rot 
sich  schlöufen  wirt  und  dinethalb 
abweschen  bischof  Vatlins  salb, 
den  touf  ein  orden  laßen  sin, 

45  al  ander  laßen  faren  hin. 

und  von  im  legen  fürsten  pracht, 
fiirhin  dins  willens  haben  acht; 
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das  gib  im,  Got,  durch  dinen  geist, 
der  uns  allein  zAr  warheit  leist. 

AMEN. 
Sind  bi  700  rimen. 


Etlicher  dingen  erklärung,  in  disem  sprueh  vergriffen.  s 

Der  englisch  schweiß. ^)  Man  sait  von  abt  Diethelmen,  als  er  noch  enend 
Rins  zu  Pregenz  sich  enthielt,  daß  er  uf  ainen  abend  gar  vol  worden  (wie  er  dan 
ain  großer  trinker  ist),  und  wie  derselben  tagen  der  englisch  schwaiß  umgieng 
und  er  gegen  der  nacht  vast  zu  schwitzen  anhüb,  wolt  man  mainen.  der  schwaiß 
wer  im  angstoßen,  darum  man  nach  dem  doctor  schikt.  Wie  der  kam,  sach  er  10 
wol,  daß  er  blatvol  was.  Hieherum  er  im  hieß  ein  gelten  fürstellen;  dan  er  sich 
bald  erbrechen  und  man  wol  sechen  wurd,  was  er  für  ainen  schwaiß  hett.  Wie 
er  sich  erkotzet,  ward  sin  ding  besser. 

Bischof  Vatlu  ^)  Der  wichbischof  von  Costenz  ist  ain  Vatli  vom  gschlecht  und 
haißt  doctor  Melchior  Vatli.  Ist  gaistlicher  rechten  ain  doctor  gsin.  Hat  ain  15 
büechli  vor  jaren  ußlaßen  gon  von  dem  gwalt  der  kirchen  wider  Zwinglin  und 
Luthem,  darin  er  sich  haiter  merken  laßen,  daß  kain  verstand  in  im.  Unser  bur- 
germaister  von  Watt  hat  in  etwan  zu  Costenz  zun  Barfüeßern  vor  gierten  lüten 
viler  puncten  halb  dergstalt  angfüert,  daß  er  daruf  nit  hat  antwort  geben  können. 
Ist  ain  prachtlich  man,  der  zitlichen  eeren  nachjagt.  20 

ParoL ')  Die  Franzosen  haißend  parola  fabeln  und  tantmär;  darum  ist  das 
wort  hiehar  brucht  worden  von  des  vergebnen  und  onnotwendigen  werchs  wegen, 
da  diß  lüt  nit  anders  achtend,  als  ob  es  von  ganzen  nöten  gebrucht  müeß  werden, 
und  aber  widern  glouben  strit. 

Hans  Othmar  Gluss.  *]  Der  techand  oder  stathalter  zu  Wil,  den  man  genent  25 
547  hat  her  Othmam  Gluss,  der  hat  Hans  gheißen,  ee  er  die  profess  |  tun  hab. 
Darnach  aber,  als  er  sich  vom  touf  uf  mentschenwon  und  von  dem  toufnamen 
uf  sines  ordens  namen  hin  verlon,  hat  er  sich  abschwaif  gmachet  und  also  ist 
Othmar  genant  worden.  Do  ist  im  der  zünamen  Gluss  bliben  von  ainer  siner 
bäsinen,  die  Andres  Gluss  sälig,  unser  burger,  an  im  hatt  zur  hübsch,  und  im. 30 
vil  gütz  tet,  wie  er  im  betel  umgieng;  die  hieß  man  *die  Götzin  und*  des  Glussen 
dim,  darum  er  ouch  Gluss,  wie  er  ein  knab  was,  genent  ward.  Aber  sin  müter 
was  ein  Götzin  von  Hennouw  und  den  vater  nent  man  den  Schüchmacher  und 
ouch  den  Russer;  dan  er  ain  wild,  toubend  man  was;  darum  er  ouch  der  Wild 
ghaißen  worden  ist  und  diser  her  Othmar  sich  ouch  selber  etwan  Wild  geschriben  35 
und  genamset  hat.  Damit  man  nun  der  lächerigen  und  aberglöubigen  verenderung 
des  namens  in  annemen  des  ordens  anzaigen  tat,  hat  man  Othmam  Glussen  Hans 
Othmarn  gnent.  Dan  zwar  es  ain  närrisch,  torachtig  ding  ist,  den  toufnamen  ver- 
endern, mit  welchem  ainer  in  die  bekantnuss,  regel  und  orden  Jesu  Christi,  unsers 
hailantz,  treten  ist,  und  aines  mentschen  regel  und  Satzung  so  hoch  acht  [wiewol  40 
die  wider  Got  geachtet  wirt),  daß  er  darum  vom  toufnamen  stat  und  ainen  andern 
namen  an  sich  nimpt.  Welichs  schantlich  iertümb  in  allen  orden  ist  brucht  worden. 
Und  hilft  nit,  daß  si  sagend,  daß  es  darum  gescheche,  damit  nit  zä  vil  glicher 
namen  in  ainer  versamlung  züsamen  komind;  dan  so  man  das  in  ainem  kloster 
müeßt  von  iertümbs  wegen  vergoumen,   vil  mer  wer  des  not  in   ainer  stat  oder  45 

»]  417,4.  —   =1  417,24    —   ^)  428,20.  —  •*)  4*9.18. 
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ainem  dorf,  do  so  vil  man  und  frowen  aines  namens  sind  und  dannocht  nit  ier- 
tümb  noch  confusion  (wie  si  sagend)  bringt;  ja,  under  inen  ouch  ain  wäre,  rechte, 
christenliche  versamlung  sin  und  die  kirch  Christi  Jesu  mit  dem  verlübten  orden 
des  christenlichen  toufs  gehalten  werden  mag. 

s  Ein  Line  hembd,  ^\    Das  hat  man  zu  der  Christen  toufe  im  bruch  und  ist  im 

gsatz  nit  gsin;  dan  der  touf  im  selben  ouch  nit  was.  Und  wiewol  es  gar  nit  not 
ist  zu  des  toufs  volziechung,  ie  dannocht  so  hat  der  bruch  ain  zaichen  druß  ge- 
macht unserer  luterkait  des  lebens  nach  dem  touf. 

flnis.  ! 

lo  444)  Uf  mitten  abrellen,   als  man  lüt  uß  ainem  rat  veromdt  hatt,    ain   an- 

sechen  ze  tun,  allen  Unkosten  und  überfluss  abzestellen  und  die  lön  der  ampt- 
lüten,  ouch  etlicher  diensten,  die  in  kurz  verschinen  jaren  sich  vast  gmeret  hal- 
tend, widerum  ze  schwainen:  ward  ain  erlüterung  von  denselben  verorndten  erstlich 
für  ainen  klainen  rat  und  darnach  für  klain  und  groß  rät  bracht,   mitwochen  vor 

IS  pfingsten  im  1532.  Und  ward  von  ainem  artikel  an  den  andern  von  den  Sachen 
geredt  und  iederman  nach  gstalt  der  sach  abbröchen,  minder  und  mer.  Darzü 
alle  maal  und  tagtrünk,  so  man  zu  etlicher  zit  lange  jar  har  gebrucht  hatt,  wur- 
dend  abgestelt  und  vast  ordenlich  fürsechen,  damit  man  mit  der  stat  buw  und 
allen  anderen  dingen  dester  gnäwer  were  und  züsamen  hielte,    wie  man  möchte, 

ao  damit  wir  den   schaden,    so  uf  uns   geloffen  was,   in  kurzer  zit  widerum  dannen  ; 

tun  mochtend.  Item  so  ließ  man  gmainer  stat  körn,  salz,  schmalz,  unschlit  und 
anders  bsechen  und  nam  man  rechnung  von  denen,    die  befelch  darum  hattend,  ; 

damit  man  al  Sachen  luter  machte.    Item  die  büchsen,  die  spieß,  die  pulver,  die  ! 

büchselstain  abwegen  und  zellen  und  durch  Francisten  Studer,  unsern  zugmaister, 

25  uf  das  ordenlichest  zürüsten  und  versorgen.    Da  was  ain  pulfer  vast  bi  50  centner  \ 

vorhanden,  darzü  ain  gut  zal  spieß  und  geschütz.    Man  was  darzü  nit  unwillig  zu 

dem  abbruch,  wie  übel  es  etlichen  lüten  kam,  und  kond  man  ermessen,  daß  man 

I 

gmainer  stat  fromen  dannocht  etwas  schuldig  wer.  Etlich  warend  der  mainung,  an  stür 
anzeschlachen;  denen  ward  nit  gfolget,  und  dieselb  ouch  vast  die  riehen  troffen; 

30  die  achtet  man  für  die,  die  unsern  gwerb  füertind  und  erhieltind,  darzü  mit  stok- 
•  gelt  und  andern  des  gwerbs  nutzungen  und  ouch  mit  jarlicher   |   stür  sunst  das  549 
best  tatend  und  beschwerd  gnüg  bettend. 

Darbi  ward  uf  fritag  vor  pfingsten  im  1532  von  allen  raten  angsechen,  daß 
man  sich  fürohin  des  grempels  uß  gmainer  stat  sekel  abtun  sölte,  nämlich  schmalz 

35  und  unschlit  ze  koufen  von  der  gmaind  wegen  und  also  widerum  ze  verkoufen, 
Dan  wiewol  sölicher  handel  an  ansechen  hatt,  als  ob  ainer  gmaind  dadurch  wol 
gschech,  so  kond  man  doch  ermessen  und  finden,  daß  es  der  stat  sekel  ainmal 
schaden  brächt  und  man  die  verlurst,  so  ain  stat  hette,  nit  achtete;  dan  es  ain 
gmain  wort  was :  ei,  wan  mein  herren  schon  verlürend,  so  kan  es  doch  nit  schaden, 

40  diewil  es  ainer  gmaind  zu  gut  komptl  Dabi  aber  machet  man  den  gmainen  man 
nur  hinläßig  und  unhuslich;  dan  er  sich  uf  ainer  stat  fürsorg  verließe  und  zu 
siner  zit  nüntz  inkoufte,  wan  er  solt,  und  schmalz  oder  salz  ald  unschlit  um 
ainen  zimlichen  pfening  finden  möcht.  Und  vertet  mancher  das  geld  unnutzlich, 
der  sunst  sorg  hett,  wan  er  sich  uf  ainer  stat  fürkoufen  und  gremplen  nit  vertan 

45  künd.  Darzü  lag  am  tag,  daß  wir  in  den  nächsten  vier  jaren  ob  1200  fl.  ver- 
gremplet  und  an  obgenanten  waren  verlorn  hattend.    Und   so  das  unschlit  oder 

•      ^}  4*9,34. 


schmalz  ain  wenig  mangelhaft  oder  ungeschmak  was,  so  wolt  si  niemand,  und 
hettend  unser  amptlüten  oder  die  guttat  ainer  oberkait  nit  angsechen.  Item 
ward  vil  dings  hingeben  ^)  und  wurdend  böß  schulden  gmacht,  die  niemand  kond 
mit  lieb  inbringen  und,  wie  des  untrüwen  püfels  ard  ist,  so  warend  vil  zeer- 
hafter,  onnutzer  lüten,  die  sich  beflissend,  wan  ain  stat  etwas  hingab  und  verkouft,  s 
daß  si  durch  hilf  ansechlicher  lüten  dings  zu  iren  klauwen  brachtend  und  darnach 
nütz  zaltend.  Hieharum  die  rät  das  best  sin  bedunken  wolt,  daß  man  iederman 
sich  selbs  versechen  ließ,  wie  er  möchte.  Und  wolt  man  achten,  daß  die  weit  so 
kostlich  bi  uns  in  der  gmaind  were  von  des  wegen,  daß  ntan  sich  uf  die  oberkait 
verließ  und  iederman  durch  den  hals  richtete,  was  im  in  die  hend  wurd.  Damit  lo 
man  aber  zu  noturft  infallend^r  löufen  mocht  mit  körn  versechen  sin,  gefiel  den 
raten,  daß  man  zu  gelägner  zit  solte  ain  gut  anzal  fäsen  und  haber  koufen  und 
die  ligen  laßen:  was  sich  zutrug,  daß  man  dan  ainer  gmaind  mocht  ainen  bistand 
tön.  Und  wurd  das  gelt  wol  anglait;  dan  man  zu  gelegnen  ziten  wolfail  koufen 
und  selten  daran  verlieren  mocht.  Was  man  aber  zu  den  ziten  koufen  müßt,  da  »s 
an  war  wirdig  und  tür  wer,  daran  ward  nit  wenig  verlorn;  wie  wir  dan  diser  tagen 
an  kernen,  schmalz  nit  wenig  verlurend. 

445)  Wir  wurdend  von  Regenspurg  bericht,  daß  kain  churfürst  da  was,  son- 
der allain  ir  botschaft,  und  daß  der  Türk  gwüsslich.  vorhanden.  Item  doctor 
Faber,  bischof  zö  Wien,  an  der  canzlen  schree  und  log,  wie  die  5  ort,  und  mit  *o 
wunderzaichen,  obgelegen  und  man  dri  tuben  über  ir  leger  het  sechen  fliegen 
und  Unser  frow  von  Ainsidlen  sich  het  sechen  laßen  und  in  gholfen,  mit  vil 
schmützens  und  verhetzens  unsers  gloubens.  Item  daß  Beham  und  Unger  übel 
an  küng  Ferdinando  warend  und  die  churfürsten  in  nit  zu  ainem  römschen  küng 
551  han  woltend.  Item  daß  herzog  Wilhelm  von  Paiern  übel  am  kaiser  |  und  der  kaiser  25 
übel  an  im  was  und  man  sagt,  daß  der  fürst  von  Paiern  sich  mit  herzog  Hansen 
von  Sax  verbinden  wurd.  Es  was  ouch  ain  französische  pratik  in  der  sach;  dan 
die  fürsten  von  Paiern  gut  französich  und  Ferdinand  der  Franzosen  gunst  nit  hatt, 
ouch  Frankrich  nit  wol  liden  wolt,  daß  Carolus  kaiser  in  Hispanien  und  Ferdinand 
römischer  künig  in  Tütschland  regierte.  So  was  entlich  kondschaft,  daß  Fridrich  30 
der  Soltan  dem  bapst  Qementzen  um  Civitawetsch  vil  lantz  verbrent  und  ge- 
blündert  und  vil  volks  hinweg  gfüert  hattend;  item  daß  der  bapst  sich  in  die 
flucht  mit  siner  beschornen  rot  gerust  hett,  und  daß  man  sich  in  Calabria  und 
Neapolitaner  landschaft  vast  vor  dem  Türgken  entsasse;  dan  man  von  Venedig 
ouch  kondschaft  hatt,  daß  er  in  merklicher  rüstung  were.  35 

Difi  nackuolgend  fürsten  und  herm  sind  uf  9  tag  mal  zu  Regenspurg  uf  dem 

richstag  gsin. 

Carolus  quintus,  römischer  kaiser.    Ferdinand,  römischer,  ungerischer,  behemi- 
scher  küng,  des  kaisers  brüder. 

Fridrich,  pfalzgraf  bim  Rin.  40 

Jörg  von  Saxen. 

Ludwig  von  Paiern,  pfalzgraf. 

Ott  Hainrich,  pfalzgraf  bim  Rin. 

Hainrich  von  Brunschwig  und  Lüneburg. 

Philips,  pfalzgraf  bim  Rin,  gubernator  im  fürstentümb  Wirtenberg.        45 

- 

*)  auf  borg  gegeben. 
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der  landgraf  von  Liechtenberg. 

der  churfürsten  ist  kainer  selbs  da  gsin,  aber  irer  aller  botschaft. 

Item  anderer  mer  fiirsten  des  reichs  botschaften  da  gsin  und  si  selbs  per- 
sönlich nit,  nämlich: 

Wilhelmen  von  Paiem, 
Erichs  von  Brunschwig, 
von  Gülch  und  Klefen, 
herzog  {    Hansen  von  Paiem,  herm  zu  Spanheim, 
von  Mechelburg, 
Ernsten  von  Brunschwig, 
von  Pommern, 

marg^af  Jörgen  von  Brandenburg, 
item  botschaft  {    landgrafen  von  Hessen, 

marggrafen  von  Baden. 

Fri'  und  richstet, 

Köln.  Straßburg.  Frankfurt.  Hagnow.  Wetzler.  Regenspurg.  Ougspurg.  Nüren- 
berg.  Costenz.  Ulm.  Norlingen.  Rotenburg.  Hall.  Ueberlingen.  Rotwil. 
Lindow.    Rafenspurg.    Wintzhaim.    Giengen.    Werd. 

Gaistlich  prelaten  persönlich  zu  Regenspurg  gsin. 

Mattheus  Lang,  cardinal-bischof  zu  Salzburg. 
Bemhart,  cardinal-bischof  zu  Trient. 
Wigant,  bischof  zu  Bambenberg  (I). 
Philips,  bischof  zu  Spir. 
Christofel  von  Stadion,  bischof  zu  Ougspurg. 
herzog  Ernst  von  Paiem,  bischof  zu  Passow 
Niclas,  bischof  zu  Minden. 
Johan,  bischof  zu  Meissen. 
I   der  abt  von  Weingarten,  ist  ein  Blarer  von  Costenz. 

Item  etlicher  praelaten  botschaft. 

30  bischofs  von  Wirzburg. 

hochmaisters  tütsch  ordens. 
bischof  von  Wurms, 
bischof  von  Aichstet. 
bischof  von  Straßburg. 
35  bischof  von  Frisingen. 

bischof  von  Costenz,  haißt  doctor  Peter  Spiser,  nequam. 

bischof  von  Basel,   hat  Faber  gwalt;   hett  sunst  nit  in  den  sitz  komen 

mögen;  dan  er  nit  ain  glid  des  richs  ist 
abt  von  Fulden. 

40  Aber  zu  Schweinfurt  ist  gsin  von  fiirsten,  herm  und  steten  ain  groß  zal,  darzü 

zwen  churfürsten  undertädinger,  nämlich  pfalzgraf  bim  Rin  und  bischof  von  Menz. 

446)  Wie  der  tag  gmainer  Aidgnoßen  donstags  ascensionis  Domini  angieng, 

was  vogt  Am  Ort  von  abtz  wegen  ouch  dar  kon  und  uns  verklagt,  sam  wir  die 

nachpurschaft  nit  bettend  wellen  in  unser  stat  crüzen  laßen.     Das   aber  nit  was, 

45  sonder  man  si  früntlich  ersuchen  ließ  durch  mitelpersonen,  damit  si  dahaim  bli- 
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bend  und  räewig  werend,  und  schraib  man  den  von  Appazel;  die  warend  güt- 
willig. Dan  der  lantfriden  vermocht,  daß  wir  anandem  des  gloubens  halb  soltend 
onangefochten  laßen.  Und  wie  der  pfaif  von  Rorschach  an  S.  Marxtag  har  was 
komen  und  die  äbtischen  so  vil  hattend  uns  zu  tratz  anraisen  können,  daß  man 
ain  krütz  züwegen  bracht  und  ain  fanen  tragen  ließ  durch  unsere  gericht  und  s 
durch  die  stat:  werind  etlich  der  unsem  schier  an  pfafTen  kon  und  nütz  gCitz 
daruß  entstanden.  Dabi  warend  gar  klain  höben  gsin,  die  warend  nache  gloffen 
und  hattend  kat  in  den  fanen  gworfen.  Das  wolt  der  abt  nit  gut  lan  sin,  und 
was  aber  uns  laid.  Hieharum  größerem  unrat  furzekomen  und  früntschaft  gegen 
nachpuren  zu  erhalten,  tatend  wir  darzü  mit  früntlichem  ansuchen  und  gelang  uns  lo 
wol;  dan  an  der  mitwochen,  ouch  die  ganz  wochen  nie  kain  krüz  kam.  Darum 
wir  verklagt  wurdend  über  das,  daß  man  ^)  sölichs  unsers  tüns  dem  abt  schon  hat- 
tend ursach  durch  sinen  gesandten  boten  zükomen  laßen.  Wir  schribend  aber 
der  4  orten  boten  kurz  und  luter,  was  wir  tön  und  warum,  und  erbutend  uns  zu 
bSlichem.    Bi  dem  es  also  blaib.  is 

447)  Die  grafschaft  Toggaburg  ward  mit  dem  abt  diser  tagen  zu  Rapoltz- 
wil  vertragen  durch  der  5  orten  und  Zürich  und  Glaris  botschaft  uf  mainung 
nachgender  artiklen. 

Der  erst 

Daß  si  vor  allen  dingen  des  gloubens  halb  von  ainem  apt  ongesumpt  und  *o 
geiert  sin,  sonder  frigen  zug  han  nach  lut  und  vermög  des  lantfridens. 

Der  ander. 

Daß  si  ainen  abt  und  der  abt  si  uß  der  grafschaft  solte  bi  alt  harkomnen 
brüchen,  frihaiten,  grechtikaiten  bliben  laßen,  ußerhalb  der  artiklen,  so  in  disem 
vertrag  angnomen  und  bewilligt  worden  werend.  25 

Der  drit 

Daß  alle  brief  und  sigel,  so  diser  jaren  har  mit  zusagen,  koufen  oder  ver- 
koufen  oder  in  ander  weg  ufgericht  und  besigelt  werend    (ußgnomen  den  koufs- 
555  brief)  I  soltend  in  kreften  bston  und  trülich  ghalten  werden. 

Der  vierd.  30 

Daß  in  allen  geginen  der  val   sölte  von  verorndten  lüten   geschetzt  werden 
und  wan  der  also   geschetzt  wer,   solt  man  dem   abt  den  vierden  tail   ze  geben 
schuldig  sin  und  das  überig  den  erben  laßen.    Vormals  nam  in  der  abt  gar. 

Der  fünft 

Daß  al  fräfel  soltend  von  gericht  und  raten  im  land  gestraft  werden,   und  35 
was  bftßen  gfielind,    soltend  halb  des  lantz  und  halb  des  abtz   sin.     Vor  nam  si 
der  abt  gar. 

Der  sechst 

Wie  dan  uf  den  getonen  kouf  die  in  der  grafschaft  ainem  hoptman  des  gotz- 
hus  1000  fl.  geben  hattend,   ward  erlütert,   daß  ain  abt  inen  fünfhundert  guldin  40 
wider  gen  und  die  fünfe  tod  und  ab  sin  sÖltend. 


*)  verschrieben  für  wir? 
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Der  sibend. 

Was  verton  were  uß  büßen,  Zinsen,  zechenden,  von  wigern  oder  andersch- 
wohar  langend,  wenig  oder  vil,  solt  ain  abt  das  land  witer  nit  anziechen,  sonder 
hin  solt  hin  sin,  und  niemand  darum  dhainer  antwort  schuldig. 

5  Der  acht 

Was  von  zinsen,  zechenden,  höfen,  güetern  und  anderm  von  der  landschaft 

und  derselben  Verwalter,  der  zit  har,  als  ain  abt  ußlendsch  gsin,  verkouft  und  uf 

den  getonen  kouf  hingeben  wer,  das  solt  ouch  bliben.    Wo  aber  der  abt  sölichs 

zu   sinen  henden   ze   bringen  willens  war,   sol  er  darzü   glaßen  werden,   doch  uf 

xo  sinen  pfenning  und  uf  sin  widerlösen. 


Diß  artikel  wurdend  von  baider  tailen  veromdten  von  Raperschwil  hinder^ 
sich  bracht  und  von  der  grafschaft  sontags  vor  ascensionis  angnomen.  Aber  der 
abt  were  gern  maister  gsin,  sinen  glouben  nach  sinem  willen  zu  füeren.  Und  als 
si  aman  Cäenzlin  von  Bronadem  gen  Baden  schiktend,  sölich  ir  annemen  gmainer 

15  Aidgnoßen  boten  zu  erschainen,  do  was  houptman  Am  Ort  da  und  hett  si  gern 
von  des  gloubens  wegen  zu  verklagen  understanden;  wie  er  gröblich  an  aman 
Cüenzlin  gwachsen  was.  Aber  doch  so  trüg  er  den  unglimpf  darvon.  Und  ward 
im  gsait,  daß  er  solte  den  abt  vermögen,  sölichen  vertrag  anzenemen  lut  des 
fridens,   damit  nit  bösers  nacher  gieng.     Item   blaib  denen  in  der  grafschaft  ain 

20  gut  vortail  der  klöster  halb  und  nämlich  zu  Maggenow,  zu  welchem  si  nach  ires 
gloubens  vermög  zügang  hattend,  die  frowen  ußzestüren  und  das  überig  ze  bhalten. 
Welichs  nit  hett  mit  gutem  füg  gschechen  mögen,  wo  abt  Diethelm  mit  sinem 
glouben  hette  in  irem  land  herschen  mögen  nach  sinem  willen;  dan  er  das  kloster 
nit  hett  laßen   abgon,   sonder  mit  nonnen  und  hüren   zu   besetzen  understanden; 

as   wie  ain  ieder  wol  ermessen  mag. 

448)  Um  pfingsten  ließ  abt  Diethelm  an  mandat  an  die  kilchen  siner  land- 
schaft schlachen,  in  welchem  er  gebot,  die  firtagen,  deren  vil  gnamset  warend, 
ze  halten,  ze  büß  an  5  Schilling.  Welcher  schwüer  bi  liden,  wunden  und  marter 
Gotes,  solt  nun  um  2  ß  gstraft  werden.     Item  welcher  Kurri,  Velti,  Tomis   räch 

30  schwüer,   i  fi  S.    An  ainem  firabend  spilen,  was  die  büß  5  ß.     Am  firtag  |   was  557 
spilen,  tanzen  &c.  erloubt.    Zutrinken  ouch  an  5  ^  (J  verboten.    In  disem  mandat 
er  sich  nit  allain,  wie  verstendig,  sonder  ouch,  wie  gaistlich  er  was,  wol  merken 
ließ.    Dan  mentschentan(d?)  zu  halten  ward  bi  höherem  verboten,  dan  Gotes  gbot 
zu  leben.    Welichs  der  Phariseer  sit  und  bruch  von  anfang  har  gsin  ist. 

35  449)  Nota:  wie  uf  das  begeren  etlicher  gmainden  im  gotzhus  und  nämlich 

Rorschach,  Gossow,  Waldkilch,  zu  Baden  anbracht  (nämlich  daß  man  si  bi  dem 
lantzfriden  weite  bliben  laßen),  abt  Diethelm  durch  sin  botschaft  vermainen  wolt, 
daß  er  ain  herr  sines  lantz.  und  niemand  anders  were;  darum  er  ouch  mit  der- 
selben siner  landschaft  des  lant fridens  halb  onvergriffen,   sonder  fri  sin  weit  und 

40  den  glouben,  den  er  von  sinen  vordem  har  hette,  da  pflanzen  weite  und  dhainen 
andern.  Sölichs  fürnemens  gestündend  im  die  zwai  ort  Luzern  und  Schwitz,  allain 
iren  glouben  in  siner  landschaft  zu  enthalten;  und  sach  im  vast  glich,  daß  die 
sach  dergstalt  übertrommet  were  den  von  Zürich  zu  nachtail  und  abbruch  des 
gloubens,    ouch   uns  von  S.  Gallen  ze  überlestigen,   wie  si  dan  uns  zu  diser  zit 
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wenig  götz  woltend.    Harwiderum  wolt  Zürich,  diewil  sich  der  abt  des  lantfridens 
ghalten  und  uf  denselben  zu  Rorschach  und  an  andern  orten  anfangs  sin  amptlüt 
hett  handien  laßen,    daß  er  darbi  bliben;    dan  der  hoptman  ouch   zu  Lemischwil 
an  ofner  gemaind  merken  hat  laßen,  daß  sin  herr  bi  dem  lantzfriden  beliben  weit 
und  ander  ouch,  die  im  huldetind  und  schwöerind,  dabi  bliben  laßen.   Dabi  wisste  5 
man  wol,  was  die  bürg-  und  landrechtzbrief  vermöchtend,  und  ob  die  4  ort  etwas 
an  siner  landschafl:  hettend  oder  nit.     Der  von  Glaris  pot,  der  kam  ztktn  andern 
mal  gen  Baden,   daß  er  sich  nit  änderst  entschloß,   dan  daß  er  diser  sach  halb 
von  sinen  herm  und  obern  kainen  empfelch  hett.    Das  wolt  nun  ouch  dem  glich 
Sechen,  sam  er  gern  sech,  daß  die  2  ort  als  mit  irem  meren  furfüerend  und  also   10 
dem  abt  gelingen  möcht;  dan  er  sunst  derwarhait  wider  und  ain  häl,  pfortelig^) 
man  was.   Dabi  niemand  wissen  mocht,  was  der  abt  an  im  hatt  und  wie  die  sach 
zügieng;   das  waist  Got  wol.     Dan  wo  Glaris  mit  Zürich  gestimpt,  hette  der  abt 
uf  der  zwai  orten  ansinnen  nit  mögen  (urfaren.    Wie  nun  Zürich  sach,  daß  Glaris 
nur  hinder  sich  bringen  wolt,   fCirend  si  zu  und  butend  dem  abt  recht  für  gmain  15 
Aidgnoßen,    ob  er  sin  biderb  lüt  bi  dem  lantzfriden  ze  bliben  schuldig  sin  solte 
oder  nit?    Uf  welichs  Luzem  und  Schwitz  übel  zefriden,  und  was  der  houptman 
erblaichet  und   geredt   zum  burgermaister  Rösten:   er  besorgte,   es  wurde  noch 
manchen  man  kosten.     Hat  Rost  geantwurt:  wir  werdend  mit  recht  handien  und 
dabi   ainmal  bliben.     Daruß  man   etwas  Verstands   und  pratik  spüren  möcht  und  ao 
am  tag  lag,    daß  vogt  Am  Ort,    der  houptman  was  im   gotzhus,    gar   trutzlicher 
und  fräfeler  anschlegen  was,   uf  die  hofnung,   daß  er  sinen  herm  und  dem  abt 
weit  wider  uns  in  Sachen  des  gloubens  eer  inlegen.     Was  ain  grauw,  persönlich, 
nit  unberedt  man,   der  bi  den   sinen  ansechlich  und  fümäm,   wiewol  nit  sonders 
verstantz,    darum   er   aber  nur  dester  fräfeler  und   des  wort  Gotes  vast  großer  25 
vigend  was. 

Wie  man  nun  von  Baden  komen  was,  ward  zu  Wil  der  äptischen  rat  ver- 
samlot  und  da  beschlossen,  an  die  von  Zürich  mit  trutz  ze  werben.  Da  ward  ain 
gar  verächtlich  schriben  geton  in  namen  des  abtz,  und  was  vogt  Brüllisower  von 
Appazel,  der  abt  Diethelms  vogt  uf  Rosenbei^  im  Rtntal  worden,  gen  Zürich  30 
verorndt  mit  obgedachtem  schriben  und  vast  trutzlichem  befelch,  und  zuvor,  wie 
daß  er  ain  herr  sines  lantz  und  von  niemand  bevogtet  were;  da  aber  die  von 
559  Zürich  in  an  siner  |  herlikait  ze  hindern  understfiendind  und  im  die  sinen  zu  un- 
gehorsamkait  ze  bringen  sich  beflißind,  darzü  die  iren  in  disen  jaren  um  eer,  lib 
und  gut  ze  bringen  understanden  und  gutz  tails  vertriben  hettend:  hieharum  er,  35 
der  abt,  an  si  begerte,  daß  si  in  schützen  bi  sinen  frihaiten  und  gerechtikaiten 
als  ainen  herm  siner  landschaft  und  nit  schedigen  noch  ierren  weitend,  wie  si 
dan  sölichs  gegen  im  schuldig.  Wo  si  aber  ie  das  nit  tön  und  also  uf  irem  Wider- 
willen verharren  weitend,  wer  sin  beger,  daß  man  im  die  hoptmanschaftsbrief 
harußgeben;  so  weite  er  wol  lüt  finden,  die  in  bi  dem  sinen  schütztind  und  nit  40 
hindertind,  mit  vil  trutzlichen  und  verächtlichen  worten.  Uf  welich  die  von  Zürich 
sich  in  irer  antwort  merken  ließend,  daß  si  sich  sölichs  bochs  und  verachtens  zu 
ainem  sölichen  bschornen  ordensman  nit  versechen,  und  dabi  dem  vogt  Brüllisower 
ain  ruche  letzgi^  glesen,  und  in  summa,  daß  si  sich  sölicher  schmachlichen  an- 
tastung   an  ort  und  enden  beklagen  weitend,   da  si  des  füg  han  wurdend;   und  45 


*)  dem  vorteil  «ugewandt.  —  *)  lection. 
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nünt  dester  minder  bi  getonem  rechtbot  bliben.     Und  diewil  der  abt  inen  zöge- 
schriben,  daß  si  ir  eer  zu.  bewaren  bettend,  saitend  si,  daß  si  nit  anders  bißhar 
ghandlet  noch  ferrer  handien  weitend,  dan  ainer  fromen,  eerh'chen  oberkait  zimpte; 
dabi  er  wol  umsechen  solte,  daß  er  siner  eer  bewarte. 
5  Sölich  hendel  tetend  aller  erberkait  wee,  besonder  daß  man  wisst,  daß  der 

abt  kainen  brief  möcht  ufsagen,  sonder  das  bürg-  und  landrecht  und  die  über- 
komnuss  mit  abt  Casparn  der  4  orten  ewig  und  onwiderrüeflich  was,  und  diser 
hochmöt  so  vil  dester  weniger  ze  tulden.  Darzü  die  lantzgmaind  zu  Lemmischwil 
des  vertröst  ward,   ee  man  schwüere,   daß  man  si  bi  dem  lantzfriden  weite  und 

10  wurde  beleiben  laßen.  Wiewol  nun  die  von  Zürich  recht  gboten  für  gmain  Aid* 
gnoßen,  wie  vor  gmelt,  dannoch  onangsechen  desselben  für  abt  Diethelm  zu  ufi 
vertröstens  sines  hoptmans  und  verbot  dem  Fortmüllerf  predicanten  zu  Rorschach, 
an  lib  und  gut,  daß  er  nit  mer  preigete;  desglichen  der  gmaind  daselbst  ouch, 
und  machet  vil  Widerwillens.   Und  wo  der  predicant  nit  gsin  wer  mit  frünüichem 

15  anlangen,  daß  si  nünz  uß  hitz  handien,  sonder  verziechen,  biß  man  von  Zürichern 

um   sölich  handlung  weiteren  bschaid  han  möchte,   so  werend   die  gutherzigen 

gestraks  fiirgfaren,  onangsechen,  was  inen  der  abt  gboten  hette;  dan  si  unbiUich 

sin  vermaintend,  in  hangenden  rechten  sölich  verbot  ze  tön  vor  der  sach  ußtrag. 

Darzwüschet  wurdend  die  glöubigen  zA  Wil  und  an  andern  orten  des  gotz- 

20  hus  gar  ruch  ghalten  und  hertiklich  von  klainer  Sachen  wegen  gestraft,  und  zu 
Wil  gut,  from  gsellen,  die  vor  zwaien  jaren  etwas  geredt  hattend,  das  im  grünt 
onschadhaft  was,  müßten  10  und  15  !f  zu  büß  gen.  Ainer  zu  Oberdorf  ward  um 
10  tf  gstraft  von  der  täferi  wegen,  die  im  vergangner  jaren  züglassen  was;  müßt 
entgelten,   daß  er  am  evangelio  was.     Hans  Hofman,   den  man  nampt  Chromeri 

25  und  Uolrich  Schafhuser.  den  man  von  der  müter  nampt  Knüpfel,  baid  zu  Gossow 
sesshaft,  warend  in  so  vil  Widerwillens  von  der  warhait  wegen  komen  und  ainen 
sölichen  hass  uf  sich  gladen,  daß  si  on  alle  Verschuldung  nit  mer  in  des  gotzhus 
lantschaft  ze  bliben  hattend,  und  wurdend  von  uns  uf  den  letzten  tag  maien  baid 
zu  burger  angnomen;    dan   si  from,   redlich,  werbhaft  und  nit  onver-  |   möglich  561 

30  gsellen  warend.  Glichergstalt  ward  aman  Berntn  Benz  zu  Marpach  im  Rintal  von 
Bastian  Cretzen,  dem  landvogt,  doch  mit  rat  und  pratik  der  äbtischen,  fenglich 
angnomen  von  iteler  Ursachen  wegen,  und  was  die  sag,  daß  er  gern  ain  summa 
geltz  uß  im  ze  melchen  willig;  dan  S.  Johans  tag  nachet,  und  in  14  tagen  ab- 
züziechen  gerüst  was.  Die  armen  lüt  im  Rintal  müßtend  disem  Kretzen  von  wegen 

35  daß  er  von  inen  fengklich  was  angnomen,  200  fl.  ze  büß  zalen  und  (lir  den  kosten 
des  fengknus  sechshalben  und  vierzig  guldin:  die  lait  man  nach  anzal  in  den  4 
höfen  uf  die  hoflüt,   und  müßt  das  under  Rintal  ouch  daran  zalen. 

Dabi  fürt  der  abt  wunderbarlich  pratiken;  wie  dan  diser  lüten  tun  und 
lassen  nünt  uß  rechten,   wichtigen   gründen,   sonder  uß   geschwinden,    ufsätzigen 

40  anschlegen  har  langtend,  in  summa  dahin  langende,  daß  ir  gloub  ufgericht  und 
der  unser  undertrukt  wurd;  wie  wir  vor  ouch  band  anzaigt. 

450)  Wie  nun  diß  und  mer  Sachen  sich  bi  uns  verluffend,  wurdend  wir  von 
Regenspurg  bericht,  wie  der  tag  zu  Schweinfurt  zergangen  und  die  zwen  chur- 
(iirsten,  die  under  den  partien  zu  erhaltung  fridens   gehandlot,   nämlich  pfalzgraf 

45  bim  Rhin  und  der  bischof  von  Menz,  gen  Regenspurg  komen  werend  mit  400 
pferden.  Dabi  herzog  Hans,  der  churfUrst,  samt  sinen  mithaften,  iiirsten,  herm 
und  steten,  ainen  andern  tag  gen  Nürenberg  uf  dri  tag  brachmont  angesetzt,  alda 
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witer  ze  handien,  und  besonder,  daß  die  zwen  churfürsten  sich  nit  band  beladen 
wellen  des  artikels,  daß  kaiserlich  majestet  nit  weite  dem  churfürsten  von  Saxen 
und  den  sinen  vergönnen,  sich  witer  mit  iemand  zu  verbinden;  daß  dasselbig 
solt  inen  fri  und  ongehindert  sin.  Desglichen  hat  der  kaiser  begert,  daß  si,  die 
Luterischen,  sich  der  Zwinglischen  und  der  Widertöufer  nit  weltind  beladen  und  s 
inen  kain  gunst  bewisen,  biß  si  ir  iertümb  erkennind.  Das  habend  die  fürsten 
und  stet  glicher  maß  ouch  nit  annemen  wellen;  dan  man  die  offenbar  pratik 
wol  vermerkt,  nämlich  uns  also  z(x  sondern,  damit  dhain  tail  von  dem  andern 
ainicher  hilf  möchte  erwartend  sin  und  also  der  päpstischen  anschlag  dester  baß 
fiirgang  haben  und  mit  der  zit  man  ainen  tail  ghorsam  mit  gwaltiger  tat  zä  lo 
machen  underston,  und  so  das  geschechen,  der  ander  tail  ouch  nit  onangfochten 
bliben  wurd.  Darzfi  man  uns  von  Zürich,  Bern,  Basel,  Schaf husen,  S.  Gallen, 
Mülhusen,  Ulm,  Memmingen  Zwinglisch  hieß  uß  angeben  Fabers  pratik,  und  wir 
aber  dhaines  ze  leben  begertend,  dan  was  haiige  geschrift,  das  nachtmal  des 
Herrn  belangend,  luter  anzaigte  und  vermöchte;  weitend  ouch  kainer  mentschen  15 
leer  verdacht  sin,  sonder  uns  götlicher  leer  zu  gleben  erboten  han. 

451]  Diß  ward  in  ghaim  fürnämlich  durch  Zürich  mit  Straßburg  und  Costenz 
ghandlet,  und  bewurbend  sich  zwen  man  in  disem  span  merklich,  nämlich  ainer, 
hieß  maister  Ambrosius  Blaurer,  ain  from,  christenlich,  wolglert  man,  denen  die 
von  Eslingen  etwas  vor  diser  zit  inen  Gotes  wort  ze  predigen  beröeft  hattend;  *o 
der  ander  hieß  doctor  Johans  Zwik,  was  predicant  zu  Costenz.  Und  wie  wol  etwas 
563  Widerwillens  uf  vergangnem  krieg  |  uß  der  von  Zürich  so  schädlicher  handlung 
[vorhanden  was],  dannocht  fiel  derselb  nach  und  nach  hin,  und  wie  man  sach 
die  geschwinden  pratiken  und  daß  die  5  ort  an  dem  ufgerichten  friden  kain  be<- 
nüegen  hattend,  ouch  denselben  an  niemand  hieltend  und  doch  von  aller  weit  25 
unsers  gloubens  woltend  ghalten  werden,  ja  mit  gar  vil  tyranni  und  hochmütz 
sich  merken  ließend,  unsem  glouben  uß  dem  grund  ze  rüten,  und  ainer  zfi  Zurzach 
diser  tagen  geredt,  man  müeßte  noch  vier  jar  darzü  han,  ee  man  gar  end  machete; 
darzü  offenbare  botschaft  durch  Zürich  und  Costenz  über  see  den  kaiserischen 
zfitatend,  etwan  von  ainem  ort,  etwan  von  mer,  und  zu  ußgendem  maien  von  30 
allen  5  orten  — :  do  ließ  man  sich  uß  liebe  und  ifer  götlicher  warhait  widerum 
züsamen  mit  etwas  bewilgung,  anandem  nit  zu  verlaßen.  Und  ward  vast  darin 
durch  die  diener  des  wortz  gehandlet.  Zürich  hatt  ouch  gen  Straßburg  geschriben 
an  ammeister  und  rat  gar  trostsamlich  und  mit  eerlichem  erbieten;  das  was  nun 
gegen  den  von  Costenz  ouch  geschechen.  Mit  uns  ward  nit  sonderlichs  ghandlet,  35 
damit  man  uns  gegen  den  5  orten  nit  verhasst  machte  und  dess  darnach  gegen 
unserm  abt  bettend  engelten  müeßen,  der  uns  in  ander  weg  zu  beschedigen  und 
anzefechten  nit  firet.  Dannocht  wurdend  wir  täglich  aller  dingen  bericht.  Und 
ward^  von  Bern  har  geschriben,  daß  man  christenliche  pflicht,  den  glouben  zu 
erhalten,  nit  weniger  uns  und  andern  laisten  und  erzeugen  weite,  dan  so  brief  40 
und  sigel  darum  vorhanden  werend:  ja  darum  zusagen  tun  allen  denen,  so  es 
begertind.    Das  ward  aber  an  sonderbar  und  vertruwt  personen  geschriben. 

Darzü  ließend  die  von  Zürich  ain  nüw  mandat  sontags  den  andern  tag  brach- 
mont  ufschlachen  in  aller  landschaft,  in  welchem  si  al  ander  vor  ußgangne  mandat, 
Sachen  des  glpubens,  der  mess,  sacrament,  darzü  gmaine  christenliche  zucht  be-  45 
langende,  bevestnetend;   darzü  ain  straf  staltend  denen,   so  uß  ir  stat  oder  land 
an  andern  orten  uf  bäpstischen  bruch  das  sacrament  zu  empfachen  underston 
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weitend;  welichs  in  andern  vor  ußgangnen  mandaten  nit  begriffen  was.  Item  stfind 
darin,  daß  si  kainen  irer  burger  oder  lantsäßen  zu  dem  nachtmal  des  Herrn  wei- 
tend gezwungen  han,  sonder  den  zu  besserem  underricht  gedulden  oder  bliben 
laßen ;  doch  weder  in  gericht  noch  rät  noch  zu  ainichen  andern  ämptern,  eeren 
5  oder  christenlichen  Verwaltungen  bruchen.  Welich  aber  darüber  sich  roten,  2^r- 
trennungen,  pratiken  oder  ander  dargegen  conspiration  und  anschleg  ze  machen 
underston  [wurdend],  wurde  man  dieselben  an  lib  und  gut  strafen  oder  gar  von 
lant  verwisen,  ie  nach  gstalt  der  sach.  Und  ermantend  also  daruf  alle  ire  under- 
tonen  von  stat  und  lant:  diewil  si  sich  alweg  erboten,  ob  iemant  si  mit  begründter 

lo  haiiger  schrift  altz  und  nüws  testamentz  aines  besseren  berichten,  daß  si  gern 
volgen  weitend;  das  aber  bißhar  uf  ir  vilfalttg  ansuchen  nit  beschechen  und  dabi 
aber  nützit  anders,  dan  allain  götlich  eer  und  lob,  ouch  gmainer  gerechtikait  und 
erberkait  ufwachsen  süchtind;  daß  man  bi  gütlichem  wort  stif  und  handvest  be- 
liben  und  uf  si  als  ain  recht  georndte  oberkait,  dero  man  gütlicher  und  zitlicher 

15  pflicht  halb  verbunden,   ain   gut   ufsechen  ze  haben.     Nach  welcher  mainung  zA 
ußgang  des  mandats  diß  nachgende  wort  volgetend:    „Daß  ir  nützit  zu  nachteil, 
Verletzung  und  abbruch  evangelischer  warhait  oder  zu  üfnung  und  widerbringung 
des  unbegrünten  bapstümbs  reden,  raten  oder  in  keinen  weg  fiirnemen  |  wellend;  5^5 
dan  wir  mit  gütlicher  gnad  unverhindert  der  truebsal  und  unfaals,  so  Got  villicht 

20  unserer  sönden  halb  über  uns  verhengt,  des  stifen  sinnes  und  gmüetz  sind,  daß 
wir  bi  erkanter  warhait,  und  was  uß  grünt  derselben  ufgericht,  abgeton  und  an- 
gsechen  ist  oder  fürer  angsechen  werden  mag,  trostlich  ze  beliben  und  in  unser 
stat  und  land  weder  die  mess,  bäpstische  sacrament  noch  ützit,  das  uß  Gotes 
wort  nit  grund  oder  handveste  hat,  wissen  noch  gedulden;   sonder  Got  und  der 

25  warhait  gstand,  lob,  eer  und  pris  in  der  ewikait  geben;  der  uns  hierzu  kraft  und 
macht  verliehen  und  in  sinem  götlichen  schütz  und  schirm  alzit  bestendig  erhalten 
welle.^'  Diß  mandat,  das  bracht  vil  lüten  guten  trost.  DarzA  lait  es  ab  den  Un- 
willen, den  man  von  erlitnen  Schadens  wegen  den  von  Zürich  uftrochen  hat;  des 
vertruwens  zu  Got,  daß  noch  alle  sach  unsers  gloubens  gut  werden  sölt 

30  452)  Wir  wurdend  dabi  bericht,   daß  der  lantgraf  von  Hessen  zu  Schwein- 

furt treffenlich  daran  gsin  wer,  daß  man  uns  von  den  glöubigen  steten  ainer  Aid- 
gnoschaft  nit  sölte  ainigs  wegs  übergeben;  dan  die  houptpratik  des  bapstz  und 
siner  anhenger  allerfiirderlichest  uf  zertrennung  stalte.  Welichs  man  an  dem  wol 
spüren  mocht,   daß  kaiserlich  majestet,   on  zwifel  durch  den  legaten  Campeigia 

35  underwisen,  nit  vermainte  ze  dulden,  daß  fursten.  herren  und  stet  sich  witer  von 
des  gloubens  wegen  verbinden  söltend.  Sunst  was  den  fürsten  von  Saxen  nit  als 
not  nach  uns;  das  machet  doctor  Martinus  Luther,  der  gegen  Zwinglin  sälger 
etwas  bitterens  herzen  gfasset  und  für  und  für  uns  von  des  sacramentz  wegen 
des  libs  und  blötz  Christi  witer  zu  verunglimpfen,  daß  billichs  erfordert,  und  doch 

40  wol  wisst,  was  wir  vor  uns  hattend,  wie  oben  anzaigt  ist,  nämlich  nützit  anders 
hieharum  furzenemen,  dan  daß  haitere  schrift  vermöchte.  Wir  wurdend  in  denen 
dingen  ouch  glöuplich  bericht,  wie  die  stend  des  richs  kaisern  Carolo  die  hilf  an 
den  Türken  diser  gstalt  abgeschlagen,  daß  man  sich  siner  zükunft  nit  venseche; 
dan  man   ain  pratik  merken  kond,    daß  der  kaiser  sinem  brüder  Ferdinand  gern 

45  hette  hinder  die  krön  Ungern  gholfen  und  küng  Hans  vertriben;  dan  si  die  Oester- 
richischen  lant  erschepft,  versetzt  und  übel  verkrieget  und  uß  inen  selbs  des  Ver- 
mögens  nit  warend,   gedacht  künkrich   an   sich  ze  bringen.     Wo  man  nun  dem 
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kaiser  uf  sölichen  schlag  hilf  ze  tfin  understanden,  hette  man  erst  den  Türken 
raisig  machen  und  ufbringen  mögen',  der  sunst  stil  gsessen  und  fridlich  gsin  wer; 
wiewoi  man  wisst,  daß  der  Türk  mit  i6o  galleen  hin  und  wider  uf  dem  mer 
straift)  allain  sin  landscbaften  zu  beschirmen  und  uf  den  Andre  Dore,  der  des 
kaisers  obrister  schifherr  was,  zu  spechen  und  in  zu  b^fwaltigen;  desglichen  der  5 
wiß  Mor  ouch  mit  vil  galeen,  von  welichen  den  Italianer  vil  Schadens  gschach 
mit  roub  und  brand.  Darum  die  stend  des  richs  fürsten  und  herren  willens  zä 
verordnen,  die  aigenlich  erkondeten,  ob  der  Türk  uf  sin  weit  oder  nit?  Und  so 
man  gruntlich  erfüere,  daß  er  uf  tütsche  natzion  in  rüstung  wer,  so  weit  man  im 
den  heerzug  laisten  nach  aller  anzal,  wie  die  vormals  ouch  zu  Ougspurg  an-  10 
gsechen  und  fürgaomen  were.  Wo  aber  er  fridlich  sin  [weit],  weite  den  stenden 
567  gfallen,  daß  kaiserlich  majestet  sampt  irem  bruder  Ferdinando  |  durch  mitel  des 
künig  von  Polen  mit  dem  ktinig  Hansen,  den  man  Waywoda  oder  Weyda  nampt, 
ainen  bestendigen  friden  ze  machen  fümemen  söltend.  Man  schmakt  den  braten 
wol;  wan  Ferdinandus  were  ingsetzt  sin  in  Unger,  so  wer  der  Türgk  schon  er-  15 
schlagen  gsin;  er  hett  dannocht  darin  nit  bliben  mögen,  und  wer  aller  unseglicher 
kost  vergeblich  und  unnutz  gsin.  Das  kond  man  wol  ermessen.  Darzü  küng  Hans 
ainen  herren,  hieß  her  Niclaus  Minquitz,  gen  Regenspurg  veromdt  mit  ainer  schrift 
des  inhaltz,  daß  er  gern  frid  han  und  dem  kaiser  sampt  den  stenden  des  richs, 
so  vil  iemcr  an  im  gelegen,  gern  weite  vor  kosten  und  sdiaden  sin;  daß  er  aber,  »o 
der  von  anfaog  uf  küng  Ludwigs  selgen  tod  zu  küng  in  Unger  erweit  und  gsalbet 
were,  von  gedachter  siner  waal  und  dem  künigrich  ston  weite,  des  were  er  nit 
gesinnet,  sonder  begerte,  daß  die  stend  kaiserlich  majestet  und  küng  Ferdinanden 
vermögen  weiten,  ainen  friden  mit  im  ze  machen:  so  weit  er  si  des  Türken  halber 
Versichert  han  uf  zechen  jar  lang  rüw  und  fridens  uf  alle  tütsche  nazion,  dieselb  »s 
in  alweg  onbeschediget  ze  laßen.  Wo  aber  ie  kain  friden  soltc  fonden  werden 
und  er  also  krieglicher  tat  halb  ersAcht  und  angefochten  sin  solt,  so  mfießte  er 
die  nächst  und  best  hilf  anrüefen  und  solt  man  sich  dhaines  andern,  dan  des 
Türgk^n.  zükunfk,  versecbwi.  Wess  man  aber  sinen  vormals  genossen  hett,  wisste 
man  w61;  doch  hette  er  desse  nit  schuld,  sonder  küng  Ferdinand.  Darzü  gebe  50 
er  inen  zu  ermessen,  was  jamers  und  Schadens  an  gut,  lüt  und  landen  uß  siner 
Zukunft  widerum  entston  möchte,  des  er  von  des  haiigen  richs  w^en  gern  ab 
sin  weke;  mit  vil  andern  fürgetragnen  mainungen.  Uf  welich  schriben  die  stend 
her  Niclasen  glait  züschiktend  (dan  er  on  glait  persönlich  nit  in  die  stat  Regens- 
purg weit),  damit  man  in  z&gegen  hören  und  verston  [möchte],  durch  was  mitel  3S 
doch  atn  friden  möchte  erhalten  oder  gmacht  werden,  damit  man  söKcher  gefar 
absin  und  den  forsten  von  Oesterrich  dannocht  etlicher  maß  geholfen  sin  möchte, 
453)  In  denen  tagen,  wie  es  allenthalb  in  der  Eldgnoschaft  nit  am  stillesten 
was,  trüg  sich  gar  vil  Widerwillens  zu,  besonder  zu  Bremgarten,  Lunghofen  und 
in  den  Frien  ämptem,  darzü  uf  den  anstoßen  deren  von  Bern  und  Luzem,  uß  40 
Ursachen,  daß  die  von  lendem  mit  tangrotzen  und  schmützworten  nit  abston  noch 
tres  hochmfitz  enbären  woltend.  Darum  man  dan  zä  vil  zenvürfnussen  kam  und 
mang  biderb  man  zu  baiden  tailen  geschediget,  etlicher  gar  um  den  hals  bracht, 
ward.  Von  etlichen  uß  der  landschaft  Zürich  ward  ain  pfaff  zu  Lunghofen  bi 
der  Rüss  nachtz  von  siner  hüren  ufghaben;  der  hatt  vornacher  wider  die  mess  45 
gschmwen  und  giert,  bald  darnach  aber,  do  predigt  er  zu  fürschub  derselben. 
Darum  die  pursame  unwillig  ward  und  vil  imrfib  daruß  entstund.    Die  hohen 
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gericht  ghörtend  gen  Zürich;  denen  was  der  handel  nit  vast  lieb,  und  wurdend 
von  frefeler  reden 'und  taten  wegen  etlich  venklich  angnomen. 

Aber  in  summa,  so  wolt  man  ouch  vermainen,  daß  die  französischen  boten, 
so  zu  Solotum  lagend,  mit  irem  vermieten  und  bereden,  joch  unsers  gloubens 
5  halb,  gar  vil  unrüw  anrichtind  und  die  stet  gern  dahin  hetten  vermögen,  damit  man 
bi  inen  ouch  hilf  finden  |  und  des  kriegs  nutz  uf  allen  zäfal  het  schaffen  mögen.  569 
Dan  er  in  täglichem  ufsatz  stund,  Mailand  zu  sinen  banden  ze  bringen,  und  dabi 
unserm  glouben  dester  widerer  was,  daß  er  nit  kriegsch,  noch  zu  pension,  miet 
^er  gaben  genaigt  sin  wolt,   besonder  demnach  und  der  unfal  uns  vei^angens 

10  herbstz  begegnet  was.  Darzü  wurdend  etlich  uß  der  Aidgnoschaft  von  Leion  zc 
wichen  getrungen,  allain  von  etlicher  reden  wegen  den  glouben  belangend.  Und 
ward  Aberli  Miles,  unserer  burger  Jörgen  Zolikofers  und  Jacob  Zilis  diener,  von 
glichförmiger  reden  wegen  zu  Tolosen  in  Frankrich  von  den  bischofischen  iänk- 
lieh  angnomen   und  lange  zit  enthalten.     Daruß  man  möcht  absechen,   daß  der 

15  Franzos  unsers  gloubens  nit  willig  was,  er  bette  sunst  der  sach  andern  rat  t&n 
mögen. 

Die  von  Zürich  schiktend  für  al  gmainden,  wes  si  sich  zfi  inen  versechen, 
und  fundend  gut  antworten,  besonder  gotzwortz  halb  und  daß  man  bi  dem  mandat 
bliben  weit  und  darzö  lib  und  gut  setzen. 

»o  454)  Nach  mittem  maien  galt  bi  uns  die  gmain  linwat  2^^|%  und  vor  brächet 

28  8\  darnach  2%^/%  3.  Und  was  so  werd,  daß  etlich  um  zechne  vor  mitemacht 
an  den  bank  saßend  und  durchbin  wartetend,  damit  si  zA  morgen  am  ersten  saßend 
und  zu  koufen  kon  möchtend.  Es  galt  als  wol:  gemains,  klains,  grobs,  gferbtz 
und  ongferbtz. 

25  Noüiy  der  factoren  halb,   daß  die  uns  mit  der  zit  schadhaft  sin  wurdend, 

et  memora  caussas. 

455)  Churfiirst  von  Sax  sampt  andern  fiirsten  und  steten  sich  züsamen  ver- 
aint, wie  wir  vor  anzaigt;  das  aber  erst  in  maimonat  uß  ainer  missiva,  an  bischof 
von  Costenz  vom  pfarrer  von  Rütlingen  wegen  geton,  vermerkt  ward.    Dan  herzog 

30  Hans  dem  bischof  schraib:  wo  er  nit  Stil  ston  und  den  pfarrer  von  der  volzognen 
ee  wegen  nit  rüwig  laßen,  ouch  des  fiscals  vexieren  nit  abstellen  weit,  daß  er  zu 
ermessen  hett,  was  im  daruf  ston  wurd.     Darob  man  lichtlich  verstund,  daß  ain 
treffenlicher  verstand  zwüschet  herrn  und  steten  des  gotzwortz  halber  was. 
Si  placety  inscribe  literas  Saxanicas, 

35  456)  Uf  abschlag  der  stenden  an   den  Türkenzug  kund  kaiser  Carolus   so 

vil  anlangens  und  betlens  (und  das  durch  sin  prattizierer) ,  daß  man  im  widerum 
widern  Türken,  der  gwisslich  solt  zukünftig  sin,  hilf  ze  laisten  uf  6000  pfert  und 
29000  füßknecht  uf  den  letzten  tag  heuwmot  zügsagt.  Und  solt  der  kaiser  die 
maalstat  oder  platz  ernennen,  uf  welchem  man  sich  samlen  sölte.     Diser  dingen 

40  wurdend  wir  uß  Lindow,  Nördlingen  durch  Christan  Fridpolt,  item  uß  Straßburg 
und  ab  andern  orten  bericht. 

Des  churfiirsten  und  siner  mitverwandten  halb  ward  der  tag  zu  Nürenbei^ 
versamlet,  und  was  die  sag,  daß  kaiserlich  majestet  sich  persönlich  dahar  f&egen 
wurde. 

45  457)  Uf  16  tag  junii  im  32  jar  ließend  klain  und  groß  rät  allen  zünften  fiir- 

halten  (vide  edütum  apud  scribam)^  wie  man  vomacher  si  früntlich  gebeten,  und 
ward  angsechen:  wer  sich  der  mess  ze  bruchen  und  die  ze  hören  understAende, 
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desglich  vesper,  complet,  prim,  non  &c.,  item  paternoster  tragen,  kerzen,  wasser, 
salz,  paknen  und  derglichen  wihen  laßen  ließ,  der  sölt  von  iedem  mal  für  ainen 
rat  beschikt  werden,  und  so  er  sin  tat  mit  kristenlichen  anzaigen  nit  erhalten 
möcht,  sölt  er  lo  >}  Pfenning  ze  büß  verfallen  sin  von  iedem  mal. 

458)  Als  wir  die  6  conventzherm  uß  befelch,  zusagen  und  überkomen  der  5 
zwaien  orten  Zürich  und  Glaris  ußgestürt  mit  3000  fl.  und  von  den  Zinsen  Unser 
frowen  ampt  inen  bi  25  tf  J  järlich  zins  daran  geben,   welich   abt  Diethelm  er- 
fordert und  der  vertrag,  zA  Wil  ufgericht,  vermögen  wolt,  sölich  zins  den  pfrunden 
widerum  gfit  ze  machen:   hette  man  wol  ursach  ghan,   nit  ze  halten,   diewil  an 

571  uns  nit  ghalten  was.  Dannocht  |  woltend  wir  des,  so  wir  zögsagt,  dhains  wegs  10 
hindersich  gon  und  beschribend  also  uf  mentag  vor  Johanni  die  3  uß  Costenz, 
Stain  und  Zürich,  hie  zu  erschinen,  und  verorndend  Geogrussen  (1)  Gerang,  Her- 
man  Schirmer  und  statschriber  Fechter,  mit  inen  (lir  die  brief,  so  si  von  den 
pfrfinden  hattend,  in  ander  weg  si  zu  vemüegen  abzekomen.  Und  gab  man  inen 
uß  der  stat  zinstruken  und  darzü  ain  anzal  bar  geltz,  so  vil  iedem  nach  anzal  15 
gebürt,  und  bracht  also  die  pfrAndbrief  widerum  in  iren  kästen;  tet  inen  ouch  um 
verfallen  zins  werschaft,  damit  si  sich  unsers  verschribens  nit  köndend  ainigs  wegs 
beklagen  und  wir  also  unser  und  gmainer  stat  eer,  wiewol  mit  großem  schaden, 
und  das  zAsagen,  so  .wir  uf  Zürich  und  Glaris  tAn,  wol  bewartind. 

459)  Disei^  tagen,  wie  Riner  von  Tal  erkent,  «/  supra^),  nam  der  päpstisch  »o 
huf  her  Jacoben  Heller  an  zA  irem  pfarrer,    der  nit   gelert,   darzA  ain  spiler  und 
sufer  und  hArer  was.   Der  saß  gern  undem  puren,  und  wo  er  zA  spilen  kon  möcht, 
was  es  im  ain  fröd. 

460)  Donstags  vor  Joannis  Hans  Jacob  Blaurer,   abt  Diethelms   vater,   zA 

S.  Margreten  den  zechenden  verliehen  und  den  puren  ain  som  win  gschenkt  zA  25 
vertrinken  und  andern  Unkosten  zalt  uf  8  fl.  und  etlich  batzen.  Da  man  den 
ganzen  tag  gsungen,  gsoffen,  tanzt  und  gesprungen,  etlich  so  vil,  daß  si  es  wider- 
geben;  und  geschruwen,  daß  si  sich  fröuwind,  daß  si  iren  gnädigen  herrn  wider 
habind,  zA  dem  si  Üb  und  gAt  setzen  wellind.  Ecce,  was  puren  sigind  und  was 
ain  soum  wins  vermög.  %o 

^461)  Aber  gwüsse  botschaft  von  Nürenberg,  daß  der  Türk  mit  macht  uf 
Oesterrich  zieche  und  daß  er  ainen  großen  hufen  volks  wolgerüst  mit  dem  Prim 
Wascha  und  dem  Critzi,  des  herzogen  von  Venedig  basthart»  uf  Calabria  und 
Apulien  zA  ziechen  verorndt;  des  man  ouch  botschaft  uß  Venedig  hatt. 

462)  Uß  befelch  klainer  und   großer  raten  ließ  man  al  unser  pfenning,   so  35 
in  der  stat  sekel  komen  warend,   zellen  und   schmelzen;   die  haller  bhielt  man. 
Der  Pfenning  was  3400  guldin,   der  haller  in  summa  bi  600  fl.     Die  pfenning 
brachtend  am  küm  bi  800  und  etlich  mark;  die  ließ  man  unser  kouflüt,  als  von 

ir  selbs  wegen,  gen  Costenz  fAeren  und  verkoufen  in  die  münz.  Am  schmelzen 
verlor  man  gamachend  den  dritten  pfenning,  wie  vormals  ouch  geschechen.  40 

463)  Abt  Diethelm  bewilget,  daß  er  uns  der  pfrAnt  zA  S.  Jacob  hus  und 
bifang  um  ainen  zins  verUchen  weit,  wie  si  dan  vomacher  mer  verliehen  warend; 
desglichen  das  hus  und  aker  zA  S  Lienhart  hinder  der  kirchen.  Das  wir  zA  gAtem 
dank  annomend ;  dan  die  ziegelhüt  diser  gstalt  errett  ward,  welche  uf  der  pfrAnd 

zA  S.  Jacob  aker  stAnd.  45 

*)  nro.  431. 
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464)  Der  pfaflfen  halb  uf  Unser  frowen  amt,  des  schftlmaisters  und  der 
nolharten')  im  spital  was  span;  dan  wir  die  pfafTen  schlechtz  nit  in  unser  stat 
han,  ouch  den  schfilmaister  nit  laßen  von  sinem  platz  vertriben  sin  und  das  wider 
han  woltend,    das  uf  die  bröeder  in  S.  Otmars  spital  in  sinem  abwesen  gangen 

5  was.    Dess  alles  sich  abt  Diethelm  spart. 

465)  Die  linwat  wider  uf  28  von  des  Türkengeschrais  wegen. 

466)  Jacob  Rütlingers  hus,  daran  der  hirzgraben  ist,  ward  diser  zit  von 
mittem  abreiten  dannen  biß  uf  Joanni  uf  buwt  und  bstochen. 

467)  Wir  zaltend  die  500  krönen  zu  Baden  dem  landvogt  von  der  5  orten 
10  wegen,  darum  er  uns  quitiert. 

I        468)  Wie  Troger  uf  18  tag  brachmont  widerum  von  Regenspurg  rait  sampt  573 
sinen  mitgsellen,  ließ  er  sich  in  den  herbergen  merken,  daß  die  Luterischen  nun 
wol  merken  wurdend,   wohin   si  ghörtind.     Unser  abt  ließ  pratizieren  uf  nachlaß 
ainer  ilenden  hilf,  dem  kaiser  zu  laisten;   gschacb  durch  Jacoben  Am  Ort,  sinen 

15  hoptman. 

469)  Wie  aber  herzog  Hans  Fridrich  von  Saxen,  des  churfürsten  son,  zu 
Nürenberg  lag,  sampt  fiirsten,  herm  und  steten  siner  part,  und  die  zwen  chur- 
fürsten, nämlich  pfalzgraf  und  bischof  von  Menz,  zA  underhandlen  und  die  artikel, 
in  denen  span  was,  ze  maßen  sich  bewurbend :  was  der  größt  span  um  den  artikel, 

2o  daß  gedachter  iiirst  von  Saxen  sampt  sinen  verwandten  sich  der  Zwinglischen 
und  widertöufer  nichtz  undememen  und  inen  kainen  gunst  bewisen  sölten.  Welchen 
artikel  die  stet  nit  annemen  und  den  namen  Zwinglisch  nit  haben  noch  erkennen 
woltend.  Aber  der  kaiser  fiir  und  für  mit  sinen  raten  des  fümemens  was,  wie 
ietzmal  anzaigt.    Das  was  die  pratik,  die  die  5  ort  zu  undertrukung  unsers  glou- 

25  bens  an  den  doctor  Fabern  und  ander  kaiserlich  rät  tribend,  uns,  den  steten,  ze 
Schmach  und  daß  wir  uns  mit  enendseewischen  steten  und  den  von  Costenz  und 
Straßburg  dester  minder  huldetind;  dan  inen  dasselb  vast  anlag.  Item  warend  lüt 
in  Zürich,  Bern,  Basel  und  bi  uns,  die  ab  sölichem  vil  gfallens  trügend  und  liden 
bettend  mögen  den  alten  bäpstischen  glouben,    allain  daß  mit  demselben  der  alt 

30  bruch,  miet,  gaben  und  pension  von  fiirsten  und  herren  ze  nemen,  ouch  wider 
angangen  wer.  Und  floß  der  5  orten  pratik  nit  uß  liebe  der  warhait  oder  daß  si 
Gotes  eer  und  leer  zu  erhalten  gesinnet,  sonder  daß  si  mit  wolgfallen  deren,  die 
ires  gloubens  in  den  steten  und  ires  gmüetz  warend,  und  mit  undertrukung  deren, 
die  Gotes  warhait  wider  der  verwänt   gatstlichen  büeberi   und   alafanz   ze  üfnen 

35  liebi  hattend,  die  stet  trennen  und  widerum  in  das  alt  wesen  bringen  möchtind, 
und  also  mit  der  orten  hilf,  die  an  lüt  und  land  vermöglich  warend,  ir  wesen 
mit  fiirsten  und  herm  in  frid  und  krieg  füeren  kondend;  wie  laider  etlich  jar  har 
mit  merklichem  abgang  ainer  Aidgnoschaft  ghandlet  worden  ist. 

470)  Damit  man  sich  aber  kaines  argen  sölt  versechen,  schiktend  die  5  ort 

40  ir  botschaft  uf  8  tag  brachmonet  gen  Zürich,  was  an  ainem  samßtag,  und  ließend 
vor  rat  und  bürgern  melden:  wie  inen  der  unfal  des  kriegs,  nächstmal  entstanden, 
in  trüwem  laid  und  das,  so  si  tun  müeßen,  ungern  an  die  band  g^on,  sonder  vil 
lieber  frid  ghalten;  werind  also  das  uß  befelch  irer  herm  und  obern  inen  anze- 
zaigen,  daß  si  fridens  genaigt  und  denselben  gern  halten  weitend,  besonder  gegen 

45   ainer  stat  Zürich,    die  inen  in  lieb  und  laid  alweg  so  vil  trostz  und  bistantz  tun 


*)  sonst  von  Vadian  Nolbrueder,  oder  Lolhart  oder  Lolharthrüeder  genannt 
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bettend;  item  daß  si  die  pünt  trülich  halten  weitend,  und  wer  die  werind,  die  da 
saitind,  daß  si  frömbd  lüt  anzenemen  willens  werind  oder  knecht  und  fenli  am 
Gothart  h^ttind  (wie  man  von  inen  redte),  die  tätind  inen  zä  kurz  und  unrecht; 
wie  wol  nit  minder  si  etwas  in  kurzen  tagen  erschroken  werind,  namiich  daß  bi 
575  inen  ouch  die  sag  gsin,  daß  |  uß  der  von  Zürich  landsdiaft  etlich  banditen  si  zu  5 
beschedigen  understanden  han  soltend;  daran  aber  wir  kainen  glouben  ghan,  son- 
der wissend,  daß  wir  uns  gegen  üch,  unsem  lieben  Aidgnoßen,  nit  anders,  dan 
gütz,  versechen  sollen,  und  ir  üch  nit  anders,  dan  was  getrüwen  Eidgnoßen  zimpt 
und  gebürt,  zA  uns  versechen  sond. 

Ueber  sölich  reden  und  über  so  fr&ntlich  erbieten  practizierten  si  on  under*  10 
laß  an  die  kaiserischen  und  woltend  aber  des  nit  gescholten  sin;  darum  die  stet 
inen  ouch  gut  wort  gabend  und  aber  darnebend  lügtend,   was  zu  schaffen  war. 
Darzä  was  es  laider  kon  in  ainer  Aidgnoschaft,   daß  von  anfang,    als  Zürich  nit 
wolt  in  die  französisch  verainung  gon,   sonder  sich  des  fridens  allain  halten  und 
etliche  ort  ersachend,  daß  diß  leer  des  evangelions.  die  Zwingli  anfieng  an  den  tag  15 
tun,  dem  pracht  und  überfluss,  desglichen  der  fülleri,  hüri,  dem  eebruch  und  für- 
nemlich  den  pensionen,  mieten  und  gaben  entgegen  sin  und  sölich  leben  strafen 
und  abstellen  wolt,  darzA  der  gaistlichen  missbrüch,  so  ir  git  erdacht  hat,  ouch 
schwanken  woltend   und   aber   etlicher  orten  genieß  von  denselben  har  nit  klain 
was,  fiengend  etlich  an,  hindersich  ze  zufTen  und  diß  leer  nit  allain  ze  schüchen^  so 
sonder  ouch  ze  schelten,  wie  vor  gmelt,  und  mit  bischofen  und  prelaten,  darnach 
ouch  mit  küng  und  kaiser  prattika  ze  machen,   wie  man  sölich  leer  undertruken 
und  temmen  konde;  daruß  dan  unsere  burgrecht  entsprungend,  an  die  man  sunst 
nimmer  gedacht  hett 

471)  Uß  Venedig  und  Rom  und  andern  orten  Italiae  kernend  brief  gwüsser  %$ 
zökunft  des  Türggen,   der  zfi  Adrianopel  in  aigner  person  anzogen  were.    Aber 
von  Wien  und  uß  Ungern  hört  man  nüntz  gwisses,   imd  lag  man  im  armrost  zu 
Nürenberg  und  Regenspurg  ellentklich;  der  kaiser  badeten  (!)  zur  Nüwstat  ob  Regens- 
purg:  so  jaget  Ferdinandus.    Got  geb  gnadi 

472)  Die  christenlicken  fürsten  und  stet  sind  mit  namen  hie  nackuolgend:  30 
Churfürst  herzog  Hans  Fridrich  von  Sax;  margraf  Jörg  von  Brandenburg;  Philips, 
Ernst  und  Franz,  gebruedere  und  vetern,  herzogen  zu  Brunschwig  und  Lünnen- 
burg;  lantgraf  Philips  zu  Hessen;  fürst  Wolfgang  zu  Anhalt;  Gebhart  und  Albrecht, 
gebrüeder,  grafen  zä  Mansfpld;  die  stat  Straßburg,  Nömberg,  Ulm,  Costanz,  Biber- 
aich,  Isni,  Rütlingen,  Esslingen,  Memmingen,  Lindow,  Hailprun,  Kempten,  Wissen-  35 
bürg,  Wintzhaim,  Lübek,  Brunschwig,  Maidenburg,  Bremen,  Goslar,  Ambek,  Göt- 
tingen, Northausen  und  Hamburgk,  die  allain  die  Säxisch  assertion  und  apologi 
sich  veraint  und  bewilgt. 

473)  Uf  2  tag  heumont  kam  uns  ain  kaiserlich  manung,  zu  Regenspurg 
ußgangen,  daß  wir  söItend  uf  15  tag  ougst  13  man  ze  ffiß  zu  Tuln  han  in  40 
Oesterrich  mit  aller  rüstung  und  uns  versechen  mit  zidicher  vorhab.  Es  ward  die 
besoldung  ainem  fußknecht  uf  4  fl.  und  ainem  rüter  uf  12  fl.  ain  monat  an- 
gschlagen, und  ain  feld-  und  artikelzedel  gesteh;  der  ward  uns  ouch  zügsandt 
Item   ain  zedel,   dai^  man  al  tag  ain  gloggen  lüten,   Got  ze  biten  um  ainen  sig 

577  widern  Türken,  und  |  mess  ze  halten  pro  peccatis^  damit  Got  sinen  zorn  ablassen  45 
und  um  unser  sünd  wegen  uns  so  hertenklich  nit  ze  strafen  und  wider  den  feind 
des  crütz  Christi  verhelfen  [weite].     Uns  wolt  aber  gedunken^  der  papst  sampt 
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allen  sinen  anhengem,  prelaten  und  bischofen  werend  die  waren  vigend  des  crute 
Christi;  dan  wie  Paulus  von  den  abgefalnen  von  der  leer  Christi  redt,  Philipen  3, 
so  sind  die  des  crütz  Christi  vigend,  die  ires  bauchs  nutz  suchend  und  eer  nach- 
jagend, die  mit  schänden  erholet  wirt.    Darzu  irdenschen  dingen  nachjagend;  von 

$  welchen  Paulus  mit  wainenden  ougen  geredt,  daß  si  der  gstalt  wandlind,  daß  ver- 
damnuss  ir  ent  sin  werd.  Das  man  zwar  von  niemand  baß  zA  verston  hat,  dan 
von  den  gaistlichen,  die  gaistlichen  namen  schinend  (I)  und  aber  in  alle  flaischliche 
begird  sich  ganz  inglassen,  es  si  mit  git,  pracht,  rieh,  hüri,  mit  tratz,  ungedult, 
hass,  durächtung  und  derglichen;    die  zu  Rom  gwaltenklich  herschend.     Derselb 

fo  hailig  Paulus  redt  ouch  Hebreorum  am  6  cap.,  daß  sölich  verlougner  und  abfaller 
Christum  widerum  crüxgend  und  sin  liden  zu  ainem  spot  der  weit  fiirgebend.  So 
der  kaiser  dise  figend  des  crütz  Christi  zum  ersten  gsücht  und  ir  boßhait  hin- 
zelegen understanden  hett,  were  wol  zu  verhoffen  gsin,  daß  uf  ain  sölich  Christen- 
lieh  reformation  Got  wol  gnad  geben,  den  Türken  lichtlich  zu  erwerben.  (!) 

15  Unser  Aidgnoßen  warend  nit  gmanot,  wiewol  es  von  des  kaisers  raten  fiir- 

gnomen;  iedoch  fand  sich  so  vil  bi  des  richs  stenden,  daß  man  sölich  manung 
underließ.  Dan  man  besorgt,  si  wurdend  on  große  besöldung  nüt  tun,  und  diewQ 
al  stend  mit  inen  selbs  in  großem  kosten  ston  müeßtend,  weite  in  [nit]  gelegen 
sin,   iemantz  darnebend   mit  frömbden  sölden   ze  underhalten.    Des  warend  wir 

20  aigenlich  bericht 

474)  Aber  potschaft  von  Nürenberg  uf  letzsten  tag  junii,  daß  die  Christen- 
liehen  fürsten  Sax,  Hessen  und  ir  verwandten  noch  bi  ainandern  und  daß  kaiserlich 
majestet  zu  Versicherung  aines  fridens  biß  uf  ain  künftig  concili  genaigt,  wo  die 
pfaffen  nit  wartind  (I),  die  vermaintend,  daß  dem  Ougspurgischen  abschaid  sölt  ge- 

%5  lept  werden,   nämlich  lib  und* gut  wider  die  Luterischen  zAsam  ze  setzen.     Das 
aber  der  kaiser  defensive  verstanden,  wan  die  Luterischen  den  stenden  und  pre- 
laten schaden  und  angrif  tätend.    Die  pfaffen  aber  habends  defensive  und  offen-    . 
sive  verston  wellen  und  darum  ainer  erlüterung  uf  dem  richstag  begert. 

475)  Ferdinand  was  onangnem  allenthalb  und  darzü  arm.     Kaiser  ließ  um- 
30  schlachen  allenthalb,  kond  nit  knecht  zfiwegen  bringen;    dan  das  kriegsvolk  vast 

uf  die  stet  lüget,  da  si  ir  gwüss  zalung  wisstend. 

476)  Item  brief  har  von  Solotum,  daß  küng  von  Frankrich  an  alle  ort  ge- 
schriben  und  begert  etlich  tusend  knecht  widern  Türken,  der  mit  ainem  hufen 
ouch  uf  Italien  zu  f&ere;  welchen  er  zu  begegnen  willens,  villicht  in  aigner  person. 

35   Zinstags  nach  Ulrici  ain  tag  gen  Baden  darum  gsetzt,  entlich  antwort  zA  geben. 

477)  Wir  sachend  ain  pratik,  daß  küng  von  Frankrich  Mailand  zA  erobern 
willens,  im  schin  wider  den  Türggen,  und  daß  der  küng  sach,  daß  tütsch  nation 
verhindert  mit  iren  gescheflen  und  behelget  sin,  daß  dem  fiirsten  von  Mailand 
noch  dem  papst  noch  Venedigem  möcht  hilf  von  tütschen  knechten  beschechen; 

40  darum  er  Mailand  zA  eroberen  die  kumlichest  zit  hatt  und  mit  mtnstem  widerstand. 
Item  dem  bapst  Parma,  Romanla  abzebrechen  und  villicht  Calabria  und  Napoltz 
gar  zA  erobern.  Es  sach  schier,  als  ob  es  ain  pratik  mit  dem  Türken  uf  sölich 
flimemen  were ;  dan  her  Hieronymus  Lasky  was  nit  vergebens  bim  küng  zwaimal 
gsin,  und  was  nit  glöublich,   daß  küng  Francisc  dem  bapst  so  wol   |   weite,   daß  579 

45  er  in  vor  den  Türken  gesinnet  wer  zA  erhalten.  Er  was  den  Florentiner  günstig, 
die  der  bapst  basthart  gwaltigot  hatt,  und  hat  lust,  die  Genueser  zA  strafen,  die 
gAt  kaiserisch  warend.    So  ist  gwüss,  daß  die  fiirsten  im  rieh  des  Türggen  ouch 
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gwaltig  warend  und  der  kaiser  selb  sampt  sinem  brüder  Ferdinand  ain  ursach 
des  Türggenzugs  warend;  dan  si  die  krön  Unger  nit  übergeben,  wie  vor  gmelt. 
Darum  ain  gut,  from  man,  der  die  ding  ersechen  hatt,  disen  rimen  macht  und 
doctor  von  Watt  züschikt: 

Wan  mein  und  dein  ietzmal  nit  war,  5 

so  züch  der  Türgg  so  nit  daher; 

das  mein  und  dein  und  großer  pracht 

hat  uns  den  Türk  zum  vigend  gmacht 

Got  waist,  wie  er  die  ding  wil  han, 

es  kumpt  noch  ainer  uf  die  pan,  10 

der  wil  die  Schwitzer  bsölden  wol; 

nit  anders  man  im  truwen  soL 

dan  daß  er  Mailand  haben  wel; 

imd  so  das  glük  uf  sein  gefell 

sich  lenken  weit,  so  wurd  er  dran  15 

uf  Napoltz  und  Calabrian 

und  die  ziechen  zu  sinem  rieh, 

wie  sine  vordem  rechtenklich 

diß  landschaft  ouch  besessen  hand. 

Wann  er  die  brächt  in  sine  band,  20 

'  so  wer  der  Türk  erobert  schon. 

Got  wellend  wir  ietz  machen  Ion 

und  zusechen,  was  mentschenlist 

anfachen  well  zu  diser  frist. 

Des  künigs  herz  ist  in  der  hand  15 

Götz,  und  demselben  allain  erkant; 

villicht  bschicht  es  uß  gutem  won. 

Got  wel  sein  glöubig  nit  vörlon. 

F.  J.  von  AnwiL 
478)  Uf  9  tag  junii   hand  vicari.   official  und  inquisitor  zu  Tolosa  unsem  30 
Albrechten  Miles  sampt  ainem  licentiaten  vom  parlament  vor  S.  StefTans  pfarr 
mit  ainer  brennenden  tartschen  uf  ain  gemachte  prüge  gefüert,  und  hat  da  müeßen 
vor  allem  volk  den  küng  und  das  parlament,   ouch  gedacht  bischof,  vicari  und 
ander  justitia  biten  um  Vergebung.   Damach  hat  man  in  in  die  kirchen  gfüert,  aber 
uf  ain  prüge,   und  da  nebend  im   ain   predig  tun  von  dem  kätzei^louben  der  35 
Tütschen,  dieselben  vast  gscholten  und  uflaßen  gon  und  damach  den  Albrechten 
haißen  zalen  zwen  zentner  wachs,  nämlich  mit  60  franken,  und  in  darzü  verboten 
uß  allem  Frankrich;   wiewol  er  niemantz  glouben  gescholten,   sonder  allain  uf 
erforderung  nüwer  zitung,  die  ainer  von  im  hat  hören  wellen,  gmelt  und  anzaigt, 
was  man  bi  uns  in  tütsch  land  gloube  und  wie  es   um   al  Sachen  gstalt  hab.  40 
Damm  er  vom  Piero  Pouss,   ainem  hässigen  man  und  der  Tütschen  gebomem 
vigend,  verraten  und  wider  billichs  und  warhaftz  dargeben,  und  näbend  im  ouch 
vil  ander  uß  Frankrich,  fenglich  angnomen,  und  ain  gar  giert  man  uß  dem  perla- 
ment  (I),   mit  namen  musser  Cadurca,   geboren  von  Lymontz  (lit  ain  tagraiß  von 
Toloß),   doctor  und  lector  und  procurator  des  regimentz  zu  Tolosa,   zu   äschen  45 
verbrent,  für  welchen  alles  volk  laid  hatt;  dan  er  nit  anders  geredt,  dan  die  haiter 
geschrift  nüws  testamentz. 
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Hieharum  der  Handel  von  Hansen  Schifman,  zu  Leion  sesshaft  (wie  im  Albrecht 
von  Tolosa  geschriben)  an  Jörgen  Zolikofer  und  Jacoben  Zili  und  durch  dieselben 
von  Albrechten,   ires  dieners,   wegen  an  mein  herm  bracht  und  in  rat  |   fonden  581 
ward:  demnach  und  man  Caspam  Zolikofern,  unsem  alten  sekelmaister,  hette  in 

5  disem  handel  von  aines  ratz  wegen  zö  unsem  Aidgnoßen  von  Bern  geschikt  und 
die  sich  gar  fruntlich  erboten,  ouch  an  den  küng  von  gedachtz  unsers  burgers 
wegen  zum  flißigesten  schriben  laßen,  damit  er  gelediget  wurd  on  entgeltnuss, 
und  aber  mitler  zit  sich  sölichs,  wie  oben  gmelt,  zu  Tolosa  zutragen:  daß  man 
gedachten  unsem  Aidgnoßen  widerum  alles,  so  s?ch  verlofferi,  aigenlich  zöschriben 

10  und  si  darbt  ermanen  solte,  angsechen  die  gstaltsame  des  handeis  und  daß  sölich 
Vermutung  der  pfaffen  und  mönchen  fräfel  taten  gegen  uns  von  unsers  gloubens 
wegen  nit  die  unsem  allain,  sonder  ouch  die  iren  und  ander  tütscher  nation 
und  zuvor  unsere  Aidgnoschaft  angon  und  betreffen  weit,  an  künglich  majestat 
widemm  schriben  und  so  vil  verholfen  sin  weitend,  daß  gedachter  Albrecht,  unser 

1 5  burger,  ainmal  restituiert  und  der  eeren  ersetzt  wurd,  uf  daß  im  sölichs  zu  argem 
nit  möcht  ufghebt  werden,  und  daß  im,  angsechen  sin  Unschuld  (die  ouch  zu 
Tolosa  manch  biderman  hat  sechen  und  verston  können)  das  land  und  die  krön 
Frankrich  widemm  uftün  und  sinem  handel  fri  nachkommen  laßen  weite;  göter 
hofnung,  die  von  Bem  wurdend  sich  irem  treffenlichen  erbieten  nach  dergstalt  in 

20  die  sach  legen,  daß  es  uns  und  den  unsern,  darzü  andern  unsers  gloubens,  wol 
erschießen  wurd;  dan  die  verräteri  unschuldiger  gsellen  und  der  hass  der  mönchen 
gegen  den  Tütschen  groß  was.  Item  hatt  Albrecht  gen  Lyon  an  sinen  wirt  Hans 
Schifman  ain  brief  geschriben,  wie  es  im  aller  dingen  ergangen  was;  der  ward 
har  gschikt;   den  ließend  wir  abcopieren  und  übersandtend  in  unsem  Aidgnoßen 

25  von  Bem,  damit  si  uß  demselben  aller  sach  bericht  und  daruf  ze  schriben  an  den 
küng  dester  genaigter  wurdind. 

Es  was  in  Frankrich  darz4  kon:  welcher  ain  hass  zö  ainem  Teutschen  hatt, 
der  gab  in  an,  als  ob  er  lauterisch  wer,  der  hofnung,  in  also  um  lib  und  gut 
ze  bringen. 

30  479)  Die  von  Solotum  schwanktend  vast  und  warend  under  inen  selber  vast 

unzüchtigs  und  widerspennigs  Wesens,  satztend  ainen  gar  fromen,  eerlichen  man 
ab  von  dem  fennerampt,  der  hieß  Hans  Hügi,  und  ließend  den  schulthaiß  StöUt 
ouch  von  sinem  schulthaißampt,  von  wegen  daß  er  am  evangeli  was,  fallen;  satz- 
tend ain  von  Wengen  zu  schulthaiß  und  N  zö  fennem.    Das  kond  man  dahin  wol 

35  ermessen,  daß  die  französischen  und  pensioner  und  denen  aigner  gnieß  wft  werder 
Was,  dan  Gotes  eer  und  warhait,  dise  pratik  hattend  durhin  trukt  zö  gfallen  der 
5  orten,  denen  der  froni  fenner  Hugi  und  Krepser,  gar  ain  eerlich  man,  von  ver- 
gangens  kriegs  wegen  am  Albis,  in  welchem  si  g^^altig  gsin  warend,  gar  wider- 
wertig  worden  warend.     Darzü  wolt  man   achten,   daß  die   französischen  boten 

40  Megret  und  Bourigaul  uf  der  lender  siten   und  Gotes  leer  und  eer  nit  günstig 
wärind,  wiewol  sich  Megret,  sam  er  ain  liebhaber  der  warhait  und  dem  evangelio 
genaigt,  merken  ließ.     Dannocht  sach  man:   wo  si  bettend  dem  wol  wellen,  daß 
es  kain  not  ghan  und  Solotum  wider  Bern  nit  gstrebt  hett;   |  welchen  anschlag  583 
man  ouch  in  den  französischen  schidlüten  in  dem  Albißkrieg  wol  spürt.  In  summa 

45  was  der  Franzos  nit  an  unserm  glouben;  dan  der  im  an  sinem  anschlag,  die  Aid- 
gnoschaft durch  geld  und  gab  an  im  zö  behalten  und  die  nach  sinem  willen  zö 
regieren,  etwas  hinderlich  und  abbrüchig  sin  wolt. 
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480)  Wie  man  aigenlich  bericht,  daß  der  Türk  vorhanden,  schiktend  die  von 
Nürenberg  800  man  mit  zwaien  fendlinen  dem  kaiser  zfi  eeren  hinab  in  Oester- 
rieh,  und  was  ain  Pfinsig  houptman.  In  allen  steten  enendhalb  sees  rust  man 
sich  und  schlög  man  um  um  knecbt.  Ulm  schikt  ouch  500  man,  Ougspurg 
800  mit  2  fenlinen,  [under]  houptman  Scbertlin,  ainem  g&ten  kriegsman.  5 

Uf  9  tag  juli  ain  tag  gsetzt  dem  küng  von  Frankrich  gen  Baden.  Der 
begert  ainer  großen  zal  knechten  wider  den  Türken;  dan  sine  land  an  das  mer 
stießind  und  gwüss  wer,  daß  der  Türgg  mit  340  seglen  uf  dem  mer  were.  Kaiser 
hatt  den  Franzosen  erfordern  laßen,  mit  etlich  tonnen  goltz  und  ainem  züg  zu 
ross  und  füß  hilf  ze  tun;  das  im  der  küng  abgeschlagen  und  dartön:  diewil  er  10 
ain  christenlicher  küng  von  sinen  vordem  genant,  weit  er  den  namen  bhalten  und 
mit  sinem  üb  und  gut  (lir  sich  selbs  den  Türggen  suchen.  Also  erschain  zu  Baden 
von  kaiserlicher  majestet  wegen  her  Itelegg  von  Rischach,  riter,  vogt  zu  Loufen- 
bürg,  und  doctor  Jacob  Stürzel  von  Büchhaim.  Die  begertend  ainer  anzal  lüt  in 
der  Aidgnoßen  kosten  an  den  Türken,  angsechen  den  christenlichen  furschlag,  so  15 
kaiserlich  majestet  vor  im  hette.  Der  Franzos  begert  ain  summa  knecht  in  des 
küngs  kosten  und  ouch  widern  Türggen.  Kaiserischen  vermaintend,  daß  niemantz 
frömbden  sölt  dhain  volk  zfiglaßen,  sonder  gmainer  friden  gefiirdert  werden,  be- 
sonder in  so  großem  anligen  des  Türggenzugs ;  entsaßend  des  Franzosen  gschwindi- 
kait,  etwas  wider  Mailand  oder  die  herren  oder  stet,  die  dem  kaiser  verwandt,  20 
fUrzenemen.  Harwiderum  küng  von  Frankrich  sich  tür  bezüget,  daß  er  nünt  args 
vor  im  hett,  weit  ouch  ungern  den  Aidgnoßen,  sinen  fründen  und  gefättem,  anders 
iurg6n,  dan  mit  der  warhait  were.  Darin  man  idar  sach,  daß  die  zwai  höpter 
anandem  nüntz  truwtend  und  ie  ain  tail  besorget,  die  Aidgnoßen  wurdend  dem 
andern  ze  helfen  zfi  vil  gnaigt  sin.  Also  erbermlich  gieng  es  zfi  und  was  under  25 
den  gwaltigesten  höpter  der  christenhait  allain  zitlichs  prachtz  und  regimentz  halb 
mer  ufsatz,  hass,  vortail  und  untrüw,  dan  zwüschet  dem  Türggen  und  uns  Christen 
ie  gsin  was.  Darzfi  hett  der  kaiser  sampt  sinem  brfider  des  Türggen  wol  absin 
mögen,  bettend  si  änderst  wellen;  wie  vor  gmelt  Also  was  es  alles  um  das  mein 
und  dein  ze  tfin  mit  merklichem  schaden  aller  stenden  des  richs.^j  30 

481)  Uf  sontag  vor  Margrethe  ain  lantzgmaind  zfi  Watwil  von  wegen  abt 
DietheUnSi  der  die  gaistlichen  lechen  in  derselben  grafschaft  zfi  erhalten  und  zfi 
lechen  vermaint,  wie  von  alter  har.  Ist  mit  vil  meerer  band  funden,  daß  si  bi  dem 
lantzfriden  bliben  und  denselben  stif  halten,  das  bös  strafen  und  das  gfit  nach 
irem  verstand  und  glouben  (lirderen  wellind;   und  so   zwüschet  iemand  zwitracht  35 

585  dero  I  dingen  halb  entston  weit,  sind  von  ainer  gmaind  uß  aller  lantschaft  12  man 
veromdti  die  die  partien  hören  und  die  zfifriden  ze  bringen  understandind.  Daruf 
botschait  fiir  ainen  abt  veromdt,  im  anzezaigen:  wo  man  si  bi  sölichem  irem  fiir- 
nemen  nit  weit  bliben  laßen,  daß  inen  das  recht  solte  das  böst  sin.  Si  ritend 
hiedurch  uf  1*5  tag  juli;  schankt  man  in  den  eerenwin.  40 

482)  Ain  fridbruch  zwüschet  Franzen  Miles  und  Joachimen  Koler  zfi  Liechten- 
staig,  von  wegen  daß  Koler  sich  berfiempt,  daß  er  ain  friden  bi  den  lendem 
fonden  und  darzfi  kon  si,  daß  1 2  ouch  ain  Schilling  geltind,  imd  an  ofner  gmaind 
mermals  nit  verlougnet,   dan  daß  er  an  die  lender  sin  pratik  ghan  hab.     Darum 

in  Franz  Miles  ain  ofnen  lantzverräter  gscholten  und  in  ain  zerwürfnuss  mit  im  45 


1)  nro.  477. 
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komen  und  in  wund  gstochen  und  geschlagen.  Darum  gedacht  grafschafter  an- 
nomend  an  ofner  gmaind:  welcher  der  were,  der  ainen  landman  oder  meer  ußer- 
halb  des  lantz  verklagte,  wie  das  geschech,  daß  derselb  für  recht  gstelt  und  zu 
sim  lib  und  leben  als  zu  ainem  mainaiden  Verräter  und  bößwicht  gericht  werden 
5  sölt.  Es  warend  ouch  1 2  man  uß  allen  gerichten  veromdt,  vor  den  aller  span  des 
lantz  sölte  ghandlet  werden,  und  wer  zu  dem  andern  span  hette,  solte  sich  deren 
entschid  und  erkantnuss  benüegen  laßen.  Welcher  aber  darwider  und  über  iren  ent- 
schid  unrüewig  und  verächtlich  sin  und  sich  sölichs  rechtens  nit  benüegen  laßen  weite, 
daß  derselb  ouch  solte  gestraft  werden  als  ain  mainaider,  ufrüererischer  böswicht. 

10  483)  Uf  17  tag  julii  zu  angender  nacht  kam  uns  ain  missiva  von  Rorschach 

von  schulthaiß  Golder  in  namen  anderer  siner  verwandten  santboten,  als  von 
etlicher  und  nämlich  der  6  orten  Luzern,  Uri,  Schwitz,  Underwalden,  Zug,  Glaris 
wegen,  die  vor  uns  uß  befelch  irer  herrn  zö  handien  und  etwas  anzebringen  bet- 
tend,   daruf  begerende,    daß   man  inen  momendes   um  8  ur  klain  und  groß  rät 

15  berüefen  und  halten  weit.  Wie  dasselbig  ouch  geschach.  Da  was  ir  fürtrag  mit 
vil  gar  früntlichem  erbieten  gegen  uns  als  iren  lieben  Aidgnoßen,  was  ain  fromer, 
trüwer  Eidgnoß  dem  andern,  es  were  eeren,  libs  oder  gütz  halber  pflichtig  und 
schuldig  were,  daß  si  uns  dasselbig  mit  gutem,  geneigtem  willen  leisten  weltind; 
und  als  wir,  onvergessen  der  Schriften  und  missiven  halb,  so  uns  von  Baden  zü- 

20  komen,  die  ze  strafen  &c.,  wurdend  ir  herrn  und  obern  dannocht  bericht,  daß  es 
geschechen  und  nun  baß  stund,  dan  vor.  *)  Und  daruf  meidung  geschach  des  ver- 
botz  halber,  so  wir  gegen  den  unsern,  in  das  münster  ze  gon,  tfin,  daß  dasselb 
ainem  herrn  von  S.  Gallen  etwas  beschwerlich  sin,  uß  Ursachen,  daß  villichter  (!) 
diser  dingen  halb  den  kirchgäng  betreffend  ain  vertrag  zwüschet  uns  durch  bäpst- 

25  lieber  hailikait  legaten  ufgericht,  was  wir  zu  baiden  siten  zögeben,  anandem 
ze  halten;  daruf  ouch  ain  peen  und  straf  gesetzt  were,  wie  uns  wol  wüssend. 
Darzü  were  inen  von  den  6  orten  nit  änderst  wissend,  dan  daß  der  jüngst  be- 
schlossen vertrag,  zu  Wil  im  Turgouw  ufgericht,  vermochte,  daß  ieder  tail  bi 
brief,  siglen,  frihaiten,  grechtikaiten  und  altem  harkomen  bliben  sölte.    Daruf  an 

30  uns  von  wegen  irer  herrn  und  obern  früntlich  anlangen,  pit  und  beger  were,  wir 
weitend  von  unserm  pot  ston  und  vor  ußgangnen  vertragen  geleben  und  die  unsern 
dahin  gon  laßen,  da  si  ir  gloub  und  conscienz  wise,  und  ermessen,  daß  sölichs 
zu  früntschaft,  rüw  und  guter  ainikait  dienen  möchte  und  ein  früntlikeit  die  andern 
wol  erholen  möcht.    Si  werind  ouch  die,  die  in  iren  landen  den  iren,  so  si  ußer- 

35   halb  lantz  werind,  an  alle  ort  und  end  ze  gon  und  |  predig  ze  hören,   was  einer  587 
erlernen  möchte,   daß  er  truwte,    siner  seel  heil  zu  sin,   gar  nachließind  und  nie- 
mantz  spartind  noch  wartind;  der  hofnung,  wir  soltend  dasselbig  ouch  tun.    Daruf 
si  witer  der  pfaffen  halb,  des  früejen  amptz  und  der  brüedern  in  S.  Othmars  spital 
anzuchend,   daß  man   inen  ir  rent  und  zins  in  unsern   gerichten  nit   sperren  und 

40  die  priester,  wie  vorhar,  in  unser  stat  weite  wonen  und  ire  hüser  besitzen  laussen. 
Zöletzst  danket  der  schulthaiß  Golder  in  aller  namen  uns,  daß  wir  uns  uf  ir  beger 
so  früntlich  versamlet  und  si  mit  Verzug  nit  ufghalten;  das  nemind  si  zu  gutem 
dank  an,  mit  erbietung  &c.  Daruf  man  si  fiirträten  und  durch  veromdt  ratzfründ 
widerum  in  das  kloster  föeren  ließ,  mit  erbieten,  daß  wir  uns  ainer  antwort  ver- 

45   fassen   und   inen   dieselb   on   langen  Verzug ^)    Wie  man  nun  um  die 

sach   frag  hielt,    ward  anhelliklich  uß   guten,   rechtmäßen   gründen  und  Ursachen 

*)  vgl,  451,20.  —   2j  clas  verb  fehlt. 
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fonden,  daß  wir  bi  unserm  mandat  zbliben  und  darvon  nit  zston  bettend.  Und  des 
bäpstlichen  Vertrags  halb  vil  und  mancherlai  geraten^  das  zu  gegenweer  wol  dienet, 
und  besonder,  daß  der  abt  sampt  sinem  convent  denselben  nie  ghalten.  Doch 
weit  dem  merem  tail  gfallen,  daß  man  uf  ir  anbringen  uns  unserer  gründen  nit 
soltend  emplötzen  und  die  wer  bi  der  band  bhalten,  ob  es  darzü  kam,  daß  abt  5 
oder  die  sinen  uns  rechtz  nit  erlassen,  wir  dan  die  rechten  bolz  uß  dem  köcber 
ziechen  mochtend;  dan  in  aller  rechtzhendleh  anfang  kain  ding  böser  ist,  dan  wan 
man  sich  emblötzt  und  dem  Widersacher  zu  verston  gibt,  mit  was  gegenwer  man 
sich  behelfen  wel;  dan  er  sich  den  weg  daruf  wol  besinnen  mag  und  (wo  man 
argwönig  richter  hat)  dieselben  wol  underbulzen  *)  und  infüeren  *),  daß  unversechner  lo 
Sachen  nit  wol  geschechen  und  man  vor  pratiken  dester  sicherer  sin  mag. 

Also  was  das  die  antwurt,  die  man  inen,  unsem  Aidgnoßen,  unsem  bui^er- 
maister  von  Watt  in  bisin  altburgermaisters  Hansen  Ranspergs,  underburgermaisters 
Brosi  Schlumpfen,  altsekelmaisters  Caspar  Zolikofem  bringen  und  müntlicfa  geben 
ließ:  Anfangs  daß  wir  inen  um  den  gr&tz  und  das  früntlich  erbieten j  so  st  vor  ts 
geschlossnem  rat  von  wegen  irer  herm  und  obem,  unsem  guten  fründen  und  ge- 
trüwen  lieben  Aidgnoßeii  tun,  uf  das  oberst  danktind,  mit  begfer,  daß  si  Widerüm 
iren  herrn  und  obem  von  uns  melden  und  anzaigen  weitend:  wo  wir  inen  eer, 
liebe  und  früntschaft  bewisen  köndend,  ungespsut  unsers  libs  und  gütz,  dafi  wir 
das  mit  genaigtem  dienstlichen*  willen  als  from  Aidgnoßen  gefn  tun  weitend.  Und  %o 
demnach  als  her  schuldiaiß  anfenklich  g^eh,  wie  uns  onvergessen,  daß  ab  den 
taglaistungen  zu  Baden  etlich  Schriften  an  uns  komen,  uß  irer  herm  und  obem 
befelch,  die  unsem  zfi  strafen,  so  herm  abt  oder  die  sinen  mit  etwas  fräfel  über 
den  üfgerichten  vertrag  angfochten  und  ungerüewiget,  bettend  si  vemomen,  daA 
wir  dannocht  dasselbig  tun  und  nun  besser  worden  wer.  Wer  nit  minder,  etlich  ts 
fräfel  taten  bettend  sich  zutragen,  dämm  die  sächer  unserm  zäsagen  nach  zürn 
tail  mit  fengnuss,  zum  tail  an  gut  und  ander  weg  gestraft  worden  werend.  Wir 
betten  ouch  sölicber  zufallenden  taten  nit  gfallens  tragen,  sondem  tmrehs  und 
aller  erberkait  für  und  ftir  latd  gsin,  daß  ieman  wider  gebürlichs  oder  zimlichs 
feiere  oder  handlote.  Jedoch  so  begegnete  uns  in  disem  vai,  das  andem  ober--  30 
589  kaiten  |  ouch  an  die  band  stieß,  nämlich  daß  aUentbalb  lüt  sind,  die  wider  Satzungen^ 
gebot  und  ansechen  farend,  wider  der  oberkaiten  willen  und  gfailen;  um  dero  willen 
unbillich  were,  wo  dess  die  oberkaiten  endgelten  soltend,  besonder  wo  man  straft 
und  abstelt,  wie  wir  bißhar  gstraft  und  witer  mit  möglichem  fliß  abstellen  und 
niemans  der  unsem  ainich  fräfel  tat  ongebüetzt  nachlaßen  weitend.  35 

Zum  andem,  des  Verbots  halb,  so  wir  den  unsem  in  das  münster  nit  ze 
wandten  anglait,  bettend  wir  iren  ftirtrag  vemomen  und  were  ietzmal  das  tinser 
antwort:  daiß  uns  bedurete,  daß  ir  fümäm  wisbait  mit  der  gstalt  sachen  an  uns 
ze  bringen  angfochten  und  belestiget  sohend  werden,  diewil  doch  menklicbem  wis- 
send und  am  tag  läge,  daß  zfi  den  tagen,  als  durch  ir  eeriich  potschaft  zwüschet  4<> 
uns  und  herrn  abt  zu  Wil  im  Turgöw  unsers  koufs  halber  gehandlet  worden  wer, 
unser  veromdt  ratzboten  als  volmechtig  gwalthaber  nit  hettind  ainich  weg  uf  über- 
gebnen  kouf  in  der  gäetikait  ze  handien  sich  bewilget,  es  were  dan,  daß  her  abt 
für  sich  und  die  sinen  sich  begeben  weite,  uns  und  unser  stat  und  gefichten 
unsers  gloubens  halb  genzlich  in  alweg  onangfochten,  sonder  rüewig  und-  nach  45 
unserm  gfailen  faren  zlaßen.    Welichs  ouch  durch  sin  gnad  in  bisin  dechantz  und 

*)  mit  ihnen  ein  geheimes  abkommen  treffen.  —  2)  Jn  die  irre  führen. 
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anderer  siner  raten  vor  üwer  eeren  boschaft  beschechen.  Daruf  wir  uns  oudi 
verwilget,  in  sampt  den  sinen  in  dem  gezirk  sines  klosters,  besonder  des  gloubens 
halb,  rfiewig  und  unangefochten  ouch  ze  bliben  laßen.  Weitend  uns  söltchs  alles 
uf  den  ufgerichten,  besigelten  friden.  der  disen  artikel  nit  nun  ain  mal  meldete  und 
s  inhielt,  darzü  uf  die  eerlüt,  ir  ratzboten,  vor  denen  das  beschechen  wer,  bezüget 
han.  Zudem,  als  wir  kurz  verschiner  tagen  unser  botschaft  bi  herm  abt  zfi  Ror- 
Schach  ghan  und  bald  darnach  dieselben  unser  ratzfrünt  für  sin  gnad»  ouch  houpt- 
man  und  rät  uf  die  pfallez  in  unser  stat  etlich  puncten  halb  veromdt,  hat  sin 
gnad  persönlich   und  mit  sin  selbs  mund  an  baiden  orten  uftfin  und  gmelt,   daß 

lo  er  uns  bi  unserm  glouben  gern  welle  bliben  laßen,  allain  daß  wir  in  bi  sinem 
glouben  ouch  beUben  laßind.  Diewil  nun  dem  also  und  si,  unser  gut  frünt  und 
getrüw  lieb  Aidgnoßen,  wisstind,  was  der  ufgericht  lantzfriden,  so  in  vergangner 
embörung  zwüschend  inen  und  etlichen  steten  beschlossen  und  angnomen  wer, 
uns  haiter  zugebe,  und  daß  die  oberkaiten  (ußerhalb  den  gmainen  herschaften)  in 

15  Sachen  den  glouben  betreffend  bi  irem  wolgfallen  bliben  und  daruf  faren  und 
handien  möchtend;  welichem  allem  nach  wir  achtetend,  durch  uns  gemelts  Ver- 
bots halb,  gegen  den  unsem  in  unser  stat  und  grichten  beschechen,  nünt  anders 
ghandlet  sin,  dan  dess  wir  füg  und  recht  ghan  bettend;  werind  ouch  des  ftir- 
nemenS)  also  darbi  zfi  bliben;  und  so  uns  iemantz  darum  anzefechten  willens  sin, 

«o  weiten  wir  uns  zfi  inen  als  den  verstendigen  vertrösten,  ja  genzlich  versechen, 
daß  si  uns  lut  des  Vertrags,  des  lantzfridens  und  ouch  unserer  pünten,  dabi 
schirmen  und  handhaben  wurdend.  Dan  sölich  unser  ansechen  ain  merklich  ur- 
sach  gsin,  daß  her  abt  sampt  den  sinen  in  dem  gezirk  des  klosters  zu  friden 
und  r&wen  kon  wer,  und  vomacher  durch  die,  so  hinuf  gloffen  werend,  sich  mit 

»5  Worten  und  taten  |  widerwertikait  zutragen  hett  Nun  aber  wer  die  sach  g&t  worden,  591 
und  köndend  si  doben  irem  glouben  mit  lesen  und  singen  rflewig  nachkon;   wie 
wir  uns  begeben,   daß  wir  si  bi  demselben  rfiewig  laßen  bliben  weitend.    DarzA 
werend  unser  burger  sid  der  vergangnen  embörung,  die  sich  laider  zwüschend 
inen,  den  5  orten,  und  uns  zfitragen,  nie  baß  ains  gsin,  dan  hütigs  tags,  und 

so  hette  sölich  unser  ansechen  burgerlichs  fridens  und  ainikait  halber  ouch  wol  er-- 
schössen;  darab  si,  unser  lieb  Aidgnoßen,  zwar  gfallens  und  nit  mißfallens  tragen 
und  ermessen  soltend,  was  sich  zütr&eg,  daß  wir  gegen  inen  und  andern  dester 
baß  halten  und  tfln  möchtend  als  biderb  lüt,  das  wir  ze  tun  schuldig  werind.  Si 
wisstind  ouch  wol,  was  zwitracht  und  unainikait  bringen  weit     Dabi  wir  es  ako 

35  ließind  bliben. 

Der  pfafTen  halb  bedurte  uns  glichermaß,  daß  man  si  mit  sölichem  anlangen 
imd  werben  helgete,  diewil  wir  uns  vorhar  niemals  bewilget  bettend,  inen  ir  zins, 
rent  und  gült  und  was  si  uß  unser  stat  und  gerichten  ghebt,  kains  wegs  vor- 
zflhalten.  Daß  wir  aber  si  in  tmser  stat  ze  wonen  bewilgen,  kondend  wir  nit;  dan 

40  wir  des  gefrit  und  darum  sprüch  und  vertrag,  von  inen  unsem  lieben  Aidgnoßen 
ußgangen,  inhettend,  daß,  wer  bi  uns  ouch  von  amptlüten  und  verwandten  des 
abtz  sitzen  und  wonen  weit,  der  müeßte  uns  mit  aid  pflichtig  sin  und  unsem 
Satzungen,  mandaten,  darzü  gmainer  bürgerlicher  beschwerden  glichförmig  und 
tailhaftig  machen.    Welichs  die  priester  gwüsslich  nit  ton;   dan  si  den  weg  von 

45  irem  fiimemen  der  mess  und  anderer  dingen  halb  ston  müeßtend,  diewil  und  wir, 
wie  vorgmelt,  unsers  gloubens  halb  von  inen  kain  sönderung  tulden  noch  liden 
wurdend.    Und  ob  si  schon  abzeston  willens  sin  weitend,  wurde  es  dannocht  an 
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uns  ston,  ob  wir  si  zu  bürgern  annemen  weitend  oder  nit;  dan  was  si  vorhar 
wonung  bi  uns  ghan,  hett  man  inen  uß  gnaden  uifd  gutem  willen  und  nit  von 
rechtz  wegen  zügeben.  Darzü  werend  nit  mer,  dan  zwo  behusungen  in  unser  stat, 
die  si  etwan  besessen,  von  welchen  man  inen  gern  als  von  dem  iren  alle  die 
nutzung,  so  si  daruß  bringen  möchtend,  zfi  iren  banden  kommen  laßen  weite.        5 

Der  brüeder  halb  im  spital  bettend  wir  durch  unser  veromdt  ratzfrünt  an 
herrn  abt  und  sin  rät  langen  laßen,  nachdem  und  Hainrich  Schenkli,  richsvogt  zu 
Wil,  fiir  uns  in  namen  herrn  abtz  erschinen  und  von  disen  und  andern  artikeln 
meidung  und  anzug  ton  hett:  daß  wir  in  vergangnen  tagen,  wie  sich  span  zü^ 
tragen  und  brAder  Jörg  sich  mit  zinsbriefen  und  gelt  desselben  spitals  uß  unser  10 
stat  und  gerichten  hinweg  macht,  hette  man  den  überigen  brfiedem  uß  mitliden 
darglichen  und  harzft  uß  dem  spital  mit  trinken  und  essen  gütz  tfln  und  bewisen, 
mit  irem  gflten  willen  und  gefallen.  Uf  welichs  unser  beger  an  herrn  abt  gsin 
und  noch  ist,  sin  gnad  welle  lüt  zu  dem  handel  veromdnen,  die  unsem  veromdten 
die  sach  zu  erlütem  hilflich  sigend,  und  so  man  uns  mit  etwas  Vergeltung  um  das,  15 
darum  wir  irenthalben  kosten  erliten  band,  begegne,  als  wir  billich  sin  achtend, 
wellend  wir  harwiderum  inen  zükomen  laßen  alles,  so  si  vomacher  bi  iren  henden 
ghabt  band.  Also  wartind  wir  für  und  für  ainer  antwort  und  habind  nit  wir, 
sonder  her  abt,  schuld  am  verzug;  dan  wir  unsers  tails  gern  fiirderlich  ab  der 
sach  kon  weltind.  10 

Zftm  letzten  si  unser  pit  und  beger  an  si,  unser  lieb  Aidgnoßen,  daß  si 
ansechen  wellind  die  seltzamen  löuf,  ouch  den  schweren  Widerwillen,  daß  ainem 
593  nit  gfallen  wil,  das  dem  andern  gfalt;  |  darzü  daß  man  uns  unser  stat  (wie  si 
uß  obgemelten  artikeln  wol  abnemen  mögind)  mit  etwas  gfar  für  und  für  manen 
well  und  anzüg  um  Sachen  geschechind,  die  wol  vermiten  blibind;  ^)  nit  iedem  von  15 
stundan  glouben  geben  und,  so  wir  von  iemand  verklagt,  unser  antwurt  ouch 
daruf  vememen;  wellind  wir  zu  Got  der  hofnung  sin,  es  söl  sich  finden,  daß  wir 
farind,  tüegind  und  lassind,  als  biderben  lüt  gezimen  und  wir  des  füg  und  recht 
habind.  Es  si  uns  ouch  änderst  nit  ze  wissen,  dan  daß  wir  gegen  herrn  abt  und 
den  sinen  in  guter  früntschaffc  und  nachpurschaft  standind,  wie  dan  sin  gnad  sich  30 
gegen  uns  alles  gütz  erboten  und  wir  dhains  andern  TH'illens,  dan  sinen  gnaden 
zu  bewisen,  was  im  lieb  und  dienst  si  Des  gloubens  halb^  si  nit  minder,  habind 
wir  span,  hofiind  aber  zu  Got,  derselb  werd  mit  der  zit  und  sonderlich  durdi 
zütün  irer  und  anderer  herschaften  und  oberkaiten  zu  ainikait  bracht,  diewil  doch 
niemand  anders  vor  im  hat,  dan  daß  er  gern  der  warhait  und  dem,  so  siner  seel  35 
hail  were,  gleben  weit,  der  hofnung  zu  Got,  die  warhait  werd  erhalten  und  der- 
selben glebt  Darzwüschend  sigend  wir  urbütig,  die  pünt,  den  lantzfriden  und  den 
ufgerichten  vertrag  trülich  on  hindersich  sechen  ze  halten,  mit  erbietung  libs  und 
gütz  und  worin  wir  inen  wisstend  dienstlich  früntschaft  zu  bewisen,  daß  wir  zum 
selben  alzit  gnaigt  sinNveltend.  Wir  ließend  inen  ouch  danken  um  das,  daß  si  40 
unser  veromdt  ratzfrünt,  die  si  uß  dem  kloster  für  uns  gfüert,  zu  gast  gladen, 
und  wo  man  si  als  die  fiimämen  in  gmainem  ratschlag  nit  hette  bhalten  müeßen, 
solte  inen  durch  si  gut  gselschaft  glaist  worden  sin.  Ließend  si  daruf  biten,  daß 
si  disen  tag  hie  bliben  und  die  tagürten  mit  uns  tun  und  darnach  das  nachtmal 
mit  uns  halten  weitend.  45 


^}  hier  sind  die  worte  und  wellend  wieder  gestrichen  worden. 
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Daruf  si  nach  kurzem  verdacht  antwurt  gabend:  Unser  antwurt  hettend  si 
vemomen,  in  der  si  vermerkt,  daß  wir  ir  anbringen  wol  verstanden;  und  wiewol 
si  sich  anderer  antwurt  und  etwas  verwilgung  irem  begeren  nach  versechen,  so 
köndend  si  doch   unsern  verorndten  ietzmal  nit  anders   zumuten,   dan  daß  man 

5  denselben  diß  antwort  abnemen  und  an  ir  herm  und  obem  langen  laßen  mfießte, 
zu  denen  si  es  setzen  wurdend,  ob  si  diser  antwort  sich  benüegen  laßen  oder 
witer  ze  handien  fümemen  weitend  oder  nit  Der  gastung  halb  were  ir  wil  wol 
gut,  gute  gselschafl  mit  uns  ze  halten:  diewil  und  aber  noch  etlich  hendel  inen  zu 
volziechen  von  wegen  irer  herm  und  obern  vorstüendind,   müeßtend  si  den  weg 

lo  under  die  fäeß  nemen,  mit  beger,  sölichs  bester  meinung  zu  verston.  Danktend 
uns  daruf  uf  das  höchst,  der  hofnung,  daß  sich  viUichter  in  kurzem  etwan  des 
wegs  zutragen  wurd,  daß  si  uns  wol  möchtend  zu  willen  werden.  Si  werend  eben 
lang  uflbliben,  und  werend  etlich  under  inen  vast  gern  zö  iren  wibem.  Daruf  si 
gar  früntlichen  abschaid  mit  uns  machtend  und  nach  ainer  stond  uf  Wil  zu  ver- 

15  ritend,  den  18  tag  julii. 

Nota^  wie  zur  selben  zit  Hans  von  Vonböel  krank  lag  und  der  6  orten 
boten  fiirkam,  daß  er  gern  das  sacrament  nach  altem  bruch  ghan  hette,  erlopten 
si  her  Hansen  Schürpfen,  daß  er  im  die  geb  wider  sprüch  und  vertreg  und  widern 
lantzfriden;  hat  darnach  her  Hans  dem  vogt  Komerer  selbs  gsait, 

ao  484)  \Pas  wirt  fürhi  gköreri\,  ^) 

Die  6  ort  warend  uf  ainen  stoß,  so  Appenzell  etlicher  marken  halb  gegen 
denen  am  Oberriet  hattend,   von  iren  obern  gsandt,   die  sach  güetlich  oder  mit 
recht  zu  vertragen,  |  und  körnend  darnach  in  das  Rintal.    Da  was  die  sag,    daß  595 
si  sontags  darfor  zu  Appenzell  allen  handel  übertrommet  hettend,   nämlich  irem 

45  glouben  fiirschub  ze  ton.  Hieharum  si  ußer  und  wider  willen  und  gfallen  deren 
von  Zürich  ainsadiend 'j ,  daß  die  predicanten,  si  werind  des  nüwen  oder  alten 
gloubens  (also  nänteiid  si  die  zwen  glouben],  so  soltend  ie  ainer  hundert  guldin 
vertrösten,  ee  er  zu  predigen  angelaßen  wurde.  Und  welcher  wider  den  lantz- 
friden predgete,  es  wer  wenig  oder  vil,  daß  der  lut  siner  tröstung  möchte  an  Hb 

30  oder  gut  gestraft  werden.  Und  diewil  der  friden  nit  anders  inhielt,  dan  wo  ain 
tail  den  andern  uf  den  canzlen  schmutzte  oder  mit  lesterworten  schmechte,  so 
solte  ain  vogt  ze  strafen  han  nach  der  gstalt  der  sach:  do  tatend  si  die  erlüte- 
rung:  welcher  predicant  des  nüwen  gloubens  inen  die  mess,  die  haiigen  siben 
sacrament  und   ander  ceremonien  anrüerte  und  schölte,   der  solt  den  lantzfriden 

35  gbrochen  han.  Das  doch  gar  wider  disen  punct  was,  daß  ietweder  tail  bi  sinem 
glouben  bliben  und  demselben  nach  predicanten  ufstellen  und  disen  glouben  ze 
leren  und  ze  halten  macht  han.  Daß  si  aber  ire  pfaffen  ouch  zu  vertrösten  er- 
kantend, was  nunt,  dan  ain  färb  und  ain  schin,  damit  man  wenen  solt,  es  gieng 
glich  zu.    Wie  si  ouch  Wendelin  etlichen  predicanten  erlopt  mit  recht  anzefallen 

40  von  wegen  siner  schmach-  und  schandreden  und  luginen,'  so  er  widern  friden  ge- 
brucht  hatt;  si  wisstend  aber  wol,  daß  alle  gericht  des  abtz  und  die  apellation 
von  denselben  für  des  abtz  rät  langtend  und  im  selben  val  die  armen  predkanten 
wider  Wendelin  ganz  und  gar  nüntz  erholen  möchtend.  Item  si  straftend  den 
predicanten  zu  Marpach,  was  von  Zürich  pürtig,   um  10  fl.,  und  beschiktend  vil 

45  von  verlofner  reden  wegen  und  straftend  die  ainen  um  5  ff,  den  andern  um  mer 

*)  d.  h.  vor   die   erzählung  von   der  ankuuft   der  boteu  in  S.  Gallen.  —  ^j  ansahen,  die    er- 
fögung  trafen. 
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oder  minder,  und  mochtend  arm  lüt  nit  zu  red  komen,  so  gach  was  etlichen  zu 
strafen.  E^  erschoß  ouch  kain  ußred,  wo  man  sich  schon  gern  versprochen  hette, 
welich  doch  nünt  anders,  dan  uf  anzaigen  und  vermög  ires  gloubens  geredt  hat- 
tend.  Item  si  erkantend  sich,  daß  Jacob  Riner  an  kainem  ort  der  herschaft  Rintal 
witer  predigen  sölt,  wider  iren  aignen  besigelten  abschaid;  dan  er  vormals  allain  s 
von  Tal  gwisen  was.  Das  vermocht  des  abtz  pratik  (dem  er  zu  giert  was),  daß  im 
alle  herschaft  Rintal  siner  leer  halb,  verboten  ward.  Si  entschlügend  ouch  aman 
Voglers  frowen  ir  hab  und  gut  uß  dem  haft;  aber  des  amans  gut  müßt  noch  haft 
sin;  dan  si  sin  schiklikait  und  inbrünstig  liebe  zu  Gotes  wort  wol  erkantend  und 
inen  laid  gsin  wer,  daß  er  ienen  in  der  herschaft  hett  noch  zu  diser  ztt  platz  han  lo 
mögen.  Nach  denend  ^)  was  das  völkli  an  vil  und  der  mertail  orten  onerschroken, 
und  wie  gfarlich.  und  vergriffenbch  sölich  ir  ansechen  den  diener  des  evangeliums 
was,  dannocht  wollend  si  von  der  warhait  nit  ston,  sonder  für  und  für  in  trang- 
seligem-)  stand  das  goteswort,  wie  das  geschechen  möcht,  verkonden  und  die 
fromen  schäfli  irer  waid  nit  gar  entsetzen,  biß  Got  witer  gnad  gebe,  das  zu  er-  15 
buwen,  das  sines  willens  und  gfallens  wer. 

Und  als  obgemelt  ort,  ußgnomen  Appenzell,  sontags,  was  S.  Margrethen 
abend,  gen  Rorschach  körnend,  ward  alda  von  des  abtz  landschaft  wegen  ghandlet, 
und  zerschlug  aber  der  handel,  daß  Zürich  von  inen  rait  und  si,  die  überigen  ort, 
597  zu  uns  har  |  komend.  Da  was  das  gmümel,  daß  Luzern  und  Schwitz  wider  Zürich  zo 
(und  Glarus  ouch  etwas  darin  verwilget)  soltend  ain  güetig  mitel  fürgschlagen  han, 
nämlich  daß  ain  abt  zu  S.  Gallen  als  ain  herr  siner  landschaft  die  pfarren  der- 
selben nach  sinem  willen  sölte  zu  verliehen  han,  und  wem  er  die  liehe,  der  solt 
ouch  alle  nutzung  empfachen;  weitend  aber  etlich  der  undertonen  darnebend  irens 
gloubens  halb  besonder  predicanten  han,  so  möchten  si  die  halten,  doch  uf  iren  25 
kosten.  Und  wo  Zürich  sölichs  nit  annemen,  sonder  uf  irem  rechtpot  verharren, 
solt  tag  angsetzt  werden  gen  RaperschwiL  Das  ist  ^ber  gwüss,  daß  der  apt  den 
evangelischen  predicanten  ir  gült  und  das  inen  vor  jaren  zu  besserung  irer  pfrün- 
den  mittailt  worden  was,  nach  dem  abschid  der  Aidgnoßen  von  Rorschach  heften 
und  arrestieren  ließ,  alda  nünt  zu  veraberwandem  biß  uf  witern  bschaid.  Doch  30 
so  prediget  man  Gotes  wort  für  sich.  Und  diewil  der  bruch  des  vertröstens  der 
predicanten  nienen  in  der  Aidgnoschaft  geüebt  was,  dan  im  land  Appenzell,  so 
was  licht  zu  veraton,  daß  die  6  ort  sölichs  im  Rintal  ze  bruchen  von  inen  erlernt 
und  zu  Appenzell  in  abwesen  deren  von  Zürich  [dan  dieselben  hie  durch  in  das 
Rintal  ritend)  übertoplet  und  geratschlaget  was,  nämlich  den  römischen  grüwel  35 
der  opfermess  und  anderer  gotloser  ceremonien  mit  möglichestem  fliß  ze  fürdern 
und  den  lantzfriden  ze  biegen  nach  irens  willens  gelegenhait.  Zürich  aber  pro- 
testiert und  bezügt  sich,  daß  si  in  disen  handel  kains  wegs  verwilget  han  weltind. 

[hiekar  ghört^  wie  die  6  ort  har  kou!]  ^) 


485)  Und  als  diser   zit  uf  Zwiaglis  sälgen  tod   und  abgang  die  widertöufer  40 
sich  an  vil  orten  der  Aidgnoschaft  widerum  ragtend  und  ufließend,  der  hofnung, 
irem   glouben  und   ansinnen  ainen  fürtruk  zu  gebend,   ward  in   disem  monat   zu 
Baden  von   allen  orten   beschlossen,   si  fenklich  anzenemen,   wo  man  si  in  ver- 


*)  dennoch.  —   ^j  ähnliche  bildung  wie  das  bekanntere  arbeitsclig,  —  *)  nro.  4B3. 
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samlungen  betreten  möcht,  und  durch  hilf  gelerter  lüten  allen  fliß  anzekeren, 
si  zu  bereden  und  uf  rechten  verstand  zu  wisen,  damit  man  biderb,  ainfaltig  lüt 
erretten  und  zfi  besserem  bringen  möcht;  wo  si  aber  ie  verharren  weiten,  daß 
man  si  vom  leben  zürn  tod  sölt  bringen.     Daruf  man  zu  Baden  zwen  man  und 

5  vier  frowen  uß   der  lantschaft  ertrenkt  und  etwa  vil,   die  sich  berichten  laßen, 
ledig  ließ. 

In  demselben  kam  ainer  in  unser  gericht,  der  enthielt  sich  in  Sebolt  Sigerstz 
hus  hinder  der  Bernegg  und  in  Schuggers  hus  hinder  der  Egg;  hieß  Hans  Mar- 
quart  von  Wißenhom.   Der  was  etwa  meng  jar  caplan  zfi  Costenz  gsin  und  dar- 

10  nach  zfi  Rinach  in  Berner  piet  bi  drti  jar  das  evangeli  predigt,  zfiletzst  in  der 
töufer  rot  sich  begeben  und  also  hin  und  har  ze  preijen  undemomen.  Der  pre- 
diget ouch  doben  in  Sigrestz  hus  und  in  dem  veld  daselbst  bt  drü  oder  vier 
malen.  Was  beredt  und  kond  die  Schriften  gar  wol  füeren,  verbarg  aber  die  gru- 
samen  iertfimben,  mit  denen  al  widertöufer  befielet  sind.   Darum  er  ain  groß  lob 

15  von  unsern  anfaltigen,  die  im  züluffend,  überkam:  dabi  das  geschrai  was,  daß 
etlich  uß  inen  ain  hübsch  summa  geltz  uß  Mehem  bracht  bettend,  den  dürftigen 
brfiedern  hilf  und  fürschub  damit  ze  tfin;  wie  si  dan  in  allem  tun  und  laßen 
apostolisch  hendel  und  taten  glichsnetend  und  aber  im  grund  bfiben  warend. 

Wie  burgermaister  von  Watt  des  zfiloufs  bericht  und  darnebend  verstendigt 

2o  ward,  von  welchen  si  wider  klain  und  großer  raten  Satzung  und  ansechen  ufent- 
halten  wurdend  und  daß  vil  volks  uß  Spiser  vorstat  ufhin  luf,  und  man  sich  ent- 
saß,  daß  etlich  der  armen  sich  in  den  widertouf  allain  um  |  geltz  und  gfiter  narung  599 
willen  begeben  wurden,  wie   dan   anfaltigkait  lichtlich  zfi  bewegen  ist   (ouch  die 
bäpstler  sich  Gotes  leer  um  ires  genieß  willen  verlougnet  und  in  mentschen  leer 

%S  hingeben  band);  darzfi  unser  nachrichter,  maister  Cfinrat,  das  nachrichterampt 
ufgab,  und  als  man  ainen  morder  in  fengknuss  hatt,  denselben  noch  dhainen 
mer  richten  wolt,  und  also  in  der  töufer  brfiderschaft  komen  und  sin  frow  zfi 
unserm  alten  burgermaister  Hansen  Rainsperger  haiter  und  onverholen  geredt, 
daß  die  forstender  derselbigen  brfieder  des  widertoufs  ir  zfigsait,  si  und  ire  kinder, 

30  so  ver  si  verhärtend,  nit  zfi  underlassen,  sonder  richlich  zfi  erhalten;  sait  ouch 
von  etlich  tusend  guldin,-  die  si  bi  ainandern  bettend  —  daruf  burgermaister  von 
Watt  Sebolten  Sigresten  beschikt  und  im  anzaigt,  was  wider  willen  und  ansechen 
ainer  oberkait  in  sinem  hus  verhandlet  wurd,  und  warnet  in,  mit  anhang,  daß  er 
vor  sölichem   sin  und  unser  poten  und  Satzungen  gleben;   dan  die  uß  Christen- 

35  lichem  grund  und  fürnemen  nit  on  groß  ursach  gestelt  und  geomdnet  werind. 
Daruf  Sebolt  den  burgermaister  alles  handeis  bericht  und  der  gstalt  sich  merken 
ließ,  daß  man  wol  verston  kond,  daß  Sebolt  ouch  vast  anhin  beredt  und  zfim 
widertouf  erworben  was.  Dan  er  disen  Hansen  überuß  lobt  und  vermaint,  unser 
predicanten  soltend  gegen  siner  leer  schlafen  gon,  und  was  er  und  sin  mitgsellen 

40  lartind,  bewisend  si  ouch  mit  der  tat,  werind  unschuldig  lüt,  bettend  nüntz  aigens, 
lartind  allain  bfißfertikait,  bettend  unsern  henker  von  sinem  schnöden  leben  bracht 
und  bedunkte  in:  wo  man  wider  ain  sölichen  man  mit  straf  ze  faren  understfiende, 
man  wurd  sich  an  im  versönden;  bat  ouch  den  burgermaister  um  Götz  willen, 
daß  man  mit  disem  unschuldigen  volk  nit  gachen,  sonder  si  vor  hören  weit;  dan 

45  er,  der  Hans,  in  allen  leeren  und  predigen,  so  er  noch  von  im  ghört,  sich  erboten 
hett,  iederman  sines  gloubens  rechenschaft  ze  geben. 

Daruf  burgertnaister:   Mein  frommer  Sebolt,   sag   mir,    ob   unser  erkießt 


1532.  487 

predicanten  anders  preijgind,  dan  vertruwen  in  Got  durdi  Christum,  sinen  son, 
von  welchen  wir  erlößt  und  Got  versüent,  und  daß  wir  daruf,  diewil  wir  zu  ab* 
sterben  der  Sünden  das  zaichen  des  toüfs  von  anfang  unserer  geburt  angnomen 
und  also  in  den  tod  Christi,  wie  Paulus  zun  Römer  am  6.  lert,  vergraben,  mit  im 
in  unserm  herzen  in  rainem  leben  und  in  teglicher  büßfertikait  uferstandind  und  5 
von  ts^  zä  tag  uns  besserind,  biß  zu  der  stond  unserer  uferlösung?  dabi  uß  liebi 
des  nächsten  demselben  nünt  args,  sonder  gütz  bewisind?  Daruf  si  alle  laster 
strafend  und  on  underlaß  vermanend,  von  denselben  ze  ston,  und  daß  ain  guter 
boum  gfit  frücht  bring  und  der  sich  gloubens  nit  rüemen  kan,  der  in  sönden 
und  lästern  verharrlichen  lebe?  Lieber  Sebolt,  hastu  naßwaiß^)  anders  ghört  von  10 
unsem  predicanten,  in  dem  si  alt  und  nüw  testament  lesend  und  leerend:  so  zaigs  an! 

Sprach  Sebolt:  Ir  redend  war.  Si  farend  aber  nit  darnach,  und  volgend  wir 
schlechtlich,  und  gat  lützel  lüt  nacher  goterbarms. 

Sait  der  burgermaister:  Zaig  mir  ain  offen  laster  an,  mit  dem  unser  predi- 
canten  ainer  behaglet  si?  1$ 

Sprach  Sebolt:  Ich  waß  nüntz,  dan  gütz.  Si  band  aber  groß  gelt  von  irem 
predigen,  und  band  die  armen  gsellen  nünt.  Spricht  nit  Christus:  si  heigentz  ver- 
gebens empfangen,  vergebens  soUends  si  es  gen? 

Sait  der  burgermaister:   Merk  mich,   Sebolt!    Diser  spruch  Christi  wil  nit, 
daß  man  denen,   die  gaistlichs  mittailent,   nit  söl  noch  möge  ziüiche  gnügsame  so 
601     I  underhaltung  zustellen.    Dan  Paulus  i  Corinth.  9.  haiter  lert,  daß  sölichs  im  und 
allen  apostel  zimen  und  fri  si;  zücht  ouch  die  allegori  deuter.  25.  darum  an,  daß 
man  dem  tretenden  öchsli  das  mul  nit  verstopfen  soll.    Sonder  ist  das  die  mai* 
nung  Christi,   daß  man  um  geltz  willen  kain  gaistlich   graben  ußtailen  noch  mit 
gaistlichen  dingen  um  die  brfieder  und  schwöstem  hantieren  sölte,  wie  die  römi-  %$ 
sehen  bischof  und  ir  anhenger  bißhar  tun,   da  es   alles  um  gelt  geben  worden, 
ablaß,  sacrament,  dispensatz,  gute  werch  aller  Idöster  und  ordenslüten,  und  alles 
mit  simoni  überladen  und  verderpt,   wie  Petrus  künftig  sin  anzaigt  hat     Deren 
kains  von  unseren  predicanten   gsechen  noch   ghört  wirt,   und  empfachend   zwar 
von  niemand  nünt,  dan  von  ainer  oberkait,   die  si  erixert,   damit  si  mit  wib  und  30 
kind  bliben  mögind.    Und  so  si  zitlichs  von  inen  selbs  bettend,  wurdend  si  gwüss- 
lich  von  ires  lerens  wegen  niemand  überlestig  sin.     Wie   möchtend  aber  wir  es 
gegen  Got  verantworten,  daß  wir  denen  mangel  ließind,  die  von  uns  zu  der  leer 
bestelt  und  erkießt  sind,  und  aber  ainem  burger  oder  burgerin  nit  mangel  lond, 
die  vorhar  unhuslich,  zerhaft,  vertuegig  und  unnutz  gsin  sind?  über  die  man  sich   35 
dannocht  mit  underhaltung  erbarmt  und  ouch  hären  und  bäben,  so  si  in  trüebsal 
ires  libs  körnend,  nit  laßt?  wie  vil  mer  wir  nach  lut  und  vermög  der  schrift  den 
trüwen,  armen  Christi  dienern  richliche  underhaltung  schuldig  sind? 

Sait  Sebolt:  Es  ist  also.    Aber  an  ainem  hufen  nemen  und  gwüss  han,  ist 
ain  anders,  dan  al  tag  von  den  brdedern  empfachen,  wie  Hans  Marquart  und  sins  40 
glichen  tünd;  das  tunkt  mich  das  christenlicher. 

Sprach  burgermaister:  Die  geschrift  und  leer  Pauli  redt  weder  von  hufen 
noch  von  stukwerk,  sonder  bestimpt  ainem  prediger  sin  underhaltung.  Und  so 
Moses  und  Paulus  schon  nünt  darvon  geschriben  hetlen,  so  empfindend  und 
grifend  wir,  daß  die  liebe  gegen  Got  und  des  nächsten  das  erforderte.    Aber  sag  45 


*)  statt  miß  was,  ne  weiß  was,  irgend  etwas. 
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mir,  Sebolty  welcher  ist  der  kirchen  oder  gmaind  mar  überlegen?   Der,   den  ain 
oberkait  in  der   gmaind  namen  uß   gmainem   gut   aller  burger  und  bui^erin  ver* 
sieht,  on  beschwerd  sonderer  personen,   oder  der,   dem  sonder  personen  geben 
und  zutragen  müeßend,  damit  er  narung  han  mög? 
5  Sait  Sebold:   Das  ist  gut  zu  erraten. 

Do  redt  der  burgermaister:  Es  ist  ja  gut,  wen  man  nur  weit  die  ougen 
uftün  und  hass  und  Ungunst  fallen  laßen.  Was  frömb  und  harglofFen  ist,  das  gfalt 
üch;  was  aber  teglich  vor  ougen  schwebt,  das  achtend  !r  ring.  Das  ist  aber  zu 
erbarmen,  daß  ir  anfaltigen  uf  ainen  underschluf  ains  toufers  von  stundan  loufend 

10  und  aber  ir  leer  nit  schetzen  noch  underschaiden  mögend.  Und  so  si  anfang  recht* 
mäßig  leren  des  gloubens  und  der  grechtikait  mit  lutem  geschriften  üch  fürhal- 
tend, so  ist  es  üch  alles  glat,  und  wissend  aber  nit,  merkend  es  ouch  nit,  daß 
si  mit  den  jämerlichen  iertümben  hindersich  halten;  und  wan  si  den  anfaltigen 
gfangen  band,  so  fallend  si  erst  mit  iren  giftbroken  fürhar  und  runend  iren  brüe- 

«5  dem  in  die  oren,  und  in  den  winklen  leerend  si,  das  wider  Got,  wider  liebe  und 
wider  alle  rechtgeschafne  polizi  und  orndnung  aller  eerlichen  und  bürgerlichen 
rechten  ist. 

Sprach  Sigrist:  Her,  das  gloub  ich  nit. 

Redt  burgermaister:   Es  sol  sich  mit  warhait  und  gschrift  finden.     Darum, 

»o  lieber  Sebolt,  gut  wer,  daß  ir  nit  also  lufind,  sonder  üch  die  verstendig^ren  be- 
richten  ließind.    Der  schin  der  warhait  ist  von  alters  har  der  recht  vachstrik  des 
tüfels  gsin,  mit  welchem  ouch  das  ganz  bapstümb  umfangen  ist.    Der  tüfel  könd 
ouch  nit  trügen,    er  trüg  dan  mit  der  warhait  schin  und  färb;    |   mit  offenlichem  603 
falsch  mag  man  niemand,  dan  kinder  und  narren,  bereden. 

15  Sait  Sebolt:  Lieber  min  her  burgermaister,  ich  bin  ain  anfalt  man  und  be- 

kens  und  weit  aber  gern  bi  der  warhait  sterben  und  gnesen.  Lieber  min,  tänd 
doch  darzü,  daß  man  Hansen  hör,  wie  er  sich  erbüt,  er  well  gern  rechnung  gen 
aller  siner  leer. 

Redt  burgermaister:  Das  wil  ich  gern  tun.    Wo  vermainst  du  aber,  daß  man 

'^o  in  anfang  hören  söl? 

Sait  Sebolt:  Er  wil  gern  zu  S.  Laurenzen  oder  wo  ir  wend  vor  ganzer  gmaind 
ain  predig  tön;  da  werdend  ir  wonder  hören. 

Redt  burgermaister:  Es  hat  nit  die  gstalt,  Sebolt,  daß  man  ainen  ieden,  so 
dahar  louft,  unverhört  für  ain  gmaind  stel,  dieselben  ze  leren;   dan  wo  man  das 

35  weit  zülaßen,  wurdest  du  bald  seltzam  lerer  finden.  Das  ist  aber  der  grund: 
Diewil  Hans  Marquart  waißt,  daß  wir  in  unser  stat  verorndt  diener  band  des 
evangelions,  und  aber  dieselben  in  sinem  winkelpredigen  antastet,  sani  si  nit  die 
warhait  lerind,  sonder  die  gschrift  feischind,  und  buchprediger,  darzü  dieb  und 
mörder  und  faltsch  propheten  sigind,   wie  er  zu  etlich  personen  und  ain  tails  in 

40  ofnen  predigen  geredt  hat,  so  sölte  er  uß  vermög  der  liebe  kain  zwitracht  ze 
stiften,  ja  uß  der  geschrift  und  anfenklich,  als  er  in  unser  gericht  komen  ist,  für 
die  predicanten  oder  doch  für  ain  oberkait  gworben  und  alda  mit  rechtgeschafnem 
ifer  die  waiiiait  zu  ergründen  und  die  geschriften  zu  verglichen  understanden  und 
begert  han,   daß  man  im  zu  underredung  mit  unsern  dienern  verhölfen  gsin  wer. 

45  Welichs  der  from  Paulus  actorum  15.  in  dem  zünemenden  span  etlicher,  so  mit 
der  Juden  ceremonischen  und  tütlichen  tempelwerchen  das  evangelion  beschweren 
und  vermailigen  weitend,  für  er  nit  für  und  stiftet  ouch  nit  zangg  noch  zwitracht, 
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sonder  zoch  von  Antiochia  gen  Jerusalem  zfi  Petro  und  Jacobo  und  andern  dir* 
nemen,  sin  leer  mit  inen  z&  ersprachen  und  den  span  um  liebe  der  ainikait  vrillen 
hinzeleggen;  wie  euch  daselbst  aller  span  ufghaben  ward  und  Paulas  mit  den 
aposteln  sich  verainbart  und  darüber  si  anandem  die  hend  gebend  zu  ainem 
pflichtzaichen  ainhelliger  leer.  Solichs  sölte  ouch  Hans  Marquärt  tun  han  und  nit  5 
den  gmainden  und  dienern,  desglichen  den  oberkaiten  hinderrugs  also  inschlüfen 
und  zfl  leren  underston  an  orten  und  enden,  da  er  noch  nie  zäglaßen  noch  ber&eft 
was.  Er  sölt  wol  wissen,  daß  Paulus  in  allen  steten,  da  Synagogen  warend,  zfim 
ersten  für  dieselben  warb  und  siner  leer  rechnung  denselben  uß  dem  gsätz  für- 
hielt, anzaigende,  daß  der  Christus,  den  er  preijget,  von  den  propheten  gmeldet  10 
•  und  nach  derselben  anzaigen  gelaistet  were.  Wie  Petrus  und  Stephanus  ouch  tun; 
wie  die  hall  sdirift  wider  sölich  schlüiling  und  winkdmurmler  des  widertoufs  be- 
zügt.  Darum,  lieber  Sebolt,  mein  beger  ist,  daß  du  ufhin  zu  Hansen  gängist  und 
im  sagist,  daß  tm  also  zu  leeren  nit  gebüren  well,  sonder  billich  si,  vermain  er 
etwas  Offenbarung  und  gnad  ze  haben  bessers  Verstands,  daß  er  vor  Got  schuldig  15 
si,  den  z&m  ersten  mit  unsem  fürgsetzten  des  wört  (k>tes  zu  ersprachen.  Und 
sag  im  zu:  so  er  si  nit  emberen  wel,  ja  so  er  si  begere,  so  well  ich  im  uß  willen 
miner  herm  die  predicanten,  welcher  zit  er  welle,  zfi  früntlichem  und  brüederiichem 
gesprech  vermögen,  und  so  si  in  rechtz  Verstands  und  gsunder  leer  finden,  wer- 
dend si  im  in  unsem  gmainden  zft  leeren  und  predigen  gwösslich  nit  absin,  und  20 
605  werd  demnach  sin  leer  ansechlicher  sin,  |  dan  so  er  uß  selbswil%em  gf allen 
und  aignem  ufstellen  (als  er  zu  tön  understat)  in  winkten  leeren  und  predigen  weite. 

Do  redt  Sebolt:  Her  burgermaister,  was  ir  mich  haissend,  wil  ich  gern  tun 
und  von  stundan  ufhin  zu  im  keren  und  üwer  matnung  anzaigen  und  nach  hinacht 
ain  antwort  bringen;  dan  ich  schlechtlich  gloub,  ir  werdind  bi  disem  gsellen  nünt  zs 
ungschikts  finden.  — 

Mitler  zit,  als  Sebolt  zum  Hansen  gieng,  veroradt  der  burgermaister  des- 
selben abentz  (wie  er  bericht,  daß  man  züsamen  luf  und  brot,  win,  flaisch  und 
anders  den  frömbden  töufern  zütrüg  und  des  henkers  frouw  in  Seboltz  hus  kochete 
und  ajn  nachtmal  züruste)  der  stat  geschworne  knecht,  nämlich  Jacoben  Muschelem  30 
und  Bembartz  Hensin,  daß  si  hinuf  keren  und  die  unsem,  es  werind  wib  oder  man, 
ermanen  söltend,  daß  si  unserer  poten  und  Satzungen  geleptind  und  alda  nit  pre- 
digen noch  predig  hören  ließind,  und  dämm  Morelsen,  die  Seboltz  hus  ^)  empfangen 
hatt,  um  ain  antwort  erfordetend.  Die  gab  nach  langem  verdacht  antwort:  si 
wurdend  ain  mal  tun,  das  Gotes  wil  wer,  und  also  fiirfaren.  Welche  antwort  35 
Hans  Marquärt  ouch  wol  hört  und  aber  derglichen  nit  tet. 

Uf  sölichs  kam  Sebolt  desselben  samstags  nach  S.  Uolrichs  tag,  was  der 
6  tag  heumont,  zfi  abent  widemm  zfim  burgermaister  und  bracht  im  antwort: 
wie  Hans  Marquärt  sölichs  vernomen  und  saite,  daß  er  mit  unsem  predicanten 
nit  willens  wer,  sonderlich  gespräch  ze  halten,  dan  es  nur  ain  zank  pringen  wurd.  40 
Aber  vor  ainer  offenlichen  gmaind,  wo  das  [wer],  wer  er  urbütig,  sines  gloubens 
uß  der  Schrift  clare  rechnung  ze  geben. 

Wie  nun  Sebolt  dise  botschaft  bracht,  redt  burgermaister  von  Watt:  Sebolt, 
du  soltest  an  irem  tun  und  laßen,  geschwigen  der  red,  so  si  füerend,  woi  merken, 
womit  diser  fasel  umgieng,  diewil  si  allain  für  die  gmainden  tringend,  bi  den  an-  45 


1)  statt  z'hüs. 
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faltigen  mit  irem  glichsnenden  dartftn  etwas  zu  erholen,  und  aller  gierten  g^präch 
fluchend,  damit  man  inen  am  anfang  die  grusamen  iertfimb,  mit  denen  si  beflekt 
sind,  nit  uß  dem  büsen  züche. 

Sprach  SebolU  Ach,   min  her  burgermaister,   wie  könnend  das  iertümben 
5  sin,  die  zu  der  büß  und  christenlichem  leben  f&erend? 

Redt  der  burgermaister:  Mainstu  nit,  Sebolt,  der  tüfel  kön  sich  in  sunen 
engel  des  liechtz  verwandlen,  und  wie  ich  dir  vor  gsait,  ainen  giliten  scfain  für 
d'ougen  halten? 

Sprach  Sebolt:  Was  mfießend  doch  das  ftir  iertümb  sin,  von  denen  tr  segend, 

lo  und  wir  aber  von  inen  nit  hörend.  Liebe  (!),  hörend  doch  den  man  und  urtailend 
in  darnach. 

Redt  burgermaister:  Jch  waiß  wol,  was  er  im  schilt  fbert,  frommer,  lieber 
Sebolt.  Weite  Got,  daß  diß  gsellen  üch  anfaltigen  fromen  lüten  als  wol  bekant 
werind,   als  si  mir  nun  von  siben  jaren  har  bekant  sind.     Damit  du  aber  hörst, 

<5  was  ir  gift  si,  das  si  anfangs  niemand  leerend,  sonder  hindersich  haltend,  biß  si 
das  Volk  wol  erworben,  und  darnach  ußhar  fallend,  so  wil  ich  dir  etlich  ir  ier- 
tümben erzellen. 

Sprach  Sebolt:  Das  wil  ich  gern  hören. 

L  Zum  ersten  j  redt  der  burgermaister^  so  achtend  si  unser  versamlungen 

so  und  kirchhörinen  für  dhain  christenlich  gmainden;  dan  wir  offen  lesterer  under 
uns  und  sonder  habind  und  täglich  söndend  und  den  ban  nit  füerind;  achtend 
uns  ouch  nit,  daß  wir  mit  inen  brüderschaft  oder  gmainschaft  ze  halten  wirdig 
sigend,  darum  si  die  iren  von  unsem  kilchen  und  predigen  abziechend,  wie  und 
wo  si  könnend.  —  11.  Zum  andern  redend  und  leerend  si,   daß  kain  christ  kain 

25  oberer  sin  und  das  schwert  füeren  noch  bruchen  mög  noch  söl,   den  guten  zu 

I   erhalten  und  den  bösen  zu   strafen;   darum  si  weder  mich  noch  dhainen  des  607 

ratz  in  unser  stat  und  allen  andern  oberkaiten  für  Christen  achtend.  —  ni.  Zürn 

driten  waiß  ich  aigenlich,  daß  si  aid  ze  schweren  verbietend  und  sölichs  kainem 

zülaßend,  der  ain  christ  sin  wil,  onangsechen,  was  in  sölichem  val  die  eer  Gotes 

30  oder  liebe  des  nächsten  erfordere.  —  IV.  Ziim  vierden  scheltend  si  unser  predi> 
canten  buchprediger  und  faltsch  propheten  um  des  willen  (wie  du,  Sebolt,  ouch 
anzogen  hast),  daß  si  riche  besöldung  habind  um  ires  predigens  willen  und  faißt 
pfründen  bsitzind,  das  inen  nit  zime;  darzü  feltschind  si  die  geschrift  —  V.  Zürn 
fünften  sagend  und  leerend  si,  daß  der  kindertouf  ain  warer  grüwel  vor  Got  si  und 

35  niemans  ölle  touft  werden,  dan  der  da  siner  sünd  bekantnuss  hab  und  büß  ton  möge. 

Do  spracli  Sebolt:  Ich  han  wol  von  inen  verstanden,   daß  unser  preijger 

schlecht  lob  bi  inen  band,  und  das  ouch  der  kinder  halb,  daß  man  si  nit  toufen 

söl,   biß  si   erwachsend.     Aber  von  der  oberkait  und  daß  man  den  obem  nit 

schweren  söl,  han  ich  nünt  verstanden. 

40  Redt  burgermaister:  Du  wirst  es  aber  noch  verston;  wan  du  nur  si  fragest, 

so  werden  si  dir  es  nit  verbalten;  dan  wie  ungern  si  es  in  der  erste  anzaigend, 
so  sind  si  doch  irer  mainung  so  gwüss,  daß  si  die  nit  verbergen  durend');  si 
löugnend  ouch  nit,  damit  si  nit  mögind  ergriffen  werden.  Aber  los  witerl  VI.  Si 
haltend  und  leerend  ouch,   daß  kain  christ  von  dem  andern  dhain  zins  nemen 

45  noch  geben  mög,  ouch  dhain  zechend  götlich  si,   und  ligend  uf  dem,  daß  man 


^)  zu  mhd.  ich  tar,  ich  getraue  mich. 
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lichrä  solle  und  nünt  forderen.  —  Vn.  Zum  sibenden  erklärend  si  den  andern  ob* 
gemelten  artikel  vom  gwalt  und  redend :  ain  christ  werde  weder  tegen  noch  schwert 
tragen,  weder  spieß  noch  heilenbarten  fueren;  er  werde  kainen  widerstand  tun, 
sonder  dem,  der  in  an  ainem  baggen  schlecht,  den  andern  darstreken;  darum  al 
krieg  und  alle  widerweer  ainem  Christen  verboten  si.  $ 

Sprach  Sebolt:  Das  han  ich  wol  von  inen  verstanden;   dan  Got  spricht  in 
sinem  gbot:  du  solt  niemand  töden. 

Sprach  burgetTnaister:  Das  gsatz  redt  von  anlitzigen  und  sonderbaren  per- 
sonen»  daß  die  nit  von  ir  selbs  band  mit  räch,  hass  und  uisatz  oder  von  andern 
Ursachen  wegen  iemand  söllind  umbringen;  das  ist  ja  schlechtlich  iederman  ver-  lo 
boten.  Aber  darnebend  so  befilcht  Got  in  demselben  gsatz,  daß  man  den  eebruch 
söl  am  leben  strafen  und  alle  weit  stain  ufheben  und  ainen  sölichen  oder  ain 
söliche  ze  tod  werfen;  wie  etliche  laster  mer  Got  haißt  am  leben  strafen,  exodi  22\ 
und  den  todschleger  ouch  haißt  tödten,  deuten  19,  damit  das  böß  ußgerüt  mög 
werden  und  ander  sich  daran  stoßind  und  rechttüegind,  Solt  nun  das  bot:  du  15 
solt  nit  tödten,  in  der  gmain  verstanden  werden,  so  hette  Got  wider  sich  selbs 
gredt  und  ain  tat  zu  ainer  zit  und  gegen  ainem  volk  züglaßen  und  verboten  in 
ainem  gsatz.  Das  mag  aber  niemand  sprechen;  dan  Got  sim  selbs  in  siner  1er 
und  sinem  gbot  nit  wider  ist  Daruß,  lieber  Sebolt,  du  nun  wol  merkst,  daß 
sonderbarer  todschlag  in  disem  gsatz  verboten  ist  Aber  das  töden,  das  von  20 
richtem  oder  der  gmaind  uß  liebe  des  nächsten  beschicht,  damit  derselb  mit 
bösen  taten  (so  man  die  ongestraft  ließ]  nit  verergert  werd,  und  damit  man  den 
fromen  vor  dem  bösen  erreten,  witwen  und  waisen  schützen  und  das  böß  hin- 
legen und  Gotes  forcht  pflanzen  möge:  ja,  dasselb  töden  haißt  Got,  und  ist  nie 
verboten  gsin;  dan  was  uß  rechter  liebe  des  nächsten  und  zu  eer  Gotes  geschieht,  »5 
das  mag  nit  verboten  sin  und  ist  man  es  schuldig  zfi  halten.  Wie  die  liebe  für 
und  für  weret,  also  ist  dem  Christen  kain  werk  abgestrikt,  des  grund  die  rechte 
liebe  des  nächsten  ist  Uß  welchem  du  wol  merkst,  wie  recht  din  töufer  daran 
sigend  in  dem,  daß  si  die  notwendig  Verwaltung  des  schwertz  den  Christen  nit 
zfilaßend  und  um  schütz  und  schirms  willen  des  rechten  kainen  krieg  han  wend.  30 

Sprach  Sebolt:  Ich  bin  <fcr  mainung,  der  oberkait  ghorsam  zsin,  und  main, 
609  si  tfie  recht,  wan  st  das  übel  straf;  dan  wohin  kemind  wir,  wen  dem  bösen  |  sines 
mülwillen  gstatet  wurd?    Es  möcht  doch  kainer  bi  dem  andern  bliben. 

Redt  burgermaister:   Das  lond  die  töufer  ouch  nach  und  redend ,  man  sol 
der  oberkeit  ghorsam  sin  in  üsserlichen,  zitlichen  dingen;   si  tu  ouch  recht,  daß  3s 
si  straf,  wie  Paulus  sagt  zfin  Römer  am  13.    Das  aber  st  den  haiden  veromdt 
und  nit  den  Christen,  und  werdend  alweg  oberkaiten  sin,  die  das  böß  strafind, 
ob  si  schon  nit  Christen  sind. 

Sprach  Sebolt:  Das  war  schwär,  daß  ir,  min  herm,  nit  Christen  sin  söltind. 
Das  wil  ich  nit  reden  und  darzä  ouch  nit  glouben.  40 

Redt  burgermaister:  Darum  so  hörst,  daß  min  herm  nit  on  groß  ursach 
diß  winkelpreiger  und  rotter  des  widertoufs  abgstelt  und  verboten,  daß  man  inen 
nit  zfiloufen  und  darzü  nit  uf halten  solle;  dan  ie  beredter  und  geschikter  si  sind, 
ie  gforlicher  ir  leer  ist.  Dan  in  obgemelten  puncten  dem  anfaltigen  under  dem 
hung  das  bar,  tötlich  gift  graicht  und  ingeben  wirt,  uß  welchem  nunz  anders  ent-  45 
springt,  dan  unghorsam  und  Verachtung  der  oberkait,  Verachtung  unserer  kilchen 
und  predigem,   absönderungen  und  rotierungen  und  in  summa  iertümb  über  ier- 
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tAmb  und  verrjüchte  kätzeri,  durch  welich  anfaltig  lüt  in  vebstoppung  und  faert* 
näldkait  und  also  in  tod  und  verdamnuss  gfüert  werdend.  Hieharum,  Sebolt,  dir 
und  andern  fromen,  schlechten  lüten  wol  fürzüsechen  ist.  dafi  ir  nit  beredt  wer- 
dind  und  mit  süeßen  Worten  übertörlet.    Hörend  die,  die  nit  in  winklen  umschlü- 

5  fend,  sonder  offenlich  leerend,  die  bröft  und  veromdt  sind,  und  nemend  von  den- 
selben bschaid  und  rechenschaft  des  gloubens  uß  Gotes  wort:  so  falend  ir  nit 
Ir  wend  diß  gsellen  für  hailig  han,  darum  daß  si  sich  rüemend,  on  sönd  sin,  und 
sölichs,  wo  si  stand  und  gond.  tribend:  Grot  hab  si  berüeft  und  mit  sinem  gaist 
versichert  und  der  sönd  abgholfen,   daß  si  witer  nit  Übels  tüegind;   si  lesterind 

10  nit,  si  brechind  nit  ee,  si  tragind  kain  hass,  si  fiiUind  und  suphfind  (1)  nit,  und 
dei^lichen  rüemens  schemend  si  sich  nit,  widern  haitern  inhalt  der  schrift.  Welcher 
mangel  an  inen  nit  der  wenigest  ist,  wiewol  er  üch  wil  gfallen.  Dan  also  hand 
sich  nonnen  und  mönch  im  bapsttimb  ouch  berüempt  mit  dem  glichsner,  der  nit 
sin  wolt,  wie  der  offen  sonder. 

15  Sait  Sebolty  er  weltz  tun,  und  schied  also  vom  burgermaister. 


Momendes  am  Sonnentag  kam  uß  unser  stat  und  gerichten  ob  200  m^itschen 
ufhin,  und  lufend  ouch  vil  bäpstler  und  ander  der  unseren  gütherzigen  zft,  die 
doch  hören  woltend,  was  diser  man  saite.  Der  tet  nun  ain  gar  gmaine,  gegründte 
predigt  von  unser  erlösung,  von  der  püßfertikait,  von  absterben  des  libs  und  daß 

ao  wir  den  glüsten  des  ilaischs  witer  nit  hengen  noch  gleben,  sonder  m  abbnich 
und  mäßikait,  in  rainem  laben,  mit  stifem  glouben  zu  Got  durch  Christum,  sinen 
son,  in  stäter  hofnung  wider  dise  weit,  tüfel,  und  der  hellen  porten  faren  mäeß- 
tend;  zuletzt  sich  erboten,  sines  gloubens  an  allen  orten  rechnung  ze  geben,  die 
Luterischen  und  Zwinglischen  predicanten  gschmtitzt  und  buchprediger  gscholten, 

25  und  wie  si  hirten  werend,  also  bettend  si  ouch  gmainden.   Darab  nun  er  abermals 
von  dem  |  anfaltigen  püfel  vil  lobs  erholet  und  man  disen  fromen  prediger  nit  611 
gnüg  prisen  kond.     Und  nun  ain  gmömel  ward,  unser  prediger  dörstend  mit  im 
nit  machen,  man  geb  inen  ze  vil  und  machte  nünf  dan  ful  böum  uß  inen;  darzfi 
wefind  si  selbs  nit  ains.    Welich  dingen  der  burgermaister  durch  sine  veromdt 

30  lößler  aigenlich  bericht  ward.  Darum  er  momendes  den  handel  an  ainen  rat  bracht. 
Da  fand  man  etlich  man*),  die  dem  widertouf  nit  wenig  gestands  gen  woltend 
und  so  vil  an  inen  gelegen  wer,  bettend  si  disem  Hansen  und  andern  sines  glichen 
wenig  gwert.  Doch  ward  mit  merer  hand  fonden,  daß  man  alle  die  momendes 
bschiken  sölt,   die  des  widertoufs  argwönig  und  hinuf  z\x  dem  predigen  wider 

35  vermög  der  Satzungen  gloffen  werind. 

Also  zinstags  vil  lüt  vor  rat  erschinend,  die  man  zA' strafen  wol  fflg  ghan 
hett.  Jedoch  diewil  si  dartatend,  daß  si  nit  sonders  args  willens,  dem  widertouf 
anzehangen,  ufhingangen.  sonder  uf  das  hörsagen,  so  man  von  disem  prediger 
tun,   die  warhait  zti  erlernen   gloffen  werind   und   nit  willens,   das  witer  ze  tfün, 

40  diewil  es  ainer  oberkait  wider,  sonder  faren  weiten  als  die  ghorsamen:  ließ  man 
inen  sagen,  was  mein  herren  sölichs  zu  verhüeten  und  bi  gemachten  Satzungen 
ze  bliben  verursachet  het  und  mit  was  und  wie  mangerlai  iertümben  diß  winket- 
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und  veldprediger  bestrikt.  Darum  man  nit  welt>  daß  iemand  sich  von  unser 
gmainsame  absonderte,  sonder  die  hörte,  die  zu  leeren  fürgnömen  und  verorndt 
werend.  Wer  dan  vermainen  weite,  daß  unser  diener  des  wortz  änderst  in  unsem 
versamlungen  lartend,  dan  mit  der  schrift  und  warhait  bstüend,  den  weit  man 
zu  verhör  fürdern  Und  die  predicanten  vermögen,  ires  leerens  antwort  und  rech-  5 
nung  ze  geben,  und  so  si  iertümbs  bewist  wurdend,  daß  si  darum  gestraft  und 
zu  besserem  bericht  sich  geben  müeßtend.  Daran  nun  iederman  zefriden  was; 
dan  allain  ain  frommer  gsell,  hieß  Hans  Gschwend,  der  redt  also:  her  burger- 
matster,  wisen  lieben  herrn,  ich  wett  ungern  wider  lieh  tun;  aber  das  sag  ich, 
daß  ich  al  :mein  christenlich  tag  ain  sölichen  predicanten  nien  ghört  und  so  gut  10 
ding  ouch  nien  han  preijgen  hören.  Do  fraget  in  der  burgermaister:  Lieber 
Gschwend,  zaig  minen  herrn  doch  an,  was  er  gsait  und  giert  hab.  Do  graif  er 
mit  der  ainen  hand  in  köpf  und  sait:  Ich  könds  aigenlich  nit  wissen,  was  er 
preijget  hett;  er  hett  aber  vast  gut  ding  gsait.  Welcher  red  ain  rat  und  alle,  so 
si  hortend,  lachen  müßtend,  daß  die  from  und  schlecht  anfaltikait  so  lichtlich  zu  15 
bewegen  ist,  das  ze  loben  oder  zu  brisen,  das  si  nie  recht  vemooien  noch  ver- 
standen hat 

Desselben  tags  wurden  dri  redliffierer  und  verjechen  wideftoufer  uß  unsem 
bürgern,  nämlich  Galli  Berli,  Othmar  Rot  und  Wilhelm  Scheer  gestraft;  Berti  um 
S  f(  Sj  daß  er  die  frömbden  töufer  in  sinem  hus  an  Hans  Appenzellers  berg  ent-  z^ 
halten  und  zu  inen  hat  loufen  laßen;  die  andern  zwen  ietweder  um  2  flf  J,  daß 
si  sich  mit  andern  grottet  und  gesamlot  hattend.  Die  woltend  die  bfiß  ze  geben 
sich  mt  bewilgen,  vermaintend  ouch  die  nit  schuldig  sin,  diewil  si  nit  wider  Got 
t&n;  und  verhärtend  also,  niit  erbieten:  man  sölte  redbt  mit  iren  liben  handien, 
was  man  wölt,  si  weltind  kain  büß  geben.  Als  man  ir  hertnekil^alt  spürt,  wolt  «5 
man  si  nit  fachen  (dan  si  das  gern  angnomen),  sonder  si  bäß  gürten;  und  damit 
613  si  ir  iertftmb  dester  minder  ußspraiten  und  die  unsem  nit  zu  schaden  {  bringen 
möchten,  ward  ericent,  daß  si  aihmal  die  büß  zalen  oder  aber  in  6  tagen  mtner 
herrn  stat  und  gricht  mmen  und  nit  mer  harin  kon  soltend;  so  man  si  aber  be- 
treten wurd,  bettend  si  zu  envarten,  was  witer  folgen  wurd.  Also  fürend  si  darvon  zo 
und  wichend  uß  den  gerichten  und  wolten  sich  schlecbtz .  dhaines  andern  bereden 
lan,  dan  daß  ir  toub  wtß  und  antrechtig  fümemen  nunt  anders  dan  gaist  und 
warhait  wer.  Berli  redt  heiter  vor  rat,  er  were  on  sünd  und  dankte  Got  darum, 
und  erzalte  vil  laster,  von  denen  er  ledig  worden;  wie  vor  jareti  Wilhelm  Scher 
ouch  tun.  35 

Zu  derselben  ratzzit  ward  angsechen:  wo  man  Hansen  Marquart  betreten 
möcht,  daß  er  fengklich  solte  angnomen  werden,  diewil  er  doch  sich  mit  unseren 
diener  der  kilchen  gspräch  ze  halten  nit  het  begeben  weUen.  Der  ward  nun 
mornendes  von  den  statknechten  in  Schuggers  huß  ob  der  schlifmüti  hinder  der 
£gg  ergriffen  und  abhar  tri  den  tum  gfüert,  da  er  bi  acht  tagen  .erhalten.  Und  4<> 
als  er  uf  ahien  tag  uß  ansechen  aines  ratz  harab  gnomen  und  zu  red  gsetzt  ward, 
vast  uf  die  mainuog,  daß  es  im  nit  zimpte,  ouch  weder  der  liebe  nochexemplen 
der  Schrift  gmäß,  daß  er  also  vor  unserm  volk  sich  selbs  ufwurfe  und  aber  wisste, 
daß  wir  erkießt,  verorndt  predicanten  bettend,  zu  denen  er  anfangs  billich  oder 
aber  fiir  ain  oberkait  kert  haben  sölte,  uf  die  manung,  wie  doben  gegen  Sebolten  45 
Sigresten  gmelt  ist:  daruf  Hans  Marquart  redt:  Gnädigen  herrn  und  obern,  die 
Got  verorndt  hat,    das  böß   zu   strafen   und  das  gut  zu  erhalten!    Wie  min  herr 
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burgermeister  anzüchte  ich  solte  mich  zfi  üwera  predicanten  tön  han  und  mein  leer 
mit  inen  ersprachet:  sag  ich  also  darzfi,  daß  ich  mich  alweg  erboten,  meiner  leer 
öffentlich  rechenschaft  ze  geben,  ja  ouch  gegen  üwem  predicanten,  die  ich  wol 
kenn.  Dan  ich  bin  laider  ouch  nur  zä  vil  jar  ein  pfaiT  gsin  und  han  darnach  mit 
5  denen  Luterischen  und  Zwinglischen  gsellen  wol  drü  jar  gleicht  ^)  So  ir  aber  mir 
durch  einen  ^  minsten  diener  erboten,  daß  üch  mein  leer  überlegen  gsin,  were 
ich  uß  üwerm  ertrich  gangen.  Nun  aber  hat  mir  sölichs  niemand  abgestrikt,  darum 
ich  nach  meinem  brüf  oiTenlich  giert  hab.  Wol  ist  Sebolt  bi  mir  gsin  und  b^ert 
ins  burgermeisters  namen,  mit  den  predicanten  red  ze  halten.     Das  han  ich  in 

lo  Sonderheit  nit  tun  wellen;  dan  si  nit  brüeder  sind,  sonder  faltsch  propheten,  mit 
welchen  mir  kain  gmainsame  sin  sol.  Ja  si  sind  nit  wirdig,  daß  ich  mein  leer  mit 
inen  ersprache,  diewil  si  glich  die  sind,  die  Christus  meldet,  daß  si  in  schafs- 
klaidem  harin  gangind,  inwendig  aber  sigend  si  reissend  wölf.  Ich  achten  si  ouch 
iiir  die  dieben  und  mörder,  von  welchen  Christus  Joannis  am  lo.  geschriben  hat, 

15  und  wil  das  gegen  inen  in  gschrift  und  warhait  bibringen.  Aber  zürn  bschluß 
(sait  er)  wil  ich  üch  nit  überlesflg  sin;  ich  bin  sunst  des  fiimemens  gsin,  gen 
Wien  in  Oesterrich  ze  raisen,  und  wan  mein  frouw  hie  gsin  wer  (welcher  ich 
etlich  tag  gwartet  han),  so  hett  ich  mich  so  vil  tag  uf  üwerem  ertrich  nit  gsumpt. 
Daruf  ir  handien  mögend  üwers  bedunkens.    Der  wil  Gotes  gschech  alweg. 

20  Wie  er  dise  poster  red  volfüert,  hieß  man  in  uf  ain  ort  ston.     Und  ward 

mit  mererem  rat  fonden:  wiewol  mit  disem  volk  an  vil  orten  gspräch  ghalten, 
die  im  truk  ußgangen  werind,  und  eben  diser  zit  unser  Aidgnoßen  von  Bern  z& 
Zofingen  im  Ärgöw  mit  etlichen  M^dertöufer  gspräch  hieltind'),  und  ir  iersal  und 
fräfel  leer  gnfigsamlich  am  tag  lege,  nüt  dester  minder,  diewil  Hans  so  fräfenlich 

25  unser  veromdt  predicanten  antastete,  welich  sich   alweg  zu  verhör  und  ir  leren 

und  predigen  mit  götlicher,   klarer  gschrift  zu  erhalten  erboten  bettend,   daß  es 

I  die  hoch  noturft  der  eer  Gotes  und  ouch  lümbdens  unserer  predicanten  und  615 

unser  selbs  als  der  oberkait  erfordern  weit,  ain  fri  gespräch  mit  disem  töufer  ze 

halten  laßen,  der  Zuversicht,  er  sölte  durch  sölichs  bericht  werden  und  siner  ier- 

30  tömben  abston,  oder  so  das  bi  im  ie  nit  erfonden  möcht  werden  (als  dan  das  volk 
überuß  anrichtig  und  halsstarrig  wer),  so  möchtend  doch  unser  burger  uß  zflhören 
und  darzü  vil  der  raten  durch  sölich  disputation  vememen,  wer  siner  leer  grund 
hette  oder  nit  Dan  sölte  man  in  uf  sölich  sin  erbieten  verwisen  und  uß  den 
grichten  gef&ert  han  onverhört,  wie  etlicher  raten  mainung  was,  so  hette  das  nit 

35  allain  unsern  mitgnossen  und  kirchhörigen  merklichen  anstoß  gen  mögen,  sam 
wir  uns  hinder  unserm  tön  und  laßen  entsäßind,  sonder  den  bäpstlem  und  mess- 
knechten anlass  geben  mögen  (wie  si  dess  sunst  gnaigt  warend),  nämlich  daß 
ainer  hette  unser  predicanten  iertömbs  zfi  bewisen  sich  erboten  und  hette  nit  zfi 
verhör  kon  mögen,  sonder  wer  verwisen.    Sölichem  allem  vorzfisin  und  um  liebe 

40  willen  der  warhait  ward  ain  gspräch  angsechen  vor  klain  und  großen  raten  ze 
halten,  zfi  welichem  unsern  predicanten  verkündt  und  was  diser  Hans  Marquart 
sich  zfi  erhalten  erboten,  inen  durch  den  burgermaister  anzaigt.  Die  wurdend 
nun  der  sach  erfröuwt  und  danktend  Got,  daß  ain  oberkait  Got  und  sinem  wort 
zfi  ßirdemuss  söliches  angsechen  bettend,  und  begerten  daruf  von  bui^ermaister 


^)  in  schlechten  gesinnungen  und  handlungen  übereinstimmen.  —  1  korrigiert  aus  ainen,  wie 
noch  einmal  in  dieser  rede;  offenbar  will  Vadian  die  ausspräche  Marquarts  in  diesem  falle  wieder- 
geben, nur  daß  er  es  nicht  konsequent  durchgefiihrt  hat.  —  ^)  siehe  Sabbata  II,  350. 
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und  rat  uf  das  oberst:  diewil  man  die  geschrift  in  brflederlichem  gespräch  zfi 
erwegen  bette,  daß  man  den  Hansen  fri  ledig  und  on  alle  band  oder  zwang  zfi 
dem  gspräch  komen  laßen  weit,  damit  niemand  anziechen  und  verunglimpfen 
möcht,  daß  Hans  uß  banden  und  fenknuss  keme,  darum  er  weniger  besint  und 
verfasset  sin  möcht  (wie  sich  der  dechand  von  Stammen  zu  der  zit  sines  wider-  5 
rfifs  ouch  nur  beklagen  wolt).  Welchem  beger  ain  rat  wilffir,  doch  daß  Marquart 
ainem  burgermaister  an  sin  band  loben  sölt,  daß  er  uf  den  tag,  so  im  verkündt 
wurd,  sinem  erbieten  nach  erschinen  weite. 

Und  do  man  Hansen  herab  nam  und  im  sölichs  in  bisin  der  predicanten 
fiirhielt,  ouch  im  erzalt,  daß  gdacht  predtger  für  in  gbeten  und  in  ledig  zfi  laßen  10 
trungenlich  begert,   do  weit  er  nit  loben,  sagende,   daß  kainem  Christen  iemand 
weder  zfi  loben  noch  ze  schweren  zimpte,   sonder  sölte  sin  red  ja  ja  und  nain 
nain  sin.    Do  redt  burgermaister  von  Watt  zfi  im:   Lieber  Hans,   diewil  ja  ja  in 
dinem  herzen  ist,  daß  du  dich  stellen  wellist,  was  wil  dich  beduren,  sölich  din  ja 
mit  üßerlicbem  zfisagen  zfi  bevestnen,  wie  du  ouch  mit  dem  mund  und  der  zungen  15 
das,   so  du  im  sin  und  gemfiet  hast,   bezügest?    ^ag  mir,   ist  das  innerlich  mer 
oder  das  üsserlich?    oder  was  ist  doch  an  der  üsserlichen  perd,   das  dem   zfi- 
sagenden  herzen  und  gmfiet  verletzlich  sin  mög,   wan  das  herz  sölichs  voranhin 
gfasset  hat?  Da  mfiß  man  sechen,  was  spitzfündiger  gsellen  ir  sind,  die  in  üßer- 
Mchen  dingen  so  groß  sünd  stellend,  die  doch  uß  in  selbs  mitle  ding  und  weder  %o 
böß  noch  gfit  sind.   Wo  hat  Got  die  band  darzeschlachen,  finger  ufzeheben  oder 
trtiw  ze  geben  verboten?  Mfießtend  dir  die  fromen  apostel  gsündet  han,  die  anan- 
dem  (wie  zfin  Galatem  am  ersten  stat]  die  hend  so  trülich  gabend  und  mit  sölichem 
617  üßerlichem  werk  den  willen  ires  gmfietz  |  bezügtend,  nämlich  ainikait  der  leer  ze 
halten  und  trüwen  dienst  dem  Herm  under  Juden  und  haiden  ze  laisten?  Schemest  25 
du  dich  dess,   das  die  apostel  tfin  band?   oder  gibstu  ir  handpieten  unrecht?  — 
Do  gab  er  diß  antwort:    Her  burgermaister,   ich  blib  bi  den  anfaltigen  Worten 
Christi:  üwer  red  sol  ja  ja  sin  und  nain  nain.  —  Redt  der  burgermaister:   Ir  bli- 
bend  (iir  und  für  bi  dem  herten  bfichstaben,  ja  uf  üwem  herten  köpfen,  wie  die 
Juden,  die  Christus  straft,  daß  si  den  sin  der  gschrift  nit  sechind,  Matth.  22 \  und  30 
wellend  kain  rechtmäßig  verglichung  der  geschrift  an  die  band  nemen  noch  pruchen. 
—  In  dem  wolt  Dominicus  Zili  und  docter  Schappeler  (die  von  aller  predicanten 
wegen  vor  rat  erschunend)  witers  reden  und  im  die  warhait  anzaigen.     Gab  er 
Dominicussen  antwort:  er  were  nitwirdig,  daß  «er  im  vil  antwort  geben  oder  red 
mit  im  halten  sölt     Do  lächlet  Dominicus  und  sprach:    Lieber  Hans,   sond  wir  35 
gspräch  halten  um  der  warh»t  willen,   wirst  du  mir  zwar  antwort  gen  mfießen; 
sunst  wurd  din  erbieten  ain  trug  sin.  —  Schappeler  wolt  in  och  früntlich  wisen. 
Do  fiel  er  in  gar  gröblich  an  und  sprach:  Du  Schappeler,  du  weist  die  warheit 
wol  und  hast  si  vor  etlichen  jaren  zfi  Memmingen  prediget,   wie  ichs   selbs  von 
dir  ghört  han;  bist  aber  darvon  gfallen;  dämm  wird  ich  mit  dir  nit  vil  zfi  Schäften  40 
han.  —  Redt  doctor  Schappeler:  Das  wellend  wir  im  gspräch  finden,  ob  Got  wil, 
wer  von  der  warhait  gfallen  si   oder  nit  —  Uf  sölichs  man  Hansen  widemm  uf 
das  tor  in  ain  lustige  fenknuss  ffieren  ließ.    Der  schikt  momendes  Jacoben  Adler, 
den  tumhfieter,   zfim  burgermaister  und  ließ  im  sagen:   er  bette  sich  so  vil  be- 
Bunnen,   daß  er  wol  loben  und  die  band  dämm   geben  möcht,   daß  bi  im  ja  ja  45 
sin  sölt;  dämm  er  es  gern  tfin  weit.   Daruf  er  also  donstags  nach  Margreten  um 

VADIAN.  m.  BAND.  3O 
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6  ur  morgens  fri  zfi  dem  gespräch  glassen  ward  und  htnfiir  in  kainer  fenknuss 
me  enthalten. 

Wie  man  sich  also  donstags  am  morgen  versamlot  und  von  unsem  bürgern 
gar  vil  körnend,  züzebören,  ward  denselben  mit  st&elen  und  wie  man  mocht  platz 
5  geben.  Und  warend  da  von  unsem  gelerten  maister  Herman  Miles,  pfarrer  zA 
S.  Mangen;  doctor  Christof  Schappeler;  Dominicus  Zili;  Wolfgang  Jufli;  Matthäus 
ab  der  Rüti,  den  man  nant  Alther,  und  Jacob  Riner.  Wie  man  nun  sich  gsetzt 
hatt,  begert  Dominicus  in  aller  siner  mitbrüeder  namen:  diewil  man  so  zu  ainem 
christenlichen  handel  versamlot,  daß  man  Got  anr&efen  und  beten  [weite]  mit  ainem 

lo  patemoster.  Uf  das  häb  biirgermaister  van  Watt  an,  [an]  ursach  dises  gsprächs 
zu  erzellen  und  was  sich  von  ainem  an  das  ander  verloffen,  ouch  wes  sich  Heuis 
Marquart .  begeben  zu  erhalten.  Darum  er  an  menklich  begert  stil  zu  sin  und 
flißig  ufzelosen;  dan  der  handel  nit  klain  und  etwas  an  der  sach  gelägea  were. 
Und  gab  daruf  Hansen  platz  das  gspräch  anzefachen. 

15  Also  meldet  er  anfangs,  wie  er  ja  öffentlich  gelert  hette  und  sich  recheon 

Schaft  derselben  leer  zu  geben  nie  gwidert,  wiewol  er  mit  unsem  predicanten  uf 
ain  ort  nit  machen  noch  handien  weit;  aber  in  bisin  der  menge  (wie  er  die  zA- 
gägen  säch)  sich  uftün  und  mit  der  geschrift  gmnd  und  ursach  seines  gloubens 
anzaigen  weite.    Tet  daruf  uß  den  Schriften  hin  und  har  gar  ain  verfassete,   wol 

20  gsetzte  red,  an  der  man  wol  markt,  daß  si  mit  fliß  züsamentragen.  In  welcher 
zum  ersten  meidung  gschach  von  der  gnad  und  barmherzikait  Gotes,  und  worum 
er  sinen  son  in  diß  weit  gsandt;  was  derselbig  mit  der  leer  und  mit  der  tat  vol- 
bracht;  was  er  uns  erlangt  und  erworben  hett;  wie  wir  durch  in,  zur  bfiß  erfordert 
und  durch  das  zaichen  des  toufs  in  das  sterben  Christi  vergraben  den  sünden  (?I) 

25  und  in  erkantnuss  derselben  mit  Christo  widerum  uferstanden  und  der  sönd  ab- 
gestorben werind.  Darum  alle  die,  so  kinder  Christi  sin  und  den  touf  rechtge- 
schaffen  an  inen  tragen  weitend,  ain  rain  leben  ffieren  und  rechtgschafne  büß  tfin 
müeßtend,  aller  sönden  und  laster  sich  entziechen,  in  den  ainigen  Got  vertmwen, 
durch  sinen  son  Christum  in  stifer  hofnung  mit  ufrechtem  glouben  wandlen,  |  sinen  619 

30  nächsten  kains  args,  werder  (I)  mit  list  noch  mit  gwalt  noch  in  ander  weg  mit 
kainen  fruchten  der  sönd  beladen;  damit  al  glöubig  ain  ußgelesen,  gesondert,  rain, 
gotselig,  hailig  versamlung  sin  und  ain  gespons  und  gmachel  in  Christo,  unserai 
houpt,  hailand  und  mitler  bliben  und  zu  ewiger  salikait  enthalten  werden  möch- 
tend.    Dan  nit  die  hürer,  nit  die  dieb,  nit  die  sufer,  nit  die  ebrecher,  nit  die  gotz- 

35  lesterer,  nit  die  krieger  und  blütvergießer,  nit  die  götzendiener  und  ketzerier,  nit  die 
glichsner,  nit  die  Wucherer  und  gitsek  in  das  rieh  der  himel  gon  wurdend,  sonder 
allain  die,  so  mit  absterben  der  sönd,  des  flaisch  und  aller  böser  begirden,  den- 
selben kain  stat  ze  geben,  in  dem  willen  des  himelschen  vaters  durch  die  gnad 
sines   sons  Jesu  Christi   in  kraft  und  zütän  des  haiigen  gaistz  wandlotind.     Und 

40  beschloß  also:  Das  ist,  lieben  herren  und  brüeder,  so  ich  uß  den  geschriften,  die 
ich  da  gmeldet  und  anzogen  han  (er  bewert  es  alles  mit  dürren  geschriften],  in 
minem  herzen  gloub  und  mit  dem  mund  bekenn  und  leer,  und  wil  also  hören, 
wer  mir  disen  glouben  stürzen  wil. 

Wie  aber  der  burgermaister  merken  kond,  daß  er  (nach  der  toufer  ard)  uf 

45  disem  grund  verharren  weit  und  also  sich  ußschlöufen,  sam  der  gmain  man  achten 
sölt:  so  unser  predicanten  in  sölichem  sinem  dartün  mit  im  der  sach  ains  werind, 
so  solt  man  und  müeßt  man  in  iiir  ainen  christenlichen  leerer  und  prediger  pliben 
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und  fiirfaren  laßen,  und  also  mit  disem  zülaß  die  widertöufer  in  gunst  und  wol- 
gfallen,  ja  in  den  gang  und  in  das  ansechen  (sam  si  nünt  unrechtz  vor  inen  het- 
tend)  bi  den  unsem  komen  werind  (dan  vil  lüt  uf  söliche  gegrundte  christenliche 
red  schon  dahinnen  anfiengend  schmatzen  und  sünfzen  und  um  sich  sechen,  als 
Got  man  spricht  (I?):  wer  wil  doch  ainen  sölichen  man  für  böß,  ierrend  oder  straf-  5 

lieh  achten) :  für  er,  der  burgermaister^  zu  und  redt  also:  Hans,  hast  ietzmal 

ufigredt? 

Salt  Hans:  Ja,  her  burgermaister,  ich  wil  nun  hören,  wer  etwas  dises  mines 
gloubens  und  meiner  leer  halb  wider  mich  anziechen  wel. 

Redt  der  burgermaister:  Lieben  herren  und  guten  fründ,  ir  band  Hansen  10 
red  on  zwifel  wol  vernomen.  Daruf  min  beger  an  üch  allen  und  ieden  insonders 
ist,  ir  wellind  melden  und  anzaigen,  ob  doch  unser  predicanten  in  unsern  pfarr- 
kirchen  ie  habind  dise  jar  harum  anders  giert  oder  prediget  des  gloubens  und 
der  bfiß  und  unsers  lebens  halb,  dan  wie  Hans  Marquart  von  ainem  an  das  ander 
geredt  und  erzelt  hat?    Lieber,  sag  doch  ainer,  wer  anders  ghört  hab?  —  is 

Do  redt  Dominicus:  Her  burgermaister,  das  ir  gmeldt  band,  das  hab  ich 
reden  wellen.  Wan  Hans  nünt  anders  vor  im  helte,  dan  diß  leer  und  disen  glouben, 
des  er  sich  ietz  bezügt  hat,  so  bettend  wir  kain  span;  dan  sich  nit  änderst  finden 
wirt,  dan  daß  wir  äben  die  leer  und  uß  denen  geschriften,  so  er  anzücht,  den 
unsern  fürghalten  und  diser  sach  halb  nünt  anders  giert  noch  predigt  band;  ao 
wissend  ouch,  sölich  sin  dargeben  mainung  mit  lutern,  ongezwifleten  Schriften 
gegrünt  sin. 

*  [Uf  27  tag  julii  ist  Zürich  ainer  von  Bar  enthouptet,  der  bi  den  Züricher 
vor  Capel  im  veld  gsin  und  die  flucht  gmachet  und  geschruwen:  fliend,  fliend, 
fromen  Züricher,  üwers  keins  komt  nit  darvon!]  *  ^)  »5 

Daruf  burgermaister  von  Watt  witer  redt:  Es  hat  die  gstalt,  lieben  fründ, 
wie  ich  anfangs  gmelt  han.  So  hat  Hans  Marquart  unser  predicanten  offenlich 
vor  gsessnem  rat  faltsch  propheten,  buchprediger,  dieb  und  morder  gscholten 
und  aller  ding  nit  wirdig  gachtet,  mit  denen  er  gmainschaft  haben  solle.  Hie- 
harum  diß  gspräch  angesechen  worden  ist.  ains  tails  fümemlich,  daß  man  hören  30 
und  vememen  mög,  ob  doch  unser  diener  der  kirchen  die  sigend,  für  die  si  Hans 
ußgibt  und  schmächt;  anderstails,  daß  man  ouch  hören  und  verston  mög,  mit 
was  schedlichen,  ongegrundten  und  merklichen  iertömben  Hans  sampt  allen  sinen 
brüedem  des  widertoufs  beflekt  si;  dan  vil  deren  puncten,  darum  ir  leer  fürder- 
lich  ze  miden  ist,  sind  dem  gmainen  man  hit  bekant  Darum,  lieber  Hans,  so  3S 
wirt  es  an  dem  sin,  daß  du  unser  predicanten  mit  schrift  und  warhait  zu  denen 
machist,  für  die  du  si  achtest  und  öffentlich  gescholten  hast.  Und  damit  du  hörist, 
621  was  mein  herrn  |  und  al  gütherzig  from  Christen  an  dich  und  dins  glichen  be- 
frömbd  und  warum  ir  gschochen  werdind,  so  haltend  und  lerend  ir:  zum  ersten, 
daß  kain  christ  in  kain  weg  schweren  mög;  damit  ir  aidschweren  aller  ding  uf-  40 
hebend;  achtend  ouch  oberkaiten,  die  sölichs  erforderent,  nit  für  Christen.  Also 
erzalt  der  burgermaister  allen  zuhörenden  die  überigen  iertümben  der  widertöufer, 
wie  si  hievor  gmeldet  und  anzaigt  sind  gegen  Sebolt  Sigersten  und  ietz  harnach 
witer  gmeldet  werdend;  dan  daß  er  so  vil  witer  redt:  es  werend  under  unsern 
töufer  vor  jaren  gsin,   die  haiter  gredt  und   giert,   daß   zitliche  hab  und  güeter  45 


^]  randnotiz,  die  dem  Schreiber  offenbar  gleichzeitig  mit  der  niederschrift  des  gesprächs  zukam. 

30* 


468  DIARIUM. 

under  Christen  gmain  und  unverspert  sin  soltend;  und  hett  ainer  zfi  ainem  ver- 
möglichen burger  gredt:  sichstus,  es  maß  in  kurzem  darzü  komen,  daß  din  tür 
wird  abglupft  und  dine  schloß  uftün,  und  wirt  mir,  was  du  hast,  als  wol  gmain 
sin,  als  dir.  Da  wurde  man  von  Hansen  verston,  was  er  und  sin  brüeder  der 
5  gmainschaft  halber  vor  inen  bettend;  dan  die  ding  alle  zä  disputieren  vast  nutz- 
lieh  und  fruchtbar  sin  wurdend. 

Wie  nun  Marquart  dise  red  hört,  do  erstutzet  er  etwas  und  gab  die  ant- 
wort:  Her  burgermaister,  worum  ir  mich  fraget,  wil  ich  antwort  geben  und  gern 
annemen,  wo  ich  ains  besseren  mag  bericht  werden. 

lo  Redt  der  burgermaister:  Daran  tust  recht.   Es  sol  aber  zu  dir  hinston,  was 

du  zum  ersten  wellist  an  die  band  nemen. 
Sprach  Hans:  Was  ir  wend. 

Redt  der  burgermaister:  Nun  wolhin,  so  nem  man  ainen  artikel  nach  dem 
andern;  und  sige  der  erst  vom  aidschwerettj  ob  ainem  Christen  zu  schweren  zime 

15  oder  nit?  Darvon,  Hans,  müstu  anfangs  melden,  was  du  vom  schweren  haltist 
und  worauf  du  dich  gründist;  so  mag  man  also  zu  gespräch  komen. 

Do  redt  Hans:  Schwerens  halb  halt  ich  und  leer  also,  wie  mich  die  ge- 
Schrift  des  nüwen  testamentz  wiset,  uf  weliche  ich  mich  ouch  gründ:  daß  ein 
Christ  keinen  eid  schweren  sol  noch  möge.    Das  rede  er  aber  nit  zu  Verachtung 

to  einer  oberkeit,  sonder  bekenne  und  leere,  daß  man  derselben  in  allen  billichen 
dingen  ghorsamen  solle.  Aber  eidschweren  si  nit  billich.  Dan  wiewol  das  gsatz 
Mosi  sölichs  zügeben,  so  welle  doch  Christus  ain  anders;  denselben  aber  hab 
Got,  der  himelsch  vater,  haißen  hören,  und  nit  Mosen.  Matth.  1 7.  Christus  aber 
redt  also,  Matthäi  am  fünften:    Ir  habend  ghört,  daß  zu  den  alten  gsagt  ist:   du 

%s  solt  kein  faltschen  eid  tun  und  solt  Got  dinen  eid  halten;  ich  aber  sag  ücb,  daß 
ir  aller  ding  nit  schweren  sölend,  weder  bi  dem  himel  &c.  Und  am  selben  ort 
redt  er  zu  ainem  bschluss:  Euwer  red  aber  si  ja  ja,  nein  nein;  was  darüber  ist, 
das  ist  von  argem.  Hie  hört  man,  daß  ein  junger  Christi  aller  ding  nit  schweren 
sol,  sonder  sollend  seine  wort  ja  ja  und  nein  nein  sin.    Wie  dieselben  ouch  der 

30  heilig  Jacobus  am  fünften  capitel  siner  epistel  wideräfert  hat  und  die  glöubigen 
brüeder  ermanet,  daß  si  vor  allen  dingen  nit  schweren  sölind,  sonder  bi  inen  ja 
sin,  das  ja  ist,  und  nein,  das  nein  ist.  Uf  sölichs  red  ich,  daß  eidschweren  ein 
verbot  ist,  das  zwar  keinem  Christen  zimen  mag. 

Do  redt  der  burgermeister:  Jetz  band  ir,  die  predicanten,  den  handel  luter, 

35  wie  er  von  allen  widertoufern  wirt  fürgeben.  Daruf  ir  nun  mit  geschriften  handien 
mögend. 

Also  fieng  Dominicus  an  und  redt  uf  diß  mainung:  Nun  wolhin  im  namen 
des  Herrn;  damit  man  sech  und  höre,  daß  die  geschrift  Matthäi  am  5.  den  sin 
nit  habe,   welchen  Hans  ir  zülait,   und   daß  man   fümemlich  in  Sachen,   die  eer 

40  Gotes  und  liebe  des  nechsten  zu  furdemuss  der  warhait  und  des  rechten  bi  dem 
namen  Gotes  bezügen  und  schweren  möge:  so  wellend  wir  uß  altem  und  nüwem 
testament,  uß  propheten  und  apostlen,  Schriften  und  exempel  melden,  uß  welchen 
klarlich  verstanden  wirt,  daß  ouch  den  haiigen  und  erweiten,  das  ist  den  glöubigen, 
ze  schweren   zimpt.     Und  nämlich,   wiewol  Got  in  sinem  gsatzt  diß  gbot  gstelt, 

45  das  noch  ftir  und  für  bstand  hat:  du  solt  den  namen  des  Herren,  dines  Götz, 
nit  lichtfertig  nennen,  so  hat  er  doch  darnebend  an  andern  orten  um  sines  namens 
eeren  willen  bi  demselben  ze  schweren  [zügeben].     Dan  am  fünften  buch  Meist, 
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623  6-  ^^P'i  ^^^^  Got  also  |  durch  Mosen:  Du  solt  den  Herren  dinen  Gott  furchten 
und  im  dienen  und  bi  sinem  namen  schweren  und  solt  nit  andern  Götem  nach- 
volgen.  Hie  hörend  wir,  daß  Got  haißt  bi  sinem  namen  schweren,  wie  Deut.  lo. 
ouch  geschriben  stat.  Und  gebüt  das  eben  an  denen  orten,  da  er  uns  zu  siner 
forcht,  zu  siner  eer  und  zu  siner  liebe  erfordert.  Darab  man  wol  verstat,  daß  Got  s 
mag  durch  bezügung  sines  namens  geeret  werden,  und  also  schweren  bi  sinem 
namen  Gotes  eer  belangt.  Und  also  volgt:  wo  Gotes  eer  und  liebe  des  nächsten 
sölich  bezügung  erfordert,  daß  es  ainem  Christen  fiimemlich  zimen  sol. 

Do  redt  Hans  Marquart:   Dominice,  mir  ist  wol  wissend,   was  das   gsatz 
dem  eid  zflgibt,  und  weiß,  daß  schweren  im  gsatz  nachglaßen  ist.    Wir  sind  aber  lo 
ietzf  kind^r  des  nüwen  testamentz;  bi  denen  sol  ja  ja  und  nein  nein  sin. 

Sprach  Daminicus:  Lieber  Hans,  alle  gbot  des  gsatz,  in  denen  warhafte 
eer  Gotes  und  des  nächsten  nutz  und  liebe  vergriffen  sind,  die  bindend  die  kinder 
des  nüwen  testamentz  nit  weniger,  dan  die  alten,  so  zu  der  zit  des  gsatzt  gsin 
sind.  Ja  vil  mer;  dan  Christus  deren  zwaien  geboten  halb,  nämlich  Got  zu  eeren^  15 
fiirditen  und  ze  loben,  und  den  nächsten  zu  lieben  als  uns  selbs,  komen  ist,  das 
gsatz  zu  erfüllen  und  ze  meren,  nit  abzetün,  wie  er  selbs  meldet  Math.  5.  und  7. 
Und  bi  üch  ain  iertfimb  ist,  daß  ir  achtend:  was  in  den  gsatzbüecher  des  alten 
testamentz  stände,  das  gange  die  glöubigen  nit  mer  an;  dan  in  denselben  ouch 
evangelion  und  verhaißung  vergriffen,  ouch  der  gloub  der  altvätem  und  die  barm-  ao 
herzikeit  Gotes  gmeldet  und  anzaigt  ist,  als  wol  als  in  der  apostlen  geschriften. 
Darum  Christus  si  ghailiget  hat,  indem  daß  er  die  selbs  anzogen  und  sin  Wider- 
sacher daruß  gestelt  imd,  wie  Lucae  ultimo  stat,  durch  sinen  gaist  den  boten  die- 
selben recht  ze  verston  und  zu  erkennen  geben  hat;  und  die  haiigen  poten  Christi 
(wie  in  der  geschieht  derselben  ougenschinlich  ist)  sölich  geschrift  in  allen  pre-  25 
digen  anzogen  und  den  glänz  der  warhait,  in  derselben  vergriffen,  an  den  tag 
tAn  hand.  Darum  die  10  gbot  bi  den  glöubigen  als  stif  stond,  als  si  bi  den 
Juden  ie  gstanden  sind.    Das  müßtu  zwar  bekennen. 

Sprach  Hans:   Es  ist  war. 

Sprach  Domtnicus:  Uß  kainem  andern  grund,  dan  daß  in  denselben  die  eer  30 
Gotes  und  liebe  des  nächsten  begriffen  wirt.  Wie  si  dan  Christus  äfert  Matth.  22. 
und  sagt,  daß  alle  propheten  und  das  gsatz  in  disen  gboten  stand:  Hab  lieb  dinen 
Got  und  den  nächsten  als  dich  selb!  Uß  welchem  zwar  das  volgen  muß,  daß  al 
geschriften,  leeren  und  taten  des  gsatzes,  die  Gotes  eer  und  des  nächsten  liebe 
fürgebend  und  leerend,  kreftig  bstandind,  uß  dem  grund,  der  ietzmal  gmeldet  ist  35 
Und  also  aid  schweren  bi  dem  namen  Gotes,   wie  er  es   an  vorgemelten  orten 
gebüt,  nit  gsatzlich  si,  sonder  christenlich.    Dan  wir  hie  von  dem  ceremonischen 
gsatz  der  dütlichen  ^)  tempelbrüchen  und  figuren  nit  redend,  wissend  ouch  wol,  daß 
dasselb  nit  witer,  dan  auf  Joannem  gwert  hat,  wie  Matth.  11.  Christus  gredt  hat 
Sölichs  aidschwerens  z&  der  eer  Gotes  sind  exempel  in  der  schrift,  und  sonder-  40 
lieh  im  ander  buch  der  chronica,   am  15.,   da   dasselb  volk  Juda  uß  Verordnung 
des  künigs  Assa  sich  zu  Hierusalem  versamlot   und  in  den  punt  des  Herren 
giengend,  nämlich   daß  si  den  Herren,  irer  väter  Got,   von  ganzem  herzen  imd 
gänzer  seel  suchen  weitend.    Da  melt  der  text,  daß  si  dem  Herren  mit  luter  stim 
geschworen  habind  und  das  ganz  volk  über  disen  aid  frölich  gsin  sie.    Also  lat    45 
die  gschrift  bezügnuss  der  warhait  Exodi  22.  vor  den  götem,   das  ist  vor  den 

t)  symbolischen. 
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richtem,  uf  ain  aid  des  Herren  kon,  um  daß  die  warhait  mit  ansechen  dartün 
und  der  nächsten  schad  verhüet  werd. 

Sprach  Hans:  Lieber  Dominice,  es  bedarf  des  inzugs  ^)  nit.  Dan  ich  vor  bekent 
hab,  daß  der  eid  im  gsatz  nachglaßen  si.    Die  einfaltigen  wort  Christi  wellend  aber 

5  nit,  daß  wir  schwerind.    Nun  gebürt  den  glöubigen,  Christo  ze  losen  und  nit  Moisi. 

Do  redt  Dominicus:   Das  Moses  redt  in  disem  fal,  das  lert  ouch  Christus, 

und  ist  das   gsatz  nit  von  Mose  hie,   sonder  von  Got.     Und  wie  ich  vor  gredt 

han,  so  bstat  onbeweglich  in  allen  Schriften  Mosi,  was  Gotes  eer  und  des  nächsten 

lieb  belangen;   darum  Christus  denselben  tail  alles  gsatztes  nit  ufghaben,  sonder 

lo  bstät  hat.     Ei,  lieber,  was  wilt  du  dich  dan  mit  disem  wörtli  gsatz  ußschlöufen? 
Weltist  du  min  grund  und  geschriften,  |  die  ich  uß  den  büecher  Moisi  barinffter,  625 
[widerlegen],  so  müeßtest  du  anzaigen,  daß  eid  schweren  on  Verletzung  Gotes  eer 
oder  des  nächsten  from  und  nutz  nit  gschechen  wer.     Das  magstu  aber  nit  tun. 
Aber   damit  wir  mit  dem   gsatz  nit  überlegen  sigend,   wiewol  du  on  grund  dar- 

15  wider  strebst,  so  frag  ich  dich,  ob  die  propheten  nit  fumemlich  alle  glöubig 
antreffend  und  ir  leer  nit  den  glöubigen  mer,  dan  denen,  so  under  dem  gsatz 
warend,  geschriben  si? 

Sprach  Hans:   Die  propheten  sind  zwar  dem   evangelio  mer  gmäß,   dan 
dem  gsatz. 

20  Redt  Dominicus:   Das  mag  niemand  lougnen.     Dan  was  ist  Esaias  anders, 

dan  evangelium  von  dem  tod  Christi  und  Vergebung  der  sünd  allen  denen,  die 
gloubend?  Und  so  nun  dem  also  ist  und,  wie  Petrus  redt  2.  Petri  i.,  nie  kain 
propheti  uß  mentschlichem  willen  harftir  bracht  ist,  sonder  habend  hailege  mentschen 
Gotes  gredt,  getriben  von  dem  haiigen  gaist:  wirstu  den  propheten  glouben  geben 

25  und  uns  gelten  laßen,  das  si  leerend?  Nun  schribt  Esaias  am  end  des  45.  capitels, 
do  er  von  den  glöubigen  redt,  die  in  suchen  werdind,  spricht  er:  es  werdend  sich 
mir  alle  knüw  buken  und  alle  zungen  bi  mir  schweren,  sprechende:  warlich,  im 
Herren  ist  mein  gerechtikait  und  sterke.  An  welchem  ort  clarlich  vermerkt  wirt, 
daß  die,   so  ire  knie  vorm  Herrn  bukend   und  in  in   ainig  vertruwend,   bi  sinem 

30  namen  schweren  werdend.  Noch  klärer  im  65.  capitel,  do  er  aber  in  der  person 
Gotes  von  den  glöubigen  redt,  stat  also:  Welcher  sich  uf  erden  rüemen  [wirt], 
wirt  sich  in  dem  waren  Got  rüemen,  und  welcher  uf  erd  geaidet  [wirt],  wirt  in 
dem  waren  Got  geaidet.  Mainstu,  lieber  Hans,  daß  der  hailig  prophet  von  künf- 
tigen aiden  sines  erweiten  glöubigen  volks  hette  können  wißsagen,  wan  der  gaist 

35  Gotes,  der  voUenklich  in  Christo  Jesu  gsin  ist,  hette  kainen  aid  zülaßen  wellen 
und  die  wort  Christi  soltend  daruf  verstanden  werden?  Dich  solt  doch  das  ainig 
ort  des  propheten  bewegen  und  underrichten,  daß  du  sächest,  daß  etlich  aid 
christenlich  und  recht  und  nit  wider  Got  sin  wurdend;  dan  von  lichtfertigem 
schweren,  ouch  dem  missbruch  der  oberkaiten,  um  lichter  Ursachen  willen  aid  ze 

40  stiften,  wellend  wir  gar  nit  geredt  noch  dieselben  vertedingt  han;  dan  si  unrecht 
und  süntlich  sind.  Warlich  warlich,  wer  es  nit  künftig  gsin,  daß  die  glöubigen 
mit  Got  schweren  wurdend  und  möchtind,  der  gaist  Gotes  hette  es  durch  den 
hailigen  Esaiam  nit  harfür  bracht.  Ich  wil  anderer  propheten  geschwigen,  die 
sölichs   glicher  maß   anzaigend.     Damit  du   aber  den   grund   sechist,   wil  ich  dir 

45  Paulum  selbst  fürstellen,  welcher  ainen  türen  aid  schwert  2.  Corinth.,  da  er  also 
redt:  Ich  rüef  aber  Got  an  ?üm  zügen  uf  mein  geel,  dftß  igh  ijwer  geschon^t,  nit 


1532.  471 

widerum  gen  Corintho  komen  bin.  Hie  tringt  ain  eehafte  den  haiigen  Paulum,  ainen 
aid  zu  schweren,  nämlich  damit  er  den  glöubigen  zu  Corintho  ainen  verletzlichen 
argwon  uß  iren  gedanken  neme  und  nit  arges  gedenken  möchtend,  warum  doch 
Paulus  nit  gen  Corinth  komen  wer,  und  damit  si  luter  die  ursach  sines  abwesens 
wisstind.  So  nun  der  apostel  geschworen,  wer  wil  zwiflen,  daß  in  derglich  und  5 
andern  eehaftinen  ain  glöubiger  schweren  und  bi  dem  namen  Gotes  bezügen  möge? 

Do  sprach  Hans  Marquart:  Dominice,  ich  laß  zu,  daß  man  wol  mög  zügen 
um  vergangens  oder  gegenwirtigs,  aber  nit  schweren,  und  stat  nit  da,  daß  er  , 
geschwom  hab,  sonder  züget;  dan  er  spricht:  Ich  rüef  Got  an  zum  zügen.  Man 
mag  ouch  wol  loben  und  trüw  gen  um  vergangens  und  gegenwirtigs,  aber  nit  um  10 
künftigs.  Dan  diewil  nünt  in  unser  macht  stat,  sonder  an  dem  einigen  willen 
Gotes,  und  Christus  spricht  Matth.  5.,  daß  wir  bi  unserm  houpt  nit  schweren  solend, 
dan  wir  nit  vermögind  ein  einigs  har  wiß  oder  schwarz  zu  machen:  wie  vil  mer 
erschrokenlich  es  ist,  so  man  bi  dem  namen  Gotes  schwert,  künftigs  ze  tun,  das 
doch  in  unserm  gwalt  nit  stat,  diewil  wir  ja  keinen  minuten  unsers  lebens  sicher  sind.   15 

Do  sprach  der  burgermaister:  Hans,  lüg,  wie  du  diner  Worten  gstandistl 
du  saist,  man  mög  um  künftigs  nit  loben  noch  trüw  gen,  aber  wol  um  vergangens. 
Und  hast  mir  aber  ab  dem  tum  durch  Jacoben  Adler  emboten,  du  habist  dich 
uf  miner  herren  begeren,  trüw  ze  geben,  besunnen  und  funden,  daß  du  die  wol 
und  mit  Got  geben  mögist;  wellist  es  ouch  willig  tun,  nämlich  zfi  erschinen  uf  so 
627  fdas  gespräch,  wan  du  |  des  gmanot  werdist;  ist  das  nit  künftigs  loben?  und  darum 
trüw  gen,  daß  er  momendes  oder  übermomendes,  wan  es  meinen  herm  gfellig 
ist,  erschinen  well? 

•  Do  ward  Hans  rot,   und  hüb   sich  ain  glächter;   dan  er  sich  verschossen 
hatt.    Und  gab  die  antwort:  Her  burgermaister,  unser  red  sol  ja  ja  sin  und  nein  »s 
nein.   Dasselbig  ja  oder  nein  mag  einer  wol  bstäten  mit  der  band  oder  mit  dem 
mund  loben. 

Sprach  der  burgemtaister:  So  gibstu  zu,  daß  man  ouch  um  künfügs  trüw 
gen  oder  loben  mög? 

Sprach  Hans:  Ja,  her  burgermaister.  30 

Redt  der  burgermaister:  Ist  nit  loben  oder  trüw  geben  als  vil,  als  zusagen? 

Sprach  Hans:  Ja. 

Redt  der  burgermaister:  Diewil  du  nun  von  ungewüsse  wegen  unsers  tüns 
und  lassens  ^)  und  daß  in  uns  kain  macht,  ützit  zu  volbringen,  so  söndend  wir  glich 
als  wol  und  trügend  den  brüder  mit  loben  und  trüw  geben  uf  künftigs,  als  wan  35 
wir  zügtind  bi  Got  oder  schwfierind;  und  wirt  ja  nit  ja  mögen  sin,  ouch  nain  nit 
nain  sin  uf  das  künftig,  sonder  mfiß  alles  zusagen  uf  künftigs  schlechtlich  ufgehept 
sin,  woltend  wir  änderst  uns  selbs  nit  in  gfar  der  lüginen  geben. 

Do  sprach  Hans:  Ja  und  nain,  mit  welchen  wir  züsaitind  oder  abschl&egind, 
die  geschechind  mit  disem  verstand:  so  verr  uns  Got  gnad  geb  oder  in  leben  ließ.  40 

Sprach  burgermaister:  Niemand  schwert,  lopt  noch  verspricht  änderst  zu- 
künftiger dingen  halb,  dan  mit  sölichem  anhang;  sunst  were  unser  versprechen 
ain  oiTenlich  verachten  Gotes.  Darum  man  gmainklich  alle  zäsagen  mit  disem 
Wort  wils  Got  oder  dergKchen  miltert,  damit  man  Got  für  und  für  die  eer  geb, 
und  spricht  man:  ich  wil  dir  halten  w^'/y  Got;  ich  wil  das  gwüsslich  ton,  laßt  mich  45 
Got  leben;  hab  nit  zwifel,  dan  daß  ich  komen  wil,  bin  ich  änderet  am  lebfn.   Und 

^)  d?is  verb  fehlt, 
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mfitet  man  niemand  zu,  das  in  sinem  vermögen  nit  ist  oder  mit  nothaften  zfifallen 
mag  verhindert  werden.  Darum  unser  eitern  biß  uf  disen  tag  in  aiden,  die  ainen 
etwas  zä  halten  oder  ze  tun  verbindend,  dem,  der  da  schweren  sol,  dise  wort 
fürhalt[end]:  das  wiltu  halten  und  t&n  trülich  und  ongeforlich.  also  pittest  dir  Got 
s  ze  helfen.  Trülich^  das  ist:  als  vil  iemer  in  dinem  vermögen  ist,  und  ongfarlich^ 
das  ist:  der  gstalt,  ob  dir  z&viel,  daß  du  sölichs  nit  möchtest,  daß  du  darum 
onvergriiTen  sin  mögist.  Darum,  lieber  Hans,  din  grünt,  den  du  hast,  daß  man 
nit  Zügen  noch  schweren  uf  künftigs  söl,  mag  nit  bston;  dan  den  weg  wurd  ouch 
ja  und  nain  und  alles  verhaißen  und  züzagen  vallen;  das  aber  dir  selbs  wider  were. 

10  Sprach  Hans:   Ich  red  also,   daß  wir,   die  Christum  bekennend  und  durch 

den  touf  angleit  band,  aller  dingen  nit  schweren  sollend.  Dabi  wird  ich  mich 
finden  laßen  und  nit  witer  gon. 

Redt  der  burgennaister:  Christus  redt  recht,  wie  du  noch  hören  wirst;  aber 
dinen  verstand  wellend  sine  wort  nit  h'an.     Dan  dir  ietz  Dominicus  uß  den  pro- 

15  pheten  das  widerspil  anzaigt  hat,  daruf  du  kainen  beschaid  geben,  sonder  dich 
allain  uf  die  wort  Pauli  zogen  und  wilt,  er  habe  allain  zügt  und  nit  geschworen. 
Daruf  ich  die  predicanten  wil  antworten  laßen;  dan  ich  von  disputierens  wegen 
nit  da  bin.  Doch  weit  ich  gern  ain  Intern  underschaid  von  dir  han,  was  du  zügen 
und  was  du  schweren  hießist. 

10  Sprach  Marquart:  Her  burgermeister,  das  wil  ich  üch  gern  anzeigen.  Schweren 

ist,  wan  einer  bi  dem  namen  Gotes  verspricht,  künftigs  ze  halten  oder  leisten} 
Zügen  aber,  wan  einer  um  gegenwürtigs  oder  vergangens,  das  ietz  gwüss  ist,  den 
namen  Gotes  beräeft,  daß  es  also  oder  also  nit  si. 

Sprach  burgermaister:   Also  bstat  nach  diner  mainung,   daß  man  um  ver- 

%l  gangens  nit  schwert,  sonder  um  künftigs  allain? 
Redt  Hans:  Ja. 

Sprach  burgermaister:  Wan  ich  nun  vor  ainer  oberkait  ston,  ain  warhait  zfi 
sagen,  wie  es  ergangen  oder  was  mir  um  die  oder  jene  sach  zA  wissen  si,  nünt 
zu  verhalten,  und  red  also,  daß  ich  dwarhait  sagen  well,  als  war  Got  min  herre 

30  und  hailand  si,  oder  daß  mir  also  Got  helfen  söU,  so  ich  warhaft  si:  so  frag  ich 
dich,  ob  das  ouch  bezügen  si  oder  ob  es  schweren  si? 

Da  wolt  Hans  nünt  antworten;  dan  er  was  am  hag.  Do  redt  der  burger- 
maister witer:  Zwar  ist  nit  geschwom  nach  diner  ußlegung  des  aids;  dan  es  ist 
um  vergangens.    Diewil  aber  Got  angrüft  wirt,  wie  in  Paulus  anrAeft  uf  sin  seel, 

35   und  du  redst,  Paulus  hab  bezügt  und  nit  geschwom,  so  müßtu  bekennen,   daß 
diß  red  ouch  bezügnuss  si.     Daruß  nun  volget,  daß  das,   so  ir  bezügen  haißend 
um  vergangens,  und  das,  so  wir  schweren  nennend  um  vergangens,  im  grund  ain 
dings  ist,  und  |  ir  nünt  vor  üch  band,   dan  ainen  kibigen  wortkampf,   wie  üwer  629 
bruch  ist:  wellend  nit,  daß  man  es  aid  schweren,  sonder  zügen  haiße.    Wider  die 

40  gschrift;  dan  Got  durch  Mosen  exodi  22.  ainen  aid  des  Herren  nempt,  wan  ainer 
si  bi  Got  bezüget,  daß  er  dem  esel,  ochsen  oder  schaf,  das  im  zfi  bhalten  geben 
und  aber  bi  im  gestorben  ist,  kainen  schaden  bewisen  noch  tfin  hab.  Sichstus, 
Hans?  Got  der  Herr  haißt  selbs  sölich  bezügen  ainen  aid  schweren,  und  ir  wend 
über  Got  sin  und  diser  sach  den  namen  nit  laßen,  den  ir  die  gescbrift  gibt    Ist 

45  das  nit  kib  und  wortkampf? 

Sprach  Hans:  Es  wirt  nit  ein  ding  sin,  schweren  und  zügen. 

Sprach  burgermaister:  So  zaig  an  den  underschaid^  diewil  doch  an  baiden 
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orten  Gotes  nam  harfiir  zogen  und  bi  dem  selben  bezügt  wirt.  Ja  ain  ieder  aid 
ist  nünt  anders,  dan  bezügen  bi  dem  namen  Gotes,  durch  welche  man  züsatt, 
die  warhait  z&  melden  oder  zu  volziechen,  das  versprochen  ist.  Und  ist  das  wörtli 
gü£^en  da  gmainer  (genus)j  und  das  wort  aid  schweren  nit  als  gmain  (species)^ 
und  wirt  ains  mit  dem  andern  ußglait  und  erklärt  Dan  ain  ieder  aid  ist  ain  züg-  5 
nuss,  aber  nit  ain  iede  zügnuss  ain  aid;  wie  wir  hie  von  dem  aid  redend,  der 
ainem  ufglait  und  mit  Worten  vor  erzelt  wirt.  Ich  frag  aber  dich,  Hans,  ob  die 
warhait  des  aids  im  herzen  und  gmüet  stand  oder  in  üßerlicher  red  des  muntz, 
der  finger,  die  man  ufhept,  oder  an  stat  und  ort,  daran  man  in  tfit? 

Sprach  Hans:   Die  warhait  des  zügens   (wolt  den  aid  nit  namsen)   stat  in  lo 
dem  herzen  und  gmüet,  und  sieht  Got  das  herz  an,  i  Reg.  i6. 

Sprach  burgermaister:  Wol  gredtl  So  düt  das  üßerlich  nünt,  dan  daß  es 
ain  anzaigen  gibt  des  herzens,  imd  wirt  weder  g&t  noch  schad  sin,  du  hebist  die 
fmger  uf  oder  nit,  du  standist  im  rathus  oder  in  der  Idlchen  oder  uf  dem  veld. 
Die  ding  aber  möchtestu  z&  ainem  underschaid  geben  zügens  und  schwerens  halb,  i5 
die  aber  nünt  ze  achten  sind,  wie  du  selb  redtst  Und  find  sich  also  noch  baß, 
daß  in  der  warhait  zügen  um  vergangens  und  schweren  um  vergangens  ain  ding 
sind,  und  gibst  also  zu,  daß  man  um  vergangens  bi  dem  namen  Gotes  schweren  mög. 

Sprach  Hans  Marquart:   Es  ist  nit  ein  ding.     Dan  ir  herm  und  obem 
zwingend  die  lüt,  eid  ze  schweren;  bezügen  aber  geschieht  freiwillig.  >o 

Sprach  burgermaister:  Welcher  zu  ainem  aid  gezwungen  wirt,  dem  gat  es 
nit  von  herzen;  darum,  so  vil  an  im  gelegen  ist,  so  schwert  er  nünt,  obschon 
die  sin  schweren  hoch  achtend,  die  im  den  aid  gebend;  darum  er  sich  von  des- 
selben wegen  wol  fiirzüsechen  hat.  Wiewol  ich  noch  kainen  hab  zfi  schweren 
sechen  zwingen  und  man  dich  ouch  uß  fenknuss  on  schweren  friglaßen  hat,  diewU  »5 
du  nit  schweren  woltest.  Lfig  aber,  was  uß  dinen  ußzügen  volgen  well.  Du  redtst, 
daß  ain  christ  friwillig  lobe  oder  züge  bi  dem  namen  Gotes.  Daruß  volgt:  wan 
ain  Christ  friwillig  gern  schwer,  daß  er  nit  wider  Got  tue;  dan  was  ainem  giöubig 
fri  ist,  das  wirt  zwar  nit  wider  Got  sin. 

Spricht  Hans:  Er  wirt  nit  schweren.  3o 

Redt  der  burgermaister:  So  wirt  er  aber  zügen  und  den  namen  Gotes  über 
sin  seel  anrüefen,  wie  ouch  Paulus  tut;  das  haißt  die  geschrift  schweren.  Und 
daß  ich  dir  uf  diu  umschwaifen  nit  müeß  lange  antwort  gen  (dan  diser  wortkampf 
wurd  kain  end  nemen),  so  stast  du  hie  an  der  wand  und  magst  witer  nit  komen, 
[dan]  daß  schweren  und  zügen  um  ain  vergangne  sach  ain  ding  ist,  du  gebist  35 
mir  dan  nachmals  ainen  underschaid,  den  du  nit  geben  magst. 

Wie  der  burgermaister  dise  wort  redt,  so  tringt  ain  stark  man  binden  von 
der  tür  dannen  mitten  durch  das  volk  und  stelt  sich  fürhar;  was  ain  müUerknecht, 
und  wisst  man  mt,  daß  er  ain  töufer  was,  und  gat  zu  Hansen  tisch,  gibt  im  die 
hand  und  spricht:  Brüder,  ich  wU  dich  ermant  han,  daß  du  für  dk:h  lügist  und  40 
nit  zu  wit  gangist,  sonder  bi  dem  blibist,  das  du  waist  die  warhait  sin.  Und 
runet  im  dabi  etwas  mer.  ^ 

Sprach  Hans:  Lieber  brüder,  ich  gan  nit  witer,  dan  daß  ich  bezügen  zülaß 
um  gwüss  vergangen  oder  gegenwürtig  Sachen,  wie  die  geschrift  vermag. 

Also  hieß  man  disen  gsellen  ouch  nidersitzen  zu  Hansen  tisch.  45 

Uf  sölichs  hüb  Damimcus  widerum  an  zu  reden  uf  die  mainung:    Lieber 
Hans,  ich  erman  dich  gar  trülich,  du  weUist  dich  nit  zanggs  und  wortkampfis 
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flißen,  sonder  derwarhait  stat  geben,  und  so  |  du  dieselben  siehst,  nit  schlichen,  631 
sonder  annemen. 

Sprach  Hans:  Ich  wil  mich  gern  mit  Schriften  berichten  laßen. 
Redt  Dominicus:  So  merk  um  Götz  willen  aigenlich  uf  die  wort  Pauli,  die 
5  ich  vor  anzogen  hab,  2.  Corinth  2.,  die  also  lutend:  Ich  rftef  (spricht  Paulus)  aber 
Got  an  zürn  Zügen  uf  mein  seel:  ob  doch  die  wort  an  anders  vermögind  oder 
inhaltind,  dan  glich  so  vil,  als  wenn  ich  sprach:  ich  bit  Got,  daß  also  mein  sei 
selig  werd,  als  gwüss  ich  die  warhait  anzaig,  oder:  also  helfe  Got  meiner  seel, 
so  ich  die  warhait  red,  oder:  also  helf  mir  Got!  Dan  ie  du  nit  sagen  kanst,  daß 

10  der  sin  diser  Worten  von  anandern  si  oder  nit  ain  ding  sigend.  Und  so  du  nun 
hörst,  daß  ain  aid  nit  anders  vermag  und  inhalt,  dan  daß  sich  ainer  züi  der  war- 
hait verpilicht  mit  anrflefung  Gotes,  daß  derselb  im  also  helf  oder  gnädig  sin 
well,  als  war  er  da  luter  sagen  oder  tun  well:  bit  ich  dich,  du  wellist  doch  dines 
kampfs  abston  und  sechen,  daß  es  ainem  Christen  zimen  mag  ze  schweren,   wie 

15  und  Paulus  hie  ouch  geschworn  hat;  besonder,  so  du  ghört  hast,  daß  die  Pro- 
pheten sölichs  in  dem  volk  Gotes  künftig  sin  anzaigt  hand.  Dan  ie  so  vermögend 
dieselben  Schriften  und  die  haiter  tat  Pauli  an  disem  ort,  daß  wir  nit  könnend 
schwerens  halb  zu  üwer  leer  und  mainung  ston,  sonder  mäeßend  bekennen,  daß 
man  zfivor  den  oberkaiten,  wo  wir  um  liebe  des  nächsten  willen  darzA  erfordert 

20  werdend,  aid  ze  tfin  und  zfi  schweren  schuldig  sind(!).  Und  ist  schweren  nit  anders, 
dan  Zügen,  wie  al  die  wissend,  die  änderst  tütsch  könnend:  nämlich  wan  man  bi 
ainem  wirdigen  oder  ansechlichen  und  grösseren  ding  zügt,  wie  dan  die  ard  des 
schwerens  inhalt  (wie  das  Paulus  wol' anzaigt  Heb.  6.),  als  du  wol  waißt  und  man 
laider  von  denen,  die  lichtfertig  und  üppig,  täglich  schwüer  tünd,  wol  hört,  und 

»5  Petrus,  wie  Mathei  am  26.  stat,  nit  allain  leugnet,  sonder  ouch  das  zfischwflr  und 
züget  bi  Got  uf  sin  seel,  wie  die  wort  Marci  anzaigend,  Marci  14. 

Sprach  Hans:  Dominice,  wo  stat  es  geschriben,   daß  Paulus  hie  gschwom 
hab,  oder  wo  stat  das  wort  schweren  hie? 

Redt  Dominicus:  Der  ainen  aid  schwert  vor  ainer  oberkait,  der  brucht  ouch 

30  das  wort  ich  schwer  oder  wil  schweren  nit,  sonder  spricht,  wie  Paulus:  Also  helfe 
mir  Got  uf  min  seel,  oder:  also  bit  ich  mir  Got  ze  helfen.  Das  haltend  ir  aber 
fiir  ainen  aid,  besonder  wo  man  verspricht  und  züsait,  und  stat  das  wort  schweren 
ouch  nit  darbi.  Darum,  mein  lieber  Johans,  es  deren  ußzügen  nit  darf,  sonder 
gnög  ist,  daß  die  schritt  sölich  bezügen  durch  den  hohen  und  türen  namen  Gotes 

35  schweren  haißt.  Der  prophet  Heremias  redt  also,  Hiere.  4.  am  anfang,  zu  dem 
volk  Israel:  Wirstu  schweren:  der  Herr  lept  in  der  warhait?  An  welchem  ort  er 
anzaigt,  daß  es  Got  gfallen  werd,  wo  Israel  also  schwer:  der  Herr  lebt  in  der 
warhait  I  in  billikait  und  gerechtikait  und  alle  Völker  werdend  an  im  glüksälig  und 
frölich.     Dise  wort:    der  Herr  lebt  &c.,  haißt  du  züget ^  wie  die  wort  Pauli,   imd 

40  haißt  si  der  prophet  geschworen.  Item  am  5.  capitel  stat  also:  Dan  ob  si  schon 
sprechend:  der  Herr  lebt,  so  schwerend  si  doch  nun,  daß  si  betriegind.  Dise  wort: 
der  Herr  lebt,  oder:  als  war  der  Herr  lebt,  di%  haißt  du  zügen^  und  Hieremias 
haißt  es  ainen  schwur.  Und  Paulus  zön  Hebreer  am  6.  den  aid  nit  verwirft,  da 
er  spricht,  daß  der  aid  das  end  si  alles  haders  zfi  bevestigung  under  den  mentschen. 

45  Weliche  wort  er  zfi  lob  und  priß  des  aids,  den  Got  Abrahamen  tfin  hat,  harin 
ffiert,  nit  daß  iemand  mainen  mög,  daß  er  da  der  haiden  und  unglöubigen  schweren 
gelopt  hab;  wie  der  text  das  wol  anzaigt.    Und  ist  in  der  warhait  ain  zangg,  daß 
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ir  allenthalb  üch  so  spitzfiindiger  ußzügen  beflißend  und  die  warhait  nit  annemen 
wellend* 

Uf  dise  red  brumlet  der  müUerknecht  mit  ainem  unser  burger,  der  nebend 
im  saß.  Darum  burgermaister  redt:  Lieber  gsell.  hastu  etwas,  das  zu  furschub 
dines  gsellens  leer  vermainst  ze  dienen,  so  magstu  es  wol  anzaigen.  % 

Sprach  er:  Man  sol  zügen  und  mag  zügen,  aber  nit  schweren.  Aber,  lieben 
frünt,  ir  werdend  hören,  was  Got  durch  sin  wort  gwürkt  hat  Es  ist  in  Berner 
piet  an  ainem  ort  ouch  um  der  dingen  willen  span  gsin;  da  hat  die  warhait  gsiget, 
wie  ir  in  kurzen  tagen  vernemen  werdend.  Darum,  brüder  Hans,  gang  nit  zu  wit, 
und  was  du  nit  verantworten  kanst,  das  laß  ston.  lo 

Ab  welcher  red  man  lachet  und  nit  unbillich.  Aber  es  ist  der  töufer  ard 
und  sit:  alsbald  ainer  sich  in  dise  anträchtikait  ergibt  und  widerum  mit  w^ser 
ram  wirt,  daß  er  sich  in  allen  leeren  und  artiklen  der  götlichen  schrift  aines 
Verstands  und  urtails  undernimpt,  ob  er  schon  weder  schriben  noch  lesen  kan. 
Das  kumpt  aber  uß  der  hochmöetigen  Zuversicht  des  verwendten  gaistz,  der  inen  '5 
ab  der  wasserrören  in  das  hime  komen  sol  und  des  si  sich  in  irer  blinthait 
tröstend. 

Wie  nun  diser  müller  ußgredt  hatt,  hüb  Jacob  Riner  an  und  begert,   daß 
man  im  ze  reden  vergönnen  weit;  das  ward  im  nun  zöglaßen.  Uf  das  sprach  er: 
Herr  burgermaister,  lieben  herrn,  frünt  und  brüederl    Diewil  Hans  Marquart  noch  »o 
633  uf  dem  verhart,  daß  schweren  |  sich  uf  künftigs  züch  oder  versprechen  si  bi  dem 
namen  Gotes  uf  ain  künftige  laistung,  und  also  vermaint,  daß  sölichs  ainem  glou- 
bigen  nit  zime:  so  wil  ich  beweren  uß  der  schrift,  daß  ouch  um  künftigs  die  ge- 
liebten Gotes  geschwom  band.  Und  nim  für  mich  den  text  am  ersten  buch  Esdre> 
am  10.  capitel,  do  meidung  gschicht  des  komers,  den  Esdras  und  das  volk  Israel,  ^5 
wie  si  uß  fenknuss  erloßt  warend,  um  des  willen  hattend,  daß  si  sich  in  irer  zer- 
trennung  und   zerstrouwung  under  die  haiden  mit  der  haiden  kinder  vermechlet 
und  wider  das  gsatz  Gotes  verunrainiget  hattend.     Daselbst  meldt  der  text,  daß 
Esdras  ufgstanden  si  und  hab  von  den  priestern,  leviten  und  allem  Israel  ainen 
aid  gnomen,   daß  si  ire  haidnischen  wiber  weitend  abwisen  und  faren  Ion,   und  v> 
habend  also  geschworen.    Welichs  noch  klärer  3.  Esdre  8.  gmeldet  wirt 

Do  sprach  Hans:  Das  ist  alles  von  denen  gschechen,  die  underm  gsatz 
warend,  und  von  aines  gsatzlichen  handeis  wegen.  Nun  hab  ich  vor  gsait,  daß 
das  gsatz  den  eid  zulaßt].  « 

Sprach  Riner:   Hans,  bsich  den  text  am  driten  buch  Esdre,   so  findestu,  35 
daß  das  volk  zu  der  zit,   als   es  mit  Esdra  wainet  und  büß  tet  um  erkantnuss 
willen  der  sönd  und  zu  Got  um  verzichung  ruft  und  schree,   disen  aid  tun  hat 
Nun  kanstu  nit  lougnen,  dan  daß  zö  der  zit  des  gsatz  vil  glöubiger  in  den  künf- 
tigen hailand  gsin  sigend,  die  al  sich  des  aids  nit  gwidret  band. 

Sprach  Hans:   Ich  gib  den  aid  nach  dem  gsatz,  aber  nit  nach  dem  nüwen  4o 
testament. 

Sprach  Riner:  Sind  die  väter  zu  der  zit  des  gsatzs,  von  welchen  Paulus 
I.  Corinth.  10.  meldet,  die  mit  uns  ain  spiß  gessen  und  ain  trank  trunken  band, 
nit  ouch  des  nüwen  testamentz  gsin,  als  wol  als  wir? 

Daruf  Hans  sich  rümpft  und  nit  wolt  haruß  laßen.    In  demselben  stat  Hans  45 
Kessler y  der  satler,  unser  burger,  gar  ain  verstendiger  gsell,  uf  und  spricht:  Her 
burgermaister,  mit  üwer  erloubnuss  weit  ich  och  nit  ungern  zu  der  sach  reden.  — 
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Ward  im  erlopt.  Daruf  sait  er:  Diewfl  Hans  Marquart  sich  für  und  für  mit  dem 
gsatz  ußreden  wil,  des  er  doch  nit  füg  hat,  wie  vormals  uß  den  propheten  gnfig 
und  mer  den  gnüg  gmeldet  ist,  so  wil  ich  im  ain  exempel  des  gloubens  fiirstellen, 
daruß  man  erlernt,  daß  war  glöubtg  ouch  um  künfb'gs  schweren  mögend.  Und 
5  stat  das  exempel  Genesis  21.,  wie  Abraham,  der  doch  ain  vater  aller  glöubigen 
gnent  wirt,  dem  haidnischen  küng  Abimelech  zfi  schweren  bewilget  und  ouch 
geschwom,  daß  er  weder  in  noch  sin  kinder  noch  kindskinder  vervortailen  weit, 
sonder  inen  früntschaft  bewisen  in  dem  land,  do  er  an  frömbdling  was.  Nun  wirt 
diser  Abraham  vom  Paulo,  Rom.  4.,   zum  exempel  des  rechtgschafnen  gloubens 

10  und  siner  werken  anzogen  und  fürgstelt;  dan  Got  in  ouch  ain  vater  gnent  hat 
viler  haiden,  die  glöubig  sin  wurdind,  Gen.  16.,  und  Christus  Joann.  8.  sine  werk 
pristfund  für  gut  gibt.  Wer  wil  nun  zwifeln,  dan  daß  aidschweren^  das  ist  die 
warhait  mit  Got  bezügen,  ainem  ieden  Christen  wol  zime,  besonder  um  liebe  des 
nächsten  willen,  so  Abraham  geschworen  hat,  welcher  vor  im  hatt,  das  zA  halten, 

15  das  er  schwur,  und  stund  doch  nit  allain  in  siner  macht,  sonder  ouch  in  Gotes 
willen?  Ja  dise  tat  Abrahams  zaigt  an,  daß  die  glöubigen  ouch  püntnuss  machen 
mit  unglöubigen  und  denselben  wol  schweren  mögend;  dan  söliche  üsserliche  ding 
zft  der  eer  Gotes  und  liebe  des  nächsten  raichen  mögend.  Uß  welchem  grund 
si  uns  zimptind,  wan  wir  schon  so  haitere  bispil  der  glöubigen  nit  bettend;   dan 

20  rechtgeschafne  liebe,  die  falt  nit,  i.  Cor.  13. 

Sprach  Hans:  Abrahams  werk  ist  ouch  gsätzlich  gsin. 
Redt  der  burgermaister:   Wie  kanst  du  das  sagen,   diewil  dodi  Abraham 
gamachet  400  jar  gsin,   ee  das  gsatz  ie  geben  si?  und  Paulus  Rom.  4.  die  ver- 
haißung,  so  Abraham  gschechen  ist,  mit  haitem  Worten  von  allem  gsatzt  absondert? 

»5  Sprach  Hans:  Wen  wir  tun  müeßtind,  was  Abraham  tun  hat,  müeßtend  wir 

uns  ouch  beschniden  laßen. 

Redt  burgermaister:  Das  sind  ewer  klenk  und  ußzügl  Wan  ir  nit  zantworten 
habend,  so  bringend  ir  ußfluchten,  damit  ir  darnach  sprechen  mögind,  es  hab  üch 
nieman  geschwaigt.  |  Du  waist  wol,  daß  die  beschnidung  durch  anfang  des  toufsöjs^) 

30  hintun  und  ufghaben  und  an  ir  stat  das  zaichen  und  sigel  des  toufs  komen  ist 
Coloss.  2.  Darum  wir  uns  nit  beschniden,  sonder  toufen  lond,  und  sind  dadurch 
kinder  Abrahae;  dan  die  bschnidung  och  nit  an  gsätzlich  ding  oder  zaichen  gsin 
ist,  wie  du  das  wilt  achten,  sonder  ain  sigel  der  verhaißung  um  des  gloubens 
willen,  wie  Paulus  zfin  Römern  4.  redt,   daß  Abraham  das  zaichen  der  beschni* 

35  düng  empfangen  hab  zum  sigel  der  gerechtikait  des  gloubens.  Schweren  aber  ist 
nit  aller  dingen  ufghaben,  sonder  ouch  durch  die  propheten  uf  die  glöubigen  wiß- 
gsagt,  daß  si  schweren  wurdend,  und  du  noch  nit  hast  ablainen  können,  dan  daß 
Paulus  geschwom  hab.  Es  wer  aber  lengest  gnüg  gsin,  wen  du  dich  änderst 
grunüicher  Schriften  weltist  benüegen  und  ersettigen  laßen. 

40  In  dem  sprach  Jacob  Riner:  Noch  ain  wort,  herr  buiigermaister,  schwerens 

halb,  wiewol  es  warlich,  wie  ir  redend,  lengest  gnüg  gsin  wer.  Hans  wirt  ie  nit 
löugnen  können,  dan  daß  Abraham  ain  warer  christ  gsin  si;  dan  er  wäre  volle 
des  gloubens  ghan  hat;  dan  wie  Abimelech  bekennen  müßt,  so  was  Got  mit  im 
in  allem,  was  er  tet.    Der  hat  nun  geschworen.    Was  wil  Hans  zu  dem  sagen, 


^)  mit  blatt  635  beginnt  ein  neues  fascikel;  über  dem  text  die  worte:  Uf^  tag  ougst  im  1532 
geschriben. 
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daß  der  prophet  David,  ouch  an  man  nach  dem  gfallen  Gotes,  am  14.  psalmen 
under  denen,  die  Got  gfellig  sin  werdend,  den  nantlich  meldet,  der  nit  endert 
oder  nit  trügt  in  dem,  das  er  sinem  nächsten  geschwom  hat.  Und  am  62.  psalm 
spricht  er,  daß  alle  die  froloken  werdind,  die  bi  sinem  namen  schwerend;  aber 
der  mund  der  lugneren  werd  verstopfet.  Was  mag  häller  sin  uß  disen  Worten,  5 
dan  daß  ain  glöubiger  mög  zfi  bevestigung  der  warhait,  wie  er  die  in  sinem  herz 
verfasset  hat,  den  namen  Gotes  bezügen  und  daruf  sich  berüefen  und  schweren, 
wie  der  from  küng  Davids  selbs  i.  Reg.  24.  dem  Saul  uf  sin  begeren  schwur, 
künftigs  zu  halten;  da  der  text  abo  lutet:  Nun  sich  (spricht  Saul),  ich  waiß, 
daß  du  künig  werden  wirst,  und  das  küngrich  Israel  stat  in  diner  hand.  So  10 
schwer  mir  nun  bi  dem  Herren,  daß  du  nit  außrütest  meinen  soumen  nach  mir 
und  meinen  namen  nit  ußtilkest  von  meines  vaters  huß;  und  David  schw&r  dem 
Saul.  Was  wiltu  doch  wider  das  exempel  vermögen,  lieber  Hans,  diewil  sölichs 
von  ainem  glöubigen  geschechen,  der  mit  völli  des  gaistz  Gotes  begäbet  war? 
Aber  noch  ain  schöner  exempel  und  bispil  hastu  3.  Reg.  i.:  Als  der  Adonias  sich  15 
uß  aigner  waal  on  wissen  David  zu  ainem  küng  ufgworfen  und  Betsabea,  Salo« 
mons  müter,  des  gwar  ward,  welcher  vorlengst  David  verhaißen,  daß  ir  son  Salo- 
mon  nach  im  zu  küng  erweit  sin  [wurd] :  do  ilet  si  mit  rat  des  propheten  Natan 
flir  den  küng  David  selbs  und  ermanet  in  siner  züsag.  Daruf  der  text  also  meldt: 
Und  do  si  vor  dem  küng  stund,  schwAr  der  küng  und  sprach:  So  war  der  Herr  %o 
lebt,  der  mein  seel  erlößt  hat  uß  aller  not,  ich  wil  hüt  tun,  wie  ich  gschwom 
hab  bi  dem  Herrn,  dem  Got  Israels,  und  geredt,  daß  Salomon,  din  son,  sol  nach 
mir  küng  sin  und  er  sol  uf  minem  stül  sitzen  für  mich.  Da  hörst,  Hans,  ainen 
lutem  aid,  und  um  künftigs,  und  von  dem,  der  erkent,  daß  sin  seel  von  Got  uß 
aller  not  erlößt  si.  Daruß  man  on  widerred  verston  sölte,  daß  schweren,  wo  es  %$ 
schon  allain  um  künftigs  were  (wie  al  töufer  achten  wend,  das  doch  nit  ist)  doch 
den  Christen  zimen  wurd. 

Do  sprach  Hans:  Künftige  ding  sind  nit  unsers  gwaltz,  darum  si  nit  sollend 
mit  schweren  zügsait  werden. 

Ward  burgermaister  etwas  unwillig  von  sines  wideräfems  wegen  und  sprach:  30 
Ist  nit  vor  gnüg  von  dem.gmelt,  daruf  du  nit  hast  antworten  wellen?  So  du  den 
weg  weitest,  so  sol  in  diner  red  kain  ja  sin;  dan  din  ja  mag  nain  werden  und 
also  verkert  und  lügenhaft  sin.  Lieber,  säch  ainer  das  nünt  capitel  Pauli  zän 
Römern,  in  welches  anfangs  man  verstat,  daß  Paulus  ouch  uf  künftigs,  das  nit 
möglich  was,  züget  und  gschwom  hat.  Laß  sechen,  was  wil  doch  Hans  z&m  35 
selben  sagen? 

Do  sflcht  Dominicus  das  gedacht  capitel,  da  anfangs  also  stat:  Ich  sag  die 
637  warhait  |  in  Christo  und  lüg  nit;  des  mir  zügnuss  gibt  mein  gwüssne  in  dem  hai- 
ligen  gaist,  daß  ich  große  trurikait  on  underlaß  in  meinem  herzen  hab.  Ich  hab 
gewünst  (I)  verbannet  zu  sin  von  Qmsto  für  meine  brfieder,  die  mein  gefrünten  40 
sind  nach  dem  flaisch.  Sichstu,  Hans,  daß  Paulus  da  sich  mit  dem  namen  Christi 
und  des  haiigen  gaists  in  sin  gwüssne  bezügt,  daß  es  war  si,  ob  es  schon  etlichen 
onglöublich  sin  weit,  nämlich  daß  er  gwünst  hab,  gebaut,  das  ist  verdampt  zu 
sin  und  von  Christo  abgeschniten,  allain  daß  so  vil  siner  brüeder  der  beschnidung 
möchtend  sälig  ^in.  45 

Sprach  Hans:   Er  bezügt  sich,   daß  er  schmerzen  trag  von  siner  brüeder 
wegen. 
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Sprach  burgermaister:  Das  dorft  nit  vil  zügens;  dan  alle  tat  und  leer  Pauli 
bezüget  sölichen  sinen  willen,  vil  zur  sälikait  ze  bringen.  Aber  an  disem  ort  wisst 
Paulus  wol  (wie  er  hamach  meldet),  daß  nit  alle  Israeliter  warend,  die  von  Israel 
sind,  und  nit  alle  Abrahams  kinder,  die  Abrahams  somen  sind;  und  wisst  das  uß 

5  Gotes  wort,  weliches  nit  mocht  gstürzt  werden  noch  uß  sin;  darum  ouch  nit  sin 
mocht,  daß  alles  Israel  sälig  wurd.  Dannocht  was  die  liebe  so  groß  in  Paulo,  daß 
er  gwünscht  hat,  viler  mitbruedem  sälikait  mit  siner  verdamnuss  zu  erholen.  Du 
bekenst  aber,  daß  er  hie  bezügt  hab,  und  lutet  aber  die  zügnuss  uf  künftigs  und 
darzü  uf  das,  das  nit  sin  kond.  Da  bsich  abermal,  wie  din  underschaid  und  anderer 

lo  diner  mitgsellen  des  widertoufs  mainung  bstand,  do  si  sagend,  schweren  si  um 
künftigs,  bezügen  um  gegenwürtigs  oder  vergangens.  DarzA  ligt  am  tag:  so 
Paulus  so  tür  und  hoch  sinen  willen  uf  künftigs,  nämlich  uf  hail  siner  brfieder, 
bezüget  hat  uß  liebe,  was  wil  ain  Christ  nit  zügen  mögen  uf  künftigs  um  der  liebe 
und  warhait  willen,   wan   es   im   am  herzen  ist  und   zu  triegen  nit   gesinnet  ist? 

15  Lieber  Hans,  sag  doch,  ob  du  disen  schriften  und  gründen,  die  du  bißhar  ghört 

hast,  wichen  wellist  oder  aber  anders  anzaigen,    das  du  bishar  nit  gmeldet  hast? 

Hüb  Hans  an  und  äfert  widerum  rechenschaft  sines  gloubens  und  zaiget  an, 

wie  ain  ratn  volk  Christus  han  weit  und  alle  unrainikait  abzelegen  war.    Daruf  er 

schwerens   halb   ain  haiter  gebot  tun,    daß   sine   glöubig  nit  schweren  soltend, 

20  sonder  solte  ja  ja  und  nein  nein  sin.  Darum  alle  die,  so  durch  den  glouben  in 
Christum  in  den  lib  der  kirchen  gflanzet  werend,  nit  fluchen  noch  das  tun  wur- 
dend,  des  sich  die  kinder  der  weit  beflißind,  sonder  von  rainem  herzen  die  war- 
hait on  Zusatz  bekennen  und  bruchen. 

Sprach  Dominicus:   Wir  hand  das  vor  gmelt,   daß  wir  Aachens   und  licht- 

15  fertigs  schwerens  halb  mit  Christo  redend,  daß  sölichs  sönd  und  uß  argem  si; 
ouch  an  ofner  kanzel  die  oberkait  gwarnt,  daß  si  nit  um  lichter  Ursachen  willen 
aid  stifte,  ouch  nit  schweren  laß  um  das,  das  ires  bedunkens  nit  ghalten  wirt; 
sonder  disen  bruch  tür  und  wert  achten  und  on  eehaften  nit  an  die  hand  nemen 
solle.   Dasselb  redend  und  leerend  wir  für  und  für,  nit  daß  iemand  weit  vermainen, 

30  darum  wir  mit  schriften  anzaigend,  daß  ain  christ,  so  es  gebürt,  schweren  mög, 
daß  ainem  ieden  an  allen  orten  ze  schweren  zimen  sölte;  der  mainung  wir  gar 
nit  sind. 

Sprach  Hans:  Ich  bin  si  wol  zefriden. 

So  ^)  man  aber  die  wort  Christi  Math.  5.  und  in  der  epistel  Jacobi  aigenlich 

35  ansieht  und  ermisst,  so  findet  sich,  daß  Christus  von  dem  schweren  redt,  das 
man  in  täglicher  redt  füert  als  in  koufen,  verkoufen,  überkomen,  versprechen, 
zusagen,  abschlachen,  dess  die  Juden  gar  ain  bösen  bruch  hattend,  wie  ouch 
Hieronymus  meldet;  dan  man  in  der  schrift  nienen  findet,  daß  man  änderst  aid 
gschworen,  dan  bi  dem  namen  des  Herrn  und  nit  bi  dem  himel  noch  bi  der  erd 

40  oder  bi  Hierusalem.     Sölich   schwuer   aber  wurdend  in  täglichen  gsprächen  und 

reden   der  Jnden   wider   ainandern   gfüert;    darunder   ouch  vil   bi  Got   gschworen 

ward,  und  also  gar  lichtlich  aid  getün  wurdend.    Die  warend  nun  nach  dem  gsatz 

I  nit  verboten;   dan  dasselb  hieß  bi  dem  namen  Gotes  schweren,  deut  6.  und  10.;  639 

verbot  aber,  bi  frömbder  Göter  namen  ze  schweren,    als  Josue  23.  gmeldet  und 

45  von  den  propheten  ouch  anzogen  ist,  Hieremiae  5.  und  Oseae  4'.,  ouch  im  biich 


^)  das  folgende  ist  Vadians  Schlussansicht. 
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der  Wisheit  14.  Dan  ouch  den  Christen  sölicbs  glicher  maß  kains  wegs  zimpt.  Also 
was  in  dem  gsatz  nit  schweren,  sonder  faltsch  schweren  verboten,  wie  haiter 
gschriben  stat  Levitici  19.  Hieharum  Qiristus  Matth.  5.,  damit  er  sinen  jungem 
an  den  tag  tet,  daß  er  nit  ain  hinlegger,  sonder  ain  warer  erfüUer  des  gsatz  were, 
mässiget  er  ouch  das  gsatz,  das  schweren  zugab,  und  erfült  das  gsatz,  welichs  5 
stat  Exodi  20.,  daß  man  den  namen  Gotes  nit  lichtfertig  nennen  solle,  und  spricht 
also:  Ir  habend  ghört,  daß  den  alten  gsagt  ist:  du  solt  kainen  faltschen  aid  tun 
(das  stat  Levit  19.),  und  solt  Got  dinen  aid  halten  (das  stat  Deuter.  10.).  Das 
ist  so  vil,  als  ob  er  redte:  Ir  wissend,  daß  das  gsatz  von  den  vätern  har  schweren 
TÜglaßen  und  allain  faltsch  schweren  verboten  hat;  darum  das  täglich  schweren  10 
in  üwerer  und  unserer  vordem  red  bißhar  nit  abgstelt  gsin  ist;  welichs  gschechen, 
damit  si  Gotes  ires  Herm  dester  minder  vergäßend  und  sich  uf  die  namen  der 
frömbden  göter  nit  hingebind  (wie  man  dan  nähend  oder  undem  haiden  nur  wolt 
uf  haidnisch  siten  genaigt  sin).  Ir  aber,  den  das  rieh  Gotes  zükomen  und  das 
liecht  erschunen  und  der  gaist  der  warhait  verorndt  ist,  sond  aller  ding  nit  schweren.  1 5 
Und  damit  er  anzaig,  daß  er  von  täglichem  zflschweren  rede,  in  welchem  der  nam 
Gotes  lichtfertig  brucht  ward,  setzt  er  dise  wort  zühin:  weder  bi  dem  himel  (dan 
er  ist  Gotes  stül)  noch  bi  der  erden  (dan  si  ist  siner  füeß  schemel).  Welich 
schwfier  sich  ouch  in  dem  täglichen  schweren  der  Juden  zütrügend;  dan  si  ouch 
bi  dem  tempel  und  bim  altar  des  tempels  schwürend,  wie  man  wol  abnimpt  20 
Matth.  23.  Daruß  nun  dar  ist,  daß  er  von  züschweren  redt  und  von  schweren, 
so  sich  in  teglicher  red  zutrug.  Darum  er  nit  vergebens  dise  wort  bmcht:  üwer 
red  aber  si  ja  ja  &c.  Er  spricht  euwer  redj  damit  er  disen  missbruch  täglicher 
underredung  anzaigte.  Wie  laider  in  dem  bapstümb  derglichen  züschwür  on  zal 
geschechen,  durch  welich  wir  in  lichten,  itelen  sachen  unsere  wort  bevestnetend,  »s 
ab:  es  ist  bi  Got,  bi  Got  warl  —  Ists  nit  also,  so  kom  ich  in  Götz  rieh  nimer 
mer!  —  Es  ist  bi  dem  haiigen  tag  alsol  —  Es  ist  sommer^)  Got  warl  —  Als 
war  Got  Got  istl  —  Sehend  mich  Got,  ist  es  nit  alsol  —  Bin  allen  Götz  haiigen I 
—  Bi  dem  liden  Gotsl  —  Bi  dem  aid  Gotzl  —  Bi  dem  crütz  Götz!  —  Laß  ich 
im  das  nach,  so  sehend  mich  Gotl  —  Tun  ich  das  nit,  so  kom  ich  für  Gotes  30 
angsicht  nimer  merl  —  Si  mir  Got  nit  gnädig,  tun  ich  das  nit!  —  Ich  wil  es  bi 
dem  rieh  Gotes  nit  tun  I  —  So  mir  Götz  grend  ^)  (!)  schwert  man,  das  ist  bi  dem 
hopt  Gotes.  Und  was  sol  man  sagen?  die  krieg  habend  uns  nüw  schwur  bracht: 
bi  Gotes  wunden,  macht,  blüt,  sacrament,  dement,  ertrich,  und  sölichs  grüwels 
on  zal  grusamer  züschwüren;  desglichen  fluchen  und  übel  wünschen  ouch.  Nun  35 
ließ  das  gsatz  dergstalt  schwur,  die  bi  Gotes  namen  geschachend,  nach,  so  ferr 
man  dem,  das  man  schwur,  nachgieng.  Daruß  ouch  entstund,  daß  man  bi  den 
geschepften  Gotes  und  bi  hailigen  dingen,  als  tempel  und  altar,  ouch  schwur, 
wie  die  wort  Christi  haiter  anzaigend.  Welichs  alles  Christus  an  obgemeltem  ort 
ufhept  und  spricht,  daß  es  uß  argem  si,  wie  vorher  im  buch  Jesu  Sirach  am  23.  40 
und  27.  von  vergeblich  züschweren  geschriben  ist,  und  wil,  daß  wir  in  unser  red 
aller  handlung,  so  wir  mit  dem  nächsten  habend,  uns  dergstalt  gwennind,  daß 
wir  mit  ja  bevestnind,  das  wir  tun  und  halten  oder  warhaft  anzaigen  wellind; 
mit  nain  aber,  das  wir  abschlachind  oder  nit  also  sin  melden  wellend.  Von 
welchem  ja  und  nain  der  hailig  Paulus  ouch  redt  2.  Corinth.  i.,  und  aber  glich  45 


^)  so  mir.  —  3)  statt  des  ausgestrichenen  grind. 
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darnach  im  andern  capitel  in  ainer  sach,  da  es  eehafte  was,  sin  red  mit  anrflefen 
des  namen  Gotes  uf  sin  seel  bestätet.    Daruß  man  merkt  den  sin  Christi,  nämlich 
daß  uns  ab  gestrikt  |  und  verboten  ist,  uß  uns  selbs  in  sonderbaren  reden  bi  Got  641 
ze  schweren,  ob  wir  schon  war  schwerend     Dabi  ist  aber  aid  schweren,   so  uß 

5  erforderung  rechtens  und  des  brüders  liebe,  zu  fiirdemuss  der  warhait,  besonder 
uß  anlangen  der  oberkaiten,  beschächend,  nit  abgestrikt;  dan  den  weg  die  schrift 
ir  selbs  barlich  wider  sin  wurd;  das  aber  nit  sin  mag.  Und  so  man  ermessen 
wil,  daß  Christus  den  bruch  der  zügen,  wie  die  im  gsatz  vor  den  richtera  zügla&^i 
und   gültig  warend,   ouch  im  nüwen  testament  geäfert  und  ingsetzt  hat,   daß  si 

10  under  sinem  glöubigen  volk  ouch  gelten  söUind,  nämlich  zwen  oder  dri  und  nit 
ainer  allain;  wie  er  spricht  Matth.  18.:  hört  er  dich  nit,  so  nim  zu  dir  noch  ainen 
oder  zwen,  uf  daß  alle  sach  bestand  uf  zwaier  oder  drier  zügen  mund;  wie  dan 
im  gsatz  Deuter.  17.  ouch  brucht  ward  und  Paulus  dise  wort  äfert  2.  Corinth.  13.; 
und   aber  vor  den  richtem  in  sölichen  hendlen  der  aid  brucht  ward,   wie  doben 

15  uß  dem  22.  capitel  Exodi  anzaigt  worden  — :  so  sieht  man  wol,  daß  Christus 
die  üßerlich  form  des  gsatzlichen  rechtens  nit  ufghaben,  sonder  fri  glaßen,  und 
der  eer  Gotes,  ouch  der  liebe,  darin  kain  Verhinderung  oder  abbruch  beschechen 
ist  Dan  zwar  so  wil  ouch  Paulus,  das  ußerwelt  faß  Gotes,  i.  Timoth.  5.,  laßt 
kain  klag  zu  über  ainen  bischof,   dan  durch  dri  zügen.    Wo  nun  Idag  ist,   da 

20  mfießend  richter  sin,  es  si,  daß  ain  gmaind  urtaile  oder  aber  die  von  ainer  gmaind 
verordnet  sind,  und  wo  zügen  sind,  da  m&ß  die  warhait  tür  dartfin  werden,  damit 
argwönlich  mit  list  und  ufsatz  nüntz  ghandlet  werd«  Daruß  man  haiter  merkt,  daß 
der  gaist  Gotes  im  nüwen  testament  gericht  und  recht  und  form  desselben  nach 
dem  bruch  des  gsatztes  fri  zulaßt.  Warum  woltend  dan  die  gerichtzaid  der  ober- 

25  kaiten  abgestrikt  sin,  mit  welchen  man  sich  allain  der  türen  warhait  dei^stalt 
bezügt,  daß  der  brüder  on  allen  argwon  sin  und  sechen  mög,  ob  er  dem  mentschen 
uß  sim  selbs  nit  glouben  weit,  daß  er  im  doch  um  des  namen  willen  gloube,  den 
er  für  sin  Got  und  hailand  hat,  welichs  namen  er  nit  betrügen  noch  den  lichtlich 
füeren  noch  siner  seel  last  und  Verdammung  uflegen  welle?    Dan  al  glöubig  wis- 

30  send,  daß  Got  den  ußmachen  wil,  der  faltschlich  bi  sinem  namen  schwert,  wie 
Zachariae  am  5.  geschriben  hat  und  Paulus  i.  Timoth.  i.  das  gsatz  kreftig  sin 
laßt  gegen  den  meineidigen,  daß  si  gwüsslich  demselben  nach  gestraft  werdind. 
Uß  welchem  haiter  volgt,  daß  er  den  glöubigen  recht  aid  ze  schweren  nit  ab- 
strikt und  ouch  nit  für  ain  gsatzlich  werk  halt,  wie  es  Hans  achtet;  dan  er  sunst 

35  nit  die  meineide  allein,  sonder  alles  eidschweren  under  das  gsatz  verschlossen 
und  für  strafv^ürdig  geben  hette.    So  vil  hiehar  von  dem  aidschweren. 

Wie  sich  nun  das  gspräch  von  disen  puncten  in  die  vierd  stond  zogen, 
ward  Hans  Marquart  gfraget,  ob  er  witer  weite  von  disem  punct  anziechen.  Sprach 
er:  Ich  wirt  bi  meiner  fui^enomnen  mainung  bliben. 

40  Uf  das  redt  burgermaister:   Nun  wolhin,   lieben  frünt,   ir  hand  ghört  aid- 

schwerens  halb,  was  die  Schriften  vermögend,  und  ob  Hansen  und  siner  mithaften 
leer,  daß  ain  christ  kainen  aid  schweren  möge  noch  solle,  in  der  warhait  grund 
habe  oder  nit?  und  ob  er  des  fäg  hab,  also  uf  sinem  fömemen  zu  verharren 
oder  nit?    Um  welichs  mein  herren  klain  und  groß  rät  nach  Vollendung  des  ge- 

45  sprächs  erkennen  werden.  Numal  wirt  man  den  imbiß  nemen  und  nach  demselben 
von  ainem  andern  artikel  red  und  gspräch  halten.  Darum,  Hans,  so  nim  dir  für, 
welchen  du  wellist. 


i 
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Sprach  Hans:  Es  hat  meindhalb  nit  not,  von  welchem  man  red  halt. 

Do  ward  in  der  menge  von  etlichen,  die  den  töufem  günstig  warend,  der 
kindertouf  gmeldet,  mit  hofnung,  Hans  solte  etwas  darin  erhalten.  Sprach  bürgere 
maister:  Im  namen  Götz,  so  nem  man  nach  essen  den  artikel  des  kindertoufs  an 
die  hand.  Wer  ze  hören  lust  hat,  mag  sich  um  zwölfe  widerum  harzfiftiegen.  % 
Üch,  meinen  herm,  den  raten,  wil  ich  verkönden  lan.  Als  aber  die  hinder  ratstub 
zu  Idain  sin  wolt  zö  so  vil  volks,  und  das  getreng,  darzü  die  hitz,  gar  unlidenlich 
und  in  der  großen '  Stuben  nit  gestulet  was,  ward  Ambrosin  Schlumpfen,  dem 
underburgermaister,  bevolhen,  daß  er  der  weberzunft  Stuben  sölt  mit  gestöel  ver- 
643  Sechen  Ion,  und  ward  nach  imbiss  iederman  [  dahin  gwisen.  to 

Wie  nun  ward  nach  zwölfen,  als  man  zfisamen  komen  und  vil  volks  zugegen 
was  (dan  man  von  disem  artikel,  was  Gotes  wort  vermögen  weit,  besonderlich  zfi 
vememen  begirig  was,  und  das  um  des  spans  willen,  den  vor  jaren  unser  töufer  in 
unser  stat  —  wie  in  abt  Franciscen  anzaigt  ist  —  gföert  hattend) :  ward  Hansen  platz 
geben,  sfnen  grünt  des  kindertouis  halb  (lirzetragen.    Der  redt  nun  diß  mainung:   15 
Lieben  frünt,   diewil  ich  erfordert  wirt,   rechenschaft  meines   gloubens  von   dem 
kindertouf  ze  geben,  bin  ich  gutwillig,  dasselb  ze  ton,  und  das  nit  uß  mir,  noch 
meinen  geda^nken,   wie  die  kirch  des  grüwels  des  bapstfimbs  bißhar  tun  hat  und 
noch  tM,  sonder  uß  haitern  zügnussen  des  nüwen  testamentz,   ja  uß  dem  mund 
desse,  der  das  liecht  was  und  in  dise  weit  kam,  sines  himelschen  vaters  willen  ze  %o 
endteken  und  die  warhait   an  den  tag  zu  tfin.     Und  nim  für  das  erst  für  mich, 
das  zfin  Hebreem  am  8.  geschnben  stat,  da  Paulus  also  redt:   so  das  erst  (ver- 
stat das  gsatz)  unbehaglich  oder  volkomen  gwesen  wer,  wurde  nit  stat  zu  ainem 
andern  gsücht;  nun  aber  das  gsatz  nüntz  vollendet  hat,  sonder  allein  ein  infüerung 
gsin  ist  einer  besseren  hofnung,  wie  daselbst  ouch  am  7.  capitel  geschnben  stat,  25 
so   hat  Got  nach  hinlegung  des   gsatz   durch  sinen  son  Christum   ein  nüw  hus 
gbuwen   sinen  glöubigen,   nit  nach  dem  irdischen,   sonder  nach  dem  himelschen 
tabemakel,   ouch  nit  uf  den  grund  des  alten  haus,   sonder  uf  ainen  nüwen  stain 
und  felsen,  der  unbeweglich  ist,  und  ain  nüw  testament  vollendt  durch  sinen  geist 
in  unsem  herzen,  durch  welchen  wir  in  kennind  und  erlernind,  daß  er  unser  Got  30 
si  und  unsere  sünd  verziehen,  unserer  ungerechtikeit  nit  mer  gedenken  well,  wie 
der  prophet  Hieremias  am  31.  darvon  gredt  hat.  Diß  alles  wissend  wir  geschechen 
sin  durch  unsern  herrnjesum  Christum;  dan  durch  den  die  erkantnuss  Gotes  uns 
geben  ist  und  das  testament  der  verzüchung  unserer  sönden  ufgericht,  als  er  die 
hingnomen  hat  am  holz  des  crüz,  Coloss.  2.    Um  desse  willen  die  himelisch  stim  35 
Matth.  17.  bezügt  und  gsait  hat:   Das  ist  mein  lieber  son,  an  dem  ich  ein  wol- 
gfallen  han,  dem  sond  ir  ghörig  sin.  Got,  der  himelisch  vater,  wil,  daß  wir  Christum 
hörind,  nit  Moisen.    Dan  Moises  zu  der  zit  des  gsatz  gebot,  daß  die  knäbli  ach- 
tägig  soltead  beschniten  werden;  Christus  aber  gebüt  und  befilcht  sinen  glöubigen, 
si  söHind  büß  tön  und  sich  besseren  und  gibt  daruf  befeich  sinen  jungem,  daß  si  40 
hinkerind  in  den  umkraiß  der  weit  und  das  evangelion  predtgind;   wer  da  gloub 
und  touft  werde,  der  werd  sälig;  wer  aber  nit  gloub,  der  werd  verdampt.   Marci 
am  letzsten.    Uß  welchen  Worten  Christi  man  heiter  merkt,  daß  der  touf  der  leer 
nit  vor-,   sonder  nachgon  sol  und  ein  zeichen  ist  der  bAßfertikeit,   welches  von 
denen  alkn  beschechen  mag,   die  da  gloubend  und  in  ire  herzen  schlachen  und  45 
röwen  tragen  mögend.    Deren  keins  bi  den  kindern  ist.    So  spricht  Christus  also: 
wer  gloubC  und  touft  wirt  &c.    Nun  kompt  der  gloub  vom  ghör,  Rom.  10.    Darum 
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Voigt,  daß  die  drü  ding  leeren^  glauben  und  taufen  nach  anandem  gond  und  der 
allain  sich  recht  toufen  laßt,  der  Got  kent  durch  Christum  und  weißt,  daß  sin 
sünd  ein  ursach  ist  gsin  des  bitern  lidens  Christi,  und  sich  der  erlösung  fröuwt, 
daruf  bfiß  tut  und  der  sönd  abstirbt  und  durch  den  wassertouf  mit  Christo  be- 
5  graben  wirt,  damit  er  in  gerechtikeit  mit  im  und  in  demselben  uferstand,  wie  zun 
Römern  6.  Paulus  ouch  darvon  geredt  hat.  Hieharum  ich  red  und  sag  uf  die 
grünt  des  nüwen  testamentz,  die  ich  ietzmal  zäm  tail  harfiir  bracht  han,  daß  der 
kindertouf,  den  das  bapstumb  erfonden  hat,  ein  missbruch  des  Zeichens  der  bfiß- 
fertikait,  ein  warer  grüwel  vor  Got  ist.    Dabi  ich  es  ietzmal  bliben  laß. 

«o  Uf  sölichs  Dominicus  anhöb  ze  reden  uf  mainung,  als  hamach  volgt:  Lieben 

brüeder,  wie  ir  hie  zugegen  versamlot  sind:   diewil  ietzmal  von  ainem  türen  und 
großen  handel,  nämlich  des  kindertoufs,  sol  geredt  werden,  wil  ich  uch  um  Gotes 
und  sines  wortz   |  willen  gar  ernstlich  ermanet  han,  ir  wellind  sonderbar  anfech-  645 
tungen  hinlegen;    dan  ich  waiß  üwer  vil  sin,   die   sich  wider  den  kindertouf  hin- 

15  geben  band  und  aber  ires  wons  und  achtens  mit  kainen  gründen  bevestnet.  sonder 
mer  uf  hörsagen  anderer,  dan  uß  aignem  verstand  der  maß  gesinnet  sind;  die  wil 
ich  um  Götz  willen  gbeten  han,  daß  si  mit  ernst  losen  und  ufmerken  welUnd, 
was  die  schrift  diser  sach  halb  inhalt  und  vermög  und  wohin  sich  die  gründ,  so 
Hans  ietzmal  fürtragen  hat,  ziechend,   und  ob  si  den  kindertouf  abstrikend  oder 

10  nit;  dan,  wie  man  hören  wirt,  so  bstat  der  touf  der  nüwgebomen  nebend  allem 
dem,  das  von  Hansen  gmeldet  ist  (sprach  Hans:  das  wellend  wir  hören!).  Damit 
aber  man  von  anfang  verstand,  was  Christus  unser  hailand  von  den  unschuldigen 
kinden  der  glöubigen  ghalten  und  wie  er  si  geachtet  hab,  so  wend  wir  am  ersten 
melden  die  wort  Christi  selbs,  die  da  stond  Marci  10.:  als  das  jüdisch  volk  kindli 

15  zu  Christo  bracht,  mit  beger,  daß  er  si  an  weit  rfieren  (welichs  on  zwifel  Got, 
der  glöubigen  kinder  Unschuld  zu  erwisen,  verorndt  hatt),  wurdend  die  jünger 
unwillig  und  ffirend  die  an,  so  die  kinder  trügend,  wie  si  ouch  des  fröuwlins 
unwillig  warend,  das  mit  so  vertruwtem  glouben  dem  Herrn  nachtrang,  Matth.  1 5. 
Darum  Jesus  über  si  unwillig  ward  und  sprach :  Lassend  die  kindli  zu  mir  komen 

30  und  weerend  inen  nit;  dan  sölicher  ist  das  rieh  Gotes.  Und,  als  daselbs  Marcus 
witer  spricht,  hat  Christus  die  umfangen,  die  hend  uf  si  glegt  und  g&tz  über  si 
gsprochen. 

Sprach  Hans:  Er  hat  si  aber  nit  toufti 

Redt  burgermaister:    Christus   hat  niemand  wassertouft,   wie  du  wol  waist, 

35  sonder  Johans  und  die  boten.  Die  band  ab  disen  Worten  Christi  erlernen  mögen, 
daß  si  den  kinder  das  pfiichtzaichen  sines  volks  nit  söltend  abschlachen,  wie  si  es 
ouch  nit  abgschlagen  band. 

Redt  Dominicus  weiter:  Ab  welchen  worten  wir  abnemend,  daß  Christus  die 
kindli  unter  sinem  volk  zeit  und  die  gmainsame  des  richs  der  himel  inen  z&laßt, 

40  ja  nit  han  wil,  daß  man  si  ußschlüße.  Daruß  nun  volgt,  daß  man  inen  den  touf 
und  das  puntzaichen  des  nüwen  testamentz  nit  kan  noch  sol  abschlachen,  diewil 
doch  Paulus  haiter  bezügt,  Coloss.  2.,  daß  das  wesen  der  bschnidung  nach  dem 
anzaigen  und  das  innerlich  derselben  glich  ain  ding  si  mit  dem  anzaigen  oder 
bedüten   des  wassertoufs  und  mit  dem   innerlichen  desselben  toufs,   und  darum 

45  die  namen  beschnidung  und  touf  mit  anandem  verglicht  und  verwechselt  und  die 
kraft  des  toufs  ain  beschnidung  des  herzens  one  hend  und  die  beschnidung  ainen 
touf  und  rainigung  des  herzens  sin  laßet,  wie  Deuter.  10.  und  30.  ouch  darvon 
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gredt  Wirt   Nun  hat  man  aber  im  alten  testament  nit  allain  zfi  der  zit  des  gsatz, 
sonder  lang  darvor  (do  Abrahamen  diß  zaichen  der  beschnidung  um  des  gloubens 
willen  angeben  ward,  Rom.  5.),   den  nüwgebomen  kinder  des  volles  Gotes  sölich 
zaichen  nit  gspert,   onangesechen,   daß  si  das  bedüten  und  anzaigen  nit  vassen 
noch  erwegen  noch  verston  mochtend,  und  aber  um  der  verhaißung  willen  Gotes,  5 
durch  weliche  si  in  der  zal  sines  volles  warend  (dan  nit  Abrahamen  allain,  sonder 
sinem  somen  nach  im  das  hail  versprochen  was),   beschniden  laßen  uß  dem  be- 
felch  Gotes,   damit  die  eitern  ouch  bi  diser  tat  erinderet  wurdend  der  züsagung 
Gotes,   nämlich   daß   ire  kinder  und  irer  soum  in  der   zal   dero  were,    ab  denen 
Got  gfallens  trüege.     Und  diewil  nun  dem  also  ist,   lieber  Hans,  wie  du  warlich   10 
nit  leugnen  kanst,   dan  daß  es  uß  sonderbarlichem  befelch  Gotes  beschechen  si, 
und  aber  der  touf  die  beschnidung  (wie  ich  vor  gmelt  han)  ersetzt  hat,  so  müeßend 
ir  anzaigen,   wo  doch  Christus  oder  die   boten  des  nüwen  testamentz  verboten 
habind,   die  kinder   ze   toufen   (das  ir  nit   tun   mögend   noch  werdend);    oder   ir 
müeßend  verjechen,  daß  unser,  als  der  glöubigen,  soum  und  geburt   a|6  wol  mit  15 
Got   des   nüwen   puntzaichen  des  toufs  vächig   sigind,    als  Abrahams  kinder  der 
bschnidung  vächig  warend.   Sunst  müeßt  man  sagen,  daß  das  volk  Gotes  zu  Abra- 
hams ziten  und  durch  das  gsatz  hinweg  mit  herlicherem  und  algemainerem  zaichen 
gefrit  und   ußgsündert  worden  were  vor  der  liplichen   zükunft  Christi,    dan  nach 
647  der  Zukunft  Christi;  das  doch  nit  glöublich  und  der  erfüUung  |   des  gsatztes,  so  10 
Christus   unser  Herr   so   richlich   erstatet  hat,    abb rüchlich    sin  wurde,   besonder 
darum,   daß  im  nüwen  testament  ain  onzalbarliche  file  der  gltder  des  warens  libs 
Christi  und  der  versamlung   siner  haiigen  kilchen  warend,    die  des   zaichen  sines 
puntz,    so   uns   durch  Christum  begeben,   nit  vächig   sin  mochtend:    als   nämlich 
unsere  kinder,  von  welchen  wir  doch  gwüsser  sind,  dan  von  iemand  uß  den  glöu-  25 
bigen,    daß   si  in  der   zal  des  volks  Gotes   sind   und  die  verhaißung  der   sälikait 
nit  minder  hand  nach  der  Zukunft  des  liechtz  der  weit,  dan  Abrahams  som  ghan 
hei  (1)  vor  der  geburt  Christi;   darum  si  Christus  Marc.  10.  zu  im  komen  laßt,  si 
umfacht  und  segnet,  ja  gebüt,  daß  man  si  zu  im  komen  laßen  solle;  und  Petrus 
actor.  2.,   wie  er  zu  den  rüwenden  Juden  redt,    daß  si  büß  tun  soltend  und  sich   30 
laßen  toufen,   redt  er  luter,    daß  inen  und  iren  kinder  der  gaist  Gotes  verhaißen 
si.     So  si  nun  gmainsame  des  gaistz  und  ablaß  der  sünden  mit  uns,   den  eitern 
und  glöubigen,  hand  und  inen  söHchs  glicher  maß  verhaißen  ist:  warum  wolt  man 
inen  dan  das  üßerlich  zaichen  des  puntz  abstriken? 

Sprach  Hans  Marquart:  Dominice,  wer  schlüßt  doch  die  kinder  uß  der  zal   35 
der  seligen? 

Do  sprach  Dominicus:  Lassest  du  die  kinder  zu,  daß  si  in  dem  punt  und 
der  zaal  der  glöubigen  sigend? 

Sprach  Hans:  Ich  red  darwider  nit. 

Sprach  Dominicus:  So  bekenstu,  daß  si  ouch  glider  des  libs  Christi  sigend  40 
und  in  gmainsame  der  haiigen  verfasset  sigend. 

Sprach  Hans:  Das  beken  ich.     Darum  aber  volgt  nit,   daß  man   si  toufen 
söl  oder  müeß ;  diewil  si  nit  gloubend  noch  büß  ton  mögend  uß  mangel  ires  Ver- 
stands.  Und  ist  aber  der  touf  ain  zaichen  der  büß  und  der  verenderung  des  lebens, 
wie  ich  vor  gmelt  han;  darum  er  von  niemand  recht  mag  brucht  werden,  dan  von  45 
denen,    die  die  sönd  bekennend,   rüwend   und  in  ain  nüws  leben  sich  begebend. 

Redt  Dominicus:  Das  redest  du  sampt  allen  dinen  mithaften,  daß  der  wasser- 
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touf  vorgenden  rüwen  und  erkantnuss  der  sünd  und  der  gnad  in  deoi,  der  touft 
werden  mög,  han  müeß.  Ir  mögend  es  aber  mit  kainer  der  gschrift  kuntschaften 
erhalten.  Dan  wie  du  anfangs  dines  fürtrags  die  geschrift  Marci  am  letzsten  an- 
zogen und  ab  andern  orten  mer  fürtragen  und  gmeldet  hast,   ist  war  und  recht, 

5  wie  du  dartun  hast,  daß  Christus  hab  sine  jünger  ußgsandt  zu  leeren  und  predgen 
und  die  glöubigen  und  rüwenden  ze  toufen.  Das  hat  zwar  under  den  Haiden  und 
Juden  also  geschechen  müeßen  von  anbegin  der  verhör  und  erkantnuss  des  glou- 
bens,  durch  welchen  die  erwachsnen  und  verstendigen  mentschen,  denen  Got  uß 
der  leer  der  boten  das  herz  berüert  hat,  sich  zu  der  büß  und  dem  touf  begeben 

lo  hand.  Und  sölicher  befelch  Christi,  den  boten  geton,  die  kinder  mint  angangen 
ist;  dan  dieselben  durch  kain  leer  noch  predig  hand  mögen  bekert  werden.  Ist 
ouch  on  not  gsin;  diewil  die  apostel  den  glouben  in  Christum  zu  pflanzen  gesandt 
warend,  kondend  si  den  zwar  bi  niemand  erholen,  dan  bi  den  hörenden,  das  ist 
bi  den  eiteren.    Hieharum  der  befelch  Christi  zu  dem  anfenklichen  verkünden  des 

IS  evangelions  in  aller  weit  und  under  den  unglöubigen  dieselben  zum  glouben  z& 
berüefen,  |ar  wol  und  recht  stat.  Daruß  aber  nit  volgen  wirt,  daß  die  kindli  nit 
mögind  noch  sölind  getouft  werden  in  irer  kinthait,  oder  daß  der  touf  der  ainigen 
erwachsnen  und  verstendigen,  zuhörenden  mentschen  sige.  Es  vermögend  das  die 
wort  Christi  kains  wegs  und  wellend  das  ouch  nit,  das  ir  vor  üch  hand  und  den 

20  anfaltigen  inbildend.   Dan  in  denselben  Worten  des  befelchs  Christi  gar  nit  ainich 
maß   gesetzt  noch  ußtrukt  ist,   wie,   wan  oder  wen  man  toufen  möge,   sam  der 
touf  an  demselben  ort  durch  Christum  ingsetzt  und  ußzilet  worden  si.   Sonder  wirt 
da  gmelt  und  angeben  ain  lediger  befelch,  das  evangeli  zu  verkönden;  .|  welichs  649 
anfangs   nieman  hören   noch  vememen  mocht,    dan   der  erwachsen,  verstendig 

»5  mentsch.  Darum  mocht  anfangs  des  predigens  der  aposteln  ouch  niemand  touft 
werden,  dan  der  erwachsen,  verstendig  mentsch.  Wie  aber  die  eitern  bericht  und 
zum  glouben  bracht  und  touft  worden  sind,  hand  si  das  darnebend  ouch  erlernt, 
daß  das  hail  und  die  gnad,  die  verzichung  und  ablaß  der  sönd  durch  Christum, 
ja  der  gaist  Gotes,  irer  kinder  als  wol  si,  als  irer,  der  eitern.   Wie  Petrus  actor.  2. 

30  den  Juden  sölichs  trostlich  fürhalt:  dan  niemand  si  uf  ertrich,  der  joch  uß  liebe 
des  gsatz  der  natur,  geschwigen  des  gaistz  Gotes,  sinen  kinden  nit  wol  welle  und 
alles  gütz  begere.  Daruf  nun  den  kinden  das  zaichen  des  wassertoufs  nit  ab- 
gstrikt  gsin  ist.  Und  wiewol  Petrus  an  ietz  gemeltem  ort  die  eitern  allain  angredt 
und  ermant  hat,  daß  si  büß  tuegind  und  sich  toufen  laßind,  so  mag  doch  niemand 

35  sagen,  daß  in  sölicher  mengi,  da  drütusend  seien  verrechnet  in  die  zal  der  Christen 

komen  sind,  die  kinder  nit  touft  noch  verzaichnet  worden  sigend.     Und  obschon 

Lucas  nit  melt,  daß  die  kinder  touft  worden,  so  meldet  er  aber,   daß  Petrus  die 

eitern  des  getrost  hat,  daß  ire  kinder  des  gaistz  Gotes  und  der  hailgung  vächig  sind. 

In  denen  Worten  fiel  Hans  Kessler ^  der  satlei,  Dominicussen  in  sin  red  und 

40  sait  also:  Lieber  Hans,  du  bist  doch  desse  nit  ab,  daß  die  kinder  den  baiigen 
gaist  habind  oder  desse  vächig  sigend? 

Sprach  Hans:  Ich  han  vor  antwort  geben  und  laß  si  in  der  zal  des  volk 
Gotes. 

Sprach  Hans  \Kessler\:  So  müeßind  si  ouch  gmainsame  des  gaistz  han  mit 

45  dem  volk  Gotes.  Nun  merk  aber,  was  Petrus  actor.  10.  von  denen  redt,  in  welchen 
er  den  gaist  Gotes  fand;  da  er  also  sprach:  mag  ouch  iemantz  weeren,  daß  dise 
im  Wasser  getouft  werdind,   die  den  .haiigen  gaist  empfangen  habend  glich  wie 
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wir?  Wiltu  nit  sechen,  Hans,  daß  an  disem  ort  Petrus  den  wassertouf  allen  denen 
zulaßt,  die  den  gaist  Gotes  band?  Und  so  du  den  selben  gaist  den  nüwgebomen 
Idndem  nit  abschlachst,   wie  wiltu  du  inen  abschlachen,   das  inen  Petrus  zulaßt? 

Ab  welchen  Worten  des  Kesslers  all  zuhörend  mit  etwas  gmümel  sich  be- 
wegtend  und  vfl  gunst  des  kindertoufs  erholet  ward.  s 

Daruf  Dominicus  witer  redt:  Nun  vernim  mich  witer,  lieber  Hans,  und  los 
mit  ernst  uf;  wir  wend  zö  Got  hoffen,  du  werdist  uf  unsem  lutem  und  anfaltigen 
fiirtrag  der  gschrift  aines  bessern  gsinnet  und  dines  fürnemens  abston. 

Sprach  Hans:  Ich  bin  berichtz  nien  abgsin,  wer  mich  mit  Gotes  wort  be- 
richten mag.  10 

Redt  Dominicus:  Wir  wend  nützit  anders  gegen  dir  bruchen,  dan  Gotes  wort. 

Redt  Hans:  Damit  und  lange  red  erspart  werd,  so  frag  ich  dich,  Dominice, 
wer  doch  die  kinder  ußschließ,  daß  si  in  den  nüwen  punt  nit  hören  solten"^  Ich 
tun  es  nit  noch  miner  brüeder  kainer;  wir  leerend  es  ouch  nit,  sonder  sagend, 
daS  die  kinder  in  den  nüwen  punt  Christi  ghörind  und  des  vächig  sigind.  15 

Redt  Dominicus:  Um  dises  ist  kain  span  mer;  dan  du  zöglaßen,  wie  du 
ietz  gredt  hast.  Daruß  wir  nun  infüerend:  so  si  in  der  zal  des  volks  Gotes  und 
in  dem  punt  sind,  so  sölind  si  ouch  des  puntzaichens  nit  beroubt  sin,  sonder 
söfind  in  dem  namen  Christi  touft  werden,  in  welchem  si  zwar  auch  selig  wer- 
dend, als  wol  als  wir.  Dise  nachvolg  wellend  ir  nit  zülaßen.  Darum  der  span  10 
um  das  ist,  ob  dem  touf  möeße  leer  und  gloub  vorgon,  wie  ir  fiirgend  und  hal- 
tend, oder  ob  man  ouch  das  puntzaichen  des  nüwen  testamentz  als  wol  als  die 
beschnidung  denen  geben  und  anleggen  mög,  die  in  dem  punt  sind,  ob  si  schon 
651  das  wort  noch  |  nit  hören  uß  mangel  ires  alters,  noch  in  Christum  glouben,  das 
ist,  vertruwen  und  hoffen  mögend;  wie  wir  uß  der  schrift  bewärend.  Dan  ir  wend  »5 
nit  volgen  noch  gelten  laßen:  der  mentsch  ist  in  dero  zaal,  die  durch  das  plüt 
Christi  gerainigot  und  durch  sinen  tot  hail  worden  sind,  ergo:  darum  so  sol  und 
mag  er  touft  werden.  Darum,  lieber  Hans,  not  ist,  daß  wir  witer  darvon  red  hal- 
tind,  und  ob  si  schon  lang  ist,  so  erfordert  es  die  schwere  der  sach  wol,  und 
wirt  sich  nit  änderst  finden,  dan  daß  der  kindertouf  volkomen  und  Got  angnäm  ist.   30 

Sprach  Hans:  Der  touf  sol  allen  denen  geben  werden,  so  der  gnaden  em- 
pfindend, daß  si  begraben  mögind  werden  in  das  liden  Christi  durch  den  touf; 
darum  den  aposteln  der  befelch  geben  worden,  daß  si  toufen  söllind,  wer  gloub, 
und  nit  änderst.  Das  aber  (sprach  Hans)  verursachet  mich,  daß  man  kinder  nit  * 
toufen  solle;  dan  ich  kainen  spruch  hab  in  götlichem  wort,  der  da  melde,  daß  35 
man  si  toufen  solle.  Wiewol  ich  beken,  daß  si  Got  gfallind  und  in  der  zal  der 
glöubigen  sind;  der  gloub  aber  der  kinder  ist  allain  Got  bekant  und  wirt  uns 
erst  mit  der  zit  eröfnet  ab  den  fruchten,  so  si  gütz  oder  böß  tftnd;  dan  wan  si 
zum  bösen  greifend,  ists  ain  gewüss  anzaigen,  daß  si  nit  gloubt  band. 

Sprach  Dominicus:  Nun  merk,  Hans!  Als  du  redst  der  touf  sol  allen  denen  40 
geben  werden,  so  der  gnaden  empfindend,  ist  wol  gredt,  und  wir  sagend  es  ouch 
und  lerentz,  nämlich  von  denen,  so  in  gstandnem  alter  zu  dem  glouben  bracht 
werdend.  Hiemit  aber  wirt  der  ander  tail  des  volk  Gotes  nit  ußgschlossen,  näm- 
lich die  kinder,  daß  denselben  der  touf  darum  ouch  nit  mög  geben  werden. 
Damach,  als  du  redst,  daß  den  aposteln  der  befelch  geben,  allain  die  ze  toufen,  45 
die  da  gloubend  — :  das  ist  nit,  und  du  bewerst  es  ouch  nit. 
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Sprach  Hans:  Ich  han  es  doben  bewert  mit  den  Worten  Qiristi:  Gond  hin 
in  alle  weit  &c.,  wie  Marci  am  letzsten  gschriben  stat. 

Sprach  Dominictis:   Lieben  frünt  und  brüeder,   wie  ir  hie  versamlot  sind, 
diewil  Hans  für  und  für  uf  dem  befelch  Christi,  Marci  am  letzsten,  ligt,  vermainend, 

5  daß  durch  denselben  den  kindern  der  glöubigen  der  wassertouf  abgestrikt  si:  so 
erman  ich  üch  um  Gotes  und  der  warhait  willen,  ir  wellind  denselben  hören  und 
üch  nit  verdrießen  laßen,  damit  man  verneme,  ob  daselbs  den  kindern  naißwas 
geben  oder  gnomen  werd;  wiewol  ich  vermaint  hett,  es  wer  vormals  durch  mich 
gnüg  gredt  und  gemelt  worden.     Christus  der  Herr  redt  Marci  am  1 6.  zu  sinen 

10  junger  also:  Gond  hin  in  alle  weit  und  predigend  das  evangelion  aller  creatur; 
wer  da  glaubt  und  touft  wirt,  der  wirt  sälig;  wer  aber  nit  gloubt,  der  wirt  ver- 
dampt  werden.  —  Uß  disen  Worten  vermaint  Hans  luter  und  bewärt  sin,  daß  man 
die  kinder  nit  toufen  söl,  und  muß  aber  selbs  bekennen,  daß  an  disem  ort  von 
den  kinder  gar  kain  meidung  bschicht;    dan  Christus  haiter  redt,   daß,  wer  nit 

15  gloube,  der  werde  verdampt.  Nun  gloubend  aber  die  kinder  nit;  dan  glaub  wirt 
hie  gnomen  für  erkennen  die  warhait  uß  der  leer  und  in  Got  vertruwen  durch 
Christum,  daß  wir  durch  sinen  tod  sälig  werdind.  Wie  es  Hans  selbs  ußlait,  so 
er  redt,  die  leer  gang  vor,  darnach  der  gloub  uß  der  leer,  uß  welchem  die  er- 
kantnuss  der  sönd  und  die  büß  entstände.     Nun  so  wirt  das  der  sin  der  worten 

20  Christi  sin,  wie  in  al  widertöufer  erkennend  und  bleiben  lond:  Gond  hin  in  den 
umkraiß  der  weit,  predigend  das  evangelion  aller  creatur,  das  ist:  verköndend  und 
leerend  öffentlich  die  gnad  und  verzichung  der  sönden  vor  Got  durch  Christum, 
sinen  son;  wer  üwer  leer  hört  und  die  annimpt  und  sölichs  gloubt  mit  vertruwen 
in  Got  und  daruf  touft  wirt,  der  wirt  sälig.    Warum?   er  wirt  an  ander  mentsch 

15  werden,  wirt  der  sönd  abston,  büß  tun,  Got  brisen  und  loben  und  sinem  |  ghaiß  653 
in  allem,  so  er  befolhen  hat,  nachkomen;  wer  aber  diser  üwer  leer,  das  ist  dem 
evangelio,  nit  gloubt,  der  wirt  ouch  nit  touft  (dan  kain  unglöubiger  den  touf  zu- 
laßt, sonder  hasset  und  verachtet  in)  und  wirt  also  verdampt   Ja  die  verdamnuss 
deren,    die  das  wort  ghört  hand   und  aber  nit  angnomen,   wirt   größer   sin,    dan 

30  deren,  zu  denen  es  nit  komen  ist,  wie  Christus  selb  Lucae  10.  und  an  andern 
orten  anzaigt  hat.  Nun  gloubend  aber  die  kinder  dergstalt  nit;  dan  si  die  erkant- 
nuss  und  den  underschid  der  leer  nit  han  mögend,  und  werdend  aber  selig.  Daruß 
menkglich  nun  wol  verstat,  daß  weder  glouben  noch  nit  glouben,  Marci  am  letzsten, 
uf  die  kinder  raicht.    Und  doch  glouben  und  nit  glouben  in  ainerlai  weiß  hie  mües- 

35  send  gnomen  werden,  nämlich  also:  Lerend  und  predgend  das  evangelion!  Wer 
dem  gloubt,  der  wirt  sälig;  wer  dem  nit  gloubt,  der  wirt  verdampt.  Wie  Christus 
Joan.  3.  glicher  maß  redt:  Der  vater  hat  den  sun  lieb  und  hat  im  alles  in  sin 
hand  geben;  wer  an  den  son  gloubt,  der  hat  das  ewig  leben;  wer  in  den  son 
nit  gloubt,    der  wirt  das  leben  nit  sechen,   sonder  der  zom  Gotes  blibt  ob  im. 

40  Weliche  wort  Christi,  wiewol  si  gsechen  werdend,  sam  si  ainen  gmainen  sin  habind 
über  alle  mentschen,  jung  und  alt,  so  ist  doch  offenbar,  daß  si  sich  uf  die 
mentschen  allain  ziechend,  die  zu  Vernunft  und  erkantnuss  komen  sind.  Und 
raicht  uf  die  kinder  gar  nit,  wie  ouch  diser  befelch  Christi  Marci  am  letzsten. 
Daruß  nun  volgt,   daß  diese  wort  Christi  in  Marco  die  kinder  gar  nit  belangend 

45  noch  angond.  Und  so  dem  nun  also  ist,  so  verstat  ain  ieder,  daß  er  den  kinder 
weder  gibt  noch  nimpt,  wie  Hans  und  alle  die,  so  am  widertouf  sind,  daruf 
tringend,  daß  den  kindefn  der  wassertouf  an  disem  ort  abgestrikt  si;  das  nit  ist. 
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Dan  an  disem  ort  hat  Qiristus  sine  jünger  des  versichern  wellen,   daß  alle  die, 
so  irem  wort  gloubtind  und  daruf  touft  wurdend,   in  der  zal  der  säligen  werind; 
die  aber  dem  evangelio  nit  gloubtind,   daß   die  verdampt  werind;   und   sind  den 
boten  ja  an  disem  ort  die  Schlüssel  des  himels  mittailt,  in  welchen  der  gwalt  der 
kirchen  allen  sinen  grund  hat.    Was  gat  aber  das  die  kindli  an,  die  durch  disen  5 
befelch  weder  uß-  noch   ingschloßen   sind   und  vor  dem   glouben  irer  eitern  nit 
kondend  in  die  zal  des  libs  Christi  gebracht  noch  gezelt  werden?   Wie  vor  dem 
glouben  unsers  vaters  Abrahae  Got   sinen  somen  in  der  zal  sines  volks  nit  hat 
gerechnet,  sonder  erst,  nachdem  und  Abraham  gloubt  hat,   also  hat  der  befelch 
Christi  in  pflanzung  des  gloubens  nit  konden  uf  die  kinder  raichen  (den  wer  hette   10 
verwilgt,  daß  die  boten  den  unbekerten  Juden  oder  haiden  Ire  kinder  hetten  sollen 
toufen?).    Es  kondend  ouch  nach  luterm  vermög  der  geschrift  nit  der  unglöubigen, 
sondern  der  glöubigen  kinder  in  die  zal  des  libs  Christi  empfangen  werden;  dan 
Got  dem  somen  Abrahae  die  verhaißung  tfin  und  darum  das  zaichen  anzeleggen 
befolhen  hat,  Gen.  17.   Uß  welichem  allem  ich  zu  Got  hoff,  es  sie  luter,  klar  und   15 
verstentlich,   warum  der  befelch  Christi  in  anfang  der  Sendung  siner  jünger  also 
ggeben  (!)  worden  und  daß  er  den  kindlinen  gar  nüntz  abstrike,  und  von  nöten  was, 
mit  den  eitern  allenthalb,  si  werind  Juden  oder  haiden,  den  handel  des  evangelions 
ze  f&eren,  mit  welchen  darnach  uß  bekerung  der  eitern  das  hail  ouch  den  kindern 
um  der  verhaißung  willen  züstüende;  dan  die  da  gloubend  in  Got  durch  Christum,   20 
sind  warhafte  sön  Abrahams;  uß  ^Ichem  harflüßt,  daß  ire  kinder  ouch  warhafter 
soum  Abrahams  sigend  und  darum  die  verhaißung  stif  habind,  dämlich  daß  Got 
ouch  ir  gnädiger  Got  ist  durch  Christum,  sinen  son,  in  dem  si  ir  versünung  band 
als  wol  als  wir,  und  darum  des  zaichens  der  verhaißung  im  nüwen  testament  als 
wol  vächig  sigend  als  wir,  wie  und  die  kinder  zö  der  zit  Abrahae  uß  dem  befelch  »5 
655  Gotes  des   zaichens  des  puntz  als  wol  vächig  warend  als  die  alten.   |  Nun  band 
wir  aber  vor  anzaigt,  daß  der  touf  die  beschnidung  ersetzt  hat  und  die  beschni- 
dung  ufghaben  ist  um  des  willen,   daß  das  blüt  Christi  in   sinem   ainigen,   ewig 
werenden  opfer  alles  vorigs  blötvergießen  abgstelt  und  geendet  hat,     Sunst  hett 
die  beschnidung  als  ain  üsserlich,  götlich  zaichen  bi  uns  um  des  gloubens  willen  30 
als  wol  wären   und  geüebt  werden  mögen,   als   zö  Abrahams   ziten,   do  die  be- 
schnidung dem  glouben  ouch  nachgieng  und  anghenkt  (!).    Nun  aber  so  haißt  Paulus 
Coloss.  2.   das   innerlich   des  toufs,    das   ist  die  rainung  (I)    des  herzens  in  dem 
glouben  die  bschnidung,  die  von  hend  beschicht,  wiewol  si  mit  üsserlichem  touf 
anzaigt  und  geuebt  wirt.    Darab  man  wol  merkt,  daß  er  den  touf  im  nüwen  testa-  35 
ment  dahin  gerechnet  hat,  dahin  die  Juden  im  alten  die  beschnidung  rechnetend, 
welich  ouch  im  gsatz  die  innerlich  und  gaistlich  beschnidung  böser  begirden  des 
herzens  bedütet  hat,  Deuter.  10.  und  30.    Und  aber  Paulus  i,  Corinth.  12.,  als  er 
von  den  gaben  des  gaistz  meidung  tun  hat,  witer  schribt  und  redt  in  der  gmain 
also:  Dan  glich  wie  ain  lib  ist  und  hat  doch  vil  glider,  alle  glider  aber  aines  libs;  4p 
wie  wol  ir  vil  sind,  sind  si  doch  ain  lib;  also  ouch  Christus.    Dan  wir  sind  (spricht 
er)  in  ainem   gaist  alle  zö   ainem  lib   getouft,   wir   sigend  Juden  oder  Kriechen, 
knecht  oder  fri,   und  sind  al  mit  ainem  gaist  getrenkt.     Uß  welchen  Worten  klar 
ist,  daß  Paulus  die  gmainsame  des  toufs  ußtrekt*)  mit  gmainsame  des  gaistz  in 
alle  glider  des  libs  Christi,  welcher  gar  vil  sigend.    Diewil  nun  die  kindli  des  gaistz  45 


«)  statt  ufistrekt. 
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gmainsame  mit  uns,  den  eitern,  band,  so  sollend  si  zwar  die  gmainsame  des  toiifs 
ouch  mit  uns  han,  diewil  si  mit  uns  ain  volk  Gotes  und  ain  lib  Christi  sind  Und 
volgt  nit,  wie  du  wilt  mainen,  man  hett  kain  luter  wort,  daß  man  die  Idnder 
teufen  soll:   darum  sol  man  si  nit  toufen.     Das  beken  ich,   daß  die  wort  nienan 

5  stond:  man  sol  die  kindli  toufen.  Stat  ouch  nienan,  daß  man  si  touft  habe  (wiewol 
an  mer  dan  an  ainem  ort  geschriben  ist,  daß  die  boten  ganze  gsind  touft  habind); 
sonder  muß  also  volgen:  dieweil  Got  in  dem  ain  wolgfallen  ghan,  daß  die  kint- 
halt  Abrahams  beschniten  wurde  um  der  verhaißung  willen,  so  Got  inen  uf  den 
glouben  Abrahe  tun  hat,   onangesechen  daß  si  Got  nit  vertruwen,   in  bekennen 

lo  noch  lieben  möchtend  und  dannocht  im  punt  warend:  so  kan  ouch  Got  nit  miss- 
fallen, daß  unsere  kinthait  gtouft  werde.  Ja  der  befelch  Gotes  strekt  sich  dahin 
um  der  verhaißung  willen,  so  Got  inen  tut  uf  den  glouben,  so  sin  volk,  die  Idkh 
aller  glöubigen,  zu  im  hat  durch  Christum,  onangesechen  daß  die  kindli  noch  nit 
könnend  Got  kennen  und  in  in  vertruwen;  und  aber  dannocht  im  punt  sind  ver- 

15  gebung  der  sünd  (I).  Dan  was  uß  luterer  geschrift  volgt,  das  muß  glich  also  wol 
angnomen  und  ghalten  werden,  als  das,  daruß  es  volget,  und  kan  nit  luterer 
befelch  aller  ding  in  der  geschrift  ston,  besonder  üßerUcher  dingen,  in  welchen 
man  durch  die  volg  und  regel  des  gloubens  und  der  liebi  maßen  und  ußziien 
kan,  daß  man  waißt,   wan  mit  oder  wider  Got  in  sölichen  dingen  ghandlet  wirt 

20  Wo  man  aber  redt  und  lert,  daß  diß  oder  das  wider  Giot  si,  so  mfiß  man  ain 
haiter  verbot  darum  oder  ain  klar  volgen  anzaigen.  So  nun  ir  redent  und  leerent, 
der  kindertouf  si*  ain  grüwel  vor  Got,  und  man  söl  noch  mög  si  nit  toufen,  so 
müeßend  ir  das  mit  ainem  haiteren  verbot  der  schrift  erwisen  oder  anzaigen,  uß 
welichen   geschriften   und   leeren  Christi   oder  der  boten  doch  sölichs  unwider- 

a5  sprachenlich  volge.    Das  ir  aber  nit  tünd.    Dan  die  wort  Marcis  mögend  das  nit, 
das  ir  wend,   wie  ich  luter  (als  ich  hofif)  anzaigt  han.     Es  wirt  ouch  der  kinder^ 
touf  in  dem  nit  abgstelt,  daß  die  gschrift  der  boten  und  ander  ir  geschriften  fur> 
nemlich  des  toufs  der  eitern  gedenkent.    Dan  |  warum  das  im  anfang  ires  leerens  657 
und  predigens  hab  müeßen  geschechen,   ist  doben  anzaigt  worden.     Daruß  aber 

30  volgt  nit,  daß  man  kinder  nit  toufen  solle. 

Sprach  der  burgermaister:  Ja,  wan  schon  am  tag  were,  daß  die  boten 
Christi  nie  kain  kind  touft  bettend,  so  wurd  darum  nit  volgen,  daß  man  si  nit 
toufen  sölt;  dan  mangel  oder  underlassung  der  tat  ist  der  leer  nit  abbrüchig,  die 
söliche  tat  zugibt  oder  befilcht.     Es  ist  ouch  niemand  so  anfaltig,  der  nit  wisse, 

35  daß  man  der  gstalt  nit  reden  mag:  Das  ist  bißhar  nit  bschechen;  also  mag  oder 
sol  es  nit  bschechen!  Kinder  sind  bißhar  nit  touft;  darum  sol  man  si  nit  toufen I 
Die  boten  band  kainen  Schotten  oder  Engelliser  touft,  darum  sol  man  si  nit 
toufen! 

Sprach  Dominicus:  Also  hastu,  lieber  Hans,  die  geschriften  unsers  gruntz 

40  und  gloubens  des  kindertoufs  halb  ghört  und  darbi  verstanden,  daß  dine  erzelte 
grünt  das  nit  vermögend,  das  ir  zu  erhalten  und  zu  leeren  vermainend.  Bit  ich 
dich  um  Gotes  willen,  du  wellist  der  warhait  wichen  und  stat  geben  und  bekennen, 
daß  üwer  iiirnemen  nünt  anders  sin  wil,  dan  ain  gsüechiger  zangg,  welcher  ouch 
wider  die  liebe  sich  ufblast  und  uß  kainem  rechten  grünt  sönderung  und  abtren- 

45  nung  von  der  glöubigen  kilchen  und  gmainsame  sucht;  du  wellist  ouch  mit  dinen 
brüedern  handien,  daß  si  sölichs  argen  fümemens  abstandind  und  sich  verglichind 
mit  gsunder  leer.    Dan  werlich,  werlich!  so  könnend  noch  mögend  die  glöubigen 
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fai  90  haiterm  verstand  Gotes  wortz  den  Idnder  nit  abstriken,  das  inen  von  wegen 
ker  sälikaft  und  gmainsame,  so  si  mit  der  kirchen  Qiristi  band,  die  gschrift  zu- 
laßt, wie  du  ghört  hast. 

Uf  sölichs  besint  sich  Hans  ain  wil  und  sprach  daruf  also:   Dominice,  was 
kraft  gibstu  doch  dem  teuf?  mainstu,  daß  die  kinder  on  den  touf  nit  selig  werden   5 
mögtnd?  so  si  aber  sunst  selig  werdend,  was  wiltu  si  toufai? 

Sprach  Dominicus:  Lieber  Hans,  es  ist  ietz  nit  an  der  frag,  darum  wir  span 
habend,  ob  der  touf  sälig  mach  oder  nit,  sonder  ob  man  die  kinder  toufen  mög 
oder  nit.  Damit  ich  dir  aber  antwort  geb,  sag  ich  also:  wan  man  die  nit  toufen 
9olt,  die  sunst  sälig  werdend,  so  bedörst  nun  die  alten  und  glöubigen  ouch  nit  10 
toufenu  Dan  wie  du  waist,  so  gat  in  denselben  der  gloub  vor,  und  daruf  der 
wassertouf.      Ist  im  nit  also? 

Sprach  Hans:  Das  wil  doch  ich. 

Redt  Dommicus:  So  waistu,   dai^  der  gloub  vor  Got  gerecht  macht,   und 
kain  üsserlich  Clement;   darum  die  sälikait  ouch  dem  glouben  der  alten  und  nit   15 
dem  Wasser  zügeben  werden  m&ß.     Daruf  ich  ouch  also  reden  möcht:   so   der 
bekert  und  rüwend  mentsch  sälikait  eiiangt  hat  durch  den  glouben,  so  bedarf  er 
des  toufs  nit     Es   sind  ouch  vil  gläubiger  on  den  wassertouf  sälig  worden,   als 
der  Schacher  und  al  glöubig  im  alten  testament     Man  sol  aber  also  nit  reden; 
dan  wiewol  der  wassertouf  ain  üsserlich  ding  ist  und  uß  sim  selbs  die  sälikait  »o 
noch  rechtmachung  nit  gibt  (sunst  wer  Simon  Magus  ouch  grecht  worden  und  al 
faltsch  Juden,   die  sich  hütigs  tags  an  vil  orten  um  forcht  oder  aigens   nutzens 
willen  durch  glichsneri  toufen  lond,  die  wurdend  von  herzen  grecht;  das  aber  nit 
isti),   dannocht  ist  es  ain  hailig  zaichen,  von  Christo  angeben  und  befolhen,  als 
ain  üsserlich,  christenlich,  gemain  puntzbezügnuß  und  wirdig  sacrament  aller  deren,   «s 
so  uß  verzichung  der  sünd  in  der  zal  der  glöubigen,   das  ist  in  dem  lib  Christi 
sind.     Darum  so  wurd  der  befelch  Gotes  verachtet,   wo  ain  glöubiger  sölichen 
touf  underlassen  und  sich  ainigs  gloubens  getrösten  weit.    Ja  er  täte  wider  den 
glouben,  in  dem  daß  er  des  willens  und  ghaiß  Christi  sich  nit  underwurfe,   und 
erholete  dardurch  verdamnus,  nit  darum,  daß  das  leben  uß  dem  wassertouf  sige,   30 
659  sonder  daß  er  das  gebot  Christi  underließe  und  wissentlich   |  verachtete.     Also 
hast  du,  lieber  Hans,  antwort  uf  din  frag,  daß  ich  dem  wassertouf  die  kraft  der 
sälikait  nit  gib.  Daruß  aber  nit  volgt,  daß  man  kinder  nit  toufen  dörf ;  dan  sölichs 
den  alten  och  volgen  würd;  sonder  sol  man  die  kinder  in  angesicht  der  kilchen 
des  zaichens  nit  berouben,  ab  welichem  wir  erindert  werdend,  daß  si  in  dem  lib  35 
Christi  unsere  mitglider  sind,  und  so  si  zA  iren  tagen  komend,  durch  sölich  em- 
pfangen zaichen   (mit  welchem  man  inen  ouch  den   toufnamen  geben  hat)   baß 
erindert  mögen  werden,  worum  und  in  wen  si  touft  worden  sigend,  als  bettend 
si  den  wassertouf  derselben  stond   empfangen.     Und  ist  die  nachgend  leer   als 
kreftig  und  als  wol  erinnerlich  zu  der  büß,  als  die  liplich  bschnidung  was  im  alten  40 
testament  denen,  die  zu  iren  jaren  komend  und  nun  hören  und  verston  möchtend, 
daß  si  darum  beschniten  wärend,  daß  si  trüwlich  vor  Got  wandten  und  sine  gebot 
halten  söltend;   ja  die  vorhut  ires  herzens   beschneiden  weitend;    dan  so   si   das 
tättnd,  würde  Got  ouch  ir  gnädiger  Got  sin,  Deut.  xo.    Glicher  maß  ist  das  zaichen 
des  toufs  an  allen  denen,  so  von  der  geburt  an  touft  sind,  als  ain  groß  erinne-    45 
rung  und  nit  minder  zur  besserung  dienend,   dan  an  denen,   so  im   alter  bekert 
und  touft  werdend.    Dan  ainmal  trait  dieser  touf  ain  bedütung  und  ermanung  zu 
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absterben  der  sünd  glich  als  wol  uf  im,  als  das  zaichen  der  alten;  darin  erkent 
wirt  das  ongegrünt  äferen  des  widertoufs,  in  welchem  man  doch  für  und  für  des 
üsserlichen  zaichens,  das  ainest  ist  angnomen  worden,  glich  als  wol  gedenken 
muß,  als  were  es  in  der  Jugend  angnomen.  Und  ist  am  erindern  und  ermanen 
5  kain  underschaid,  ich  sige  mit  dem  wasser  vor  aim  jar  oder  vor  zechen  oder  20 
jaren  touft  worden,  so  ich  mich  änderst  uf  das  innerlich  züch  und  durch  die  leer 
Christi  mich  beker  und  besser.  Weliche  leer  nach  dem  wassertouf  erst  gftte  stat 
hat,  wie  Matheus  am  letzsten  wol  erlernt  wirt,  do  Christus  die  leer  der  eitern 
ouch  nach  dem  touf  han  wil  und  si  clarlich  befilcht.    Und  so  man  uf  leeren  und 

10  glouben  so  stif  tringen  müeßt,  ee  man  touft  werden  mochte,  wie  dan  du  fürgibst, 
möcht  es  darzü  komen,  daß  im  widertouf  ain  widertouf  entston  wurd;  dan  ain 
erwachsner  mentsch,  der  ietz  wiederum  touft  were,  möcht  nachwertz  daruf  fallen, 
sam  er  zur  selben  zit  nit  rechtgschaffen  gloubt  hette  und  nit  gnügsam  die  leer 
ghan;   darum  er  sich  nach  besserem  verstand  widerum  weit  toufen  laßen.     Und 

15  ist  damit  gnügsamlich  an  den  tag  bracht  und  han  dess  nit  zwifel,  menklich  ver- 
stände es,  daß  der  üsserlich  touf,  so  durch  das  element  geschieht,  von  Christo 
und  kainer  andern  ursach  wegen  ingesetzt  durch  Johansen,  sinen  vorlöufer,  dan 
um  des  bedütens  willen,  nämlich  der  innerlichen  rainung,  als  wol  als  die  beschni- 
düng  um  des  gloubens  und  vertruwens  willen  an  Got  von  Got  selbst  Abrahe  an- 

ao  geben  und  also  ingsetzt  was.  Dieselb  beschnidung  aber  ward  den  kinder  nit  minder, 
dan  den  eitern  geboten  anzeleggen  und  aber  dieselben  noch  kain  erkantnus  noch 
wissenlich  vertruwen  in  Got  (der  dozmal  schon  ir  Herr  und  Got  was)  han  moch- 
tend,  sonder  allain  um  der  gegenwirtigen  verhaißung  willen  und  uf  das  künfijg 
erkennen  beschniten  wurdend,  daß,  wo  si  Gotes  willen  tun,  so  wurde  Got  ir  Herr 

25  und  Got  und  si  sin  volk  sin;  welchen  punt  niemand  hat  vemomen,  dan  der  zu 
sinen  jaren  komen  was.  Gen.  17.  So  volgt  onwidersprechenlich,  daß  der  wasser- 
touf im  nüwen  testament  den  kindem  ouch  söl  geben  werden;  dan  unsere  kinder 
nit  minder  under  der  gnad  sind  durch  Christum  Jesum,  der  Abrahae  verhaissen 
was  und  uns  glaistet  ist,  dan  die  kinder  des  alten  testamentz«    Und  diß  zaichen 

30  des  toufs,    so  vil  das  inderlich  antrift,  mit  der  gaistlichen  beschnidung  ain  ding 
ist,   welich   unsere   und   aller  glöubigen  kinder  durch  die  gnad  jetz  habend  und 
durch  das  erkennen,  glouben  und  vertruwen  witer  zu  siner  zit  han  werdend;  |  von  661 
welchen  doben  gnügsamlich  ist  anzaigt  worden. 

Uf  dise  red  besach   sich  Hans  ain  wil  in  seinen  bfiechlinen  und  registem, 

j5  die  er  vor  im  uf  dem  tisch  ligend  hatt,  und  sprach  daruf  also:  Her  burgermeister 
und  lieben  fründ,  ich  wil  verhofTen,  man  hab  den  grund  meiner  leer  des  toufs 
halber,  den  ich  anfenklich  uß  der  epistel  Pauli  zun  Hebreer  gestelt  hab,  wol  ver- 
standen, nämlich  daß  die  beschnidung  des  gsatzes  gsin  und  nach  dem  gsatz  braucht 
worden  si;  das  gsatzt  aber  ist  hingenomen  und  von  Christo  ufghebt;  dess  Domi- 

40  nicus  und  sine  brueder  nit  leugnen  können.  (Sprach  Dominicus:  wir  wissentz  wol!). 
So  wir  nun  uf  das  exempel  Christi  sechen  wellend,  findend  wir,  daß  er  in  der 
kintheit,  wie  er  geboren  was,  nachdem  gsatz  ist  verschniten  worden;  wie  er  aber 
zu  jaren  komen,  hat  er  sich  toufen  lassen  von  Johansen  und  allen  glöubigen  ein 
bi^pil  und  exempel  geben  des  toufs,  nämlich  daß  er  nit  mer  der  kintheit  sie,  wie 

45  die  beschnidung  im  gsatz,  sonder  des  gloubens.  Und  so  wir  nünt  anders  bettend 
wider  den  kindertouf,  dan  die  tat  Christi,  so  hette  man  doch  gruntz  gnüg  zu 
erhalten,  daß  der  touf,  von  Christo  ingesetzt  zu  einem  zeichen  des  nüwen  testa- 
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mentz,  nit  der  kindem  ist,  sonder  der  eitern.  Darum  so  wird  ich  bi  der  leer  und 
tat  Christi  bliben,  und  so  du,  Dominice,  bi  dem  gsatz  verharren  wilt,  muß  ichs 
gschechen  lassen. 

Wie  nun  disen  gegenwurf  Dominicus  verantworten  wolt,  stund  JcLcob  Riner 
uf  und  begert,  man  weite  im  zu  reden  erlouben;   und  als  im  das  zuglaßen,   redt  5 
er  uf  nachvolgend  mainung:    Ir  geliebten  fründ   und  brüeder,   wiewol  Hansen  uf 
sin  vermaint  gründ   des  widertoufs  furußhin   gnug  von  minem  bröder  Dominico 
erzelt  und  anzaigt  worden  ist  und  damit  aller  fürtrag  gnüsamklich  verantwort,  so 
muß  ich  doch  um  witers  Verstands  willen  etlich  puncten  ufl  Hansen  red  verzaichnet 
widerum  äferen,   damit  man  hör  und  seche,   daß  Hans  sampt  andern  sinen  an-  10 
hengem,   indem  si  den  kindertouf  widerfechtend,  vil  on  grund  redind  und  der 
gschrift  verstand  an  mertail  orten,  die  si  anziechend,   nit  habind  oder  doch  mit 
willen  zu  verfinsteren  understandind.    Und  fiir  das  erst,  so  Hans  in  sinem  ersten 
iijrtrag  und  ouch  in  letzter  antwort  redt,  die  beschnidung  si  des  gsatzes  gsin, 
sam  der  anfaltig  achten  soll,  daß  si  mit  demselben  angangen  und  von  Mose  wie  15 
ander  ceremoni  des   alten  testamentz   ursprünglich   entstanden:   das   ist  nit,   und 
gat  Hans   iers,  oder  aber  er  wil  trügen.     Er  watßt  wol,   daß  die  beschnidung 
Abrahae  empfolhen  worden  ist,   wol  400  jar  und  drob,  ee  das  gsatz  den  Juden 
geben  si;  item  daß  si  ain  anfengklich  zaichen  des  gloubens  gsin  ist;  dan  um  des 
gloubens  willen,   so  Abraham  in  Got  ghebt  hat,  ist  im  und   sinen  sönen  sölich  ao 
pflichtzaichen  angeben,   Gen.  17.;  von  welchem  vor  ouch  gmeldet  ist    Hieherum 
Paulus  zän  Römern  am  4.,  so  er  von  der  gerechtikait  Abrahams  redt,   nämlich 
daß  er  durch  den  glouben  vor  Got  grecht  und  from  geachtet  si,  ee  er  beschniten 
wurd,  spricht  er  also:  Das  zaichen  aber  der  beschnidung  empfieng  er  zürn  sigel 
der  grechtikait  des  gloubens,  welchen  er  noch  in  der  vorhut  hatt.    Hörstu,  Hans,  »5 
daß  Paulus  die  beschnidung  ain  sigel  des  gloubens  nent?  Weliche  bedütnuss  oder 
bezügung  si   ouch  im  gsatz  bhalten  und  den  Juden  die  innerlich  rainigung  des 
herzens  entworfen  hat,   Deuter.  30.     Dieselb   rainigung  aber  nit  das   gsatz  noch 
die  beschnidung  des  flaischs,   sonder  der  ainig   gloub  volbringt,   wie  Paulus   so 
richlich  zun  Römern  und  Galatern  wider  der  Juden  hartnäkikait  erhalten  hat.   Das  30 
alles  aber  meld  ich  nit  darum,  daß  ich  die  beschnidung  als  ain  notwendig  cere- 
moni erhalten   oder  prisen  well    (dan  ich  wol  waiß,   daß   si  mit  allen  üßerlichen 
gsatzbreuchen   der  jüdischen  frombkait  hinglait  und  ufghebt  ist),   sonder  darum 
han  ichs   anzogen:   fiir  ains,   daß  man   seche,    daß  Hans  der  beschnidung  gwalt 
tfit,  so  er  si  so  gar  für  ain  gsätzlich  werch  ußgibt;  für  das  ander,  daß  ich  haiter  35 
damit  die  analogiam,  die  änlichait  der  beschnidung  und  des  kindertoufs,  von  der 
663  Dominicus  ouch  gmeldet  hat,  bevestneti.   Dan  so  die  beschnidung  ain  |  sigel  des 
gloubens  was  bi  den  vätern  und  aber  den  kindem  als  wol  als  den  eitern  befolhen, 
onangsechen  daß  si  des  gloubens  nit  vächig  warend,  warend  aber  in  der  zaal  der 
begnadeten  von  Got:  so  wirt  zwar  der  üsserlich  wassertouf  ouch  ain  sigel  sin  im  40 
nüwen  testament  des  gloubens,  uß  welchem  wäre  büß  und  verenderung  des  lebens 
harflüßt,  und  aber  unsern  sönen,  das  ist  unsem  kindem,  als  wol  anghenkt  sin  um 
des  willen,  daß  si  in  der  zaal  sind  der  erlößten  von  Christo  und  wäre  glider  siner 
kilchen,  als  wol  er  den  eitern  und  verstendigen  anglait  wirt;  es  si  dan  (wie  Domi- 
nicus gredt  hat},  daß  Hans  oder  sine  mithaften  anzaigind,  daß  Got  unserm  soumen  45 
abgestrikt  habe,  das  er  dem  soumen  der  väter  nit  allain  zfiglaßen,  sonder  ouch 
geboten  hat.    Und  aber  dozmal  und  ietz  dise  zwai  zaichen  nit  von  anderer  ursach, 
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dan  um  des  gloubens  willen,  ingsetzt  und  geüebt  worden  sind.  So  vil  hiehar  von 
der  bschnidung.  —  Weiter  und  für  das  ander,  als  Hans  in  sinem  ersten  flirtrag 
geredt  hat,  daß  der  kindertouf  vom  bapstümb  erfunden  si:  das  ist  ouch  nit;  sonder 
findt  sich  u£  gloubwirdigen  kuntschaften  der  zit  halb,  daß  vor  und  ee  das  baps- 
S  tömb,  das  ist  die  monarchi  oder  herschung  der  römischen  laichen  als  der  obersten 
aller  ander  kirchen  angangen  si,  die  kinder  touft  worden  sind.  Dan  Origenes,  der 
etwan  bi  150  jar  nach  der  urstend  Christi  glebt  und  geschriben  hat,  redt  baiter 
im  fünften  buch  der  ußlegung  über  die  epistel  Pauli  zun  Römern,  daß  die  kikh 
den  brauch,  die  jungen  kint  ze  toufen,  von  den  apostel  empfangen  hab.    Wer  wil 

10  aber  vermainen,  daß  diser  gelert  und  fürtreffenlich  man  nit  sölt  aigenlich  gwiflt 
han,  was  von  den  boten  Christi,  die  erst  bi  hundert  jaren  vor  im  in  leben  gsin 
warend,  gebrucht  worden  wer  oder  nit?  Geschwigen,  daß  Augustinus  dassdb 
glicher  maß  meldet  in  dem  böch,  das  er  zum  Marcelltno  vom  kindertouf  gschriben 
hat.    WeÜch  lerer  uns   gnügsam  sind,   der  zit  halb  kuntschaft  zgeben,   daß  die 

1$  römisch  kilch  den  kindertouf  weder  funden  noch  angfangen  hat,  sonder  von  den 
boten  Christi  harlangt  und  in  eitern  kilchen  brucht  worden  si,  e  Rom  ainichen 
bischof  ie  ghan  hab,  gschwigen  den  bapst.  -^  Ziüm  dritten,  so  laßt  sich  Hans  in 
sinen  reden  merken,  daß  der  jungen  kinder  gloub  allain  Got  bekant  si,  daruß 
nun  Voigt,  so  ferr  er  siner  red  gstoif  wil,  daß  die  kinder  gloubind,  und  so  dem 

so  also,  daß  si  ouch  touft  werden  mögind;  dan  der  gloub  in  inen  vorgat;  darum  er 
des  wassertoufs  halb  kain  ußred  witer  han  wirt.  Ja,  spricht  er,  uns  sige  tr  gloub 
nit  bekant,  darum  man  si  nit  toufen  mög.  Da  merkent,  lieben  fründ:  wo  das 
gelten  sölt,  so  volgte,  daß  man  die  alten  glich  als  wenig  toufen  möcht  ab  die 
kinder;   dan  wie  Hans   selbs  bekennen  muß,   so  ist  uns  kaines  mentschen  gloub 

«5  aigenlich  bekant,  sonder  wir  denselben  ab  üsserlichen  gberden  abnemend,  welich 
aber  um  der  glichsneri  willen  betrugenlich  sind.  Darum  die  gschrift  allenthalb  den 
briß  der  erkantnuss  des  mentschen  herzen  dem  ainigen  Got  zAgibt,  als  Actorum  i., 
und  Got  selbs  i.  Reg.  16.  spricht:  Ain  mentsch  sieht,  was  vor  ougen  ist,  der 
Herr  aber  sieht  das  herz  an.     Also  hörstu,  Hans,  daß  ouch  der  touft  wirt,  dess 

30  gloub  uns  nit  bekant  ist  und  du  die  ußred  der  kinder  halb  nit  han  magst:  ,Ja, 
wir  kennend  iren  glouben  nit,  darum  mag  man  si  nit  toufen/'  Harwiderum  aber 
spricht  Paulus  Hebr.  11.,  daß  onmöglich  si,  on  den  glouben  Got  gfallen.  So 
nun  die  kindli  von  der  geburt  an  Got  gfallend,  wie  Hans  ouch  zügeben  hat,  so 
Voigt,  daß  si  den  glouben  habind. 

35  Sprach  Hans:  Der  gloub,  nach  welchem  der  touf  gon  sol,  muß  offenbare 

zaichen  des  rüwens  und  der  büß  han. 

Sprach  Riner:  Gib  mir  gschrift  drum,  daß  der  touf  on  vorgenden  glouben 
und  büß  nit  mög  braucht  werden.  Wir  lesend  wol,  daß  in  den  alten,  die  touft 
sind,   zaichen  des  rüwens   und  der  büß,   ouch  des  gloubens  erfordert  sind,   wie 

40  Philippus  zum  Eunucho  sprach:  gloubstu  von  herzen?  Act.  8.  Und  Joannes  den 
Juden  predget,  daß  si  büß  tun  und  ir  leben  besseren  soltind,  Mat.  3.  Wir  lesend 
aber  nit,  daß  in  disem  üsserlichen  handel  obgemelte  zaichen  alweg  vorgon  mües- 
sind.  Ich  frag  aber  dich,  lieber  Hans  (sprach  Riner),  ob  söliche  üsserliche  zaichen, 
denen  du  den  touf  zulassest,  nit  triegen  mögind? 

45  Sprach  Hans:  Ja,  si  mögend  triegen. 

Sprach  Riner:  Du  kanst  si  nit  loügnen;  dan  desse  Simon  Magus  ain  gwüss 
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exempel  ist,  Act.  8.     Mögend  si  nun  betrügen,   so  volgt,   daß  ouch  under  den 
eitern  toüft  werdend,  die  nit  gloubend. 
665  Sprach  Hans:  Dess  hat  aber  der  leerend  oder  [  der  toufend  kain  schiüd. 

Sprach  Riner:  Nünt  dester  minder  volget,  daß  das  wider  dinen.grund  und 
aller  diner  mitbaften  leer  ist,  daß  der  gloub  nit  alweg  joch  ^)  in  den  eitern  dem  5 
wassertouf  vorgat  und  man  si  aber  dannocht  touft.  Wie  kompt  es  dan,  lieber 
Hans,  daß  du  sampt  dinen  anhengern  den  kindem  so  ungünstig  bist,  inen  den 
wassertouf  zugelassen,  und  aber  verjechend,  daß  si  gwüsse  kinder  Gotes  sigend? 
und  du  ouch  redst,  ir  gloub  si  Got  b^ant?  und  wilt  si  aber  nit  toufen  laßen? 
Ich  weit  aber  gern,  daß  du  mir  saitist,  wie  die  kinder  den  glouben  hettind;  dan  %o 
vil  an  disem  punct  gelegen  sin  wil. 

Do  erstonunet  Hans  ab  diser  red  und  kart  sich  zu  sinem  gseUen,  der  sich 
zu  im  an  den  tisch  gsetzt  hatt;  was  ouch  ain  töufer,  mit  namen  Ludwig  Kn&ßy 
der  h&tmacher,  von  Lindow  bürtig,  den  man  anfangs  nit  kant;  doch  ließ  man  in 
sitzen  und  darnach  ouch  darzü  reden,  wan  er  wolt.  Diser  Knüß  (l)  runet  Hansen  15 
vil  in  die  oren;  was  er  aber  runet,  wolt  er  nit  antworten.  Daruf  doctor  Christof 
SchappeUr^  der  bi  onsern  predicanten  saß,  also  redt:  Hans,  diser  punct  wirt  von 
nöten  sin  zu  erklären,  was  doch  si:  glouben  haben  und  glouben,  fdem  habere  et 
federe.    Lieber  Hans,  biß  mir  das  nüssli  uf  und  sag  mir  den  underschaid. 

Sprach  Hans  (der  dem  Schappeler  besonder  gram  was):    Ei,   lieber,   man  to 
bdarf  diner  sophistri   nüntzl    Wan  oder  wo  band  die   apostel  also  mit  anandern 
disputiert  und  geredt:  biß  mir  das  nüssli I   Ich  wird  dir  uff  din  spitziundig  griflin 
nit  antwort  geben. 

Sprach  Riner:  Hans,  es  sind  nit  spitzfündig  griff,  daß  man  von  der  kinder 
glouben  red  halt,  von  welchem  du  ouch  redtst,   daß   er  allain  Got  bdcant  si.  %% 
Darum  .so  sag  an,  was  es  doch  für  ain  gloub  si? 

Sprach  Hans:  Wie  kan  ich  dir  von  ainem  ding  sagen,  das  mir  nit  bekant 
ist?   Waist  aber  du  naiswas,  so  wend  wir  dich  hören. 

Lächlet  Riner  und  sait:  So  wil  ich  dir  darvon  sagen  und  bit  alle,  die  zü- 
gägen  sind,  daß  si  wellind  losen  und  ob  ich  mit  Schriften  red  oder  nit,  oder  ob  \o 
der  kindertouf  aim  gloub  Vorgang  oder  nit,  aigenUch  vememen.  Dieweil  der 
gloub,  von  welchem  Gen.  am  17.  und  Hebreorum  am  ainliften  meidung  gschicht, 
on  den  wir  Got  nit  gfallen  mögend,  ainen  underschaid  und  verstentnuss  erfordert, 
darzü  liebe  und  hofnung  mitbringt,  so  ligt  zwar  am  tag,  daß  die  jungen  kinder 
denselben  nit  band  noch  han  niögend;  dan  uß  mangel  ires  alters  si  des  Verstands,  ss 
der  erkantnuss,  der  liebe  und  hofnung  mangel  han  müeßend,  und  das  evaagelium 
der  verzichung  nit  mag  von  inen  underschaiden,  gehört  noch  angnomen  werden. 
Wiewol  etlich  ainen  glouben  den  kinder  zugebend,  damit  si  iren  touf  dester  baß 
beschirmen  mögend.  Was  grund  aber  si  zu  sölichem  habend,  loa  ich  ston,  diewil 
am  tag  ligt,  daß  kinder  on  verstand  und  oa  erkantnuss  sind.  Nünt  dester  minder  40 
aber,  ob  si  schon  nit  gloubend,  so  sind  si  doch  in  der  zal  deren,  so  von  Got 
begnadet  sind,  und  sind  sälig,  nit  um  ires  gloubens,  sonder  um  der  verhaißung 
willen,  so  Got  uß  richer  barmherzigkait  Abrahams  somen  tun  hat  nit  minder  dan 
Abrahamen.  Und  damit  man  in  den  worten  Gotes,  Genesis  17.,  durch  den  somen 
nit  möchte  die  posteros^  nachkomen,  verston,   die  zu  jaren  und  verstand  komen  45 

^)  sogar. 
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werend,  so  hat  er  mit  sonderm  rat  das  puntzaichen  den  nüwgebomen  kinder  an- 
legen wellen,  damit  clarlich  verstanden  wurde,  daß  das  hail  und  die  begnadigung 
ouch  der  klainen  kindlinen  in  irer  Jugend  were.  Ja  er  hat  geboten,  wo  ain  knäbli 
nit  beschniten  wurd  an  der  vorbaut  sines  flaischs,   daß  des   seel  solte  ußgerütet 

5  werden  von  dem  volk,  Gen.  17.  Die  verhaißung  aber  Gotes  strekt  sich  uf  unser 
kinder  sterker,  dan  uf  der  Juden  kinder,  so  vil  wir  durch  den  glouben  mer  kinder 
Abrahams  sind,  dan  die  Juden  in  der  grechtikait  des  gsatzs.  Daruß  nun  volgt,  wie 
Dominicus  vor  ouch  erzelt  hat,  daß  aller  glöubigen  kinder  im  nüwen  testament 
gwüsslich  der  sälikait  vächig  sind.    Und  wiewol  si  von  und  uß  in  selbs  nit  glou- 

10  bend,   wie  si  ouch  weder  hassend  noch  liebend  uß  erkantnuss,   so  band  si  doch 
den  glouben  an  iren  eitern  und  in  der  versamlung  und  gmainsame  des  libs,    des 
si  glider  sind,  nämlich  der  algmainen  christenlichen  kirchen,  um  welichs  gloubens 
willen  inen  die  verhaißung  begegnet  |  ist  und  also  um  der  eitern  glouben  willen  667 
der  gnad  tailhaftig  werdend.    Ja,  möcht  ainer  sprechen,   so  hör  ich  wol,  daß  die 

15  kinder  uß  frömbdem  glouben  selig  werdend!  Gib  ich  antwort,  daß  die  klainen 
kinder  die  Versicherung  der  sälikait  band  uß  der  verhaißung  Gotes,  weliche  sich 
ouch  in  den  soumen  Abrahae  ußgossen  hat.  Dise- verhaißung  aber  hat  dem  glouben 
Abrahae  nachgfolgt,  wie  Gen.  1 5.  und  1 7.  vermerkt  wirt.  Darum  klar  ist,  daß  die 
kinder  nit  on  glouben  Got  gfallen  band   und  um  gloubens  und  vertruwens  willen 

«ö  in  den  punt  Gotes  kon  sind.  Es  gat  ouch  im  nüwen  testament  dem  kindertouf 
der  gloub  vor,  nämlich  der  eitern,  welcher  ist  der  gloub  algemeiner  kirchen,  in 
welchem  die  jugent  ouch  ghailiget  wirt,  darum  si  der  soum  des  glöubigen  Abra- 
ham ist.  Und  so  man  uf  die  wort  Pauli  merkt,  i.  Cor.  7  ,  da  er  die  kinder  hailig 
sin  laßt  um  des  gloubens  willen  des  vaters   oder  der  mfiter,   wan  si   schon  nit 

*5  baide  glöubig  sind,  so  findt  man,  daß  der  apostel  unserm  fumemen  nit  wider  ist; 
dan  derselb  an  ainem  andern  ort,  nämlich  Ephes.  4.,  ain  glouben  unser  aller  sin 
laßt,  wie  ouch  ain  touf  und  ain  gaist.  So  man  nun  dise  Schriften  und  kundschaften 
wil  uß  dem  grund  ansechen,  so  erfindt  man,  wie  das  verstanden  wirt,  daß  wir 
redend:  die  kinder  habend  ouch  den  glouben,    die  doch  nit  gloubend.     Und  wie 

jo  Augustinus  redt,  daß  die  kinder  in  dem  glouben  der  kirchen  vergriffen  werdind, 
das  ist  als  vil  geredt,  daß  si  der  gnaden  tailhaftig  sind  in  der  zaal  der  glöubigen, 
uf  welchen  hin  ouch  den  kindem  die  gnadrich  verhaißung  von  Got  beschechen 
ist.  Also  findt  man  ouch,  daß  leeren  und  glouben  dem  kindertouf  vorgond,  wie 
im  anfang  des  ußgespraiten  evangelions  beschechen  und  noch  ts^lich  beschicht, 

35  da  die  kindli  uß  der  eitern  willen  und  befelch  dem  glouben  nach,  den  si  zu  Got 
band,  zö  dem  touf  getragen  und  in  bisin  gott  und  gottinen  *)  in  den  namen  Christi 
Jesu,  durch  welichen  si  erloßt  sind,  zur  bfißfertikait  und  besserung  des  lebens  touft 
werdend.  Also  ist  ain  underschaid,  wie  doctor  Schappeler  gmelt  hat,  zwüschen 
glouben  und  den  glouben  han. 

40  Sprach  Hans:   So  man  aber  der  eitern   glouben  nit   erkennen  mag,   wie 

kanstu  wissen,  welche  kindli  den  glouben  habend?  Und  so  du  nit  waist,  welicher 
von  herzen  glöubig  ist,  wie  wiltu  wissen,  welche  kindli  des  soumens  der  glöubigen 
und  des  toufs  wirdig  sigind  oder  nit?  Daruß  aber  volgen  wil  uß  dinen  gründen, 
daß  man  die  kinder  nit  ^nrt  toufen. 

45  Sprach  Ritter:  Lieber  Hans,  du  hast  dich  doben  an  den  eitern  der  üsser- 


^)  pate  und  patin. 
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liehen  zügnuss  bnAegen  Ion,  die  mit  mund  und  gberd  gschicht,  und  laßt  nach: 
wan  man  an  ainem  alten  oder  erwachsnen  mentschen  offenliche  zaichen  des  glou- 
bens  und  rüwens  find,  so  mög  man  in  toufen,  ob  wir  schon  das  herz  nit  sechen 
noch  bkennen  mögend.    Ist  dem  nit  also? 

Sprach  Hans:  Ja.  5 

Redt  Riner:  So  müessend  wir  uns  ouch  im  kindertouf  der  eitern  willen  be- 
nüegen  lassen  und  uns  entlich  versechen,  daß  si  der  glöubigen  soumen  sigind. 
Dan  die  Idrch  urtailt  (wie  man  spricht)  uf  üsserlichs  und  ofTenbars;  was  haimlich 
ist,  das  richtet  Got,  dem  nüntz  verborgen  ist.  Darum  wir  dess  ouch  nit  absin 
könnend,  daß,  wie  im  alten  testament  vil  uß  jungen  und  alten  beschniten  worden,  lo 
die  zär  sälikait  m't  komen  sind,  also  laider  zA  besorgen,  daß  im  nüwen  testament 
vil  uß  jungen  und  alten  touft  worden  sigend  und  täglich  werdind,  die  in  die  zal 
der  erweiten  nit  komind.  Dap  vil  sind  brüeft,  wenig  ußerwelt.  Damit  wir  aber 
den  handel  vom  glouben  der  kinder  bsdiliessind,  sag  ich,  daß  der  gloub,  in  dem 
die  kinder  vergriffen  sind,  uns  wol  bekant  si,  nit  Got  allain,  wie  Hans  vermaint;  15 
dan  diser  ist  kain  anderer,  dan  der  glouben  der  algemainen  christenlichen  ver- 
samUing,  durch  welchen  wir  mit  Christo,  unserm  houpt  und  hailand,  in  ainen  lib 
verfasset  sind,  durch  welchen  wir  ouch  uf  den  felsen  und  gruntstain  Christum  er- 
buwen  sind;  und  diewil  die  gmainsame  der  hailigen,  das  ist  der  glöubigen,  son- 
669  derhch  niemand  ützit  absondert  noch  aigen  |  machet,  sonder  alles  das,  so  von  20 
Got  durch  Christum  der  kilchen  geben  ist,  allen  glider  zu  gutem  raichen  und 
gmain  sin  laßt,  so  ist  gät  zu  verston,  daß  die  unschuldigen  nüwerbomen  kinder 
der  glöubigen  ouch  des  gloubens  der  kilchen  gmainsame  habind;  dan  uß  ver- 
mögen desselben  und  uf  denselben  hin  si  zum  touf  bracht  werdend  (zwar  werind 
si  haiden  kinder,  man  toufte  si  nit  und  trftege  si  nit  zAm  touf  I) ;  dan  der  gloub  der  15 
eitern  si  zum  touf  bringt,  in  welchem  si  enthalten,  wie  ouch  die  Jugend  Abrahae, 
biß  uf  die  jar  des  Verstands  und  uf  das  alter,  das  uß  sim  selbs  bekennen  und 
lieben  und  den  glouben  in  Got  durch  Christum  fassen  mag.  Aisdan  wirt  si  kain 
anderer  gloub  entschuldigen  noch  vor  Got  angnäm  machen,  ouch  die  verhaissung, 
irer  kinthait  beschechen,  wie  die  Got  tön  hat,  mit  den  jaren  der  kinthait  ußgon,  30 
und  wirt  an  dem  sin,  daß  si  der  kilchen  glouben  selbs  in  ir  herz  fassend  und 
Got  vertruwind  und  eerind,  durch  Christum  ir  leben  besserind  und  der  (I)  sönd 
(zu  welicher  erkantnuss  si  mit  dem  alter  uß  der  leer  und  dem  gsatz  kon  sind) 
midind;  dan  der  grecht  wirt  uß  sinem  glouben  leben.  Abacuc.  2;  Rom.  i.  Das 
wend  wir  nun  ietzmal  fallen  Ion.  S5 

Sprach  Dominicus:  Darum  gut  were,  daß  die  kinder  zu  bestimpten  tagen, 
so  die  gmaind  sich  am  maisten  versamlot,  in  dieselben  getragen  und  vor  der- 
selben touft  wurdend,  nit  allain  zu  eer  diss  sacramentz,  das  von  Got  zA  bAß  und 
besserung  ingsetzt  ist,  sonder  ouch  um  der  erinderung  willen,  damit  wir  gedäch- 
tind,  unsere  kinder  in  den  tod  Christi  verzaichnet  sin,  und  si  zA  leeren  und  recht  40 
zA  Ziechen  in  christenlichem  wandel  dester  flißiger  werend,  ouch  dabi  gedächtind, 
in  wen  und  warum  wir  touft  werind. 

Sprach  der  burgermaisUr:  Das  mag  mit  der  zit  ouch  gschechen. 

Redt  Riner  weiter:  Ich  mAß  letzmal  uf  das  hin  kon,  daß  Hans  under  anderm 
weiter  sich  so  fräfenlich  merken  hat  laßen,  dem  wassertouf  mAeße  schlechtz  leer  45 
und  gloub  vorgon;   und   redt  nit  von  leer  und  glouben  der  eitern,   sonder  aller 
deren,   so  den  wassertouf  an  sich  nemend  und  also  diß  pflichtzaichen  der  waren 
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bfifi  und  den  glouben  so  stif  anbinden,  sam  es  on  die  ding,  so  es  bedütet,  und 
on  sonderbaren  glouben  nit  möge  braucht  werden,  und  aber  vor  züglassen  hat, 
daß  der  wassertouf  möge  denen  anglegt  werden,  die  nit  gloubend;  als  den  boten 
mit  dem  Simone  Mago  beschechen  ist.   Darzä  so  underschaidt  Joannes  der  töofer, 

5  Matth.  3.,  sinen  touf  des  wassers  von  dem  touf  des  gaistz,  das  ist  von  der  in- 
wendigen grechtikait  des  gloubens,  so  dütlich  und  so  haiter,  daß  ain  ieder  ver- 
stendiger  am  selben  ort  wol  erlernen  mag,  daß  der  wassertouf,  von  Christo  durch 
Johansen  angfangen  und  ingsetzt,  an  anfenklich  pfiichtzaichen  ist,  das  ouch  on 
den  glouben  und  innerliche  erlüchtung  möge  brucht  werden.    Dan  le  Johans  haiter 

fo  redt  und  spricht:  ich  touf  mit  dem  wasser  zur  büß;  der  aber  nach  mir  kumpt, 
ist  sterker  dan  ich,  der  wirt  üch  toufen  mit  dem  haiigen  gaist.  In  welchen  Worten 
man  erlernt,  daß  Joannes  nit  achtet,  ob  schon  sin  angender  wassertouf  on  den 
gaist  und  glouben  ist,  so  ferr  man  nacherwertz  denselben  von  Christo  hat  er- 
langen mögen;  dan  er  ie  nit  hat  icmand  den  gaist  des  rüwens  mittailt  und  in  sinem 

15  ampt  geben,  sonder  allain  zur  bäß  den  weg  brait  dem  Herren,  wie  Malachie  3. 
stat  So  nun  Joannes,  der  von  Got  zä  toufen  gsandt  ist,  der  gstalt  den  wasser- 
touf vom  glouben  underschaidt,  daß  der  touf  dem  glouben  desse,  der  touft  wurd, 
vorgon  mag,  so  volget,  daß  Hans  sampt  allen  widertöufer  den  kindem  den  wasser- 
touf unbillich  abstrikend,  darum  daß  si  nit  gloubind  noch  die  leer  vememen  mögind. 

»o  Dan  Joannes  sich  des  nit  beschwert,  so  ver  er  das  erholen  mag,  daß  der  hinach 
von  Christo  touft  mög  werden  im  gaist,  den  er  z&r  büß  mit  wasser  bezaichnet 
hat.  Dan  er  ie  haiter  spricht:  der  aber  nach  mir  kompt,  wirt  üch  toufen  mit  dem 
haiigen  gaist.  Ja  so  vil  mer,  so  findt  sich  am  selben  ort  Matth.  3..,  daß  Joannes 
touft  hat  etlich  der  phariseer,  zu  denen  er  sich  gloubens  nit  versach  und  darum 

95  beschalkt  als  natemgschlecht,  mit  ernstlicher  wamung,  daß  si  wellend  rechtgschafhe 
frucht  der  büß  tun. 

Sprach  Hans:  Das  alles  hat  er  mit  den  erwachsnen  ghandlet,  nit  mit  kin- 
dem, und  giert  und  predigt:  besserend  üch,  das  himelrich  ist  nach  harzü  komenl 
Das  band  die  kinder  zwar  nit  vememen  mögen. 

30  Redt  Riner:  Dess  sind  wir  nit  ab;  dan  anfangs  mit  den  eltem  alle  sachen 

des  gloubens  und  der  leeren  Christi  band  den  verstendigen  und  erwachsnen  für 
müeßen  gehalten  werden;  Christus  ist  von  himlen  in  diß  weh  kon,  den  willen 
sines  vaters  allen  mentschen  zu  erofnen;  dem  hat  zwar  nieman  der  kinder  ghört, 
sonder  die  eltem,  die  darnach  (wie  Dominicus  anzaigt  hat)  ire  kinder  hinzutragen 

$5  und  Christo  in  sin  armen  geben  hand.  Wiewol  wir  lesend,  dad^  Joannes  im  müter- 
lib  sich  der  gegenwirtikait  der  mentschwerdung  Christi  erfröwt  hab  und  ufghupfet 
vor  fröuden»  Luce  2.  Wil  aber  mich  desselben  ortz  wider  Hansen  nit  gbraochen; 
dan  es  uß  sonderbarer  schädikait  und  vorsechung  Gotes  beschechen  ist.  Damm 
aber  |  han  ich  die  wort  Joannis  Matthai  3.  anzogen,  daß  uß  denen  erhalten  wirt,  671 

40  daß  der  wassertouf  dem  touf  des  gaistz,  den  Christus  gibt,  vorgon  mag;  weliche 
baide  die  widertöufer  also  anbindend,  sam  aines  on  das  ander  nit  möge  hmcht 
werden;  und  so  ains  dem  andem  vorgon  mag^  daß  der  wassertouf  von  mangels 
wegen  des  gloubens  den  kindem  nit  sol  abgestrikt  sin,  welichs  dan  die  widertöufer 
ouch  unbillich  vor  in  hand. 

45  Sprach  Hans:  Wir^  die  da  Christum  verjechen  und  in  unsera  herzen  mit 

sinem  liecht  erlüchtet  sind,  haltend  des  toufe  Christi,   nit  Joannis;   haltend  uns 
ouch  des  befelchs  Christi,  den  er  sinen  boten  geton  und  si  ußgsandt  hat,  die 
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ze  toufen,   die  gloubend.     Darum   du  mich  mit  dinem  intrag  nit  ierren  noch  be- 
reden wirst. 

Spr^ich  Riner:  Der  befelch  Christi,  der  den  boten  geben,  strikt  den  kinder- 
touf  nit  ab.     Das  hat  Dominicus  gnösamlich  anzaigt,  magst  ouch  nünt  darwider; 
das  ist  aber  on  not  zu  äfern.     Diewil  du  aber  dich  merken  last,  du  wellist  dich   s 
des  toufs  Christi  halten,  nit  Joannis:   frag  ich  dich,  ob  der  touf  Joannis  nit  ouch 
Christi  si? 

Sprach  Hans:  Der  touf  Christi  ist  volkomner,  dan  der  touf  Joannis. 

Redt  Riner:  So  ist  Christus  in  dem  unvolkomnen  touft  worden!  item  al  sin 
boten,  die  in  Johansen  touf  getouft  sind,  Actor.  i.  Welichs  mit  der  warhait  nit  lo 
mag  gredt  werden,  wiewol  ir  dasselb  vor  üch  hand  und  die  schriftgierten  der 
schulen  sölichs  ouch  leerend.  Ich  red  aber  hie  allain  von  dem  üsserlichen  wasser- 
toufen  zur  büß,  wie  ouch  die  junger  Christi  touft  hand,  Joan.  3.  Dan  der  inner- 
lich touf  ist  niemantz,  dan  Christi;  der  ainig  Got  erlücht  das  herz  durch  Christum, 
und  mag  dasselb  kain  mentsch  tun.  Nun  hat  aber  Got  durch  Christum  den  üsser-  15 
liehen  wassertouf  als  wol  ingsetzt,  als  vormals  die  bschnidung  zö  der  zit  Abrahae; 
darum  der  touf  Joannis  kain  ander  touf  ist,  dan  der  christenlich  touf  oder  der  touf 
Christi,  wie  Joannis  i.  gschriben  stat,  daß  ain  mentsch  von  Got  gesandt  si,  dess 
nam  hieß  Joannes,  derselb  si  komen,  daß  er  von  dem  Hecht  zügte.  Ist  er  von 
Got  gesandt,  so  ist  sin  ampt  Gotes  gsin  und  also  sin  touf  Gotes.  Er  ist  ouch  20 
nit  ain  ußkünder  des  gsatzs  gsin,  welches  biß  uf  Joansen  und  nit  witer  graicht 
hat,  sonder  des  evangelions  und  hat  zu  büß  und  zum  rüwen  ermant  und  den  mit 
dem  finger  anzaigt,  der  da  hinnäme  die  sönd  der  weit.  Und  wie  Lucas  schribt 
Luce  3.,  so  hat  er  vil  von  Christo  dem  volk  verkönt  und  anzaigt.  Welichs  die 
andern  boten  Christi  ouch  hand  tun  und  nit  anders,  wie  in  der  boten  gschicbt  25 
wol  erlernt  wirt.  Darum  Christus  sich  zu  erfiillung  der  grechtikait  mit  dem  touf 
Joannis  bezaichnen  hat  lassen  und  in  damit  bestät  und  ghailget;  hat  ouch  kainen 
andern  üsserlichen  touf  niena  angeben  noch  befolhen,  dan  daß  Joannes  uf  Christum, 
das  lam  Gotes,  touft  und  die  jünger  in  den  namen  Christi  oder  nach  dem  be- 
felch Christi  in  dem  namen  oder  den  namen  des  vaters^  sons  und  haiigen  gaistz.  30 
Das  ist  ajles  ain  ding  gsin  und  noch  hüt  bi  tag,  und  gar  kain  underschaid,  wie 
von  andern  gierten  vil  darvon  gredt  und  geschriben  worden  ist.  Also  hörstu, 
Hans,  daß  der  wassertouf  Joannis  der  war  touf  Christi  ist  und  daß  der  wasser- 
touf also  von  dem  innerlichen  touf  der  seel  abgsöndert  ist,  daß  er  vorgon  u^d 
on  denselben  geben  werden  mag.  Darum  die  kindli  wol  mögend  uf  künftige  ver-  35 
enderung  ires  lebens  durch  Christum  mit  dem  wasser  verzaichnet  werden.  Dan 
wie  Paulus  Rom.  6.  redt,  so  bedüt  der  wassertouf  an  uns  die  begrebnuss  unsers 
flaischs  mit  Christi;  also,  wie  Christus  gstorben  und  darnach  uferstanden,  wir  ouch 
nach  sölichem  verzaichnen  in  die  begrebnuss  mit  Christo  in  rechtem  glouben  uf- 
erstandind  zum  leben.  40 

Sprach  Hans:  Das  muß  aber,  so  es  gschicht,  durch  den  glouben  verstanden 
und  betrachtet  werden. 

Sprach  Riner:  Hand  die  kinder  also  ir  beschnidung  der  vorhut  betrachten 
mögen  im  alten  testament,  wan  si  beschniten  wurdend? 

Redt  Hans:  Nain.  45 

Sait  Riner:  Ist  es  aber  nit  ouch  ain  zaichen  des  gloubens  gsin  in  Got  und 
des  abSterbens  unsers  flaisch? 

VADIAN.  m.  BAND.  32 
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Daruf  Hans  schwaig.     Sprach  Riner:   Du  kanst  si  nit  lougnen;   dan  die 
gschrift  bewißt  es  Deuter.  30.    So  sichstu  nun  und  hörstu,  daß  |  es  Got  nit  miß-  673 
fellig,  wo  das  zaichen  schon  vorgat  und  die  erinnerung  desselben  hamach  volgt, 
wie  ich  uß  Johansen  worten  och   anzaigt  han.     Das  wassertoufen   gschicht  nun 

5  ainmal,  aber  das  erinneren,  das  weret  alweg  in  den  gläubigen,  wie  lang  joch  dar- 
vor  der  wassertouf  angössen  ist.  Darum  dise  red  ouch  warhaft  ist:  welcher  touft 
Wirt  und  in  grechtem  glouben  erstat  und  in  demselben  verharret,  der  wirt  sälig, 
Matth.  24.  Welcher  verhart  biß  an  das  end,  wirt  sälig.  Harwiderum:  welcher  touft 
wirt  und  den   glouben  nit  erlangt   noch  in   demselben  verharret,   wirt  verdampt. 

10  Wie  die  jünger  Christi,  Joannes  6.,  on  zwifel  merers  tails  getouft  warend  und  aber 
von  Christo  und  siner  leer  abtratend,  die  wurdend  verdampt.  Also  tailet  Paulus 
ouch  die  beschnidung  der  Juden,  nämlich  die  üsserlich  und  innerlich,  Rom.  2., 
und  spricht,  daß  der  nit  ain  Jud  si,  der  ußwendig  ain  Jud  ist,  ouch  das  nit  ain 
beschnidung  si,  die  ußwendig  im  flaisch  bschicht;  sonder  das  ist  ain  Jud,  der  in- 

15  wendig  verborgen  ist,  und  die  beschnidung  der  herzen  ist  ain  beschnidung,  die 
im  geist  und  nit  im  büchstaben  geschieht;  welichs  lob  ist  nit  uß  dem  mentschen, 
sonder  uß  Got.  In  welchen  worten  der  hailig  Paulus  den  üsserlichen  zaichen  nit 
witer  gibt,  dan  si  sind,  nämlich  daß  si  ain  urkund  und  anzaigen  sind  aines  inner- 
lichen,  und  so  das  innerlich  nit  vorhanden  ist  oder  dem  üsseren  nit  nachkompt, 

20  so  halt  er  das  üsserlich  (lir  itel  und  vergeben.  In  dem  aber,  daß  er  die  usser 
und  Inder  beschneidung  also  von  ainander  tailt,  zaigt  er  an,  daß  aine  on  die  ander 
sin  mag  und  nit  ananandern  gebunden  sind  dergstalt,  daß  die  gerechtikait  des  her- 
zens  bald  sin  mueß,  wo  beschnidung  ist,  oder  beschnidung  der  vorbaut  sin  müeß, 
wo  die  rainikait  und  erlüchtung  des  herzens   ist.    Wie  ouch  im  handel  des  toufs 

as  der  wassertouf  mag  geben  werden  den  eitern,  da  gloub  und  rainigung  des  herzen 
nit  ist,  als  in  Simone  dem  zouberer,  Actor.  8;  aber  billich  volgeo  solt  harwiderum: 
der  gloub  und  beschnidung  des  herzens  sin  mag,  wo  touf  nit  ist,  als  an  dem 
mörder  am  crüz,  Luce  23.  In  dem  aber  allem  so  bstond  die  wort  Christi  Joan.  3.: 
wer  an  den  son  gloubt,   der  hat  das  ewig  leben;   wer  dem  son  nit  gloubt,   der 

30  wirt  das  leben  nit  sechen.  Die  kinder  aber  band  ainen  andern  grund  irer  sälikait, 
nämlich  die  verhaißung  Gotes,  daß  er  ir  Got  ist,  und  Christus  dieselb  bstät, 
Marc!  10.,  der  den  kinder  das  himelrich  zäkent.  Darum  si  touft  werdend,  nit 
umbs  gloubens  willen,  den  si  nit  band,  sondern  um  urkund  und  bezügnuss  willen, 
daß  si  in  der  zal  der  haiigen  sind;  werdend  ouch  touft  uf  künftige  erinnerung  der 

35  bäßfertikait;  und  so  schon  dieselbig  in  inen  nit  zägegen  ist,  so  man  si  touft,  so 
sind  si  doch  um  der  gmainsame  willen  des  puntz  sölichs  zaichens  vächig;  wie 
vor  durch  Dominicum  anzaigt  worden.  Und  stat  in  summa  der  grund  der  selikait 
weder  an  jungen  noch  an  alten  an  dem  ussern  zaichen.  Darum  warlich  nit  wenig 
ze  klagen  ist  und.  sich  ouch  al  verstendig  und  liebhaber  christenlicher  ainikait  dess 

40  nit  on  ursach  bekömerend  und  beklagend,  daß  die  widertöufer  um  des  üsserlichen 
und  von  im  selbs  itelen  zaichens  willen  ain  sölich  merklich  und  verletzlich  zwi- 
tracht  in  aller  menge  der  glöubigen  uftribend,  sam  der  wassertouf  den  kinder  sol 
abgestrikt  sin  von  mangels  wegen  .der  erkantnuss,  und  nit  sechen  wend,  daß  er 
glich  als  wol  als  die  bschnidung  ain  urhablich  und  anfenklich  zaichen  ist  des  puntz 

45  der  verhaißung  Götz,  und  daß  am  üsserlichen  nit  gelegen  ist;  sonder  ander  grund 
und  Ursachen  der  sälikait  in  jungen  und  alten  sin  mfießend;  welich  von  den  zaichen 
bedüt  werdend  und  darum  von  Got  angeben  und  ingsetzt  sind.    Daß  aber  Hans 
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zö  beschirimmg  des  widertoufs  oder  daß  die  alten  und  verstendigen  äilain  töufl 
675  werden  söllind,  Christum  zu  ainem  exempel  fürstelt,  der  erst  in  sinem  |  alter  ge- 
touft  worden,  gib  ich  antwort,  daß  söliche  argument,  die  von  üssef liehen  um- 
stenden,  als  jugend,  alters,  frow,  man,  fri,  knecht,  Jud,  hald  zogen  werdend,  nit 
kreftig  sind.  Dan  in  den  weg  wurdend  vil  iertfimb  züglassen,  als  wen  ich  sprach:  s 
Gvot  hat  die  knäbli  haißen  bschneiden;  so  volgt,  daß  Weibsbilder  m  den  punt  des 
Herrn  nit  gnomen  sind.  Christus  hat  den  ainigen  Juden,  das  ist  dem  volk  lärael, 
das  hail  verkönt  und  nit  wellen,  daß  zu  siner  zit  die  boten  zun  haiden  kartind; 
^rgo:  darum  volgt,  daß  die  haiden  des  evangelions  nit  vächig  sigend.-  Wie  Petrus 
anfangs  darum  ouch  in  zwifel  was,  ward  aber  durch  die  himelsch  öüenbarung  10 
aines  andern  bricht,  Act.  10.  Dan  under  den  glöubigen  geltend  die  ding  nit  mer, 
Gal  3.,  sunst  wurd  volgen:  Christus  ist  mit  driftfg  jaren  touft,  Matth.  3.;  darum 
sol  man  vor  drißig  jaren  nit  touft  werden.  Welche  volg  Hansen  ouch  wider  wer; 
dan  er  und  sin  mithaften  zwölf-  nnd  dri^enjarig  jüngling  und  tochtem  touft  hand 
und  noch  widertoufend.  Ja  die  gschrift  bestimpt  dem  touf  an  kainem  ort  kain  15 
alter  nit.  Das  ist  aber  vergriffenlich  und  arglistig,  lieber  Hans,  daß  du  und  dine 
anhenger,  üwer  iertömb  zu  fiirdem,  mit  der  tat  Christi  altershalb  die  Jugend  ab- 
zölainen  understond  und  aber  die  hallen  leer  Christi,  Marci  am  zechenden,  wie 
Dominicus  die  anzogen  hat,  nit  achten  wend,  nämlich  da  er  luter  bezügt,  daß  der 
kinder  der  glöubigen  das  rieh  Gotes  si  und  si  zu  im  komen  laßt.  Denen  wend  10 
k  das  pilichtzatchen  der  gmainsame  des  rieh  Gotes  nit  gönnen  und  tünd  das 
usserhalb  gruntz  und  vermögen  der  schrift.  I>amit  man  aber  hör  tmd  sech,  daß 
ab  disem  umstand  Christi,  wie  er  touft  worden,  kain  bispil  alters  halb  möge  ab- 
gnomen  werden,  so  setz  ich  dtsen  grünt  nit  uß  mir  selb,  sonder  uß  häller  gschrift: 
das  gsatz  hat  gweret  biß  uf  Johansen,  Matth.  11.  Uß  dem  volgt,  daß  die  sendung  ij 
Joannis  nit  in  das  gsatz,  sonder  in  das  evangelion  2ogen  werden  mfiß,  und  ist 
also  der  ingang  des  toufs  Joannis  nit  des  gsatztes  gsin,  sonder  des  evangelions; 
wie  die  leer  Joannis  des  zügnuss  gibt.  Daruß  nun  volgt,  daß  Christus  nit  hat 
können  ee  touft  werden,  dan  Joannes  gsandt  wurd,  und  so  Gottes  fürsechüng 
hette  gfallen,  das  gzatz  vor  der  geburt  Christi  ze  enden,  so  were  Christus  gwüss-  30 
lieh  nit  besclmiten,  sonder  allaln  getbuft  worden.  Nun  aber  hat  er  alle  gerechti- 
kait  erfüllen  wellen  an  sinem  üb,  und  wie  er  underm  gesalzt  geboren  ward,  also 
ist  er  ouch  nach  dem  gsatz  beschniteii  worden;  dan  die  beschnldung  was  uß  Got. 
Und  nach  volendung  des  gsatztes,  das  ist  uf  den  ußgang  Joannis '  uß  der  wüeste, 
als  er  das  rieh  Gotes  allem  volk  angfangen  zö  verkönden  und  daruf  touft  hat,'  35 
[ist]  Christus  der  Herr  ouch  touft  worden  mit  vilen  der  junger  und  alles  jüdischen 
volks.  Dan  der  touf  Joannis  was  uß  Got.  Derselbig  Got  hat  durch  sinen  son 
Christum  die  beschnidung  Abrahae  und  sines  soumens  hailigen  wellen  ian  sinem 
Hb  und  nach  ablamung  des  gsatzes  den  touf  glichermaß  der  rainigung  und  Ver- 
gebung der  siind  an  sinem  Kb  haiigen  wellen.  *  Dasselb  aber  hat  ee  nit  gschechen  40 
können,  dan  Joannes  gsandt  wurd.  Darum  des  alters  halber  Christi  hie  nünt  mag 
bewert  werden.  Ich  wil  aber  bewerert,  daß  der  touf  Christi  mer  mit  dem  kinder- 
touf  sich  verglicht,  dan  mit  dem  touf  der  eitern.  Des  ersten  hat  Christus  kain 
sönd  suighan,  darum  er  dhainen  rüwen  in  im  hoch  kain  büß  erkant  hat,  hat  kain 
büßfertikait  hinlegen  oder  absterben  der  sönd  annemen  mögen.  Glicher  maß  sind  45 
die  kinder  on  sönd,  sind  ghailget  durch  Christum,  und  erkent  ir  Unschuld  kain 
büß  noch  kainen  rüwen.     Allen  eitern  aber  ist  not  irer  sönd  erkantnuss;   dan  si 

32* 
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dieselben  hand  und  steh  durch  den  touf  zfi  verenderung  ires  lebens  und  zfi  ainem 
verharrenden  rüwen  dargebend  und  verpflichtend.  ZAm  andern,  so  ist  der  gloub 
der  eitern  nimer  on  vetjächung  aigner  sönd,  ja  er  ist  ain  urhab  ofientltcher  be- 
kantnuss  der  sönd;  dan  wo  gloub  nit  ist,  da  sieht  man  die  sönd  nit;  so  vil  sterker 
5  aber  der  gloub  ist,  so  vil  größer  die  klag  und  schmerzen  ist  um  der  sönd  willen, 
wie  es  sich  Rom.  7.  an  dem  haiigen  Paulo  wol  sechen  laßt.  Nun  hat  Christus 
sölichen  glouben  nit  ghan;  dan  in  im  hat  gwonet  alle  volkomenhait  der  gothait 
wesenlich.  Coloss.  2.  Ja  er  ist  das  |  end  und  der  gägenschwik  *j  nnsers  gloubens  677 
und  das  end  des  gsatzs,  Rom.  10.  Glichermaß  ouch  die  kinder  kainen  sölichen 
10  glouben  hand,  und  wie  der  befelch  Christi,  Marci  ultimo,  sich  uf  die  kinder  nit 
ziecht,  sonder  uf  die  eitern,  also  mag  sich  der  touf  Christi  mit  demselben  be- 
felch  nit  verglichen;  dan  in  im  kain  erkantnuss  der  sönd  sin  möcht;  sonder  ver- 
glicht sich  mit  dem  kindertouf,  welcher  an  den  kinder  weder  glouben  noch  sönd 
noch  rüwen  findt.  Also  merkt  menglicher,  was  die  widertoufer  in  der  tat  des 
15  toufs  Christi  hand  und  wie  vil  mer  derselb  dem  kindertouf  sich  verglicht,  dan 
mit  dem  touf  der  eiteren. 

Uf  diß  reden  beschouwet  Hans  abermal  sine  rödel  und  bfiechlin  und  sprach 
daruf:   Ich  blib  bi  dem  haitem  und  einfaltigen  befelch  Christi  und  kan  bi  denen 
nit  ierß  gon:  wer  gloubt  und  touft  wirt,  der  wirt  sälig;   wer  nit  gloubt,  der  wirt 
so  verdampt 

Sprach  Riner:  Du  blibst  uf  dinem  onrichtigen  fümemen  und  wilt  kainen 
bericht  nit  annemen,  wie  al  din  anhenger  und  brfieder  des  widertoufs  tönd,  wiewol 
ir  üch  für  und  iiir  uf  bricht  erbütend.    Dominicus  hat  dir  haiter  anzaigt,  was  dise 
wort  Christi  wellend  und  daß  si  dem  kindertouf  kains  wegs  wider  sind.   Darzü  so 
15  hand  ir  ainen  großen  fal,  die  gschrift  zu  verston  in  dem,  daß  ir  uf  die  ard  der- 
selben aintweders  nit  sechen  wend  oder  aber  uß  mangel  Verstands  nit  sechen 
könnend.     Dan   so  die   schrift  ain  gmaine  red  fiüert,   sam   si  mit  derselben  allen 
handel  vergrif  und  doch  nun  von  ainem  tail  verstat,   so  farend  ir  zu   und  wend 
von  stundan  ußschlüssen  und  absondern  diejenigen,  so  in  sölichen  gmainen  reden 
30  nit  verstanden  werdend.    Als  do  Christus  redt  Marci  ultimo:  wer  gloubt  und  touft 
wirt,  der  wirt  selig  &c.,  werdend  allain  die  verstanden,  die  zu  jaren  komen,  das 
evangeli  hören  und  demselben  glouben  mögend.     Da  farend  ir  zfi  und   sagend: 
wer  nit  gloubt,   der  mög  nit  touft  werden.     Das   aber  die  wort  Christi  nit  ver- 
mögend, sonder  in  der  gmain  allain  von  denen  meldet,  die  das  wort  hörend  und 
35  nit  annemend.   Von  welchen  er  die  boten  hat  haißen  wichen  und  den  stoub  von 
iren  schfichen  schlachen,  Luce  10.  Actor.  14.  18.  19.  und  an  andern  orten  mer. 
Glicher  wiß,  da  Petrus  Actor.  2.  zfi  den  Juden  redt:  tfind  bfiß  und  lasse  sich  ain 
ietlicher  toufen  in  den  namen  Jesu  Christi,   redt  er  nit  mit  den  kindern,   schlüßt 
ouch  dieselben  nit  uß,  sonder  spricht  er,  daß  das  hail  ouch  iren  kindern  verhaißen 
4Q  sig.    Also  redt  ouch  Deuter.  19.  Got  durch  Mosen:  werdend  ir  meiner  stim  ghor- 
sam   sin  und  meinen  punt  halten,    so  sollend  ir  mein  aigentöm  sin  vor  allen 
Völker.    Hie  redt  Got,  sam  er  mit  allen  den  handle,  so  in  sinem  punt  sind,  und 
verstat  doch   allain  die  eitern,   die  des  punt  wissen  tragend,   und  schlüßt  damit 
die  kinder  nit  uß;  dan  si  des  puntz  sich  nit  erinneren  noch  besinnen  mochtend; 


^)  licbtglanz  auf  der  gegenseite. 


1532.  801 

und  warend  aber  im  punt»  wurdend  ouch  versaichnet  an  der  vorbaut,  wie  doben 
gmeldt  ist. 

Sprach  Hopis:  Du  tringst  umerdar  uf  das,  daß  den  ktnder  der  touf  nit 
sol  abgstrikt  sin;  du  bringst  aber  noch  kain  haiter  wort,  daß  man  die  kinder 
toufen  söl.  5 

Sprach  Ritter:  Du  saist  umerdar,  man  söl  die  kinder  nit  toufen,  und  zaigst 
aber  kain  haiter  verbot  darum  an,  daß  man  si  nit  toufen  mög.  Wo  es  nun  in 
der  gschrift  nit  verboten  ist,  das  mag  nit  anzogen  werden,  sam  es  Got  oder 
Christo  wider  si.  So  volget  nit,  daß  man  abo  sag:  man  hat  kain  haiter  wort, 
daß  man  die  kinder  toufen  söl;  so  mag  oder  söl  man  si  ouch  nit  toufen.  Man  lo 
hat  kain  haiter  wort,  daß  die  boten  Christi  touft  sigend,  ergo:  si  sind  nit  touft. 
Dominicus  hat  haiter  erhalten,  daß  der  kindertouf  Got  nit  mißfellig  ist.  Wiltu  das 
stürzen,  so  zaig,  wo  die  gesehrift  die  kindli  des  toufs  beroube;  dan  die  wort 
Christi  Marci  am  letzsten  sind  dir  uß  der  band  brochen,  magst  dich  ir  nit  mer 
bhelfen;  desglichen  ander  din  gründ  ouch.  Hof  zu  Got,  al  zuhörend  brfieder  15 
habind  das  wol  verstanden.    Dabi  wend  wirs  ietzmal  bliben  Ion. 

Uf  sölichs  fraget  der  burgertncdster  Hansen,  ob  er  naiswas  weiter  vom  touf. 
melden  oder  anzaigen  weit. 

Sprach  Hans:  Ich  han  mein  gründ  anzaigt;  bi  denen  wird  ich  bliben. 

Sprach  Dofninicus:    Hans,   wir  wend  Got  biten   mit  ernst,   daß  er  üch  in  10 
disem  fal  den  verstand  der  warhait  welle  mittailen  und  üch  nit  weiter  ierren  lassen. 

Sprach  Hans:  Das  wend  wir  ouch  tun. 

Demnach  ward  iederman  haimglaßen  und  bestimpt,  daß  man  momendes  um 
sechs  ur  widerum  bi  anandern  sin  sölt,  so  weit  man  von  der  oberkait  red  halten. 
Dan  es  des  tags  fast  spat  worden   und  doch  etwas   anfangs  von   der  oberkait  25 
tfin  was. 
679  Momendes  aber,  |  wie  es  sechse  gschlagen  und  man  zusamen  komen  was, 

fieng  Hans  widerum  an,  sin  mainung  der  oberkait  halber  ze  bevestnen,  und  redt 
also:  Lieben  fründ,  daß  oberkaiten  sin  söUind,  ja  daß  si  von  Got  hie  sigend  und 
der  bruch   des   schwertz   orndenlich   und   göt   und  von  nöten  si,   bekennend  wir  30 
und  sagend  mit  Paulo  Rom.  13.,  daß  alle  mentschen  der  oberkait  ghorsam  oder 
underton  sin  söUind^  nit  allain  der  geschlachten  und  fridlichen,  sonder  ouch  der 
tyrannischen,   um  der  ursach  willen,   daß  aller   gwalt  uß  Gotes  verhengnuss  hie 
ist     Darum  al  glöubig,   wo  die  wonend  und  sesshaft  sind,   sich  kainer  zittichen 
beschwärden   bekömeren   noch  von  einichs   Schadens   oder  abganges  wegen  sich  35 
der  oberkeit  widern  oder  darum  unrüb  oder  ufr&r  stiften  noch  anrüsten  werdend. 
Dabi  aber  so  sind  die  glöubigen  ires  gloubens  halb  niemand  pflichtig,   dan  dem 
einigen  Got,  welichem  si  mer  ghorsame  schuldig,  dan  dem  mentschen,  Actor.  5. 
Also  wirt  von   allen   unsern  brüedern   der  gloub  in  Got  durch  Christum  Jesum 
unsern  heiland  am  höchsten,   grösten  und  werdesten  geachtet,  von  welchem  wir  40 
uns  ouch  nit  tringen   lassend,   ob  man  uns  schon  von  dem  leben   tringt     Nach 
dem  glouben  oder  usserhalb  diser  gheimnuss,  die  Got  durch  sinen  geist  in  unsere 
herzen  gepflanzt  hat,   sind  wir  urbietig   aller  oberkeit  in  allem  dem,   dess  si  nit 
embären  wil,  so  ferr  es  der  pflicht,  die  wir  Got  schuldig,  nit  wider  ist   Und  ob 
si  uns  schon  beroubt  und  zu  armüt  bringt  wider  biUichs  und  rechtz,  so  tragend  45 
und  duldend  wirs,  wan  wir  sölicher  bschwerd  on  Verletzung  oder  ufrär  nit  absin 
könnend.    Daß  aber  einem  Christen  sölich  oberkeit  zu  verwalten  oder  einen  obem 
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ze  sm  und  das  schwert  ze  füeren  zime,  das  ist  nit  SÖlichs  wil  ich  beweren  ufi 
Gotes  wort  des  nüwen  testaments,  ja  uß  dem  mund  Christi  unsers  Herren,  von 
welchem  hiar  alle,  so  an  in  gloubend  und  seinem  wort  losend,  sich  Christen 
heißend.   Und  nim  für  mich  zürn  ersten  den  gnind  unserer  leer,  den  ich  vormals 

5  ouch  anzogen,  Matth.  17.,  do  die  stim  Gotes  uf  Christum  lutende  also  redt:  das 
ist  mein  lieber  sony  in  weichem  ich  ain  wolgfallen  hab,  defm  sond  if  ghörig  sin. 
Hie  wil  Gotj  daß  wir  in  Zukunft  des  liechtz  und  der  warheit  des  evangelions  sinen 
son  Christum  söUind  hören;  dan  durch  den  hat  er  zA  den  letzsten  Zeiten  der  weit 
sinen  willen  offenbaren  wdlen.   Nun  spricht  Christus  Luce  22.:  die  weltlichen  künig 

10  beiherschend  die  Völker,  und  die  gwaitigen  heißt  man  gnädig  herren;  ir  aber  nit 
also,  sonder  der  grössest  under  üch  sol  sin  wie  der  jüngst  und  der  fümemest 
wie  der  diener.  Hie  wirt  den  glöubigen  der  gwalt  abgstrikt.  Daß  aber  im  alten 
testament  schwert  und  krieg  und  oberkeit  Got  züglassen  hat,  wirt  uns  nit  belangen 
noch  binden:  dan  das  gsatz  ufghept  und  ein  nüw  gebot  von  Christo  geben,  daß 

15  wir  ouch  unsere  vigend  lieben  sollind.  Matth.  5.  Wir  habend  ouch  im  ersten  böch 
Mosi  49.,  daß  das  zqpter  von  Juda  nit  gnomen  werde,  biß  daß  der  held  komme, 
welchem  die  Völker  zufallen  werdind.  Diser  held  aber,  von  dem  Jacob  daselbs 
bezüget,  ist  Christus  Jesus.  Daruß  nun  volget,  daß  uf  die  Zukunft  Christi  das 
zepter  von  dem  waren  Juda,   das  ist  von  den  glöubigen,   gnomen   ist  und  man 

»o  weiter  nit  herschen,  gwalt  bfuchen,  kriegen  noch  schwert  zuken  wirt:  sonder,  wie 
Esaias  meldet ^) 


I        486)  Graf  Nielaß  vonSyrmin  in  Krabaten  mit  7000  mannen  zu  ross  und  faß  681 
in  Türggei  gfallen  und  vil  schaden  in  Wossen  ^)  tun.    Wossen  ist  Mesia  superior, 
die  küng  Matthiasch  dem  Türken  ouch  etwan  abgwonnen  und  lang  inghan  hat. 

»5  487)  Nota,  wie  die  fünf  ort  die  von  Zürich  anglangt  von  wegen  ires  man- 

datZy  ußgangen  nach  dem  friden,  in  welchem  si  die  mess  gescholten  und  den 
Iren  verboten:  das  aber  widern  friden  si;  dan  si  der  von  Zürich  brief  und  sigel 
habmd,  in  welichem  ki  sich  bekennind,  daß  ir,  der  5  orten  gloub  der  war,  alt, 
ongezwifelt  christenlich  gloub  si,   bi  welchem  si   ondisputiert  und  urgiert  bliben 

30  sollend.  Wider  sölich  ir  brief  und  sigel  habind  si  in  irem  mandat  ghandlot;  darum 
si  kurz  weilind,  daß  si  ir  mandat  abtüegind  und  widerr&find.  Ist  ain  pratik  gsin 
uß  bischof  Verulon.  Wie  aber  die  von  Bern  gsechen,  daß  solich  ufsatzig,  arglistig 
und  vergriffenlich  ftimämen  der  fünf  orten  zu  verietzung  und  abbruch  des  christen- 
lichen  Verstands  aller  stetten  und  nit  allain  uf  Zürich  hat  raichen  wellen,  habend 

35  si  Iren  boten,  so  vor  Galli  gen  Baden  verorndt  warend,  in  befelch  geben,  die 
5  ort  z6  ermanen,  darvon  ze  ston,  und  so  si  das  nit  tun  (diewil  doch  der  friden 
ain  iödes  ort  bi  Verwaltung  sines  gloubens  in  iren  oberkaiten  ongiert  bliben  lass), 
so  wellend  si  weiter  lügen,  was  sich  in  diser  sach  ze  handien  gebüren  welle.  Und 
was  der  ansthlag,   ainen  tag  gen  Prugg  anzesetzen  und  al  christenlich  stett  zu 

40  beschriben,  nit  allain  sich  unsers  gloubens  halb  zu  erinnern,  sonder  ouch  an  in- 
sechen  ze  tun,  in  was  gstalt  man  sich  vor  etlicher  hochmöt  und  tyrannei  ent- 
halten möcht  Wie  aber  die  lender  diser  dingen  bricht,  wurden  si  ze  rat,  diß  ir 
anmfitung  an  Zürich  geton  ze  röben  und  Zürich  weiter  onangefochten  zlassen. 


*)  hier  bricht  der  text  mitten  im  blatte  ab ;  5  blätler  desselben  fasoikels  stehen  leer.  —  ^)  Bosnien. 
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488)  Die  lender  in  steter  rüstung  mit  win,  körn  und  kriegsweer,  mit  trowung, 
Bremgarten  und  Meilingen  zSx  ainem  dorf  ze  machen  und  die  muren  schlaizen. 
Zürich  vil  unainikait  uß  pratik  der  Franzosen,  der  allen  sinen  anschlag  dahin 
zochen,  daß  er  vil  knecht  uß  der  Aidgnoschaft  han  möcht,  wen  es  im  gelegen. 
Hostis  nostrae  fideL  5 

489)  Bi  200  und  mer  Burgunner  von  S.  Nielaß  Port  und  daharum  von  dem 
kaiser  beschriben  und  gen  Nürenberg  beschaiden  uf  bsöldung,  dieselb  alda  zfi 
emphachen.  Wie  si  aber  dar  kon  und  zum  Strußen  gelegen,  ist  in  urlob  zü- 
gschriben  und  kain  gelt  worden.  Uf  welichs  der  houptman  haimlich  von  inen 
dem  kaiser  zu  entriten  und  die  andern  harnasch  uf  offner  gassen  dem  kaiser  zu  10 
Schmach  zerschlagen,  item  um  minder  dan  halb  gelt  verkouft  und  etliche  in  die 
Begnitz  gworfen  und  ain  ross  um  16  fl.  geben,  das  40  wert  was;  dan  si  in  wiß 
und  brun  tailt  und  mit  aller  züghört  überuß  wol  grüst  gsin.    Actum  initio  octobris, 

490)  Sontags  nach  Gall  körnend  gwüsse  mer  har^  daß  aller  züg  in  Oester- 
rieh  ufbrochen  und  iederman  nit  wellen  des  kaisers  abzuchen^  ußgnomen  das  15 
weltsch  volk,  wer  bi  20000  Taliener  und  Spanier.  Item  ongeschaffet  und  in  Unger 
nie  komen.  Rumor,  daß  kaiser  mit  den  Türken  ain  frid  machen  und  haruf  ziechen^ 
etlich  stet  oder  ain  Aidgnoschaft  ze  paschgen.  Etlich  sagen,  daß  kaiser  in 
Spanien  weit. 

491)  Die  stet  ain  trüw  ufsechen  ufanandern.  Derpunt  sol  ußgon  zu  angendem  so 
683  früeling.    An  anschlag  um  ainen  andern  punt.    Gallus  suspectissimus  de  evangelio: 

cujus  multa  indicia^  notal 

492]  Uf  8  tag  dezember,  wie  den  messpfaffen  amman  Keller  gfraget,  was  er 
vom   fegfür  halte,   hat  der  gotloß  pfaff  gsait:   er  halt,   wir  Luterischen  werdind 
des  fegfiirs  uf  den  ingenden  früeling  wol  innen;  dan  der  kaiser  sampt  denen,  so  15 
mit  im  verwandt  sind,   werdind  allen  Zwinglischen  und  Luterischen  fegfürs  gnug 
geben  uf  den  früeling. 

493)  Item  schriber  Gaißberg  zu  ainem  frunmien  man  zu  Berg  gredt:    gang 
uß  dem  stül!   Hat  er  gsait:  der  stül  ghört  mir  und  ist  von  den  meinen  hie.    Hat 
Gaißberg  gsait:    Es   ist  nünt  din  in  diser  kilchen,   sonder   alles  meins  gnädigen  30 
herrn,   und  die  kutlen  im  buch,   die  ir  tragend,   sind  nit  üwer,   sonder  meines 
gnädigen  herren. 

494)  Nota,   wie  nach  Galli  uf  den  tag  nach  Frouwenfeld  die  fünf  ort  so 
strengklich   anzugend  wider  Zürich  von  wegen  ires   mandatz,   Zürich  in  ir  land- 
schaft  ußgangen,  in  welchem  die  mess  gescholten;   dess  si  sich  annomendj»  sam  35 
man  inen  iren  glouben  gscholten;  das  aber  nit  was.  Und  wie  Zürich  ad  Vadianum 
gschikt  und  rat  &c. 

495)  Nota,  mit  was  trutz  und  ernst  die  fünf  ort  im  Turgouw  durch  ir  bot7 
Schaft  an  die  von  Costanz  wüchsend,  nämlich  den  bischof  mit  seinem  anhang 
einzesetzen  oder  renten  und  gülten  manglen,  die  uß  dem  Turgöuw  den  gaistlichen  40 
vornacher  gangen;  onangesechen  daß  si  inen  vor  zu  tagen  besiglet  abschaid  geben: 
wo  brief  und  sigel  wärind,  dahin  solt  man  zins  und  zehenden  zalen.  Dess  Costanz 
wol  benuegig,  aber  darbi  zu  diser  zit  nit  bleiben  mocht.  Wie  aber  die  5  ort  die 
stantveste  deren  von  Costenz  Sachen,  do  fielend  si  von  irem  vorhaben  und  strak- 
tend  die  sach  biß  uf  S.  Johans  tag  im  sommer.  Wo  das  nit  geschechen,  bettend  45 
die  stet  ainen  züsatz  gen  Costenz  gelegt  mit  sold  und  provant  und  sich  mit  etwas 
Vorrat  versechen. 
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« 

496)  Bern  und  Basel  undernomend  sich  der  von  Zürich  anligen  gar  ernstlich. 

497)  Nota,  wie  Isny  die  götzen  diser  tagen  uß  den  kilchen  sampt  den  altären 
gerumpt  uf  maister  Ambros  Blaurers  predigen,  und  Ulm  und  Esslingen  und  ander 
stett  mer  inen  züschribend,   daß   si  onerschrokenlich  soltend  fiirfaren  und  rümpf 

5  machen.  *) 

498)  Item  ain  groß  versamlung  zu  Ougsburg  von  des  Schwäbischen  puntz 
wegen,  den  zu  verstr^ken,  und  daß  man  der  kutten  und  blatten  im  punt  nit  weit, 
besonder  iren  glouben  und  gaistlikaft  zu  schirmen.  Vor  wienacht  kam  geschrai, 
daß  der  Schwäbisch  punt  zergangen.    Etlicher  sag  was,  daß  si  widerum  züsamen 

10  komen. 

499)  Nota,  darum  der  apt  im  Rintal  durch  zutun  der  5  orten  trostung  von 
der  predicanten  wegen  angsechen,  nämlich  daß  si  damit  die  gmainden  unsers 
gloubens  um  ring  Ursachen,  so  der  predicant  verklagt  wurd,  straffen  köndend 
und  si  dan   ainen   andern   ufzestellen  unwillig  von  der  trostung  wegen   und   also 

IS  unsers  gloubens  verdrüsslich  und  erlegen  sin  wurdend,  damit  unser  christenlich 
liirnemen  in  allen  kilchorinen  getcmpt  und  ußgerüt  werden  möcht. 

500)  Die  von  Zürich  butend  den  5  orten  recht  sontags  vor  Thome  im  de- 
cembri,  von  des  mandatz  wegen,  so  si  an  ir  geschworen  undertün  gon  lassen, 
darin  die  mess  für  lesterlich  ußgeben;  das  si  nit  liden  noch  dulden  woltend,  sam 

ao  es  wider  den  lantzfriden  were. 

501)  Nota  civitatum  tantum  consensum  et  Argentoranensium  promissam  fidem 
de  evangelio  lucendo,  item  de  consolatione  facta  a  concionatoribus  Argentora- 
tensibus  Tigurum  perscripta.  ^) 

I  502)  Nota:  um  pfingsten  im  1532  jar,  als  schulthaiss  Schmid  von  den  fünf  685 
15  orten  angerüst,  zö  Diessenhofen  die  mess  widerum  ze  üfnen  und  derselb  Schmid 
ainen  pfaffen  züwegen  bracht,  der  sich  mess  ze  lesen  bewilget,  und  den  an  ainem 
samßtag  in  die  stat  bracht,  ward  die  gmaind  des  innen,  und  ward  ain  ufrür  gegen 
den  gotlosen,  deren  etwa  bi  16  was.  Und  diewil  die  man  an  dem  platz  gegen 
anandern  stundend  und  man  zu  schaffen  hatt,  daß  man  fridete,  do  warend  die 
30  wiber  an  den  messpfaffen  komen  und  den  gschlagen  und  mit  straichen  und  würfen 
uß  der  stat  gejagt.  Doch  ward  die  sach  durch  Züricher  botschaft  gfridet,  und 
erwartend  sich  die  frommen  lüt  zum  selben  mal  der  abgöteri,  daß  der  Schmid 
mit  sinen  anschlegen  zürugg  lag. 

503)  Nota,   wie   der  bruder  Jöri   im   brüderspital   ainen   gangen  (!)   uf  dem 
35   schopftach   hin   durch   ain  fenster   in  S.  Othmars  kilchen   buwt,    besorgende,    es 

möcht  im  nachtz   ain   schmach   gschechen.     Tatend   si  uns  nur   zu  ainer  Verun- 
glimpfung. 

504)  Zu  ußgendem  ougsten  kam  man  mit  den  brüdem  im  spital  ab,  gab  inen 
ir  rodel  und  brief,  die  von  den  iren  zu  unsern  banden  komen  warend,  mit  disem 

40  mitel,  daß  aller  schad  zu  baiden  tailen  ufghebt  sin  solt.  Mein  herren  hattend  inen 
100  krönen  darglichen  und  Uolrichen  Traten  und  dem  hoptman  Boner  von  alnes 
liechtz  wegen  30  fl.  zalt.  [Abt  wolt  den  ußglofnen  nüntz  zalen.j  Item  der  spital 
von  bröder  Gallussen  und  Nollen  und  des  Höbers  wegen,  die  darin  verorndt  warend 
—  und  im  wenig  zalt,  das  was  er  mitler  zit  selbs  ingnomen  hat  — ,  nam  schaden 


M  die,  bedcutuog  ist  klai;»  der  urspruog  dieses  niiapf  vorläufig  duakcl.  —  ^)  die  nummern  486 
bis  501,  pag.  681 — 684,  scheinen  durch  den  buchbinder  versetzt  zu  sein;  sie  gehören  wol  hinter  pag.  69». 
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an  107  fl«     Die  gab  man  inen  uf  ir  gwüssne  haim   und  ward  zfi  gedenken  in- 
gschriben. 

505)  Nota  1525  die  verenderung  der  schouw  under  burgermaister  Studer, 
do  vil  lüt  zu  großem  schaden  komend  in  der  landschaft;  idi  düendum,  warzä  die 
schow  gut  und  was  dardurch  erhalten  werden  mag.  5 

506)  Item  im  1532  jar,  wie  mit  den  blaicher  ghandlet  von  der  walchen  wegen, 
des  büchens,  veldens')  und  anderer  sachen;  dan  in  der  linwat  vil  schaden  gschach. 
Mosen^)  werden  von  faister*),  eschen,  von  ross-  und  küdrek,  von  dem  kat  unden 
in  den  bütinen,  wan  man  nach  dem  buch  dieselben  nit  suber  rumpt,  von  wigen- 
schwenzen^)  uf  der  blaichi;  lang  im  veld  ligen  und  nit  netzen  fult  die  linwat.         10 

507)  Im  ougsten  und  angenden  herbst  schussend  widerum  die  wissen  rosen 
harfür  in  deij  gärten  mit  großer  zal  und  die  biAmen  uf  den  beten  und  gilgen. 
Es  was  ouch  holdersblüst  an  nit  wenig  holderböumen ,  und  gieng  der  büU*)  in 
den  beten  uf,  sam  es  im  maien  were. 

508)  Niklaß  Tentsch,  der  stat  und  des  Schlosses  Güns  in  Oesterrich  pfleger,    15 
mit  700  pauren,  die  in  das  stätli  gflochen  warend,  sich  vil  tag  wol  hundert  tausend 
mannen   erwert,    doch  wol  den  halben  tail  volks  verloren   und  die  besten  daruß, 
und  der  Türk  ouch  bi  1000  mannen;  wie  er  küng  Ferdinand  selbs  zügeschriben 

uf  27  tag  ougst,   10  ur  vor  mitternacht  im   1532  jar. 

509)  Nota  de  tyrannide  pagorum  in  Constantienses  in  tabuli\s\  reddituum  et  20 
censuum  restaurandis  et  missariorum  perfidia  et  abominatione  propugnanda  contra 
fidem  libellorum  comitialium, 

687     I         510)  Luzern  in  der  wochen  vor  Bartholomei  die  fünf  ort  versamlot,  und  lag 
bischof  Verulan  da  von  des  bapstz  wegen. 

511)  Solotum  vast  unruewig,  und  wurdend  die  lutern  von  den  von  Bern,  die  25 
trüeben  von  den  5  orten  getrost. 

512)  Bern  was  gütherzig,  ufsichtig  und  wachmundig.  *)  Man  hat  mit  Straß- 
burg guten  verstand,  desglich  mit  dem  von  Hessen. 

5 1 3)  Unser  abt  was  poster  und  unruewig.    Nota  des  brüderspitals,  was  un- 
dankbaren willens  in  den  mönchen  und  höben  fonden  ward  und  wess  si  ain  spital   30 
und  wir  zu  schaden  komend.    Vide  libellum  enckiridion.    Item  wie  si  NoUen  und 
Appenzellem  von  iren  pfründen  ze  stoßen  weg  süchtend. 

5 1 4)  Die  linwat  galt  zu  der  letzsten  blaiche  8  Vi  und  zwanzig  S.^  der  kern  6  batzen ; 
dem  körn  was  von  müsen  und  kroten  und  ingeri  an  vil  orten  vil  Schadens  widerfaren. 

515)  Wir  warend  zum  andern  mal  an  den  Türken  gmanot  und  berietend  uns   35 
zu  verharren,  uß  Ursachen  des  abschaids  zu  Baden,  item  daß  sich  niemand  in  der 
Aidgnoschaft  zu  ziechen  verfasset. 

516)  Wer  vor  gestraft  ward  im  Rintal  von  misstaten  wegen  trinkens,  ee- 
brechens  und  schwerens  halb  und  darüber  ain  urfedi  tim,  sölichs  nit  witer  ze 
äfern,  rechen  noch  ze  melden,  derselb  zoch  die  an  in  den  gerichten,  in  denen  er  40 
gfangen  was.  vor  Gottschin  (!)  Zhag  von  Zug,  dem  landvogt,  und  gwan  die  sach, 
daß  man  im  kosten  und  schaden  abtragen  sölt.  Der  landvogt  hatt  ain  gericht 
erkießt  zu  sölichen  klagen  nach  sinem  gefallen. 


*)  aufs  veld  legen.  —  ^)  Schmutzflecken.  —  *)  feUigkeit.  —  *)  Vadian  schreibt  wygenschwenzen, 
also  wahrschehilich  langes  i;  gemeint  ist  ohne  zweifei  eine  art  tanz,  vgl.  mhd.  ridewanzen.  Auch 
swanzy  swanzen  und  swenzen  haben  mhd.  die  bedeutung  des  zierlichen,  tanzartigen  bewegens.  — 
*)  böUen,  smebel.  —  ^)  zu  mhd.  munder,  nhd.  munttr. 
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517)  Zä  angendem  ougsten  ist  der  christenlich,  tür  churfurst  herzog  Hans 
von  Saxen  gstorben. 

218)  Soloturn  uf  den  span  des  gloubens  halb,  so  under  den  bürgern  was, 
nach  miltem  ougsten  anhellig  gsin,  daß  der  minder  tau  dem  merem  volge  [nota  et 
5  ampliaf],   Uf  sölichs  ain  mers  worden,  nachmals  bi  dem  alten,  bi  dem  päpstischen 
glouben  ze  bliben.    Daran  man  die  französisch  pratik  merklich  spürt. 

519]  Die  Spanier  und  Taliener  nomend  dem  herzogen  von  Saxen  am  abhin- 
Ziechen  die  stat  Brunow  an  dem  In  mit  gwalt  in  und  pflagend  da  ires  mfitwillens 
nach  irem  gfallen. 
10  520)  Nüw  zitung  von  Nürenberg,  daß  der  Türk  noch  diser  tagen  uf  prima 

Septembris  in  dem  Simicher  (?)  tal  lag,  aber  mit  den  rügen  *)  pferden  vast  in  allem 
land  Oesterrich  straifte  und  vil  Schadens  täte. 

521)  Her  Hieronymus  Ebner,  der  alten  herren  ainer,  ist  diser  tagen,  näm- 
lich zu  angendem  herbst,  zu  Nürenberg  gstorben,  an  christenlich  man,  der  gar  vil 

IS   trurens  von  allen  burgern  ghebt  hat. 

522)  Kaiserlich  majestet  hat  ainen  friden  zwüschet  den  steten  und  Christen- 
ichen  fürsten  und  sim  selbs  und  allen  stenden  des  reichs  ußgon  laßen,  dess  ab- 
truk  ich  im  tisch  hab  mit  disem  zaichen:  ^. 

523)  ZO  angendem  herbst  den  kernen  um  7  batzen,  den  haber  um  3  behemsch. 
20             524]  Es  was  in  umligender  landschaft  so  vil  aichernen*)  und  tatend  an  et- 
lichen orten  so  vil  Schadens,  daß  man  vor  inen  hueten  müßt.    Ir  ward  vil  gschossen 
und  gfangen. 

I        525)  liem  Tiguritti  ctam  se  ad  arma  gerenda  accingebanty  quo  adverstis  illorum  689 
tyrannicos  insultus  essent  paratiores. 
*s  526)  Juxta  festutn  Galli  Clemens  pontif ex  AnconatHj  liberam  civitatem,  dolo 

cepit  etj  cum  antea  nil  haderet  in  eam  juris  praeter  tutelam^  vi  et  fraude  suam 
fecit  sacratissimus  ille  Christi  pauperis  vicarius^  potentioribus  civibus  in  muni- 
cipiorum  custodias  missisy  partim  etiam  capite  nulla  culpa  plexis. 

527)  Tertia  die  januarii  anni  1533  hora  prhna  diei  obiit  mira  cum  gratia 
30  clarissimus  vir  Hermanus  Miles^  parochus  S.  Magni^  qui  ei  parochiae  48  anms 

praefuitj  mortuus  anno  aetatis  70,  constans  Christi  professor  adusque  extremum 
anhelitum,  *) 

528)  Vor  wienacht  der  punt  zö  Ougspurg  zerschlagen.  Die  von  Nürenberg 
die  mess  verrueft  uf  ofner  kanzlen  zu  S.  Laurenzen  um  mitten  december  im  1532. 

35  529)  Um  S.  Thomas  tag  im  1532  komend  die  von  Appenzel  durch  erlüte- 

rung  der  Aidgnoßen  zu  Baden  mit  unserm  abt  des  zehenden  halb  ganz  und  gar 
ab  iiir  alle  ansprach,  nämlich  daß  si  dem  abt  um  alles  schuldig  sin  soltend  2000 
pfunt  und  1000  fl.;  die  soltend  si  verzinsen  und  lösig  sin,  doch  mit  dem  anhange 
daß  si  den  pfarrer   zu  Appenzell  hinfäro  on  ains  gotzhus  kosten  und  schaden 

40  erhalten  soltend;  item  solt  der  Hüter  ab  dem  Oberriet  (der  vormals  da  pfarrer 
gsin,  aber  von  merklicher  Ursachen  willen  dadannen  waich]  kain  grechtikait  mer 
an  der  pfarr  han,  und  soltend  die  von  Appenzell  die  namsung  han  imd  der  abt 
das  lehen.     Quere  Abzellanosl 

530)  Wir  schribend  denen  von  Zürich,  daß  si  den  abt  darzü  hieltind,  damit 

45  wir  der  hoptbriefen  um  die  6000  fl.,   so  wir  abglößt,  von  im  inkomen  möchtind. 

*)  lebhaft  —  »)  eichhömchen.  —  3)  Sabbata  II,  358;  Vadian  hat  irrtümüch  153*  statt  I533 
geschrieben. 
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53 1)  Groß  pratik  und  tyranni  des  abtz  und  vogtz  im  Rintal  wider  die  Christen- 
liehen  predicanten,  an  welchen  si  kainen  abschaid  nit  hieltend,  und  vogt  Am  Ort 
ouch  die  biderben  lüt  im  gotzhus  kainer  sach  berichtet,  wan  schon  etwas  für  si 
gesprochen  und  erkent  was.  Item  wie  si  nit  liden  woltend,  daß  unser  predicanten 
in  den  filialen  der  pfarr,  als  zu  S.  Jörgen  und  zu  Capel  predgetind,  wie  vorhar  5 
alweg  beschechen.  Darum  der  hoptman  fiir  ainen  rat  kam  und  sait,  er  het  be- 
felch,  an  Üb  und  leben  ze  strafen,  die  in  sines  herrn  landschaft  widern  lantzfriden 
predgetind.  Welich  mainung  der  lantzfrid  noch  der  Frowenfeldisch  abschaid  nit 
inhielt.  Magister  Bastian  Grübel  ward  ab  der  pfarr  Berg  triben,  und  wie  er  hinder 
mein  herren  zoch  mit  bewilgung,  daß  er  den  fromen  lüt  al  firtag  zu  Berg  predgen  10 
weit  (dan  er  daniden  mit  wib  und  kind  kain  behusung  finden  kond),   för  der  abt 

zu  und  wolt  nit,  daß  wir  kainen  in  sin  lantschaft  gon  ließind  gon  predigen,  trowt, 
er  weit  si  annemen.    Also  ward  Sebastion  Cüntz  zu  Bemang  und  Lux  Maler  von 
Wil  zu  Altsteten  vertriben  und  ander  ab  andern  orten  ouch.   Die  von  Rorschach 
warend  vast  hantlich,  enthieltend  den  Portmüller  und  pflagend  haimlich  deren  von   15 
Zürich  rat,  von  denen  inen  wol  zögsait  ward. 

532)  Nota,  wie  fritags  vor  Sebastian  nachtz  der  vogt  Götschi  zu  Rinegg 
durch  die  nacht  mit  Merken  Sittichs  dienstlüten  schraib  und  pratizierte;  was  dar- 
nach  uf  den  tag  gen  Baden  kam. 

^9*     I         533)  In^  augstmond  1532  große  mörderi  in  Provanza  under  Wien  am  Rotta  »o 
und  Langendokka,  die  vorhar  lange  zit  in  Frankrich  onerhört.   Sind  dem  profosen 
400  man  in  ainem  zedel  überantwortet  und  bi  80  mannen  gricht  und  zfi  angendem 
herbst  noch  für  und  für  gsücht  und  gricht  worden. 

534)  Castlan  von  Müss  was   an  herzog  Carli  von  Sophoi  hof  und  was   im 
ain  vest  hus  ingeben  zwüschet  Liferi  und  Casal,  mit  namen  Biel;  was  dem  herzog  *5 
angnäm  und  ward  im  darum  von  etlichen  der  sinen  übel  zügredt,   daß  er   ainen 
sölichen  tyrannen  ufenthielte. 

535)  Mitwoch  vor  Michaelis  in  meister  Antoni  Juden  hus,  des  arzatz,  zoch 
Cönrat  Schaigenwiler,  der  weber,  von  gwetz  wegen  ainen  achtunddrißger  zu  fünf 
malen  durch  des  burgermaister  von  Watz  fingerring;  was  die  werpf.  *)     Das  traf  30 
an  der  summa  fünf  mal  3800  faden,  tat  in  summa  19000  faden. 

536)  Nota  des  Türgken  rüstung.  Item  die  verlurst  der  45  schiffen  und  1500 
man  uf  der  Tönow,  von  Criti,  dem  basthart  des  herzogs  von  Venedig  geschechen. 
Der  Türk  prend  (!)  biß  an  die  Enß;  item  biß  uf  Zell  und  Leuben  und  den  Roten- 
man  und  biß  an  das  Risenertz  großen  schad  tun.  35 

Nota,  daß  der  kaiser  erschroken,  die  sinen  schon  geurlobt  und  willens  gsin, 
in  Italien  mit  wenig  fenlinen  und  ainem  raisigen  züg  ze  faren.  Ist  kom  wendig 
gmacht,  und  sin  volk  widerum  angnomen. 

Der  größt  huf  ist  diser  tagen  in  Wolf  glegen.  Item  zu  Wolkenstorf,  Nüw- 
stat,  Brugg,  Grätz.  40 

Wolf  Nicolitsch,  hoptman  zu  Günß,  ain  geborner  Krawat,  ist  mit  dem  Türgken 
ains  worden:  welchem  das  land  Oesterrich  werd,  dem  söl  er  dienen  und  diewil 
stilsitzen  und  kainem  tail  zuspringen. 

Es  ist  vast  tür  in  unsern  legem  und  vast  unordenlichs  wesens.  Got  geb 
das  best.*)  45 


^)  zeddel.  —  ^)  scheint  wörtlich  einem  Briefe  aus  Oesterreich  entnommen. 
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537)  Zfi  ußgendem  erst  herbst  erschain  ain  cotnet,  was  groß,  mit  ainem  gar 
langen  schwänz.  Der  strekt  sich  gegen  nidergang  und  giengs  anfangs  vor  den 
vieren  uf  am  morgen  über  das  holz,  das  unden  am  Güggi  ist  hinder  des  Zidlers 
hus,  strakt  den  schwänz  über  die  Bemeg  und  über  Mentzlen;  der  scbain  lenger, 

5  dan  aines  spieß  lang,  und  was  größer,  dan  der,  den  man  im  31  jar  nach  nider- 
gang der  sonnen  gsechen  hatt.  ^] 

538)  Diß  32  jar  gfit  win  und  ain  gut  tail  im  Rintal;  man  nam  vil  Schadens 
anfangs,  do  man  den  im  jest  ^)  fürt  und  sprungend  vil  fassen  die  boden  uß.  Um 
Kostenz,  Ueberlingen,  Stain,  im  Hegow,  Elsaß,  Wirtenberg  gar  vil  win. 

10  539]  Dero  von  Ougspurg  burger,  so  in  Oesterrich  lagend  am  Türken,  schik 

tend  diser  tagen  mancherlei  türkischer  monieren')  gen  Qugsburg  iren  gsellen, 
nämlich  dem  doctor  Peutiger  ain  türkische  schrift,  vilen  Chorherren  säbel,  türkisch 
hüet,  kocher,  gürtlen,  bärt,  oren  und  ainem  ain  par  hoden  von  ainem  Türken, 
mit  gar  vil  triumphs. 

15  540)  Uf  II  tag  october  morgens  starb  uns  Jacob  Riner,  der  predicant,  an 

der  pestilenz.  Der  hatt  pflegen  in  sinem  hus  siner  frowen,  die  kam  uf;  siner 
schwiger,  die  starb,  und  was  in  der  von  Eppenberg  hus.  Ex  eo  die  serpere 
Pestis  cepity  in  tribus  domibtis^  contagione  ex  Veldcirco  per  femellas  duas  alUUa, 
Zu  Veldkirch  gsin  Crispinus  Rüggenspergers  frow,  Wibrat  Heherin  oder  Lintzin.  (?)  *) 

ao     I        541)  Item  zu  merken,  wie  nach  dem  schädlichen  züval,  so  den  stetten  be-  693 
gegnet,   die  5  ort  sich  sonderlich  und  gemainklich  merken  ließend,   daß  wir  von 
stetten  weder  brief,   sigel,   er  noch  aid   und  die  pünt  nie   ghalten  bettend;   und 
sonder  wir  von  S.  Gallen  uns  an  die  ghenkt,  die  eer  und  aid  nie  ghalten,  näm- 
lich die  von  Zürich,  gegen  denen  si  mermals  rechtz  begert  und  nien  bettend  be- 

as  langen  mögen;  do  aber  kuntlich  was  und  am  tag  lag,  wie  doben  vornacher  ver- 
standen, daß  si  diser  dingen  mit  der  warhait  bettend  gescholten  werden  mögen; 
dan  der  lantzfriden  nie  von  inen  ghalten.  Wie  aber  die  pünt  ghalten,  hat  man 
von  ainem  an  das  ander  wol  verstanden.  Das  was  aber  ir  klag,  daß  man  die 
pünt  und  etlich  mer  brief,  in  denen  man  uß  Unverstand  götlichs  wortz  vor  jaren 

30  zugeben,  als  mönch,  äbt  und  örden  ze  schirmen  und  derglichen  mer  verwilgungen 
und  verschribungen,  nit  wolt  fiir  Gotes  wort  und  haiige  biblische  geschrift  setzen; 
wan  si  ie  der  mainung  sind,  bri^f  und  sigel,  die  inen  dienstlich  sind,  stif  ze  halten, 
Got  geb  wie  dieselben  zu  götlicher  worhait  stimmend.  Zürich  aber,  Bern  und 
Glaris,  desglich  Basel  und  Schafhusen,  warend  der  gwüssne,  daß  si  ouch  das,  so 

35   mit  Gotes  wort  bstünd,   nit  kundind  mentschlichen  verschribungen   hinderstellig 

machen,   sonder  sachend,   daß  man  Got  mer  den  dem  mentschen  schuldig  was. 

542)  Nit  vergessen,  wie  es  zu  Bremgarten  gieng  und  wie  die  von  Bern  iren 

Zusatz,  als  si  gen  Lenzburg  kamen,  abmanotend,  und  schulthaiß  Mütschli,  spital- 

maister  und  ander  gen  Lenzburg  gsandt,   da  si  kain  hilf  und  schlechte  antwort 

40  fundend  von  den  zwaien  schulthaißen.  dem  von  Erlach  und  dem  von  Dießbacb. 
Do  redt  Mütschli,  der  ain  from,  eerlich  man  was:  „Nun  wolhin  im  namen  Gotes, 
wir  könnend  im  nüt  tun;  aber  das  reden  ich,  daß  an  stat  Bremgarten  trüw  ge- 
laist  und  ghalten  hat,  was  si  zügsait;  ir  aber,  wirt  von  üch  uf  hütigen  tag  nit 
ghalten,  daß  ir  zfigsait  ist,  das  mueß  Got  im  himel  klagt  sin.**    Item  wie  schult- 

45  haiß  Honegger  vor  Bremgarten  zogen  und  sich  gen  Rot  satzt  und  Wirtschaft  hielt; 


^)  Sabbata  IT,  354.  —  ^)  im  zustand  der  gährung.  —  ^)  handgeräte.  —  *)  Sabbata  II,  357. 
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was  ain   baccalari  weltlicher  rechten  zfi  Basel  worden  und  maint,   er  verstfiende 
naißwas;   es  hat  in  ouch  hochmüetig  gmacht,  daß  er  president  zu  Baden  uf  der 
disputatz   gsin  was;    im   grund  was  er  ain  unwissender,   nit  wiser  man  und  wolt 
doch  giert  und  verstendig  geachtet  sin.    Schultheiß  Schodeler,  der  noch  zu  Brem- 
garten   saß,   was  der  geschürter  und  in  Latin   ouch  beredter;   der  schwanket  in  $ 
vilen  dingen  des  gloubens  und  hielt  ouch  vil  für  christenUch,  das  die  bäpster  für 
arg  und   Zwinglisch,   das  ist  kätzerisch  hieltend;    kond   sich   aber  schiken  und 
zwüschet  ross  und  wand  gon.     Alsbald  aber  die   stat  ingnomen,   ward  er  von 
stundan  Mädem   Schultheiß  Erlach.     Er  brach  ouch  sinen  zun  ab  vor  der  stat 
nächst  bi  dem  graben  wol  lo  tag,   ee  die  5  ort  komend.     Was  er  gwisst  hab,   10 
waißt  Got  am  besten. 
695     I        543)  Nota:  was  die  papisten  wider  uns  preigetend  und  lestertend,  das  galt 
alles  glich,  wiewol  es  widern  offenbaren  friden  was.    Zu  Berg  und  im  Rintal  durch 
doctor  Nellen,  was  ein  Charmeliter  mönch,  ain  frecher  gsell,  der  nit  den  besten 
lömbden  uf  im  trag«   Der  was  von  dem  abt  angraiset,  zu  Rorschach  und  im  Rintal  15 
ze  predigen;   der  redt,  was  er  wolt,   und  was  wol  gmacht.     Nünt  dester  minder 
sait  vogt  Am  Ort,  sin  gwalt  lutete:  wer  den  lantzfriden  brach,  den  solt  er  an  lib 
und  leben  strafen. 

544)  Der  abt  lud  ainen  biderb  man  von  Berg  in  das  recht  darum,  daß  er 
begert  hatt  uf  ainer  kirchhöri:   welich  die  werind,  die  ainen  predicanten  nß  irem  so 
sekel  erhalten  weitend,  die  soltend  an  ain  ort  komen,  damit  man  si  vermerken  und 
verzaichnen  möcht.     Wider  dise  tat  klagt  der  abt  als  wider  ain  ufrfir  und  daß 

er  wider  sinen  aid  ain  gmaind  ze  stellen  understanden.     Ward  aber  nit  als  ruch 
.  gegen  im   ghandlet;   dan  der  abschaid  zfi  Frouwenfeld  sölichs  haiter  nachgab. 
Nota  et  enarra  arüculam  sententiae  pagorum  in  Frawenfeld,  »5 

545)  1533-  Ain  nüwen  jarstag  hat  Jacob  Keller,  ain  pfaff  und  pfarrer  z& 
Tal  bi  Rinegg  (der  vor  die  mess  in  ain  schanz  gschlagen)  sinen  schäflinen  ain 
kartenspil  zürn  guten  jar  uf  der  canzel  geben  und  das  ußgleg^  also:  der  küng, 
der  bedüte  Gpt,  den  obristen;  der  oberbüb  unser  frouwen;  der  underbfib  die  XII 
boten;  die  nüne  die  nun  frömbden  sünd;  die  achte  die  acht  säKkaiten;  die  sibne  so 
die  siben  totsünd;  die  sechse  die  sechs  werch  der  barmherzikait;  die  fünfe  die 
fünf  sinnen;  die  4  die  vier  evangelisten;  die  drü  die  bälgen  drifaltikait;  die  zwai 
die  zwai  taflen  Moisi.  Do  ward  gredt  von  sinen  a^;nen  undertonen,  daß  er  die 
suw  im  kartenspil  wer  und  tag  und  nacht  voll  were.  Damit  ward  sin  gfit  jar  be- 
sigelt.  Wan  iemand  der  unsem  (das  ferr  von  Grotz  wort  sei)  sölich  lichtfertig,  35 
üppig  furtragen  götlicher  dingen  durch  ain  kartenspil  hette  dem  volk  prediget,  so 
were  ain  sölicher  verhetzt  worden  wie  ain  ketzer.  Aber  so  diser  trunkenbohz 
sölich  schamper  gut  jar  sinen  süfTem,  spilern,  lesterem,  kriegem  und  eebrechem 
furtrfig,  do  lag  die  sach  wol.    Got  geb  inen  die  warhait  zu  erkennen. 

Anno  Domini  1538  jar.  40 

546)  An  kaiserlich  mandat  hargschikt,  zfi  Mantouw  geben,  darin  Carohis 
gebot,  sinem  brfider  dem  Römischen  küng  ghorsam  ze  sin  als  obristem  Verwalter 
des  richs  in  Tütscher  nation,  dem  er  allen  gwalt  geben,  und  diewil  er  in  abwesen 
in  aller  Sachen  berichten  möcht,  weite  er  nünt  dester  minder  dem  rieh  alles  gfitz 
zfi  erzaigen  willig  sin.  Meldet  ouch  ursach,  warum  er  dem  Türggen  nit  nachzogen,  45 
der  sich  in  so  schneller  il  widerum  haimwertz  tfin  und  voUenklich  abzogen  were; 
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d^m  er  uß  rat  kriegsverstendiger  fürsten  und  herren  nit  wellen  nachjagen,  sonder 
des  richs  hilf  geurlobet  und  haimziechen  lassen,  damit  er  inen  vor  weiterm  kosten 
wer.  Und  ajso  sich  in  il  gen  Italien  gwendt,  des  willens,  mit  päpstlicher  hailikait 
von  wegen  der  stritigen  religion  ze  handien  und  in  demselben  fal  ouch  frid  und 
s  rüw  uß  atnhait  ze  erholen.    Sach  im  glich,  als  ob  er  uns  gnadete. 

I         547)   1533  ^^  finem  januarii.    Nota,  daß  abt  Dtethelm  in  etlich  barchinen')  697 
schikt,   zu  erfaren,  welich  doch  die  werind,   und  daß  man  si  im  verscbriben  zu- 
brächte, die  da  der  mess  nit,  sonder  ainen  predicanten  han  weiten?   damit  er  si 
von  dem  zu  schreken  understAnd,   das  inen  mit  hatterer  verwilgung  der  4  orten 

10  zugeben  was.  Nota  dolum.  Nämlich  gen  Niderbüren  ward  vom  abt  gesdiikt,  wie 
gsagt  ist. 

548)  Nota,  wie  erbärmlich  die,  so  an  den  ämptern  gsin  warend  in  abwesen 
der  äpten,  gehalten  mit  £engknuss,  als  der  Kromer  und  Hieronymus  Schowinger, 
der  gredt  hatt,  es  wurd  bald  ain  anders  imd  die  puren  von  Gossouw  soltend  den 

15  zechenden  nur  geben;  ee  in  der  mönch'  gäße,  wurd  es  ain  anders.  Damm  er 
gstrekt*)  ward. 

^  549)  Hugendobler  von  Wuppenouw,  der  zu  Wit  hofaman  gsin  wafi,  m&ßt 
Hansen  Grüter  von  Wil,  ainem  trunknen,  Übelschwerenden  man,  zu  redit  ston  um 
das,  das  er  von  amptz  wegen  ak  ain  geschwomer  uß  befelch  der  zwaien  orten 

20  Zürich  und  Glaris  gehandlet  und  volzogen  hatt.  Und  wiewol  die  von  Zürich  durch 
ir  besigelt  mtssiva  sich  dartatend  und  bezügtend,  daß  si  söliches  in  befelch  geben, 
und  Hugendobler,  desgKchen  Peter  Welter  von  Waltkilch  und  aman  Fogler  zö 
Altstetten,  die  from,  vernünftig  und  redlich  gsellen  warend  und  nuntz  uß  inen 
selbs  in  disen  dingen,   so^er  uß  ir^n  und  ires  hoptmans. befelch   ghandlet  het- 

15  tend,  und  die  schuld  iro  nit  wer:  das  mocht  nit  helfen,  dan  daß  man  dem  kleger 
platz  gab)  wider  dise  biderb  lüt  ze  handien,  sam  si  uß  aignem  gwalt  gfaren 
werind.  Und  wan  si  schon  vor  nidern  grichten  gwunnend,  so  verluiend  si  vor 
dem  abt  und  vor  den  5  orten;  und  wolt  die  von  Zürich  als  die  rechten  sächer 
ttieman  suchen,  und,  das  kleglicher  was,  ward  niemand  an  si  gewii^n.  Und  wie- 
so wol  die  ußred  abtz  und  anderer  oberkaiteo  die  was,  daß  si  mit  verwilgung  des 
mertails  der  4  orten  nien  dahin  gsetzt  noch  veromdt' warend,  und  so  inen  etwas 
manglote,  möchtend  si  bi  Zürich  und  Glaris  suchen,  so  was  doch  kuntlich  tind 
lag  am  tag,  daß  gmain  Aidgnoßen  der  ntin  orten  uf  ainem  tag  2ü  Baden  in  dem 
span,  der  zwüscfaen  abt  Kilian,  Lucem  und  Schwitss  an  ainem,  und  Züridi  und 

35  Glaris  am  andern  tail  von  des  gotzhus  landschaft  und  Verwaltung  wegen  sich 
erhaben  hatt,  gedachte  nun  ort  sich  erkeht  und  gesprochen,  daß  Zürich  und 
Glaris,  diewil  der  span  werete,  soltend  in  aller  namen  des  gotzhus  Verwaltung 
vorston  und  rechnung  geben  und  nemen.  Vide  tabellas  condHahs,  Was  also  durch 
si  gehandlet  wurd,   das  solt  kraft  und  macht  han  biß  zu  ußtrag  der  sach.     Wie 

40  aber  der  widerfal  sich  intrfig  und  der  sig  bi  der  fünf  orten  band  stund,  ward 
alles  das,  so  vor  ußgangen  diser  dingen  halb,  ouc^  mit  brief  und  sigel  verwart, 
gsturtz  und  abt  An;  und  mit  onsäglichem  ufsatz  g^en  allen  denen,  so  an  liebi  der 
warhait  und  des  evangelions  warend,  für  und  für  mit  wenig  form  des  reditens 
und  noch  weniger  billikait  ghandlet  ward.     Die  wider  Zürcher  und  Glamer  bot- 


*)  parochlen.  —  ^  gefiltert. 
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Schaft  zu  Wil  ainen  uflouf  wider  eer  und  aid  gmacht^  die  wurdend  in  großen  eeren 
ghalten.    Batzenhaider  macht  der  abt  zürn  landvogt  in  Dokenburg. 
^99     I        550)  Her  Heinrich  Satler,  stathalter,  lud  in  der  zit,  nämlich  uf  27  tag  jenner, 
an  anzal  gotloser  puren  in  das  closter,  von  Mörschwil,  von  Lemmischwil,  Gossouw, 
Bergy  Tablat,  Strubenzell,  zu  denen  die  mönch  gätz  vertniwens  warend,  und  gab^  5 
inen  an  gflt  maal,  hielt  guten  müt.    Da  trank  man,   daß  etliche  aman,   on  not 
zmelden,  den  markt  ab  schwanktend,  wie  die  genß;   was   aber  sich  merken  ließ 
der  warhait  und  liebe  der  leer  Christi,  das  müßt  verhetzt  und  verachtet  sin^  wie« 
wol  der  mertal  daran  was.     Sontags  vor  kerzwiche,   wie  stathalter  zA  Berg  sin 
mess  glesen  und  sinem  herm  abt  sin  ampt  volbracht  hatt,   rait  er  gen  Lemmi-  10 
seh  wil  und  tanzet,   ermanet  ouch  das  volk  ze  tanzen;   und  was  die  sag,   daß  er 
wenig  tanz  hette  underlassen,  biß  in  der  abend  hinzeriten  getrungen  hatt     So 
gaistlich  und  christenlich  voi^nger  schiket  ^bt  Diethelm  in  das  vdd,   Christum 
ufzeopfem  und  für  die  sönd  zu  bezalenl 

551)  Wie   im  herbst   des  zwai  und  drißgosten  jars  der  louf  zwüschet  uns  is 
und  den  4  höfen  im  Rintal  uß  was  und  desselben  halb  bi  uns  und  ouch  im  Rintal 
mancherlai  geredt  ward  uß  Ursachen,  daß  die  armen  lüt,  so  sich  ab  unsem  gAetem 
und  durch  unsere  leechen  emeren  mößtend,  in  forcht  und  sorgen  stundend,  daß 
es  nit  gienge,   wie  vor  10  jaren  gangen  was,   do  abt  Francist  sich  mit  hilf  her 
Felixen  Grebels,  vogtz  zfi  Rinegg,  ain  anschlag  hattend,  uns  zfi  baiden  siten  des  so 
loufs  halber  von  ainandern  wider  unsem  willen  und  gfallen  ze  trennen  und  den 
louf  zu  abtz  oder  vogtz  banden  ze  ziechen,  welichs  den  biderben  lüten  onliden- 
lieh  gsin  were  (wiewol  si  aman  und  amptlüt  under  inen  hattend,  die  den  herren 
um  aigens  nutzes  willen  zA  sölichem  ains  tails  verholfen  warend  und  nit  sechen 
woltend,  was  Schadens  und  nachtails  den  iren  und  iren  nachkomen  daruß  ent-  ^5 
standen);  dan  wo  wir  mit  inen  das  ze  werden  und  schetzen^  das  uf  dem  unsem 
järlich  erbuwen  wirt,  nit  zAgelaßen  und  der  rebbrief,  so  durch  hilf  und  zAtün  der 
von  Appenzell  als  dozmal  vögten  des  Rintals,  und  abt  Uolrichs,  als  gricbt^erm 
daselbs,  den  partien  und  foran  den  4  höfen  zfi  gAt  ufgericht  und  besigelt  worden 
was,  unkreftig  gmacht  worden  were,  so  hett  der  spital  sampt  unsem  bürgern  sich  lo 
des  lechens,  das  man  ze  tAn  gw<Hi  ist,  gemäßiget,  und  besonder  in  faljaren  were 
niemand  weder  glichen  noch  fiirgsetzt  worden«  Dan  man  hette  besorgen  mfidBen, 
daß  man  mit  anschlag  großer  und  onmäfliger  loufen  hette  von  inen  mfießen  bezalt 
werden  und  also  den  win,  er  wer  sur  oder  sAeß,  inen  mit  verlurst  abnemen,  weit 
man  änderst  zalt  sin.    DarzA  were  man  von  lust  und  willen  des  rebbuws  gfaHen  35 
und  damf  nit  mer  so  richlich  gon  laßen,  als  man  der  vei^angnen  jaren  t&n  hette. 
Weliche  sach  die  gfieter  ouch  der  fruchten  halber  schwainen  und  dem  abt  an  sinem 
zehenden  nit  klainen  schaden  und  abbmch  bringen  hette  mögen,    geschwigen 
daß  die  acht  ort  dess  mit  irem  järlichen  inzug  in  der  herschaft  Rintal  bettend 
engelten  mfießen,  wo  die  iren  daselbst  durch  sölichen  yreg  zfi  mangel  oder  armAt  40 
bracht  worden  werind.  ^) 

Wie  nun  wir  uß  sonderer  personen  anzaigen  bericht  wurdend,  daß  die  höf 
kains  andern  willens  werend,  dan  uß  erzelten  Ursachen  von  uns  nit  ze  tailen, 
sonder  bi  dem  rebbrief  ze  beUbeU)  wol  achtelnde,  daß  derselb  von  unsem  vor* 
701  eitern  wol  ermessen  und  nit  on  ursach  von  ainer  herschaft  mit  |  so  vil  mfie  und  45 


i)  bis  hierher  geht  eigentlich  der  zeile  15  begonnene  Vordersatz, 
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arbait,  so  si  zwüschet  uns  und  inen  gehebt  bettend,  verwilget,  ufgericht  und  be- 
sigelt  worden  were;  und  so  ie  ain  vogt  oder  abt  inen  ainen  intrag  ze  tön  ver- 
mainen  und  also  dise  gerechtikait,  die  Schätzung  mit  denen,  deren  si  so  größUch 
genüssind,  um  das  ze  machen,  das  si  mit  irem  schwaiß  erbuwen  hettind,  uß  iren 
5  henden  ze  tringen  underston  weitend  (dess  si  sich  doch  nit  versächind) :  so  'werind 
brief  und  sigel  vorhanden  von  iren  herren,  den  siben  orten,  weKch  vermöchtind, 
daß  man  si  bi  allen  den  frihaiten,  brüchen  und  gerechtikaiten  solte  bh'ben  lassen, 
bi  welchen  si  under  denen  von  Appenzell  bliben  und  ghandhabt  worden  werind, 
guter  hofnung,  diß  ztisagen  und  verschriben  der  7  orten,  welichs  zö  der  zeit,  als 

10  si  an  die  komen  werind,  inen  zügsagt  und  geben  wer,  wurde  billich  an  inen  ghalten 
und  in  sinem  werd  bleiben. 

Als  nun  wir  diser  dingen  willen  hattend  und  von  fridens  und  guter  ainikait 
wegen,  damit  man  von  verenderung  wegen  des  rebbuws  nit  zu  täglichem  span 
und  gehäder  komen  müeßt,  dabi  unserm  spital  zu  gut,  der  ainen  merklichen  buw 

15  im  Rintal  hat,  entschlussend  wir  uns  in  gesessnem  rat,  an  die  4  höf  und  an  ainen 
ieden  insonderhait  ze  schreiben.  Welichs  ouch  geschach  etwas  um  S.  Martistag 
im  zwai  und  drissigosten  jar.  Und  was  der  inhalt  unsers  schribens:  Wie  wir  und 
si,  ouch  unser  und  ir  vordem,  des  loufs  und  rebbuws  halber  vil  jar  har  lut  aines 
ufgerichten  besigelten   rebbriefs   gehandlet,   uß  welchem  unser  baider  nutz  und 

10  fromen  sampt  gfiter  früntschaft  und  nachpürlichs  willens  erhalten  si.  Dieweil  aber 
die  verlengerung  gemeltz  briefs  uf  10  jar  lang  nächst  vergangens  herbstz  ver- 
schinen  und  ußgangen  und  wir  unsers  tails  gütwilUg,  alles,  so  gegen  inen  zu  frid, 
rüb,  g&ter  nachpurschaft  und  wolfart  raichen  möcht,  gern  an  die  band  ze  nemen: 
welle  uns  nit  ungelegen  sin.  weiter  mit  inen  des  loufs   und  rebbuws  halber  nach 

25  lut  und  vermög  des  briefs  zu  handien,  in  ansechen,  daß  sölichs  vomacher  inen 
und  uns  nit  zu  argem,  sonder  zu  gutem  erschossen  si.  Und  so  si  giicher  wiß 
mit  uns  diser  sach  halb  weitend  gesinnet  sin,  werind  wir  tag  anzesetzen  und  zu 
inen  niderzesitzen  und  uns  mit  inen  fruntlich  zä  vergleichen  gutwillig,  mit  erbieten: 
wo  wir  inen  liebs  und  g&tz  als  getrüwen  nachpuren  zu  bewisen  wisstend,  daß  wir 

30  desse  giütz  und  genalgtz  wiDens  werend. 

Diss  unser  schreiben  ward  gar  dankbarlich  anghomen  besonder  von  den 
drien  höfen;  die  aber  von  Altstetten  woltend  sich  etlicher  puncten  des  rebbriefs 
und  besonder,  daß  si  uns,  so  es  an  inen  were,  nachriten  und  kosten  erleiden 
müeßtcnd,   etwas  beschwören.    Wie  aber  die  höf  züsamen  karten  und  um  diser 

35  sach  willen  sich  beratschlagtend,' ward  Götsehe  Zhag,  vogt  im  Rintal,  der  sach 
innen^  für  zu  und  verbot  inen,  daß  si  mit  niemand  ützit  soltend  des  loufs  halber 
fümemen  biß  uf  weitem  bschaid.  Und  als  die  hÖf  dess  ains  warend,  von  uns  und 
irem  löblichen  bmch  nit  ze  ston  und  aber  des  vogtz  verbot  entsaßend,  sam  er 
vor  im  hette,   si  von  dem  louf  ze  trengen  oder  ain  enderung  darin  ze  machen, 

40  die  inen  nachtelig  sin  möcht  t  trüg  sich  zu,  daß  er  inen  um  diser  sach  willen  gen 
Baden  fiir  die  acht  ort  verkünden  ließ.  Uf  welches  si  von  höfen  botschaft  zürn 
vogt  gen  Rinegg  santend  zu  erfaren,  ob  si  sölichs  iren  nachpuren  von  S.  Gallen 
nit  ouch  söltind  oder  möchtind  zu  wissen  tun?  Gab  er  antwort,  er  weite  inen 
das  nit  weren,  weite  si  ouch  nütztt  faaißen.    Darab  si  und  wir  (wie  wir  desse  haim- 

45  lieh  berfcht  |  warend)  etwas  mistmwens  empflengend,  sam  ain  trungenlich^  hinder-  ^03 
gang  in  der  sach  sin  weit.    Und  wie  wir  verstündend,  daß  die  höf  uns  uf  so  an- 
gehenkte   antwort   des  vogtz  nit  woltend   noch  dorstend  oiTenlich  zu  wissen  tun, 
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und  aber  in  gehaim  bericht  wurdend,  daß  es  ir  groß  begeren  were,  daß  wir  in 
etlich  weg  die  unsem  zu  Baden  bettend.  Daruf  wir  nun  etlicher  orten  boten 
schriftlich  der  sach  so  vil  berichtend,  daß  wir  der  entlichen  hofnung  warend,  es 
sölte  in  unserm  abwesen  diser  sach  halber  nünt  ghandlet  werden.  Wie  aber  die 
boten  der  höfen  hiedurch  des  wegs  warend,  kartend  si  zö  ainem  burgermaister  s 
und  begertend:  diewil  si  dess  gsinnet  werend,  witer  mit  uns  als  iren  lieben  herm 
und  nachpuren  ze  machen,  weite  si  bedunken  not  sin,  daß  wir  unser  botschaft 
zft  Baden  uf  dem  tag  bettend;  dan  der  vogt  von  dem  louf  gwüsslich  an  anbringen 
tun  wurd  und  daruf  inen  verkonden  lassen;  göter  Zuversicht,  wan  ir  herm  von 
den  acht  orten  sächind,  daß  wir  ains  und  weiter  wie  vorhar  ze  handien  gesint,  lo 
es  wurd  uns  niemand  trennen  werden.  Dabi  bettend  si  in  haiterm  empfelch,  si, 
ire  herm  von  genanten  orten,  uf  das  trungelichst  ze  biten,  daß  si  inen  sölich  ir 
ftimemen  nit  sperren,  sonder  bi  altem  harkomen  bleiben  lassen  weitend.  Uf  welich 
eröfnung  wir  boten  ußschußend  und  gen  Baden  schiktend.  Die  bettend  den  handel 
zft  end  bracht,  wo  die  boten  uß  dem  Rintal  sich  mit  etwas  list  und  nit  uß  befelch  15 
des  gmainen  mans,  sonder  uß  etlicher  gwaltigen  dartfln  bettend  inglaßen;  nit  durch 
sich  selb  und  den  unsem  under  ougen,  sonder  durch  aman  Eglin  von  Tal,  der 
des  abtz  sandbot  was,  welcher  in  abwesen  der  partien  uß  inblasen  sonderer  per- 
sonen  anbracht ,  nämlich  daß  die  höf  billich  sin  bdunken  weit:  wan  der  louf  an 
inen  wer,  daß  wir  zu  inen  rittind;  dan  solicher  kost,  den  si  tragen  mfießtind,  in  ao 
unser  stat  ze  reiten,  inen  onerlidenlich  sin  weit;  darum  die  5  ort  sonderlich  ge- 
beten wurdend,  inen  hilflich  ze  sin,  damit  die  spieß  gleich  lang  werind.  Von  diser 
beschwerd  wegen  ward  die  sach  in  die  abscheid  gnomen  hindersich  zu  bringen 
und  uf  nächsten  tag  darum  erlütemng  zfi  geben. 

Also  uf  Sebastiani  schiktend  wir  unsem  boten  Franciscen  Studer,  vogt  zfi  15 
S.  Cathrinen,  gen  Baden  mit  befelch,  an  unser  Aidgnoßen  von  den  8  orten  förder- 
lich zu  werben,  daß  si  den  rebbrief  verhören  und  uns  bi  demselben  bliben  lassen 
weitend,  angsechen  daß  unserer  nachpuren  im  Rintal,  ouch  der  acht  orten  nutz 
und  fromen  daruf  stfiende,  und  der  kost,  so  die  Rintaler  beduren  weite,  kain  kost 
were,  und  diewil  si  das  unser  buwtind  um  den  halbtail  und  nit  das  ir,  were  billich,  30 
daß  si  zft  uns,  die  lauf  ze  machen,  und  nit  wir  zft  inen  rittind.  Also  nach  verhör 
des  rebbriefs  ward  erkent,  daß  es  bi  demselben  bliben  sölte  und  wir  zft  baiden 
tailen  uns  der  jaren  verainbaren  möchtend,  uf  welich  anzal  der  rebbrief  weiter 
gestrekt  werden  sölt;  so  das  geschech,  weitend  si  mit  brief  und  siglen  bestäten 
Ion.  Und  wurdend  ains  uf  15  jar  lang,  nämlich  vom  dri  und  drißigosten  jar  biß  3s 
uf  das  1 548  jar.  Damm  brief  und  sigel  unserm  boten  geben,  welich  er  mit  acht 
guldi  mönz  erlößen  mftßt.  Und  was  des  vogtz  im  Rintal  fumemen  nit  änderst 
gsin,  dan  daß  er  nit  wolt,  daß  die  höf  on  wissen  und  willen  siner  herren  nüntz 
bescUießlich  an  oder  ufnemind.  Und  ward  also  diser  handel  in  maß  und  gstalt, 
wie  gmelt  ist,  zft  gfttem  end  bracht.  40 

705  I  552)  Nota,  wie  damf  die  fünf  ort  unsem  boten  widemm  beschiktend  und 
mit  so  frünüichen  worten  an  in  wurbend,  daß  wir  unser  mandat,  durch  welichs  die 
mess  den  unsem  und  in  das  Münster  ze  gon  abgestrikt  was,  ganz  abzetftn(l);  die- 
weil  ain  abt  und  wir  ainen  vertrag  bettend,  in  welichem  luter  zftglassen  wer,  daß 
die  unsem  ia  das  Münster  oder  gen  S.  Laurenzen  möchtind  und  mess  und  anders  45 
hören,  wo  si  weltind;  imd  so  wir  das  tftn  oder  nit,  soltend  wir  uf  nächsten  tag 
antwort  gen. 

VADIAN.  m.  BAND.  %% 
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553)  Die  von  Biscbofzel  gwonnend  gegen  irem  bischof  das,  das  von  den 
alten  bischofen  inen  mit  brief  und  siglen  bewilget  und  geben  was,  si  aber  uß 
vergesslikait  diser  frihaiten  an  lange  zit  daruß  gangen  und  wider  ir  frihaiten 
ghandlot  und  handien  lassen.    Und  wie  die  brief  an  den  tag  komen,  widerum  an- 

5  zogen  wurden,  ward  erkent:  was  vor  vogt  und  rat,  desglichen  vor  stathalter  und 
gricht  zu  Biscbofzel  erkent  wurd  zu  recht,  daß  davon  niemand  zu  appellieren 
zimmen,  sonder  die  partien  darbi  bliben  sollend. 

554)  Aman  Hans  Vogler  zu  Altstetten,  dem  aller  gwalt  der  gotlosen  im 
Rintal  ufsätzig  und  abhold  was  von  wegen  ergangner  sachen  und  daß  durch  sin 

lo  fürderlich  zütün  iren  vil  vormals  nach  lut  der  angnomnen  Satzungen  von  eebruchs, 
todschlags,  spilens,  gotzlesterens  und  gfarlicher  reden  wegen  zum  tail  gfangen 
und  z&m  tail  an  gelt  gestraft  warend;  item  die  5  ort  abhold  um  dess  willen,  daß 
si  in  achtetend  für  ainen  ursächer,  daß  Bastion  Kretz  von  Underwalden,  vogt  zu 
R-inegg,  glangen  worden  was;  item  der  abt  vigend  und  in  entsaß  von  siner  schikli- 

15  kait  wegen  Gottes  wortz  halb,  zudem  er  ain  merklich  liebe  und  nit  klainen  ver> 
stand  der  schrift  trfig:  ward  uf  disem  tag,  zu  Baden  ghalten,  wie  hamach  volgt, 
[geurtailt]  .*  zum  ersten  hat  er  verschweren  müeßen  die  herscbaft  Rintal,  darin  sin 
leben  lang  nit  ze  komen;  sunt  andern ^  den  7  orten  100  fl.  zalen;  zum  driten^ 
den  höfen  an  iren  kosten  100  fl.,  und  also  gericht  und  gschlicht  sin;  ußgnomen 

20  die  Oberrieter,  denen  ir  klag  zu  im  von  der  bilder  wegen  vorbhalten  ist;  und  so 
er  sölicher  urtail  stat  tun  wurd,  möchte  er  mit  dem  sinen  faren,  faandlen,  koufen 
und  verkoufen  nach  sinem  gfallen.    Haec  amnia  Tigurinorum  fasiui  debentur. 

555)  Hteronymus  Schowinger  von  Goßow  ward  gfangen  samstags  vor  liecht- 
mess  in  der  nacht  und  gen  Rorschach  gfüert  und  da  mit  etwas   scharpfer  frag 

25  gevestiget  von  etwas  reden  wegen,  deren  er  schuldig  sin  solt  Was  ain  redlich 
mandli,  gar  guter  vemunft,  von  dem  die  vier  ort  rechnung  gnomen  und  im  die- 
selb  als  von  der  schafneri  wegen  des  closters  in  abwesen  des  abtz  und  von  den 
zwaien  orten  Zürich  und  Glaris  befolchen,  gät  geben  und  zu  kreften  bracht  hat- 
tend.    Doch  kond  er  um  sin  lidlon  und  um  das,  so  er  uß  trüwen  von  dem  sinen 

30  dargstrekt,  nit  zalt  werden.  Ward  zuletzt  gfangen  und  übel  gwegen^],  und  nit  hinder 
im  fouden,  dan  daß  er  sich  etwas  hitziger  Worten  uß  gutem,  christenlichem  eifer 
merken  lassen.  Doch  ward  er  über  lange  gefenknuss  und  den  schwären  kosten, 
so  im  daruf  lufT,  von  sinen  eeren  gsetzt  und  müßt  engelten,  des  er  nien  gnossen 
hatt,   nämlich  des  schafneramptz,   das  er  im  Idoster  uß  befelch  und  ghaiß  der 

35  zwaien  orten  Zürich  und  Glaris  wol  und  flißig  versechen  hatt. 

I        556)  Die  frömbden  ußlendischen  pfafTen  beschiktend  die  äbt  allenthalb  und  7^7 
bestaldend  (I)  si,  wie  man  ietz  knappen  und  tichtgraber ')  und  kriegknecht  bestelt, 
um  daß  si  ir  kunst  bruchtind,  nämlich  Christum  ze  opfern  um  gelt  und  um  naa- 
rung  willen.   Und  was  hie  ain  gmaine  sag:  unser  metzger  bettend  vil  jar  har  uß 

40  Paierland  die  sauwen  triben  und  si  hie  verkouft;  ietz  tribe  der  abt  die  pfafTen 
auß  Paiem  und  koufte  si  um  der  mess  willen;  die  suwen  wurdend  hie  faißt  ab 
molchen,  die  pfaffen  ab  pfründen.  Dannocht  mocht  man  ir  so  vil  nit  überkomen, 
als  si  gern  ghan  bettend;  und  hieltend  si  ouch  nit  änderst,  dan  für  suwen,  truw- 
tend  inen  nüntz,  fultend  den  iren  die  ougen  mit  irem  messhan  und  vermaintend 
durch  söliche  mitel  die  warhait  ze  temmen  und  ir  bapstum  wider ,  aller  schrift 
vermögen  ze  üfnen. 

^)  zuweg  gerichtet,  gefoltert.  —  ^  leute,  die  sich  anf  das  ausgraben  von  teichen  verstehen. 
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557)  Zürcher  antwort  gegen  den  5  orten,  daß  si  das  mandat  niemant2  weder 
zu  Schmach  noch  tratz  habend  ußgon  laßen,  sonder  allain  unomdnung  under  den' 
iren  fürzekomen;  habend  ouch  nit  vermaint,,  daß  5  ort  sölichs  dergstalt  annemenr 
oder  verston  söltend ;  sonst  weitend  si  diß  wort  in  alweg  baß  ermessen  han.  Wel- 
lind  aber  hiemit  das,  so  irem  verjächnen  glouben  gemäß  ist,  nit  verendem,  mit  5 
bit  und  begär,  daß  man  si  darbi  welle  bliben  lassen  und  weiter  nit  unrüebigen.  — 
Diß  antwort  habend  burgermaister  Rost  und  maister  Qiamli  gen  Baden  bracht; 
dan  der  schiedorten  boten  ward  nüntz  entdekt,  wie  si  gen  Zürich  komen  waren; 
sonder  vemomend  es  erst  z&  Baden  in  der  wochen  vor  purificationis,  Zürich  hatt 
ungern,  daß  Bern,  Basel,  Schafhusen  inen  zümütetend,  si  soltend  bekennen,  widern  10 
lantzfriden  geton  haben:  so  weitend  si  der  hofnung  sin,  5  ort  wurden  weiter  nit 
an  si  setzen.  Es  was  aber  den  boten  sölich  anlangen  von  iren  herm  und  obem 
nit  empfolhen.   Also  uf  sontag  vor  herren  vasnacht  angsechen,  widerum  gen  Baden. 

558]  Costenz  stund  bei  uf  vorigen  tag   (Straßburg,  Ulm,  Hessen  ward  uf- 
gschoben  biß  uf  Joannis):  daß  weder  bischof  noch  stat  procedieren  solte,  sonder  15* 
jede  parte!  drei  man  erkießen  und  der  landvogt  Edübach  im  Turgöw  obman  sein* 
Wo  si  sich  nit  güetlich  verainbaren,  weitend  si  inen  ainen  rechtsphich  geben. 

559)  Franzos  pratiziert  treifenlich,  damit  dem  kaiser  niemand  losete;  dan 
er  entsaß  in  und  machet  mit  dem  kriegsvolk  pratil^  sidi  wider  in  ze  setzen,  wo 

er  über  das  birg  willens  wer.  »o 

560)  EntUche  sag,  daß  der  papst  uf  Rom  zAzuge  und  der  kaiser  uf  Mai^ 
land.  Ibi  suspensio  erat  factionis  mtdüfariey  daß  kaiser  Carli  den  5  orten  ainen 
Schub  tfin  möcht  wider  Zürich,  item  herzogen  von  Sophoi  wider  Bern,  item  der* 
bischof  von  Chur  wider  Pünter,  damit  man  ainandem  nit  zä  hilf  komen  möcht,'. 
suppressis  nodis  impetiaUs  urbes  eo  facilius  et  sine  laiore  Ferdkiandus  vincei^etu  %s 

561)  Es  was  ain  anschlag  uß  Franzosen  und  stetten,  daß  der  jung  fiirst  von 
Wirtenberg  sich  ab   dem  hof  Ferdinand!  verschlfig  (post  natum  Christi  3)5  }ar), 

709  damit  der  kaiser  in  sorgen  ston  mfleßt:  wo  |  er  mit  gwalt  ze  handlta  understüend, 
dieweil  der  punt  des  reich  (I)  uß  were  uf  mitfasten  1533,  daß  der  fiirst  möcht 
wider  in  Wirtenberg  eingesetzt  werden;  dan  sölichs  der  kaiser  den  steten  zägsagt,-  fdi 
aber  nit  ze  halten  willens,  sonder  im  ain  herschaft  in  Spanien  beschert  Dahin 
aber  der  jung  fUrst  nit  gwelt^},  nachdem  und  er  im  Türkenzug  in  Ungern  von 
Spanier  beroubt  und  um  vil  credenz  und  al  sin  hab  komen  was.  Darum  er  denli 
Carolo  antwortet:  so  er  in  Ungern  und  ttitsch  land  von  Spanier  nit  hette  mögen 
sicher  sin^  so  weite  er  sich  versechen,  er  wurd  in  Spanien  noch  vil  minder  vor  3^ 
inen  gnäsen;  darum  sin  will  wer,  ainmal  in  Tütschland  zfi  verharren.  Was  alls 
ain  geschwinder,  weiser  anschlag. 

562)  Dem  Franzosen  was  des  bapst  Gemenzen  früntschaft  mit  dem  kaiser 
gar  unUdenlich.  Hieharum  er  sich  merken  ließ,  daß  er  ainen  Patriarchen  weit  in 
Frankrich  setzen  und  dem  alle  Verwaltung  lassen  gaistlicher  dingen  und  dem  bapst  4^ 
kainen  haller  mer  uß  sinem  küngreich  verlangen  lassen.  Welicher  sach  Engelland 
und  Schotten  sich  ouch  verainbart  hattend,  allain  den  bapst  von  dem  kaiser  ze 
trennen,  nit  um  der  warhait  oder  eer  Gotes  willen;  das  markt  man  wol,  doch  so 
schwaig  man.  Item  trouwt  der  küng  in  Frankreich  den  5  orten,  ir  pension  ab- 
zeschlachen,  wo  si  sich  mit  dem  kaiser  m  püntnuss  oder  mit  dem  hertog  von  45 

*)  gewollt« 


(116  DIARIUM. 

Mailand  in  sonderbaren  verstand  gäbind.  Ließend  es  dannodit  nit^  ob  si  uns  von 
unserm  glouben  trengen  möchtend  uf  die  pratik,  so  si  mit  dem  bapst,  bischofen 
und  äbten  hattend. 

563)  Nota,  wie  uf  die  vasnacht  zu  Baden  das  recht  angnomen  ward  zwüschet 
f  Zürich  und  den  fünf  orten  von  wegen  ires  mandatz,  da  die  fünf  ort  inen  zügmütet, 
kain  mandat  mer  ußgon  ze  lassen,  das  wider  iren  glouben  were,  item  das  letzst 
mandat  uß  allen  trukerien  Zürich  und  uß  den  büchläden  ze  tun  und  weiter  nit 
zc  verkoufen  lassen.  Welichs  die  von  Zürich  bettend  verwilget  (dan  kain  zedel 
mer  vorhanden  was,   den  man  hett  verkoufen  mögen);   aber  das  erst  kond  man 

R>  nit  annemen,  da  sölich  begeren  vergriff enlich  und  nit  nach  vermög  des  fndens 
was,  der  vermag,  man  sol  si  bi  irem  glouben«  bleiben  lassen  und  sollind  wir  ouch 
bi  unserm  glouben  bleiben.  Darum  der  span  verharret  und  der  rechtzt^  gsetzt 
ward  uf  16  tag  merz  gen  Ainsidlen.  Darzwüschet  ward  an  Fribut^,  Solotum  und 
Appenzell  gelangt,  für  die  5  ort  ze  keren,  den  handel  ab  weg  ze  tun.    Die  band 

tsi  sich  bewilget  ze  riten.  B^m,  Basel,  Schafhusen  band  nit  wellen,  von  wegen  daß 
ai  disen  orten  ouch  nit  angnäm  von  des  gloubens  wegen. 

564]  Meinen  herren  was  uf  vorigen  tag  durch  ainen  verschribnen  abschaid 
imd  müntlichen  (ut  supra)  ^)  angelangt,  die  unsern  in  das  Münster  loufen  ze  laßen. 
Daruf  uf  disen  tag  antwört   geben  ward,   daß  wir  den   abschaid  vemomen  und 

«a  darin  verstanden,  daß  man  uns  ußerhalb  der  warhait  gegen  inen  zu  verunglimpfen 
understAnd  und  fiirgeben  wurd,   (  das  nit  also,   sich  ouch  nit  erfinden  sölt;   mit  711 
begier,  daß  si  die,  so  also  si  und  uns  unruewig  ze  machen  understöendind,   wei- 
tend von  irem  ßimemen  früntlich   abweisen;   wo  das  nit  mochte  sin,   weiten  wir 
ahi  recht  um  ir  anlangen  an  orten  und  enden,  da   es   zimlich   und  billich  were, 

zs'  walten  lassen.  Dan  wir  uns  von  brief  und  siglen,  jüngst  und  vomacher  uß  befelch 
irer  herm  und  obem  durch  ir  ersam  botschaften  bevestnet  und  ußgericht,  nit 
wurden  tringen  noch  weisen  lassen. 

565}  Vogt  Am  Ort  hatt  die  unwarhait  dart&n  lut  des  abschaids,  nämlich 
daß  der  Bischofzellerisch  vertragt)  2000  ducaten  inhielt,  dem  abt  z&  bezalen  ain 

3^  taik.  Das  erlogen  was.  Item  daß  ain  abt  schuldig  wer,  die  seinen  gen  S.  Lau- 
renzen in  die  pfarr  gon  ze  lassen  und  inen  nit  ze  werren.  Das  ouch  erlogen  was. 
Dannocht  dorst  er,  wie  er  mit  dem  abt  nach  dem  vorigen  tag  gen  S.  Gallen  kam, 
etlichen  gotlosen  bürgern  in  das  fenster  zu  schreien  und  reden,  die  sach  wer 
Überhin  und  st&end  woL   Item  momendes :  wir  müeßtend  die  unsern  in  das  Münster 

35  gon  laßen,  und  were  überhin;  das  wdt  er  unserm  bui^ermaister  under  die  ougen 
gdören  sagen.  Und  hattend  aber  die  fünf  ort  allatn  ain  antwort  von  uns  begert. 
Uf  sin  schreien  und  lügen  lufTend  die  gotlosen  in  das  Münster  über  meiner  herren 
Satzung  und  wurden  von  stundan  momendes  beschikt  und  gestraft  on  nachlassen. 
Das  gcschach  ongfar  zu  mitt^m  hornung,  wie  der  tag  sontags  von  herren  fas- 

4»  macht  darnach  zA  Baden  angieng. 

566)  Nota  supra  in  aman  Voglers  hendlen;  wie  er  vor  den  5  orten  seiner 
Verhandlung  wegea  verklagt,  die  von  Zürich  geschriben,  daß  er  nit  anders,  dan 
uß  irem  befelch  und  gewaltz  übergeben  ghandlet  habe,  und  sich  mit  otererem  rat 
entschlossen,  in  zu  vertreten  und  in  sin  f&stopfen  ^)  ze  ston.    Das  aber  damaicdi 

45  verändert  und  uf  sein  vertruwen  hin  rät  ghandhabt,  sonder  dem  klagenden  tail 


*)  nro.  483.  —  «)  vgl.  520,8.  —  8)  fußstapfen. 
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antwort  ze  geben  hin  verlassen;  und  in  die  8000  guldin  Schadens  komen,  darzft 
im  urtailbrief  angetast,  sam  er  das  Rintal  wider  mertail  orten  ufrüerisch  und  un- 
gehorsam gmachty  das  doch  gegen  im  nien  in  klag  gfbert  weder  von  Rintalem 
noch  von  andern,  sonder  sind  dri  artikel  von  höfen  uf  in  klagt. 

Der  erst  5 

Daß  er  zu  tagen  aines  hochen  gerichtz  ain  urtail  verfaßt  hab  in  geschrift 
und  die  den  richtem  angeben  und  bi  iren  atden  ermant,  sölich  urtail  zu  geben 
und  darvon  nit  ze  ston.  Welchen  er  verantwort,  daß  maister  Uolricb  StoQ,  dozmal 
uß  befelch  der  von  Zürich  vogt  im  Rintal,  in  um  rat  gebeten,  was  in  doch  in 
diser  sach  billich  und  recht  sin  bedunke,  damit  er  ouch  (so  verr  er  ersucht  würd)  10 
£&  raten  wisste,  das  der  biUikait  gemäß  sei.  Hab  er  im  sein  güitbedunken  in  ge- 
schrift zf^estelt.    Änderst  werd  sich  mit  warhait  nit  finden. 

Der  ander  artikeL 

713    I        Er  hab  ain  weib  in  fengknuss  gstoßen,   die  sei  darin  verdorben;   hab  irer 
krankhaft  nit  glouben  wellen.    Hat  er  verantwortet,   daß  si  ain  verlumpte  person  15 
und  darum  gefangen;  habe  dhain  gfar  mit  ir  brucht. 

Der  drit. 

Er  habe  von  ainem  zinsbrief,   der  zehen  pfunt  oder  ain  halben  soum  wins 
inhalt  vier  guldin  zu  jarltchem  zins  gnomen.    Hat  er  verantwort:  er  hab  den  brief 
nit  gmacht,  und  halt  in  ainen  halben  soum  und  dannethin  drü  pfunt  pfenntg;  ver-  so 
lauft  sich  mer,  dan  in  4  guldin. 

Er  ist  gezigen  für  ufrüerisch  und  daß  er  abwürfig  gmacht.  Ist  wissenütch, 
daß  der  merentail  deren,  so  in  obgemelten  drien  artiklen  verklagt,  fm  in  aller 
Verhandlung  Gotes  wortz  verholfen  band  und  urbietig  gsin,  den  acht  orten  in 
allen  zeitlichen  dingen  ghorsame  ze  laisten.  %$ 

567)  Uf  8  tag  merzen  von  Appenzeller  mär  ußgiengend  der  von  Zürich  halb, 
daß  si  ir  mandat  übergeben  und  vast  schnitzig  ^)  werend,  darzü  in  kurzem  darzA 
komen,  daß  die  von  Zürich  von  irem  glouben  ston.  Gabend  burgermaister  und 
rat  doctom  von  Watt  in  befelch,  an  maister  Hainrichen  Bullirtger,  predicanten  in 
Zürich,  seinen  guten  frünt,  ze  schriben  mit  beger,  im  nit  z4  verhalten,  wie  es  des  30 
mandatz  und  anderer  Sachen,  besonder  der  rechtfertigung,  so  die  5  ort  gägen 
inen  des  artikels  die  mess  betreffend  fiirgenommen,  und  anderer  Sachen  halb 
stünde,  guten  bericht  zft  geben.  Uf  weliches  schreiben  er  in  gstalt  antwort  gab, 
wie  hamach  volgt: 

Dem  ersamen,  weisen  herm  Joachimen  von  Watt,  altburgermaister  zu  S.  Gallen,  35 
meinem  günstigen  herm.  Gnad  und  frid  von  Got  durch  Jesum  Christum.  Üwer 
weishait  schreiben  um  der  red,  so  bei  üch  gat,  wie  mein  herren  das  mandat 
habind  haniß  geben,  damit  si  ouch  den  bäpstischen  glouben  bevest,  hat  mich 
seer  befrömbt,  verwondert  ouch  alle  die  gutherzigen,  so  darvon  horrend  (I);  dan 
ich  die  meinung  üwers  schribens  etwelchen  und  nit  den  kleinisten  angetragen,  40 
doch  niemantz  gemeldet  Ja  so  gar  ferr  ist  es,  daß  noch  iemantz  bei  uns  des 
willens  sei,  das  mandat  abzetün,  das  ist,  unsera  glouben  hinzegeben,  daß  wir  ee 


^)  siehe  11,  117,4;  215,21. 
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(ob  Got  wil)  uns  in  alle  gfor  begeben  werdend.  Den  schidlüten  ist  ouch  nit  mcr 
befokhen,  dan  ich  üch  zöletzst  angezaigt  und  in  vorigen  tagen  dargeton.  So  verr 
daß  es  nit  gsin  mag  und  si,  die  schidlüt,  so  sich  harumb  ze  reiten  erboten,  mit 
güete  ab  dem  weg  nit  tun  mögend,  so  wirt  man  ein  rächt  lassen  walten.    Darzü 

5  sind  schon  erweit  mein  herr  burgermeister  Rösch  und  meister  Chamli,  zwen 
glöubig,  redlich  man  zun  zügesatzten;  meister  Hans  Hab  zum  reder,  meister 
Cfutrad  Aescher  und  meister  Rudolf  StoU  te  ratgeben  und  Burkhart  Würtz  zürn 
schreiben  Da  wirt  man  ouch  nit  rechten  umb  den  glouben  oder  um  die  mess, 
ob  die  gbt  oder  böß,   recht  oder  unrächt  sei,   sonder  von  wegen  dess,   ob  wir 

10     I  dess  nit  fftg  oder  recht  habind,   ouch  nach  vermög  des   eilenden  fridens  und  715 
der  alten  pünten,  mandata  ze  machen,  dieweil  wir  uns  doch  unsem  glouben  und 
freiheiten  vorbehalten.     In  summa:    mich  betriegend  dan  vil  erlicher  biderber  lüt 
gmfiet,   so  verston  ich  nit,   daß  iemantz  werd  unsem  glouben  hingeben;   dan  es 
möglicher,   pünt  und  anders  ze  laßen,    H^^  ee  Jesum  Christum  und  sein  Opfer 

15  ze  lassen;  Got  welle  uns  denn  unser  sünden' willen  insonders  plagen  und  schenden. 
Darum  sind  wol  getrost.  Man  wirt  ouch  one  und  wider  die  lantschaft,  die  seer 
gfit  ist,  nqtzid  annemen.  So  stat  es  sunst  ouch  nit  also  übel.  Es  sind  noch  vil 
stett  und  biderber  lüt  ouch  usset  Rheins,  die  uns  wol  tröstend.  Got  welle  alle 
zeit  mit  uns  sin.    Verstond  mein  schreiben  im  besten.    Datum  Zürich  8  tag  mertz 

ao  im  1533. 

Üwer  undertäniger 

Heinrich  Bullinger. 
.    Der  krieg   und  das  tröuwen  des  kriegs  wirt   nit   alles  ebnen  mögen;   dan 
ouch  die,  so  bei  uns  die  bößwilligen  geschetzt,   einmündig  sprächend:   die  5  ort 

15  wellend  mit  irem  Übermut  ouch  noch  mengen  kriegsch  machen,  der  vor  lieber 
rüwb  ghebt.    [Schlafende  hünd  weken.] 

Wie  aber  sich  die  sach  umzoch  und  durch  die  schidlüt,  nämlich  von  Glaris 
und  Appenzell,  vil  und  mangerlai  ghandlet  und  die  5  ort  die  sach  hindersich 
brachtend  mit  dem  abschaid,  daß  die  1 3  ort  uf  sontag  quasimodo  zfisamen  komen 

30  und  von  der  brenner  wegen  ^),  so  der  von  Müss  solte  besölt  und  also  ußgschikt 
han,  handien  ^] ;  dan  denen  von  Bern  diser  tagen  um  Töringen  und  BAchsi  und 
an  andern  orten,  desgleichen  den  von  Solotum,  ob  drißig  hüser  und  anlitziger 
höfen  anzünt  und  verbrent  wurdend.  Und  erwust  man  ainen  zu  Kriegsletten  in 
Solotumer  gerichten;   der  ward  gfoltert  und  darnach   denen  von  Bern  überant- 

35  wort,  in  deren  hohen  oberkaiten  er  gfangen  ward.  Der  verjach  uf  vil  Verräter, 
die  der  Castlan  von  Müss  ußgsandt  und  gelt  geben,  die  landschaft  deren  von 
Bern  und  anderer  orten,  so  den  drien  Pünten  wider  in  hilflich  gsin  werend,  mit 
brand  zu  beschedigen;  zaigt  ouch  an,  wie  dieselben  (so  in  siner  rot  oder  gsel- 
Schaft  werend)  beldait  giengind  und  wannen  si  wärend.    Zu  Frowenfeld  im  Turgöw 

40  ward  ainer  erwust,  den  richtet  man.  Es  wurdend  allenthalb  ob  drühundert  per- 
sonen  gfangen,  die  merstails  ledig  gmacht;  doch  ob  dreissig  personen  gericht. 
Diß  alles  verluf  sich  im  abrellen,  und  was  die  gmain  sag.  daß  der  von  Müss  sölich 
verraten  angericht  hett;  den  hielt  der  herzog  von  Sophoi  uf. 

568)  Uf  17  tag  merzen  diss  jars  erschain  abt  Diethelm  |  zu  S.  Gallen  per-  717 

45  sönlich  vor  uns   uf  dem  rathus  mit  seinem  hoptman,   hofmaistem,   lech^ivogt, 
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canzler  und  schribern,  item  mit  dem  Glussen,  staihalter  zft  Wil.  Und  was  sin 
beger,  daß  wir  den  unsern,  so  seines  gloubens  und  in  sin  münster  ze  gon  willens 
werend,  dasselb  nit  abstriken  weitend,  in  ansechen,  daß  uns  wol  wüssend,  was 
sprüch  und  vertrag  vermöchtind.  Daruf  man  sich  zu  beratschlagen  antwort  gab, 
und  fürt  man  in  und  sin  amptlüt  widerum  ufhin  biß  an  die  frihait,  sagt  im  ouch  5 
dank,  daß  er  so  früntlich  zu  erschinen  gnaigt  gsin  und  des  früntlichen  erbietens, 
so  er  tet. 

Damach  uf  19  tag  merz  entschlussend  sich  klain  und  groß  rät  ainer  ant- 
wort vaid  veromtend  4  vom  klainen  und  4  vom  großen  rat,  die  dem  abt  die  ant- 
wort gebind;  die  gab  altburgermaister  von  Watt.  Nämlich  daß  wir  bi  dem,  so  10 
uns  der  lantzfrid,  ouch  ander  vor  und  nachgend  sprüch  und  vertrag  harter  zö- 
gebind,  den  glouben  betreffend,  bleiben  weltind,  mit  beger,  sin  gnad  weite  sich 
der  unsern  beröewigen  und  nit  beladen,  wie  wir  dan  uns  der  seinen  ouch  nit 
belfiedind  und  dabi  sin  gnad  in  dem  iren  faren  ließind  nach  irem  gfallen.  Was 
wir  sinen  gnaden  leibs  und  gätz  halb  liebs  und  gfitz  beweisen  köndend,  werind  15 
wir  willig  &c.,  mit  vil  ermanungen,  die  er  zu  betrachten  hett  um  rftw  und  frides 
willen. ') 

569)  Uf  28  tag  merz,  als  etlich  tag  darvor  meister  Caspar  Nasal,  unser 
Aidgnoßen  von  Zürich  sandbot,  mit  dem  stathalter  von  Wil  von  wegen  des  han- 
deis, die  6000  fl.  betreffend,  erschunen  was  mit  meidung,  daß  sin  herren  und  20 
obem  ainen  abt  lut  des  Vertrags,  so  zu  Frowenfeld  durch  die  nun  ort  geschechen, 
mit  gnügsamer  verschribung  versichert  und  dieselben  zu  siner  gnad  banden  durch 
in  als  ainen  ratboteh  komen  bettend  lassen;  darum  sin  beger  wer  an  den  abt 
gsin.  hette  ouch  dess  befelch,  daß  er  uns  nutalone  weite  quittieren  nach  aller 
noturft  und  die  brief  und  verschreibungen,  so  er  um  gedacht  6  tusend  fl.  bei  »s 
banden  ghebt,  zu  unsern  banden  haruß  geben,  wie  das  alles  obangezaigter  bericht 
vermöchte  — :  sölichs  ze  tun  erbot  sich  der  stathalter,  bracht  den  hoptbrief,  der 
etwas  beschedigot  worden,  darum  wir  bi  abt  Gothartz  Zeiten  inen  ain  vidimus 
under  gmainer  stat  größerem  insigel  desselben  und  anderer  verserten  briefen  halb 
etlicher  vertragen  ufgericht  und  geben  hattend.  Er  lait  ouch  haruß  ainen  mitgült-  30 
Schaftbrief,  item  den  koufbrief,  so  abt  Kilian  dem  von  Lowenburg  und  dem  von 
Surgenstain  solt  des  koufs  halber  deren  sechstusend  guldinen  geben  haben.  Und 
redt  daruf,  daß  sein  gnädiger  herr  sölich  brief  uns  gütwillig  übergebe;  dan  sin 
gnad  von  sinen  schütz-  und  schirmsherm  lut  des  brichtz  zu  Frowenfeld  geschechen 
gnügsamlich  um  die  4000  fl.  versicheret  und  sunst  in  ander  weg  wol  benüegt  35 
were.  Das  vidimus  könd  aber  sin  gnad  nit  faren  laßen  von  anderer  vertragen 
wegen,  so  darin  begriffen  Doch  weite  er  zu  disem  hoptbrief,  die  6000  fl.  be- 
treffend, gern  schreiben  laßen  mit  unsers  statschreibers  band,  daß  er  kraftlos, 
719  hin,  tod  und  ab  sin  und  witer  nünt  gelten  sölte.  Erbot  |  sich  daruf  uns  zu  qui- 
tieren  und  daß  wir  die  quitanz  stellen  laßen  und  siner  gnaden  überantwurten  sol-  40 
tend.  Also  uf  28  tag  merzen,  wie  wir  ain  hochgricht  von  aines  gfangnen  wegen 
halten  woltend,  kam  vogt  Am  Ort,  des  abtz  hoptman,  an  den  burgermaister  mit 
beger,  daß  man  in  weit  für  klain  und  groß  rät  laßen;  weit  uns  nit  lang  halten.  Ward 
im  gönnen.  Zoch  an,  wie  dan  sin  gnädiger  herr  von  den  von  Zürich  vernüegt  und 
uns  die  brief  also  haruß  geben,  were  er  ouch  der  billikait  nach  urbütig,  uns  nach  45 
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aller  notprft  zA  quitieren,  hette  also  ain  quitanz  stellen  und  die  den  boten  von 
Zürich  hören  lassen,  die  im  wol  gfallen;  begert  an  uns,  daß  wir  die  auch  hören 
und  uns  an  dero  ersetigen  laßen  weitend.  Der  canzler  las  si«  Die  quitanz  lutet 
also.  ^)    Nachdem  zoch  er  ainen  besigelten  brief  hariiir,  den  kilchgang  betreffend, 

5  von  4  orten  in  8  orten  namen  geben;  vermocht  nit  anders,  dan  daß  wir  zwüschet 
ainandern  bi  der  verainigung,  so  dozmal  beschechen,  bleiben  soltend  und  be- 
sonder des  kilchgangs  halb.  Wie  der  verlesen,  redt  hoptman:  Wir  bettend  den 
verstanden,  der  were  ain  bestätung  des  bäpstlichen  Vertrags  zu  Bischofzel  ufge- 
rieht.    Und  was  aber  diser  brief  im  1 505  jar  geben  und  der  bericht  darnach  erst 

10  im  1509  jar  gmacht.  Im  schoch^)  aber  ab  kainem  lug  lichtlich;  dorst  reden,  was 
im  in  sin  kam.  Ward  ufgschoben  und  zu  antwort  geben,  daß  man  im  uf  sölichen 
furtrag  weit  hienach  zu  glegner  zeit,  doch  on  langen  verzug,  antwort  geben.  Und 
ward  darnach  der  gfangen  für  recht  gstelt  und  mit  rüten  ußgschlagen. 

Mitler  zeit  verunglimpft  er  uns  vorn  Aidgnoßeh,  wie  er  kond,  und  traib  brief 

15  und  missiven  uf,  in  denen  für  und  fiir  an  uns  begert  ward,  daß  wir  dem  abt  brief 
und  sigel  halten  weitend.  Und  hattend  wir  aber  lengest  recht  boten  zu  Baden. 
Darum  wir  uns  besunnend,  Luzem,  Schwiz,  Zug  und  Glaris  zu  berichten,  wie  die 
sach  st&end,  und  daß  wir  recht  boten;  bi  dem  wir  es  pleiben  ließind,  der  Zuver- 
sicht, daß  wir  von  inen  lut  unserer  pünten  solten  ghandhabt  werden.    Klain  und 

20  groß  rät  uf  9  tag  abrellen  entschluslsend  sich,  bi  voriger  antwurt  ze  bleiben  und 

die  widerum  dem  abt  geben  lassen.     Das   geschach  am  orster  (I)  tag  durch  die 

acht  man,  wie  vor.  ^ 

Aber  ains  beduret  uns  nit  wenig  an  die  unsem,  daß  si  hoptman  und  ander 

des  hofs  anraiztendy  die  sach  ze  üeben,  damit  si  der  mess  und  anderer  abgöteri 

25  ongestraft  nachkomen  möchtend.  Dan  man  si  so  dik  straft,  so  menig  mal  man 
gwar  ward,  daß  si  wider  unser  Satzung  und  ansechen  ghandlot.  Und  was  man 
doch  in  etwas  zwifal;  wolt  sich  bessers  z&  inen  versechen.  Do  aber  z&  disem 
mal  der  hoptman  vor  klain  und  großen  raten  erschain,  redt  er  haiter  (wie  er  ain 
unbsint  man  was):    die  unser  trungend  so  klaglicher  weiß  und  so   erbarmklich 

30  nacher,   wan  man  doch  inen  weit  zu  hilf  komen,   daß  es  ainen  billich  beduren 
müeßte.    Darab  wir  luter  hortend,   daß  die  unsem  das  spil  tribend.    Darum  man 
sölich  red  ufzaichnen  ließ  |  und  man  sich  verainbart  ze  ratschlagen,  wie  man  der  721 
sach  tän  weit,  ob  abt  ie  söliches  anzugs  nit  rüewig  sin  weit.    Es  were  gern  ainen 
ruchen  weg  gangen;  doch  warend  wir  umerdar  die  besseren  und  gabend  um  ge- 

35  mains  fridens  willen  vor  und  nach,  wie  wir  möchtend,  biß  es  nit  änderst  sin  könde. 

Und  als  der  stathalter  uns  züglassen,  daß  wir  der  6000  fl.  halb  ain  quitanz 

stellen,  liessend  wir  den  statschreiber  die  machen  nach  gmainer,  gebürlicher  form; 

dan  ir  quitanz  ainen  hässlichen  ingang  verlofner  sachen  inhielt,  dess  wir  nit  willig 

und  ouch  on  not  sin  achten  wolten.  Wie  wir  aber  sölich  dem  abt  fürtragen  und 

40  hören  ließend,  was  es  um  ain  kainen,  dan  daß  si  bi  irer  form  bleiben;  dan  der 
bot  von  Zürich  söliche  angnomen  hette.  Und  wiewol  wir  wol  bettend  füg  haben 
mögen,  die  sach  ufzeschieben  und  darum  erkantnuss  gschechen  lassen:  ob  abt 
nit  billich  uns  nach  unserm  gfallen  zu  quitieren  hette,  wie  er  uns  anfengklich  zfi 
enboten,   doch  bemüejgt  sich  der  bot  von  Zürich  so  vil,   daß  wir  um  merers 

45  glimpfs  willen  die  quitanz  annomend;   doch  daß   der  vorbhalt  der  4000  fl.,  so 
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Züridi  zt  verzinsen  uf  sich  gnomen,  u£t  tmser  quitanz  tun  wurd,  daß  sunmal  der 
abt  un  zwifel  um  sölichs  von  unsern  Aidgnoßen  von  Zürich  gnfigsamlich  versichert 
wer;  dorfte  weiterer  Versicherung  nit.  Also  verwilget  der  abt,  doch  mit  zfilassen 
des  boten  von  Zürich,  daß  diser  artikel  uß  unserer  quitanz  ußgestrichen  und 
abtun  ward.  5 

Des  vidimus  halb  was  unser  beger,  daß  sin  gnad  uns  dasselb  haruß  geben 
solte,  so  weitend  wir  die  überigen  vertrag,  so  darin  verfasset  werend,  abvidimieren 
und  aigenlich  collationieren  und  dieselben  von  nüwem  mit  unser  stat  großem  in- 
sigel  bevestnen  lassen.  Er  wolt  aber  nit  bewilgen,  vermaint  gnüg  sin,  wan  darunder 
geschriben  wurd,  daß  diser  brief  abtun  imd  unkreftig  durch  losung  gmacht  were:  lo 
so  wurd  die  quitanz  dasselb  alweg  anzaigen  und  bezügen.  Wir  bettend  aber  gern 
das  sicherest  an  die  band  gnomen  und  gegen  denen  lüten  des  gewissesten  ge- 
spilt  und  uns  kostens  nit  beduren  lassen.  Es  wolt  aber  on  ghäder  nit  zfigon. 
Darum  wir  nach  gelegenhait  der  sach  uns  überbringen  und  aber  wol  versichern 
ließend.  Hette  der  bot  von  Zürich  uns  nit  so  früntlich  ermant  und  gebeten,  das  15 
best  ze  tun,  damit  man  diser  sach  nit  zu  witerm  kosten  und  unfriden  komen 
mAeßt,  der  abt  hette  straks  dem  vertrag,  zu  Frowenfeld  gemachet,  nachkomen 
oder  ainer  erlüterung  darum  erwarten  mfießen.  Also  ward  das  vidimus  under- 
schriben  und  uns  die  quitanz  mit  abtz  und  conventz  insigel  überantwurt;  geschach 
am  palmstag  moi^ens.  Und  quitiertend  wir  unser  Aidgnoßen  von  Zürich  ouch  mit  »o 
Übergebung  der  brief en,  so  wir  von  inen  der  Versicherung  und  Vertretung  halb 
von  inen  inhattend.  Schanktend  dem  boten  ain  g&t  stuk  gmainer  weißer  linwat 
723  tmdHans  Widerkeren,  |  dem  Überreiter,  ein  goldkronen,  und  warend  fro,  daß  wir 
des  handeis  entladen  wurden  und  uß  sorgen  körnend.  Nit  minder  ist,  es  gieng 
uns  uf  die  sach  von  Louwenberger  unrüw  wegen  vil  kostens,  wenig  under  200  fl.  »5 
Doch  hatt  man  das  empfor,  daß  man  durch  sölich  losung  fünf  jarlich  zins  erspart 
hatt,  nämlich  vom  29  jar  biß  in  das  33  jar,  alle  jar  300  guldtn  goltz,  traf  in 
ainer  summa  1600  fl.  an,  so  vil  wir  diser  sach  mer  genieß  dan  Schadens  hattend. 

570)  Diß  sind   die   artikel,   so  Zürich  ires   mandatz  halber  angnomen  und 
also  mit  den  5  orten  verriebt  worden:  30 

i)  Daß  unser  herren  und  lieb  Aidgnoßen  bekennen  sollend,  daß  si  der  zeit, 
als  si  vorgmelt  mandat  ußgon  lassen,  sich  nit  besint  noch  bedacht,  ouch  nit 
gmaint,  daß  semlichs  iren  lieben  Aidgnoßen  den  5  orten  und  irem  glouben  so 
widerig  und  nachtelig  were;  dan  wo  si  das  geachtet  oder  gedacht  bettend,  wol- 
tend  si  das  dergstalt  nit  ußgon  lassen  haben.  Si  sollind  nun  hinfur  sich  verhüeten,  35 
solich  oder  andere  dergleichen  mandat,  so  den  pünten  oder  dem  lantzfriden  widerig 
und  nachteUg  sin  möchtend,  ußgon  ze  laßen;  aber  sunst  andere  gebot  und  verbot 
und  mandata  ußzerichten,  mögend  si  wol  tun  nach  irer  stat  frihait  und  recht,  von 
menklichem  imgesumpt 

2)  Sollend  unser  lieb  Aidgnoßen  von  Zürich  die   gedachten  mandaten,   so  40 
vil  dero  noch  werind,   zu  iren  banden  nemen  und  bhalten  und  weder  die,   noch 
andere,   so  vorhar  in  die  gmeinden  und  kirchhörinen  geschikt,  verkünt  und  ver- 
lesen sind,  weiter  nit  verkünden  oder  verlesen  lassen. 

3)  Sol  das  obgemelt  mandat,   wie   das  von  unsern  herm  und  lieben  Aid-» 
gnoßen  in  Zürich  ußgangen  ist,  unsern  herm  und  lieben  Aidgnoßen  den  5  orten    45 
an  irem  alten  christenlichen  glouben  unnachtälig  sin  und  inen  gheinen  schaden 
gebären  noch  bringen,  weder  ietz  noch  hinach. 
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4)  Sol  ouch  ieder  tail  den  andern  bi  seinem  glouben  bleiben  lassen  lut  des 
artikels,  im  iantzfriden  luter  und  haiter  begriffen. 

5)  Sollend  dise  mitel-artikel,  ouch  alle  Handlung  und  recht  fiebung,  wie  sich 
die  unzhar  zögetragen  hat,  beiden  tailen  gegen  den  iren  und  menklichem  gheinen 

5   schaden,   ufhebung  noch  Verweisung  an  iren  eeren,   frihaiten,  ouch  an  stat-  und 
landrechten  und  altem  harkomen  sin,  sonder  ieder  tail  darbei  unverhindert  bleiben. 

6)  Es  sollend  ouch  dise  mitel*artikel  den  pünten  und  dem  nüw  ufgerichten 
lantz&iden  unvergrifTenUch  und  onabbrüchlich  sin,  bei  welichen  pünten  und  dem 
Iantzfriden  beid  partien   anandem   bleiben  lassen,   also   daß  si  den  nach  vermög 

10  des  büchstabens  geleben  und  nachkomen,  wie  fromen  Eidgnoßen  züstat  und  gebürt 
Und  damit  sollend   si  um  disen   span   gar  und  ganz  mit  ainandem  geaint, 
betragen,   gericht  und  verschlicht  und   aller  unwill,   ob  der  zwüschet  inen   ent- 
standen, tod  und  ab  heissen  und  sin. 

Diss  mitel  band  die  zügsatzten  sampt  den  boten  von  Appenzell  und  Glaris, 

15  so  bi  inen  gsessen,  gestelt  uf  24  tag  abrellen. 

I         571]  Kaiser  Karolus   ist  uf  8  tag  abrel  ingsessen  zu   Genouw  mit  allem  725 
Spangischem  häufen  zu  füß  und  ross,   und  sind  die  lantzknecht  geurlobt  worden 
und  alles  Mailand  von  kriegsvolk  ledig.     Der  bapst  hat  den  kaiser  vermögen  uf 
drü  jar  das  concilium  ze  schieben,  der  hofnung,   daß  villichter  mitler  zeit  er  mit 

ap  pratik  etwas  zu  erholen  vertruwe.  Hat  ainen  gar  glichsnerischen  brief  an  etlich 
des  reichs  furgsetzten  langen  lassen,  wie  er  willens,  frid  und  ainikait  ze  machen; 
doch  zAletzst  sich  merken  lassen^  daß  er  die  alt  religion  ^derbringen  welle.  Das 
ist  gwüss,  daß  Karolus  vor  seinem  abschid  etwas  verainung  mit  Venedigem,  bapst, 
Mailand,  Ferrer  und  andern  potentaten  in  Italia  gmacht  wider  tütsch  nation   und 

*5  bevor  widern  unsem  glouben.  Und  ist  darum  ain  summa  gütz  gen  Insprugg  glait 
worden :  wo  unrüb  in  Germania  entston^  daß  man  lüt  machen  und  knecht  samlen 
möchte,  uns  anzefechten.  Es  was  groß  entsitzen  vor  des  kaisers  pratiken  mit  den 
3  orten.    Doch  zergieng  das  wetter,  daß  niemand  kain  schad  geschach. 

572)  Mentz,  Trier,  Hessen  und  Pfalz  verbündend  sich  züsamen  zu  ußgendem 
30  mertzen,   woltend  nit  mer  im  schwäbischen  punt  sin.     Etlich  fürsten  kamend  zu 

Nürenberg  nach  mittem  abrellen  züsamen.  Uf  Georgi  ward  ain  groß  tag  zu  Ougs- 
purg  von  vilen  stenden,  daß  vil  unrüw  vorhanden.  Ferdinand  tädiget  mit  dem 
Waiwoda.    Franzos  laichet  mit  den  fürsten  von  Faiern  uf  unrüb. 

573)  Der  jung  fiiist  von  Wirtenberg,  nachdem  er  von  Ferdinandes  hof  komen 
35  was,  enthielt  sich  in  Faiern.    Es  was  ain  anschlag,  in  inzesetzen.    Der  spart  sich 

doch  uß  sorg,  daß  man  des  kaisers  pratiken  vast  entsaß.  Doch  was  diser  zeit, 
angentz  maiens,  daß  er  solte  entlichen  ingsetzt  werden.  Die  stet  und  meertals 
fürsten  woltend  im  wol;  dan  si  die  macht  des  kaisers  und  das  pratizieren  sachend 
und  in  sorgen  ston  müßtend,  er  möchte  inen  mit  der  zeit  gwalt  beweisen;  dan 
40  sein  brüder  Ferdinand  gar  hochmüetig  und  stolz  was.  So  wisst  man,  daß  Karolus 
seinem  geit  nach  gar  groß  gut  hin  und  wider  ersamlot  und  darnebend  niemandtz 
zalt  noch  vemüegt. 

574)  Franzos  hette  gern  volk  uß  der  Aidgnoschaft  ghan;  so  iert  in  die  zwi- 
tracht  der  Aidgnoßen. 

45  57S)  Z^  Bern  ward  schulthaiß  Junker  Hans  Jacob  von  Wattenwil  uf  ostem. 

Bastion  von  Dießbach  ward  an  die  wand  glaint  Vil  widerwillig  wurdend  der  raten 
entsetzt    Stund  da  wol. 
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576)  Friburg  was  fiinfortisch.  Vil  vigendschaft  gegen  Bern,  die  sich  doch  zö 
herren  gmacht.    Soloturn  schwanket.    Basel  was  stif  und  Schafhusen. 

577)  Engelland  nam  zu  am  evangeli  und  alles  Niderland.  Nota  de  Itbro 
cerefnaniaruMy  edito  Norimberg  tnense  februario. 

727  I  578)Uf28  tag  abrellen  kam  har  doctor  Martin  Butzer  von  Straßburg  mit  5 
ainem  gierten  doctor  von  Venedig,  hieß  Bartholomeus,  der  von  evangelions  wegen 
uß  Venedig  vertriben.  Wir  batend  doctor  Martin,  daß  er  etlich  tag  sich  soumen 
und  den  unsern  Gotes  wort  predigen  [weit].  Dess  er  sich  verwilgt.  Hieharum 
man  in  in  ain  sonderbar  haus  zu  dem  helfer  logiert  und  die  ross  in  der  herberg 
versechen  ließ.  Tet  uns  6  kostlicher  christenlicher  predigen  und  handlet  mit  unsern  10 
predicanten  von  des  bans  wegen,  wie  der  an  die  hand  zu  nemen.  Doctor  Bar- 
tholome  hielt  in  demselben  ouch  ain  schön  latinisch  red  mit  unsern  predicanten 
uf  ain  stond  lang;  ward  hoch  gelobt.  Ward  ain  form  gestelt.  Sontags  jubilate 
nach  ainer  langen  predig  ritend  si  um  zwai  nach  mittag  hinweg  uf  Zürich  z{i  uf 
ainen  synodum,  darnach  gen  Bern  ouch  uf  ainen  synodum.  Wir  loßtend  si  ab  is 
allem  kosten,  belaitend  si  durch  ain  ratzboten,  Franciscus  Studer^  biß  gen  Winter- 
tur  in  unserm  kosten.  %  AI  tag  assend  etlich  des  ratz  mit  in  und  ander  ouch  in 
des  helfers  hus,  um  rüw  und  ringers  kostens  willen.  %  Schanktend  doctor  Bucem 
ain  stuk  schwarz  zwilch,  das  er  ungern  annam;  doch  erbat  man  in,  sölich  gjiter 
mainung  nit  abzeschlachen.  ^)  so 

579)  Zu  Schiitaich  an  der  Staig  in  Wirtenberg  verluf  sich  ain  wunderlicher 
handel,  da  der  tüfel  in  ain  haus  komen  und  ain  magt  beschlafen  nnd  getröwt, 
das  stätli  züi  verbrennen;  das  er  ouch  tet.  Geschach  um  mitten  abrellen  durch 
ain  abholdin,  die  zö  Obemdorf  gericht  worden.*)     Vide  historiam, 

580)  Das   unbillich  verunglimpfen  und  verklagen   der  vögten  und  abtz  an-  %s 
weiten  Über  die  diener  des  wortz  im  Rintal,  Gotzhus,  Turgöw.   Die  von  Altstetten 
wurbend  um  ainen  predicanten,  hieß  her  Lux  Maler,  den  der  vogt  Götschi  Zhag 
von  Zug  bezech,  daß  er  den  lantzfriden  gbrochen,  um  daß  er  die  zähen  gboten 
gelesen  und  gredt:  sechs  tag  soltu  werchen!  wie  die  wort  stond  Exod.  20;  hette 

er  wider  die  bapstlichen  firtagen  gredt.    Darum  im  die  Altstetter  zümütetend,  daß  30 
er  die  zechen  pot  nit  mer  verkönden  solt,  damit  er  dester  baß  vor  dem  landvogt 
bleiben  und  si  der  trostung  halb  dester  sicherer  vor  im  sin  möchtend. 

581)  Zfl  Marpach  klagt  er  Caspam  Zaiger  den  predicanten  an,  er  hette  die 
oberkait  der  herschaft  gscholten   und  darum  den  lantzfriden  brochen.     Der  hatt 
von   bösen  und   guten  oberkaiten  uß  der  schrift  predigt  und  niemant  gnamset  35 
und   die  oberkait   als  gut  und  gerecht  gelopt,   die  der  warhait  und   gerechtikait 
nachgienge. 

582)  Hans  Lieb,  predicant  zö  Wuppenow,  ward  von  Glussen  zu  Wir  um 
20  fl.  gstraft,  um  daß  er  geredt,  er  hette  von  der  mess  so  vil  uß  Gotes  wort 
erlernt,  daß  er  kaine  niemer  mer  halten  weit,  und  hette  lust,  mit  dem  techant  40 
von  Stammen,  predigem  zu  Wil,  der  si  so  vil  lopte,  uß  Gotes  wort  ze  handien, 
guter  hofhung,  es  solt  sich  finden,  was  die  mess  wer.  Hatt  widern  lantzfriden 
tfin,  der  disputieren  und  arguieren  hindan  gsetzt  hat. 

583)  Und  dieweil  sich  etlich  gotlos  versachend,  daß  vil  predicanten  von  iren 
729  oberkaiten  vertriben  und  also  an  die  Aidgnoschaft  |  komen  werind,  sachend  si  an,  45 


1)  Sabbata  ü,  366.  —  ^  Sabbata  H,  359. 
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daß  man  kainen  predicanten  dulden  sölte,  er  hette  dan  schriftlich  urlcund  sines 
harkomens  und  abschaidens ;  der  hofnung,  si  möchtend  sölich  urkund,  die  in  eer- 
lieh  were,  von  denen  nit  erlangen  mögen,  die  si  ums  gloubens  willen  verwisen 
hettendy  und  möchtend  also  mit  füg  uß  dem  nest  glupft  werden;  dan  hindan  sich 
s  aller  grund  ires  fiirnemens  zoch. 

584)  Luthers  fiirnemen  des  sacramentz  halber,  waren  IIb  und  blfit  zugegen 
achtende,  ward  vast  verachtet,  und  dise  andere  mainung  des  gaistlichen  niessens 
nam  vast  zu. 

585)  Mit  Jacoben  Zwicker  in  Waldkirch  tyrannisch  ghandlet  um  Gotes  wortz 
10  willen;  was  vertriben;  lag  hie. 

586)  Nota,  was  tröuwen  durch  den  ganzen  winter  was  uf  den  früeling  und 
uf  den  sommer,  besonder  zö  S.  Johans  tag.  Es  ward  vil  verwett,  man  wurd  und 
mfießte  allenthalb  widerum  mess  han  und  das  alt  g&t  lassen  sin. 

587)  Etlich  predicanten,  so  von  dem  glouben  des  evangeliums  widerum  uf 
■5  das  bapstAmb  und  mentschlich  Satzungen  abtratend,   ließend   sich  von  iren  ge- 

nomnen  weibem  schaiden  und  bhieltend  si  zfl  hören  und  kellern,  wie  im  bapst&mb 
gwon  ist.  Lasend  also  widerum  mess.  Ennius  Verulanus  hat  ir  etlich  zu  Luzera 
gschaiden.  Ffaff  Schenkli  zu  Weil  ließ  sich  also  schaiden;  item  ainer  zu  Gossow, 
hieß  herr  Rudolf  von  Stainach;  Bartli  Müller,  caplan  zu  Rebstain,  aines  pfaffen 
10  son,  schied  sich  ouch,  und  als  er  widerum  mess  hatt,  müßt  sein  kellerin  mit  den 
landen  hinder  im  ston,  o  nepkasl 

588)  Der  puntztag  zergieng  zfi  Ougspurg,  und  ward  der  punt  trent;  dan 
die  christenlichen  fiirsten  und  stett  woltend  mit  den  pfaffen  in  kaine  pflicht  gon, 
das  ze  schirmen,   das  si  in  iren  landen  abtun   und  darwider  leeren  und  predigen 

»5  ließind  und  klarlich  wider  Got  were.  Also  verband  sich  Pfalz,  Trier,  herzog  von 
Sachs  und  Hessen  züsam,  mit  welchen  Straßburg  ouch  ainen  verstand  hatt.  Dar- 
nach verbündend  sich  Nürenberg,  Ougspurg  und  Ulm  züsamen.  Die  überigen  stett 
und  fürsten  blibend  in  rüwen.  Dan  die  sag  was,  daß  herzog  von  Gülch  sin  tochter 
herzog  ChristofTeln  von  Wirtenberg  zur  ee   geben  und  obgemelt  fürsten  straks 

Z<^  willens  werend,  denselben  nach  vermög  der  pillikait  inzesetzen.  Das  die  stett 
wol  liden  möchtend.  Wann  dann  er  eingsetzt  wer,  wurd  man  weiter  bsechen,  wie 
man  mit  püntnussen  füere. 

58g]  Zu  ußgendem  abrellen  in  disem  jar  satztend  mein  herm  ainen  leer- 
oder  schülmaister  in  ire  stat,   die  Jugend  latinisch  und   (wer  darzü  geschikt  sin 

35  weit)  griechisch  und  hebräisch  ze  leeren.  Ward  angsechen,  damit  er  von  der 
klainen  jugent  nit  gsumpt  wurd,  daß  er  niemand  schuldig  sin  solt  ufzenemen, 
dan  der  vor  in  der  tütschen  leer  hett  glemet  schriben  und  lesen.  Man  gab  im 
uß  der  pfrfindengült  40  fl.  und  besolt  man  im  ain  behusung;  darzü  gab  man  im 
noch  von  iedem  knaben  an  fronvasten  10  crüzer  ze  nemen.     Ob   etlich  burger 

40  von  sonderbares  fleiß  wegen  im  mer  ze  geben  willig  sin  weitend,  ließe  man  ge- 
schechen.  ^) 

590)  Und  als  bischof  und  stat  zu  Costenz  ab  ainem  tag  zu  Baden  veran- 
laßet,  ires  spans  halber,  rent  und  gült  uß  dem  Turgöw  an  die  fabrik^  und  die 
pfründen  betreffend,  durch  mittelpersonen,  von  baiden  tailen  gesetzt,   die  güetli- 

45  kait  ze  versuchen  und  daß  Hans  Edlibach  von  Zürich,  dozmal  vogt  im  Turgow, 

^)  Sabbata  II,  367.  —  ^  französisch  hat  fabrique  u.  a.  noch  heute  die  juristische  bedeutung 
von  kirchenbau  und  kirchenvennögen. 
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obman  sin  sölte:  wurdend  von  ainer  stat  Costenz  dri  man  zu  zfisatzer  eF-^jlcießt, 
nämlich  von  Schaffhusen  burgermaister  Ziegler,  von  S.  Gallen  Caspar  Zollikofer, 
altsekelmaister,  und  von  Frowenfeld  der  schulthaiß;  vom  bischof  ouch  dri  man: 
Caspar  Dorsperger  von  Ueberlingen,  ritter;  vogt  Am  Ort  von  Luzem,  dozmal 
hoptman  im  gotzhus  S.  Gallen,  und  der  landaman  zu  Frowenfeld.  Und  als  die  s 
Partien  zu  baiden  tailen  verfasset  und  man  zu  Crüzlingen  saß  und  sich  fiebt,  si 
zu  verainbaren,  nämlich  drier  artikel  halb,  primo:  von  der  gült  wegen,  so  vor- 
nacher  ingnomen  were  von  den  von  Costenz;  2)  von  der  Zinsen  und  renten  wegen, 
so  erlößt  oder  verwent  werind;  3)  wer  weiter  sölich  rent  inziechen  und  von  wem, 
wie  vil  inzogen  werden  und  was  iedem  tail  ghören  sölte:  do  mocht  man  doch  10 
die  Partien  gar  nit  überbringen,  von  wegen  daß  sich  vogt  Am  Ort  gar  unzimlich 
hielt  und  hitziger  reden  merken  ließ;  wie  er  dan  ain  unbesint,  hitzig  man  was« 
Den  hette  man  wol  verwerfen  mögen  um  dess  willen,  daß  die  tftmbpfafien  burg- 
recht zu  Luzem  hattend ;  doch  wolt  man  von  glimpfs  wegen  sölichs  nit  fUmemen. 
Item  so  was  der  Chorherren  [verlangen],  daß  die  von  Costenz  si  solten  in  iren  tail  15 
rent  und  gült  als  in  ir  aigentüm  zulassen  und  deshalb  die  inzenemen  insetzen;  dafi 
aber  die  von  Costenz  kains  wegs  tun  woltend,  vermainende,  daß  si  nit  minder,  ja 
mer  grechtikait  zu  sölichen  rent  und  gülten  bettend,  dan  die  tümbherren.  Woltend 
9chlechtz  von  disem  wörtli  aigentömb  nünt  wissen  noch  hören.  Darum,  nachdem 
man  drithalben  tag  gehandlet ,  zerschlag  (I)  und  die  züsätz  ungeschafner  sach  20 
widerum  zerrittend:  den  hoch  gedanket  und  gar  vil  eeren  erboten  ward;  mitwoch 
vor  ascensionis,  wie  man  am  mentag  angfangen  hatt. 

591}  In  der  wochen  vor  ascensionis  galt  die  gmain  linwat  5  fl  haller  und 
ain  ein  drin.  Die  weiß  galt  32  J  bar  gelt.  Fritags  nach  ascensionis  warend  74 
rowe  tfich  an  der  schouw  und  mermals  50  und  60  täch  und  darum.  ^ '  %% 

592)  Der  kemen  galt  21  crützer,  der  haber  10  crützer.  Gar  ain  gfiter  mai 
und  hübscher  schütz  an  win  und  kom  allenthalb. 

593)  Nach  püngsten  galt  die  gmain  linwat  30  S.  Ist  vor  nien  erhört  worden, 
und  möcht  man  dannocht  ir  nit  gnäg  ankomen< 

594)  Nota,  wie  die  mär  harkomend  der  Verräter  halb,   so  hin  und  har  in  30 
der  stetten  landschaft  brantind,  tet  man  ain  ansechen  in  raten,  daß,  burgermaister 
und  altbui^ermaister  hindangsetzt,  sunst  al  nacht  durch  klain  und  groß  rät  4  man 
soltend  wachen,  nämlich  zwen  vor  und  zwen  nach^] ;  die  soltind  al  waditer  fleißig 
muntern  und  die,   so  nit  entsprächind,   ainem  rat  anzaigen.    Das  treib  man  bei 
drei  monaten,   und  was  ain  wacht  vor  und  nach  in  Speiser  vorstat  ouch  glegt  35 
Item  wurdend  lüt  veromt,   zu  unversechner  zeit  nachtz  uf  die  blaichinen  ze  gon 
von  Witt  hütten  zfi  der  andern  und  zö  besechen,  ob  die  knecht  wachetend  oder 
nit.    Mit  den  blaichimaistem  ward  gredt:  was  inen  zufiel,  von  stondan  an  Spiser 
tor  lüffind,  desglich  die  in  der  vorstat  ouch,  und  daß  man  an  der  Sittem  besonder 
naditz  gfite  höt  halten  und  was  infiel,   in  il  ainem  burgermaister  ze  ^sen  tun  40 
solte.   Dan  ain  gemömel  umgieng,  daß  gut  were,  zfi  den  blaichinen  sorg  ze  haben. 
Hieharum  man  die  wacht  uf  Speiser  tor  toplet,  damit  man  dester  munterer  were, 
und  wer  an  das  tor  keme,  dester  ee  hören  und  inlassen  möchte.     Man  be*- 
schikt  al  wirt  und  gab  in  ernstlichen  befelch,  uf  die  gest  ain  besonder  ufmerken 

ze  haben  und  was  inen  verdächdich  sin  welt^  ainem  burgermaister  anzaigen  und  45 


1)  hier  folgen  die  beiden  oben  31a,  note  3,  erwähnten  impagiaiertett  blatten  -^  >}  nach  mittemacht. 
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zä  dem  für  und  den  Stallungen  besonder  ufsechen  ze  halten.  Gleicher  befelch 
ward  dem  seelmaister  geben,  und  etlich  sonder  personen  Idaidung  halb  anzaigt: 
so  die  in  das  seelhus  kemind,  solt  er  von  stundan  melden.  Nachdem  die  löuf 
etwas  gstilt  wurdend,  Ueß  man  nüntz  dester  minder  die  wacht  von  huß  z&  huO 
5  nebend  der  gmainen  wacht  umgon  und  hielt  man  gut  sorg. 

595)  Wie  wir  zu  S.  Jacobs  capel  ainen  ofen  gebuwen  und  ain  ziegelhütten 
dabei  ufgericht  und  ain  zeit  lang  da  brennen  lassen,  begab  sich  zu  angendem 
merzen,  daß  abt  Diethelm  uns  das  pfründhus  zu  S.  Jacob  ufsait  sampt  dem  ägkerli 
bi  der  kapel.     Dannethin  wir  besuchen  ließend,   wo  man  laim  zu   zieglen  finden 

IQ  und  wo  man  am  komlichesten  brennen  möcht.  Ward  vil  laims  hin  und  har  in  den 
gerichten  fonden;  doch  wolt  man  achten,  er  were  zu  faißt  und  wurd  nit  die  besten 
Ziegel  gen.  Uf  sölichs  veromdt  man  ainen  buwmaister  mit  hilf  des  zieglers,  maister 
Christan,  [um]  ainen  laim  ußzegon,  uß  dem  man  gute  werschaft  machen  möchte. 
Ward  inen  anzaigt,  das  gät  zu  Hinderbruggen,  namUch  an  dem  bach,   uß  dem 

15'  wiger  loufend  und  an  des  Grübeis  ouw  und  bi  dem  bach  hider  an  die  Sitteren 
stoßend  sampt  dem  halben  hus  ze  Bruggen.  Darum  man  mit  den  Niftlem  (?),  so 
dozmal  diß  gut  besaßend,  ainen  kouf  treffen  ließ  um  400  $1  3,  Und  als  wir  wol 
erfaren  hattend,  daß  überuß  guter  laim  da  lag  und  dess  so  vil,  daß  man  in  200 
jaren  bette  mögen  versechen  sin  (dan  der  laim  probiert  und  allenthalb  ingegraben 

*o  ward,  daß  man  des  laimes  ain  große  mengi  fand),  warend  wir  zum  kouf  nit  un- 
willig. Wie  es  aber  zur  fertigung  kam.  woltend  die  äbtischen  anfangs  uns  nit  vast 
ze  liehen  willig  sein;  dan  sölichs  dem  gotzhus  siner  lechen  und  güeter  halb  nach^ 
tälig.  Doch  zfiletzst  nach  langem  werben  der  puren  er  ^)  sich  begab  ze  liehen  als 
ain  hofgüt   Und  warend  aber  brief  und  sigel  von  abt  Uolrichen  und  seinem  aman 

>5  Kimen  vorhanden,  daß  gemelt  erkouft  gut  (vir  ain  fri  lechen  zur  selben  zeit  ge- 
achtet was  und  nit  für  ain  hofgüt.  Jedoch  bewilgetend  wir  uns  den  erschatz  ze 
geben,  damit  man  seche,  daß  an  uns  zimlichs  und  billichs  halb  nit  erwinden  sölt 
Wie  der  abt  das  markt,  mutet  er  uns  zu:  wan  wir  von  ainem  pfund  4  ß  geben, 
item  uns  verschreiben,   daß   sölich   gut  uns   uß  gnaden  geliehen,   und  brief  und 

y>  sigel  geben,  daß  wir  im  und  seinen  nachkomen  ziegel  und  darzü  kalch  und  stain 
nach  seinem  begeren  z6  geben,  wie  ainem  andern  burger,  schuldig  sein.söltend: 
so  weit  er  uns  den  kouf  verlangen  laßen  und  uns  mit  dem  lechen  nit  hindern. 
Wie  wir  aber  dess  bericht  und  daß  er  |  mit  sölichem  hochmüt  uns  wider  billichs  731 
zä  beschwären  und  in  ungehört  nüwerungen,  so  uns  und  unser  stat  frihaiten  und 

35  loblichem  ansechen  zugegen  sein  wurden,  einzüfüeren  vor  im  hatt,  wurdend  wir 
ainhelligs  ratz,  den  kouf  den  puren  uf  so  unbillich  und  unfrüntlich  anmütung  aines 
abtz  ganz  abzuschlagen  und  uns  dess  kains  miteis  noch  wegs  mer  zu  undememen. 
Es  beduret  ainen  rat  nit  wenig,  daß  man  inen  so  kinüich,  spötlich  maßungen  zü- 
m&tet    Aber  wie  der  abt  ain  man  was,  also  warend  ouch  sein  rät 

40  596)  Diser  tagen  ain  seltzam  red  sich  durch  ainen  u&  Solotumer  gebiet 

begeben.  Nämlich,  wie  ainer  under  guten  gsdlen  redt  [man  hat  vom  tüfel  von 
Schiitaich  geredt*]]:  wie  es  doch  zfigieng,  daß  man  iiir  und  für  sprach:  der  tüfel 
tütz;  der  tüfel  hat  es  tun,  und  der  tüflen  so  vil  werend  — :  sprach  diser  Solo- 
tumer: ich  wil  üch  die  ursach  sagen;  es  ist  der  messpfaffen  so  vil,   daß  kain 

45  Heigot  vor  inen  hinkomen  mag;  alsbald  sich  ainer  finden  laßt,  alsbald  wird  er 


^)  der  abt  —  ^)  oben  nro.  579. 
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von  men  gessen,  und  so  si  nit  mögend,  gend  si  in  den  kranken  hn  brot  zft  ver- 
zeeren.  Wan  man  aber  vom  tüfel  sagt,  so  wil  si  iren  kainer,  niemand  wil  in  essen. 
Darum  der  tüflen  so  vil  umflügt.  Wer  st  aber  recht  kent,  der  merkt  ab  iren 
werken  wol,  daß  si  der  tüfel  bsessen  und  kainen  Hergot  nie  gessen  band.  Ist 
wunderbarlich.  5 

597)  Uf  14  tag  brachmont  starb  zö  Solotum  der  Herr  Megrett,  des  Fran- 
zosen general;  was  ain  geschikt  man  und  latiniscber  sprach  wol  bericht;  hatt  vil 
glesen;  was  dem  evangelio  hold,  darum  man  in  Luterisch  schalt  und  die  5  ort 
im  um  sölichs  sines  gloubens  willen  abhold  warend.  Er  starb  schnell,  was  in 
zwai  tagen  gsund  und  tod  und  geschwal  also  toten.  Was  ain  argwon,  es  wer  im  to 
vei^eben.  Etlich  maintend,  bischof  Enius,  der  zu  Luzem  ins  bapstz  namen  lag, 
hett  sölichs  angricht;  etlich,  es  wer  durch  schulthaiß  Hugen  zu  Luzem  Zugängen, 
welcher  der  eeren  halb  von  Megrett  gescholten,  und  so  vil  an  den  tag  bracht 
ward,  daß  die  von  Luzem  in  zu  der  zeit  seiner  wal  Valien  ließend  und  den  spital- 
maister  Feeren  zu  ainem  schulthaiß  erkießtend;  darum  Hug  dem  Megretten  ab^  ly 
hold.  Es  was  oucb  ain  argwon,  daß  im  der  küng  selbs  hette  vergeben  laßen  um 
seines  gloubens'  willen,  damit  er  die  5  ort  sampt  iren  verwanten  dester  baß  uf 
seiner  Seiten  bhalten;  dan  si  nur  mit  dem  bapst  und  kaiser  und  dem  herzog  von 
Mailand  püntnussen  machen  woltend,  das  dem  küng  laut  seiner  vereinung  nit  wolt 

zu  erliden  sin.    Got  waißt,  in  was  gstalt  er  zu  tod  komen  ist.   Dabi  wir  es  bleiben  ao 
laßend. 

598)  Nota  in  julio  ntissas  ab  Ennio  Verulano  literasy  quibtis  petebat,  ut 
abati  sua  jurisditio  libera  esset  et  nos  ei  pareremus;  appeüabat  nostrum  principem 
et  sanctissimum  manasterium, 

733    I        599}  In  autumno  tnox^  cum  ei  respondtssemus^  nos  transactumibus  intervenien-  ^s 
tibus  staturos  et  foedus  belli  nuper  exacti  servaturosy  voluit  scire^  quibus  articulis 
postrema  transactio  esset  peracta, 

600)  Uf  mitten  höumont  kam  herr  von  Lamet  in  die  Aidgnoschaft  und  ließ 
damadi  ainen  tag  uf  seinen  oder  des  küngs  kosten  beschreiben,  mit  beger  zu 
hören,  ob  man  doch  am  küng  die  verainigung  halten  weit  oder  nit.  Dan  die  5  ort  t^. 
mit  dem  kaiser,  bapst  und  herzogen  von  Mailand  in  ainer  pratik  stektend,  ain 
püntnuss  zu  machen,  welichs  doch  wider  den  lantzfriden  und  wider  des  küngs 
verainung  was;  besonder  traf  die  püntnuss  mit  dem  bapst  den  glouben  an.  Und 
hattend  aber  uns  unsere  buigrecht  trent,  sam  st  wider  die  pünt  werend,  und  inen 
solt  es  nünt  schaden.  Hattend  es  doch  im  lantzfriden  fiirkomen,  als  ob  es  nit  3S. 
Eidgnößisch  und  wider  die  pünt  were.  So  vermocht  des  küngs  verainung,  daß  si 
mit  dem  herzog  und  kaiser  ouch  nit  der  gstalt  ze  machen  hattend. 

601]  Die  von  Costenz  wurdend  der  Zinsen  halb  im  Turgöw  mit  dem  bischof* 
gfietlich  vertragen  zu  Baden.    Ulm  und  Straßburg  nomend  sich  von  irent  wegen 
gwaltz  an  und  verwilgotend,  darin  die  von  Costenz  nit  verwilgen  woltend.   Doch  4» 
griet  es  wol. 

602)  Abt  wolt  uns  nit  lehen  liehen,  wir  gebend  im  dan  2  fl  d  von  den  frigen 
lechen  und  4  fi  von  hofgiüeter.  Ward  mit  brief  und  siglen  ams  andem  von  uns 
bericht  und  ergab  sich,  denen  das  ir  wider  ze  geben,  von  welchen  er  mer  dan 
zween  guldinen  genomen  hett  45 

603)  Aman  Vogler  war  vormals  brief  und  sigel  geben,  daß  er  im  BÜntal 
niemand  weiter  zu  antworten  schuldig  tun  ainig  ansprach  sein  solte,   dan  allain 
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den  Oberrieter  von  der  bilder  wegen.  Bald  darnach  uf  klag  der  Oberrieter  ward 
erkent,  daß  er  ouch  von  des  Überzugs  wegen,  so  die  gotzhuslüt  in  das  Rintal 
wider  Oberrieter  geton,  inen  recht  werden  sölte,  onangsechen  voriger  urtal;  und 
daß  aman  Vogler  sich  erbot,  mit  lutem  brief  und  siglen  darzubringen,  daß  sölichs 
5  uß  anderer  lüten  befelch  und  wider  seinen  willen  geschechen. 

604)  Merk  Sittich  starb  Jacobi  um  die  zwai  nach  mittag. 

605)  Die  linwat  galt  vor  mitten  ougsten  32  ^,  krepß  31  ^*  Lang  darvor 
batt  si  angfangen  5  fi  haller  gelten  und  mocht  man  ir  dannocht  nit  gnüg  ankörnen. 

606)  Zu  Trogen  ward  der  predicant  sontags  vor  Laurentii  uf  den  tod  ghouwen 
xo,  um  schlechter  ursach  willen;   was   gar  ain  froms,   redlichs,   christenlichs  mandli; 

starb.  Der  täter  ainer  hieß  Lutzi,  schüchmacher,  der  ander  was  maister  Uolrichs 
son,  der  vor  ziten  da  pfarrer  gsin  was.  Hattend  uf  in  gwartet  Ließ  si  dannocht  umgon. 

607)  Am  selben  sontag  komend  um  die  9  stond  20  schützen  von  Lindow 
har  mit  iren  büchsen  und  nomend  den  immis  hie,  schussend  mit  den  unsem  bifl 

i;  um  drü,  zuchend  darnach  wider  gen  Rorschach  und  sassend  in  das  jagschiff, 

komend  vor  nacht  haim,  warend  mit  dem  tag  ußgfaren.    Ain  rat  veromdt  4  man 

mit  in  zu  essen  und  schankt  man  12  stinzen;   bat  si,  daß  si  über  nacht  bleiben. 

I  Woltend  si  nit  tun  um  Ursachen  willen,  daß  si  iren  herren  zögsagt,  zfl  frfiejem  735 

abend  widerum  dahaim  ze  sin.  Man  schankt  hosentflch  den  armrost-  und  büchsen- 

»o  schützen  und  loßt  man  si  ab  der  herbei^. 

608)  Die  5  ort  tribend  großen  hochmfit.  Nämlich  Troger  von  Ure  gab  zfi 
Baden  schilt  uß,  hatt  aigen  piifer  und  trommenschlacher,  trank  und  schlampt  über 
die  maß.  Es  ward  tür  gwettet,  die  von  Zürich  wurdend  in  jars  frist  in  irer  stat 
mess  lesen  Ion. 

»5  609)  Span  zwüschet  Solotum  und  Bern  von  ainer  pfarr  wegen,  Kri^stetten, 

darin  die  Soloturer  mess  han  und  Bemer  nit  zügeben;  dan  die  hochen  gricht 
inen  warend,  und  diewil  si  die  mess  för  malefitzisch  hieltend,  weitend  si  in  iren 
hochen  grichten  dieselben  nit  dolden. 

610)  Zfl  angend^n  höumont  hüb  an  ain  groß  comet  erschinen;  stflnd  gegen 
30  mittemacht  in  dem  gestim  Cassiopeae;  was  groß  mit  ainem  tiken  langen  schwänz, 

der  strakt  sich  sichtigs  gegen  mitten  tag.  Was  größer  dan  deren  kainer,  die  zwai 
jar  vorhin  erschinen  warend.  Was  erschrokenlich,  daß  in  dreu  jaren  dri  cometen, 
iedes  jars  ainer,  erschain. 

611)  Die  ziegelhütt  ward  wider  abbrochen  bi  Sant  Jacob.  Der  ziegler,  maister 
35  Christan,  kam  widerum  hinweg.    Min  herren  komend  früntlich  mit  im  ab.    Man 

wolt  dem  abt  nit  losen  und  an  sin  gnad  nit  komen.  Nota,  wie  er  uns  den  kouf 
zfl  Bruggen  versprach^)  und  in  dannocht  uns  darnach  gern  geben  hett;  do  wolt 
man  sm  nit.    Gschach  vor  Jacobi  im  33  jar. 

612)  Denen  von  Waldkirch  und  Elorschach  um  des  predicanten  und  des 
40  gk)ubens  willen,  daß  si  vermaintend,  an  irem  glouben  ongesumpt  sin  und  daß  ir 

predicant  ire  kinder  toufen  und  die  eeen  zAsamen  geben,  ouch  das  nachtmal  des 
Herrn  halten,  ward  wider  haitem  vorußgangnen  abschaid  zfl  Frowenfeld  erkent, 
daß  die  biderben  lüt  bi  dem  predicanten,  ouch  irem  glouben  bleiben,  aber  weder 
toufen  noch  ee  zamen  geben  noch  nachtmal  des  Herrn  in  aines  abtz  lantschaft 
45  halten,  möchtend  aber  toufen  und  verhiraten  und  zflm  nacfatmal  des  Herrn  gon, 
vro  di  wettend,  on-gesumpt  und  geiert  von  aioem  abt    Magna 

*)  -wehrte. 
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A 

Ab  der  RUti,  Jacob,  d«  77;  Mat- 
thäus, genant  Alther,  466,6. 

aberwand,  rückgang,  4x6,13. 

ablen  sich,  sich  verändern,  365,44. 

ab  Rati,  Hans,  170,35. 

abschwaif,  landesflüchtig,  3 1 9,23. 

abtöQwen,  abschieben,  abdrücken, 

114.15. 
abzwicken,  260,18. 
Abt  Diethelms  weiche,  438. 
Adler  Jacob,  46s, 43. 
Adlikon,  Hainrich  von,  e,  26. 
Aeneas  Sylvias,  154,30. 
Aescher,   C&nrat  Hans,  Junker, 

di  3*8;  371,13. 
äff,    429,3.11  14;     ainen    äffen 

machen,  340,46. 

affenorden  430,29. 

affenschmalz,  429,1. 

äker,  das,  eichelmast,  21 4,15. 

Albersperg,  Hans  von,  e,  323; 
488. 

Alberswil,d,i85;  d,275;  369,22. 

Alcnin,  112,36. 

Alpikoka,  Schlacht,  t,  585. 

altär  im  münster,  355,17  ff. 

Altstetten,  e,  284;  614;  d,  270; 
580. 

alwegzfi,  83,4. 

Ammann  Michel,  jung,  2  *  5,23. 

Am  Hof,  Hans,  304,37. 

Am  Graben,  Chiysostomus,  Hans, 
d,  390. 

an  Kobel,  Gallns,  d,  212. 

Am  Ort,  d,  6;  276;  327;   355; 

363;  423;  227;5;  437,13. 

Andachers  Antoni,  d,  39. 

Andress  im  Wila,   werkmaister, 
d,  25. 
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Andwil,  Hans  von,  e,  616;  F.  i. 
von,  447,29. 

anentsäß,  unerschrocken,  128,20. 

anet,  365,26. 

änikli,  enkel,  24,39. 

Annonius,  62,1;  65,5;  66,27.38; 

68,23.33;     71,29;     74»>6.26; 

75,18;    78,24;   79»46;    81,44; 

83,16;  85,7;  88,11;  89.11;  90, 

11.41.46;    92,26;     93,i-3*4i; 

94,«9;  95,8;  96,1.19;  97,a3- 
anschichtig,  allein,  6,42. 

ansechen,  die  Verfügung  treffen, 
454,»6. 

Ansegisus,  1 26,20 ;  1 3 1 ,42 ;  1 3 2,6. 

Antlit,  e,  6t  1. 

antrit,  stufe,  355,23. 

Antoninas,  126,13. 

Antonius  Musa,  29,13. 

äntvogel,  blower,  283,27. 

anwenden,  anpacken,  229,24. 

anzäß,  furchtbar,  374,32. 

Appenzell,  e,  584;  *«;  «7;  «95; 

202;    261;    276;    303;    329; 

378;  484;  5*9. 
Appenzeller  krieg,  e,  408--415; 

418;  420;  5";  516. 
Appenzeller,  rede  von  der  mess, 

388,36;  zwingt  einen  pfaffen, 

sein  kind  nach  seinem  willen 

zu  taufen,  d,  245. 

Appenzeller  tracht,  44,15. 

Appenzeller,   Bastion,    e,   444; 

Gallus,  215,29;  Hans,  463,20; 

R&di,  215.25;  Uolrich,  d,  20; 

19;    79;    Uolrich,   der  jung, 

d,  87. 
Appianus,  7,36. 

Arbon,  22,30;  e,  459;  4«9. 
<urd,  gegend,  128,19. 
Amulph,  keiser,  149,15. 
ärschling,  3 8 7, 18. 


äschenriche  mitwoche,  die,  ascher- 
mittwoch,  38,45. 

asten,  1,14. 

Augustus,  15,1-34,45. 

außmachen,  vernichten,  83,1. 

Azlers  berg,  292,6. 

B   und   P 

Bachmann,  Matthis,  e,  267. 
Pafi,  Schlacht,  e,  594. 
Baldasar,  probst  von  Waldkirch, 

d,  90;  135;  "1. 
balg,   den  balg  trösten,  291,23. 
Balgach,  e,  290. 
Banwart,  Jost  von  Wil,  d,  78. 

päpst,  Politik  derselben  zur  zeit 
der  Franken,  69,15  ff. 

Bar,  ander  Schafhusen,    e,  469. 

bär  im  wappen,  e,  448. 

barchi,  parrochie,  291,18. 

bärkilch,  emporkircbe,  264,32. 

paröl,  428,20;  431,21. 

Basel,  d,  230;  d,  359. 

Basthart  Michel,  304,15, 

bätenbrot,  385,37.38. 

Paterhof  (Portnerhof,  d,  36. 

Batzenhaider,  d,  6;  511,2. 

Pftolus   Aemilius,    54,9;   60,18; 

62,30;    66,7;    85,11;    87,27; 

9«,34. 
Panlus  Diaconus,  8 1,9. 13;  97,1 8 ; 

106,40.44;  111,21;  ii4,3"- 
Beatus  Rhenanus,  58,24;  93,37; 

95,22;  116,6. 

Beda,  104,27;  107,44. 
behaglen,  78,31. 
beifangen,  einengen,  20,20. 
Pelagius  z&  Stain,  229, 1 8 ;  d,  1 84. 
belli,  kleiner  warenballen,  403,3 1. 
Benz,  Bemin,  438,30. 

34 
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perd  —  Tomis 


perdy  die,  gebärde,  465,17. 

Berg,    e,    305;    d,   436;    507; 

544. 
bergamänine   brief  des  klosters 
S.Gallen,282,i9 ;  zettel,3  71,11. 

Berli,  Galli,  363,19. 
Berling,  Uotz  von,  e,  78. 
Bern,  d,  171;  353;  575- 
Bemang,   e,  8;    29;    277;  »81; 
298;  614;  d,  21. 

S.  Bemharts  berg,  e,  382. 
Bernhartzeil,  e,  7.18.23. 
Bertz  Uolrich,  d,  174. 
besint,  bsint,  eifrig,  353»30' 
besprachen,  sich,  129,8. 

pest,  e,  5*7;  549;  55o\  55^- 

pestilenz  in  S.  Gallen,  d,  1 20. 

S.  Peters  capel,  262,8. 

petschetring,  44,25. 

Peutinger,  d,  539. 

pfafT,  papp,  papa,  e,  506. 

praffen  und  sauwen,  d,  556. 

pfaffenfasel,  300,2 

pfanne,  in  die  pfannen  bachen 

lassen,  379i5. 
Pfefferli  von  Wil,  235,6. 
pfenigstempfel,  228,11. 
pfenwert,  handelsartikel,  237,40. 
pfön,  fon,  e,  545. 
pfortelig,    alem.    förtelig,    dem 

vorteil  zugewandt,  437,11. 
prriembd,  80,1. 
Bibrach  reformiert,  d,  233. 
bifangen,  einnehmen,  320,33, 
Bigel,  Wemher,  353»9» 
Bilchenfelder,  Matfaies,  d,  204. 
Bilder  im  münster,  354*30  ff. 
Bilwiler,  Benedict,  304,23. 
bindhtts,  262,8. 
binlich,  peinlich,  235>4* 
Pipin  der  bugglet,  122,3. 
Pipm,  kUng,  95, «3;  io9,*8- 
birgort ,    gebirgs  -  orte ,    länder, 

3a3,«- 
Bischoizel,  d,  553;  234,16. 
bits,  den  bitten  behaben,  249,19. 

Blarer,  Diethelm,  d,  107 ;  Eglolf, 
216,20. 

Piatina  Bartholomeus ,  70,1'; 
127,17;  149,35;  159,9;  163,35; 
164,8. 

Blatten,  e,  308;  and  Grießeren, 
e,  19. 

blatvol,  431,11.  , 

Blaurer,  Ambrosius,439,i9;  Hans 
Jacob,  d,  460. 

Plidegg,  j.  Welther  zu,  d,  137. 
pliken,  d.  zäu,  blecken,  357,24. 


Pünius,  12,15;  13,3«;  44,4- 
blower  äntvogel,  283,27. 
blug,  schüchtern,  139,24. 

Blum,  Othmar,  323,33;  Kalb,  e, 

492. 
blut  aus  einem  felsen,  d,  248. 
Plutarchus,  4,19;  8,37. 
Plüwler,  Hans,  392,25. 
Boccatius,  Joannes,  92,42. 
Pogius,  361,21. 
Bokstorfer  Christan,  354,^6. 
Boner,  hoptman,   d,  504. 
Porthus,  e,  10. 
Brant,  Sebastian,  361,8. 
brät,  er  kam  zöm  brät.  306,1. 
Bremg^rten,  d,  542. 
presbyterium  im  münster,  3  55, 3 8. 

brisen,    partic.    gebrisen,    ein- 
nesteln, 44,19. 
Brisig  Andres,  225,17. 
brissele,  bretzel,  232,8. 

brob,   die,  probe,    uf  die  brob, 
von  der  münze,  246,13. 

procurieren,  91,40. 
prög,  brücke?   363,ja- 
Proger,  aman,  285,8. 
Broger,  üolin,  334,35» 
bronmaisen,  238,30. 

bronnen,  man  zoch  die  sach  zu 
dem  bronnen,  316,41. 

Bronner,  Philipp,  d,  202 ;  364. 

prossen,  sproßen,  41,22. 

brotin,  aus  brot  verfertigt,  bro- 
tiner  hergot,  254,29. 

Brüel,  37a,7  ff. 
Brüewiller,  Uolrich,  413,16. 
Brugger,  Hans,  304,36. 
Brüllisower,  vogt,  437i«9- 
Brunman,  Marx,  e,  286. 
Brunschwiler  alt,  215,26. 
buben,     einen    buben    nennen, 

3«7,»5. 
Puocius,  e,  166. 
buchen,  waschen,  505.7. 
B&chom,  gesellenschießen,  d,  1 06. 
b&echer    im   kloster,    361,1   ff.; 

37»,i;  379,36 

Budaeus,  Wilhelmus,  106,4. 

buken,  biegen,  47^27. 

Bülach,  d,  16. 

bull,  der,  zwiebel,  505,13. 

Bnllinger,  Heinrich,  308,9 ;  d,  567. 

Buman,   amman  von  Appenzell, 
301,11. 

Burgauer,  Benedict,  d,  143. 

Bürgi  von  Liechtenstaig,   255,3. 

«utzer,  Martin,  d,  578. 

buw  des  münster.s,  373,29  ff. 


C 

siehe  K 

D    und   T 

Tacitus,  55,13« 

taflen  im  münster,  3  54, '5  ff- 

dägen,  63,17. 

Tagman,  Mark,  220,18. 

dahänd,  zu  hause,  284,9. 

tauten,  zum,?  258,16, 

Tal,  d,  459. 

talis  qualis,  308,3. 

tanast,  310,13;  d,  311. 

tanngrotz,  310,31. 

Täschler,  Felix,  304,15. 

demant  zu  Granson,  e,  534. 

terren,  dörren,  251,29. 

Tertullianus,  28,39;  40,»«- 

teschler,  taschenmacher,  215,25. 

teutscher  cid,  142,24. 

teutsche  namen,  62,6  ff. 

teutsche  heldengedichte ,  von 
Carl  dem  Grossen  in  teutsche 
reimen  gestellt,  113,1. 

teutsche  alte  spräche,  62,18. 
thiet,  ahd.,  62,16. 
Tiber  ausgetreten,  d,  126. 
Tiberius,  35,1—42,44. 
tichtgraber,  teichgräber,  5i4,37- 
Diepolt,    aman  von   Montiglen 
d,  146. 

Tierower,  d,  21;  58. 
Dießbach  von,  Sebastian,  307,44; 

d,  353;  357. 
Diessenhofen,  d,  502. 
diet,  fränkisch,  63,20. 
diet,  diät,  229,2. 
Diethelm  abt,  d,  443;  rückkehr 

in  die  Stadt,  386,37  ff. 

Dietrich,  küng,  61,42. 

tigen,  gediegen,  231,43. 

dings  hingeben,  auf  borg  geben, 

433,3* 
Tobler  Andreas,  genant  GeltenÖri« 

304,31- 
töchterli  zu  Riffensehwil,  d,  366. 

togachtig,  langweilig,  trag,  41,2. 

Toggenburg,  d,  77;    i»3;   3 «6; 

34»,  34«;  369;  373;  4»«; 

481;  482;  447. 
Toring,  Sebastian  von  UmescbeB, 

*85,7. 
told,   in  den  tolden   schlachen, 

363,»«. 
dolen,  dulden,  42^17. 
Tomis  räch  schwören,  436,29. 


tonderlaich  —  vitzeUg 
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tonderlaich,  gewitter,  221,7. 

Domsperger  von  Ueberlmgen, 
e,  50a;  d,  90. 

Tos,  Oschwald,  d,   150. 

Toß,  aman,  d,  5. 

Totz,  aman  so  Gossow,  d,  334, 

dotiert,  es  dotiert  inen,  sie  zit- 
tern ans  furcht,  325,3. 

töubsch,  wahnsinnig,  147,37. 

töufer  zu  Gossau  hingerichtet, 
d,  60. 

traier;  scfawerttänz  und  traier, 
die  man  tetz  tnmier  haißt,  8,22. 

trangselig,  455,16. 

Trat,  Uolrich,  d,  504 

tresaurier,  Schatzmeister,  85,16. 

trisinier,  tresorier,  194,11. 

tröflen,  tröpfeln,  291.2. 

Trogen,  e,  2. 

tnid,  ahd.,  63,33. 

träeb,  von  den  katholischen 
Städten  gesagt,  263,30 ;  puren, 
300,14. 

Tnikseß  von  Dießenhofen,  Jo- 
han,  e,  309. 

drüzechen  Straßen  des  tüfels,  e, 
421. 

tubenkropf,     Schlüsselblume, 

»38.33- 
täfel,  warum  sovil,  d,  596;  tufal, 

io,35- 
Tttfen,  e,  2. 

Tüfcnowerin,  Madalena,  d,  91. 

durcher  riten,  263,10. 

darchliichtig,  31,14. 

Turgow,  Span  der  manschaft  mit 
dem  adel  der  kriegskosten  hal- 
ber, d,  50. 

Türken,  d,  129;  138;  178;  208; 
224;  beute,  d,  539. 

Türkenfurcht  in  Wien,  d,  31, 

dutten,  nützen,  285,35. 


E 

Ebner,  Hieronymus,  d,  521. 
Edlibach,  sekelmeister,  392,25. 
eerentrich,  ehrenreich,  77,34. 
eerlich,  ehrenbringend,  9,33. 
Egen,  Ambros,  e,  612. 
Egenhart,  120,6. 
Egg,  Andreas,  d,  72;   304,30. 

Egg,  ür.,  d,  77- 
Egli,  aman,  5«3,»7- 
EgnatiusBaptista,i5i,22;  161,23. 
aich  in  die  statt  %ti.fy%^'^y  d,  22. 
aichem,  eichhömchen,  d,  524. 
eid  der  priester  im  gotzhns,   e, 
»74- 


Eidgenössisches,   e,   27.31—52. 

54  ff. 
aid  schweren,  468,14  ff. 

Aigen,  Ambrosi,  304,17;  393,47. 
einmündig,  einmütig,  518,24. 
ais,   der,    die  eiße,    eiterbenle, 

379>i. 
Elmi,  Fridli,  3,3. 

Elpersberg,  e,  455. 

Ender,  Hainrich,  220,24. 

enendseewische     stät,     286,41; 
444»26. 

Engellischer    schwaiß,    228,43; 

417,4;  43 «,6. 
Engelsperg  von,  296,37. 
Engler  zfi  Goßow,  e,  17. 
Entgasser,  341,14. 

entschlagen   sich,    mit  hut   und 
balg,  229,37. 

entwenden,  einwenden,  3z8,42. 

entwerfen,  enthüllen,  256,35. 

Eppenberg  von,  Cünrat,  304,19; 
3»9»«o. 

erarnen,  verdienen,  229,39. 

Erasmus,  34.23. 

erbelzen,     den     pelz     waschen, 
291,22. 

erboren,  hochmut  treiben,  31 3,38. 

erdbidem  in  S.  Gallen,  d,  285. 

Erdloch,  416,27. 

Emist,  Ariovist,  6,21, 

emüstem,  durchwühlen,  282,19. 

erößen,  leeren,  7,28. 

erwinden,  fehl  gehen,  223,5. 

Eschans,  e,  497. 

Esslingen,  reformiert,  d,  375. 

Etschisberg,  e,  455. 

Etzli,  Aelius,  54,15« 

Eusebius,  14,16;   31,43;    39,43; 

40,11;  4a,»9;  76,44. 

Eutropius,  5,29;  21  16. 


F    und    Y 

Faber,  doctor,  433,20;    d,  154; 

Fahler,  399,7. 

fabrik,  kirchengut,  524,43. 

faister,  fett,  505,8. 

Falk,  Hans,   e,  505;   Toni   und 
Lukas,  e,  445;  Wolf,  376,32. 

Falkenstain,  e,  442. 

Farellus,  d,  232. 

Famböeler,  Uolrich,  e,  465. 

faselschwin,  420,4. 

fashün,  fasan,  46,31. 

fastnacht,  faßnacht,  fasnacht,  e, 
506. 

fass  im  klosterkeller,  374|i  ff.; 


die  band  liegt  im  ander  dem 
vass,  er  kann  nichts  handeln, 
272,38. 

Vatli,  Melchior,  413,43;  417,24; 

43  «,«4. 
februier,  379,6. 

Fechter  Attgustin,  260,43;  296,36; 
e,  279;  d,23i ;  Thomas,  334,9; 
d,  146. 

feider,  feder,  12,19. 

velden,   aufs  veld  legen,   505,7. 

veldschuch,  44,1 2. 

Velti,  schwur,  436,29. 

Venedig,  d,  141. 

veraberwanden,  362,16.         ' 

Ferber,  Othmar,  253,26;  d,   15. 

Ferbertor,  e,  491. 

verdempfen,  dempfen,  115,39. 

Ferdinand,  könig,  267,42 ;  d,  153 ; 
157;  178;  227. 

vergalstem,  bezaubern,  78,10. 

verggen,  treiben,  249,25. 

verglasuren,  367,6. 

veijachzen,  eine  rede,  ja  dazu 
sagen,  290,15. 

verklugung,  367,6. 

vermainen,  ainen,  in  miscredit 
bringen,  362,31. 

vermnpfen,  ausschimpfen,  353,29. 

verm&tung,  vorgegebne  meinung, 
214,41. 

verruchte,  die,  missachtung,25o,i. 

verrukt,  vergangen,  241,18. 

verschamen  sich,  sich  der  schäm 
begeben,  41,23. 

verschiessen  sich,  sich  verspre- 
chen, 471,24. 

verschuflen,  325,30. 
verstendigen ,      verbeis  tändigen, 

338,3. 
verwigen  sich,  sich  entschließen, 

7,13. 
verzanen,  225,28. 

verzeichnen  sich,  sich  mit  einem 
zeichen  versehen,  310,32. 

verzemeren,  mit  dem  Ochsen- 
ziemer schlagen?  257,20. 

verzett,  verzettelt,  259,10. 

Fessler,  predicant  z&  Appenzell, 
285,21;  d,  261. 

S.  Fiden  pfrund,  262,9;  e,  454; 
d,   185. 

fieri,  obschon  wir  uns  uf  alle 
fiere  (wie  man  spricht],  glait, 
333,45. 

Vincentius,   122,38. 

firtag  im  gotzhus,  d,  448. 

Fischer,  Crispin,  334,^5;  349, 
12  ff. 

vitzelig,  e,  475. 


Flechsner  —  gefält 


Flechsner,  d,  104. 

Fleckenstain,  d,  5;  vogt,  d,  317; 
Hainrich,  334,25. 

flaisch  bößwicht,  191,8.42. 

Florentiner  geschichten,  d,  142. 

Floms,  27,14.22. 

fiötz  uf  dem  Rin,  d,  205. 

Flfi,  Jörg  uf  der,  zfir  Flu,  e, 
51.56.70. 

Flak,  Hans,  215,26. 

Vogelwaider,  354»*?;  3S6,26; 
Hans,  e,  6 1 5 ;  Ludwig,  2 1 5,2  3 . 

Vogler,  Gallus,  d,  389;  Hans, 
alt,  amman,  e,  536;  319^30; 
455,8;  d,2o;  319;  404;  554; 
566;  603. 

Vogt,  Hainrich,  261,39;  349>7i 
d,  104;  3*3;  401;  4«8. 

Volaterranus  ,  97, 1 5 ;  «  04, 1 7 ; 
107,5;  143,4»;  i63,»i- 

VoUenbuch,  421,6. 

Voiibüel,  Hans  von,  454,16. 

Vonwil,  Caspar  yon,  224,23. 

Fonwiler,  Micheli,  215,24. 

Yor  sein,  ain  ding  kan  ainem 
underweilen,  wie  man  spricht, 
wol  vor  sein,  12,12. 

foren,  sie  sollend  sinen  foren? 
265,2. 

förmlich,  formgemäß,  360,1 

vorscheren  einem,  ihm  mit  der 
schaar  zuvorkommen,  109,19. 

Fortmüller,  Hans,  438,12;   507, 

15;  d,  270;  436. 
Franz,  könig  von  Frankrich,  d,  89. 

Franz,  Gaißberg,  e,  29  —  30; 
272—307. 

Fri,  Jacob,  227,7;  357,io;  d,  19; 
30;  78;  9»;  133;  «90;  202; 
315;  d,  381;  391;  392;  Ru- 
dolf, 307,43. 

Friburger ,  burgermeister  von 
Ueberlingen,  d,  90. 

Fridbolt,  Christan,  zunAmeister, 
234,12;  264,1 ;  298,16;  307,35; 
402,12;  44»,4o;  d,26;  d,  101 ; 
d,  136;   d,  302;  d,  313. 

Fridrich   SoUan,  küng,     416,3; 

433»30- 
Fuchs  Stainer,  d,  140.152. 

fUrkert,  verfrüht,  153,17. 

fUrmündig,  als  Vormund  behülf- 
lieh,  314,6. 

fÜrwelben,  behaupten,  278,10. 

f&ßtopfen,  516,44. 


gächtödig,  228,43. 
Gaißberg,  Bastion,  371,13. 
Gaiserwald,  e,  303. 


galgbronnen,  Ziehbrunnen,  66,26. 

galgen,   er  hat  ir  brief  an  gal- 
gen?  263,22. 

St   Gallen,     münzsachen,     21, 
note  i;  d,  14;  48;  82;   229, 
14;  d,  462;  Ordnung  des  rats, 
23,7;     tracht,    44,15;     gast- 
häuser   zur   Krone    und   zum 
Schaf,  301,42;  349,15;  bücher 
aus  dem  archiv  veruntreut  und 
wieder   zu   banden    gebracht, 
342,6. 
St.  Gallen,  gerechtikaiten  dtr  stat 
im  gezirk  des  klosters. 
I.  hoche  gericht,  380,40. 
II.  nidere  gericht,  381,5. 
m.  umgelt,  381,26. 
IV.  buwmaister  z&  dem  mün- 

ster,  381,34. 
V.  wacht    im    münaterlum, 

382,1. 
VL  Schlüssel  zum  hailt&mb, 

382,10. 
VII.  ringmur,  382 j 6. 
Vin.  brennen,  382,24. 
IX.  kein    offen    gasthus    im 

kloster,  382,29. 
X.  abts  dienst-  und  amptlüt 
gemainer  zucht  der  stat 
underworfen,  382,32. 
XI.  kein  kandwerk  im  klo- 
ster, 383,1. 
Xn.  keine  amtlüt  oder  prie- 
ster  in  der  stat  sitzen  one 
der  stat  willen,  383,7. 
XIIL  linwatgewerb,  383,15. 
XIV.  kilchhof,  383,22. 
XV.  keine  weer  im  kloster, 

383.30. 
XVI.  fri  leben  des  abtz  in  der 

stat,  383,3»' 
XVn,  erschätzig  güeter.  384,5 
XVin.  tod,  384.10. 
XDC.  der  laienpriester  pfr&n- 

den,  384,18. 
XX.  sch&Imeister,  384,25. 

St.  Gallen,  appenthek,  388,29; 
Uolrich  von  Sax,  e,  35;  St. 
Galler  ziehen  nach  Constanz 
auf  die  fasnacht,  und  umge- 
kehrt, e,  326;  verbrennt  1418, 
e,  434;  bauliches,  e,  444; 
nicht  als  ort  aufgenommen, 
e,  451;  zahlt  an  Zürich  die 
6000  fl.,  d,  19;  almosen-ver- 
ordnnng,  d,  34;  vertrag  mit 
den  Schwestern  zu  Nogersegg, 
d,  36 ;  auf  den  reichstag  nach 
Augsburg  beschrieben,  d,  40; 
geldnot  des  rates,  d,  45 ;  milch- 
verordnung,  d,  49;  läßt  aus 
glocken  eine  kartaune  in  Lin- 
dow  giessen,  d,  51;  61;  aus- 
gaben der  Stadt  im  1529  und 
30  jar,  d,  53;  handelssachen, 
getraide  und  leinwand,  d,  15; 
54;    59;    62;    64;   68;    429; 

454;  465;   505;   506;    5M; 

523;    591;    593;    605;    span 


mit   nachbam,   d,   67;    124; 
235,22;    d,    15;    250;     271; 
277;  301;   handel  mit  Laun- 
burg und  Sürgenstain,  d,  83; 
94;  loi;  108;  125;  151;  4*6; 
569 ;  span  mit  Appenzell,  fre- 
vel betreffend,  d,  87;  eihfilt 
den  Stiftseinfang,  d,  102 ;  küch- 
hof-verordnung,   d,  114.118; 
synodus,   d,   131;   unredliche 
bürger,   d,  144;    schickt  den 
Büntnem  seinen  pulvermacher, 
d,  168;  zuzug  170;  ziegelhütte 
bei  S.  Jacob  und  Schönenwe- 
gen,  d,  179;  zum  Tttricenkrieg 
befohlen,  d,  180;  vertrag  mit 
dem  gotteshaus  wegen  stöufen, 
zehenden  zu  Alberswil  und  S. 
Fiden  pfr&nd,  d,  185;  perga- 
mentnikunden    gefunden,    d, 
186;    pulvermacher  Hans   im 
Mfisserkrieg  erstochen,  d,  194; 
dieb  auf  metkwürdige  art  ent- 
deckt, d,  206;   conventherm 
abgefertigt,  d,  207;  458;  die 
brüder  im  Othmarsspital  abge- 
fertigt, d,  21 2 ;  rechnung  wegen 
des    münsterbanes ,    d,    213; 
schikt  boten  an  Solotum  und 
Basel  wegen  der  galgenfehde, 
d,  230;  uf  den  reichstag  nach 
Speier  citiert,   d,  240;   258; 
bauliche  Umänderungen  im  klo- 
ster, d,  274;  friedensverhand- 
lungen  mit  dem  abt  zu  Wil, 
d,423;  424;  33»,"— 39M8; 
Überfluß  an  schmalz  und  «n- 
schlitt,  d,  441 ;  Verordnungen, 
einfacheren,   sparsameren  ge- 
meindehaushalt betreffend,   d, 
444;  handel  mit  dem  abt  we- 
gen krüzen  durch  die  stat,  d, 
446;   mandat  wegen  des  ka- 
tholischen   gottesdienstes,    d, 
457;  span  mit  dem  abt  wegen 
Unser  frowen  amt,  Schulmeister 
und  nolharten,  d,  464;   zahlt 
den  kriegskosten,  d,  467;  re- 
ligionsverfolgungSt  Gallischer 
bürger  in  Tolosa;  442,10;  d, 
478 ;  Othmarspital,  d,  503.504; 
gegen  die  Türken  gemahnt,  d, 
515;    pestilenz,   d,   540;   er- 
neuerung   des    rebbriefes,    d, 
551;   die  bürger  nicht  in  das 
münster   lassen,   d,   564.565. 
568;   Butzer  predigt,  d,  578; 
Schulmeister  gesetzt,   d,  589; 
hält   strenge   wacht,   d,    594; 
ziegelhütte,   d,  595.611;  be- 
such von  Lindower  schützen, 

d,  607. 

St.  Gallen  capcl,  363,14;  gebain, 

e,  47». 
Gallus,  3,7« 

galstirei,  zauber,  92,18. 
Gartenhuser,  Marti,  215,27. 
Gastal,  d,  368;  37». 

gefält,  es  ist  bald  gefölt,  136,42. 
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gegenschwik,  lichtglans  auf  der 
gegenseite,  object,  500,8. 

geistseltzam,  57,1. 

geit,  spruchverse  auf  den  geiz, 
8a,x3  ff. 

gemSld  im  münster,  354,30  ff. 

gemeit,  l^undlich,  62,41. 

geplanzt,  statt  gepflanzt,  vom 
haar,  geschmückt,  geziert,  5  5,6. 

Gerang,Georgius,  318,44;  3S3i*8; 

39i>4^;    397,aö;    443,«*;   ^i 
13»;  i$i\  401;  420. 

gerat,  gmnd  und  gerat,  von  gnind 
ans,  e,  435. 

Gerber,  Gorgius,  304,17. 

gerippet,  365,26. 

Gerschwil,  413,15. 

Gerster,  Jacob,  295,42;  d,  202. 

geschmalz,  401^32. 

geschwirm,  schwärm,  334,41. 

gesellenschießen  zu  Buchorn,  d, 
106. 

gespenst,  Verlockung,  280,2. 

gestgen,  statt  kestgen,  317,10. 

gestriflet  narren,  361,9. 

gestfiel  im  münster,  355,30  ff. 

ges&echiger  zangg,  488,  43. 

gewann,  der,  gewinn,  251,14. 

ghien,  ain  kfi  hab  in  ghit,  275,18. 

Giger,  Hans,  215,20;  255,2. 

Gilg,  Jacob,  215,22. 

Giller,  Gaspar,  304,24« 

ginöffel,  maulaffe,  267,42. 

Gir,    Uolrich,    242,12;    261,39; 

351,44. 
Gislig,  Andres,  304,33 ;  Viten  son, 

304,33. 

Girtanner,  Lenz,  292,31. 

Glarean,  e,  174. 

Glanis,  316,13;  d,  242. 

Glinz,  C&nrat,  319,11. 

gloggenuß  dencapellen,362,34ff.; 
schlagend  zusamen,  es  häuften 
sich  die  umstände,  128,1. 

GIqss,  Andress,  e,  608 ;  Othmar, 
341,12;  364,25  ff.;  386,11; 
429,18;  43«,a5;  c,  479;  d, 
9a.93;  346. 

Gmönder,  C&nrat,  261,39. 

Gmünder,  Hans,  2 1 5,28 ;  Joachim, 
d,  282. 

Gmündersprugg,  e,  485. 

Gnepser,  R&dolf,  e,  279. 

Goldach,  e,  9. 

Golder,  Hans,  schulthaiß,  394,16 ; 

d,  405;  483- 
Gossow,  404,3«;  438,a5;  d,435. 
goterbarms,   nacher  goterbarms 

gÄn,  457,13. 


Gothart  Giel,  e,  21^26;  261 -^ 

271. 

gott,  gottin,  pate,  patin,  494,36. 

gotzhuslüt,  burger  zh  S.  Gallen, 
schwören  Uolrich  Rösch,  e,  4. 

Götzli,  hülzine,  232,1. 

gouchzagel,  291,20. 

gottgel  186,24. 

grad  und  ungrad,  spiel,  29,16. 

Graf,  Bastion,  298,16.;  d,  302; 
Peter,  e,  583. 

grammeister,  granmstr.,   169,26; 

«74,19. 
grannmtttter,  95,21. 

Granson,  Schlacht,  e,  604. 
grend,  so  mir  Götz  grend  I  479,3  2. 
Großman,  Caspar,  404,8. 
großmechtig,  31,14. 
Grübel,  Bastian,  507,9;  d,  436; 

Jacob,  225,18. 
Gründer,  Cfinrat,  390,2;  Thoma, 

334,1*. 
Grfieningen,  e,  339. 

Grusig,  Hans,  304,19. 

Grttter,Hans,  d,  549;  von  Riken- 
bach,  d,  325. 

gsang-  und  messb&echer  im  klo- 
ster,  362,21  ff. 

Gschwend,  Hans,  463,8. 

gsetzt,  das,  gesetz,  38,40. 

gsicht,  die,  angesicht,  41,3. 

Gubelin,  Martin,  d,  168. 

Gugger,  Jacob,  377,39- 

Guggi,  Elsbeth,  Fridrich,  d,  390, 

Gugi,  Antoni,  304,33. 

Guldin,  Niclas,  303,9. 

Gupfer,  Uolrich,  334,26. 

gwalt  macht  selten  iemand  de- 
m&etig.  95,2. 

gwandhus,  e,  610. 

gward,  leibwache,  28,11. 

gwelb  im  münster,  356,23. 

gwerlich,  geförlich,  33,11. 


H 

Hab,  Hans,  312,30. 

haben,  hei  =  habe,  3.  sing.  conj. 
praes.  483,28. 

habind,  vermögend,  393,6. 
habend,  367,34;  370,28. 
Häberli,  Andres,  304,32. 
Hafner,  Egli,  e,  463. 
hailtum,  379,3©;  3;  5S'f  66. 
Haini  der  jung,  215,29. 
hälstng,  strick,  64,26. 
halsstark,  halsstarrig,  274,29.        | 


Hanberg  bei  Berg,  e,  603. 

harras-kutten,  423,37. 

harressin,  arraß,  wollengewebe, 
371,1. 

Hatto,  blschof,  159,13. 

hausmeter,  87,2»;  95,«9;  97,i5. 

beiden  sich,  vom  gewerb,  ab- 
nehmen, 238,10. 

helfandbein  geschnitten,  231,39. 

Heller,  Jacob,  d,  459. 

Helmsdorf,  Ludwig  von,  341,36; 
e,  162. 

helschlifer,  d,  364. 

Helvetzer,  5,23. 

hennen  und  vomen,  418,7. 

Hensi,  Bemhart,  459,30. 

Heraclius,  kaiser,  3,7. 

Her,  Hans,  295,43. 

herbouge,  heerpauke,  275,38. 

Hcrdmfieder,  Hermunduren, 

Herman  Contract,  85,40;  89,31. 
36;  93,8.«5;  100,19.27;  104, 
19;  106,18;  108,31;  140,35; 
160,16. 

Hermen,  ahd.,  63,38. 
Hertzsch,  Uolrich,  e,  292. 
Herzog,  Hans,  304,25. 
Herzog,  satler  zfi  Wil,  311,12. 
Hetzer,  Uolrich,  215,22. 
heustaffel,  e,  431. 
hexen  und  onholden  imVeltlin, 

*79,4i' 
Hieronymus,  40,4;  76,27. 

Hildrich    oder    Hilfrich,    küng, 

55,4. 

Hinder  Muren,  e,  443. 

hinefart,  uf  mein  hinefart,  auf 
meine  Seligkeit,  419,17. 

Hirt,  Hainrich,  e,  504;  608. 

hobnen,  hie  oben,  413,42. 

hochen  Twiel,  d,  140. 

hochgebom,  31,14. 

Hochrütiner,  Dominicus  und  Ja- 
cob, e,  50s;  585, 

Höchst,  e,  277. 

hofgericht,  e,  5. 

Hofman  Hans,  genant  Chromer, 

438**4. 
Hofman,  Othmar,  d,  400. 

Hoptli,  Thoman,  242,11. 

Hör,  Hans,  304,36. 

Hotterer,  e,  462. 

houptschedel,  232,1. 

Hüber,  Hans,  287,4;  d,  164; 
Uoli,  215,22. 

Hubenberg,  Joachim  von,  e,  283. 
Hübschlich,  Jörg,  d,  433. 
Hug,  Johan,  doctor,  e,  267, 


B84 


Httg  —  C&ntElt 


Hug,  schulthaiB,  d,  5;  78;  3*7. 

Hugendobler,   hofaman  e&  Wil, 

»95,43- 
Hugendobler  von  Wuppenow,  d, 

549. 
Hügi,  Hans,  d,  479. 

Huntzikon,  Eberhart  von,  c,  t6. 

hüpsch;   zii   der  hüpsch  haben, 
als  kebse  haben,  62,1. 

hüpschkinder,  101,15. 

Hüseli,  Hans,  215^25. 

Huser,  landschriber  von  Under- 
walden,  d,  338. 

hussen,  hie  ussen,  draussen,  104,4. 
Huter,  Diepolt,  285,30;  e,  293 ; 

d,  133;  5*9- 
Hütten,  e,  146. 


I 


ilentz,  ilentz,  ilentz,  325,31. 

iniber,  245,41. 

Imenhösli,  215,25. 

immißessen,  245,12. 

infueren ,     einwenden ,    eitleren, 
409,25;    in    die    irre    führen, 

451,10. 
ingang,  ain  ingang  machen,  ein 
schlechtes  beispiel   aufstellen, 

350,34. 
inhalt,  besitzname,  360^28. 

inner,  vertraut,  344,21. 

inzug,  einwand,  470,3. 

Isenhut,Uolrich,  334,35;  349,"", 
d,  146. 

isin  gätter  und  lüchter  im  mün- 

ster,  Z5^i*9' 

Isny,  d,  497. 

Ita,  Hans  von  Egcri,  d,  150. 


S.  Jacob,  262,10;  363,40  ff.;  d, 

*4;  463- 

Jenf,  Saphoier  handel,  d,  1 1 3. 1 1 5 ; 

399- 
jest,  zustand  der  gährung,  508,8. 

jichtig,  geständig,  229,28. 

Jilg  der  alt,  e,  608. 

Johans  am  markt,  216,21. 

Jonswil,  e,  11. 

Jörg,  her,  predicanl  zuWil,3 1 1 , 1 1 . 

S.  Jörgen,  e,  17;  e,  275;  d,  92. 

Jörg  bröder,  287,7;   d,   105;   d, 

503. 
Jos,    Haiis,    aman    zfi    Tablat, 

24a,  14. 


Josephus,    14,28;   31,1;    40,19; 
42,22. 

Jttd,  Antoni,  d,  535. 

Jufli,  Wolfgang,  466,6  ff. 

Julius,  kaiser,  4,1  — 14,40. 


K    und    C 

Caesar,  bellum  Gallicum,  6,8. 

Käfer,  Claus,  304,14. 

Kaiser,  Hans,  e,  279. 

Caius  Caligula,  43,1—48,11. 

kalt;  er  bstünd  kalt,  es  gieng 
ihm  schlecht;  523,35. 

kalt  wee,  66,30. 

kämel,  kämeel,  92,15. 

Chiunerberg,  Walti,  215,23. 

Chamli,  Kleinhaas,  d,  3 10.3 11. 

Kamrer,  Hans,  e,  548;  R&dolf, 
220,23. 

kanten,  zum  Antlit  uf  den  kan~ 
ten,  e,  611. 

Capel  im  Wittenbach,  e,  454. 

Kapfman,  Alexander,  225,18; 
Daniel,  e,  175.191;  Jacob, 
d,  302. 

caren,  40tägiges  fasten,  417,26. 

Karl  der  Große,  112,14  ff. 

Karl  Martel,  105,35  ff. 

Carl  V,  d,  428. 

Karli  der  groß  oder  feisst,  kei- 
ser,   146,7. 

Karli  der  glatzet,  kaiser,  138,22. 

Carolstat  Dr.  Andres,  d,  270; 
33». 

Carolus  Magnus,  name  verschie- 
dener könige,   106,23. 

kartenspil  auf  der  kanzel  zu  Tal, 

d,  545. 

kartone,  die,  kartaune,  d,  51. 
S.  Catbrinen,  e,  501. 

katz  zu  CoQstanz,  e,  326;  502; 

die     katzen     haben,     17,12; 

117,30. 
katzenstrebel,  342,23. 

Keller,  Hans,  215,22;  Jacob,  d, 
545;  Ivienhart,  224,23;  Rudi, 

e,  465. 

kempen,  kämpfen,  29,41. 

kerr  ^keller)  im  kloster,  366,42  ff. 

Keßler,  Hans,  475,46  ff.;  d,  110. 

Kibig,  47a,38- 

kilchhof  zu  S.  Gallen,  e,  443. 
Kilchmeier,  Jost,  d,  262;  d,  325. 
Kilian,  abt,   d,  i;    2;    32;    104. 
kindertouf,  481,3  ff. 

kirchen  und  kapellen  in  S.  Gal- 
len, e,  456. 


kirchenschatz  des  mitnsters,  357, 
26  ff. 

Kirchperg,  e,  ^5. 

kistenfeger,  zum  plündern  ge- 
neigt, 304,5- 

klak,  der,  krach,  41,33. 

klagtschrift,   128,4. 

Clarer,  Walther,  d,  435. 

klenk  und  ußzüg,  476,27. 

Knobloch,  Gallus,  e,  282. 

Knüß,  Knüß,  Ludwig,  493,13  ff. 

Koler,  Joachim»  d,  48s, 

Columba,  mönch,  85,41. 

S.Columban,  57,1 5  ,'76,15;  89,11. 

Komerer,  Heinrich,  burgermeister, 
260,41;  289,4;  »96,19;  d,  340 j 
347;  386;  401;  418. 

comet,  413,6;  d,  251;  537; 
610. 

condition  oder  geburt,  151,39. 

Constanzer  nach  St.  Gallen  auf 
besuch,  e,  326;  stellt  dem 
lein  wand  gewerb  nach,  d,  68; 
14«;  495;  509;  590;  601. 

conterfeltisch,in  abbildung,44,i  9. 

contestabel,  cnmes  stabuli,  95,21. 

conventzj  unkherren,  361,35. 

kompreise,  d,  74;  81;  119;  162. 

192;  247;   »5»;  »79;   370! 

429;  592. 
Köufi,  Batzenhaider,  d,  6. 
Kranz,  Albert,  128,4;  158,3. 
Kreuch,  Chrench,  Stoffel,  341,38 ; 

d,  3;  »»3- 
krepß  —  linwat,  403,29. 

kreß,   tannennadeln,  310,13. 

kreßast,  d,339. 

Kretz,  Bastion,  405,13;  d,  166; 

175;  3*9;  345. 

chri,  losung,  233,43. 
Kriessem,  e,  280.281.283 
Kröl  von  Lindow,  d,  82. 
Kromer,  d,  548. 

Krom,  Bastion,  304,3t;  Jacob, 
317,^0. 

krönlispil,  29,16. 

kröpf,  lag  im  kröpf,  393,2. 

kuchelatein,  163,1. 

kugelf&eßli,  280,32. 

Kuliman,  Thebes,  215,24. 

Kupiertzhusen,  e,  312. 

küng    der    töufer    zu    Zibingen, 

d,  5». 

Cfinrat  von  Aegeri,  d,  150. 

kunstkamer,  357,x6. 

Cftntz,  Sebastion,  507,13. 

C&entzli,  Lienhart,  e,  504. 

C&ntzli,   aman   uß   dem  Under- 

MJopt,  133,36;  »55,1;  436,14; 
d,  202. 


C&ntzlis  —  mmseii 
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C&ntelis  Uoli  son,  215,27. 
kürnen,  körnen,  231,43. 
Kurri,  schwnr,  436,29. 

Cttspinianus,     121,17;     I35i24; 

147,36;  150,17;  155,6;  157,25; 
160,7. 

Küsen,  Jos  von,  d,   190. 

kiitzhg,  376,13. 


L 

Laiderer,  Jacob,  204,15. 
laiti,  ledi,  351,29. 
Lambert,  132,46;  155A 

Landenberger,  Christo fTel,  e,  3 19 ; 

d,  3«i. 

Lanker^  aman,  285,32. 

Laßer,    Läser,    Haiai,    d,    184; 
229,18. 

S.Laurenzen,   e,  15;  338;  447. 

leger,  krankenbett,  29,12. 

leichen  mit   einem,    zu   ihm   in 
schlimmen  dingen  halten,464, 5. 

Leman,  Zacharias,  304,38. 

Lener,  Hans,  e,  262. 

Lettzelter,  d,  286. 

letz,  verkehrt,  33,14. 

letzgi,  lection,  437*44- 

Üben,  e,  3. 

Lichtenstaig,  227,19. 

lidlon,  amtslohn,  514,29. 

Lieb,  Hans,  d,  582. 

lieber,  liebhabet,  344,19. 

lieder,    schampare   in    den   her- 
schaften^  d,  380. 

St.  Lienhart,    262,11;    364,2  ff.; 

e,  507;   zur  kilchen,   d,  25; 

44;  4^3- 
Lindow,  d,  607. 

line  hembd,  432,5. 

Ungsam,  gutes  gelingens,  123,5. 

Linsibuel,  247,13. 
linwatschouw,  e,  610. 
Lisbona,  erdbidem,  d,  172. 
lismen,  leise  reden,  32,25. 
liut,  ahd.,  63,32. 

Litttprandtts,     t54»4i;     155,84; 

159,21.40,  162,4. 
lößler,  apion,  462,30. 
Loupacher,  Jacob,  215,27. 

löawen  herr  z&  Ueberlingen,   e, 
502. 

Lncanus,  68,13. 
Ludwig,  Chlodwig,  57*"- 
L>udwig     der    fromme,     kaiser, 
123,36. 

Ludwig  der  ander,  kaiser,  134,39. 


Ludwig    der    lui^gend,    keiser, 

144,3- 
Luithar,    kaiser,    Ludwigs    son, 

129,40. 

Kindisch  tfich,  371,1. 

lur,  ein,  hinderlist,  424,44. 

lurggen,   143,27. 

Luschnang,   d,  21;    Luschnow, 

d,  58- 

luser,  lauser,  317,26. 
lussen,  lauem,  387,46. 

Luther,  400,22;  440,37;  d,  80; 

e,  159;  d,  187. 


M 

Mad,    Marx,     346,23;    Rudolf, 

334,a6. 
Mäder  der  alt,  215,28. 

Madok,  Antoni  304,33. 

Maggenow,  e,  265;  436,20. 

Maier,  Cunrat,    304,34;   d,  10; 
45;  146;  Uolrich,  388,13. 

Mailand,  d,  161. 

Maler,  Lux,  507,13;  d,  580. 

mange  zu  S.  Gallen,  d,  59. 

S.  Mangen,  262,12;  d,  137. 

manschlächtiger,  mörder,  91,6. 

Mansher,  e,  492. 

mantlich,  nämlich,  353,23. 

Manuel,  fenner,  starb,  d,  65. 

Marbach,  e,  290;  e,  614;  d,  581. 

Marignano,  schlacht,  e,  477. 

Marquart,  Hans,  d,  485. 

Marsilins  von  Padna,  119,6. 

mart  zu  Appenzell^  e,  519. 

Martinstobely  e,  442.445. 

Martinas,  chronikschreiber, 

159,40. 

Mathis  Fridli,  334.26;  375,43- 
mätter  requeston,  106,3. 
Matzingen,  e,  17. 
Maximilian,  kaiser,  e,   173. 
meer  in  Seeland,  e,  503. 
Megret,  d,  159;  240;  597- 
maer,  95,23. 
Meier,  Bemhart,  307,42. 
Mehrwig,  küng,  54,15. 
meistergesang,  113,7. 
melch,  mälch,  reif,  bereit,  339,42 ; 

345,29. 
Memmingen,  d,  139;  249;  264. 

meni,  mäni,  die,  fuhrwerk,  248,7. 
Mertz,  Jacob,  327,34;  <i,  3- 
Mesmer,  Egli,  405,17. 
mexg  in  Irer  vorstat,  e,  610;  612. 
mexger,  345,271  d,  ao. 


milch,  die  milch  mder  laßen, 
weniger  anmaßend  sein,  3  3 1,34. 

Miles,  Aberli,  442,12;  Albrecht, 
d,  478 ;  Franz,  d,  482 ;  Herman, 
466,5;  d,  137;  d,  527. 

Mok,  Hensi  uß  Herisow,  d,  91. 

monarchei,  monarchie,  2,42;  20,2. 

monier,  handgeräte,  508,11. 

morders  böß wicht,  324,41. 

Moser,  aman  von  Oberriet,  d, 
146. 

Möttelin,  356,27;  e,  459;  Frid- 
rich,  256,34. 

Müller,  Andres,  261,38;  298,17; 
d,  365;  Bartli,  d,  587;  der 
jung,  schulthaiß  von  Wil,  d,  78. 

Miinsterlingen,  e,  264. 

Muntprat,  Hans  von  Wil,  d,  78. 

Murer,  ColUbon,  304,23 ;  Martin, 

310,33- 
Muscheler,  Jacob,  3  34,1 1 ;  459^30. 

Müss,  Castlan  von,  d,  168.  170. 
17s.  176.  181«  182.  188.  189. 
193  —  195. 199 — 201. 207. 216. 
218.  228.  237.  238.  257.  280. 

344.  379.  398.  414.  415.  4*5. 
534;  518,30. 
muster,  die,  78,45. 

mütschele,    mutadiele,    wecken, 

3",9;  332,8. 

Mutscheller,  Hans,  242,14. 

Mütschli,  schulthaiß  von  Brem- 
garten,  308,10.22. 


N 

nach  denend,   dennoch,  455,11. 

nächnen,  sich  nähern,  130,44. 

nachrichter  in  St.  Gallen,  456,25 
e,   12. 

nachten,    zu   nacht    verhandeln, 

343i35- 
nachtmal,  abendessen,  233,25. 

Näfels,  d,  57. 

Näif,  Uoli,  215,29. 

nagelsttfel,  44,10.12. 

nammen,  fränkische  und  deutsche 
verendert  und  verbösert,  62,6  ff. 

narrenschiff  Brants,  361,9. 
Nasal,  Caspar,  334,25;    344,33- 
nassar,  türkischer  beamter,28  8,1 5. 

naßwaiß,   statt  neißwaß,  irgend 
etwas,  457,10. 

Naweren,  schlacht,  e,  608. 

Nekartaler,  e,  505. 

Neil,  jung,  215,26. 

Neil,  doctor,  412,2;  509,14. 

Niclas,  gloggengießer,  d,  51. 

Niderlant,  groß  meerflut,  d,  130. 

nimsen,  214,20;  364,39. 
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Nitbart  —  schiklikait 


Nithart,  Uolricfa,  301,38. 

nobishus,  höUe,  419,10. 

Nöggersegg,  kloster,  d,  36 

Nollwolf,  287,4. 

nordlicht,  413,8. 

Notker,  e,  284. 

nume,  nunmehr,  255,9. 

S.  Numeriis    tag,    ad    calendas 
graecas,  211,17. 

Nürenberg,  d,  428. 

nätsöllend,  44,2. 

Nüwen-Ravenspurg,  e,  261. 


O 

Oberberg,  e,  616. 

oberb&b  im  kartenspil,  509,29. 

Oberriet,    d,    133;    146;     183; 

433- 
Ober-Sumbri,  e,  31a. 

Obrest  Clans,  220,22. 

Oderbolz  Hans,  e,  272. 

Oecolampad,  412,4;  d,  324. 

Omme,  Hainrich,  ^e,  462. 

onentsäß,  nnfurchtsam,  98,35. 

ontrichtig,  120,30. 

orhan,  auerhahn,  46,32. 

Orosins,  a,8;  19,4;  41,26;  42,13. 

ostner,  der,  Ostwind,  403,21. 

Oswald  Wendelin,  412,1. 

Othmar,  105,11. 

S.  Othmars  spttal,  372,16  ff.;  d, 

212. 

Otto    von   Freisingen,    iii|33 
li7,4ti24iio;  131,19;  136,12 

137,37;  I38|6;i4«,38;i47,i7 
148,11;     150,38.42;     I5i,»5 
155,3;  «56,30;  157,11;  «5M 
159,*». 
Ougspurg,  reichstag,  d,  69 — 72. 
75.85.86.93—100;  d,  lai. 
127;  128;  147;  209. 

Ougster,  Entz,  c,  533. 

Ouw  im  Rintal,  d,  ai ;  58. 


P 

siehe  B 


R 

Raimundus,  e,  27. 

Ramschwag  ufOditenberg,  d,  189. 

Ramsower,  Caspar,  d,  25 ;  Hans, 

^96, 19;  319,35;  Hieronymus, 
215,24. 


Ramsperg,  Rainsperg,  Bastion, 
319,10;  Hans,  e,  445;  d,  220. 
222;  260,42;  Othmar,  319,8; 

d,  351. 
Rappenschnabel,  Bartlome,  304, 

37. 
Rapperswil,    e,    363;    d,    229; 

243;  244;  262;  325. 

rat,  ahd.,  63,30. 

ratgeb,  ratgeber,  2,14  und  rat- 
geben ampt,  consulatus,  6,37. 

rathus  in  St.  Gallen,  e,  606. 
Ratpert,  5M7;  i4«,»7. 
Ravenspurg,  d,  393. 

rebbrief  im  Rintal,  e,  450;  e, 
586. 

Rebstain,  e,  554. 
reder,  redner,  307,13. 
referendarius,  106,  2. 
Regenspurg,  I53,»3- 
Regino,  136,12;  150,41;  i53.«o; 

157,8;  159,»»;  160,3. 
Regius,  Urban,  e,  480. 
reigel,  reiher,  122,45. 
Reinsperg,  Uoli,  291,21. 
Rem,  Hans,  doctor,  d,  97. 
renli,  rennfähnlein,  210,2. 
Restli,  zunftmaister,  e,  504. 
Ribiner,  Bartlome,  215,21. 
Richenouw,  107,32. 

Richermut,  Gilg,  394,30;  aman, 
283,20;  d,  433. 

richstag  zfi  Regenspurg,  433,36  ff. 

Riedlinger,     aman    uß    Turtal, 

»33,36;  d,  88. 
Rießen,  Rhätier,  25,20  ff. 
Rimlin  von  Wil,  e,  17. 
Rinegg,  405,3;  d,  177. 

Riner,  Hans,  298,18;  318,44; 
333,*8;  336,1»;  340,15;  343» 
»9;  347,39;  391,47;  d,  ao; 
29;   109;   260;    401;  Jacob, 

405,a3  ;  455,4;  466,7  ff.;  d,  397; 
540;  Uoli,  215,25. 

Ringgli,  Harschman,  e,  662. 

Rintal,  kirchensachen ,  e,  16; 
297.  299.  300.  306;  d,  367; 
verfolg  der  evangelischen,  d, 
484;  531;  rebbriefemeuerang, 
d,  551. 

Riser  Ghriatan  von  Rischingen, 
d,  24. 

Ritz,  e,  501;  Hans,  d,  340; 
Hainrich,  257,4;  e,  585;  d, 
347;  365;  386. 

Rom,  wie  oft  von  Deutschen  ein- 
genommen, 56,6  ff. 

Roner,  Magnus,  e,  589. 

Rorschach,  507,15;  e,  277;  d, 
612. 

Rost,  Diethelm,  d,  3. 


Rot,  Othmar,  463,19. 

RotwU,  d,  12;  35;  42;  335. 

rüche,  rauheit,  31,37. 

Ruchenacker,  »56,25. 

rag,  lebhaft,  506,11. 

R&fstein,  Thoman,  215,22. 

Rugglisperger,     Ruggersperger, 
Thoman,  e,  24;  504;  608. 

rümpf  machen,  504,4. 

Runtzifal,  Pyrenäen,  5,  6. 

Rütiner,  C&nrat,  215,24. 

Ratlinger,  Jacob,  d,  466. 


Safran,  245,42. 

Sailer,  Hainrich,  341,30;  362,23; 

d,  346;  550. 
Salat,  d,  427. 
Sallustius,  116,25. 
Samson,  e,  27. 
Säri,  Uolrich,  e,  484. 
Satter,  Niclaus,  e,  460. 
Sax,  Uolrich  von,  e,  35. 
Saxer,  Thoman,  300,44;  301,1. 
scatel,  Schachtel,  12,20. 
Schafhnser,  Uolrich,  genant  Knü- 

pfel,  43«,»5. 
schafher  des   gotzhanses  in  der 

Stadt  aufgestellt,  231,85;  835, 

22;  d,  27. 

sch9gg,gesteppter  leibrock,44,i4. 

Schagenwiler,SchaienwUer,Schai- 
genwiler,  Cünrat,  235,40;  d, 
100;  d,  535. 

schalatzen,  in  einer  barke  zum 
Zeitvertreib  herumrttdem,i  34,4. 

Schappeler,  Chris  topf,  Dr.,  465, 
32  ff.;  d,  163. 

Schatzmans  husle,  262,5. 

Scheer,  Wilhelm,  463,19. 

schelb,  schehl,  10,9. 

Schelmen,  einen  schelm  heißen, 
317,»6. 

sehend  mich  Gotl  479,28. 

Schenk,  Uolrich,  e,  265;  d,  355; 
Hans  Uolrich,  d,  381. 

Schenkli,  Hainrich,  342,1 ;' Hans, 
342,3;  pfaff,  d,  5«7. 

scherpfe,  die,  schürfe,  31,37. 

Schiessel,  vogt  vonGlaria,  d,  364. 

schießen,  mit  gelt,  bestechen, 
86,25. 

schiffung,  flotte,  18,44. 
Schifman,  Hans,  448,1. 
schige,  die,  aaanpfahl,   stecken, 

■«3,34. 
schiklikait,  Schickung,  496,38. 


Schiitaich  —  Ulrich 
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Schiitaich,  tüfel  zä,  d,  579. 

Schindler^  Cunrat,  d,  3. 

schinen,  erscheinen  lassen,  446,7. 

Schirm  er,  Herman,  443,13. 

Schiterberger,  Hans,  d,  87. 

schlafmätz,  78,15. 

schlagen  mit  einem,  unzncht  üben, 
291,10. 

schlißen,  büßen,  249,6. 
Schlosser,   aman  zu  Rorschach, 

d,  334;  Wolf,  215,29. 
schlüfling,  459,12. 

Schlumpf,  Albrecht,  d,  296;  Am- 
brosi,  343,28 ;  347,3«;  ^,401; 
418;  Caspar,  e,  279;  Uolrich, 

356,9. 
Schmachschriften,  d,  427. 

Schmalkalden,  d,  225. 

schmalz-  und  gamwag,  e,  268. 

Schmid,  Jacob,  304,18. 

schmochen,  326,37. 

schneken  im  münster,  355,30. 

Schnider,  Claus,  215,29;  Marti, 
215,21. 

schnitzig,  384,32. 

Schodeler,  schulthaiß,  509,4. 

Schotten  reisen  gerne,  76,17. 

Schowinger,  Hans,  e,  265;  Hie- 

ronymus,      262,36;      295,44; 

371,55;    d,    186;    417;    548; 
554. 
schrägen,  seinen  schrägen  dahin 

stellen,  etwas  bezwecken,  149, 

17. 
Schüchmacher,  Simon,  304,16. 

Schugger,  45^,8. 

schulterli,  Schulterblätter,  213,25. 

schür,  die,   becher,  402,25. 

Schürpf,  Hans,  454,18. 

Schürpfinen,  der,  son,  215,28. 

Schwaderloo,  e,  605. 

schwaitz,  schweiß,  286,4. 

schwal,  überfluss,  245,40. 

Schwanden,  d,  57. 

Schwarzenegg,  214,29. 

Schwebisch-Gmünd,  d,  ii. 

Schweitzerland,  86,11. 

schweren,  472,20  ff. ;  d,  448. 

schwörfoimeln,  479,26  ff. 

Seebach,  Uolrich,  d,  177;  205, 
den  man  nannt  Stoll,  vogt  zfi 
Rinegg,  siehe  auch  Stoll. 

seigen,  säen,  162,10. 
Seiwitz,  Hans  von,  e,  78. 
seltzam  tier  in  Salzburger  lant, 

d,  173. 
Senn,  Uolrich,  216,21. 
senwel  tum  in  St.  Gallen,  e,  604. 
sentum,  247,14. 

VADIAN.  III.  BAND. 


siechtag  vallender,  fallend  weh, 

",34. 
Sigbert,  Sigwert,  54»io;  61,4.27; 

65,3;    66,30;    71,17;    74,**; 

80,6;  85,11.39;  88,34;  89,3*; 

90,45;  9*1*9;  93,«.i9.*o.4*; 

97,3;    98,4;    100,24;    104,8; 

105,14.22;    106,2;    107,5.12; 

109,43;  "4,36;  ia*,34;  »*3, 
*5;  1*7,36;  i3*,i6;  i33,*8; 
134/12.21;  136,12;  i37,44T 
138,11;  140,21;  143,39;  147, 
15.27;  148,22;  150,4*;  15*, 
19;  153,";  158,45;  160.3.25. 

Sigenis,  Walther  von,  e,  449. 

Sigerst,  Sebolt,  d,  485. 

Siginer,  Sch&ler,  d,  87. 

Sikingen,  Franz  von,  e,  146. 

Singenberg,  e,  i. 

Sittich  Merk,  251,4;  257,34;  d, 

58;  170;  197;  604. 
sol  sin,  muß  sin,  d,  184. 

sollen,    es    wurd    nnnt    sollen, 
nichts  taugen,  339,32. 

söllind;    nünt    söllind,    nichts- 
nutzig, 37,4. 

Solotum  gegen  Basel,  d,  230; 
479;  518. 

Someri,  d,  43;  geschichte  eines 
tauben  mannes  zu,  d,  112. 

Sommer  Got  war!  479,27. 

sonn  erlöschen,  e,  490. 

Sonnenberg,  Christoph,  334,25. 

soum,  der,  same,  403,19. 

spangisch,  522,17. 

Spärlin,  Uoli,  e,  608. 

Spengler,  Bastion,  215,21 ;  jung, 

2I5,*4;  Wolf,  304,32. 
Spicher,  e,  2.;  Schlacht,  e,  511. 

spieß,  damit  die  äpieß  gleich 
lang  wärind,  513,22. 

spiß,  die,  Splitter,  356,33. 
Spisegg>  e,  24. 

Spisegger,  Hensli,  e,  24. 
spitz,  der,  spitze,  117,40. 

Spöizhans  von  Züberwangen,  d, 

78. 
spotlechlen,  353,28. 

Spruch,  so  aln  gäter  gsell  von 
abt  Diethelmen  wiche  zfi  Ror- 
schach gedichtet  hat,  d,  443. 

Stachels  hus  in  S.  Gallen,  d,  1 20. 

Staiger,  Cfinrat,  215,27;  Hans, 
d,  202. 

Stainach,  Rudolf  von,  d,  587; 
gredhus,  e,  337. 

Stainman,  Sebastion,  304,34. 

Stainmetz  Marcus,  215,  28. 
Stalder,  Caspar,    334,26;    vogt 

von  Schwitz,    227,5;    346,23; 

d,  6;  77. 


stand,  uf  ain  stand,  390,31. 

Stapfer,  Jacob,  179,8;  288,41. 

Starch,  Uolrich,  215,26. 

Stechelin,  Bemhart,  d,  436. 

stechen  uf  ainen,  ihm  zuvor- 
kommen, 1,12. 

stecht,  der,   seitenstich,  119,23. 

Steiner,  Werber,  324,14. 

Steiner,  aman  von  Zug,  e,  324. 

sterben  im  Rintal  und  Turtal, 
d,  88;  d,  120. 

Stocher,  Jacob  von  Zug,  d,  158. 

Stol,  Rudolf,  264,1.13;  284,42; 

334,*5;  335,33;  339,16;  344, 

15;  397,35;  d,  197. 
Stölli,  schulthaiß,  d,  479. 
stöuf,  d,  185. 
Straß,  Austrasier,  88,19. 

Strub,  Hans,  e,  24;  Lienhart, 
310,33;  349,7;  388,5;  d,40i; 
d,  418;  d,  441;  e,  507. 

strum,  Strom,  291,33. 

strußenaier,  358,4. 

Studer,  Christan,  260,42;  d,  82; 
Francisc,  262,36;  304,25;  357, 

";  377,40;  43*,*4;  5«3,*5; 

523,16;  d,  3. 
stüffwort,    Worte,    die    stupfen, 

353,3*. 
Sturm,  Hans,  304,21. 

Sueton,  Schweton,  10,44,  i*,44; 

15,9;    *o,3o;    21,25;    23,17; 

*4,9;  *8,i9;  *9,7;  33,3»;  39, 
27;   40,12.40;   43,36;  44,26; 

47,47. 

suppenesser,  Schmarotzer,  24,17. 

suw  im  kartenspil,  509,34. 


T 

siehe  D 


U 

übelschwerid,   zum   fluchen  ge- 
neigt, 233,32. 

Ueberlinger,  houptman  von  Ba- 
den, 376,34. 
überringen,  78,9. 
Überschrift,  410,1;  420,29. 
überschwal,  überfluss,  245,28. 
übersinnig,  überspannt,  312,30. 
übertrommen,  376,28. 
ufheblich,  tadelhaft,  32,31. 
ufmutzen,  verschönem,  358,31. 
ufrüss,  leicht  aufgebracht,  35,28. 
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Ulm  —  Zollikofer 


ufsten,  in  Verlegenheit  kommen, 

ufstoßen,  aufdrängen,  230,26. 

Ulrich  Rösch,  e,  i — 14. 

Ulm,  d,  226;  253;  268. 

um,   es  war  um  kain,   war  um- 
sonst, 25,9. 

umg6n,  umkommen,  13,3. 

umhalben,  von  allen  Seiten  ein- 
schließen, 83,14. 

unbehaglich,  ohnemakel,  481,23. 

underbulzen  einen,    mit  ihm  ein 
geheimes    abkommen    treffen, 

451, !0. 

undernemen,  verhindern,  407;4S' 
underschoppen,  ausstopfen,  232,4. 

unduldikait,  Ungeduld,  32,1. 
Unser  frowen  amt,  368,4  ff. 
Umesch,  e,  497. 
Ursperg,  abt  von,  61,27 ;  »04,23 ; 

114,36;     126,36;     i35,3»-43; 

136,5. 
ußbüteln,    aussiebten,   vom  rat, 

269,21. 

ußgießen,  verkleinem,  11,40. 
ußschutz,  ausschuß,  345,26. 
ußtilken,  austilgen,  477,12. 


W 

wachmundig,  munter  und  wach, 

505.27. 
waghus,  d,  274. 

Walhen,  Churwalhen?  245,41. 

Waldfrid,  Walafrid,  52,34;    93, 
20  ff.;  76,38. 

Waldküch,  d,  436;  585;  612. 

Waldmann,  e,  481. 

walwasser;  er  wisst  nit,  was  im 
walwassers  übertun  was,  16,43. 

wandili,  wandlen,  wandler,  ver- 
wandlen,  Vandalen,  e,  508. 

warsagb&echer,  389,12. 
was,  der,  rasen,  358,38. 
wascha,  pascha,  268,13. 
wassertoufen,  verb.,  482,34. 
waten ,     z&samen ,     anspannen, 
4"i45. 

Watt,  David  von,  287,14;  373,34- 
Watt,  Joachim  von,  Vadian, 
228;  19,21;  235,39;  238,32; 
250,14;  157,3;  260,41;  263, 
19;  265,17;  278,6;  291,44; 
292,15;  296,19;  296,36;  306, 
17,  rede,  die  er  im  rat  in 
S.  Gallen  hielt,  328,14 — 332, 

18;    349,14;    351,23;    353,1; 
353.37;     361,6;     361,36    ff.; 


372,2;  374,14.19;  375,8  ff.; 
379,38;  386,40;  408,32;  431, 
i8;  447,4;  451,12;  5i9iio; 
e,  166;  167;  d,  10;  12;  26; 
37;  79;  »10;  136;  146;  2o6|; 
323;  419;  485;  494;  535; 
567. 
Watt,  L.  (?)  von,  d,  400. 

Weber,  Peter,   5x0,22;   e,  307; 

^  d,  391;  39*;  407;  Uoli,  215, 
27. 

Weberei,  wunderbare,  in  St.  Gal- 
len, d,  535. 

Wegman,  Hans,  227,6. 

weisslein,  adjectiv,  41,2;  vgl. 
11,35  und  note. 

Weif,  126,26. 

weltsch  im  Prätigow,  e,  609. 

weltsche  sprach  entstanden«  161, 

31. 

Wendelin,   doctor,   d,   354-358; 

356;  408. 
Weniger,  Hans,  e,  272;  Mainrat, 

413,33;  d.  10;  d,  37;   zunft- 

maister,  234,12. 

Werd,  Hans,  d,  238;  Peter  von, 
334,15;     fenner,    von    Bern, 

243.3. 
Werdenberg,    graf,    Felix   von, 

d,  85. 
Werdenberger,  e,  552. 

Wermüller,  Jacob,  d,  3. 
Wemi,  Klaus,   von  Rafenspurg, 

d,  54. 
werpfe,  zeltel,  73,2;  507,30. 

Wetter,  Matthis,  304,15. 

wie,  ahd.,  62,43. 

Widenbach,   e,   607;    Hans,   e, 

451. 
Widenh&ber,   Baltassar,  215,22; 

Othmar,  304,14. 

wideris  flaisch,  fleisch  vom  Wid- 
der, 210,13. 

Widerker,  Hans,  521,23. 
widerlag,  Wiedererstattung,  45,3  9. 
widertouf,  d,  485. 
Widnow,  257,39. 
wlgenschwenzen ,    volksmäßiger 
tanz,  505,9. 

Wü,  438,19;  e,  13;  271;  309; 
auflauf,  d,  6;  30;  33;  56; 
78;  84;  123;  134;  167;  227, 
18;  327;  333;  354;  356;  381; 
424. 

wils  Got,  471,44. 

win,  weinpreise,  d,  429 ;  e,  470 ; 
d,  23;  164;  192;  300;  370; 
538. 

wind,  großer,  d,  16. 

winkelmurmler,  459,12. 

Winkler,  doctor,  e,  296;  Jöri, 
215,28;  von  Wil„  d,  78. 


winter  warm,  d,  18. 
Wintertur,  234,17. 
wißnnsbrief,  anweisung,   320,2. 
WitenwUer,  c,  438. 
Witchind,  157,18;  159,21. 

Witterungsberichte,  e,  424  429. 
436.  437.  439.  523.  531.  532. 
537.  538.  541.  545.  550.  554. 
557.  559.  560.  562.  564.  565. 
573—576.  587;  d,  4.1.  196. 
239.  429.  507. 

wittouw,  wittwe,  4,15. 

wochenmart,  233,35- 

wölf  am  Komersee,  d,  1 1 1 ;  um 
Altstetten,  e,  530. 

wol trinkend,  durstig,  263,39. 
Wossen,  Bosnien,  d,  486. 

wunderbarlich  gesicht  an  der 
Siter  zu  Gerschwil;  d,  437. 

Wunfrid,  Bonifacius,  104,28. 

Wuppenow,  e,  273;  d,  582. 


Zacharias,  Paulus,  d,  14. 

Zaiger  Caspar,  d,  581. 

zän,  Stange,  231,43. 

Zel weger,  Haine,  e,  533. 

Zentz,   ammann  von  Altstetten, 
224,27. 

zetten,    zerstreut    fallen   lassen, 
222.15. 

Zhag,  Götsche,  512,35;  d,  576. 

Zibingen,  d,  52. 

Zidler,  Jacob,  242,15;   295,43; 
Matthis,  d,  146. 

ziegelhUtten  in  Schönen  Wegen, 

d,  24. 
ziegelofen   in    S.  Jacobs    capel, 

d,  24. 
Ziegler,  des  abtz  waibel  zfi  Ror- 

schach,  235,7. 

Ziegler,  Uolrich,  304,37. 
Zig,  Hainrich,  220,23. 

Zili,  Dominicus,  465,32  ff.;  Ja- 
cob, 442,12;  448,2;  e,  268. 

zilig,  mittelmäßig,  11,35- 
Zimmern,  Jörg  von,  228,28. 

Zink,  Franz,  184,7. 
zitglogge,  380,3. 

zöger,   zöuger,   vorweiser  eines 
briefes,  300,19.25. 

Zollikofer  Caspar,  296,19;  318, 

35;  332,13.19;  335,4;  340, 
25;  342,18;  353,23;  386,12; 
388,5;  448,4;  525,2;  d,  45; 
323;  401;  418;  Jörg,  442,12; 


ZoUikofer  —  zwurend 
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448,2;   d,  S5't  Lienhart,  24a, 
12. 

Zolikofer  geselschaft,  d,  82. 

zufTen ,     zurückgehen  ,     3  7  5> 3  5 ; 
445,ao. 

Zug,  d,  150;  155;  158. 


Zügen,  472,22  ff. 

Z&r  Aech,  Jacob,  215,26. 

Zürich,  mandat,  d,  487.  500.  557. 

563.  570. 
z&trechen,  zuziehen,  38,13. 
zwailet,  238,22. 


Zvnk,  doctor,  Johans,  439,21. 

Zwicker,  Jacob,  d,  585. 

Zwingli,  in  St.  Gallen,   d,   131; 
292;  311. 

zwtrend,  zwaimal,  11,33. 


